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EINE  DARSTELLUNG 
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IN  DER  ZEIT  DES  ÜBERGANGES 
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DRUCK  UND  VERLAG  VON  BREITKOPF  &  HÄRTEL 


1885. 


MEINEN  LIEBEN  ELTERN. 


J\xa  herrlichen,  letzten  Weihnachtsfeste,  das  Vater  und 
Mutter,  wie  D.  Martin  Luther  und  Frau  Käthe  im  Jenaer 
Festspiele,  fröhlich -selig,  doch  mit  wehmütigem  Aus- 
blicke gefeiert  haben,  legte  ich  in  einem  stillen  Eckchen 
zwischen  dem  rührenden  Singsang  der  Kinder  und  Enkel 
die  ersten  Bogen  dieser  Schrift  in  der  Eltern  Hände.  Mögen 
die  damals  niedergeschriebenen  Zeilen  der  Zueignung,  auch 
nachdem  wir  am  klaren  festlichen  Kaisermorgen  unsere  liebe 
Mutter  zur  ewigen  Ruhe  bestattet  haben,  das  freundliche 
Bild  des  schönen  Zusammenlebens  festhalten. 


yEin  gütiges  Geschick  vergönnt  uns  treu  verbundenen  Ge- 
sc/iwistemy  Euch  beide  nach  reich  gesegfieter  freudiger  Lebens- 
arbeit in  innigem  Vereine  durch  ein  cdles^  frisches  Greisenalter 
schreiten  zu  sehen, 

Goethe^  der  Dich^  lieber  Vater^  in  das  trauliche  Jena 
berufen  und  sich  noch  der  Mutter  als  anmutiger  Frau  erfreut 
Itat^  gab  in  seinem  r^Pfnlemcm  und  Baucis^  kein  rührenderes 
Bild^  als  es  uns  wird^  ivenn  wir  Wanderer  bei  Euch  einkehren; 
frischer  aber  und  sanniger  mutet  uns  das  Bild  unserer  lieben 
Eltern  an^  etwa  wie  ein  scJwner^  klarer  Herbsttag  nm  Berge<iy 
durch  den  Du  in  den  kurzen  Ruhepausen  des  noch  jetzt 
schaffensfrohen  Tagesfleißes  alltäglich  wandelst»  Wie  von 
dort  der  Blick  über  das  schotte^  fruchtreiche  Eigentum^   über 
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1.  Zur  Litteratur  der  Geschichte  des  Buchhandels. 

Uer  deutsche  Buchhandel  der  Gegenwart  beruht  auf 
einer  nationalen  Litteratur,  welche  die  Bestrebungen  fast  der 
gesamten  gebildeten  Welt  umfasst;  er  vermag  durch  den 
Druck  seine  Bücherware  fabrikmäßig  herzustellen ;  die  Leich- 
tigkeit des  Verkehrs  der  Neuzeit  nutzt  er  vermöge  einer  straffen 
Einigung  seiner  Angehörigen  zu  alles  durchdringender,  gleich- 
zeitiger Einwirkung  auf  die  Deutschen  innerhalb  und  außerhalb 
des  Reiches  aus. 

Auf  diesen  Grundlagen  ist  der  Buchhandel  so  kräftig 
emporgediehen,  dass  man  sich  daran  gewöhnt  hat,  den  Be- 
stand einer  nationalen  Litteratur,  das  Vermögen,  die  Schöp- 
fungen des  Geistes  durch  den  Druck  zu  vervielfältigen,  den 
geregelten  Verband  der  Geschäftsgenossen  zu  gegenseitigem 
Verkehre  als  notwendige  Bedingnisse  für  das  Bestehen  eines 
Buchhandels  anzusehen. 

Dieser  Anschauung  geinäß  hat  man  früher  der  Zeit  vor 
Erfindung  des  Buchdrucks  den  Buchhandel  überhaupt,  der 
Zeit  vor  der  Reformation  einen  entwickelten  deutschen  Buch- 
handel abgesprochen,  da  erst  •zu  dieser  Zeit  eine  national 
deutsche  Litteratur  die  Herrschaft  gewann  und  für  die  Vor- 
zeit ein  regelmäßiger  Messverkehr  der  Buchhändler  nicht  mit 
Sicherheit  nachzuweisen  war. 

So  wichtige  Grundlagen  aber  Massenerzeugung  durch 
Druck,    nationale  Litteratur   und   planmäßige  Einigung    der 
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Gewerbsgenossen  sind,  der  Buchhandel  überhaupt,  sowie  der 
deutsche  insbesondere,  hat  ohne  die  gegenwärtigen  Voraus- 
setzungen bestanden. 

Gar  bald  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  wusste 
man  sich  einen  Buchhandel  ohne  Druck  nicht  vorzustellen; 
während  die  Bücher  der  Griechen  und  Römer  ununterbrochen 
unter  den  Gebildeten  fortlebten,  war  die  Kenntnis  eines 
Buchhandels  des  Altertums  im  Mittelalter  verloren  gegan- 
gen; erwähnten  humanistisch  gebildete  Buchdrucker  oder 
Gelehrte  des  15.  Jahrhunderts  die  Sosier  und  Tryphon,  so 
galten  ihnen  diese  nicht  als  Vertreter  eines  förmlichen  Buch- 
handels, wegen  dessen  Mangel  vielmehr  sie  das  Altertum 
beklagten^.  Erst  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  stellte  eine 
gelehrte  Gelegenheitsschrift  Spuren  des  Buchhandels  im  Alter- 
tum aus  alten  Schriftstellern  zusammen  2;  über  ein  Jahr- 
hundert später  ward  vom  Bibliographen-  Ebert^  ein  kurz 
umrissenes,  aber  anschauliches  Bild  dieses  Handels  auf  Grund 
beiläufiger  Erwähnungen  alter  Schriftsteller  g^eben;  erst 
gegen  Mitte  dieses  Jahrhunderts  ward  das  Bücherwesen  des 
Altertums  wissenschaftlich  erforscht  ^;  für  Deutschland  hob 
Ad.  Schmidt  die  auch  ohne  Druck  mögliche  fabrikmäßige 
Massenerzeugung  der  Geistesware  durch  die  gewerbliche 
Thätigkeit  der  Schreibersklaven  hervor,  und  gab,  unter  Be- 
zugnahme auf  die  Erwähnungen  in  der  lateinischen  Litteratur, 
ein  dem  gegenwärtigen  Buchhandel  ähnliches  Gesamtbild 
des  römischen  Buchhandels.  Die  Gegenwart  erst  hat  eine 
das  gesamte  Buchwesen  des  klassischen  Altertums  wissen- 
schaftlich erschöpfende  Darstellung^  gebracht,  welche  die 
Bedeutung  des  alten  Buchhandels,  als  eines  fabrikmäßig  in 
großem  Maßstabe  Werke  veröffentlichenden  und  durch  die 
gebildete  Welt  vertreibenden,  zweifellos  erweist. 

Das  christliche  Mönchtum  hat  sich  zur  Förderung  seiner 
besonderen  litterarischen  Bestrebungen  im  wesentlichen  auf 
die  eignen  Kräfte  verlassen  und  von  dem  der  weltlichen, 
heidnischen  Litteratur  dienenden  Buchhandel  sich  unabhängig 
gestellt ;  hierdurch  erhielt,  als  mit  dem  Versinken  der  römi- 
schen Welt    der   alte   Buchhandel    abstarb ,    die    Thätigkeit 
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klösterlicher  Schönschreiber  durch  länger  als  ein  Halbjahr- 
tausend die  Litteratur  der  alten  christlichen  Kirche,  neben  den 
Werken  der  Kirchenvater  aber  auch  den  Bedarf  an  der  für 
alle  andern  Stände  untergegangenen  klassischen  Litteratur. 
Zur  Begründung  eines  Buchhandels  aber  kam  es  nicht,  denn 
die  an  sich  billige,  ja  unentgeltlich  geleistete  und  durch 
Orden^ebot  gesicherte  mechanische  Herstellung  durch  geist- 
liche Schreiberhände  wurde  zumeist  nur  für  den  eignen  Be- 
darf oder  für  befreundete  Klöster  zu  Geschenk  und  gelegent- 
lichem Tausch,  also  nicht  gewerblich  ausgenützt  und  entbehrte, 
da  sie  nur  einem  einzigen  Stande  diente,  der  lebendigen 
Wechselwirkung  auf  das  litterarischer  Bildung  fremde  Volk. 

Endlich  bildeten  sich  in  den  Universitäten  neue  geistige 
Sammelpunkte,  welche  geistige  Kräfte  anziehend  und  ent- 
sendend,  durch  gesprochenes  Wort  und  Handschrift  einer 
alten  Bildung  neues  Leben  gaben.  Die  Grundlage  dieser 
Bildung  war  eng  umschrieben,  ihre  Formen,  der  Zuchtlosig- 
keit  des  Zeitalters  gegenüber,  starr  und  spröde,  ihr  Inhalt 
der  Bildung  der  Mitwelt  fremdartig.  Der  Buchhandel,  den 
sie  schuf,  trug  ihre  Züge :  An  den  Ort  gefesselt,  durch  Eid 
auf  strenge  Gesetze  an  den  Dienst  der  Universität  gebunden, 
umfasste  seine  Thätigkeit  eine  geringe  Anzahl  von  Hand- 
schriften; die  Buchhändler  waren  Pedelle  der  Universität, 
welche  Leihbibliotheken  und  Antiquariate  für  gewisse  Schrift- 
steller und  Lehrbücher  zu  halten  hatten;  dass  ein  freies 
Schaffen  und  Vertreiben  nicht  geübt  wurde,  erhellt  sowohl 
aus  dem  Mangel  an  vervielfältigenden  Arbeitskräften,  ab  aus 
der  örtlichen  Gebundenheit.  Nachdem  schon  früh  die  ge- 
lehrte Forschung  sich  mit  den  Handschriften  dieser  Zeit 
beschäftigt,  hat  diesen  Buchhandel  selbst  Albrecht  KirchhofT 
in  seinen  Handschriftenhändlern  des  Mittelalters  (Leipzig, 
2.  Ausgabe,  1853),  s^Useitig  den  Stoff  behqirschend,  darge- 
stellt«. 

Ein  volkstümlicherer  Buchhandel  hatte  sich  gleichzeitig 
mit  der  freieren  Entfaltung  nationaler  Litteraturen  herausge- 
bildet; auch  im  Gefolge  der  ersten  Blütezeit  der  deutschen 
EMchtung  hat  derselbe,  wie  aus  der  stattlichen  Zahl  der  auf 
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die  Gegenwart  gekommenen  Handschriften  erhellt,  sowohl 
den  Bedürfnissen  des  höher  gebildeten  Adels  als  denen  des 
Volkes  gedient.  Denn  auch  im  Volke,  welches,  bei  tüchtiger 
Arbeit  besonders  in  den  Städten  zum  selbständigen  Denken 
erstarkt,  sich  nunmehr  besserer  Schulbildung  erfreute,  war 
der  Sinn  für  Litteratur  erwacht;  gerade  unter  den  Schul- 
lehrern fanden  sich  die  Vertreter  dieses  Buchhandels  mit  ge- 
schriebenen Schul-  und  Volksbüchern ;  als  bekanntesten  Ver- 
treter dieser  Richtung  hat  A.  Kirchhoff  den  Diebold  Lauber 
zu  Hagenau  geschilderte  Auf  das  niedere  Volk  rechneten 
auch  diejenigen  Vorläufer  der  Buchdrucker,  welche  auf  den 
Gedanken  kamen,  Bilder,  bald  auch  mit  Text  versehen,  durch 
Abdruck  von  Holzplatten  zu  vervielfältigen  und  in  Massen 
zu  vertreiben. 

Als  nun  durch  das  allgemeine  Bedürfnis  hervorgerufen 
oder  doch  von  ihm  augenblicklich  ergriffen,  die  Buchdrucker- 
kunst erfunden  und  mit  dem  Vermögen  Schriften  in  unbe- 
grenzter Zahl  zu  vervielfältigen,  dem  Buchhandel  eine  neue 
Bahn  gewiesen  war,  was  war  da  natürlicher,  als  dass  die 
neu  aufstrebende  Volkskraft  sich  der  Erfindung  bemächtigte. 
Freilich  auch  die  Bildung  der  Städte  beruhte  noch  ganz  auf 
der  scholastischen  Wissenschaft;  der  neue  Geist,  dem  sich 
die  Presse  dienstbar  machte,  bezeugte  sich  aber  dadurch, 
dass  er  gerade  die  entwickelungsfähigsten  Keime  der  alten 
Wissenschaft,  die  biblischen  Bücher  mit  Vorliebe  pflegte, 
dass  er  rasch  und  lüstern  alle  humanistischen  Klänge,  welche 
über  die  Alpen  herüber  kamen,  erfasste,  und  dass  die  neue 
Kunst  sich  besonders  auf  die  humanistischen  Städte  Italiens 
warf,  um  dort  rasch,  Deutschland  rückbefruchtend,  zu  er- 
blühen. 

Der  Inhalt  des  Büchersegens  dieser  ersten  scholastischen 
Zeit  nach  Erfincl^ng  der  Buchdruckerkunst  erfuhr  mit  dem 
Eindringen  des  italienischen  Humanismus  nach  Deutschland 
eine  völlige  Umwandlung.  Die  neue  Denkweise,  in  Italien 
die  mit  Jubel  erhobene  nationale  Sache,  fand  in  Deutschland 
heftige  Gegensätze,  doch  brach  auch  hier  unter  dem  Andränge 
hochbegabter  geistvoller  Männer   endlich   die  alte  Wissen- 
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Schaft  im  öffentlichen  Bewusstsein  zusammen.  Waren  in 
Italien  bald  Gelehrte  an  die  Spitze  des  Buchgewerbes  ge- 
treten, welche  im  Dienste  des  wieder  erstandenen  Altertums 
eine  glänzende  Wirksamkeit  entfalteten,  so  verharrte  in 
Deutschland  ein  Teil  der  Drucker,  wohl  durch  Vorräte 
und  Kundenkreis  bewogen,  in  der  alten  Richtung,  ein  Teil 
gab  das  eigne  Verlegen  fast  völlig  auf,  andre  gingen,  selbst 
Gelehrte  oder  unter  deren  Einfluss,  mit  ihrem  Verlage  auf 
die  neue  Litteratur  ein. 

Hatten  von  Anbeginn  die  Druckerverleger  wie  vor  ihnen 
die  Handschriftenhändler  die  Märkte  und  Messen  besucht,  um 
Käufer  zu  finden,  dabei  zugleich  mit  Berufsgenossen  Ge- 
schäfte zu  bereden  und  zu  erledigen,  so  ward  zu  Beginn  des 
i6.  Jahrhunderts  der  Besuch  der  größten  Messen  zu  Frank- 
furt a/M.  so  allgemein,  dass  der  regelmäßige  persönliche 
Verkehr  der  Buchhändler  auf  diesen  Messen  von  da  ab  als 
die  Grundlage  des  gesamten  nach  allen  Seiten  leicht  zu 
ermöglichenden  Bücherverkehrs  zu  betrachten  ist. 

In  diesem  einheitlichen  Verkehrsverband  fand  den  Buch- 
handel die  Reformation  vor:  fest  und  entwickelungsfähig  in 
seinen  Formen,  in  die  Weite  wirkend  und  beweglich  genug 
in  seinen  Verbindungen,  um  den  neuen  Geist,  den  sie  durch 
das  gesamte  Volk  zu  verbreiten  strebte,  allüberall  dienstbar 
zu  unterstützen,  bereit  sein  Mittelalter  abzustreifen  und  sich 
der  Neuzeit,  deren  wissenschaftlicher  und  volkstümlicher  Bil- 
dung hinzugeben. 

Unzweifelhaft  waren  jetzt  mit  Druck,  nationaler  Litteratur 
und  geschäftlicher  Organisation  alle  Vorbedingungen  für  das 
Aufblühen  gerade  eines  deutschen  Buchhandels  gegeben: 
die  beste  Art  der  fabrikmäßigen  Buchherstellung  seit  Er- 
schaffung der  Welt  war  gerade  in  Deutschland  erfunden 
worden,  unzweifelhaft  angeregt  durch  ein  lebhaftes  Litteratur- 
bedürfnis  in  diesem  Volke:  kaum  hatte  das  Druckgewerbe 
die  Ernte  einer  reichen,  abgeschlossen  vorliegenden,  scho- 
lastischen Weltlitteratur  eingebracht,  als  eine  neue  Welt- 
litteratur,  die  im  Humanismus  wieder  erblühte  Litteratur  der 
Alten,  dasselbe  befruchtete,  um  kurz  darauf  im  Verein   mit 
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einer  aus  deutschem  Geiste  gebornen  Litteratur,  der  der 
Reformation,  die  Grundlage  der  Bildung  zu  schaffen,  welche 
seitdem  den  Inhalt  des  deutschen  Volkstums  darstellt. 
Durch  die  allseitige  Berührung  der  Geister  angeregt  und  durch 
das  gegenseitige  Bedürfnis  gefordert  war  inzwischen  Frankfurt, 
der  größte  Messplatz  des,  wenn  nicht  mehr  in  alter  Macht,  so 
•doch  in  reichem  Wohlstande  blühenden  Deutschen  Reichs,  zum 
Verkehrsmittelpunkte  des  Druckgewerbes  der  Welt  geworden. 

Von  dieser  Zeit  ab  beginnt  nach  den  gewöhnlichen  An- 
schauungen ein  eigentlicher  Buchhandel.  Da  man  den  Druck 
bald  für  die  alleinige  Grundlage  des  Buchhandels  hielt,  so 
wurde  die  Entstehung  und  Verbreitung  der  Buchdrucker- 
kunst, sowie  der  Bücherdruck  von  Gutenberg  ab  bis  zum 
festbegründeten  Messhandel  bis  in  die  geringfügigsten  Kleinig- 
kejjten  hinein  erforscht ;  aber  nur  geringe  Nachrichten,  welche 
auf  einen  händlerischen  Vertrieb  hindeuten,  wurden  gelegent- 
lich dieser  Ujitersuchungen  zu  Tage  gefördert;  einen  Buch- 
handel im  großen  Maßstabe  schon  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  zu  suchen,  dachte  man  nicht,  da  ja 
vor  dem  entwickelten  Messverkehr  die  geeigneten  Mittel  zu 
fehlen  schienen,  um  auf  weite  Kreise  zu  wirken;  dem  klei- 
nen örtlichen  Vertriebe  nachzugehen,  das  erschien  nicht  der 
Mühe  wert. 

Albrecht  Kirchhoff  unternahm  es,  den  Buchhandel  des 
15.  und  16.  Jahrhunderts  in  seinen  , Beiträgen  zur  Geschichte 
des  deutschen  Buchhandels*  [Leipzig  1851.  Bd.  I]  eingehend 
darzustellen.  Dieser  erste  Band  einer  Geschichte  des  deut- 
schen Buchhandels  bringt  nächst  der  schon  erwähnten  Ab- 
handlung über  einen  Hagenauer  Handschriftenhändler  vier 
sich  ergänzende  Schilderungen  buchhändlerischer  Wirksam- 
keiten und  eine  Reihe  von  Nachrichten  über  einzelne  Ver- 
leger und  Buchführer. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Schilderung  des  Johann 
Rynmann,  da  für  ihn  schon  vor  1497  ein  weit  verbreiteter 
Handel  bezeugt  ist,  wenn  auch  dessen  Bahnen  und  Formen 
durch  Vermutungen  zu  ergänzen  sind.  Die  Darstellung  der 
Geschäftsverbindungen  des  gewandten  Franz  Birckmann  ist 
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für  die  ganze  erste  Periode  des  Messverkehrs  geradezu  er- 
leuchtend ;  ihr  besonderes  Verdienst  besteht  darin,  zum  ersten 
Male  auf  lebendige  Quellen,  auf  die  zeitgenössischen  Brief- 
wechsel, insbesondere  auf  die  Briefe  des  Erasmus,  zurück- 
gegangen zu  sein.  Weit  zurück  greifen  manche  der  beige- 
brachten ,  kurzen  Notizen  S  so  dass  aus  den  einzelnen  Spuren 
die  Thatsache  eines  frühzeitigen  weit  verbreiteten  Handels 
gefolgert  werden  muss. 

Als  den  bedeutendsten  Buchhändler  jener  Zeit  bezeichnete 
Kirchhoff  Anthoni  Koberger,  den  Älteren,  in  Nürnberg; 
das  Versprechen,  seine  und  seiner  Familie  Wirksamkeit  in 
einem  weiteren  Bande  der  Beiträge  ausführlich  darstellen  zu 
wollen,  hat  er  jedoch  nicht  erfüllt. 

In  diese  Lücke  beabsichtigt  die  vorliegende  Sdirift  über 
die  Koberger  einzutreten;  sie  ist  veranlasst  durch  den  Wunsch,^ 
eine  buchhändlerische  Wirksamkeit  zur  Darstellung  zu  bringen, 
welche,  aus  dem  lebenskräftigsten  Stande  dieser  Zeit,  der 
Volkskraft  des  gebildeten  Bürgerstandes,  hervorgegangen  ist, 
und,  durch  Übertragung  der  großen  Verhältnisse  eines  empor- 
strebenden Gemeinwesens  rasch  erblühend,  gleich  nach  Be- 
kanntu'erden  von  Gutenbergs  Erfindung,  mit  einem  selbst 
geschaffenen  Weltverkehr  des  Buchhandels  eingesetzt  hat. 
So  gibt  das  Wirken  der  Koberger,  von  den  sechziger  Jahren 
des  15.  Jahrhunderts  ab  bis  in  das  vierte  Jahrzehnt  des 
16.  Jahrhunderts  auslaufend,  ein  treues  und  anschauliches 
Bild  des  Wechsels  der  Litteraturverhältnisse  und  der  Ent- 
wickelung  des  Buchhandels  jener  umgestaltenden  Zeit. 

Wie  etwa  ein  Leben  Huttens  oder  Pirckheimers  den  Le- 
ser leichter  in  die  Zeit  des  deutschen  Humanismus  versetzen 
wird,  als  -eine  dessen  Gesamtgebiet  umfassende  Sammlung 
gelehrter  Quellenforschungen,  und  auch  neben  einer  plan- 
mäßigen geschichtlichen  Darstellung  des  Aufkommens  dieser 
Weltanschauung  mit  Nutzen  gelesen  werden  mag,  so  wird 
vielleicht  auch  das  geschäftliche  Lebensbild  Anthoni  Ko- 
bergers  und  der  Seinen,  —  wenn  es  anders  gelingt,  auf  dem 
lebendigen  Hintergrunde  seiner  Zeit  die  Mosaiksteine  zu 
einem  einheitlichen  Bilde  zusammenzufassen,  —  vertraulicher 
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und  fassiicher  zu  den  Berufsgenossen  sprechen,  als  gelehrte 
Ausfuhrungen  über  den  Gesamtbuchhandel  seiner  Zeit,  und 
vielleicht  einigen  Nutzen  bringen,  auch  neben  der  , Geschichte 
des  deutschen  Buchhandels',  welche  Friedrich  Kapp  begonnen 
hat  und  Albrecht  Kirchhoff  in  Erfüllung  seines  schönen 
Lebenswerkes  mit  Gottes  Hilfe  vollenden  möge. 
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Über  Anthoni  Koberger  ist  von  einem  jüngeren  Zeit- 
genossen, dem  berühmten  deutschen  Schönschreibmeister 
Johann  Neudörfer  ^  in  Nürnberg  ein  kurzer  handschriftlicher 
Bericht  aufgezeichnet  worden.  Neudörfer  hat  im  Jahre  1547 
in  den  Freistunden  einer  Woche  ,  Nachrichten  von  Künstlern 
und  Werkleuten*  gegeben;  nicht  für  die  Veröffentlichung  be- 
stimmt, sind  diese  Aufzeichnungen,  welche  in  mancherlei  nur 
wenig  verschiedenen  Abschriften  erhalten  sind,  jetzt  die 
wichtigste  Grundlage  fiir  die  Nürnberger  Kunstg^eschichte. 
Bei  Kobergers  Tode  sechzehnjährig,  hat  er  im  fünfzigsten 
Lebensjahre  auf  dem  Raum  von  kaum  einer  Seite  kurz  das 
berichtet,  was  ihm  von  Jugendeindrücken  im  Gedächtnis 
oder  sonst  in  der  Leute  Munde  war;  vielleicht  verdankte  er 
auch  seinem  Schwager,  dem  gleich  darauf  geschilderten  ge- 
lehrten Buchdrucker  Johannes  Petrejus,  dem  nach  Kobergers 
Tode  tüchtigsten  Manne  des  Druckgewerbes  in  Nürnberg, 
nähere  Nachricht.  Dieser  mit  wenigen  Worten,  aber  lebendig, 
das  eigenartige  Geschäftstreiben  schildernde  Bericht  ist  von 
allen,  welche  über  Koberger  geschrieben  haben,  als  wesent- 
liche Grundlage  benutzt  worden  2.  Geschäftlich  Neues  ist  in 
späteren  Darstellungen  nicht  hinzugekommen,  wohl  aber  sind 
Stammtafeln,  Verlagswerke  und  darauf  begründete  Verlags- 
verzeichnisse, sowie  persönliche  Vermerke  der  Bürgerbücher  ^ 
von  den  Schriftstellern  der  Nürnberger  Stadt-,  Kunst-,  Gelehr- 
ten- und  Handelsgeschichte  herbeigezogen  worden.  Am  gründ- 
lichsten hat  sich   mit  Koberger  beschäftigt  der  Nürnberger 
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Geisüiche  Geoi^  Wolfgang  Franz  Panzer.  Auf  die  An- 
regung dieses  ausgezeichneten  Bibliographen,  sowie  des 
gleichfalls  um  die  Bücherkunde  verdienten  Hauptpastors  J.  M. 
Goeze  erschien  1786  in  der  Breitkopfschen  Buchhandlung 
zu  Dresden  und  Leipzig  ein  ,  Leben  Anton  Kobui^ers*;  Ho- 
spitalprediger G.  E.  Waldau  in  Nürnberg,  der  ungenannte 
Verfasser  des  in  warmer  Anteilnahme  geschriebenen  Büch- 
leins, gestaltete  den  Neudörferschen  Bericht  weiter  aus>,  ver- 
wertete Schaffer  Panzers  gesamtes  Material,  soweit  es  in 
den  , Litterarischen  Nachrichten  der  ältesten  Bibeln^  und  der 
, Geschichte  der  Nürnbei^er  Ausgaben  der  Bibel*  vorlag,  stellte 
auf  Grund  des  Röderschen  Katalogs  ein  205  Nummern  um- 
fassendes Verlagsverzeichnis  auf,  und  fiigte  als  willkommene 
Beigaben  zwei  die  Koberger  angehende  Briefe  Luthers  hinzu. 
Panzer  äußerte  sich  in  einem  vertraulichen  Briefe  an  den  Ver- 
leger J.  G.  J.  Breitkopf  2  nicht  eben  zufrieden  über  das  Schrift- 
chen und  hielt  es  für  nötig  in  der  drei  Jahre  darauf  heraus- 
gegebenen , ältesten  Buchdruckergeschichte  Nürnbergs*  noch 
einmal  gründlich  alles  von  denKobergern  Bekannte  zusammen- 
zustellen. Seitdem  ist,  abgesehen  von  bedeutsamen,  die 
Nachfolger  A.  Kobergers  betreffenden  Andeutungen,  welche 
A.  Kirchhoff  aus  dem  Erasmischen  Briefwechsel  gelegentlich 
andrer  Schilderungen  g^eben  hat,  wesentlich  Neues  in 
langer  Zeit  nicht  zu  Tage  getreten. 

Die  gegenwärtige  Schrift  benutzte  beim  erstmaligen  Er- 
scheinen^ 1869  als  neu  erschlossene,  wenn  auch  bescheiden 
fließende  Quellen  die  Briefwechsel  der  Humanisten  und  Re- 
formatoren*, namentlich  die  von  Pirckheimer,  Scheurl,  Eras- 
mus,  Reuchlin,  Hütten,  Eoban  Hessus,  Camerar,  Luther, 
Melanchthon;  für  die  Verlagsthätigkeit  fand  sie  die  feste 
Grundlage  in  Panzers  gegen  Beginn  dieses  Jahrhunderts 
erschienenen  bibliographischen  Annalen  der  lateinischen  und 
deutschen  Litteratur*.  Für  die  persönlichen  Verhältnisse 
dienten  Mitteilungen  aus  dem  Nürnberger  Stadtarchiv,  deren 
Unterlagen  seitdem  von  dem  Vorsteher  dieses  Archivs 
G.  W.  K.  Lochner  in  zwei  kleinen  Aufsätzen®  ausführlicher 
dargeboten  wurden. 
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Eine  ergiebige  neue  Fundgrube  ward  erschlossen  durch  die 
1881  erfolgte  vorläufige  Veröffentlichung  der  Briefe  Anthoni 
Koberger  des  Älteren  an  Hans  Amerbach^,  sowie  Hans 
Grüningers  an  Hans  Kobei^er  und  Wilibald  Pirckheimer^; 
die  vorliegende  Neuarbeit,  welche  stets  auf  die  Quellen  zu- 
rückgeht und  diese,  wo  immer  möglich  selbst  und  zwar  deutsch 
nach  Rechtschreibung  und  Sprachgebrauch  der  Gegenwart 
sprechen  lässt,  verwertet,'  unter  Beigabe  eines  wortgetreuen 
Abdruckes  der  Briefe  im  Zusammenhang,  erstmalig  diesen  für 
die  innere  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels  wichtigen 
ausgedehnten  Geschäfitsbriefwechsel  aus  dem  Jugendzeitalter 
des  Buchdruckes. 


n.    GESCHICHTE  DER  KOBERGER, 
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1.    Vorfahren  Anthoni  Kobergers. 

Anthoni  Koberger^  stammt  aus  einer  alten  tüchtigen 
Nürnberger  Familie 2.  Das  Auftreten  des  ersten  Kobergers, 
von  welchem  sich  Kunde  erhalten  hat,  kennzeichnet  ein  auf- 
strebendes Bürgergeschlecht :  jKoberger  den  bekk^  nennt  die 
Urkunde  vom  21.  Sept.  1349^  einen  der  Bürgermeister  des 
Rates  der  Aufständischen,  welche  gegen  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts die  Adelsregierung  der  Nürnberger  Greschlechter 
stürzten*.  Dieser  Nürnberger  , Auflauf*,  ein  Wendepunkt  in 
der  deutschen  Städteentwickelung,  darf  als  bedeutsamste  Be- 
gebenheit in  der  für  die  Folge  fruchtbaren  Erhebung  der 
Zünfte  in  Deutschland  gegen  den  herrschenden  städtischen 
Adel  gelten*.  Da  auch  nach  Wiedereinsetzung  des  Rates 
die  neuen  Kräfte  nicht  unterdrückt,  sondern  weise  befriedigt 
wurden,  so  findet  sich  bald  wohl  derselbe  Koberger,  Herr 
Rüdger  Koberger,  welcher  1352  als  Zeuge  Berthold  Tuchers « 
und  1355  gleichfalls  als  Zeuge'  vorkommt,  1357  als  einer 
der  Genannten  des  großen  Rates  S;  er  starb  1369  0. 

Gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  waren  die  Koberger 
mit  den  , ehrbaren*  Geschlechtern  verbunden;  eine  Schwester 
des  Sebald  Schatz,  welchen  Ulman  Stromer  unter  seinen  Ver- 
wandten und  1390  unter  den  Ehrbaren  anführt  *o,  wird  Ko- 
bergerin  "  genannt. 

Die  erste  Nachricht  aus  dem  15.  Jahrhundert  ist  eine 
üble:   an   der  Pfingstnacht  1404  brannte  in  der  Bindergasse 
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eines  Becken  Haus,  genannt  zum  Koberger ^  gar  sehr;  ein 
Bäcker  Heinz  Koberger  war  1428  Genannter  des  großen 
Rates  ^;  um  1430  besaß  er  einen  Teil  des  Hauses  am  Eck 
der  Waggasse  ^.  Falls  Abkömmling  von  Rüdger  Kobei^er, 
dürfte  er  dessen  Enkel  sein;  1449  scheint  er  noch  gelebt  zu 
haben,  da  zu  dieser  Zeit  vom  Tode  eines  Kobergers  Beck 
jun.,  eines  der  Ehrbaren,  berichtet  wird*;  er  hatte  Hans 
Mackels  und  der  Ortolfin  Tochter  zur  Frau*,  sowie  wohl® 
Anna,  Tochter  Hans  Glockengießers  und  Mai^^etha  von 
Scharfenbergs. 

Sein  ältester  Sohn,  auch  Heinrich  genannt,  vermutlich 
gleichfalls  Bäcker,  war  mehrfach^  verheiratet,  zuerst  mit 
Helena  MüUnerin,  später  mit  Agnes,  Conrad  Glockengie- 
ßers« und  der  Stameckeijin  *  Tochter,  welche  nach  seinem  Tode 
Peter  Helchner  heiratete  ^^.  Heinrich  Koberger  starb  vor  1484, 
denn  in  diesem  Jahre  ward  von  seinen  Söhnen  Anthoni  und 
Hans  das  von  ihm  hinterlassene  Anwesen,  auf  der  Lorenzer 
Seite  hinter  dem  Hofe  der  Deutschen  Herren  und  neben  des 
Färbers  Hans  Mackenlohers  Hause  gelegen,  verkauft". 

Geschwister  12  des  jüngeren  Heinrich  sind:  Anna  —  nach 
damaligem  Brauche  hieß  der  älteste  Sohn  nach  dem  Vater, 
die  älteste  Tochter  nach  der  Mutter  —  Reinhard,  Sebald, 
Christina,  Frau  Conrad  Lindners.  Reinhard  Koberger  wurde 
1443  unter  die  Bäcker  aufgenommen^^;  die  Nachricht  vom 
Brande  in  eines  Bäckers  Koberger  Haus  in  der  Irrergasse 
1448**,  sowie  von  eines  Koberger  Beck  jun.,  eines  der  Ehr- 
baren Tode  1449  1*,  mag  auf  ihn  sich  beziehen.  Er  war  ver- 
heiratet mit  Barbara,  Tochter  Fritz  Mufels,  und  hatte  eine 
Tochter  Magdalena  i*,  wohl  dieselbe,  welche  1465,  68  und 
74  selbständig  in  den  Bürgerbüchem  vorkommt  ^^.  Sebald 
Koberger,  gleichfalls  Bäcker,  verheiratete  sich  am  29.  August 
1450  mit  Margaretha  Plankensteinerin,  zuerst  1459  nennt  ihn 
das  Bürgerbuch  *8j  dann  kehrt  der  Name  1463,  65,  74,  76 — 
So  in  den  Bürgerbüchem  wieder;  1487  war  er  bereits  nicht 
mehr  am  Leben,  da  zu  Anfang  jenes  Jahres  die  Witwe  mit 
Wissen  ihrer  Söhne  Hieronymus,  Chorherrn  zu  Onolz- 
bach,  und  Hans,  im  Beisein  von  deren  Vetter  Anthoni,  das 
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vom  Gatten  hinterlassene  Haus  an  der  Bindergasse  ^  ver- 
kaufte 2. 

Die  Kobergersche  Familie  scheint  schon  damals  in  meh- 
reren Linien  nebeneinander  in  Nürnberg  gelebt  zu  haben  3; 
wohl  als  ein  Altersgenosse  dieser  wird  Görg  Koberger  1444 
und  1446  erwähnt. 

Dem  folgenden  Menschenalter  scheinen  die  nachstehend 
angeführten  Martin,  Contz  und  Jacob,  sämtlich  auf  der  Lo- 
renzer Seite  erwähnt,  sowie  Eis  Kobergerin  von  der  Sebal- 
der  Seite  anzugehören.  Martin  Koberger  kommt  1464^  und 
1482*  vor,  1465  führte  ihn  das  Bürgerbuch  auf  der  Loren- 
zer Seite  an.  Contz  Koberger,  über  den  sich  von  den  Jah- 
ren 1465,  73,  76 — 80  Vermerke  in  den  Bürgerbüchern  fin- 
den, wird  der  Bäcker  sein,  welcher  1474  Handwerks-Rats- 
herr und  Genannter  wurde  und  1 502  starb.  Jacob  Koberger 
findet  sich  1474,  Eis  Kobergerin  1463  und  65  in  die  Bür- 
gerbücher eingetragen. 

Von  Heinrich  Koberger  dem  Jüngeren  sind  nur  zwei® 
Söhne  sicher  bezeugt,  Anthoni  und  Hans.  Das  Bürgerbuch 
führt  1465  H.  Koberger  7  als  Bruder «  des  im  Jahre  vorher 
erwähnten  Anthoni  an,  1476—80  , Anthoni  und  Hanns  die 
Koberger* ;  eine  Urkunde  über  den  Verkauf  des  vom  Vater 
hintorlassenen  Hauses  fuhrt  1484  die  beiden  Brüder  auf,  von 
da  ab  fehlt  über  diesen  Hans  K.  jede  sichere  Nachricht. 
Anthoni  Koberger  aber  trug  als  Begründer  und  Leiter  des 
großartigsten  buchhändlerischen  Geschäfts  seiner  Zeit  die 
Kunde  des  Kobergerschen  Namen  bald  in  alle  Welt  hinaus. 

Hatten  die  Koberger  sich  bisher  durch  viele  Mannes- 
folgen als  ein  stattliches  Bäckergeschlecht  hervorgethan,  wie 
der  Ahne  Rüdger  als  ein  Beck  im  Stadtregimente  sich  einen 
Platz  eroberte,  sein  Enkel  Heinrich  der  Bäcker  gleichfalls 
Genannter  des  großen  Rates  ward,  dem  wohl  sein  gleich- 
namiger Sohn,  jedenfalls  Reinhard  und  Sebald  im  nämlichen 
Gewerbe  folgten,  wie  dann  später  Contz  von  1474 — 1502  aus 
dem  Bäckerhandwerk  zu  Rate  ging,  so  liegt,  wenn  auch 
später,  fast  zwei  Jahrhunderte  nach  dem  Auftreten  Rüdgers, 
dies  Handwerk  unter  entfernteren  Gliedern  der  Familie  ®  ver- 
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treten  blieb,  seit  Anthonis  Auftreten  Ruhm  und  geschäft- 
liches Hauptgewicht  der  Familie  für  längere  Zeit  im  Betriebe 
des  Buchhandels. 

Schon  von  Anbeginn  -der  gewerblichen  Thätigkeit  An- 
thonis, wie  eine  solche  durch  die  Angaben  der  Bürgerbücher 
in  den  Jahren  1464,  67,  68  dargethan  ist,  weisen  mancher- 
lei Zeichen  auf  Zusammenhang  der  Gewerbsthätigkeit  einzel- 
ner Familienglieder  mit  Anthonis  buchhändlerischer  Wirk- 
samkeit hin;  so  wird  schon  1464  ein  Merten  Koberger  als 
Aufdrucker  bezeichnet,  welcher  gewiss  mit  Martein  Koberger 
der  Bürgerbücher  von  1465  und  Martin  Buchdrucker  von 
1482  die  gleiche  Person  ist;  und  falls  der  als  , Maler ^  ^  ange- 
führte Contz  nicht  etwa  ein  Mahlmüller  war,  sondern  ein 
Briefmaler,  wie  denn  auch  die  Erfurter  Matrikel  von  Michaelis 
1456  und  Ostern  1458  einen  Conradus  Komberg  aus  Nürn- 
berg anfuhrt,  so  würde  er  gleichfalls  einem  Gewerbe  ge- 
hören, welches  zu  dem  damaligen  Buchhandel  durch  die 
lUuminirthätigkeit  in  engem  Bezüge  stand.  Vor  allem  muss 
schon  frühzeitig  Hans  Koberger  als  Teilnehmer  an  der  Thätig- 
keit Anthonis  gedacht  werden,  da  die  Bürgerbücher  1476 — 
80,  als  das  Geschäft  schon  kräftig  in  Blüte  stand,  ,Anthoni 
und  Hanns  die  Koberger*  geradezu  vereinigt  anführen. 

Die  Teilnahme  der  Koberger  an  dem  gewerblichen 
Schaffen  und  dem  handelsmäßigen  Vertriebe  Anthonis  steht 
völlig  im  Einklänge  mit  der  damaligen  deutschen  und  ins- 
besondere Nürnberger  Art  Geschäfte  zu  betreiben,  sie  war 
geboten  durch  die  besonderen  Bedingnisse  des  damaligen 
buchhändlerischen  Vertriebes  und  wird  wahrscheinlich  ge- 
macht durch  die  gleiche  Betriebsweise  gegen  Ende  des  Jahr- 
hunderts und  unter  Anthonis  Nachfolgern.  Auf  dem  Ge- 
sellschaftswesen beruhten  damals  gar  viele  deutsche  Handels- 
häuser; die  kleinsten  wie  die  größten  Geschäfte,  besonders 
in  Augsburg  und  Nürnberg  waren  auf  ,ihre  freundschaftlichen 
Gesellschaften'  begründet 2;  solcher  Gesellschaftsbetrieb  lag 
in  Augsburg  der  Thätigkeit  der  Fugger  und  Welser,  in  Nürn- 
berg zur  Zeit  der  Koberger  der  Thätigkeit  der  Tucher,  der 
Haller,    der  Imhoff  zu  Grunde «^     Schmiegte   sich   doch  der 
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erste  Buchhandel  eng  an  die  bestehenden  Bräuche  an,  ver- 
langte doch  gerade  er,  dem  ein  fester  Mittelpunkt  noch  nicht 
geschaffen  war,  um  von  hier  nach  allen  Seiten  zu  wirken, 
eine  Thätigkeit,  welche  nach  allen  Seiten  sich  erstrecken 
musste  und  doch  persönlich  vertreten  sein  wollte;  auch  die 
großartige  Verlagsthätigkeit,  welche  zudem  der  mannigfaltig- 
sten Hilfsarbeiten  bedurfte,  verlangte  ein  Vermögen,  wie  es 
wohl  nur  das  Zusammenfassen  der  Mittel  und  Kräfte  einer 
stattlichen  Familie  beschaffen  konnte. 

Der  Leiter  und  die  Seele  des  Geschäfts  war  Anthoni 
Koberger,  und  da  nur  einheitliche  Leistungen  zu  erkennen 
sind,  so  ist  seine  Wirksamkeit  der  des  gesamten  Geschäfts 
gleichzustellen. 
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Anthoni^  —  diese  volkstümliche  Namensform  brauchen 
zumeist  die  Urkunden  und  gedruckten  Bücherunterschriften, 
während  er  selbst  in  Briefen,  gelehrtem  lateinischem  Brauche 
folgend,  den  vollklingenden  Handelsnamen 


(Antonius  Koberger) 

zeichnete  —  mag  Mitte  der  Vierziger  Jahre  des  15.  Jahr- 
hunderts geboren  2  sein,  denn  sein  erstes  Auftreten  in  den 
Bürgerbüchern,  welches  wohl  als  Zeugnis  der  eben  erstarkten 
gewerbstüchtigen  Manneskraft  gelten  darf,  fällt  in  das  Jahr 
1464;  da  in  demselben  Jahre  ein  andrer  Koberger  bereits 
als  Drucker  genannt  wird,  so  steht  nicht  zu  bezweifeln,  dass 
auch  Anthoni  gleich  nach  Bekanntwerden  der  Buchdrucker- 
kunst dieses  Gewerbe  ergriffen,  wenn  auch  erst  von  1473  das 
erste  mit  Jahrzahl  versehene  Werk  seiner  Presse  stammt. 

Immerhin  kann  angenommen  werden,  dass  er  seine  er- 
sten Jünglingsjahre  einem  andern  Berufe  gewidmet  habe,  und, 
darf  eine  Vermutung  aufgestellt  werden,   so  sei,    falls  nicht 

Hase,  Koberger.  2 
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eine  gelehrte  Ausbildung^  anzunehmen  ist,  wie  sein  Vetter 
Hieronymus  in  jenen  Jahren  eine  solche  genoss,  das  Gold- 
schmiedhandwerk genannt.  Der  Goldschmied  Albrecht  Dürer 
war  Anthonis  Gevattersi?iann.  Es  ist  wohl  nicht  ein  Zufall, 
dass  gerade  ihm  die  Haller  einen  Stein  Pelagius  aus  der  Kar- 
funkelart für  500  fl.  verpfändeten  2.  Mit  Goldschmiedwaren 
handelte  auch  der  in  seinem  Geschäfte  thätige  Hans  Koberger. 
Zwei  Söhne  Anthonis  trieben  nach  des  Vaters  Tode  Handel 
mit  goldenem  Geräte  und  Juwelen.  Es  würde  bei  dieser  An- 
nahme Koberger  nicht  ,  den  Backtrog  mit  dem  Pressbengel  S 
sondern  den  Grabstichel  des  Goldschmieds  mit  dem  des 
Stempelschneiders  vertauscht  haben. 

Im  Jahre  1470  begründete  er  den  eignen  Hausstand: 
Freud  und  Leid  Anthonis,  sowie  den  Kinderreichtum  dieses 
stattlichen  mittelalterlichen  Bürgerhauses  mag  der  Urtext  des 
nachfolgenden  Verzeichnisses  ^  aus  Qiristoph  Scheurls  Pa- 
pieren veranschaulichen : 

Kobur^er. 

2lntt|om  Koburger  t^tlt  mit  Prfula  Jngramin  ^od^^eii  HTontag  oljor  lic^t* 

me%  \^70.    gebar 
Prfula  8.  Sept.  H7\  jn  feins  fmei^ers  t(aw%  am  otfd^pac^. 
IRablena  an  5.  Ptncen^en  ia^  {^72.   ftarb  3^  moc^en  alt«   3n  trs  vater 

t{aiDS  bei  ben  prebigem. 
2Intt)ont  prtmus.    freitag  poft  trtnm  regum.    li^7^.    Starb  alt  tag  ad^t 

Uli  jm  iiaws  vaters. 
2Intljont  fecnnbus.    IHitmoc^  ©I|or  IHartini  \^77.    Starb  jns  fc^ur^abs 

l^aiDs  tntlc^marft.   Sontag  nac^  malburgis  li^82. 
inaMena  IHontag  pf^or  trium  regum  {^7^  jns  Sc^urftabs  tjaiDS  am  mild^« 

marft«    €uftac^ius  Cetfd^erin. 
Katf^erina.    bie  IlTarie  IHagbalene  ^^80.    3n  Schürft.  Ijams. 
2Intf{oni  tertius.    IRttiDoc^  ot^or  Drbani  ^^82.    3ns  grolants  i^ams  egt« 

btent)of.    Staxh  3U  2Imberg.    3^  lierben  freitag  vt{or  (Et^ome  9^. 
23arbara  bie  0ttoms  ^^83  3U  Jlrorbadj  jn  Vltxdi  Stromers  tjamg.    Starb 

Snntag  vliox  €gibtj  \^^2. 
Die  Urfnla  ^Intt^ont  Koburgerin  ftarb  bie  IHanrttij  \^%, 
(Er  Ijtlt  tjoc^3eit  mit  3unrffraiDen  margretn  gabriel  fjoltfc^uljers  toc^ter 

btnjlag  ror  €gtbtj  ^^92. 
Die  gebar  IHargret  Suntag  oljor  £ax?rentj  \^^ö.    \n  feinem  \\aws  auf  S. 

€gibien  ijof.    Starb  mitipoc^  n.  SebajI. 
f^anng  btnjiag  nac^  f  aprentj  1^9^.    Starb  3U  2Imberg  jm  fterben  am  voV 

genben  tag  Ct^ome. 
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2(ntI{ont  n>art  tamft  in  eil  lebet  ain  ftnnbt    B^ans  lebet  ain  fhtnM  3tDei 

3iDtüng  geborn  bie  fjelene  H^6. 
Barbara  bonerflag  Por  (Seorgij  \^9^»    ^^^"  Sernljartn  Boipmgartners 

eipirttit. 
Unisoni  qaintns  bie  2lnnuntiationi5  yfßS^    Vxox  Clara  jacob  Samrsapfen 

tocbter.    er  ftarb  5»  Difd^pac^. 
B^anns  tertius  bie  Kunegnnbis  9»  Sept.  \^99*  3"  ^ö*"^  ^'if  3»  <2gibien  l^of. 
Cafpar  UTitmoc^  vt^or  mid^aeli  \500. 
nielc^ior  an  5.  (Et^omas  abnt  1150(. 
Baltt^afar  binfiag  oijor  pangrattj  \503. 
Sijt  Me  Bartljolomei  \50^« 
IHargret  bte  5.  Stepf^ani  \506  5U  (Smunb  Starb  am  volgenben  Sambsftag 

Dor  mic^aelj. 
margret  bie  Kyliani  ^507.    3orgn  (Seirbers  IjomffraiD. 
Sebolt  am  abent  Sebalbj  1(508.    Starb  am  oolgenben  ia^  Sartolomej. 
Barbara  am  ahnt  S.  Barbara  ain  ^nbt  vf^or  mitternac^t  ][509.    jatomft 

lebt  \  ftnnbt. 
Sebolt  am  oberftn  abnt  \5\\*    VflaöUna  €bnertn  o^or. 
3t?eronimn5  am  seljenten  tag  nac^  IDalburgis  1(5112. 
17. 
2Intt^oni  Koburger  bifer  atter  vatter  ftarb  IRontag  na<^  mic^aelj  1(5  \5. 

311  ben  prebigern  begraben. 

Anthoni  hat  demnach  zwei  reichgesegnete  Ehen  ge- 
schlossen, deren  jede  21  Jahre  währte;  die  erste  am  Montag, 
dem  2g.  Januar  1470  mit  Ursula  Ingram,  des  Bruno  J.  von 
der  Lorberin  Tochter,  welche  ihm  von  1471  bis  1483  8  Kin- 
der gebar:  eine  Tochter  und  zwei  Söhne  starben  ganz  jung, 
so  dass,  als  ihm  am  Donnerstag  22.  September  1491  seine 
Frau  Ursula  durch  den  Tod  entrissen  ward,  er  nur  einen 
männlichen  Nachkommen  hatte,  der  aber  drei  Jahre  nach  der 
Mutter  Tod  als  zwölfjähriger  Knabe  starb.  Am  Dienstag 
28.  August  1492  schritt  er  zu  einer  neuen  Ehe  mit  Marga- 
retha,  Tochter  Gabriel  Holzschuhers  von  Brigitha  Volcamerin; 
zu  dieser  Hochzeit  wurden  ihm  der  Stadt  Pfeifer  vergönnt*, 
doch  mag  das  Fest  still  verlaufen  sein,  da  zwei  Tage  zuvor 
sein  jüngstes  Töchterchen,  die  neunjährige  Barbara,  starb. 
Frau  Margret,  selbst  ihres  Vaters  16.  Kind  2,  schenkte  ihm 
in  den  Jahren  1493  bis  151 2  17  Kinder,  fünf  Töchter,  deren 
drei  als  Kinder  starben ,  und  zwölf  Söhne ,  von  denen  ihm 
acht  erhalten  blieben.  Die  Namengebung  der  Kinder  lässt 
einen  Blick  in  alte  Familienbräuche  thun :    die  ersten  Kinder 

2» 
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mussten  die  Namen  von  Vater  und  Mutter  tragen ;  mit  Rüh- 
rung sieht  man  den  bejahrten  Vater  nach  schweren  Verlusten 
fünfmal  dem  derzeit  Altesten  seinen  Namen  Anthoni  ver- 
leihen, dann  wohl  als  ein  Gelübde  die  drei  folgenden  Knaben 
mit  dem  Namen  der  heiligen  drei  Könige  belegen,  deren 
Fest  in  Nürnberg  in  höchsten  Ehren  stand;  dreimal  gab  er 
den  Namen  seiner  Frau  Margret,  desgleichen  an  andern 
bräuchlichen  Namen  der  Familie  dreimal  Hans,  zweimal  Se- 
bolt  und  Barbara,  ja  während  die  zweite  Barbara  am  Leben 
war,  erhielt  ein  kleiner  Nottäufling  des  Barbaratages  halber 
den  gleichen  Namen.  Mit  dem  Kinderreichtum  des  Mittel- 
alters war  naturgemäß  eine  große  Kindersterblichkeit  ver- 
knüpft, so  sind  ihm  12  Kinder  jung  gestorben;  drei  derselben 
wurden  ein  Opfer  jener  unheimlichen  Volkskrankheiten,  welche 
verheerend  das  Land  durchzogen;  Anthoni  pflegte  zu  solchen 
Zeiten  das  volkreiche  Nürnberg  zu  fliehen;  so  verweilte  er 
zur  Festzeit  1494  in  Amberg,  1506  monatelang  mit  seinem 
Hauswesen  in  Georgengemünd.  Von  der  großen  Schar  seiner 
25  Kinder  verblieben  ihm  zwar  13,  darunter  acht  Söhne, 
außer  den  drei  verheirateten  Töchtern  erster  Ehe  hat  er  aber 
erwachsene  Kinder  nicht  erlebt. 

Anthoni  errang  bald  eine  angesehene  Stellung,  1488' 
ward  er  Genannter  des  großen  Rates  2,  welcher  ,aus  Leuten 
eines  ehrbaren  Lebens,  die  ihre  Nahrung  mit  ehrlichen, 
tapfem  Gewerben  und  nicht  mit  kleinen  oder  geringen  Hand- 
werken überkommen*  bestand  5.  Waren  die  Koberger  früher 
zu  den  , Ehrbaren*  gezählt  worden,  ohne  dem  engeren  Pa- 
triziate anzugehören,  welches  der  Stadt  Regiment  in  Händen 
hatte,  so  ward  ihm  nunmehr  die  Ratsiahigkeit  zu  teil;  be- 
sonderes Vorrecht  dieses  Patriziates  war  Teilnahme  am  Tanze 
auf  dem  Ratshause  ^,  auf  den  Tanzladzetteln  von  1506  und 
1508  wird  Anthoni  angeführt*;  auch  auf  der  revidierten  Tanz- 
ladliste von  1521  finden  sich  seine  Kinder,  nach  des  Vaters 
Tode  nun  unter  den  ihrer  Mütter  wegen  Zugelassenen,  wäh- 
rend Conrad  Haller  in  seinem  Geschlechterbuche  dieselben 
1530  unter  die  Ehrbaren  zählt.  Unter  den  Wappen  des  adli- 
gen Patriziates  findet  sich  Obigem  entsprechend  das  Wappen  * 
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der  Koberger.  Die  erste  Frau  entstammte  einer  damals  wohl 
als  , ehrbar*  geltenden  *  Familie,  doch  verheirateten  sich  alle 
drei  Töchter  erster  Ehe  an  Söhne  des  vornehmen  Patriziates, 
die  älteste,  Ursula,  schon  ehe  der  Vater  als  zweite  Frau  eine 
Patriziertochter  aus  dem  angesehenen  Geschlechte  der  Holz- 
schuher  heimführte;  so  verband  sich  die  Familie  schon  bei 
Lebzeiten  Anthonis  mit  den  adligen  Geschlechtem  der  Hal- 
ler, Holzschuher,  Reich,  Rieter  und  Volkamer^. 

Von  Anthonis  Schwiegersöhnen  half  der  seit  dem  7.  Fe- 
bruar 1491  mit  der  ältesten  Tochter  Ursula  verheiratete  Wolf 
Haller,  Jobst  Hallers  und  der  Magdalena  Halbachsin  Sohn, 
welcher  in  den  Hallerschen  Genealogien  als  Hauptmann  Al- 
brechts von  Brandenburg  bezeichnet  wird  und  sich  in  der 
That  1496  beim  Stechen  zu  Ehren  Markgraf  Friedrichs  durch 
neunmaliges  Obsiegen  bei  20  Ritten  auf  Nümbergischer 
Seite  den  ersten  Dank  aus  der  Hand  seiner  Anverwandten 
ApoUonia  Volkamerin  erwarb',  seinem  Schwiegervater  im 
Buchhandel;  er  zerfiel  bald  mit  seiner  Frau,  die  er  schlecht 
behandelte,  sowie  mit  seinem  Schwiegervater,  und  ist  nach 
langen  unerquicklichen  Streitereien  —  1508  stand  er  mit 
seiner  Frau,  obgleich  durch  das  geistliche  Gericht  getrennt, 
noch  im  Prozess  —  verschuldet  in  Wien  gestorben. 

Der  zweite  Schwiegersohn,  Gatte  der  Magdalena  Kober- 
ger*, Thoma  Reich,  dessen  Mutter  gleichfalls  eine  Hallerin 
gewesen,  war  Nürnberger  Ratsherr,  ein  hochangesehener  Ver- 
trauensmann; er  starb  bereits  15 16. 

Eustachius  Rieter,  welcher  nach  Heimkehr  der  1498  un- 
ternommenen Fahrt  in  das  Gelobte  Land  Catherina  1500 
heimgeführt  hatte,  gehörte  einer  sehr  ansehnlichen  Familie 
an,  zudem  war  er  Wilibald  Pirckheimers  Schwager ;  er  ward 
frühzeitig  Ratsherr  zu  Kornburg,  starb  vor  1530  zu  Bamberg. 

Die  sichere  Grundlage  aller  dieser  für  Nürnberg  bedeut- 
samen Verbindungen  mit  dem  , Geschlecht'  lag  gewiss  zu  einem 
guten  Teile  in  dem  großen  Vermögen,  welches  Anthoni  in- 
folge des  raschen  Aufschwunges  und  großartigen  Betriebes 
seines  Geschäfts  erwarb.  Seine  erste  Frau  Ursula  Ingramin 
hatte  ihm  allerdings   durch  ihre  Mitgifl  von  600  fl.   einiges 
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Vermögen  zugebracht  i;  Margret  Holzschuh erin  aber  brachte 
aus  ihres  Vaters  kinderreichem  Hause  sicher  nur  beschei- 
denes Eigentum  mit,  wie  denn  der  Ehevertrag  einer  Schwe- 
ster der  Margret  das  Heiratsgut  auf4ofl.  festsetzte*:  zudem 
erstehen  Urkunden,  in  welchen  die  Holzschuherschen  Kin- 
der dem  Anthoni  sowie  dessen  Mitvormündern  Michel  Peheim 
und  Paulus  Holzschuher  über  ihr  geringes  Erbe  quittiren^. 
Dass  Anthoni  ,ein  statthafter  reicher  Mann  gewestS  ,eine 
statthafte  Burgersnahrung  überkam  S  ,ein  großes  Vermögen 
eroberte*,  betonen  das  Nürnberger  Geschlechterbuch,  Neu- 
dörffer  und  Müllner.  Neben  dem  Vermögen,  welches  in 
seinem  Handel  steckte,  erlangte  er  bedeutenden  Häuser- 
besitz. 

Wo  er  zuerst  gewohnt  hat,  ist  nicht  bekannt;  1464  ward 
er  auf  der  Sebalder  Seite  der  Stadt  erwähnt,  1467  auf  der 
Lorenzer  Seite,  auf  welcher  auch  seines  Vaters  ihm  und  sei- 
nem Bruder  Hans  zugefallenes  Anwesen  hinter  dem  Hofe 
der  Deutschen  Herren  lag,  das  er  am  25.  August  1484  ver- 
kaufte ;  sonst  finden  sich  alle  Kobergerschen  Häuser  mit  Aus- 
nahme der  Pegnitzmühlen  auf  der  Sebalder  Seite. 

Im  Jahre  1470  ermietete  Anthoni  für  seinen  Geschäfts- 
betrieb ein  weitläufiges  Gebäude^  am  Ägidienhofe  (St.  Dili- 
gen) ,  nahe  der  nordöstlichen  Begrenzung  der  inneren  Stadt ; 
es  ist  das  am  Ägidienplatz  S.  758  jetzt  9,  11,  13)  gelegene 
Anwesen,  neben  dem  alten  malerischen  Tetzelhof,  welcher 
erst  in  diesem  Jahrhundert  vorn  durch  das  stattliche  Tucher- 
haus  S.  757  überbaut  ist,  gegenüber  dem  Benediktinerkloster 
zu  St.  Ägidien,  dem  jetzigen  Gymnasium.  Das  Haus  war, 
wie  aus  einer  Pergamenturkunde  von  1363  hervorgeht,  um 
die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  von  Konrad  Teufel  seinen 
Kindern  hinterlassen  worden;  um  1375  war  es  in  den  Be- 
sitz der  Muffel  gekommen,  denn  Barbara  Muffel  erhielt  zu 
dieser  Zeit  von  ihrem  hohen  Gast  in  diesem  Hause,  dem 
König  Wenzel,  ein  Stückchen  vom  Kreuze  Christi,  welches 
zu  den  Reichsheiligtümem  gehörte  und  wohl  zur  Errichtung 
der  Hauskapelle  Veranlassung  gab.  Dieses  alte  Stammhaus 
der  Familie  Muffel,   dessen  einst  hochgeachtetes  Glied,    der 
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Losunger  Nicolaus  Muffel,  das  Jahr  zuvor  wegen  Untreue 
dem  Strange  verfallen  war,  erwarb  Anthoni  Koberger  am 
22.  Januar  1489^  käuflich  für  2800  fl,  von  Heinrich  Topler, 
Niclas  Muffels  Eidam,  dessen  Frau  Ursula  bereits  1469,  im 
Jahre  vor  der  Vermietung,  das  Haus  laut  Teilbrief  ^  erhalten 
hatte.  Seine  Zeugen  waren  Sebald  Reich  und  Heinrich 
Zyner,  Siegler  Hans  Tucher  und  Hans  Tetzel ;  der  Anspruch 
Gabriel  Muffels  auf  das  Vorkaufsrecht  ward  ihm  laut  Instru- 
ment über  dessen  Depositum  von  iioofl.  und  endlicher  Ab- 
findung am  21.  Mai  um  4108.  abgetreten. 

Dies  zwischen  Hans  Tetzel  dem  Älteren  und  Heinrich 
Vischers  des  Ratschreibers  Häusern  gelegene  Grundstück 
ward  nebst  den  Hinterhäusern  zunächst  nur  zum  Geschäfts- 
betriebe verwandt,  denn  aus  der  mitgeteilten  Familienliste 
geht  hervor,  dass  er  147 1  bei  seinem  Schwiegervater  Ingram 
am  Fischbach  5  wohnte,  dann  1472  bis  1474  in  dem  ihm  zu- 
gehörigen Hause  bei  den  Predigern,  dem  alten  Dominikaner- 
kloster, unter  der  Veste  S.  529  (jetzt  Burgstraße  3),  das  er 
zwar  im  Besitze  behielt  —  denn  6.  Nov.  1490  erhielt  er  vom 
Rate  die  Erlaubnis,  es  in  der  Höhe  von  Michel  Lochners 
nebengelegenem  Hause  zu  bauen*  — ,  aber  bald  mit  seiner 
Familie  verließ,  welche  1479  b*^  1482  in  Schürstabs  Haus 
am  Milchmarkt,  dem  gegenwärtigen  Dürerplatze,  wohnte,  im 
selben  Jahre  noch  inGrolants  Haus  am  Ägidienhofe*  zog,  1483 
aber  sich  zu  Auerbach  ^   in  Ulrich  Stromers  Hause  aufhielt. 

Nach  käuflichem  Erwerbe  des  Hauses  am  Agidienplatze 
bezog  er  dieses  mit  seiner  Familie  und  wohnte  hier,  nur 
durch  die  Pest  einigemal  auf  Monate  auf  das  Land  vertrie- 
ben, bis  zu  seinem  Tode.  Das  Haus,  von  welchem  Grund- 
risse vor  der  Zeit  des  Umbaues  sich  im  Besitze  des  jetzigen 
Besitzers  finden,  ist  als  Bauwerk  beachtenswert.  Schon 
Niclas  Muffel  hatte  einen  gotischen  Erker,  das  Chörlein,  nach 
dem  großen  Hofe  zu  gebaut;  mit  dem  Haupthaus  (Nr.  13], 
welches  gegenwärtig  durch  das  Flachrelief  eines  geflügelten 
Engels  in  faltenreichem  Gewände  kenntlich  ist,  wurden  bald 
die  Nebenhäuser  (Nr.  11  und  9)  vereinigt.  Die  durch  eine 
Feuermauer  vom  Hause  abgetrennte  Hauskapelle,  gegen  Ende 


24  II.   Geschichte  der  Koberger. 

des  14.  Jahrhunderts  errichtet  und  erst  1862  zu  Wohnräumen 
umgewandelt,  war  durch  zwei  hohe  rundbogige  Fenster  er- 
hellt; im  hochgelegenen  Erdgeschoss  trug  eine  runde  Säule 
das  schöne  fächerförmig  auslaufende  Gewölbe.  Der  Geschäfts- 
betrieb, für  welchen  groß  angelegte  Vorkehrungen  getroffen 
wurden,  verblieb  auch  später  im  Wohnhaus  am  Ägidienplatz. 

Zum  Haupthause  am  Ägidienplatz  kaufte  er  noch  die 
anstoßenden  Häuser^  S.  759,  des  Ratschreibers  Heinrich 
Vischer,  und  760,  Johansen  Geratwols,  Doctors  der  Arznei 
(jetzt  15  und  17)  hinzu.  Sie  bilden  zusammen  eine  stattliche 
Flucht^  von  etwa  144  bayrischen  Fuß,  das  Haupthaus,  gleich 
dem  benachbarten  Tetzelhofe,  mit  großem  Hofe  nach  der 
hintergelegenen  Tetzelgasse  —  die  obere  Strecke,  sonst  , hin- 
ter dem  Koburger*  genannt  —  durchgehend  (S.  702)  ^.  Bilder 
dieser  Häuser  haben  sich  mehrfach  erhalten*. 

Am  hinteren  Ägidienhofe  gelegen,  zwischen  Erhart  Pess- 
lers  Behausung  (S.  765)  und  Georg  Hallers  Häusern,  lag,  jetzt 
Ägidienplatz  3 1  *,  seines  Schwiegervaters  Gabriel  Holzschuhers 
Haus,  welches  gleich  dem  Pesslerschen  von  Bischof  Georg 
von  Bamberg  zu  lehen  rührte;  auch  dieses  Haus  ging  am 
29.  Juni  1500  in  seinen  Besitz  über®. 

Im  Jahre  1498  hatte  Koberger  auch  von  der  Volkame- 
rischen  Familie,  mit  welcher  seine  Frau  verwandt  war,  ein 
Haus  (S.  1333)^  gekauft.  Das  Jahr  1499  brachte  für  Nürn- 
berg eine  eingreifende  Umgestaltung  des  Grundbesitzes,  da 
in  diesem  Jahre  Kaiser  Maximilian  im  Verfolge  der  am  5. 
Juli  1498  befohlenen,  und  erst  1850  widerrufenen,  Aus- 
weisung der  Juden  aus  Nürnberg  die  Judenhäuser  und  ihre 
liegenden  Gründe,  die  Synagoge  mit  dem  Tanzhaus  und 
dem  Leichhofe  an  den  Rat  um  8000  fl.  verkaufte,  der  die- 
selben an  seine  Bürger  weiter  gab.  Namentlich  die  Künst- 
ler scheinen  bedacht  worden  zu  sein;  das  schönste  und 
teuerste  Haus  kaufte  um  800  fl,  Veit  Stoß ;  der  Maler  und 
Kirchner  zu  St.  Sebald  übertrug  die  von  ihm  gekaufte  Sy- 
nagoge —  1349  war  die  jüdische  Synagoge,  Kanzlei  und 
Schule  in  einem  Hause  neugebaut  worden  —  an  Anthoni 
Koberger,    doch  scheint  dieser  das  Haus,   welches  auch  als 
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das  Seligman  Sarks,  später  zu  den  Drei  Rosen  in  der  Juden- 
gasse, bezeichnet  wird,  oder  doch  eine  Eigenschaft  darauf 
von  jährlich  40  fl.,  seiner  zu  jener  Zeit,  1500,  sich  verheiraten- 
den Tochter  mitgegeben  zu  haben*.  Von  den  Pegnitzmüh- 
len,  deren  Wasserkraft  nach  Nürnberger  Brauch  an  die  ver- 
schiedenen Gewerbe  vermietet  wurde,  gehörte  ihm,  vielleicht 
aus  dem  alten  Bäckerbesitze  der  Familie,  1493  und  später 
die  Katharinenmühle^  nebst  Haus ;  auch  die  nach  dem  Namen 
des  Müllers  so  bezeichnete  Schwabenmühle  ^  war  in  der  Fa- 
milie als  Lehen  des  Markgrafen  Casimir.  Er  hatte  1501 
daran  60  fl.  jährlichen  Gattergelds,  während  vom  Kaufmann 
Rot  gleichzeitig  ein  Kapital  von  1 500  fl.  darauf  stand. 

Wenn  der  spätere  Papst  Äneas  Sylvius  in  seinen  Brie- 
fen sagte,  ,die  Könige  von  Schottland  würden  wünschen 
so  gut  wie  die  mittleren  Bürger  Nürnbergs  zu  wohnen*,  so 
mag  das  auf  den  ihm  wohl  noch  persönlich  bekannt  ge- 
wordenen Verleger  seiner  Briefe,  Anthoni  Koberger,  zu- 
treffen. 

Jedenfalls  tritt  hier  zu  Tage,  was  sonst  das  erste  Jahr- 
hundert der  Buchdrucker-  und  Buchhändlergeschichte  wohl 
nirgends  in  dem  Maße  bietet,  ein  Familienlebenslauf  in  auf- 
steigender Linie. 

Von  Anthoni  Kobergers  Persönlichkeit  ist  keine  zusam- 
menhängende Schilderung  eines  Zeitgenossen  erhalten;  wohl 
rühmen  ihn  die  volltönenden  Widmungsworte  gelehrter  Be- 
rufsgenossen und  Herausgeber,  doch  ist  es  mehr  seine  Be- 
deutung für  Förderung  der  Litteratur  und  hieran  angeschlossen 
seine  Bildung,  welche  dieselben  im  Geschmacke  ihrer  Zeit  her- 
vorheben ;  nur  bei  dem  gelehrten  Geschäftsfreund  Hans  Amer- 
bach  in  Basel  klingt  in  der  Widmung  von  1498  der  Ton 
herzlicher  persönlicher  Verehrung  durch:  ,Wenn  mir  Deine 
sonderliche  Tüchtigkeit  und  hervorragende  Ehrenhaftigkeit 
aus  dem  gegenseitigen  engen  Verkehr  und  Erweise  Deiner 
Lebenssitten  nicht  klar  ersichtlich  wäre,  so  könnte  ich  aus 
den  so  verlässlichen  Drucken  der  hervorragendsten  Werke 
einen  Einblick  in  die  RechtschafTenheit  Deiner  Seele  gewin- 
nen,  und  sicher  erkennen,    dass  Du   ein  guter  Mann  bist, 
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ein  ehrlicher  Mann,  ein  gerechter  und  ernster  Mann  und  der 
größte  Freund  der  christlichen  Gemeinde*.  Jodocus  Badius, 
welchen  Beatus  Rhenanus  neben  Erasmus  als  den  bedeu- 
tendsten niederdeutschen  Humanisten  nennt,  feierte  ihn  als 
Verehrer  und  Förderer  aller  Gelehrten  und  betonte  in  dem 
Vorwort  zu  den  Briefen  Politians  (1499) ,  welches  er  zwei 
Jahrzehnte^  später  in  der  Erinnerung  an  ,den  herrlichen 
Nürnberger*  in  Politians  Werken  erneute,  neben  Kobergers 
führender  Stellung  im  Buchhandel  die  Treue  und  Ehrenhaf- 
tigkeit seines  Betriebes.  ,Da  Du  der  Fürst  der  Buchhändler 
bist  und  unter  treuen  und  ehrenwerten  Kaufleuten  nicht 
niedriger  gestellt,  so  möchte  ich  Deines  Prinzipats  nichts 
würdiger  schätzen,  als  solche  Geisteshelden  in  Deine  könig- 
lichen Gemächer,  ein  Heiligtum  aller  Ehrenhaftigkeit  und 
Rechtschaffenheit  aufzunehmen.  Lebewohl  Zierde  und  Stütze 
des  ehrbaren  Handelsgeschäfts.* 

Wie  Badius  so  bezeichnete  ihn  auch  der  gelehrte  Ci- 
sterciensermönch  Conrad  Leontorius  und  so  behandelte  ihn 
der  berühmte  Jacob  Wimpfeling  als  einen  rechten  Huma- 
nisten. 

Als  einen  Mann  von  guter  Gemüts-  und  Geistesbildung 
erweisen  ihn  die  eignen  Briefe,  deren  einer  in  treuer  Nach- 
bildung der  sauberen  Handschrift  im  Anhange  wiedergegeben 
ist;  das  Gebiet  der  scholastischen  Wissenschaft  hat  er,  so 
weit  für  ihn  als  Verleger  nötig,  in  jahrzehntelanger  Thätig- 
keit  beherrscht,  hierbei  auf  dem  wichtigen  Gebiete  der 
Herausgabe  der  Kirchenväter  selbst  anregend  und  fordernd. 
Die  humanistische  Wissenschaft  alter  Schule  ist  ihm  also 
nicht  fremd  geblieben,  wie  denn  auch  die  Litteratur  des 
italienischen  Humanismus  vom  Anb^inne,  wenn  auch  nicht 
reichlich,  in  seinem  Verlage  vertreten  war.  Mit  dem  Latei- 
nischen, der  Sprache,  welche  fast  sein  gesamter  Verlag 
redete,  dürfte  er  vertraut  gewesen  sein,  andernfalls  würden 
die  vielen  an  ihn  gerichteten  lateinischen  Widmungsepisteln 
sich  doch  seltsam  genug  ausgenommen  haben;  zudem  er- 
wähnt der  Poet  Conrad  Celtes  in  einem  Kobergerschen  Ver- 
lagswerke 2,   dass  gerade  bei  den  Nümbergem  es  zu  beson- 
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derer  Zierde  gereiche,  in  verschiedenen  Sprachen  kundig  und 
fertig  zu  sein.  Dass  der  hochangesehene  Anthoni  Koberger 
dem  Nümbei^er  Humanistenkreise  nicht  fern  gestanden  hat, 
ist  bei  seinen  verlegerischen  Beziehungen  zu  den  Gelehrten 
Nümbei^,  bei  seiner  Verwandtschaft  mit  Pirckheimer  und 
seinem  nahen  Verhältnisse  zu  Dürer  um  so  weniger  anzuzwei- 
feln, «ils  auch  sein  Geschäftsnachfolger  inmitten  dieser  Kreise 
verkehrte. 

Seine  Haupteigenschaften  im  geschäftlichen  Gebahren 
waren  kühnes  Wagen  und  zähes  Durchfuhren,  mochte  auch 
ein  volles  Jahrzehnt  schwerer  Kämpfe  dazu  gehören,  ein  ein- 
mal begonnenes  Unternehmen  durchzusetzen. 

In  freudigem  Schaffen,  mit  großen  Verhältnissen  in 
klarem  Überblicke  rechnend,  erwog  er  bei  seinen  Unterneh- 
mungen doch  namentlich  auch  die  Zukunft  sowohl  seiner 
Kinder  als  die  des  ehrbaren  Buchhandels  überhaupt.  Im 
kleinen  sorgfältig,  im  großen  treu,  suchte  er  unter  den 
schwersten  Verhältnissen  seinen  Verpflichtungen  gerecht  zu 
werden;  besserten  sich  die  schweren  Zeiten  ein  wenig,  so 
strebte  er  gleich  wieder  mutig  auf.  Tüchtig  in  seiner  Kunst, 
deren  Werken  er  das  Absatzgebiet  in  kühner,  zäher  Kolo- 
nistenarbeit erstmalig  zu  gewinnen  gewusst  hatte,  vertraute 
er  in  lebhaftem  Selbstbewusstsein  vor  allem  der  eignen 
Kraft,  doch  regte  er  auch  Andre  an;  zumal  aber  verstand 
er  es,  auch  ihm  widerstrebende  Interessen  sich  dienstbar  zu 
machen,  wobei  er  selbst  sich  dauernd  als  verlässlich  erwies. 

Als  ein  gescheiter  Menschenkenner  und  die  Praktiken 
unehrlicher  Geschäftsleute  mit  überlegenem  Humor  durch- 
schauend, war  er  unverlässlichen  Leuten  gegenüber  ungemein 
vorsichtig;  widerfuhr  ihm  doch  ein  Bubenstreich,  so  baute 
er  dem  Thäter  goldene  Brücken,  um  das  bisherige  Verhält- 
nis wiederherzustellen,  während  er  inzwischen  in  raschem, 
großem  Entschlüsse  durch  Thatsachen  dem  Schaden  zu  be- 
gegnen suchte.  Wohl  riss  auch  ihm  vorübergehend  die  Ge- 
duld, und  , schellig*  geworden  sprach  er  sich  mit  der  Offen- 
heit einer  lebhaften  Natur  über  den  ihn  schnöde  schädigenden 
Geschäftsfreund  urkräftig  aus,  auch  dabei  überlegt  und  über- 
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legen    sich    an   den   anständigeren   Mitschuldigen   wendend, 
ohne  dessen  Mitschuld  nur  anzudeuten. 

Zwar  verfiel  er  in  schwerer  Bedrängnis  auf  Klagen  über 
augenblickliche  Misserfolge,  doch  nur  als  Entschuldigung 
denen  gegenüber,  welche  ihn  in  dieselben  hineingedrängt 
hatten;  immer  aber  blieb  er  sich  gleich  als  wohlgesinnter, 
ehrbarer  Geschäftsherr ,  dessen  traulich  würdige  Art*  jeder 
ausfuhrliche  Brief  wiederspiegelte. 

Seine  Festigkeit  und  Milde,  sowie  seine  Gabe,  andre 
Naturen  frei  gewähren  zu  lassen,  zeigte  sich  namentlich  im 
Verhältnisse  zu  einem  außerordentlich  schwer  zu  behandeln- 
den Diener  im  Auslande.  Den  Baseler  Geschäftsfreunden, 
welchen  er  auch  sein  Haus  zum  Einreiten  gastfrei  öffnete, 
erwies  er  sich  trotz  ihrer  nicht  unbedingten  Verlässlichkeit 
stets  als  treuer  Freund ;  die  Art,  wie  er  für  Amerbachs  Kin- 
der sorgte,  ging  weit  über  das  Maß  geschäfbfreundlicher 
Gefälligkeit  hinaus. 

Er  verkehrte  in  der  vornehmsten  Geselligkeit;  Sixt  Öl- 
hafen ^  Kaiserlicher  Majestät  und  des  Reichsregimentes  Se- 
cretarius  und  Büiger  zu  Nürnberg,  hat  eine  getreue  Schil- 
derung seiner  1501  mit  Anna  Pfintzing  gefeierten  Hochzeit 
niedergeschrieben,  bei  der  die  ersten  geistlichen  Fürsten  des 
Reichs,  Kurfürst  Berthold  von  Mainz  und  Hermann  von 
Köln,  zu  Seiten  des  Bräutigams  schritten;  auch  Anthoni 
Koberger,  der  ein  vergoldetes  Becherlein  mit  einem  Deck- 
lein verehrte,  war  zwischen  den  fürstlichen  und  adligen 
Gästen. 

In  seiner  Vaterstadt,  wo  er  wegen  persönlicher  Tüchtig- 
keit, geschäftlicher  Erfolge,  vornehmer  Familienbeziehungen, 
städtischer  Stellung  und  reichen  Besitzes  hochangesehen  da- 
stand, achtete  man  ihn  derartig,  dass  der  Rat  willig  durch 
Empfehlungsschreiben  bei  Königen  und  Fürsten,  Bischöfen 
und  Äbten  für  ihn  und  sein  Geschäft  eintrat,  während  er 
wiederum,  wo  es  Not  that,  einsprang,  wie  u.  a.  ein  Brief 
an  Amerbach  (Jan.  1506)  darthut:  ,Mir  schreibt  von  Nürn- 
berg aus  mein  günstiger  Herr  und  guter  Freund,  Herr  Antoni 
Tetzel,  wie  er  habe  einen  Sohn  zu  Basel,  der  etlicher  Maßen 
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schwach  sei,  und  nachdem  der  ehrbare  gute  Herr  nicht 
Kundschaft  hat  zu  Basel,  so  hat  er  an  mich  geschrieben, 
Euch  als  meinen  günstigen  und  guten  Freunden  zu  schreiben, 
damit  seinem  Sohn  Hilfe  und  Beistand  geschehe,  damit  ihm 
geholfen  würde,  es  werde  mit  Geld  oder  anderm,  wes  er 
notdürftig  wäre.  Also  bitte  ich  Euch  freundlich,  lieber 
Meister  Hans,  als  meinen  günstigen  Herrn  und  besondern 
guten  Freund,  wollet  diesem  Jungen  beholfen  sein,  was  Ihr 
ihm  zu  gut  thun  mögt  in  seiner  Krankheit,  das  ihm  zu  Ge- 
sundheit dienen  möge ;  wollet  kein  Geld  sparen,  will  Euch 
Solches  bezahlen,  was  Ihr  ihm  von  Geld  leiht  ;^  ,  bitte  Euch 
freundlich  wollet  kein  Verdrießen  haben,  dass  ich  Euch  mit 
solchem  meinem  Schreiben  belade  oder  bekümmere;  womit 
ich  Euch  wieder  dienen  kann  oder  mag,  ich  will  wahrlich 
willig  sein.  Auch  wo  Euch  etwas  vorfiele,  dass  Ihr  zu  Nürn- 
berg etwas  zu  thun  hättet,  so  möchte  Euch  der  Herr  gar 
förderlich  sein,  und  seid  ohne  Sorge,  er  würde  alles  das 
thun,  das  Euch  ersprießlich  sein  möchte.  Er  ist  hier  der 
Oberste  und  das  Haupt  in  Nürnberg.  Nicht  mehr  davon, 
ich  bin  in  Vertrauen,  Ihr  werdet  thun  soviel  als  ich  gern 
thun  •  wollte  in  Solchem  oder  Anderm,  so  Eiich  angelegen 
wäre.*  Bereits  im  nächsten  Brief  konnte  er  Amerbach  und 
den  Seinen  freundlich  großen  Dank  sagen,  dass  sie  allen 
möglichen  Fleiß  mit  Antoni  Tetzels  Sohn  gethan.  Aus  der 
Behandlung  dieser  Angelegenheit  lässt  sich  wie  auf  Ko- 
bergers  Art,  so  auf  sein  Verhältnis  zu  seinen  Mitbürgern 
schließen,  deren  Oberhaupt  sein  Nachbar  im  stattlichen  Tetzel- 
hof  war. 

Auch  über  die  Stadt  hinaus  fand  ftr  Anerkennung ;  selbst 
der  Kaiser  Maximilian*  richtete  am  Schlüsse  des  Jahrhun- 
derts an  jUnsem  und  des  Reichs  lieben  getreuen  Anthonien 
Koburger*  ein  Schreiben,  welches  den  Kunstfleiß  des  thätigen 
Druckers  ehrte. 

Koberger  war  bis  zum  Greisenalter  ein  körperlich  rüstiger 
Mann ;  dafür  sprechen  seine  großen  Reisen  zu  Pferd  ins  Aus- 
land, sowie  die  fast  alljährlich  im  Vorfrühling  und  Herbst 
erfolgende  rasche  Erledigung   der  Messfahrten,   deren  gele- 
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gentliches  Unterbleiben  nie,  wie  bei  den  Baselern  mehrfach, 
durch  Kijankheit  entschuldigt  wurde. 

Die  äußeren  Züge  des  , Königs  der  Buchhändler*  hat 
sein  großer  Patensohn*  Albrecht  Dürer  *  der  Nachwelt  leider 
nicht  überliefert,  wie  er  die  Wohlgemuths,  Pirckheimers  und 
andrer  auch  Koberger  befreundeter  Nürnberger  für  alle  Zeiten 
verewigt  hat.  Mag  man  sich  deshalb,  wenn  nicht  ein  ech- 
tes 2  Bild  aufgefunden  wird  oder  aus  dem  Kupferstichbilde 
seines  Sohnes  Balthasar  ^  auf  die  Züge  des  Vaters  zurück- 
geschlossen werden  kann,  ihn  als  einen  thatkräftigen,  geistig 
bedeutenden,  vornehmen  Nürnberger  Patrizier  jener  Zeit  vor- 
stellen, also  —  damit  die  Phantasie  den  Typus  nicht  von 
Grund  aus  frei  schaffe  —  etwa  wie  Albrecht  Dürer  den  Hie- 
ronymus  Holzschuher,  Vormund  der  Kobergerschen  Kinder, 
in  dem  herrlichen,  jetzt  der  Reichshauptstadt  gehörigen  Bilde 
dargestellt  hat. 

In  hohem  Alter,  aber  noch  in  voller  Kraft  —  das  Jahr 
zuvor  war  ihm  das  25.  Kindchen  geboren  worden  —  schied 
Anthoni  Koberger  aus  seinem  reichen  Leben,  er  starb*  am 
3.  Oktober  15 13;  ,bei  den  Predigern*,  also  im  Dominikaner • 
kloster,  ist  seine  Ruhestätte. 

Johann  Cochläus,  der  bekannte  Humanist,  widmete  ihm 
in  lateinischer  Sprache  folgenden  Nachruf*: 

Dem  Andenken  Anton  Kobergers,  des  Nürabergers,  des  berühmten 

Buchdruckers. 

Anton,  friedliche  Ruh  hast  jetzt  im  Tod  du  erlanget, 
Bald,  als  Geleit  dem  Kress®,  fliegest  zu  den  Sternen  du  froh. 
Milder  jedoch  \iar  dir  sie,  die  Parze,  und  langsamen  FuBes 
Schreitend  zu  deinem  Geschick,  lang  sie  die  Fäden  dir  spann. 
Raubte  der  Mitwelt  jetzt  dich  reifesten  Alters,  beglückt  von 
Kindern,  bewähret  in  Kunst,  weithin  der  Name  geehrt. 
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3.   Nachfolger  Anthoni  Kobergers. 

Anthoni  Koberger  ließ  eine  stattliche  Kinderschar  zurück, 
der  ein  reiches  Erbe,  zugleich  auch  die  Pflicht,  dereinst  des 
Vaters  Werk  fortzuführen,  zugeteilt  ward.  Erwachsen  waren 
nur  die  Kinder  erster  Ehe,  drei  Töchter;  der  Mann  der  äl- 
testen, Wolf  Haller,  der  Buchhändler  unter  den  Schwieger- 
söhnen, war  bereits  verdorben  und  gestorben;  aus  den  Ur- 
kunden über  seinen  Hader  mit  dem  Schwiegervater  ist 
ersichtlich,  dass  dieser  eine  sehr  ausreichende  Aussteuer 
ge^vährt  hattet  Thoma  Reich,  der  zweite  Schwiegersohn, 
nahm  sich  zwar  als  Mitvormund  der  Hinterlassenschaft  an, 
ward  aber  schon  15 16  durch  Tod  abgerufen ;  das  Jahr  zuvor 
hatte  er  noch  die  Erklärung  abgegeben,  dass  er  schon  bei 
Lebzeiten  Antiionis  3400  fl.  bekommen  habe  und  nun  über 
200  fl.  als  seiner  Frau  mütterliches  Erbteil  quittire^;  die 
bedeutende  erstere  Summe  stellte  also  wohl  das  Heiratsgut 
einer  Tochter  erster  Ehe  dar;  die  letztere  war  das  Dritteil 
von  der  Mirtter  Heiratsgut.  Eustachius  Rieter  hatte  durch 
seine  Frau  bereits  die  ehemalige  Synagoge  erhalten. 

Die  zehn  hinterlassenen  Kinder  zweiter  Ehe,  sämtlich 
unerwachsen,  erhielten  nach  Anthonis  letztem  Willen  *  neben 
ihrer  Mutter  zu  Vormündern:  des  Vaters  Vetter  Hans  Ko- 
berger, dessen  Sch^vager  Peter  Stahl,  den  Schwager  der 
Kinder  Thoma  Reich  (f  1516)  und  Hieronymus  Holzschuher 
{7  1529),  Geschwisterkind  der  Mutter.  Die  Witwe  selbst 
verblieb  mit  den  Kindern  bis  zu  ihrem  Tode  —  1539  lebte 
sie  noch  —  in  dem  alten  Kobergerschen  Wohnhause. 

Die  hinterlassenen  Töchter  zweiter  Ehe  heirateten  tüch- 
tige Söhne  des  vornehmsten  Patriziates :  Barbara,  geb.  1497, 
vermählte  sich  15 19  mit  dem  1492  gebomen  Bernhard  Baum- 
gärtner, Sohn  Gabriel  Baumgärtners  und  der  Dorothea  Steng- 
lin;  er  hat  sich  als  einer  der  angesehensten  Ratsherren  her- 
vorgethan,  starb  1549,  1564  folgte  ihm  die  Witwe.  Margret, 
geb.  1507,  heiratete  1526  Georg  Geuder*,  Sohn  Endres 
Geuders  und  der  Christina  Rieterin ;  er  stammte  aus  Herolz- 
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berg,  war  i6  Jahre  im  Nürnberger  Rate  und  starb  als  Pfleger 
des  Nürnberger  Landstädtchens  Lauf  1549,  die  Witwe  starb 
1562  in  seinem  Stammorte. 

Die  acht  hinterlassenen  Söhne  waren  Anthoni  und  Hans ; 
Caspar,  Melchior  und  Balthasar;  Sixt,  Sebolt  und  Hierony- 
mus.  Da  der  älteste  15  Jahre  alt,  der  jüngste  einjährig  war, 
konnten  die  Söhne  nicht  sofort  in  die  väterliche  Arbeit  ein- 
treten. Die  Leitung  des  Geschäfts  übernahm  deshalb  zu- 
nächst der  Vormund*  der  Kinder,  Anthonis  Vetter, 


(Hans  Koberger). 

Hans,  der  1450  geschlossenen  Ehe  des  Bäckers  Sebald 
entsprossen,  hatte  sich,  während  der  ältere  Bruder  Hierony- 
mus  sich  dem  geistlichen  Stand  ergeben,  einem  geschäft-: 
liehen  Berufe  zugewandt;  vermutlich  ist  auch  er  zunächst 
Goldschmied  gewesen,  denn  er  war  wohl  der  Hans  Koberger, 
welcher  sowohl  bei  Lebzeiten  Anthonis  als  auch  später  den 
künstlerischen  Gemmenschnitt  und  Goldschmiedhandel  in 
großem  Maßstabe  betrieb^.  Wohl  schon  zeitig  hat  er  sich 
der  buchhändlerischen  Thätigkeit  seines  etwa  ein  Jahrzehnt 
älteren  Vetters  angeschlossen.  Seit  1492  in  erster  Ehe  ver- 
heiratet mit  Anna,  der  Tochter  Heinrich  Voits  und  der  Ur- 
sula Glockengießer,  in  zweiter  Ehe  mit  Margaretha  Heinrich 
Mäurls  Tochter,  1507  als  Genannter  dem  großen  Rat  ange- 
hörig, war  er  doch  nicht  dauernd  in  Nürnberg  sesshaft  ge- 
wesen. Aus  den  Geschäftsbriefen^  1501 — 1506  geht  hervor, 
dass  durch  lange  Zeit  Hans  von  Lyon  aus  das  Geschäft  in 
den  romanischen  Ländern  vertrat;  15 10  erschienen  in  Paris 
unter  seinem  Namen  und  als  in  seiner  dortigen  Handlung 
verkäuflich  Verlagswerke. 

Nach  Anthonis  Tod  gab  er  dem  Geschäft  den  Namen; 
sein  Vorname  —  im  Drucke  feierlich  Johannes,  sonst  fast 
stets  volkstümlich  Hans  —  findet  sich  nun,  da  der  Brauch 
eines  nach  dem  Tode  des  Namenträgers  bleibenden  Ge- 
schäftsnamens noch  nicht  aufgekommen  war,   auf  den  Ver- 
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lagswerken  derKoberger;  von  15 14  bis  1525,  mit  Ausnahme 
von  1524,  kehrt  der  Name  Joannes  Koberger  alljährlich  als 
Verlegemame  wieder ;  doch  schon  im  zweiten  Jahre  und  von 
da  ab  während  der  Zeit  der  Mitbeteiligung  des  jüngeren  An- 
thoni tritt  dessen  Name  daneben  auf;  an  ein  einheitliches 
Geschäft  ist  aber  zu  denken,  da  beider  Verlagswerke  in  der 
Bezeichnung  neuer  Ausgaben  sich  sowohl  auf  den  alten  An- 
thoni, als  aufeinander  zurückbeziehen  ^  und  die  Bezeichnung 
,  auf  Kosten  derKoberger^  sich  mehrfach  findet.  Nach  1527 
war  er  der  eigentliche  Leiter  des  Geschäfts,  da  der  Rat  zu 
dieser  Zeit  sich  für  ,Hans  Koberger  und  seine  Gevettern*, 
welche  dann  des  weiteren  in  jenem  Schreiben  stets  ,die  Co- 
burger ^  genannt  werden,  in  einer  buchhändlerischen  Ange- 
legenheit verwandte.  Im  bürgerlichen  Leben  wurde  Hans,  zum 
Unterschiede  vom  jungen  Hans,  Anthonis  Sohne,  der  Altere 
genannt. 

Auch  er  war  gleich  seinem  Vetter  ein  GeschäftsQSann  von 
großer  Auflassung  2;  dies  bezeugt  die  frühere  höchst  bedeut- 
same Thätigkeit,  welche  er  unter  Anthonis  Oberhoheit,  aber 
doch  sehr  selbständig,  in  Frankreich,  mit  dessen  Bischöfen 
und  Mäcenen  er  Fühlung  hatte,  entwickelte;  dies  erweisen 
ferner  seine  großen  Reisen,  namentlich  auch  nach  Italien,  so- 
wie seine  Beziehungen  zu  England  und  Spanien.  Als  einer 
der  ersten  Buchhändler  Deutschlands  ^  führte  er  das  Geschäft 
bis  zum  Heranwachsen  der  Kinder  Anthonis  fort,  freilich  un- 
ter recht  erschwerenden  Gesellschaftsverhältnissen  und,  da  er 
in  höherem  Alter  die  Führung  übernahm,  ohne  für  das  Ver- 
lagsgeschäft wesentlich  neue,  der  umlenkenden  Zeit  entspre- 
chende Bahnen  einzuschlagen. 

Aus  seinen  Briefen  leuchtet  eine  frische,  wohldenkende 
Art  heraus.  In  liebenswürdiger ,  menschenkundiger  Weise 
verstand  er  verfahrene  persönliche  Angelegenheiten  ins  rechte 
Geleise  zu  bringen,  so  mit  den  Kindern  der  Baseler  Geschäfts- 
freunde zu  Paris  und  mit  diesen  selbst,  als  man  ihn  gegen 
den  jungen  Hans  Froben  verhetzen  wollte.  Auch  sorgte  er 
freundlich  für  seine  Untergebenen;  der  Mutter  des  Lyoner 
Dieners  ließ  er  in   Basel  Geldunterstützungen  zugehen^   für 

Hase,  Koberger.  ^ 


34  U«  Geschichte  der  Koberger, 

seines  Vetters  Diener  in  Paris  verwandte  er  sich  angelegent- 
lich zu  Basel  w^en  Wiedererlangung  der  persönlichen  Schuld 
eines  ehemaligen  Studenten.  Hatte  er  wohl  nicht  wissen- 
schaftliche Studien  gemacht  wie  sein  älterer  Bruder  Hierony- 
mus,  der  Michaelis  1466  in  die  Matrikel  der  von  den  Nüm- 
bergem  vielbesuchten  Universität  Erfurt^  eingetragen  ward, 
so  war  er  doch  den  Besten  seiner  Zeitgenossen  nahe  be- 
freundet, so  dem  berühmten  Rechtsgelehrten  Dr.  Christoph 
Scheurl,  welchen  15 15  ein  Erfurter  Magister  um  Verwendung 
bei  dem  einzigen  ausgezeichneten  Buchhändler  Johannes  Ko- 
berger 2  bat;  ein  Brief  Scheurls^  berichtete  15 16,  dass  Jo- 
hannes Koberger,  Erwünschtes  aus  Frankreich  berichtend, 
bei  ihm  getafelt  habe.  Wilibald  Pirckheimer,  ihm  venyandt- 
schaftlich^  und  geschäftlich  verbunden,  erwies  sich  bis  zu 
seinem  Tode  ihm  herzlich  wohlgesinnt,  und  seine  freund- 
schaftlichen Beziehungen  zu  Koberger  waren  dem  Huma- 
nistenkreise bekannt,  denn  Hütten*  schrieb  1518  an  Pirck- 
heimer über  Koberger  und  Stromer,  den  bekannten  huma- 
nistischen Arzt  und  Erbauer  von  Auerbachs  Keller  in  Leipzig : 
,Du,  der  Du  Beide  liebst.*  Reuchlin®  erwähnte  in  einer  Ant- 
wort auf  einen  Brief  Pirckheimers  1520:  ,Kobei:ger,  Dein 
Freund,  wie  Du  sagst.  ^  Im  selben  Jahre  gab  Pirckheimer 
in  der  Ausgabe  des  Fulgentius^  Kobergers  humanistischer 
Bildung  ein  ehrendes  Zeugnis:  , Sobald  möglich  rief  ich  Ko- 
berger herbei  und  mahnte  ihn,  er  möge  des  gemeinen  Nutzens 
halber  das  Buch  drucken  lassen.  Er  erbot  sich,  wie  er  ja  ein 
rechter  humanistischer  Mann  ist,  es  schleunigst  zu  thun  und 
keine  Kosten  zu  sparen.*  War  Koberger  bereit,  Pirckhei- 
mers Wünschen  zu  entsprechen,  so  war  auch  dieser  ihm  ge- 
treulich zur  Hand,  wie  ein  Bericht*  kurz  vor  seinem  Tode 
darthut:  ,  Durch  unseres  Kobergers  Bitten  war  ich  genötigt, 
rasch  herbeizukommen,  obgleich  durch  widrigen  Gesundheits- 
stand belastet.* 

Seine  Beziehungen  zu  den  bekanntesten  Humanisten 
waren  mannigfaltige ,  namentlich  treten  dieselben  nach  Er- 
richtung des  Gymnasium  in  Nürnberg  1526  hervor. 

Auch  die  Reformatoren  traten  ihm  durch  Vermittlung 
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hochangesehener  Nürnberger  näher :  Melanchtiion  durch  Chri- 
stoph Scheurl,  Luther  durch  Lazarus  Spengler. 

Im  städtischen  Wesen  war  er,  ohne  zu  den  adligen  Ge- 
schlechtem zu  gehören,  angesehen,  denn  noch  1521  *  beklei- 
dete er  das  schon  1507  innegehabte  Amt  eines  Genannten 
des  großen  Rates.  Er  wohnte  nach  Lochner ^  1527  im 
g^enwärtig  stattlichsten  Hause  (S.  760)  der  Koberger- 
sehen  Häuserflucht  am  Agidienplatze,  nach  Panzer  ^  in  dem 
Kobergerschen  Hause  vor  den  Predigern  (Burgstraße  3)*, 
1540  erwarb  er  ein  Haus  am  Spitzenberg  um  317  fl.  *.  Am 
1.  März  1543  schied  Hans  Koberger  wohl  ohne  Nachkom- 
menschaft im  höchsten  Alter  aus  seinem  in  treuer  Hingabe 
verbrachten  Leben. 

Hatte  Hans  Koberger  die  Leitung  des  Geschäfts  in  Hän- 
den gehabt  und  mag  er  auch  durch  Vermögenseinlage  an 
demselben  beteiligt  gewesen  sein,  so  verblieb  das  Eigentum 
des  Geschäfts  doch  den  Söhnen  Anthonis,  von  denen  einige 
nach  Heranwachsen  berufsmäßig  in  das  Gewerbe  des  Vaters 
eintraten.  Den  Hauptanspruch  würde  der  älteste  Sohn,  An- 
Aoni  der  Jüngere,  geb.  25.  März  1498,  gehabt  haben,  und 
wirklich  findet  sich  der  Name  Antonius  Koberger  auch  nach 
dem  Tode  dessen,  der  ihn  zu  Ehren  gebracht,  in  den  Jahren 
15 15  bis  1522  auf  14  Werken;  da  hierzu  sämtliche  8  katho- 
lischen Bibelausgaben  der  Koberger  nach  des  älteren  Anthoni 
Tode  gehören,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  man  habe  des 
alten  Rufes  der  A.  Kobergerschen  Bibeln  wegen  den  Namen 
Anthoni  gern  wieder  aufgefrischt;  doch  hat  er  sich  thatsäch- 
lich  am  Geschäft  beteiligt,  wohl  mit  dem  17.  Jahre,  da  131 5 
das  erste  Verlagswerk  unter  seinem  Namen  ausging.  Dass 
damals  die  Mündigkeit  mit  dem  17.  Jahre  eintrat,  erweist 
eine  Urkunde  des  Jahres  1521,  welche  den  jüngeren  Bruder 
Sfact  in  diesem  Alter  als  mündig  aufführt.  Will  berichtet, 
dass  Anthoni  geschäftshalber  in  Lyon  gewesen  sei,  was  ganz 
wohl  damit  zusammenstimmt,  dass  von  den  14  Verlagswerken 
seines  Namens  dort  10  gedruckt  wurden.  Diese  Selbst- 
bethätig^ng  *  hat  ihn  oder  die  Seinen  wenig  befriedigt,  denn 
es  ersteht   im   Nürnberger   Stadtarchiv    eine   Urkunde   vom 

3* 


36  II.   Geschichte  der  Koberger. 

25.  Oktober  1521,  laut  welcher  Anthoni,  der  aufsein  Be- 
gehren den  Dr.  Peter  Totzier  hierfür  zum  Kurator  erhalten 
hatte,  seinen  Vormündern  genügende  Rechnungsablage  sowie 
den  Empfang  seines  in  Grundbesitz  und  Barschaften  erhal- 
tenen Erbes  bestätigte,  sowie  die  Überweisung  von  4000  fl. 
auf  den  Handel  seiner  Brüder  guthieß ;  die  letztere  Summe 
sollte  dort  gegen  eine  jährliche  Nutzung  von  200  fl.  vier 
Jahre  liegen  bleiben,  dann  in  Fristen  abgetragen  werden;  da 
er  sich  hierauf  eidlich  aller  weiteren  Ansprüche  begab,  ist 
ersichtlich,  dass  er  somit  endgültig  aus  dem  Geschäft  aus- 
schied, und  es  ist  unzweifelhaft,  dass  bei  einem  solchen  Rück- 
tritt des  ältesten  Sohnes  aus  dem  altangesehenen  väterlichen 
Geschäft,  eines  23jährigen  Jünglings  aus  seinem  Berufe,  die 
ernstesten  Bedenken  vorgelegen  haben  müssen. 

Der  Lebenslauf  dieses  vom  Vater  herbeigesehnten  Nach- 
folgers, des  zum  fiinftenmal  Anthoni  genannten,  endlich 
erhalten  gebliebenen  Sonntagskindes,  ist  der  eines  ungera- 
tenen Sohnes  aus  guter  Familie.  1521  zeigte  er  sich  zuerst 
öffentlich  neben  Hieronymus  Tucher  als  Hauptmann  im 
Schembart,  dem  bekannten  Nürnberger  Volksfeste ;  im  Herbst 
desselben  Jahres  noch  trat  er,  den  bedenklichen  Verzicht  auf 
das  väterliche  Geschäft  leistend,  sein  Erbe  an,  welches  neb^n 
dem  Geschäftsguthaben  von  4000  fl.  nach  erfolgter  Rech- 
nungsablage und  gegen  Verzicht  auf  die  Verschickung  am 
Kobergerschen  Haupt-  und  Wohnhause  am  Ägidienhofe,  so- 
wie auf  sein  Anteil  an  der  Schwabenmühle  in  1200  fl.  be- 
stand, davon  500  fl.  bar  und  700  fl.  Wert  des  ihm  zu  freiem 
Besitze  überwiesenen  ehemalig  Holzschuherschen  Hauses  am 
Ägidienplatze ;  schon  vor  Jahresfrist,  am  9.  Juli  1522,  ver- 
kaufte er  dieses  sein  ererbtes  Haus  an  seinen  Schwager 
Bernhard  Baumgärtner ^  Am  12.  Januar  1523  heiratete  er 
Clara,  Jacob  Sauerzapf  seligen,  Landrichters  zu  Sulzbach,  und 
der  Kunigund  Rumlin  Tochter,  wozu  ihm  die  Stadtpfeifer 
vergönnt  wurden;  Ostern  ward  er  unter  die  Genannten  des 
großen  Rates  aufgenommen.  Die  Hoffnung,  ihn  durch  Haus- 
stand und  Amt  auf  den  rechten  Weg  zu  bringen,  war  ver- 
geblich,  bereits  am  27.  April  1524   musste  er  öffentlich  vor 


3-  Nachfolger  Anthoni  Kobergers.  37 

Gericht  bekennen,  dass  er  aus  guten  Ursachen  sein  Vermögen 
nicht  weiter  angreifen,  sondern  mit  Frau  und  Kindern  nur 
die  Nutzung  verbrauchen  werde.  Seine  Frau  wies  er  für  von 
ihr  zugebrachtes  Heiratsgut  400  fl.,  sowie  für  ihr  dagegen 
verschriebene  600  fl.  auf  die  3300  fl.  an,  die  er  nach  Abzug 
seiner  Schulden  noch  bei  den  Brüdern  im  Handel  habe.  Im 
Namen  der  Frau  bat  dann  Seifried  Coler  um  gerichtlich  be- 
siegelte Urkunde.  In  Hans  Lochinger,  dem  Hauswirt  auf 
dem  Ratshause,  wurde  ihm,  kaum  ein  Jahr  nach  seiner  Ver- 
heiratung, ein  Kurator  gegeben;  am  7.  Dez.  1524  wurde  auch 
dem  Kanzleischreiber  Steffan  Bayer  erlaubt,  die  Kuration  des 
,verthunen'  Anthoni  Koberger  anzunehmen.  Man  suchte 
ihm  aufzuhelfen ;  am  26.  Sept.  1528  nahm  ihn  der  Rat,  wohl 
um  ihm  eine  Beschäftigung  zuzuwenden,  zum  Wägamt  der 
Mehlwage  auf  dem  neuen  Bau  (Sebalder  Seite)  an,  doch 
musste  man  sich  am  30.  Sept.  1530,  dieweil  er  aufgesagt, 
nach  einem  neuen  Schreiber  in  der  Wage  umsehen.  Er 
blieb  laut  Urkunde  über  eine  1528  gekaufte,  ihm  auf  das 
Haus  S.  17  zustehende  Eigenschaft  von  90  fl.,  welche  1532 
mit  1800  fl.  abgelöst  wurde,  bis  zu  seinem  Tode  unter  jener 
Verschwendungsvormundschaft;  ja  am  g.  Januar  153 1  musste 
gegen  ihn  die  Anklage  auf  Ehebruch  erhoben  werden ;  es 
wurde  drei  Tage  darauf  beschlossen,  ihn  auf  sein  Bekenntnis 
wie  einen  Ehebrecher  zu  strafen,  er  sollte  in  8  Tagen  in  die 
Strafe  gehen.  Nach  mehrfacher  Stundung  und  der  Gestat- 
tung, ihn  in  ein  Stüblein  zu  legen  und,  sofern  er  so  schwach, 
ihm  das  Bier  zu  erlauben,  ward  er  am  Osterabend  1531 
(8.  April)  zusammen  mit  Hartmann  Schedel,  dessen  Vater 
einst  des  alten  Koberger  berühmtestes  Druckwerk,  die  Welt- 
chronik, verfasst,  und  mit  Peter  von  Watt,  einem  Verwandten 
der  eben  erloschenen  Pirckheimer,  von  Ehebruchs  wegen  des 
Genanntenamtes  entsetzt.  Eine  Aussöhnung  zwischen  den 
Eheleuten  fand  nicht  statt.  Das  Jahr  darauf  1532  ward  der 
zu  Vischpach  [Fischbach)  erfolgte  Tod  dieses  unwürdigen 
Sohnes  in  das  sogenannte  große  Totengeläut*  eingetragen. 
Er  hinterließ  seiner  Witwe  vier  Söhne,  Gabriel,  Romanus, 
Christoph  und  Anthoni,  deren  letzter  die  Familie  fortsetzte: 
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Vormünder  dieser  Kinder  waren  neben  der  Wit^'e  der  Mann 
ihrer  Schwester  Dr.  jur.  Christoff  Gugel,  sowie  der  nächste 
Bruder  Anthonis,  Hans,  welche  zusammen  am  ii.  Juni  1531 
vor  Gericht  die  ehemaligen  Kuratoren,  da  sie  der  Habe  und 
Güter  nichts  innegehabt,  ihrer  Pflicht  ledig  erklärten.  Die 
Witwe  lebte  noch  1546;  sie  verkaufte  in  diesem  Jahre  mit 
Zustimmung  ihres  Schwagers  und  Mitvormundes  Hans  ein 
bescheidenes  Haus^ 

Erfreulicher  gestaltet  sich  das  Bild  von  des  alten  Ko- 
bergers  zweitem  Sohne  Hans,  zum  Unterschiede  von  seinem 
Vormunde  der  Jüngere  genannt.  Er  verheiratete  sich  am 
9.  Juli  1521  mit  Barbara,  Mathes  Sauermanns  und  der  Anna 
Fürerin  Tochter,  wozu  ihm  der  Stadt  Pfeifer  und  das  Rat- 
haus zum  Tanz  und  der  Schenk  vergönnt  waten;  Ostern 
1522  wurde  er  in  den  größeren  Rat  gewählt;  Ehe-  und 
Amts  würde  ward  ihm  also  vor  dem  älteren  Bruder  in  jungen 
Jahren  zu  teil.  Als  am  Fronleichnamsfeste  1522  der  Kardinal 
von  Mainz  in  Prozession  mitging,  war  unter  den  Himmel- 
trägern des  Propstes  zu  Lorenz  A.  Osianders  —  dessen  be- 
kannte lateinische  Bibel  reformatorischer  Richtung  die  Ko- 
berger in  diesem  Jahre  herausgaben  —  Hans  Koberger  der 
Jüngere. 

Er  war  im  Geschäft  thätig ;  im  Briefwechsel  Grüningers 
mit  Pirckheimer  und  Hans  Koberger  wird  der  junge  Hans 
ausdrücklich  er\\'ähnt,  der  persönlich  in  Geschäften  nach 
Straßburg  gekommen  sei.  Im  übrigen  ist  bei  der  Gleichheit 
der  Namen  kaum  zu  unterscheiden,  was  an  Verlagswerken, 
Briefen  und  Erwähnungen  dem  Älteren  oder  Jüngeren  zuzu- 
weisen ist.  Wohl  auf  den  Jüngeren  dürfte  sich  ein  Brief  des 
Wiener  Humanisten  Cuspinian 2  vom  25.  Nov.  1526  beziehen, 
falls  dieser,  aus  der  Nähe  Nürnbergs  gebürtig,  mit  richtiger 
Personenkenntnis  an  Pirckheimer  schrieb:  ,Da  Du  solch  ein 
Anrecht  auf  Deinen  Landsmann  Koburger  hast  oder  doch  er 
nach  Gebühr  verehrend  zu  Dir  aufschaut  und  Dich  wie  einen 
Vater  betrachtet,  so  wirst  Du  ihn  leicht  überreden.*  Diese 
Worte  sowie  die  folgenden,  dass  Koberger  gewohnt  sei,  auf 
Pirckheimers  Wort  zu  hören  oder  seiner  Weisung  zu  gehorchen, 
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fassen  einen  jüngeren  Mann  ins  Auge,  zudem  wird  noch  eines 
Bruders  und  .dabei  zugleich  eines  umfassenden  Goldschmied* 
handeis  Erwähnung  gethan^  so  dass  also  auch  an  diesem  Hans 
Koberger  der  Jüngere  beteiligt  war. 

Er  muss  fiir  verlässig  geölten  haben,  da  man  ihn  samt 
seinem  Bruder  Melchior  1530  dringlich  ersuchte,  die  Vor- 
mundschaft des  Rieterschen  Geschäfts  zu  behalten  (Urkunden 
vom  2.  und  17.  Dezember  1530)  und  ihm  1532  die  Vor- 
mundschaft der  Kinder  seines  Bruders  Anthoni  übertrug,  wie 
er  auch  1550  als  Mitvormund  der  Kinder  seines  Bruders 
Melchior  1  mit  dieser  Vertrauensbürde  bedacht  wurde;  be- 
reits 1533  war  er  zum  Beisitzer  des  Almosenamtes  gewählt 
worden.  Das  alte  Haupthaus  der  Koberger  übernahm  er 
1544,  nachdem  die  Mutter  gestorben  war^  zu  alleinigem  Be- 
sitz; in  den  Vierzigern  heiratete  er  noch  einmal,  er  ward 
der  vierte  Gatte  der  15 10  gebomen  Cordula  Baumgärtnerin, 
Stephan  Baumgartners  und  der  Cordula  Weylandin  Tochter, 
welche  zuvor  schon  1525  Gabriel  Fütterer,  1529  Joachim 
Haller,  1541  Anton  Muffel  vermählt  worden  war.  Er  starb 
im  März  1552.  Die  erste  Frau  hatte  ihm  fünf  Kinder  ge- 
schenkt, von  den  beiden  Söhnen  starb  Hans  I,  geb.  1522, 
ganz  jung,  Hans  II,  geb.  1525,  wohl  gleichfalls,  da  von 
ihm  keine  Nachricht  erhalten  ist,  Barbara,  geb.  1523  und 
mit  Hans  oder  Erasmus  Gutthäter  vermählt,  starb  kinderlos 
1551,  Anna  II,  nach  dem  Tode  der  gleichnamigen  Schwester 
so  benannt,  vermählte  sich  1554  mit  Sebald  Schlauders- 
bacher,  Sohn  des  Georg  Schlauderbach  und  der  Helene 
Im  Hof,  welcher,  nachdem  sie  1571  kinderlos  gestorben  war, 
ApoUonia  Haller  heiratete,  selbst  1583  starb. 

Von  den  drei  folgenden,  nach  den  heiligen  drei  Königen 
benannten  Söhnen  des  alten  Koberger,  ist  über  Caspar,  geb. 

1500,  Näheres  nicht  bekannt,  er  wird  bei  den  Erbauseinan- 
dersetzungen am  25.  Oktober  1521  en\'ähnt;  als  sein  Bruder 
Hans  1552  starb,  war  er   noch  am  Leben.     Melchior,   geb. 

1501,  vermählte  sich,  wobei  Hans  Koberger  der  Ältere  neben 
Hieronymus  Baumgärtner  sein  Heiratsmann  war,  1529  mit 
Susanna  Gundelfingerin,  Tochter  des  Leonhard  Gundelfinger, 


4P  II.  Geschichte  der  Koberger. 

ward  1530  Genannter,  1531  Schöpf  am  Land-  und  Bauern* 
gericht;  er  besaß  das  von  seinem  Vater  gekaufte  Volkame- 
rische  Haus  S.  1333;  1540  verlegte  er —  14  Jahre  nach  dem 
letzten  bekannten  Verlagswerke  eines  Koberger  —  eine  böh- 
mische Bibel ;  vielleicht  dass  er  den  böhmischen  Ketzern  und 
den  Schwarmgeistern  verfallen  war,  wie  später  ein  jüngerer 
Bruder;  noch  im  selben  Jahre  raffte  ihn  der  Tod  hinweg. 
Er  hinterließ  zwei  Töchter,  Ursula  und  Susanna,  die  sich 
später  mit  Hannibal  Rosenthaler  vermählte.  Balthasar,  geb. 
1503,  seit  1535  verheiratet  mit  Anna  Kötzlerin,  Tochter  des 
Georg  Kötzler  und  der  Barbara  Im  Hof  aus  Rotenburg,  ward 
1536  Genannter  des  großen  Rats,  1540  Nachfolger  seines 
Bruders  Melchior  als  Schöpf  am  Land-  und  Bauemgericht, 
zugleich  Baurichter;  er  besaß  das  Kobergersche  Haus  unter 
der  Veste  S.  529;  bereits  am  20.  Sept.  1544  ist  er  kinder- 
los gestorben. 

Der  sechste  Sohn  Sixt,  geb.  1504,  hatte  von  seiner  Frau 
Anna  VVeißin,  Tochter  des  Hans  Weiß  aus  Böhmen  und 
einer  Barbara  Baumgärtnerin  zwölf  Kinder,  darunter  sieben 
Söhne;  1538  wird  er  als  weyland  Genannter  erwähnt,  er  war 
Zollamtmann  in  der  unteren  Wage.  Nach  seiner  jüngeren 
Brüder  Tode  gehörten  ihm  die  Häuser  am  Ägidienplatz 
S.  759  und  760,  er  wohnte  1550  im  letzteren,  das  er  jedoch 
1560  verkaufte.  Er  wurde  in  die  Glaubenswirren  jener  Zeit 
hineingezogen  und  musste  wegen  seiner  Anschauungen  über 
die  Transsubstantiation  eine  Art  Ketzergericht  über  sich  er- 
gehen lassen;  im  handschriftlichen  Tagebuch  Michel  Beslers, 
Predigers  zu  St.  Marienstift,  steht  1566  d.  5.  Juni  (die  Sünde 
selbst  in  Latein  bezeichnet)  :  Am  heutigen  Tage  examinierten 
wir  ,den  verirrten  Kopf  Sixt  Coberger  in  Gegenwart  der 
Herren.  Er  leugnet  die  Hinnahme  des  Fleisches  und  Blutes 
im  Abendmahle.  Und  wozu  es  nötig  sei.  ,Soll  sich  von 
uns  insonderheit  unterweisen  lassen  14  Tag.^  Sixt  starb 
siebzigjährig  1574. 

Als  die  beiden  jüng^sten  Söhne  heranwuchsen,  war  die 
buchhändlerische  Thätigkeit  der  Koberger  im  Erlöschen,  sie 
wandten  sich  anderm  geschäftlichen  Berufe  zu :  Sebald,  geb. 
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151 1  und  nach  dem  alten  Schutzheiligen  von  Nürnberg  be- 
nannt, ergriff  das  von  der  Familie  seit  lange  betriebene 
Goldschmiedgewerbe  und  betrieb  weithin  einen  schwung- 
haften Gemmenhandel.  Am  3.  Juni  1539  führte  er  des  ersten 
Mannes  der  Stadt  Hieronymus  Ebner  Töchterlein  Magdalena 
heim,  im  folgenden  Jahre  ward  er  Genannter  des  großen 
Rats,  die  Kobergersche  Familie  stand  also,  auch  nachdem 
sie  den  goldenen  Boden  ihres  Hauptgewerbes  verlassen,  noch 
in  hoher  Achtung  und  Blüte.  Sebalds  Glück  währte  kurz, 
am  30.  Juni  1541  schon  starb  er,  zwei  Mädchen,  Magdalena 
und  Margaretha,  der  jungen  Witwe  hinterlassend,  welche 
später  Christoph  Lindner  von  Posen  heiratete.  Gegen  Anfang 
des  Jahres  1539  war  der  jüngste  Bruder,  der  1512  gebome 
Hieronymus,  bis  dahin  Kaufmann  in  Lissabon,  auf  kurze  Zeit 
in  die  Heimat  zurücl^ekehrt,  wo  er  am  10.  Januar  1539,  nun 
über  25  Jahre  alt,  mit  seiner  Mutter  und  den  Vormündern  ab- 
rechnete« Hieronjonus  sah  die  Vaterstadt  nicht  wieder.  ,Obiit 
in  der  Frembd  Anno  1 544.  Im  Jener*  sagt  das  Nürnberger  Ge- 
schlechterbuch ;  so  ist  der  jüngste  Sohn  des  alten  Koberger 
wohl  in  der  Neuen  Welt,  von  der  vor  einem  halben  Jahr- 
hundert die  Schedeische  Weltchronik  mit  Staunen  berichtet 
hatte,  un^ekommen. 

Der  mächtige  Kobergersche  Buchhandel,  dessen  letztes 
Verlagswerk  mit  dem  Namen  der  Koberger  1526  erschien, 
dessen  stattlicher  Sortimentshandel  aber  noch  im  Jahre  1532 
bestand,  war  eingegangen,  weil  unter  der  langen  Vormund- 
schaft ein  kräftig  eingreifender  Wille  fehlte,  die  Untüchtig- 
keit  des  ältesten  Sohnes,  die  öfter  wiederkehrenden  Erbaus- 
zahlungen, dann  vielleicht  die  Vielköpfigkeit  der  Leitung  die 
freie  Bewegung  hemmten,  während  eine  neue  Zeit  herein- 
gebrochen war,  welche  zielbewusstes  Einsetzen  einer  vollen, 
einheitlichen,  jungen  Kraft  verlangte. 

Länger  in  Blüte  blieb  der  gleichzeitig  von  der  Familie 
gepflegte  Kunsthandel,  denn  das  Goldschmiedhandwerk,  wel- 
ches vermuüich  von  Anthoni  und  Hans  dem  Älteren  schon 
vor  dem  Buchhandel  betrieben  wurde,  ist  nach  Einstellen 
der  Druckerthätigkeit  in  erhöhtem  Maßstabe  der  G^enstand 
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des  Familienbetriebs  gewesen.  Am  21.  Sept.  15 12  kaufte 
der  Nürnberger  Rat  ein  silbern  vei^oldetes  Kleinod  mit  einer 
Decke  von  H.  Koberger.  Darein  war  die  Arbeit  der  zwölf 
Monate  des  Jahres  mit  großer  Kunst  geschnitten  und  gefasst. 
Es  kostete  190  fl.  und  wog  7  Mark^.  Am  21.  Juli  1517 
erwarb  er  von  demselben  eine  schöne  silberne  vergoldete 
,Scheurn  mit  48  geschnittenen  Figuren,  in  Muscheln  von 
GamahnS  welche  15  Mark  12  L.  wog  und  625  fl.  kostete  2. 
Es  handelte  sich  hierbei  nicht  etwa  ausschließlich  um  Kauf 
und  Verkauf,  sondern  diese  Werke  wurden  zum  Teil  wirk- 
lich in  Hans  Kobei^ers  Werkstätte  künstlerisch  hergestellt; 
so  war  ein  Sohn  des  lUuministen  Nicolaus  Glockendon, 
der  seine  zwölf  Söhne  alle  zu  Künsten  aufzog,  beim  Hansen 
Koberger  Demantschneider  und  dazu  mit  dem  Gamahn- 
schneiden  sehr  fleißig  s.  Dass  jedoch  das  Hauptgewicht  im 
Handel  lag,  erhellt  aus  Neudörflers  Bericht  über  den  dem 
Niclas  Glockendon  nahestehenden  Goldschmied,  Maler  und 
Sculptor  Ludwig  Krug  ^ ,  des  Münzmeisters  Hans  Krug  Sohn. 
,Ihr  könnt  nicht  erdenken,  was  diesem  Ludwig  Krug,  ob~ 
vermelten  Krügen  Sohn,  an  Verstand  der  Silber-  und  Grold- 
arbeit,  im  Reißen,  Stechen,  Graben,  Schmelzen,  Treiben, 
Malen,  Schneiden,  Conterfetten ,  sollt  abgangen  seyn,  denn 
was  obgemelter  Frey  von  Kupfer,  Bildnissen  und  Wasser- 
treiben gemacht,  das  hat  der  aufs  künstlichst  von  Silber  ge- 
trieben, geschnitten  und  zu  wegen  gebracht.  Welcher  Kunst 
Hanns  Koburger  ihm  für  und  für  abkaufte.  Was  er  aber  in 
Stein,  Camel  und  Eisen  schnitt,  das  war  auch  bei  den  Wahlen 
(Welschen)  löblich.'  Koberger  besorgte  mehrfach  Becher 
als  Ehrengeschenke  an  Erasmus,  so  1525  und  1526^  Auch 
die  Söhne  Anthonis  betrieben  den  Kleinodienhandel  im 
großen,  denn  Cuspinian^,  früher  Kaiser  Maximilians  Sekretär, 
schrieb  1526  an  Pirckheimer,  Hans  Koberger  möge,  da  so- 
eben Erzherzog  Ferdinand  zum  König  von  Böhmen  gewählt 
worden  sei,  jener  aber  unzähliges  goldenes  und  silbernes 
Geschirr  zu  verkaufen  habe,  nach  Wien  kommen  oder  den 
Bruder  senden.  Der  noch  jüngere  Bruder  Sebald,  ausdrück- 
lich als  Gemmenhändler  bezeichnet,  handelte  1538  bis  nach 
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Siebenbürgen  hinein  ^  Da  sich  dieser  letztere  einer  au^e* 
zeichneten  geselligen  Stellung  erfreute,  wie  auch  die  gesamte 
Familie  durch  ihre  Verbindung  mit  den  besten  Familien 
Nürnbergs,  den  Baumgartnem,  Ebnem,  Geudem,  Grolan- 
den,  Gugeln,  Hallem,  Kötzlem,  Pömern,  Rietem,  Schlau- 
dersbachen,  Tuchern,  Voiten  und  andern  guten  Geschlechtem 
groß  dastand,  so  ist  ersichtlich,  dass  das  Ablenken  der  Fa- 
milie vom  Buchhandel  nicht  den  Niedergang  derselben  über- 
haupt, vielleicht  niu*  das  Zurückgehen  auf  die  vornehmere 
Seite  ihrer  Thätigkeit  bezeichnet. 

So  blieb  denn  auch  der  Grundbesitz  bei  Lebzeiten  der 
Kinder  der  Familie  erhalten.  Das  Haupthaus  am  Ägidien- 
platz  S.  758,  noch  1539  von  der  Witwe  Anthonis  bewohnt 
und  den  Kindem  gemeinsam,  dann  den  beiden  jüngsten 
Sebald  und  Hieronymus  gehörig,  war  nach  deren  Tode  1544 
an  Hans  für  6000  fl.  übeigegangen ;  nach  dessen  Tode  ver- 
kaufte es  seine  Tochter  Anna  am  7.  November  1552  mit 
Einwilligung  ihrer  Oheime  Caspar  und  Sixt  an  Franz  Straub, 
den  Schwager  von  Barbara  Pirckheimerin ,  für  4000  fl.  und 
200  Leihkauf ,  indem  sie  zugleich  14  pergamentene  Briefe, 
also  Urkunden  übergab.  Da  Franz  Straub,  welcher  das 
Haus  nicht  selbst  bewohnte,  bald,  obgleich  er  zuvor  durch 
Saigerhüttenhandel  in  Schwarza  ein  großes  Vermögen  er- 
worben hatte,  in  seinen  Verhältnissen  zurückkam,  so  nahm 
bereits  am  20.  Dezember  1564  Wilibald  Im  Hof,  ein  Sohn 
der  Felicitas  Pirckheimer,  das  Haus  für  7000  fl.  in  Besitz. 
Er  gab  dem  denkwürdigen  Hause  mit  Aufwand  der  nicht 
unbeträchtlichen  Kosten  von  1900  it  ,sein  alt  ehrbar  An- 
sehen* wieder;  als  1567  die  Kapelle  wiederhergestellt  war, 
errichtete  er  einen  Altar,  auf  den  er  das  einst  für  den  Gold- 
schmied Hans  Glim  gemalte,  nunmehr  von  seinem  Vetter 
Sebastian  Im  Hof  für  80  fl.  erkaufte  Bild  Albrecht  Dürers 
die  Kreuzesabnahme  2  stiftete.  Die  alten  Erinnerungen  blieben 
unter  den  Imhofen  treu  bewahrt,  denn  noch  in  seines  Sohnes 
Philipp  Inventar  wurde  ausdrücklich  des  alten  Koburgers 
Stube  erwähnt.  Als  die  Imhofe  auswanderten,  ging  nach 
des  letzten,    des  Losunger,   StadtschultheiO  und  Pfleger  der 
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Reichsveste  Johann  Christoph  Tode  das  Haus  am  12.  Sept. 
1750  durch  seine  Tochter  an  deren  Mann  Christoph  Joachim 
Haller  über,  in  dessen  Familie  es  durch  drei  Geschlechter 
blieb.  1862  ging  das  ganze  Anwesen  aus  dem  Besitze  der 
Haller  an  Gasthofbesitzer  Lorenz  Wiesel  über,  welcher  eine 
vollständige  Umgestaltung  der  Besitzverhältnisse  vornahm  ; 
das  alte  Haupthaus  758  a  und  758  (jetzt  11  und  13)  erwarb 
der  gegenwärtige  Besitzer  Kaufmann  Bader,  das  anstoßende 
758b  (jetzt  9)  kam  an  die  Geschwister  Hofmeister;  die 
Hinterhäuser,  welche  nach  der  Tetzelgasse  zu  im  18.  Jahr- 
hundert einheitlich  umgebaut  wurden,  besitzt  jetzt  der  Spiel- 
warenfabrikant Baudenbacher  (702  jetzt  14)  und  Hafnermeister 
Günther  (702  a  jetzt  18).  Sowohl  das  Nebenhaus  S.  759,  welches 
nach  dem  Tode  der  beiden  jüngsten  Brüder  Sixt  zufiel,  als  das 
daran  anstoßende  Haus  Nr.  760,  welches  1527  Hans  Ko- 
berger bewohnte,  besaß  1544  Sixt,  welcher  das  letztere  1550 
bewohnte,  1560  aber  an  G.  Schlauderbach  verkauftet  Ein 
Bild  dieser  drei  Häuser  aus  dem  Jahre  1682  findet  sich  auf 
Joh.  Andr.  GrafTs  Ansicht  des  Dillinghofes ;  alle  drei  sind 
noch  erhalten,  das  Haupthaus  ^,  bis  1862  einen  einheitlichen 
Besitz  darstellend,  jetzt  in  die  Nummern  9,  11,  13  zerfallend, 
nimmt  sich  neben  dem  neuerdings  auf  dem  alten  Tetzelhof 
erbauten  stattlichen  Tucherhause  recht  nüchtern  aus,  das 
Nebenhaus  759  ist  jetzt  das  stattlichste  und  schmuckste.  Das 
von  den  Holzschuhern  erworbene  Haus  am  hinteren  Ägidien- 
platz,  1521  an  Anthoni  d.  J.  übergegangen,  Ende  des  Jahr- 
hunderts im  Besitze  der  Muflfelschen  Familie,  ist  noch  als 
ein  stattliches  schlichtes  Haus  erhalten. 

Das  Haus  unter  der  Veste  vor  den  Predigern  (Burgstr.  3) , 
nach  Panzers  Angabe  von  Hans  Koberger  dem  Älteren  als 
Geschäftshaus  bewohnt,  kam,  nachdem  der  spätere  Besitzer 
Balthasar  Koberger  1544  kinderlos  verstorben,  durch  die 
Witwe  an  deren  zweiten  Mann  Franz  Teschler  aus  Ravens- 
burg; gegenwärtig  dient  es  wieder  dem  Pressgewerbe ,  der 
Fränkische  Courier'  hat  im  Erdgeschoss  seine  Stätte. 

Das  ehemalig  Volkamerische  Haus  (S.  1333)  ging  nach 
Melchiors  Tode  an  dessen  Tochter  Susanna,    Hannibal  Ro- 
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sentalers  Wittib  über,  von  welcher  es  der  reiche  Kaufmann 
Caspar  Burkhard  erwarb,  dessen  Garten  und  Saal  Kaiser  und 
Könige  zu  besuchen  kamen  ^.  Die  alte  Synagc^e  war  durch 
Catharina  an  die  Rieter  gekommen ;  die  Mühlen  blieben  ge- 
raume Zeit  im  Besitze  der  Familie,  denn  1521  verzichtete 
Anthoni  d.  J.  auf  sein  Anteil  an  der  Schwabenmühle;  1527 
supplizierten  die  Koberger  wegen  der  Mühle  bei  der  Fleisch- 
brücke, welche  1462  die  Grolantsmühle^  geheißen  hatte, 
und  1528  wurde  den  Söhnen  Anthoni  Kobergers  aus  Gunst 
Holz  zu  zwei  Brücklein  bei  Werdt  vom  Rat  vergönnt,  sowie 
1530  Gleiches  Hans  Koberger.  Noch  1538  wird  einer  Drech- 
selmühle,  als  an  die  Mahlmühle  zu  St.  Katharina  stoßend 
und  den  Kobergern  gehörig,  gedacht. 

Von  Anthonis  Kindern  hatten  die  Töchter  sämtlich  Nach- 
kommenschaft, von  den  Söhnen  Melchior  und  Sebald  nur 
Töchter,  während  Anthoni  d.  J.,  Hans  und  Sixt  Enkelsöhne 
aufzuweisen  hatten.  Noch  1544^  war  Dr.  Gugel  Vormund 
der  vier  Söhne  des  jüngeren  Anthoni,  doch  ist  nur  über  dessen 
vierten  Sohn  Näheres  bekannt;  dieser  Anthoni  war  Münz- 
meister in  Eisleben,  dort  mit  Catharina  von  Gleisenthal  und 
mit  Anna  Ußlarin  verheiratet;  von  seinen  beiden  Töchtern 
war  die  jüngere  in  Eisleben  verheiratet;  welches  das  Schick- 
sal seines  Sohnes,  dieses  vierten  Anthoni,  des  Alten  Ur- 
enkel, gewesen,  ist  unbekannt*.  Der  Vater  Anthoni  starb 
1576  zu  Leipzig.  In  Leipzig,  wo  1548  ein  selbständiger 
Buchbinder  WolfT  Koburger  erwähnt  wird,  war,  doch  wohl 
kaum  in  Zusammenhang  mit  der  Nürnberger  Familie,  der 
Name  Koburger  durch  lange  Zeit  gäng  und  gäbe;  er  war, 
wie  in  Nürnberg  der  Name  der  Koler  und  Waldstromer, 
fast  zu  einem  Berufsnamen  für  Förster  geworden;  das  ehe- 
malige Koburger  Wasser  ist  vom  Volke  in  Kuhburger  ver- 
wandelt; der  ,Kuhthurm^ ,  die  landwirtschaftliche  Versuchs- 
station der  Universität,  bietet  die  letzte  Erinnerung  an  die 
Leipziger  Koburger*. 

Hans  Kobergers  Söhne  scheinen  jung  gestorben  zu  sein. 
Von  Sixts  Söhnen  hat  der  1585  mit  seiner  Frau  von  der  Pest 
hinweggeraffle  Jacob,  geboren  1544,  zwei  Söhne  hinterlassen, 
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die  wohl  klein  gestorben  sind;  Georg,  geb.  1554,  1597  Ge- 
nannter, 1622  Amtmann  im  ZoUhause  oder  Buchhalter  in  der 
oberen  Wage,  hatte  nur  drei  Töchter,  er  starb  am  28.  Dez: 
1628;  Hans  blieb  Junggesell,  mit  diesem  Enkel  des  alten  An- 
thoni  starb  im  Jahre  1629  der  letzte  Nürnberger  Spross  der 
hochgeachteten  Familie*,  deren  Höhenpunkt  die  reichgeseg- 
nete Thätigkeit  bildet,  welche  die  folgenden  Blätter  darzu- 
stellen bestimmt  sind. 
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1.  Zeit  des  Beginns. 

, Vollbracht  hat  dieses  Werk  für  die  Jünger  der  Wissen- 
schaft durch  seine  Kunst  der  Bürger  Nürnbergs  Antonius 
Coburger.*  Diese  Unterschrift*,  welche  als  ein  lateinisches 
Distichon  nicht  eben  vollendeter  Form  die  lateinisch-deutsche 
Ausgabe  des  Boethius  von  der  Tröstung  durch  die  Philo- 
sophie am  24.  Juli  1473  beschließt,  gibt  für  Kobergers  Druck- 
thätigkeit  das  erste  unumstößliche  Zeugnis,  weist  aber  durch 
die  selbstbewusste  Fassung  auf  vorangegangene  Kunstübung 
zurück. 

Es  findet  sich  in  der  That  ein  laut  Unterschrift  am 
24.  November  1472  vollendetes  Werk,  des  Alkinous  Auszug 
aus  den  Lehren  Piatons,  welches  mit  derselben  Koberger- 
schen  Schrift  wie  der  Boethius  von  1473,  die  Raynersche 
Pantheologie  von  1474  und  des  Thomas  von  Aquino  Glosse 
über  die  vier  Evangelisten  von  1475  gedruckt  worden  ist; 
die  gleiche  Schrift  in  Verwendung  kurz  nach  dem  Gusse 
weisen  Burleys  Lebensbeschreibungen  von  Philosophen  und 
Dichtem,  des  Poggio  Facetien  und  das  Weltenbild  des  Ho- 
norius  auf,  drei  Werkchen,  welche  öfters  mit  dem  oben- 
erwähnten Auszuge  des  Alkinous  zusammengebunden  vor- 
kommen. 

Als  mit  der  Jahrzahl  1472  und  Kobergers  Namen  versehen 
wird  eine  Ausgabe  von  Antonins  viertem  Teile  der  Summe 
der  Theologie  angeführt;  man  könnte  an  dem  nur  von  einem 
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Forscher  bezeugten  Werke  zweifeln,  fände  sich  nicht  1478 
eine  Kobergersche  Ausgabe  des  dritten  Teiles  dieser  Summe, 
welcher  als  neue  Auflage  auftritt.  Dass  nicht  alle  Kober- 
gerschen  Druckwerke  der  ersten  Zeit  erhalten  oder  verzeich- 
net sind,  erweist  ein  gleichfalls  1478  als  zweiter  Abdruck 
bezeichnetes  Werk  des  Leonhard  von  Utino^ 

Weiter  noch  zurück  fuhren  ein  lateinischer  Psalter  2  mit 
den  Hymnen  Alten  und  Neuen  Testamentes  und  eine  Predigt- 
sammlung des  Jakob  de  Voragine,  welche  auf  die  Uranfänge 
der  Kobergerschen  Presse  zurückweisen;  wäre  Panzers  Ver- 
sicherung, dass  die  Lettern  durchweg  geschnitten,  nicht  ge- 
gossen seien,  richtig,  so  würde  sie,  da  schon  1470  in  Nürn- 
berg mit  gegossenen  Lettern  gedruckt  worden  ist  3,  eine 
Wirksamkeit  Kobergers  vor  diesem  Jahr  wahrscheinlich  ma- 
chen ;  sind  die  Lettern  aber  auch  gegossen,  wie  zu  erwarten 
steht,  so  weisen  sie  doch  durch  die  Fülle  von  Druckfehlern, 
denen  die  Feder  nachgeholfen  hat,  auf  weite  Zeit  zurück. 

Die  Einführung  der  Buchdruckerkunst  in  Nürnberg,  bis- 
her auf  Grund  der  mit  Jahrzahl  und  Stadtnamen  versehenen 
Druckwerke  in  das  Jahr  1470  versetzt,  ist  doch  weit  früher 
erfolgt.  Bildeten  gedruckte  Jahreszahlen  das  einzige  Beweis- 
mittel, so  würde  die  erste  Ausübung  der  Kunst  in  Straßburg 
erst  1471  erfolgt  sein,  also  später  als  in  Nürnberg:  in  Straß- 
burg ist  jedoch  der  Druck  schon  für  1460  erwiesen,  wie  denn 
überhaupt  kauni  in  einer  Stadt  Druckjahrzahl  und  thatsäch- 
licher  Beginn  übereinstimmen.  Eine  Nürnberger  Chronik, 
welche  die  in  jener  Zeit  seltene  wahrheitsgetreue  Überliefe- 
rung bietet,  dass  Johann  Gutenberger  die  Kunst  erfunden 
habe  und  dass  die  Erfindung  in  das  Jahr  1450  zu  versetzen 
sei,  lässt  die  Druckkunst  von  Mainz  zuerst  nach  Nürnberg 
ziehen.  Die  beiden  ersten  Behauptungen  sind  von  der  For- 
schung bestätigt  worden;  die  Geschichte  der  Verbreitung 
der  Buchdruckerkunst  ist  jedoch  noch  nicht  in  den  einzelnen 
Städten  derartig  aufgehellt,  dass  sich  über  den  zeitlichen 
Vorrang  der  einzelnen  Städte  Sicheres  behaupten  ließe.  Ko- 
bergersche Druckwerke  erwähnen  ausdrücklich,  dass  die  Kunst 
von  Mainz  aus  gekommen  sei^;   so  sind  denn  wohl  Mainzer 
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Drucker,  welche  die  Eroberung  von  Mainz  im  Herbst  1462 
wie  den  reifen  Fruchtsamen  der  Sturmwind  über  das  Land 
zerstreut  hatte,  sofort  auch  nach  dem  blühenden  Nürnberg 
gekommen.  Der  erste  bekannt  gewordene  Diener  Johann 
Gutenbergs,  Heinrich  Kefer^  aus  Mainz,  ward  1472  Nürn- 
berger Bürger,  doch  trat  er  erst  von  1473  ab  als  Gesell- 
schafter von  Sensenschmidt  offen  mit  seinem  Namen  als 
Drucker  hervor.  Schon  lange  vor  diesem  Jahre  war  ein 
andrer  Mainzer  Drucker  in  Nürnberg  thätig;  , Meister  Con- 
rad (Zeninger)  von  Meynz*,  welcher  schon  1465  und  von  da 
ab  öfter  in  den  Bürgerbüchern  erwähnt  wird,  muss,  da  er 
unter  dem  eignen  Namen  eine  nur  geringe  Wirksamkeit 
erst  in  den  Jahren  1480  bis  1482  und  durch  einige  Drucke 
ohne  Jahrzahl  entwickelt  hat,  mit  seinen  Kräften  für  andre 
thätig  gedacht  werden. 

Schon  1464,  ein  Jahr  vor  Konrad  Zeninger  von  Mainz, 
tritt  Anthoni  Koberger  in  den  Bürgerbüchern  als  dem  Ge- 
werbstande angehörig  auf,  während  gleichzeitig  der  noch 
nach  zwei  Jahrzehnten  als  Buchdrucker  thätige  Merten  Ko- 
berger als  Aufdrucker 2  genannt,  als  erster  Drucker  Nürn- 
bergs aber  ein  Georg  Koberger  in  den  MüUnerschen  Annalen 
erwähnt  wird. 

In  gleicher  Weise  wie  Martin  Koberger  wird  Franz 
Vestenberger  1461  in  Nürnberg  als  Aufdrucker ^  bezeichnet; 
es  wäre  hiernach,  wenn  anders  die  Bezeichnung  einen  Buch- 
drucker im  Auge  hat,  anzunehmen,  dass  schon  vor  der  Er- 
oberung von  Mainz  ähnlich  wie  in  das  benachbarte  Bamberg 
auch  nach  Nürnberg  die  neue  Kunst  gedrungen  sei.  War 
doch  Nürnberg  schon  zuvor  ein  gedeihlicher  Boden  für  aller- 
art  Künste  gewesen,  zumal  auch  für  das  Buchgewerbe,  denn 
Kartenmacher,  Formschneider  und  Briefmaler  hatte  die  Stadt 
seit  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  in  Menge  ^,  auch 
bücherschreibende  Mönche  und  Nonnen,  ja  man  übte  dort 
schon  1436^  die  Kunst,  mit  beweglichen  Lettern  Schriftsätze 
herzustellen,  freilich  ohne  Bewusstsein  von  der  Entwickelungs- 
fähigkeit  dieses  Verfahrens. 

Von  welcher  Bedeutung  auch  die  Nachweise  einer  frühesten 
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Ausübung  des  Druckes  für  die  Geschichte  der  sich  empor- 
ringenden Kunst  sind ,  eine  planmäßige,  tüchtige  Wirksam- 
keit ist  erst  da  ersichtlich,  wo  der  Meister  offen  mit  seinem 
Namen  vor  der  Welt  erscheint.  Da  Koberger  1470.  ein  Weib 
nahm,  in  demselben  Jahre  ein  großes  Haus  pachtete,  in 
welchem  seine  Druckerei  auch  in  der  Zeit  der  größten  Aus- 
dehnung Platz  fand,  so  ist  wohl  kaum  ein  Zweifel,  dass  in 
diesem  Jahre  das  Geschäft  in  größere  Verhältnisse  eintrat. 
Meisterschaft  will  durch  Lehrzeit  und  Arbeitsjahre  er^'orben 
sein,  und  wie  die  Errichtung  eines  Geschäfts  zum  Betriebe 
einer  noch  kaum  verbreiteten  Kunst  Vorbereitungen  von 
langer  Hand  verlangte,  so  waren  nach  der  Begründung  Jahre 
emsiger  Arbeit  nötig,  um  mit  solchem  Erfolge  auf  dem 
*  großen  Markte  aufzutreten,  wie  wenige  Jahre  darauf  Koberger 
dies  vermochte. 


2.   Umfang  der  Druckthätigkeit. 

Nürnberg  war  im  1 5.  Jahrhundert  diejenige  Stadt  Deutsch- 
lands, welche  die  meisten^  Buchdrucker  aufzuweisen  hatte, 
wenn  auch  eine  große  Zahl  derselben  nur  in  den  Bürger- 
büchern bescheidene  Spuren  zurückgelassen  hat^. 

Mit  Anthoni  Koberger  fast  zugleich  treten  zwei  andre 
Drucker  in  Nürnberg  auf,  Johann  Sensenschmidt  aus  Eger 
(1470 — 78),  welcher  mit  dem  Drucker  Heinrich  Kefer  aus  Mainz 
und  dem  gelehrten  Korrektor  Andreas  Frissner  aus  Wunsiedel 
Geschäftsgemeinschaft  geschlossen  hatte,  und  Fritz  Creußner 
(1473^ — 97),  doch  treten  diese  tüchtigen  Männer  bald  vor  Ko- 
bergers  mächtiger,  nachhaltiger  Kraft  zurück.  Für  die  Be- 
deutung Anthoni  Kobergers  als  Drucker  ist  es  bezeichnend, 
dass  die  Leipziger  Universitätsbibliothek  in  ihrem  reichen  Schatz 
von  Nürnberger  Wiegendrucken  70  Werke  aus  der  Koberger- 
-«chen  Presse  besitzt,  von  allen  andern  Nürnberger  Drucken  aus 
dieser  Zeit  zusammen  nur  67,  darunter  von  Fritz  Creußner  25, 
von  Sensenschmidt,  Frissner  und  Kefer  zusammen  21,  von 
andern  Druckern  nur  vereinzelte  Werke.    Durch  Koberger  hat 
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die  Druckkunst  in  seiner  Vaterstadt  Leben  und  reiche  Entfal- 
tung gewonnen  *. 

Die  Drückthätigkeit  Kobergers  gewann  bald  einen  er- 
staunlichen Umfang ;  gegen  200  zum  Teil  bändereiche  Werke, 
zumeist  in  großem  Folio,  wie  sie  mit  Ketten  und  Metall- 
beschlägen in  den  Bibliotheken  stehen,  sind  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahrhunderts  aus  seinen  Pressen  hervorgegangen;  seit 
1477  war  die  Druckleistung  eine  gleichmäßig  starke,  Aus- 
fälle eines  Jahres  lassen  sich  durch  Vorbereitung  größerer 
Werke  erklären.  Vom  Jahre  1480  ab  überflügelte  seine 
Drückthätigkeit  die  Schöffers,  des  Miterfinders  der  Buch- 
druckerkunst; von  da  an  bis  gegen  den  Schluss  des  Jahr- 
hunderts war  er  der  bedeutendste  Drucker  seiner  Zeit. 

In  den  Schlusszeilen  der  Bücher  gibt  sich  eine  wachsende 
Freudigkeit  des  Schaffens  kund,  ein  sich  steigerndes  Selbst- 
bewusstsein  des  Druckerherrn;  1483  wagte  Koberger  oder 
für  ihn  der  Herausgeber  am  Ausgang  eines  Werkes  in  nicht 
eben  bescheidenem  Latein  das  stolze  Wort:  , Durch  Erfind- 
samkeit.  Geschmack  und  Fleiß  Antonius  Kobergers,  nicht 
ohne  Kunst  und  größte  Erfahrung  im  Drucken,  erstand  dieses 
hochwerte  Werk  des  Herrn  Johann  Bertachinus  de  Firmo 
Repertorium  des  Rechtes,  vollständig  und  vollendet  in  der 
Kaiserlichen  Stadt  Nurembergk,  welche  nicht  allein  des 
Staatswesens  ehrenhafte  Tüchtigkeit :  sondern  auch  des  vor- 
genannten Antonius  Geschmack  und  Gründlichkeit  im  Drucken 
hochberühmt  macht' ^. 


3.  Betriebsweise  der  Druckerei. 

Außer  dem  Hause,  welches  mit  seinen  dauerhaften  Ge- 
wölben dem  umfänglichen  Druckbetriebe  durch  Jahrzehnte 
eine  Stätte  bot,  hat  sich  auch  unter  der  Erde  bis  auf  den 
heutigen  Tag  ein  Zeuge  der  Großartigkeit  des  Kobergerschen 
Betriebes  erhalten;  es  ist  dies  die  Wasserleitung,  welche 
Koberger  für  die  Bedürfnisse  seines  Betriebes,  wohl  um  das 
umständliche  Wasserholen  ^  auf  dem  Ägidienplatze  zu  ver- 
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meiden,  auf  eigne  Kosten  anlegte.  Zum  Sonnabend  nach 
Lukas  1493  berichtet  das  Ratsbuch ^;  ,Item  Anthonien  Ko- 
burger  ist  vergönnt,  dass  er  den  Brunnen  in  der  Stadt  Graben 
zwischen  Thiergärtner-  und  Laufferthor  durch  Röhren  herein 
in  die  Stadt  und  in  sein  Haus  auf  St.  Egidienhof  fuhren  und 
leiten  mag,  doch  auf  sein  selbst  Kosten  und  männiglichen 
ohne  Schaden,  und  also  auch  das  übrige  Wasser,  das  er  in 
seinem  Hause  nicht  bedarf,  gebe  an  Ende  nach  eines  Rathes 
Willen,  alles  auf  eines  Rathes  Widerrufen.*  Die  Nachbarn 
verklagten  allerdings  bald  Koberger  beim  Rate,  dass  er  mit 
seinem  Wassersuchen  ihre  Brunnen  verderbe  und  sonst  Scha- 
den zufüge;  doch  wies  der  Rat  die  Beschwerde  ab,  indem 
er  fiir  Künftiges  Koberger  anheimgab,  den  Leuten  den 
Kampf  des  Rechtens  anzubieten  *.  Der  Rat  hat  die  Erlaubnis 
nicht  widerrufen,  erst  1881  hat  er  die  im  Hofe  des  Koberger- 
schen  Haupthauses  einmündende  Leitung  wieder  in  den  Be- 
sitz der  Stadt  zurückgekauft  5.  Die  großen  Verhältnisse  der 
Wasserleitung,  deren  Gang,  in  Felsen  gehauen,  weithin  von 
Manneshöhe  ist,  die  weite  Erstreckung  vom  Stadtgraben  beim 
Turm  Luginsland  über  Panierplatz,  Schild-  und  Tetzelgasse 
zum  Ägidienplatz,  sowie  die  Verzweigungen  nach  der  Stadt 
mögen  zur  Überlieferung  Anlass  gegeben  haben,  dass  diese 
größte  und  besterhaltene  unterirdische  Verbindung  mit  dem 
Rathause  zur  Abhaltung  geheimer  Ratssitzungen  im  Kober- 
gerschen  Hinterstübchen  links  vom  Hauptraum  gedient  habe ; 
jedenfalls  lassen  sie  erkennen,  welche  Mittel  Koberger,  nur  auf 
die  eigne  Kraft  gestützt,  angewandt  hat,  um  sich  einen 
selbständigen,  großartigen  Betrieb  zu  schaffen. 

Den  Höhepunkt  von  Kobergers  Thätigkeit  hatte  Neu- 
dörflfer  im  Auge,  als  er  dessen  Druckerei  schilderte:  , Dieser 
Koberger  hatte  täglich  mit  24  Pressen  zu  drucken;  dazu 
hielt  er  über  100  Gesellen  4.*  Ob  diese  runden  Ziffern  nicht 
etwas  willkürlich  gegriflfen  sind,  mag  dahin  stehen;  vor  der 
Großartigkeit  war  es  aber  das  Eigenartige  des  Betriebs,  was 
der  Berichterstatter  als  bemerkenswert  erachtete.  Während 
der  Brauch  zu  NeudörfTers  Zeit  in  andern  Gewerben  die  Ge- 
sellen an  das  Haus  des  Meisters  fesselte,  hatte  er  hinsichtlich 
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der  Ehehalten  und  Gesellen  bei  Koberger  andres  zu  be- 
richten: .diese  Alle  verkostete  er  an  anderen  Orten,  sie  hatten 
eine  gewisse  Stunde  von  und  zu  der  Arbeit  zu  gehen,  ließ 
keinen  ohne  den  andern  in  das  Haus,  so  auf  dem  S.  Gilgen- 
hof war,  sondern  mussten  einer  des  andern  vor  der  Haus- 
thür  warten'. 

Die  Gesellen  Kobergers  waren  nach  Neudörffer  ,  eines- 
teils Setzer,  Correctores,  Drucker,  Posselirer,  lUuministen, 
Componisten  (Comportisten) ,  Buchbinder  ^  Der  Betrieb  ver- 
einigte also  verschiedene  später  infolge  von  Arbeitsteilung 
und  künstlicher  Absperrung  der  verknöchernden  Innungen 
zumeist  getrennt  auftretenden  Druckhilfgewerbe  zu  einem 
Ganzen,  wie  dies  erst  wieder  in  diesem  Jahrhunderte  nach 
Wegfall  der  erstarrten  Innungsformen  allgemeiner  möglich 
wurde. 

Vereinigte  das  Buchdruckergewerbe  die  verschiedenen 
Hilfsgewerbe,  aus  denen  es  teilweise  hervorgegangen  war, 
von  vornherein  mit  seinem  Betriebe,  so  war  es  doch  nicht 
unbedingt  ein  freies  Gewerbe.  Die  Drucker  traten  zumeist 
den  Künstlergilden  bei,  welchen  die  bisherigen  Erzeuger 
der  handschriftlichen  Bücher,  die  Karten-  und  Briefmaler 
angehört  hatten,  zum  Teil  auf  Verlangen  der  durch  das  Auf- 
kommen des  Buchdrucks  gescl^digten  Zünfte.  Die  Stadt- 
regimente  fassten  schon  frühe  die  Drucker,  Herren  und 
Knechte,  in  Erlassen  und  Ordnungen  zusammen«  In  BaseH 
kam  es  schon  1471,  also  zu  einer  Zeit,  aus  welcher  kaum 
ein  gedrucktes  Buch  jener  Stadt  mit  Sicherheit  nachzuweisen 
ist,  zu  einer  Zusammenrottung  der  Druckerknechte  einerseits 
und  zu  gemeinsamem  Entgegentreten  der  Druckerherren 
anderseits,  ein  Streik  ganz  in  den  Formen  des  ig.  Jahrhunderts, 
nur  dass  das  Stadtregiment  nicht  unthätig  zur  Seite  stand, 
sondern  beiden,  Herren  wie  Knechten,  Unrecht  gebend, 
Ordnung  und  besseres  Gedeihen  schaffte,  während  im  großen 
Streik  der  Blechschmiede  1475  zu  Nürnberg,  als  die  Meister 
bei  der  Teurung  die  Kost  der  Knechte  herabdrücken  wollten, 
der  Rat  nicht  durchgriff  und  damit  den  Niedei^ang  dieses 
Gewerbes  am  Orte  besiegelte  2. 
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Gegen  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  begannen  die  Stadt- 
regimente  allgemeiner  auf  eine  Ordnung  des  Druckgewerbes 
hinzuarbeiten.  Die  Straßburger  ^  Buchdrucker-Ordnung  vom 
26.  Nov.  1502  wies  das  gesamte  Druckgewerbe  der  Künstler- 
gilde zur  Stelze  zu,  doch  schied  sie  zwischen  den  eigentlichen 
selbständigen  Druckerherren  als  Vollpflichtigen  Mitgliedern 
und  den  Hilfsgewerben,  sowie  den  kleinen  volkstümUchen 
Druckern  und  Händlern.  In  Leipzig  wollte  der  Rat  1506 
über  eine  Ordnung  der  Drucker  deliberieren  2,  bekannt  ist  bis 
jetzt  eine  solche  erst  vom  Jahre  1595^. 

In  Nürnberg  wurden  die  Drucker  wie  in  Straßburg  den 
zünftigen  Malern  beigesellt,  doch  huldigte  der  Rat  so  ent- 
schieden der  Anschauung,  das  Malen  sei  eine  freie  Kunst, 
dass  er  deren  Ausübung  trotz  Beschwerde  der  Maler  selbst 
dem  unehrlichen  Scharfrichter  nicht  verwehrte;  vom  Jahre 
15 13  ab  ließ  der  Rat  allerdings  alle  Buchdrucker  in  das 
Amtbuch  schreiben  und  alljährlich  in  Pflicht  nehmen,  doch 
wie  aus  den  mehrfachen  Ordnungen  und  Vermahnungen 
hervorgeht,  mehr  zur  Beaufsichtigung  des  Buchhandels  als 
um  das  Gewerbe  zu  organisieren.  Die  Drucker  selbst  nutz- 
ten ihren  Eid,  indem  sie  sich  als  ,geschworene  4  Buchhänd- 
ler* gebärdeten.  Als  1521  Erzherzog  Ferdinand  in  Nürnberg 
einritt,  zogen  ihm  unter  den  Handwerken  6  Buchdrucker, 
14  Kartenmaler  und  7  Permetter  entgegen.  Später  traten  an 
Stelle  der  Pergamenter  die  Formenschneider  in  den  Vorder- 
grund, auch  waren  in  den  meisten  Ordnungen  die  Buchhändler 
inbegriffen. 

Schon  bald  begann  man  gegen  den  Handel  der  fremden 
Gewerbsgenossen  in  Nürnberg  aufzutreten,  die  Erlasse  des 
Rats  gegen  dieselben  mögen  nicht  nur  durch  den  Inhalt 
ihrer  Erzeugnisse,  sondern  auch  durch  die  Aufhetzungen  der 
heimischen  Drucker  und  Buchhändler  veranlasst  worden  sein; 
doch  erst  ein  Jahrhundert  nach  Kobergers  Geschäftsbeginn* 
ward  das  engherzige  Abschließen  und  das  Rücla\'ärtsschrauben 
der  zünftigen  Drucker  und  Gewerbsverwandten  durch  Rats- 
ordnung gfutgeheißen :  ,Bei  einem  Ehrbaren  Rath  ist  verlassen, 
da  sich  vorthun  einige  oder  mehr  Buchdrucker,    Formen- 
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Schneider  und  Briefmaler,  ohne  Erlaubniss  allhier  niederthun 
und  eine  Werkstatt  aufrichten  oder  fiir  sich  selbst  was 
drucken,  dann  wo  einer  darüber  betreten,  dessen  mit  Rüge 
vor  die  Rugsherren  gebracht  würde,  der  soll  allda  ohne  alle 
Gnade  um  zehn  Gulden  gestraft  werden.  Denn  nachdem 
dieser  Zeit  lo  Buchdrucker,  5  Formenschneider  und  17  Brief- 
maler allhier  sind,  ist  ein  Ehrbarer  Rath  gänzlich  entschlossen, 
keinen  mehr  deren  Handwerk  hierüber  aufzunehmen,  sondern 
die  jetzigen  allgemach  abgehen  und  fürder  nicht  mehr  an- 
gerichter Werkstatt  im  Gang  und  Würden  bleiben  zu  lassen, 
denn  5  Buchdrucker,  5  Formenschneider  und  6  Briefmaler, 
Alles  aus  guten,  erheblichen,  beweglichen  Ursachen  nach 
Vermögen  und  Inhalt  durch  Herrn  Julium  Geuder,  Hierony- 
mum  Baumgartner.  * 

Von  dieser  Zeit  ab  wird  Engherzigkeit  auf  selten  des 
Buchgewerbes,  Bevormundung  auf  Seiten  des  Stadtregiments 
mehr  und  mehr  zu  einem  System  entwickelt;  im  Jahre 
vor  dem  Heimgang  des  letzten  Nürnbei^er  Kobergers  regelte 
ein  Dekret  des  Edlen  Ehrenvesten  Rates  vom  27.  Sept.  1628 
das  immer  noch  zusammengehörig  betrachtete,  gesamte  Ge- 
biet des  Druckgewerbes  und  Buchhandels  ^,  die  Angehörigen 
landesväterlich  beschützend,  aber  nach  allen  Seiten  zu, 
namentlich  auch  untereinander,  beschränkend. 

Zu  Anthoni  Kobei^ers  Zeit  war  das  Zusammenwirken 
noch  ein  ungezwungenes,  freies.  Die  Gesamtleistungen 
seines  großen,  fabrikmäßigen  Betriebes  liegen  der  Gegenwart 
in  Kobergers  Druckwerken  vor.  Die  Betrachtung  der  Aus- 
stattungsweise derselben  wird  die  Erfordernisse  erkennen 
lassen,  welche*  damals  die  Herstellung  von  Druckwerken 
voraussetzte,  und  so  die  Möglichkeit  bieten,  die  verschiedenen 
Gewerbsthätigkeiten,  welche  zusammen  die  Druckherstellung 
ausmachen,  auf  ihren  einzelnen  Arbeitsgebieten  zu  verfolgen  ; 
hierzu  mögen  auch  die  eigenen  Äußerungen  Kobergers  über 
den  Druck  für  ihn  thätiger  Drucker,  sowie  Briefe  der  letz- 
teren dienen. 
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Die  Ausstattung  der  Kobergerschen  Drucke,    wie   der 
Wiegendrucke  überhaupt,  schloss  sich  in  Format  und  Eintei- 
lung, Papier  und  Schriftart,   Illumination  und  Bindung   eng 
derjenigen  der  damaligen  Handschriften  an.     Das  hochent- 
wickelte Gewerbe  der  Bücherschreiber  war  als  Kunst  mit  der 
zunehmenden  Verbreitung  der  Bildung  bereits  in  den  letzten 
Jahrhunderten  erheblich  zurückgegangen ;  Gutenberg  hat  kühn 
in   künstlerischer   Beziehung   noch   einen   Schritt   rückwärts 
gethan,    doch  hat  er  versucht  von  der  alten  Schreibekunst 
beizubehalten  was  möglich  war,    um  auf  der  Grundlage  des 
immer  noch  kunstvollen  Gewerbes  den  neuen  Gedanken  der 
mechanischen  Vervielfältigung   zu    verwirklichen.      Der   ge- 
dankenreiche Erfinder  hat  sich  deshalb  durchaus  naturgemäß 
den   Bücher  seh  reib  er   Peter  Schöffer   zugesellt.     Als    die 
gegebenen  Sachkenner  haben  sich  die  Schreiber  aller  Orten 
dem  Druckgewerbe  zugewandt,    nicht  einzig   deshalb,    weil 
ihnen  durch  den  Druck  der  Lebensunterhalt  weggenommen 
wurde,    denn  die  handschriftliche  Herstellung  von  Büchern 
wurde  noch  geraume  Zeit,  so  namentlich  in  Nürnberg  \  neben 
dem    Drucke   weiterbetrieben;    erschien   doch    den   hervor- 
ragenden Liebhabern  und  Schätzern  guter  Handschriften  — 
nicht  nur  dem   großen  Buchhändler  der  Handschriftenzeit, 
dem  Florentiner  Vespasian^,   welcher   einst   in   22  Monaten 
durch   45   Schreiber  200  Bände  ftir  die  Mediceerbibliothek 
hergestellt  hatte  —  mit  gutem  Recht  der  Druck  als  ein  in 
gewisser  Begehung  minderwertiger  Ersatz;  der  Druck  musste 
deshalb,    bis  er    sich    eigne  Gesetze  geschaffen   hatte,    in 
möglichster  Treue  die  handschriftlichen  Vorbilder  nachahmen. 
Koberger  unterhielt  wenigstens  zu  Zeiten  Schreiber,  wie  aus 
einer  Mitteilung  an  einen  seiner  Drucker  erhellt:    ,Ich  hab 
guter  Schreiber  drei,  die  schreiben  alle  Wochen  6  Quatemen, 
also  dass  ich  hoffe,    es  soll  flux  von  statten  gehen  und  be- 
sorge,   Ihr  könnt  nicht   soviel  korrigieren,    als   sie  täglich 
schreiben.*     Nürnberg  war  weit  über  Anthoni  Kobergers  Leb- 
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zeit  hinaus  ein  Hauptort  für  edle  Schreibekunst,  Kobergers 
Haupt^ewährsmann,  Johann  Neudörßer,  darf  dreist  als  der 
vornehmste  der  deutschen  Schreibmeister  bezeichnet  werden. 

Format. 

Das  Format  der  Kobergerschen  Drucke  war,  wie  bei 
den  Handschriften,  zumeist  in  Folio ;  unter  den  ersten  hun- 
dert Druckwerken  findet  sich  in  Quart  oder  größerem  Oktav 
nur  ein  sicher  bezeugtes  Werkchen  vom  Jahre  1485,  ein 
Dominikanerbrevier;  seit  1494  beginnt  das  letztere  Format, 
dem  Papier  nach  Quart,  dem  Schriftformat  nach  dem  gegen- 
wärtigen Großoktav  sich  nähernd,  etwas  häufiger  zu  werden, 
doch  sind  im  ganzen  nur  etwa  37  Quartbücher  unter  den 
276  Werken  des  Kobergerschen  Verzeichnisses.  Format- 
angaben werden  in  den  Kobergerschen  Briefen  nur  selten 
gemacht,  doch  werden  innerhalb  des  Folio  Größen  unter- 
schieden, als  Arcus -Format  werden  1506  die  Foliowerke 
Augustin  und  Concordanz  von  Koberger  bezeichnet.  Der 
Verfasser  einer  Baseler  Chronik,  Georg  Carpentarius  ^,  schied 
1510  seine  Bücher  in  vier  Gruppen;  i)  Bücher  in  Arcus- 
format  (z.  B.  Gersons  Werke;,  2)  Bücher  mittleren  oder 
Halbafcusformats  (z.  B.  Ambrosius,  Pisanella,  Margarita 
philosophica) ,  3)  Büchlein  des  Regeln-  oder  ganz  kleinen 
Formats,  4)  ungebundene  Bücher  (also  roh  in  ganzen  Bogen). 
Der  Ausdruck  ,Arcus^  wurde  laut  KirchhofT  noch  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  für  ,Bogen  Papier*  gebraucht.  Eine  beson- 
ders groß  gezeichnete  Weltkarte  wird  1524  dem  Hans  Ko- 
berger, als  für  Superreal  bestimmt,  erwähnt.  Das  kleinere 
Oktavformat  war  zur  Kobergerschen  Zeit  fast  ganz  unge- 
bräuchlich ;  abgesehen  von  dem  lateinischen  Psalter,  welcher 
vielleicht  unter  die  ersten  Werke  Kobergers  gehört,  werden 
von  den  Bibliographen  als  Oktavausgaben  bezeichnet  nur 
ein  Römisches  Brevier  von  i486,  und  von  1513 — 1519  ein 
kleines  Erbauungsbuch  ,Seelenwurzgärtlein*  in  vielen  Auf- 
lagen; ein  letzter  Druck  des  Werkchens  ist  1520  in  noch 
kleinerem,  etwa  12 o- Formate  erschienen.   Das  Aufkommen 
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der  handlicheren  Formate  ward  im  1 6.  Jahrhundert  von  zwei 
Seiten  aus  gefördert ;  einmal  vom  italienischen  Humanismus, 
dann  von  der  volkstümlichen  deutschen  Litteratur;  es  ist 
wohl  kein  Zufall ,  dass  der  auf  volkstümlicher  Bahn  einher- 
schreitende  Buchdrucker  Grüninger  Hans  Koberger  vorschlug 
,den  Ptolemäus  ganz  klein  zu  drucken,  dass  man  ihn  schier 
im  Busen  mit  möchte  führen,  und  an  500  deutsch*,  Koberger 
aber,  wie  bei  der  lateinischen  Ausgabe,  so  bei  dem  ihm  im 
Probedrucke  vorgelegten  Folioformate  beharrte,  wie  denn 
außer  den  vorerwähnten  Ausnahmen  die  Druckthätigkeit  der 
Koberger  nur  große  Folianten  schuf. 

Anordnung  und  Einteilung. 

Auch  die  gesamte  Anordnung  der  gedruckten  Bücher 
schloss  sich  eng  an  die  der  handschriftlichen  an  und  gerade 
in  dem  treulich  bewahrten  Gasamteindrucke  des  handschrift- 
lichen Urbildes  beruht  ein  guter  Teil  des  Zaubers  jener 
Wiegendrucke ;  dienten  doch  geradezu  die  alten  Handschriften 
als  Vorlage  für  den  Satz ;  wo  einfaches  Absetzen  nach  den- 
selben nicht  gestattet  war,  machten  gewerbmäßige  Schreiber 
zur  Satzvorlage  dienende  Abschriften. 

Gleich  den  handschriftlichen  entbehren  die  meisten 
gedruckten  Bücher  des  15.  Jahrhunderts  der  eignen  Titel- 
blätter ;  enthält  nicht  ein  Widmungsbrief  oder  eine  Ansprache 
an  den  Leser  die  Bezeichnung  des  Werkes,  so  ist  sie  ent- 
weder aus  den  Anfangszeilen  der  ersten  Seite  oder  aus  der 
Schlussschrift  zu  entnehmen.  Bald  jedoch  begann  man  bei  ein- 
zelnen Werken  die  eine  Titelbezeichnung  enthaltenden  ersten 
Zeilen  auf  ein  vorangehendes  weißes  Blatt  zunächst  verhält- 
nismäßig klein  zu  setzen.  Der  erste  selbständige  Titel  findet 
sich  um  das  Jahr  1470;  Kobergers  beide  Chronikendrucke 
von  1493  bieten  bereits  eine  den  Hauptteil  des  Blattes 
ftillende  Titelschrift,  welche,  um  eine  künstlerische  Wirkung 
zu  erzielen,  sich  nicht  mit  dem  kleinen,  schmucklosen  Typen- 
satz begnügt,  sondern  zur  geschnittenen  Schrift  des  Holz- 
tafeldrucks übergeht. 
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Der  Name  des  Druckers  tritt  in  den  Schlussschriften 
nicht  sofort  an  die  übliche  Stelle  des  Schreibers ;  zu  allererst 
glaubten  die  Drucker  bei  ihren  großen  Auslagen  und  klei- 
nen Auflagen  nicht  auf  die  theuren  Schreiberpreise  ver- 
zichten zu  können,  wie  auch  Gutenberg  alle  Veranlassung 
hatte,  nicht  vorzeitig  seine  Erfindung  preiszugeben,  ehe 
Durchfuhrung  und  Erfolg  auch  geschäftlich  gesichert,  d.  h* 
die  Lebensfähigkeit  der  neuen  Kunst  erwiesen  war ;  die  gei- 
stige That  des  Erfinders  war,  falls  die  Urkunden  echt  sind, 
schon  ein  Jahrzehnt  früher  in  Straßburg  gelungen  ^,  ge- 
schäftlich war  der  Versuch  kläglich  gescheitert;  geschäftlich 
scheiterte  der  Erfinder  auch  in  Mainz ;  erst  die  von  ihm  sich 
scheidenden  Geschäftsgenossen ,  welchen  nach  geltendem 
Rechte  die  Druckerei  der  Gesellschaft  zugesprochen  war, 
gaben  1457  die  Erfindung  bekannt,  um  sie  öffentlich  aus- 
zunutzen. Die  zum  selbständigen  Betriebe  vorgeschrittenen 
Gesellen  der  Fust  und  Schöffer,  sowie  der  wider  die  ehe- 
maligen Genossen  in  Wettbewerb  tretenden  neuen  Druckerei 
Gutenbeigs  scheuten  sich  wohl,  offen  den  Bruch  des  Ge- 
heimnisses einzugestehen,  während  Nachahmer  sich  nicht  als 
Neulinge  bekennen  mochten,  die  Nachdrucker  aber  noch  ihre 
besonderen  Gründe  für  bescheidenes  Zurücktreten  des  Na- 
mens hatten.  Dies  einige  der  Gründe,  wegen  deren  zumal 
die  Erstlingsdrucke  verschiedener  Städte,  so  auch  Nürnbergs, 
vielfach  nicht  sicher  zu  bestimmen  sind.  Bald  jedoch  be- 
gann der  Drucker,  noch  redseliger  als  einst  der  Schreiber, 
nach  mühsamem  Jahreswerke  die  Schlussschrift  in  breitester, 
selbstgefälligster  Weise  zum  Zwecke  der  Empfehlung  für 
Kauflustige  auszunutzen,  wie  aus  den  oben  angeführten  und 
einer  Fülle  weiterer  Beispiele  Kobergers  ersichtlich  ist. 

Gleich  den  handschriftlichen  Folianten  sind  die  Seiten 
der  ersten  Druckwerke  in  je  zwei  Spalten  geteilt,  auch  sie  er- 
mangeln zunächst  der  Bezeichnung  nach  Seiten  und  Blättern, 
während  bald  das  ,  Alphabet  S  die  dem  ABC  folgende  Zäh- 
lung nach  je  vier  Bogenlagen,  Quatemen,  üblich  wird. 

Den  Ausdruck  Quaternen  braucht  Koberger  mehrfach 
sowohl  für  geschriebene 2  als  für  gedruckte ^  Bogenlagen;  auch 
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die  Bogenlagen  in  Quinternen  ^  werden  für  geschriebene  und 
gedruckte  Lagen  häufig  erwähnt.  In  Briefen  späterer  Zeit 
werden  auch  Dritin  ^  und  Sexternen  ^  erwähnt.  Nach  solcher 
Signierung  werden  gedruckte  Lagen  auch  im  allgemeinen 
, Signa***  genannt.  Für  mehrbändige  Werke  machte  Kober- 
ger  den  Vorschlag  besonderer  Zeichnung:  ,Wäre  Wohl  Not, 
dass  ein  jeglicher  Teil  signiert  würde  mit  einer  Sonder- 
Signatur,  damit  man  möchte  an  der  Signatur  kennen  die 
Blätter  oder  Quaternen  eines  jeglichen  Buches.*  Im  allge- 
meinen wurde  der  bei  Papierbezeichnung  übliche  Ausdruck 
, Bogen*  als  Bestandteil  eines  Druckwerkes  durch  , Blätter*  ^ 
ersetzt,  doch  ist  1518  auch  der  gegenwärtige  Brauch  ^  nach- 
weisbar. 

Auch  in  der  Art,  das  Papier  auszunxitzen  und  doch  einen 
wohlgefälligen  Eindruck  zu  erzielen,  schloss  sich  der  Drucker 
dem  Schreiber  an;  der  Text  läuft  durch  ganze  Kapitel,  ja 
Bücher  ohne  Absatz  fort  und  bildet  so  ein  geschlossenes, 
wenn  auch  inhaltlich  nicht  übersichtliches  Bild,  während  ein 
breiter,  zum  Eintrage  handschriftlicher  Bemerkungen  geeig- 
neter Papierrand  auf  das  Auge  wohlthätig  wirkt. 
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Schon  die  handschriftlichen  Bücher  hatten  seit  Erfindung 
des  Linnenpapiers  sich  dieses  billigeren  Schreibstoffes  an 
Stelle  des  edleren  Pergamentes  vielfach  bedient.  Der  Er- 
finder des  Buchdruckes,  ein  künstlerisch  veranlagter  Kopf, 
dem  weniger  eine  geistige  Weltbeglückung  im  Sinne  lag, 
als  die  Absicht  etwas  Außerordentliches  auf  kunstvoll  neue 
Weise  zu  schaffen,  eröffnete,  nachdem  er  sich  schon  in 
andern  Künsten  und  Fabrikationen  versucht  hatte,  seine 
Leistungen  im  Drucke  mit  zumeist  auf  Pergament  gedruckten 
hervorragenden  Werken,  welche  den  besseren  Handschriften 
soweit  möglich  ebenbürtig  sein  sollten;  die  geschäftlich  ge- 
witzigten   Genossen,    deren    Ausdauer    und    geschäftlichem 
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Scharfblicke  man  es  vielleicht  verdankt,  dass  dieser  bedeut- 
samste d6r  vielen  Anläufe  zur  Erfindung  der  Druckkunst 
nicht  gleichfalls  fruchtlos  blieb,  haben,  die  Wichtigkeit  der 
Erfindung  in  ihrer  Wirkung  auf  die  große  Zahl  der  wissen- 
schaftlich Gebildeten  erkennend,  den  Kunststandpunkt  bald 
verlassen  und  sich  mit  dem  für  weitere  Kreise  erschwing- 
lichen einfachen  Linnenpapier  begnügt.  Mit  der  Verbrei- 
tung der  Druckkunst  ward  die  Verwendung  des  Pergaments 
zur  seltenen  Ausnahme,  mit  Recht,  denn  nur  dadurch,  dass 
mit  der  billigen  Vervielfältigung  ein  entsprechend  billiger 
Druckstoff  zusammenwirkte,  ward  es  der  Buchdruckerkunst 
möglich  ihren  Weltberuf  anzutreten. 

Das  damals  verwandte  Papier  war  freilich  ein  edler,  vor- 
nehmer Stoff  gegenüber  dem  Löschpapier,  welches  der  Nieder- 
gang des  deutschen  Volkes,  und  gegenüber  dem  Eintags- 
papier, welches  die  volksbeglückende  Spekulation  der  Zeit 
des  Wiederaufschwungs  gezeitigt  hat.  Das  Papier  der  Wie- 
gendrucke wird  den  Jahrhunderten  trotzen,  und  nament- 
lieh  das  starke,  weiße  Papier,  welches  Koberger  zu  seinen 
großen  Folianten  ver\vandte,  zeigt  in  den  gu^ehaltenen  Büchern 
noch  keine  Spur  des  Einflusses  der  Zeit ;  Kobergersche  Drucke 
auf  Pergament  sind  unter  den  Wiegendrucken  der  Nürn- 
berger Stadtbibliothek  vorhanden,  dürften  aber  sonst  wenig 
vorkommen.  Der  Drucker  Thomas  Anshelm  erwähnte  Hans 
Koberger  gegenüber  allerdings,  dass  er  für  Lucas  Alansee 
zwei  Bergamene  zu  drucken  habe;  es  sind  im  allgemeinen 
wohl  nur  einige  wenige  Exemplare  gewesen,  welche  man 
späterhin  neben  der  Papier-Auflage  druckte. 

In  Nürnberg,  wo  der  Pergamenthandel  eine  derartige  Rolle 
gespielt  hat.  dass  eine  Gasse  danach  genannt  wurde,  und  noch 
mehr  Permetter  als  Buchdrucker  1521  festlich  im  Handwerk 
aufzogen,  ward  auch  die  Papierbereitung  schon  1 390  in  großem 
Maßstabe,  doch  zunächst  unter  Geheimhaltung  des  Ver- 
fahrens, eingeführt  ^  Zu  den  Nachkommen  des  ersten  bedeu- 
tenden Nürnberger  Papierers  Ulman  Stromer  stand  Kober- 
ger in  persönlichem  Verhältnisse,  da  er  1483,  im  Jahre  der 
Herausgabe  der  deutschen  Bibel,  mit  seiner  Familie  bei  Ulrich 
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Stromer  in  Auerbach  wohnte.  Zu  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts wurde  wohl  in  der  Staat  selbst  Papier  bereitet,  da 
der  Koberger  befreundete  Cochläus  ,Mahl-,  Papier-,  Säge- 
und  Schleifmühlen ^  dort  anführte  Koberger  selbst  scheint, 
obgleich  ihm  zwei  Mühlwerke  gehörten,  eine  Papiermühle  nicht 
besessen  zu  haben,  wie  auch  die  große  von  ihm  erbaute 
Wasserleitung  vielleicht  zur  Papierfeuchtung  vor  dem  Drucke, 
wozu  jede  Presse  des  Tages  3 — 4  Eimer  bedurfte  2,  auch  zum 
Formenwaschen,  kaum  aber  zur  Papierbereitung  gedient  haben 
mag,  da  es  hierzu  eines  frisch  fließenden  reinen  Quellwassers 
bedarf.  Jedenfalls  war  man  in  Nürnberg  mit  besseren  Pa- 
pieren wohl  versehen,  denn  Dürer  ^  schrieb  1506  aus  Venedig 
an  Pirckheimer:  ,Lasst  mich  wissen  was  Papiers  Ihr  meint, 
das  ich  kaufen  soll,  denn  ich  weiß  kein  subtileres,  denn  als 
wir  daheim  gekauft  haben ^;  einige  Wochen  später:  ,auch 
will  ich  Euch  einschlagen  ein  Ries  Eures  Papiers.  Ich  hätte 
gemeint  der  Kepler  hätte  sein  mehr^ 

Von  Ravensburg  aus  hatte  sich  durch  die  Familie  Holbein 
die  Papierherstellung  weit  durch  Süddeutschland  verbreitet, 
von  Papierhändlern,  welche  mit  dieser  Familie  zusammen- 
hängen und  als  Wasserzeichen  neben  dem  Ochsenkopf  noch 
ein  besonderes  Abzeichen  fuhren,  bezog  Koberger  mehrfach 
seinen  Bedarf.  Unmittelbarer  Bezug  aus  Papiermühlen,  wie 
dies  bei  den  größeren  Verlegern  späterer  Jahrhunderte  üblich 
war,  ist  für  Koberger  vorläufig  nicht  nachzuweisen.  Seine 
Hauptbezugsquelle,  wenigstens  für  die  Drucke,  welche  er  in 
Basel  und  im  Elsass  ausfuhren  ließ,  war  Straßburg. 

Schon  Gutenberg  hatte  in  Straßburg  mit  dortigen  Papier- 
händlern enge  geschäftliche  Verbindung  gepflegt.  Andreas 
Heilmann  *,  welchen  er  in  seine  Erwerbsgesellschaft  aufnahm, 
besaß  mit  seinem  Bruder  Niclaus  eine  Papiermühle  vor  der 
Stadt,  die  nachherige.  Karthäusermühle*.  Der  Geldmann 
dieser  Brüder  aber  war  Herr  Anthoni  Heilmann,  ihr  Bruder, 
auf  dessen  Veranlassung  der  Eintritt  des  Andreas  in  Guten- 
bergs Bund  erfolgt  war. 

Der  Papierhändler  Adolph  Rusch  ^  in  Straßburg  lieferte 
Papier   nach  Basel   an   auch  für  Koberger   thätige  Drucker 
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und  stand  (1480)  mit  diesem  selbst  in  enger  Verbindung.  Er 
beschäftigte  fremde  Papiermacher,  welchen  er  die  Schadlos- 
haltung des  Druckers  zumutete,  wenn  derselbe  das  gelieferte 
Papier  nicht  völlig  verwenden  konnte;  auch  von  Baseler 
Papierfabrikanten,  den  aus  Spanien  eingewanderten  Brüdern 
Galicion,  machte  er  Bezüge,  während  er  zugleich  nach  Basel 
lieferte.  Er  stand  an  der  Spitze  einer  Handelsgesellschaft 
und  betrieb  neben  dem  Papierhandel  zugleich  Buchdruck 
und  Buchhandel,  doch  ohne  im  letzteren  gern  bar  Geld  anzu- 
legen ;  durch  eins  wusste  er  das  andre  Dritten  gegenüber  zu 
fördern ;  so  suchte  er  den  Baseler  Drucker  Jacob  von  Pfortz- 
heim  zu  veranlassen  derartig  mit  ihm  in  Tauschhandel  zu  tre- 
ten, dass  derselbe  ihm  je  einen  Ballen  bedrucktes  Papier  gegen 
zwei  Ballen  unbedrucktes  liefere,  wie  dies  in  Straßburg 
üblich  sei  und  allgemein  begehrt  werde.  Trotz  Zureden 
und  Drohen  schien  sich  jedoch  der  Baseler  Drucker,  welcher 
bereits  Papier  angeschafft  hatte,  nicht  davon  überzeugen  zu 
können,  dass  der  Wert  des  Papiers  und  der  des  darauf  ver- 
wandten Druckes  ein  gleicher  sei. 

Als  darauf»  nun  ihrerseits  den  Mund  voll  nehmend,  die 
Baseler  ihm  schrieben,  die  Straßburger  Drucker  hätten  80 
Quinternen  für  einen  Gulden  hergegeben,  antwortete  Rusch, 
dem  sei  nicht  so,  er  selbst  könne  das  nicht  von  ihnen  heraus- 
quetschen, selbst  wenn  er  ihnen  in  höchster  Not  mit  seinem 
Gelde  aushelfe.  Das  aber  habe  er  zu  bestätigen,  dass  sie 
80  Bogen*  (Codices)  oder  höchstens  84,  mögen  es  Fünfer-, 
Vierer-  oder  Dreierlagen  sein,  für  einen  Gulden  gegeben 
haben;  er  wolle,  er  könne  100  Quinternen,  also  ein  Ries,  für 
einen  Gulden  kaufen.    Das  heißt  also  das  Ries  kostete  574  fl. 

Über  Papierbezüge  Kobergers  von  Rusch  finden  sich 
in  den  zufällig  erhaltenen  Briefen  desselben  an  Amerbach 
keine  Andeutungen,  jedoch  muss  bei  dem  großen  Einflüsse, 
welchen  Kobei^er  in  andern  wichtigen  Beziehungen  auf 
diesen  Geschäftsmann  übte,  eine  für  Rusch  sehr  ersprießliche 
Verbindung  mit  Koberger  vorausgesetzt  werden,  welche  bis 
gegen  des  ersteren  Lebensende  fortbestand. 

In   den  Briefen   Kobergers   an   seinen   Baseler  Drucker 

Hase,  Koberger.  c 
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Hans  Amerbach  tritt  als  Papierlieferer  zunächst,  allerdings 
mit  übelem  Erfolge.  1497  CunradMeyr  auf.  Koberger  schrieb : 
,Mir  ist  ein  Brief  von  Euch  geworden,  dabei  ein  Bogen 
Median  des  gleichen,  so  Euch  Cunrad  Meyr  auf  Basel  gesandt 
hat  25  Ballen ;  verstand  ich  in  Euerm  Schreiben,  dass  solch 
Papier  zu  klein,  zu  kurz  und  zu  schmal  ist;  habe  ich  ge- 
messen gegen  meinen  Lyra  und  das  also  gefunden,  wie  Ihr 
davon  geschrieben  habt  und  befremdet  mich  wahrlich  nicht 
wenig  von  dem  Cunrad  Meyr ,  dass  er  mich  also  begehrt  zu 
betrügen  und  ich  habe  ihm  meine  ernstliche  Meinung  ge- 
schrieben, dass  mir  solch  Papier  nicht  füglich  ist  zu  meinem 
Werke,  und  ich  bitte  Euch,  lieber  Meister  Hans,  dass  Ihr 
des  Papieres  kein  Blatt  zu  dem  Werke  wollet  brauchen, 
wenn  es  ist  andrer  Größe  noch  andrer  Güte,  nicht  als  es 
sein  soll.  Ich  habe  ihm  auch  lauter  geschrieben,  dass  er 
sein  Papier  wiedernehme  und  schaffe  damit,  was  er  wolle,  es 
sei  mir  lauter  nicht  füglich;  versehe  mich,  er  werde  die  25 
Ballen  von  Euch  wieder  annehmen,  wollet  ihm  die  lassen  fol- 
gen und,  ob  Ihr  einige  Unkosten  davon  bezahlt  hättet,  Zoll 
oder  Andres,  das  wollet  Euch  lassen  bezahlen.  Ich  habe 
ihm  soviel  geschrieben,  dass  ich  mich  versehe,  er  werde  Euch 
in  kurzem  andres  Papier  schicken,  das  da  sein  werde  wie  das 
Papier  im  Lyra ;  wo  es  aber  minder  oder  kleiner  wäre  denn  das 
Papier,  so  ich  gebraucht  habe  im  Lyra,  so  wollet  das  nicht 
annehmen,  noch  zu  dem  Werke  nicht  brauchen  und  ich  sage 
Euch  freundlichen  großen  Dank,  dass  Ihr  mir  Solches  kund 
gethan  habt.*  Vierzehn  Tage  darauf  that  Koberger  noch 
einmal  seiner  Entrüstung,  dass  ihn  Cunrad  Meyr  so  gefahrlich 
habe  trügen  wollen,  Genüge,  mehrerer  Sicherheit  wegen, 
damit  ihm  ,das  böse  Papier  nicht  in  das  gute  Werk  komme'. 
Im  Jahr  darauf,  1498,  wird  Meister  Anthoni  als  Papier- 
lieferer  erw^ähnt;  die  Zeit  liegt  zu  weit  zurück,  um  an  Zu- 
sammenhänge mit  der  Familie  des  Papierhändlers  Anthoni 
Heilmann  zu  denken,  wohl  aber  dürfte  hier  an  den  schon 
neben  Adolph  Rusch  aufgetretenen  Anthoni  Bezug  zu  nehmen 
sein,  welcher  1480  bei  Amerbach  anfrug,  ob  Meister  An- 
thonius   und   dessen  Bruder  ^   sich  wegen  des  Papieres  noch 
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nicht  anders  entschlossen  hätten,  er  hoffe ,  dass  sie,  wenn 
sie  einmal  Geld  benötigten,  sich  mit  ihm  einen  würden. 
Silvester  1498  schrieb  Koberger  an  Amerbach:  ,Item  als 
Ihr  mir  schreibt,  wie  Euch  Meister  Antonius  Bruder  noch 
kein  Papier  gesandt  habe  und  das  die  Ursache  sei^  dass 
es  sehr  zu  Epinal  und  allenthalben  in  der  Gegend  sterbe, 
so  bin  ich  doch  der  Hoffnung,  da  das  Wachsen  der  Tage 
angeht  f  es  soll  täglich  nachlassen  und  ganz  aufhören  mit 
dem  Sterben;  wollet  ihm  schreiben,  so  Ihr  Botschaft  zu 
ihm  mögt  haben, 'damit  Ihr  nicht  gesäumt  werdet.* 

Im  folgenden  Jahr,  1499,  trat  ein  neuer  Papierhändler 
in  den  Vordergrund,  Friedrich  Brechter  in  Straßburg,  während 
die  Beziehungen  zu  Anthoni  fortdauerten,  zwei  Jahrzehnte 
später  wieder  die  vorherrschenden  wurden,  und  selbst  Cunrad 
Meyr  1499  neben  Brechter  ein  bescheidenes  Teil  lieferte. 
Vielleicht  übte  auch  die  Brechtersche  Familie  schon  seit 
längerer  Zeit  den  Papierhandel  aus;  Gutenberg  hat  in  der 
letzten  Zeit  seiner  Straßburger  Versuche  mit  Martin  Brechter 
gemeinsame  Sache  gemacht;  am  15.  Dez.  1442  hat  Martin 
Brechter  zusammen  mit  Johann  Gutenberg  für  80  Ü  Straß- 
burger Pfennige  einen  jährlichen  Zins  verkauft;  die  em- 
pfangene Summe  ist  gänzlich  zum  Nutzen  und  Gebrauch 
Johann  Gutenbergs  verwandt  worden  ^  Beide  waren  ohne 
Zahlung  davongegangen,  noch  1461  musste  Gutenberg  in 
Mainz  gemahnt  werden,  während  Martin  Brechter  in  Hagenau 
erst  1474^  mit  Beschlag  belegt  werden  konnte. 

Friedrich  Brechter,  wahrscheinlich  ein  Ver^vandter  des 
Gutenbergschen  Geschäfts-  und  Leidensgenossen,  wird  in 
den  Briefen  über  den  Druck  Kobergerscher  Verlagswerke 
durch  25  Jahre  hindurch  erwähnt.  Vom  September  1499 
bis  zum  August  1502  erstrecken  sich  die  freilich  unvoll- 
ständigen Mitteilungen  über  Papierlieferung  für  ein  großes 
in  Basel  gedrucktes  Bibelwerk  Kobergers,  vom  September 
1303  bis  Juni  1504  für  die  zweite  Ausgabe  desselben  Werkes. 
Ende  September  1499  erhielt  Koberger  von  Amerbach  die 
Nachricht,  dass  er  143  Ballen  Papier  verdruckt  habe;  auf  die 
Bitte  um  Anschaffung  weiteren  Papieres  schrieb  er:  ,So  wisst, 
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dass  ich  bestellt  habe,  dass  man  Euch  jetzund  von  Stund  an 
13  oder  14  Ballen  schicken  wird  und  nachfolget  in  Kürz  aber 
mehr,  und  so  Ihr  auf  künftige  Zeit  Mangel  Papieres  würdet 
haben,  so  wollet  schreiben  auf  Straßburg  an  Friedrich 
Brechter,  der  wird  Euch  schicken,  so  viel  Ihr  notdürftig- 
seid, und  ob  man  Euch  schicket  Papier,  das  nicht  gut  wäre, 
das  wollet  nicht  verbrauchen,  sondern  liegen  lassen  und  ihm 
zu  seiner  Zeit  das  wiedergeben.*  Im  November  hatte  Ko- 
berger  Nachricht  erhalten,  dass  Cunrad  Meyr  und  Friedrich 
Brechter  6  und  30  Ballen  für  jetzt  zur '  Genüge  gesandt, 
wegen  weiteren  Bedarfs  verwies  er  Amerbach  an  Brechter; 
im  Juni  1500  hatte  er  wiederum  30  oder  40  Ballen  bestellt 
und  ermahnte  nur  ,gut  Ding  und  das  die  rechte  Größe  hätte* 
zu  verbrauchen;  vor  Pfingsten  1501  verwies  er  von  neuem 
für  den  Fall  Papiermangels  auf  Brechter.  Weihnachten  1501 
schickte  Brechter  wieder  9  Ballen  Medianpapier  und  ein 
Fässlein,  darinnen  10  Ries  Medianpapier. 

Im  März  1502  hatte  auch  Brechter  schlechtes  Papier 
geliefert ;  Koberger  ersuchte  deshalb  Amerbach ,  das  Papier 
an  sich  zu  behalten  und  zu  Ausgang  des  Werkes  Brechter 
wiederzugeben;  in  den  beiden  folgenden  Monaten  verwies 
Koberger  Amerbach  abermals  auf  Brechter,  diesem  sei  zeitig 
zu  schreiben,  ehe  Mangel  eintrete;  im  August  aber  konnte 
er  nicht  umhin,  andenveit  Hilfe  zu  schaflfen:  ,Des  Papieres 
halb  vermerk  ich,  dass  Euch  Friedrich  Brechter  bös  Ding 
gesandt  hat  und  Ihr  wohl  gut  Papier  zu  Basel  in  der  Stadt 
mögt  haben  um  6  fl.  Bitt  ich  Euch,  wollet  dasselbe  nehmen 
und  dem  Brechter  um  kein  Papier  mehr  schreiben;  ich  will 
Euch  das  Papier  von  Stund  an  bezahlen.* 

Auch  bei  der  neuen  Auflage  musste  Koberger  im  April 
1503  unter  anderm  14  Ballen  Brechter  zur  Verfügung  stellen, 
Gleiches  wurde  für  die  Sendung  von  25  Ballen  im  September 
in  Aussicht  genommen.  Gelegentlich  mochte  wohl  auch 
der  Drucker  aus  unberechtigten  Gründen  lieber  ein  andres 
Papier  verwenden.  Im  Juni  1504  schrieb  Koberger  an 
Amerbach :  ,Mir  sagt  mein  Vetter,  wie  Ihr  ihm  gesagt  habt 
von    den  Ballen   Median,    so   Friedrich  Brechter  auf  Basel 
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gesandt  hat,  wie  Ihr  solche  Ballen  noch  nicht  in  das  Werk 
gebraucht  habt.  Solches  nimmt  mich  fremd,  da  ich  Euch 
vorlängst  geschrieben  habe,  solche  Ballen  in  mein  Werk  zu 
brauchen;  wo  das  nicht  geschieht,  so  weiß  ich  es  anders 
nicht  zu  brauchen  und  kommt  mir  zu  merklichem  Schaden, 
denn  ich  habe  sie  dem  Friedrich  Brechter  verrechnet  und 
bezahlt  und  darum  bitte  ich  Euch,  solche  Ballen  Median  in 
das  Werk  zu  verbrauchen,  ich  kann  nicht  anders  erkennen, 
denn  es  ist  gut  Papier/ 

Bei  den  hier  angeführten  Bezügen  besorgte  nicht  der 
Drucker  das  Papier,  sondern  der  Verleger  lieferte  es  ihm, 
we  er  von  vornherein,  1496,  erklärt  hatte,  frachtfrei  ins 
Haus.  Verleger  und  Papierhändler  rechneten  miteinander 
ab,  der  Drucker  hatte  durch  einen  Papierabschluss  über  den 
Erhalt  und  Verbrauch  nur  die  Richtigkeit  zu  bestätigen  und 
bei  solcher  Rechenschaft  das  Unbrauchbare  auszuscheiden: 
, Wollet  mir  mit  dem  Ersten  schreiben,  wieviel  man  Euch 
Papiers  geliefert  habe  seit  der  Herbstmesse  bis  auf  diesen 
Tag,  denn  ich  habe  jetzund  mit  ihm  abgerechnet  und  thut 
mir  not,  von  Euch  auch  ein  Wissen  zu  haben. '  Die  Papier- 
abrechnungen gingen  von  Messe  zu  Messe,  die  Zahlung,  nach 
dem  obigen  Falle  (1501),  wo  im  Mai.  Juni  und  August  die 
gleiche  Frage  gestellt  ward,  auch  auf  Jahresrechnung,  dafern 
nicht  Anzahlungen  bedungen  waren;  auch  im  Februar  des 
folgenden  Jahres  erkundigte  sich  Koberger,  wieviel  Papier 
seit  der  letzten  Ostermesse  gesandt  worden  sei;  es  erhellt 
daraus,  dass  er  die  früheren  Erkundigungen  nach  dem  Ver- 
brauche auch  seit  der  Fastenmesse  nur  zur  eignen  Kenntnis, 
nicht  sofortiger  Bezahlung  halber  erbeten  habe. 

Nach  Beendigung  der  großen  Papierlieferungen  für  die  13 
Folianten  der  beiden  Bibelwerke  blieb  Brechter  im  weiteren 
Zusammenhang  mit  Koberger,  wie  aus  seinen  Geldvermitte- 
lungen 1505  erhellt,  doch  war  er  nicht  der  einzige  Lieferer, 
sondern  teilte  die  Beziehungen  zu  Koberger  mit  Heinrich 
Ingolt  in  Straßburg,  welcher  zu  Anfang  des  Jahrhunderts 
mehrfach  neben  Brechter  angeführt  wird;  im  Jahr  1501 
suchte  Ingolts  Diener  Anthoni  Koberger  in  Nürnberg  auf, 
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im  selben  Jahr  Brechters  Diener  Hans  Koberger  in  Lyon. 
Vielleicht  waren  beide  Gesellschafter,  da  Koberger  mehrfach 
beide  als  ganz  gleichberechtigt  für  Vermittelungen  bezeichnet. 
Heinrich  Ingolt  war  15 15  Zensor  für  das  Bücherwesen  in 
Straßburg  1,  noch  gegen  1540  blühte  der  Papierhandel  in  der 
Familie  unter  Friedrich  Ingolt ^  fort,  der  zu  dieser  Zeit 
grrößere  Geschäfte  nach  Leipzig  machte. 

Das  Verhältnis  Kobergers  zu  Brechter  scheint  im  Laufe 
der  Zeit  gelitten  zu  haben ;  als  1 5 1 7  der  Hagenauer  Drucker 
Thomas  Anshelm  für  Koberger  Papier  in  Straßburg  entnehmen 
sollte,  ward  er  nicht  an  Brechter,  sondern  an  Meister  An- 
thoni,  von  welchem  Koberger  schon  vor  zwei  Jahrzehnten 
bezogen  hatte,  gewiesen;  Anshelm  schrieb:  ,Der  Anthoni 
wird  mir  10  oder  12  Ballen  zu  dem  Plinio  schicken,  wie  Ihr 
mir  denn  befohlen  habt,  auf  diese  Messe  nicht  zu  viel  zu  neh- 
men. *  ,Nun  des  Papieres  zu  der  Germania  halben  habt  Ihr  mir 
geschrieben,  bei  dem  Anthoni  zu  nehmen  oder,  ob  er  nicht 
hätte,  bei  andern ;  so  wisst,  dass  ich  dem  Anthoni  geschrieben 
und  ein  Muster  geschickt,  hat  er  keins  gehabt;  dann  dem 
Knobloch  3  auch  ein  Muster  geschickt  und  gebeten  mir  zu 
erfahren,  und  danach  dem  Brechter,  ist  alles  nichts  gewesen ; 
und  zu  Letzten  bin  ich  selbst  gen  Straßburg  gefahren  und 
bei  dem  Anthoni  besehen,  hatte  er  keines  und  sagte  mir 
dabei,  es  stürbe  ganz  sehr  in  Hochburgund  und  seien  ihm 
zwei  Papierer  gestorben  und  wohl  keiner  jetzt  auf  der  Mühle, 
und  wüsste  nicht,  wie  er  thun  sollte ;  dann  ging  ich  zu  dem 
Brechter,  fand  kein  besseres  Papier,  wiewohl  ich  ihm  sagte, 
Ihr  würdet  mit  ihm  des  Kaufs  halb  nicht  zerschlagen,  sagte 
ich  ihm,  ich  bedürfte  30  oder  40  Ballen,  und  gab  er  mir  ein 
Muster,  sollte  mir  solch  Papier  und  kein  böseres  schicken, 
hat  er  mir  geschickt  24  Ballen  und  ist  kaum  das  halb  als 
er  mir  angezeigt  hat,  soll  ich  nicht  irren ;  denn  ich  will  das- 
selbe nicht,  er  hat  mir  auch  zugesagt,  wann's  mir  nicht  ge- 
falle, soll  ich  stehen  lassen;  des  werde  ich  mich  halten  und 
in  der  nächsten  Woche  werde  ich  wieder  gen  Straßburg  und 
weiter  bei  Anthoni  und  Brechter  besehen,  auf  dass  ich  Euch 
thun  möge,  dass  Ihr  möglichen  Fleiß  spüret* 


5 .   Papier.  7  i 

Das  Bild  der  Betriebsstörung  im  Geschäft  des  Anthoni 
durch  eine  jener  furchtbaren  Volksseuchen  ist  wieder  das 
gleiche,  wie  im  Jahr  1498;  zugleich  ist  hieraus,  wie  über- 
haupt aus  dem  ganzen  halb  hilflosen,  halb  unverlässlichen 
Geschäftsgebahren  der  Papierlieferer  ersichtlich,  dass  die- 
selben nur  Händler  waren,  welche  die  Erzeugnisse  der  Pa- 
piermüller im  Hinterlande  den  Buchhändlern  und  Druckern 
vermittelten.  Ein  Wasserzeichen  findet  sich  in  dem  von 
Brechter  gelieferten  Papiere  zum  Hugo  nicht,  obgleich  er 
selbst  eine  Siegelmarke  *  führte ;  das  mag  wohl  damit  zu- 
sammenhängen,  dass  die  Papierhändler  ihre  Bezugsquellen 
nicht  verraten  mochten.  Das  zu  den  Ausgaben  des  Hugo 
gelieferte  Papier  ist  in  allen  Bänden  ungefähr  gleicher  Art, 
auch  das  der  andern  Papierhändler  ohne  Wasserzeichen. 

Eine  eingehende  Untersuchung  von  Wasserzeichen  der 
von  Koberger  für  seine  Verlagswerke  verwandten  Papiere 
würde  zu  weit  gefuhrt  haben,  zumal  die  Geschichte  der  Pa- 
pierbereitung noch  nicht  so  weit  gediehen  ist,  die  Unzahl 
der  Wasserzeichen  und  namentlich  deren  Nachahmungen 
auf  bestimmte  Fabriken  zurückzuführen.  Ein  zwecks  Stich- 
probe zufällig  herausgegrififenes  im  Besitze  des  Verfassers 
befindliches  Exemplar  der  Briefe  des  Aneas  Sylvius  in  der 
62  Quartbogen  umfassenden  Kobergerschen  Ausgabe  von 
1 486,  ein  äußerlich  ganz  gleichmäßig  aussehendes  Werk,  ergab 
nicht  weniger  als  elf  verschiedene  Papiersorten,  von  welchen 
neun  verschiedene  Wasserzeichen  aufweisen,  vorherrschend  mit 
28  Bogen  die  im  15.  Jahrhundert  so  verbreitete  sechsblättrige 
Rose  2,  welche  im  Schatzbehalter  als  das  einzige  Wasserzeichen 
vorkommt,  davon  2  Bogen  mit  schlankeren  Blättern  und  aus 
schlechterem  Papierstoffe,  auf  1 2  Bogen  ein  kindliches  Sonnen- 
antlitz, auf  5  Bogen  gleichfalls  in  Zackenstrahlen  ein  ähn- 
liches wunderliches  Gebilde,  auf  je  3  Bogen  das  schon  im 
14.  Jahrhundert  weithin  herrschende  p^  mit  daraus  hervor- 
sprießendem Kleeblatt  in  zwei  verschieden  gestalteten  For- 
men, ferner  ganz  vereinsamt  je  einen  Bogen  mit  einer  Krone 
auf  langer  gegabelter  Stange,  von  dem  im  Rationale  des 
Durantus  von  1480  allein  verwandten  Zeichen  doch  wesent- 
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lieh  verschieden,  ferner  einen  kreuzförmigen  Griff,  dessen  Fort- 
Setzung  nicht  ganz  ersichtlich  ist,  endlich  auf  der  beschnit- 
tenen Oberseite  zweier  Bogen  den  vom  14.  Jahrhundert  ab 
außerordentlich  üblichen  Ochsenkopf  ^  mit  Kleeblatt  auf 
Stange ;  auch  unter  den  der  Zeichen  ermangelnden  6  Bogen 
finden  sich  zwei  verschieden  gestreifte  Arten.  Es  mag  wohl 
eine  besondere  Notlage  zur  Verwendung  von  Papieren  so 
verschiedener  Herkunft  geführt  haben,  jedenfalls  erhellt  der 
Bezug  von  Händlern,  welche  Erzeugnisse  der  verschieden- 
sten Papiermühlen  vertrieben.  Aus  dem  Unvermögen  der 
Händler  Zeit  und  Güte  der  Papierlieferungen  sicher  zu  ver- 
antworten erklärt  sich,  wie  die  in  dem  einen  erhaltenen 
Briefe  Brechters  ausgesprochene  Bitte,  Amerbach  wolle  ein 
Mitleiden  haben  des  Papieres  halben,  so  die  Unverlässlich- 
keit  dieser  Papierhändler  überhaupt,  der  gegenüber  für  einen 
Verleger,  welcher  auf  geordnete  Verhältnisse  und  gutes  Pa- 
pier hielt,  größte  Vorsicht  nötig  w^ar ;  wohl  in  diesem  Sinne 
ist  die  letzte  Briefäußerung  des  Straßburger  Druckers  Grü- 
ninger  über  den  übrigens  geschäftlich  erfolgreichen  2  Brechter 
zu  fassen;  er  schrieb  1524  an  Koberger  ,Item  gen  Brechtern 
weiß  ich  mich  wohl  zu  halten'. 

An  Papiersorten  wird  in  den  Kobergerschen  Geschäfts- 
briefen, die  sich  hauptsächlich  auf  ein  Werk  beziehen, 
nur  eine  genannt,  Median,  auch  nur  eine  Größe  mit  Fach- 
ausdruck bezeichnet,  das  schon  er\\'ühnte  Arcusformat.  Die 
Einteilung  des  Papiers  ist  nach  Ballen 3,  Ries^,  Buch^  Bogen®; 
1  Ballen  =  10  Ries,  i  Ries  =  20  Buch,  i  Buch  =  25  Bogen. 
Der  Ballen  war  zugleich  die  Verpackungsform  für  die  Fracht 
von  unbedrucktem  Papier,  ein  einziges  Mal  findet  sich  die  Er- 
wähnung, dass  neben  der  Sendung  von  9  Ballen  Medianpapier 
ein  Fässlein  geschickt  worden,  darinnen  10  Ries  Median;  diese 
für  Bücher  übliche,  für  Papier  aber  ungewöhnliche  Verpackung 
war  aber  der  zugleich  gesandten  Bücher  und  einer  Geldein- 
lage halber  gewählt.  .Werdet  Ihr  finden  auf  einem  Ries  No.  i, 
darinnen  findet  Ihr  200  Gulden  in  gutem  Gold.  Die  schicke 
ich  Euch  von  Herrn  Anthoni  Kobergers  wegen,  item  mehr 
so  werdet  Ihr  finden  in  dem  Fässlein  etliche  Bergamenbücher 
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zusammengebunden/  Gold  und  Bergamene  konnten  in  den 
wohl  sehr  einfach  zwischen  zwei  Bretter  geschnürten  und  nur 
leicht  verwahrten  Papierballen  nicht  geborgen  werden.  Der 
Preis  für  das  1502  ergänzungsweise  zu  dem  großen  Koberger- 
schen  Werke  verwandte  Papier  aus  Basel  selbst  war  6  fl.  für 
das  Ries:  wenigstens  würde  der  Preis,  diesen  Betrag  für 
500  Bogen  gerechnet,  ganz  mit  dem  1480  erwähnten  Preise 
Ruschs  80  bis  höchstens  84  Bogen  fiir  i  fl.  stimmen  ^  Wie 
stimmt  hierzu  aber  der  billige  Ballendruckpreis  Amerbachs 
und  die  Gleichschätzung  von  Druck  und  Papier  durch  Rusch? 
Wie  bedeutend  muss  der  Geldwert  gesunken  und  namentlich 
das  Papier  sich  verschlechtert  haben,  wenn  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts der  Ballen  Druckpapier  9  fl.  kostete? 

Die  Summen,  welche  Koberger  alljährlich  für  Papier 
aufzuwenden  hatte,  waren  sehr  beträchtliche.  Wie  zu  allen 
Zeiten  der  Handel  mit  den  Roherzeugnissen  Gelegenheit  zu 
sicheren  bedeutenden  Geschäftserfolgen  gegeben  hat,  so 
wurden  auch  damals  die  Papierhändler  bald  einflussreiche 
Leute  im  Buchhandel;  namentlich  die  Straßburger  Papier- 
händler haben,  wie  sich  des  weiteren  ergeben  wird,  in  den 
mannigfachsten  Beziehungen  thätig  in  den  Buchhandel  ein- 
gegriffen. 

6.  Schrift. 

Die  ersten  Drucke  suchten  die  Züge  der  damaligen 
Handschriften  treu  nachzuahmen;  die  Handschrift  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  ist  hierdurch  zur  Druckschrift  gewor- 
den, welche  von  Deutschland  ausgehend  bald  die  ganze 
gebildete  Welt  für  geraume  Zeit  beherrschte,  nicht  nur  die 
germanischen  Länder,  sondern  ebenso  Italien,  Frankreich 
und  England,  so  dass  auch  die  gesamte  lateinische  Litte- 
ratur  jenes  Gebietes  in  dieser  durch  einzelne  Länder  natür- 
lich bald  umgebildeten  Schriftart  gedruckt  worden  ist. 

Deutschland  hat  die  Frakturschrift,  deren  Züge  der 
größten  deutschen  Erfindung  eigen  waren,  in  allem  Wesent- 
lichen  bis  zum  heutigen  Tage  als   Druckschrift  getreulich 
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festgehalten,  auch  die  inzwischen  erwachsene  neue  Schreib- 
schrift auf  dieser  Grundlage  fortgebildet ;  mit  vollem  Rechte 
also  wird  diese  Frakturschrift  vom  großen  Kanzler  als  die 
deutsche  Schrift*  geehrt  und  festgehalten  ^  Die  andern  Völ- 
ker haben  die  Frakturschrift  teils  bald,  teils  erst  nach 
Sinken  der  deutschen  Macht  aufgegeben;  als  ein  seltsames 
Nachspiel  mag  es  gelten,  dass  die  allerneueste  Mode  in  Eng- 
land und  Frankreich  jene  dort  längst  verlassene  Schrift  samt 
ihren  ersten  Umbildungen  für  den  Augenblick  als  Zier-  und 
Titelschrift  wieder  vorgesucht  hat. 

Deutsche  Drucker  waren  es  auch,  welche  in  Italien  durch 
die  humanistischen  Bestrebungen  der  von  der  Kunstrenais- 
sance berührten  Herausgeber  veranlasst,  die  Klassiker  der 
Alten  nach  ältesten  Handschriften  abzudrucken,  die  fränkische 
Schrift  des  12.  Jahrhunderts 2  mit  ihren  wohlgefälligen  Formen 
zuerst  wieder  verwandten.  Aus  dieser  altertümelnden  Mode, 
welche  von  der  Gelehrsamkeit  aufgespürt,  von  der  Kunst 
bald  aufgenommen,  die  derzeitige  Entwickelung  der  Schrift 
schroff  abzubrechen  suchte,  ist  die  erst  nach  und  nach  Boden 
gewinnende  sogenannte  Antiquaschrift  und  die  aus  derselben 
abgeleitete  gegenwärtige  Schreibschrift  der  romanischen  Völker 
hervorgewachsen;  durch  diesen  einseitigen  Abbruch  einer 
Gesamtfortentwickelung  der  derzeitigen  Schreibschrift  ist, 
da  alle  Vermittelungsversuche  sich  auf  die  Dauer  undurch- 
führbar erweisen  mussten,  der  Zwiespalt  entstanden,  welcher 
noch  heute  in  den  Schriftformen  genau  so  unvermittelt  be- 
steht, wie  in  den  grundsätzlich  verschiedenen  Bauformen, 
welchen  sie  entstammen  und  entsprechen. 

Die  Antiquaschrift,  namentlich  von  Nicolaus  Jenson^  in 
Venedig  (1470—81)  verbessert,  ward  schon  im  Beginn  der 
Siebziger  Jahre  des  15.  Jahrhunderts  in  Deutschland  ange- 
wendet, bald  von  Amerbach,  später  mehrfach  als  Auszeich- 
nungsschrift für  Vorreden  und  dergl.  in  sonst  mit  Fraktur 
gedruckten  Werken,  so  z.  B.  in  den  Kobergerschen  Bibel- 
werken des  heiligen  Hugo;  erst  vom  Beginne  des  16.  Jahr- 
hunderts an  durch  das  Auftreten  des  humanistischen  Drucker- 
verlegers Aldus  Manutius   in  Venedig,    welcher,    seit    1490 


6.  Schrift.  75 

thätig,  1501  eine  schräglaufende  reizende  Antiquaschrift  her- 
stellen ließ  und  derselben  durch  Veranstaltung  der  ersten 
billigen  Klassikerausgabe  eine  großartige  Anwendung  ver- 
lieh, ward  sie  namentlich  in  Gelehrtenkreisen  zur  herrschen- 
den Modedruckschrift,  wahrend  doch  die  deutschen  Verleger, 
wie  Koberger,  auch  die  für  den  Weltmarkt  bestimmten  und 
die  im  Auslande  z.  B.  in  Lyon  hergestellten  Werke,  noch 
weit  in  das  i6.  Jahrhundert  hinein  in  Fraktur  drucken  ließen. 

Während  in  den  ersten  Jahrzehnten  der  Druckkunst  die 
Druckschriften  den  Wandlungen  der  Schreibschrift  zu  folgen 
suchten,  haben  später  sowohl  Fraktur  als  Antiqua  ihren  von 
der  Schreibschrift  unabhängigen  Stil  rasch  und  erfolgreich 
weiter  gebildet,  so  dass  die  menschliche  Hand  gegenwärtig 
nur  mühsam  die  Züge  der  Druckschrift  nachzubilden  ver- 
mag: der  wesentlichste  Grund  der  Weiterentwickelung  der 
Schreibschrift,  die  wichtige  Frage  der  Verbindung  der  Buch- 
staben untereinander,  besteht  für  die  Druckschriften  nicht; 
die  verbindungslose  Selbständigkeit  der  einzelnen  Lettern 
stellte  sich  als  das  grundverschiedene  Stilprinzip  dar,  welches 
mit  Recht  eine  besondere  Entwickelung  und  zumal  ein  ge- 
wisses Beharren  zur  Folge  hatte,  ja  ein  Erstarren,  wie  es 
durch  unvermittelte  Ersatzversuche  nicht  beseitigt  worden  ist. 

Die  Kobergerschen  Drucke  sind  fast  durchgängig  in 
Frakturschrift,  erst  seit  1492  mit  der  Virgilausgabe,  deren 
Text  in  schöner  großer  Schrift  gedruckt  ist,  kommt  die 
venetianische  Antiqua  gelegentlich  vor.  Kobergers  Fraktur 
ist  von  gutem  Schnitte,  ja  er  ließ  sich  die  Ausbildung  der- 
selben im  Sinne  ihrer  Eigenart  besonders  angelegen  sein  1. 
Hat  noch  die  Schrift  vom  Jahre  1478,  wie  sie  in  der  Summa 
Pisanella  vorliegt,  einfache,  kräftige  und  gedrungene  Formen, 
so  gibt  der  Satz  der  deutschen  Bibel  von  1483  ganz  die 
gotischen,  schlanken,  an  den  Enden  zierlich  gewundenen 
Formen,  und  zwar  in  einer  Ausbildung,  dass  auch  ein  mo- 
derner Mensch  durch  den  wohlthuenden  und  zugleich  vor- 
nehmen Eindruck  überrascht  wird,  obgleich  die  Vergleichung 
mit  Urkunden  der  Zeit  die  getreue  Nachbildung  der  zur  Zeit 
üblichen  Buchstabenformen  ergibt.    Die  Schrift  mag  in  ihrer 
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planmäßig  stilvollen  Durchführung  als  eine  Vorläuferin  der 
kunstvolleren,  von  spielerischen  Übertreibungen  aber  nicht 
freien  Theuerdankschrift  gelten,  nicht  in  den  einzelnen  Zügen, 
aber  dem  Gesamteindruck  nach;  vielleicht  nicht  zufallig. 
da  der  junge  König  Max  dem  Werke  ihrer  erstmaligen  Ver- 
wendung wohl  nicht  fern  stand. 

Gutenberg  ist  vielleicht  mit  mehr  Recht  Erfinder  des 
Schriftgusses  als  des  Schriftschnittes,  des  Satzes  und  Druckes 
zu  nennen,  da  Stempelschneider  in  großer  Zahl  vorhanden 
waren,  Schriftschnitt  und  Druck  vor  ihm  schon  in  verschiedenen 
Verfahren,  so  vereint  als  Holztafeldruck,  ausgeübt  wurden, 
während  das  Aneinanderfügen  von  Scliriftstempeln  zum  Auf- 
druck wenigstens  beim  Buchbinden  vorkam;  in  dem  Gold- 
schmied Johann  Fust  hat  er  neben  dem  geneigten  Geldmanne 
gewiss  den  Stempelschneider  für  die  benötigten  Schriften 
gefunden.  Stempelschneider,  welche  ausschließlich  für  Buch- 
drucker arbeiteten,  kann  es  in  den  ersten  Zeiten  kaum  ge- 
geben haben,  doch  war  die  Kunstfertigkeit  der  mannigfaltigen 
Metall  verarbeitenden  Gewerbe  jener  Zeit  eine  so  bedeutende, 
dass  in  allen  blühenden  Städten  leicht  Goldschmiede  und 
Stempelgraber  den  Schnitt  der  begehrten  Alphabete  auszu- 
führen vermochten;  zudem  ist  die  Beteiligung  der  Gold- 
schmiede am  Buchdruck  und  Buchhandel  der  ersten  Zeit  eine 
überraschend  große. 

Stempelgraber,  Metallarbeiter  und  Kupferstecher  gab  es 
in  Nürnberg  gar  bald;  so  war  der  Koberger  nahestehende 
Hans  Krug,  welcher  1494  mit  dem  Goldschmied  Albrecht 
Dürer  die  Aufsicht  über  die  Goldarbeiten  hatte,  Eisengraber 
der  Stadt  und  verfertigte  auch  für  auswärtige  Fürsten  Münz- 
stempel* ;  Schriftschneider  und  Gießer  werden  erst  nach  der 
Koberger  Zeit  genannt  2,  doch  war  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
Nürnberg  der  Hauptsitz  derselben^.  Die  Bethätigung  der 
Koberger  im  Gemmenschnitte  lässt  auf  eigne  Herstellung 
der  Schriftstempel  schließen;  jedenfalls  ist  anzunehmen,  dass 
Koberger,  wenn  Neudörflfer  auch  keine  Schriftgießer  unter 
dessen  Gesellen  anfuhrt,  doch  wie  die  meisten  Druckerherren 
der  ersten  Zeiten  die  Druckschriften  für  den  jeweiligen  Ge- 
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brauch  selbst  aus  den  einmal  beschafften  Matrizen  goss. 
Matrizen  gehörten  zum  selbstverständlichen  Besitze  einer 
Druckerei;  als  Michael  Wenßler  aus  Straßburg,  einer  der 
ersten  Baseler  Drucker,  1490  seine  gesamte  Druckerei  ver- 
kaufen musste,  führte  die  Urkunde  als  deren  Bestände  an  ,  allen 
und  jauchen  Werkzeug  und  Druckgeschirr,  es  seien  Pressen, 
Schriften  klein  und  groß,  Buchstaben,  Matrices  und  alle  andre 
Bereitschaft  und  Werkzeug,  genanntes  und  ungenanntes,  so 
zu  der  Druckerei  gehört' ^  Nur  insoweit  der  Verleger  selbst 
Drucker  war,  gehörte  ihm  die  Schrift,  während  z.  B.  die 
Baseler  Drucker,  auch  wo  sie  nur  Lohndrucker  waren,  selbst 
, Schrift  zu  legen*  und  selbst  neu  zu  gießen  hatten.  Wenn 
auch  Lettern  gelegentlich  von  wohl  eingerichteten  größeren 
Druckereien  an  kleinere  abgegeben  wurden,  so  verblieben 
doch  im  allgemeinen  die  Matrizen  im  Besitze  der  Drucker- 
verleger 2,  so  dass  man  den  Drucker  eines  Werkes  der 
ersten  Jahrzehnte  mit  gewisser  Sicherheit  an  der  Schriftform 
erkennen  kann.  Es  war  entschieden  die  Absicht  der  Drucker 
ihre  Schrift  ftir  sich  zu  haben,  doch  fand  gerade  auf  diesem 
Gebiete  vielfache,  oft  absichtlich  täuschende  Nachbildung 
statt  ^.  Aldus  versuchte  deshalb  ein  Monopol  für  seine 
Schrift  zu  erlangen,  welche  den  Gelehrten  Bürgschaft  des  wis- 
senschaftlichen Wertes  zu  geben  schien.  Luther  betonte, 
dass  durch  die  besondere  Schrift  seiner  Drucker  die  Echtheit 
seiner  Ausgaben  gewährleistet  werde:  ,Man  kennet  ja  unsern 
Buchstaben  wohl^  danach  man  sich  richten  und  falsche  Bücher 
von  den  rechten  scheiden  möge.  ^  Auch  die  Druckerei  Amer- 
bachs  in  Basel  besorgte  den  Guss  selbst  und  gelegentlich 
auch,  aber  kaum  als  selbständiges  Geschäft,  ließ  sie  Schrift 
an  kleinere  Drucker,  so  z.  B.  auf  Ruschs  Ersuchen  an  den 
Buchfuhrer  Peter  Attendorn  in  Straßburg,  ab^. 

Die  Druckschriften  der  ersten  Jahrzehnte  sind  noch  nicht 
planmäßig  erforscht  und  fachwissenschaftlich  veröffentlicht 
worden ;  die  Kunde  von  deren  Wandel  und  Wanderung  wird 
ganz  neues  Licht  auf  die  Geschichte  der  Buchdruckerkunst 
und  deren  Verbreitung  werfen.  Es  scheint,  dass  die  Ko- 
bergerschen    Stempel    und    Matrizen    ausschließlich     dieser 
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Druckerei  angehört  haben,  wenn  sich  auch  sehr  ähnliche 
entschieden  nachgeahmte  Schriftschnitte  bei  andern  Drucke- 
reien^ finden.  Panzer,  welcher  die  meisten  Kobergerschen 
Drucke  in  Händen  gehabt  hat,  führt  eine  Reihe  von  Typen 
an,  welche  dann  wiederholt  bei  andern  Werken  wiederkeh- 
ren. Leider  ist  nicht  wie  von  Erhard  Radtolt  dem  Venedisch- 
Augsburger  Drucker  und  dem  Nürnberger  Petrejus,  auch  von 
dessen  Vorgänger  Koberger  eine  Schriftprobenliste  vorhanden. 
Griechische  Schrift  findet  sich  in  den  Kobei^erschen 
Drucken  nicht  vor,  man  ließ  z.  B.  in  dem  prächtig  ge- 
druckten Boethius  von  1476  den  Raum  für  die  griechi- 
schen Worte  frei ;  die  Humanisten  drangen  gar  bald  auf  Be- 
schaffung guter  griechischer  Schrift  durch  die  Drucker,  doch 
war  diese  nicht  eben  leicht.  Josse  Bade  sprach  1499  in  der 
Widmung  der  Politianischen  Briefe  an  Koberger,  dass  er  den 
allezeit  Lobes  werten  Aldus  nachgeahmt  habe,  freilich  ab- 
gerundetere und  kunstvoller  beigestellte  .  griechische  Schrift 
selbst  gewünscht  hätte,  wenn  nur  Möglichkeit  gewesen  wäre 
andre  zu  haben.  Den  gewerbmäßigen  Druckern,  welche 
sich  eben  noch  mit  dem  Latein  abfanden,  war  das  neu  auf- 
kommende Griechisch  unheimlich,  so  schrieb  Thomas  Ans— 
heim  in  Hagenau  1518  über  einen  für  Koberger  thätigen 
Schriftsteller  der  jungen  Schule,  freilich  wohl  auch  im  Hin- 
blick auf  den  Stil  ,er  mache  zu  viel  Grecien  in  sein  Werk*, 
auch  Hans  Grüninger  in  Straßburg  hatte  mit  dem  Griechischen 
beim  Drucken  des  Ptolemäus  für  Koberger  seine  Schwierigkeit  : 
er  schrieb  darüber  mehrfach  an  Koberger  und  Pircklieimer : 
,wird  mir  gar  schwer  mit  dem  Grekisch,  kostet  mich  viel', 
,so  fern  ich  mit  dem  Grekisch  näher  kann  kommen,  so  geht 
es  zu  Mittfasten  aus* ;  Pirckheimers  Bescheid  für  den  Drucker 
lautete  sehr  traurig:  ,Mich  hat  Koberger  vorlängst  berichtet, 
wie  Ihr  eine  gute  griechische  Schrift  habet,  so  vernehme  ich 
aber  jetzt,  dass  dieselbe  keine  Accente  oder  Punkte  habe; 
wo  dem  also,  wäre  es  ganz  unleidlich,  denn  der  meiste  Haft 
in  den  Annotationibus  liegt  an  dem  Griechischen,  darum  von 
nöten,  dass  die  Schrift  gerecht  und  punktiert  sei;  wo  das 
nicht  sein   sollte,    sollt  Ihr  erfahren,    dass  Euch  nicht  Nutz 
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daraus  folgen  wird.  Damit  Gott  befohlen : '  die  Antwort  des 
Druckers  meldete  denn  bald,  dass  er  die  Accente  dazu  habe 
schneiden  lassen. 

Die  Zahl  der  Satzzeichen  war  früher  eine  größere  als 
jetzt,  weil  man  aus  der  Handschriftenherstellung  eine  Reihe 
von  Abkürzungen  und  Zeichen  für  gewisse  Vorworte  und 
Kndungen  übernommen  hatte,  welche  dort  als  eine  Art 
stenographischer  Sigel  dazu  gedient  hatten.  Mühe  und  Papier 
zu  sparen. 

Eine  Reihe  Kobcrgerscher  Druclo^^erke  weist  besonders 
kunstvollen  Satz  auf,  so  z.  B.  die  1482/83  erschienenen  Ge- 
setzesquellen des  kanonischen  Rechts;  der  Text  selbst  mit 
großer  Schrift  in  der  Mitte,  ringsum  die  Glossen  in  kleinen 
zajten  Lettern,  die  Kolumnen  gespalten,  rote  Zeilen  zu 
Beginn  und  Schluss,  auch  die  Rubriken  in  rotem  Eindmck. 
Das  Satzbild  des  Boethius  von  i486  ist  durch  Faulmann  in 
weiteren  Kreisen  verbreitet  worden. 

Auch  die  für  Koberger  in  andern  Druckereien  herge- 
stellten Werke  weisen  große  Kunstfertigkeit  im  Satze  auf; 
Heinrich  Klemm,  der  schriftenkundige  Besitzer  der  bedeutend- 
sten Sammlung  von  Wiegendrucken,  beschreibt  eine  für  Ko- 
berger 1478 — 80  in  Straßburg  gedruckte  vierbändige  Bibel- 
ausgabe als  das  großartigste  aller  Bibelwerke  wie  folgt  i:  ,Ein 
bewTindemswxrtes  Denkmal  fiir  die  Ausdauer  und  Geschick- 
lichkeit des  Kunstfleißes  damaliger  Zeit.  Zum  Druck  dieser 
glossierten  Bibel  wurden  viererlei  Typen  benutzt:  i.  Die 
Textschrift,  2.  die  kleinere  Glossenschrift,  3.  die  noch  klei- 
nere Interlinearglossenschrift  und  4.  die  Missalt>-pe  zum  Druck 
einzelner  Worte,  der  Überschriften  der  Kolumnen  und  der 
ersten  Zeile  des  Textes  von  jedem  Kapitel.  Den  Bibeltext 
umgibt  auf  jeder  Seite  die  ,glossa  ordinaria*  des  Walafrid 
Strabo,  während  zwischen  die  Zeilen  desselben  die  Inter- 
linearglosse des  Anselm  von  Laon  eingeschoben  ist.^ 

Ein  ähnliches  Lob  verdient  das  für  Koberger  1498 — 1 502 
in  Basel  gedruckte  sechsbändige  Bibelwerk  des  heiligen  Hugo, 
in  welchem  ein  ganz  ähnliches  Satzbild  geboten  \nrd. 

Ebenso    wichtig    wie    Schönheit    der    Schriftzüge    und 
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kunstvoller  Aufbau  des  Satzes  ist  für  die  Gesamtwirkung  Ver- 
wendung frischgegossener,  klarer  Schrift,  die  Vermeidung 
abgenutzter  Lettern.  Die  Kobergerschen  Drucke  weisen  zu- 
meist recht  klare  scharfe  Typen  auf;  auch  als  Verleger  ver- 
langte er  die  Verwendung  guter  Schrift;  für  Anschaffung 
neuer  Schriften  wurde  dem  Drucker  vom  Verleger  nichts 
besonders  gutgethan;  Koberger  schrieb  1499  über  seinen 
Drucker  Hans  Petri :  ,0b  er  Kostung;  auf  Schrift  gelegt  hat, 
die  bleibt  ihm  und  ist  sein,  aber  nicht  desto  minder,  wo 
mein  Werk  flux  jsu  Ende  ginge  ^;  als  dasselbe  Werk  1503 
von  neuem  gedruckt  wurde,  verlangteer  ausdrücklich,  ,dass 
die  Schrift  neu  gegossen  werdet 

Über  die  von  Koberger  in  der  eignen  Druckerei  be- 
schäftigten Setzer  ist  Näheres  nicht  bekannt.  Neben  den- 
selben werden  von  NeudörfTer  noch  Posselierer  genannt ;  mit 
der  Thätigkeit  der  Bossalierer*  oder  Bossel  sollte  wohl  wie 
mit  dem  noch  jetzt  bräuchlichen  Herumbusseln  die  Beschäfti- 
gung mit  allerlei  Dingen  ohne  gründliche  Kenntnis  derselben 
bezeichnet  werden,  also  Hilfsarbeiter  und  Lehrlinge.  Grüninger 
erwähnte,  dass  er  nur  um  das  Format  zu  zeigen  ,eilens  auf 
die  Mess  einen  Bosslierer  habe  die  Rahmen  setzen  lassen 
und  ein  Abdruck  gemacht,  habe  den  Setzer  nicht  mögen 
entbehren'.  Der  Name;,  ward  beibehalten  und  später  geradezu 
für  Lehrburschen  verwandt,  wie  denn  die  Frankfurter  Buch- 
druckerordnung von  1660  einen  eignen  Artikel  ,von  Anzahl 
der  Possilirer*  hat  2.  Wie  die  selbständigen  Drucker  in  den 
ersten  Zeiten  allenthalben  umherzogen,  so  sind  auch  die 
Gesellen  viel  gewandert.  Beim  Baseler  Druckerstreik  von 
1471  beschlossen  die  Knechte  allesamt  den  Ort  zu  ver- 
lassen. Beim  Wandern  blieb  gelegentlich  eine  Verpflichtung 
unerfüllt;  so  schrieb  Koberger  im  März  1499  an  Amerbach 
in  Basel:   , Zeiger  dieses  Briefes  beklagt  sich,  wie. ihm  schul- 

■ 

dig  sei  einer,  heißt  Panfulus,  ist  ein  Setzer,  wollet  ihm  be- 
holfen  sein,  dass  er  bezahlt  werde* ;  dieser  Setzer  dürfte  wohl 
ein  später  selbständig  auftretender  Baseler  Buchdrucker,  der 
volkstümliche  deutsche  Dichter  Pamphilus  Gengenbach  ^  sein. 
Gar  mancher  fahrende  Schüler  wandte  sich  der  Druckkunst  zu 
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und  zog  nun  als  Setzer  und  Drucker,  oft  zugleich  als  Kor- 
rektor, je  nachdem  sich  Beschäftigung  bot,  von  Druckerei 
zu  Druckerei. 
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Hatten  die  abschreibenden  Mönche  in  größtmöglicher 
Korrektheit  der  Wiedergabe  eine  ihrer  Hauptpflichten  er- 
kannt ,  ohne  dass  wohl  eine  Korrekturdurchsicht  durch  andre 
stattfand,  so  ward  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  die 
tausendfache  Vervielfältigung  jedweden  Fehlers  Veranlassung, 
die  Korrektur  zu  einem  unumgänglichen  Bestandteil  der 
Herstellung  zu  machen.  Hatten  die  Mönche  zuvor  nach 
eigner  Willkür  fehlerhafte  Texte  bei  Abschrift  zu  reinigen 
gesucht,  so  nötigte  die  Druckkunst  nunmehr  zu  vorsichtigem 
planmäßigen  Vorgehen  und  es  ward  eine  der  Hauptpflichten 
des  Druckers,  textlich  gereinigte,  revidierte  Ausgaben  zu 
liefern. 

Mit  Stolz  weisen  die  Endschriften  der  Kobergerschen 
Werke  auf  die  Korrektheit  der  Ausgaben  hin.  Da  von  den 
Hauptwerken  der  scholastischen  Wissenschaft  gleichzeitig 
die  verschiedensten  Ausgaben  erschienen,  so  war  der  Ruf 
der  Korrektheit  entscheidend  für  den  Absatz  derselben ;  diese 
selbst  nicht  nur  eine  Berufspflicht,  sondern  auch  ein  Ge- 
schäftsinteresse des  Druckers.  Von  der  Pantheologie  des  Ray- 
ner von  Rivalto  sind  aus  den  Jahren  1473  und  1474  zwei  präch- 
tige Nürnberger  Ausgaben  vorhanden ;  die  erstere ,  von 
Johann  Sensenschmidt  und  Heinrich  Kefer  gedruckt,  rühmt, 
sie  sei  mit  Anwendung  so  sorglichen  Fleißes  korrigiert,  dass 
größerer  nicht  aufgewandt  werden  könne;  die  zweite,  Ko- 
bergersche,  betont,  dem  Leser  werde  selbst  klar  werden, 
mit  welchem  hingebenden  Fleiße  das  Werk  korrigiert  sei. 
Ist  nicht  etwa  eine  Verständigung  zwischen  den  Wettbe- 
werbern erfolgt,  so  möchte  man  fast  annehmen,  dass  die 
Kobergersche  Ausgabe  die  der  Vorgänger  geschlagen  habe, 
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da  deren  gemeinsame   Thätigkeit    mit   dieser   Ausgabe   ein 
rasches  Ende  genommen  hat. 

Der  geschäftliche  Zweck  solchen  Korrekturrühmens  in 
Vorreden,  Empfehlungsbriefen,  Lobgedichten  u.  dgl  erhellt 
aus  der  Anpreisung  des  Kobergerschen  Infortiatum :  , von  so 
viel  und  so  großen  Fehlern  gereinigt,  dass  es  mit  den  übri- 
gen Ausgaben  verglichen,  leichtlichst  alle  übertrifft.  Kein 
Grund  ist  also  vorhanden,  dass  Du  zögerst,  Dein  Geld  für 
den  Preis  desselben  auszugebend 

Die  ersten  Ausgaben  nach  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst wollten  einzig  treue  Abschriften  sein.  Die  Korrek- 
tur, nicht  eine  wissenschaftliche  Bearbeitung ,  war  die  Aufgabe 
des  Herausgebers.  Einfache  Hauskorrektur  zweifelloser  Satz- 
vorlagen wurde  im  allgemeinen  von  denjenigen  Setzern 
und  Druckern  geleistet,  welche  etwas  gelehrte  Schulbildung 
genossen  hatten,  Neudörffer  führte  unter  Kobergers  Gesellen 
auch  Korrektoren  auf. 

Die  wissenschaftliche  Vertiefung  der  Korrektoraufgabe 
führte  Männer  gelehrter  Bildung  in  die  Druckereien.  Die- 
selben standen  teils  minder  gelehrten  oder  vielbeschäftig- 
ten Druckherren  zur  Seite,  teils  traten  sie  in  Geschäftsge- 
meinschaft mit  gewerblichen  Druckern  selbständig  als  Unter- 
nehmer auf,  so  in  Nürnberg  selbst  der  nachmalige  Leipziger 
Professor  Andreas  Frissner,  so  in  Basel  Hans  Amerbach ,  in 
Paris  Josse  Bade;  der  letztere  hat  in  der  Zuschrift  an  Ko- 
berger  die  Bedeutung  solcher  Männer  für  die  Druckkunst 
selbst  hervorgehoben:  ,Du  wendest  immer  wachsame  Sorge 
darauf,  gute  Kodices  echt,  sauber  und  fehlerlos  zu  drucken. 
Ich  vernehme,  dass  Du  hierzu  sehr  weise  (wie  Du  im  übri- 
gen pflegst)  den  Magister  Joannes  Amerbach,  einen  Mann 
von  unermüdlichem  Fleiße  und  einsichtsvollster  Erfahrung 
im  Tilgen  von  Fehlern  erwählt  hast.  Ja,  wenn  diesem  Manne 
alle  ähnlich  wären  und  nicht  andre  unsre  Erfindung  (eine 
deutsche  nenne  ich  sie)  mit  Beschlag  belegten,  so  würden 
wir  weit  höher  bei  den  Gelehrten  gelten.^ 

Als  der  Humanismus  die  Grundlage  der  Philologie  schuf, 
erhob  sich  die  Korrektur  zur  Bedeutung  der  kritischen  Edi- 
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tionp  Die  enge  Verbindung  humanistischer  Gelehrten  mit 
unternehmenden  Druckern  gelehrter  Bildung  führte  in  einigen 
Fällen,  so  bei  Aldus,  Proben  und  Stephanus  zu  förmlichen 
Gelehrtenakademien.  Es  war  selbstverständlich  eine  Sache 
des  Geschmackes  und  der  Mode,  ob  man  wie  Koberger  seine 
Druckerei  als  , Werkstatt*  bezeichnete,  oder  wie  Badius  als 
, Litterarische  Offizin^  und  Aldus  mit  wohlberechneter  Ge- 
schäftsspekulation als  , Akademie*;  der  vielfach  selbstver- 
kündete Ruhm  solcher  Offizinen  hat  sich,  bei  Aldus,  Proben, 
Stephanus  u.  a.  mit  Recht,  erhalten,  und  hat  auch  späteren 
Zeiten  den  Ehrgeiz  ähnlichen  Ruhmes  erzeugt  ^ 

Die  Thätigkeit  der  korrigierenden  Setzer  und  Hauskorrek- 
toren 2  tritt  selbstverständlich  nicht  an  die  Öffentlichkeit,  die 
Beteiligung  von  Gelehrten  an  der  Korrektur  wird  aber  öfter 
für  Kobergerschfe  Druckwerke  bezeugt:  solche  Bethätigung 
erschien  den  geistlichen  Gelehrten  geradezu  als  Ordenspflicht; 
wie  der  Herausgeber  des  Quadragesimale  von  Gritsch  1481 
bezeugte,  den  der  Zustand  des  früher  nachlässiger  verviel- 
fältigten ausgezeichneten  Werkes  jammerte.  Eine  .Buchhänd- 
leranzeige der  Summa  Antonins  von  1479  sagt,  dass  einige 
Jünger  der  heiligen  Theologie  das  perfekte  und  korrekte 
Werk  ins  reine  gebracht  hätten;  von  der  lateinischen  Aus- 
gabe der  Schedeischen  Chronik  wird  hervorgehoben,  sie  sei 
von  den  gelehrtesten  Männern  korrigiert  worden,  damit  sie 
um  so  fleißiger  ausgearbeitet  an  das  Licht  trete. 

Dem  Namen  nach  sind  nur  die  Korrektoren  Kobergers 
bekannt,  welche  zugleich  als  Herausgeber  thätig  waren,  so  148 1 
der  um  die  deutsche  Sprache  so  hochverdiente  Nicolaus  von 
Wyle ,  der  Herausgeber  der  Briefe  des  Äneas  Sylvius.  Na- 
mentlich mochten  Ordensgeistliche  sich  beteiligen,  welche 
jedoch  selten  genannt  werden,  und  gelegentlich  als  Revisoren 
früherer  handschriftlicher  Ausgaben  gelten  mögen.  Heraus- 
geber der  Summa  Astexana  mit  doppeltem  Register  von  1482 
u'ar  der  Minorit  Bartholomäus  de  Ballatis,  Herausgeber  des 
Durandischen  Rechtsspiegels  von  i486  Franz  von  Monelia, 
welcher  Kobergers  Kunst  rühmte,  Herausgeber  der  Einfüh- 
rung des  Porphyrius  von  1492  der  bald  darauf  1495  in  Ingol- 
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Stadt  an  der  Pest  gestorbene  Professor  Hans  Peyreut.  Hans 
Beckenhaub,  Kleriker  aus  Mainz,  welcher  schon  1473  ^^ 
StraOburg  gemeinsam  mit  dem  ehemaligen  Goldschmied 
Georg  Hussner  des  Durandus  Rechtsspiegel  gedruckt  hatte, 
dann  1484  mit  dem  über  Bamberg  nach  Regensburg  gewan- 
derten Sensenschmidt  ein  großes  Regensburger  Missale  her- 
gerichtet hatte,  1487  auch  als  Buchführer  das  Regensburger 
Bürgerrecht  erhielt,  nannte  auf  Kobergerschen  Werken  seinen 
Namen  zuerst  1489  bei  Herausgabe  des  Dictionarius  des 
Berchorius,  welches  zehn  Jahre  später  wieder  unter  seinem 
Namen  erschien,  dazwischen  besorgte  er  1491  die  Heraus- 
gabe von  Bonaventuras  Kommentaren  über  die  Sentenzen  des 
Lombardus.  Dieser  vom  geistlichen  Studium  zur  Druck- 
kunst übergegangene  wandernde  Drucker ,  Buchführer,  Kor- 
rektor und  Herausgeber  ist  eine  bezeichnende  Erscheinung 
jener  Zeit. 

Schon  frühzeitig  nahm  auch  Jacob  Wimpfeling,  welcher 
sich  in  der  handschriftlichen  ersten  Schrift  auf  die  Druck- 
kunst (1507)  rühmte,  mit  den  ersten  Begründern  und  För- 
derern dieser  Kunst  persönlich  verkehrt  zu  haben,  an  Revi- 
sionsarbeiten teil.  So  beteiligte  er  sich  neben  Beckenhaub 
an  der  Ausgabe  des  Bonaventuraschen  Werkes  vpn  1491, 
wie  eine  Zuschrift  an  die  studierende  Jugend  in  Nürnberg 
erkennen  lässt,  und  war  zwölf  Jahre  später,  wie  sein  Brief 
an  Koberger  darthut,  wiederum  als  Herausgeber  oder  gelehr- 
ter Korrektor  für  diesen  thätig. 

Auch  Hans  Amerbach,  der  in  Paris  Magister  geworden 
war,  soll  Korrektor  bei  Koberger  gewesen  sein;  ihm  gelang 
es  besser  in  eigner  Selbständigkeit  sich  festzusetzen  als 
dem  Mainzer  Kleriker.  Ob  Amerbach  je  in  Nürnberg  in  der 
Kobergerschen  Druckerei  gearbeitet  hat,  ist  nicht  erwiesen; 
als  gelehrter  Revisor  der  Satzvorlagen  ist  er  jedoch  nicht  nur 
bei  den  Drucken  der  eignen  Presse,  sondern  auch  bei  von 
Koberger  selbst  gedruckten  Werken  thätig  gewesen ;  in  dem 
frühesten  bekannt  gewordenen  Falle  freilich  etwas  wider 
Willen,  wie  aus  einem  Briefe  Ruschs  an  Amerbach  von  1485 
hervorgeht : 
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.An.  Koburger  hat  mir  geschrieben  und  ausdrücklich 
verlangt,  dass  ich  dringlich  bitten  möchte,  bis  Ihr  ihm  Euer 
Exemplar,  welches  Ihr  neu  emendiert  habt,  mitteiltet,  die 
Predigersumme;  weiß  nicht,  wer  ihm  von  der  etwas  zuge- 
tragen hat,  vielleicht  Euer  Gesellschafter.  Ich  beschwöre 
Euch,  dass  Ihr  es  mir  und  jetzt  durch  diesen  Boten  schickt, 
weil  er  selbst  die  Summa  angefangen  hat  und  sehr  Euer 
Exemplar  begehrt;  ich  werde  besorgen,  dass  er  Euch  gute 
Zahlung  und  mehr  als  es  wert  ist,  leistet.*  Darauf  ist  denn 
das  Werk  nicht  bei  Amerbach,  sondern  bei  Koberger  ge- 
druckt worden. 

Der  Baseler  Chronist^  erwähnt  zum  Jahre  1487,  dass 
Amerbach  von  der  Revision  der  Biblischen  Bücher  ausge- 
gangen sei,  dann  namentlich  Ambrosius,  Aug^stin,  Gregor 
und  zuletzt  Hieronymus  bearbeitet  habe,  denn  diese  vier 
Doktoren  habe  er  als  besonders  verehrt  herauszugeben  ge- 
trachtet. 

Die  ausgiebigen  Mitteilungen  Kobergers  an  Amerbach 
über  die  Herausgabe  des  Bibelwerkes  des  heiligen  Hugo  zei- 
gen Amerbach  mitten  in  der  Herausgeberthätigkeit  und  geben 
so  ein  klares  und  lebhaftes  Bild  der  mühevollen  Arbeit, 
welche  für  Verleger  und  Drucker  mit  der  erstmaligen  Her- 
ausgabe eines  großen  Werkes  verbunden  war. 

Die  größte  Schwierigkeit  fiir  die  Herausgabe  lag  in  der 
Beschaffung  geeigneter  handschriftlicher  Unterlagen ;  vom 
Mai  1495  bis  zum  Mai  1502  durch  volle  sieben  Jahre  hin- 
durch erstrecken  sich  die  Bemühungen  Kobergers  um  Be- 
schaffung der  Handschriften;  , Exemplar*,  auch  ,Buch*  und 
, Volumen*  ^  ist  der  Fachausdruck  für  die  handschriftliche 
Vorlage,  während  die  Bezeichnung  Exemplar  von  Koberger 
nie  in  jetzt  üblicher  Weise  für  die  Stückzahl  von  Büchern 
einer  Auflage  gebraucht  wird:  29  Briefe  beziehen  sich  auf 
Besorgimg  und  Übersendung  der  Unterlagen,  allein  14  ver- 
schiedene Handschriftenzusendungen  werden  erwähnt,  aus 
Nürnberg  und  Heilsbrunn,  Maulbronn  und  Esslingen,  Köln 
und  Lübeck,  ganz  Deutschland  ward  nach  den  Handschriften 
abgesucht,   auch   in  Frankreich  und  England  ließ  Koberger 
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Erkundigungen  einziehen;  allein  das  Buch  Daniel  und  die 
Makkabäer  erbat  er  von  Lyon ,  Paris ,  London,  Lübeck  und 
Esslingen,  während  er  bereits  früher  eine  nicht  dienliche 
Ausgabe  des  Daniel  gesandt  hatte.  Mögen  seine  eignen 
Worte  von  seinen  Bemühungen  für  die  Beschaffung  der 
Handschriften  zeugen,  zugleich  die  Stellung  der  Besitzer  zur 
Drucklegung  derselben  und  die  Thätigkeit  des  Herausgebers 
veranschaulichen.  Koberger  schrieb  gleich  in  seinem  ersten 
Briefe  an  Amerbach  am  4.  Mai  1495  :  ,In  dem  Fass  sind  18 
Volumina,  mit  denen  wollet  Euch  eine  Weile  behelfen.  Ich 
hoffe  in  kurzem  mehr  zu  überkommen ;  ich  versehe  mich,  Ihr 
mögt  in  Eurer  Gegend  auch  etliche  bekommen ,  wollet  Frage 
danach  haben,  desgleichen  will  ich  hier  auch  thun,  damit 
wir  Exemplaria  haben.*  Im  Laufe  des  Jahres  von  Koberger 
beschaffte  Exemplare  hatten  sich  nicht  als  geeignete  Grund- 
lage bewährt,  es  folgten  deshalb  im  nächsten  Jahre  mehrfach 
Exemplare  und  Abschriften  der  einzelnen  Teile,  desgleichen 
1497  (durch  Hans  Grüninger  in  Straßburg) ;  als  im  folgenden 
Jahre  der  Druck  begann,  war  nur  ein  Teil  der  Handschriften 
bei  einander,  im  November  und  Dezember  1498  war  Kobei^er 
eifrig  beim  Suchen :  ,ich  habe  nach  den  Exemplaren,  so  Ihr 
mir  zu  Frankfurt  in  Schrift  gabt,  allenthalben  Forschung  lassen 
haben,  mir  ist  aber  noch  nichts  geworden;  so  mir  etwas 
davon  wird,  will  ich  Euch  zuschickend  ,Ich  bin  berichtet 
durch  den  Diener,  so  ich  zu  Euch  gesandt  habe,  auch 
in  Eurem  Briefe,  so  Ihr  mir  mit  demselben  Diener  zugesandt 
habt,  dass  Ihr  die  Bücher  von  Maulbronn  empfangen  habt 
und  Euch  sauber  und  wohl  geantwortet  sind.  Gott  hab  Lob.* 
Im  September  und  November  1499:  ,als  Ihr  mir  geschrieben 
habt  um  Exemplaria,  schicke  ich  Euch  Exemplar,  ist  von 
Köln  gekommen;  als  Ihr  dann  meinem  Diener  befohlen 
habt,  so  bin  ich  in  Hoffnung  bald  derer  mehr  zu  überkommen; 
sobald  mir  die  werden,  so  will  ich  Euch  die  schicken*.  ,lch 
habe  überkommen  2  Bücher,  die  schicke  ich  Euch  hier  mit 
Stephan  Clim,  Fuhrmann  von  Straßburg,  die  halten  inne 
Postilla  Hugonis  in  Danielem  et  Super  duodecim  prophetas 
und  Super  Issayam  prophetam  und  Super  cantica  canticorum. 
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sandt  habe  und  mir  geliehen  sind  worden  zu  Lübeck  über 
Daniel  und  die  Makkabäer  und  in  Eurem  Schreiben  Ihr  mir 
die  angezeigt  habt  zu  Essling,  also  habe  ich  von  Stund  an 
andern  Tages  meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  Zeiger  dieses 
Briefes,  auf  Esslingen  gesandt,  wie  er  Euch  wohl  sagen  wird 
und  bin  der  Hoffnung,  die  Bücher  werden  ihm  nicht  versagt 
und  so  ihm  die  geliehen  werden,  so  soll  er  sie  von  Stund 
an  auf  Basel  selber  bringen/  Im  März:  ,Euer  Schreiben, 
so  Ihr  gethan  habt  jetzund  am  Jüngsten  mit  meinem  Vettern, 
habe  ich  vernommen,  wie  Euch  mangeln  mehr  Exemplaria, 
nämlich  Super  Apostolum ;  hab  ich  hier  zu  Nürnberg  ge- 
funden in  der  Liberei  und  fast  schön  und  wohl  geschrieben, 
bin  der  Hoffnung,  er  soll  gerecht  sein.  So  habe  ich  auch 
allenthalben  Forschung  lassen  haben  in  dem  Schwabenland 
in  den  großen  und  namhaftigen  Klöstern,  aber  man  mag  nichts 
überkommen.  Ich  versehe  mich,  Ihr  sollt  keinen  Mangel 
Exemplaria  mehr  haben.  ^  Endlich  im  Mai  1502  konnte 
Koberger  die  letzten  Vorlagen  senden,  er  schrieb:  ,Ich 
versehe  mich,  Ihr  habt  kein  Mangel  mehr  Exemplaria,  als 
Ihr  mir  selber  am  nächsten  geschrieben  habt,  so  Ihr  diese 
Exemplaria  hättet,  so  hoffet  Ihr  wohl  auszukommen.'  Als 
bald  darauf  Wimpfeling^  in  Basel  die  Revision  der  zweiten 
Ausgabe  des  Werkes  übernahm,  begann  er  von  neuem  hand- 
schriftliche Unterlagen  zu  beschaffen,  sein  Schüler  Thomas 
Vogler,  welcher  in  den  Straßburger  Klöstern  Nachsuche 
hielt,  fand  denn  auch  bei  den  Dominikanern  in  alter  Schrift 
geschriebene  Bände  der  Werke,  nur  die  kleinen  Propheten 
fehlten. 

Eine  Hauptschwierigkeit  in  der  Beschaffung  der  Vor- 
lagen beruhte  auf  der  Stellung,  welche  deren  Besitzer  zu  der 
Drucklegung  einnahmen.  Es  handelte  sich  zumeist  um  wert- 
volle Handschriften,  alte  Pergamentbände,  welche  mit  Recht 
als  die  größten  Schätze  der  Klosterbibliotheken  betrachtet 
wurden.  Nicht  sowohl  dies  Bedenken  der  Entwertung  der 
alten  Handschriften  durch  die  Druckvervielfältigung,  als  die 
nicht  unberechtigte  Furcht  vor  Schädigung  und  schlechter 
Behandlung  der  Handschriften  selbst  war  es,  welche  vor  der 
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Darleihung  zurückscheuen  Heß.  War  ein  wichtiger  Kodex 
in  festen  Händen,  so  galt  es  für  die  Verleger  oft  grroße 
Opfer  zu  bringen ;  um  desselben  habhaft  zu  werden.  So 
schrieb  Pirckheimer^  über  den  1520  herausgegebenen  Ful- 
gentius,  welchen  er  und  Hans  Koberger  zwecks  Herausgabe 
aus  dem  Nachlasse  des  Trithemius  erwarben:  ,Der  nämlich, 
welcher  das  Buch  erwarb,  behauptete,  es  sei  nicht  käuflich, 
nach  und  nach  haben  wir  durch  Steigern  des  Gebotes  die 
Sache  dahin  gebracht,  dass  wir  nicht  sowohl  durch  Bitten, 
als  durch  Bieten  des  Gewünschten  teilhaftig  hervorgingen, 
und  zwar  zu  einem  Preise,  zu  dem  kaum  ein  andrer  auch 
mehrere  solche  Bücher  kaufen  würde.* 

Es  ist  bekannt,    dass  zumal  in  Italien  alte  unschätzbare 
Kodices  dem   Setzer  zur  Vorlage  dienten   und  gelegentlich 
als  nach  dem  Drucke  unnötig,    beseitigt  worden  sind.     Im 
allgemeinen  begnügte   man  sich,   die  Handschriften  für  den 
Abdruck  zu   leihen ;    die  hierdurch  gebotene  Schonung  ist 
der  Erhaltung  wichtiger  Handschriften  nützlich  gewesen,  wenn 
auch   trotz  vorsichtiger  Empfangsbescheinigungen  2,   welche 
sich  die  Klöster  ausstellen  ließen,  vielfach  schädigender  Miss- 
brauch getrieben  worden  ist;  so  schrieb  Rusch  am  24.  Sept. 
1485  an  Amerbach:  ,Ich  schicke  Euch  ein,  wie  mir  scheint, 
vorzügliches  Exemplar,  welches  die  Instituta  (Cassians)  samt 
den  Kollationen  enthält;    das  möchte   ich  auf  das  sauberste 
gehalten  wissen,  weil,  wenn  auf  irgend  eine  Weise  ein  Fleck 
daran  käme,   ich  als  unverlässlich  gelten  würde,   ich   habe 
nämlich  versprochen,    dass   ich  es  nur  zu  Hause  behalten 
und  abschreiben  wolle.     Schickt  es  auch  rasch  zurück,  weil 
es  mir  bis  zum  Martinsfest  und  nicht  weiter  zu  benutzen  er- 
laubt ist;*  das  208  Blätter  umfassende  Werk,  ein  erster  Druck, 
ist   denn    wirklich    in   wenigen    Wochen    gedruckt   worden. 
Auch  an  Koberger  ward  mehrfach  die  Anforderung  gestellt 
die  handschriftlichen  Exemplaria  selbst  nicht  ftir  den  Druck 
zu  gebrauchen.     An  diesem  Punkte  scheiterten  zunächst  die 
Verhandlungen  über  ein  vollständiges  Exemplar  des  Hugo, 
welches  er  schon  vor  allen  1495  begonnenen  Bemühungen 
in  Händen  gehabt  hatte.   Er  schrieb  im  Mai  1495:  ,  Ich  habe 
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ihn  ganz  bei  einander  gehabt  und  habe  ihn  müssen  wieder- 
geben   in  das  selbe  Kloster,    denn  sie   wollten    sein    nicht 
länger    entraten,     wollten    auch    nicht    dulden,    dass    man 
darein  korrigierte  oder  schrieb,  aber  ich  hoffe  ihn  noch  zu- 
wege zu   bringen/     Im   Dezember  meldete  er:    ,Ich   lasse 
Euch  wissen,    dass   ich  seit  der  Zeit  der  Frankfurter  Messe 
stet  gehandelt  habe  nach  den  Exemplaren,   so  Ihr  vormals 
in  meiner  Gewalt  gesehen  habt.     Also  habe  ich  so  viel  er- 
langt, dass  mir  die  zugesagt  sind.*   Koberger  hatte  sich  gleich 
Rusch   verpflichtet,    die  Exemplare   abschreiben   zu    lassen, 
doch  hielt  er  besser  Wort  als  jener,  wie  aus  seinem  Briefe 
vom  Mai  1496  hervorgeht:  ,Ich  habe  Euch  zu  Frankfurt  ge- 
antwortet etliche  erste  Quinternen  im  Hugo,    so  schicke  ich 
Euch   hiermit  die  andern  Quinternen  darauf,    also  dass  Ihr 
den   ersten   Teil  ganz  habt  geschrieben ;    auch   schicke   ich 
Euch  damit  das  Exemplar,  daraus  man  geschrieben  hat,  und 
bitte  Euch  freundlich,    dass  Ihr  damit  anfangen  wollt  korri- 
gieren.    Die    andern    Teile,     die    danach    folgen,    werden 
täglich  auch   etliche  ausgeschrieben,    will   ich  Euch  in  einer 
Kürz  auch   schicken.     Ich  habe  guter   Schreiber   drei,    die 
schreiben  alle  Wochen  6  Quaternen,   also  dass  ich  hoffe  es 
solle  flux  von  statt  gehen  und  besorge,  Ihr  könntet  nicht  so 
viel  korrigieren  als  sie  täglich  schreiben.*   Amerbach  schrieb 
Koberger  auf  die  Herbstmesse  nach  Frankfurt  Übeln  Bericht 
,das  geschriebene  Exemplar  sei  so  ganz  falsch,  dass  niemand 
daraus  kommen  möge,    es  wäre  denn,    dass  er  selber  stets 
dabei  möchte  sein.' 

Eine  kräftige  Hilfe  beim  Beschaffen  der  Handschriften 
fand  Koberger  beim  Rat  der  Stadt  Nürnberg,  welcher  ihm 
1497  und  1502  Fürschriften  an  die  Klöster  zu  Maulbronn 
und  Konstanz  gab.  In  Maulbronn  scheint  man  nicht  die 
gleiche  Bedingung  gestellt  zu  haben  wie  früher  erwähnte 
Klöster,  doch  empfahl  er  besondere  Schonung:  , Bitte  ich 
Euch  freundlich,  lieber  Meister  Hans,  dass  Ihr  die  sauber 
und  schön  halten  wollt,  damit  wir  die  wieder  überantworten 
mögen,  dass  kein  Missfallen  daran  gehabt  werde;  da  meine 
Herren,  ein  ehrbarer  Rat,  etlichermaßen  für  mich  geschrieben 
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haben,  wäre  mir  fast  schwer,  sollte  Klage  der  Bücher  halb 
meinen  Herren  geschrieben  thun  werden.* 

Fast  scheint  es,  dass  man  auch  in  Heilsbrunn  bei  Nürn- 
berg, —  aus  diesem  Kloster  stammte  wohl  das  ersterwähnte 
Exemplar  —  wegen  der  Schwierigkeit  der  Abschrift  die 
Benutzung  der  Exemplare  selbst  gestattete ;  im  Sommer  1500 
wurden  die  Mönche  aber  ängstlich,  Koberger  bat  in  drei 
Briefen  um  Rücksendung  der  entbehrlichen  Handschriften : 
,auch,  lieber  Meister  Hans,  habe  ich  Euch  geschrieben,  die 
Exemplaria  mitzuschicken,  die  da  aus  sind,  der  Ihr  nicht  mehr 
bedürft,  denn  man  will  mir  nicht  weiter  Exemplaria  leihen, 
ich  bringe  oder  überantworte  vorher  etliche,  die  aus  sind; 
man  hat  den  Herren  zu  Heilsbrunn  zu  verstehen  gegeben, 
wie  man  die  Exemplaria  so  böslich  halte,  dass  sie  nichts  mehr 
taugend  Gerade  dieses  Werk  aber  galt  den  Cisterciensern 
zu  Heilsbrunn  als  einer  der  größten  Schätze*;  der  gelehrte 
14.  Abt  Konrad  von  Brundelsheim  (1303 — 1329)  ließ  nament- 
lich Schriften  Hugos  von  St.  Charo  abschreiben,  vermutlich 
war  der  vorige  Abt  Heinrich  von  Hirschlach  Schüler  dieses 
damals  berühmten  Universitätslehrers.  Die  Bitte  um  Rück- 
sendung der  entbehrlichen  Vorlagen  erging  zwar  auch  später 
des  öftern,  doch  blieb  ihm  der  Abt  von  Heilsbrunn,  Sebald 
Bamberger  2,  welcher  1498  dem  schwierigeren  in  Dr.  Schedels 
Haus  zu  Nürnberg  verstorbenen  Konrad  Haunold  gefolgt 
war,  ein  liebenswürdiger  Diplomat  und  Bücherliebhaber,  auch 
femer  gnädig  gesinnt;  g^en  Ende  1501,  während  der  Abt 
in  Heidelberg  munter  den  theologischen  Doktor  machte, 
konnte  Koberger  den  ganzen  Rest  der  Vorlagen  als  erhalten 
melden. 

Als  er  sich  nach  Lyon  wegen  Daniel  und  der  Makka- 
bäer  wandte,  schrieb  er  ausdrücklich,  ,wenn  man  die  Bücher 
nicht  leihen  wollte,  so  sollte  man  die  abschreiben  lassend 
Im  allgemeinen  löste  man  wohl  die  Bogen  aus  dem  Bande, 
um  sie  dem  Setzer  einzeln  in  die  Hand  zu  geben;  als  Ko- 
beider  im  Mai  1502  einen  reichen  Sammelband  schickte, 
gab  er  jedoch  ausdrücklich  andre  Weisung:  , Bitte  Euch 
freundlich,  solch  Buch  sauber  und  schön  zu  halten;    so  Ihr 
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es  umgehen  mögt,  so  wollet  die  nicht  ausbinden,  damit  sie 
desto  minder  beschädigt  werden.* 

Auch  bei  der  Beförderung  der  Handschriften  wandte 
Koberger  besondere  Sorgfalt  an;  er  schrieb  bei  der  letzten 
solchen  Sendung :  ,  Stephan,  Fuhrmann  von  Straflburg,  dem 
habe  ich  solch  Buch  überantwortet  und  ihm  befohlen  Euch 
das  zu  überantworten;  wenn  es  auch  etliche  Tage  Euch 
langsamer  überantwortet  wird,  so  ist  es  doch  gewisser  als 
durch  den  Boten.*  Sobald  aber  das  Werk  ausgedruckt 
war,  mahnte  er  dringlich:  , Lieber  Meister  Hans,  wollet  mir 
auch  schicken  alle  Exemplaria,  da  man  mich  täglich  darum 
anfordert.  * 

Der  eigentlichen  Korrektur  nach  erfolgtem  Satze  wird 
bei  der  vierjährigen  Drucklegung  nicht  Erwähnung  gethan, 
auch  bekam  der  Verleger  die  gedruckten  Bogen  erst  nach 
Vollendung  des  ersten  Teiles  zu  sehen,  denn  derselbe  er- 
wartete schon  im  Oktober  1498  den  ersten  Teil  bereits  ge- 
druckt, während  der  Druck  erst  gegen  Jahresschluss  begann ; 
wo  Korrektur  erwähnt  wird,  ist  es  die  Durchsicht  der  Hand- 
schrift oder  der  nach  ihr  gefertigten  Abschrift  zur  Beschaf- 
fung einer  korrekten  Satzvorlage;  in  gleichem  Sinne  als 
wissenschaftliche  Revision  fiir  die  Herausgabe  wird  das  Korri- 
gieren auch  bei  der  geplanten  Ausgabe  des  Hieronymus 
gebraucht. 

Hans  Amerbach,  der  Herausgeber,  hat  dem  ersten  Teile 
des  Werkes  einen  Widmungsbrief  an  Koberger  vorausge- 
schickt, in  welchem  er  erklärt,  er  wolle  auf  Gottes  Macht 
und  Gnade  vertrauend  an  das  schwere  Werk  gehen  und  den 
Druck  dieser  vornehmlichsten  Bibelerklärung  unternehmen, 
in  der  Hoffnung,  dass  ihm  hierbei  Rat  und  Hilfe  sehr  ge- 
lehrter und  ausgezeichneter  Männer  nicht  fehlen  werde.  Am 
Schlüsse  des  Werkes  hat  er  nach  vierjähriger  Arbeit  einen 
zweiten  Brief  an  Koberger  gerichtet,  in  welchem  er  Gott  ftir 
Vollendung  des  mühseligen  Werkes  dankte,  dabei  wieder  der 
Mitarbeiter  und  Ratgeber  dankbar  gedachte.  Als  solcher 
hat  hauptsächlich  der  gelehrte  Maulbronner  Mönch  Conrad 
Leontorius  zu  gelten ,    welcher  zu  Beginn  und  Schluss  der 
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zweiten  Ausgabe  des  Werkes  1 503  zu  Kolmar,  1 504  aus  dem 
Beghinenkloster  zu  Engenthal  an  Anthoni  Koberger  stattliche 
Widmungsepisteln  richtete,  wie  auch  der  Humanist  Jacob 
Wimpfeling  beim  Ausgange  des  Werkes  desgleichen  that ;  ein 
andrer  für  Amerbach  als  Herausgeber  thätiger  Gelehrter  war 
sein  alter  Lehrer  Hans  Heynlin  vom  Stein,  welcher  viel- 
leicht die  Anregung  zum  Hugo  gegeben  hat,  an  dessen 
Festtage  *  er  1487  in  das  Kloster  getreten  war. 

Unzweifelhaft  war  Amerbach  ein  gelehrter  Mann,  doch 
mag  ein  Hauptteil  der  Revisionsarbeit  seinen  Mitarbei- 
tern zukommen;  so  wird  die  Revision  des  Augustin,  Am- 
brosius  und  Hieronymus  von  andern  ^  dem  Heynlin  als  im 
Kloster  ausgeführt  zugeschrieben.  Am  Augustin  hat  noch 
Augustin  Dodo  teilgenommen,  am  Hieronymus  arbeiteten 
aber  neben  Reuchlin  noch  verschiedene  andre,  so  der  1509 
von  Nürnberg  herbeigezogene  Hans  Conon  (Cün)  und  nament- 
lich Amerbachs  Sohn  Bruno  ^r  »Der  heilige  Hieronymus, 
für  dessen  Leben  oder  vielmehr  Auferweckung  wir  bei  Tag 
und  bei  Nacht  arbeiten,  nimmt  so  meine  ganze  Zeit  in  An- 
spruch.' 

Welcher  Unterschied  der  Mühe  bei  einem  erstmalig  her- 
auszugebenden Werke  und  einfachem  Wiederdrucke  war,  erhellt 
daraus,  dass  die  erste  Auflage  mehr  als  neun  Jahre  bis  zur 
Vollendung  bedurfte,  während  die  um  ein  Register  vermehrte 
zweite  Ausgabe,  obgleich  ihr  Wimpfeling  eine  sehr  sorg- 
fältige Neurevision  nachrühmte,  kaum  zwei  Jahre  bedurfte; 
Koberger  selbst  meinte,  Amerbach  brauche,  da  die  Werke 
vor  Augen  seien,  nicht  Neues  oder  Besonderes  zu  korrigieren. 
Das  erwähnte  Register,  anfai^  nicht  beabsichtigt,  denn  es 
fehlte  für  Verweise  auch  die  Folienbezeichnung,  war  auf 
Ersuchen  des  geschäftskundigen  Verlegers^  durch  den  Drucker 
besorgt  worden  und  zwar  nur  für  die  zweite  Auflage;  Ko- 
berger schrieb  im  Oktober  1503:  ,wenn  das  Werk  eine  Tafel 
hätte,  so  wäre  es  fast  viel  käuflicher  und  bitte  Euch,  ob  Ihr 
mir  mögt  mit  ziemlicher  Kostung  eine  Tabula  über  den 
Hugonem  machen  lassen,  das  wollet  thun^;  im  Juni  1504 
erinnerte  Koberger,    er  wisse  noch  nicht,    ob  Amerbach  die 
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Tafel  auch  mache;  auf  dessen  Schreiben  ersuchte  er,  es  mit 
dem  Register  bis  zum  Ausverkauf  der  alten  Auflage  zu  lassen. 
Mit  Fertigstellung  der  zweiten  Auflage  ward  auch  der  Druck 
des  Registers  beendet;  dasselbe  ist  angefertigt  worden  von 
dem  Predigermönch  Georg  Epp,  welcher  ,das  ganze  viel- 
fältige Labyrinth  des  Hugo*  des  öftern  durchforscht  hatte; 
der  redselige  Conrad  Leontorius  hat  auch  diesem  das  Geleite 
gegeben  durch  ein  ,  kleines  Gedicht  auf  dieses  alphabetische 
Repertorium  oder  Inventarium,  oder  Register,  oder  Tafel*. 

Überhaupt  scheint  Leontorius  ^  welcher  Amerbach  seit 
dessen  Geschäftsbeginn  befreundet  war,  welcher  auch  die 
Hieronymusrevision  Reuchlins  vermittelte,  und  die  Augustin- 
sche  Schrift  vom  Reiche  Gottes  {1515  bei  Koberger)  heraus- 
gab, in  ähnlicher  Weise  für  Amerbach  die  litterarischen 
Geschäfte  besorgt  zu  haben,  wie  später  Beatus  Rhenanus  für 
die  Nachfolger.  Die  in  der  Baseler  öffentlichen  Bibliothek 
befindlichen  35  Briefe^  des  Leontorius  an  Amerbach  werden 
wohl  ebenso  wie  der  demnächst  zur  Ausgabe  kommende 
Briefwechsel  des  Beatus  Rhenanus  auch  in  dieser  Beziehung 
reiche  Kunde  für  die  Geschichte  des  Buchhandels  bringen. 

Ein  Druckerbrief  über  ein  späteres  Werk  des  Koberger- 
schen  Verlags,  die  Germania  des  Franz  Irenicus,  mit  wel- 
cher der  Humanismus  der  deutschen  Geschichtschreibung 
neue  Bahn  brach,  gestattet  vertraulicheren  Einblick  in  die 
Korrektumöte  einer  Druckerei,  zur  Zeit  als  mit  dem  Huma- 
nismus neue  Schriftsteller  auftraten,  welche  die  alten  Formen 
zu  durchbrechen  suchten. 

Thomas  Anshelm^,  der  von  den  für  ihn  vielfach  als 
Korrektoren  thätigen  schwäbischen  Humanisten  als  ebenbür- 
tiger Genosse  geschätzte,  von  Reuchlin  und  Erasmus  durch 
Gedichte  und  Widmungsbriefe  geehrte  Drucker  und  Buch- 
händler, welcher  1 5 1 7  mit  seinen  Pressen  von  Tübingen  nach 
Hagenau  gezogen  war,  schrieb  am  16.  Januar  1518  an  Hans 
Koberger:  ,Der  Germania  halben  wisst,  dass  ich,  soviel  Ihr 
seht,  was  ich  in  das  Fässlein  geschlagen  habe,  die  habe  ich 
jetzt  lassen  liegen,  aus  der  Ursache,  Magister  Franz  macht 
noch  stätig  daran,   jetzund  thut  er  davon,  jetzt  dazu,   so  es 
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demnach  gesetzt  ist  und  kann  selten  kein  Tagwerk  ge- 
schehen, man  muss  zu  duckern  Mal  3  Stunden  an  einem 
Rahmen  korrigieren.  Dazu  ist  ungeschickt  mein  guter  Kor- 
rektor, den  ich  zu  Tübingen  gehabt  habe.  Magister  Philipp 
des  Reuchlins  Vetter,  zu  mir  spazieren  gekommen.  Doktor 
Pirckheimer  kennt  ihn  in  seinem  Schreiben  wohl,  der  hat  in 
etlichen  Dingen  Magister  Franzen  geholfen;  von  dem  und 
andern  habe  ich  soviel  verstanden,  dass  die  Germania  ganz 
ungeschickt  ist  zu  drucken,  aus  der  Ursache,  sie  liat  keine 
Ordnung,  dazu  so  hat  sie  böse  Konstruktionen,  so  macht 
er  viel  Grecien  darin,  das  auch  als  gerecht  ist  als  es  mag 
und  so  er  s  interpretiert,  Will  sich  auch  nicht  schicken.  Das 
habe  ich  ihm  gesagt  und  habe  ihm  dabei  gesagt,  wenn  er 
mir  das  Exemplar  schenkte  und  Geld  dazu  gäbe,  so  wollte 
ich  es  für  mich  nicht  angenommen  haben:  habe  ihn  auch 
gebeten,  er  soll  sich  darüber  setzen  und  zu  Hilfe  nehmen, 
der  ihm  helfen  könnte,  auf  dass  er  Euch  nicht  zu  Schaden, 
ihn  selbst  zu  Spott  und  mich  auch  bringe,  denn  ich  wollte 
ungern,  dass  aus  meiner  Druckerei  Ungeschicktes  gehen 
sollte,  wo  man  davor  sein  möchte.  So  hat  es  ihn  übel  ver- 
schmacht  und  ist  die  Hoffart  in  ihm  so  groß,  dass  er  meint, 
er  könne  es  selbst  wohl  und  es  werde  mehr  Dings  gemacht, 
das  nicht  als  köstlich  Latein  sei  und  derengleichen  viel. 
Nun  dieweil  ich  so  viel  verstand,  dass  es  mir  in  den  Weg 
nicht  ganz  gefallen  will,  bedünkt  mich,  ich  sei  es  Euch  auch 
schuldig  und  pflichtig  zu  wissen  zu  thun,  aus  solcher  guter 
Meinung  habe  ich's  liegen  lassen,  und  Euch  vorhin  kund 
zu  thun,  darum  so  lasst,  das  gedruckt  ist.  Euerm  guten 
gelehrten  Gönner  sehen;  wie  es  dann  ihnen  und  Euch  ge- 
fällt, also  will  ich  ihm  nachkommen  mit  allem  möglichen 
Fleiß.  Er  Magister  Franz  hat  sich  doch  am  letzten,  da  ich 
viel  und  hart  mit  ihm  geredet  habe,  lassen  erweichen,  er 
wolle  es  in  drei  Wochen  also  zurüsten,  dass  es  gar  gut  soll 
werden ;  darauf  dass  erst  Ihr  könnt,  lasst  mich  wissen,  wie 
ich  mich  halten  soll,  und  so  Euch  andre  Meinung  geschrie- 
ben wird,  der  gebt  ganz  keinen  andern  Glauben,  denn  es 
wahrlich  nicht  anders  ist.^ 
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Drucker  und  Verleger  wussten  sich,  da  weder  die  Bei- 
hilfe Melanchthons  noch  die  Zusage  des  Irenicus  sie  völlig 
zu  sichern  vermochte,  zu  decken;  oberhalb  der  prächti- 
gen Engelburschen  im  Anshelmschen  Druckerzeichen  findet 
sich  zwischen  Angabe  des  Druckers  und  Verlegers  der  Ver- 
merk, das  Werk  sei  hergestellt  ,im  Beisein  und  unter  Kor- 
rektur des  Verfassers  selbst';  das  klingt  wie  eine  rühmliche 
Bürgschaft  für  Korrektheit,  welcher  doch  das  große  Druck- 
fehlerverzeichnis etwas  widerspricht,  bürdet  aber  thatsächlich 
dem  Schriftsteller  alle  Verantwortlichkeit  auf. 

Für  ein  zwei  Jahre  später  von  Anshelm  für  Koberger 
gedrucktes  Werk,  die  Pirckheimersche  Ausgabe  des  Ful- 
gentius  und  Maxentius  wurde  Cochläus,  als  er  15 19  auf  der 
Heimkehr  von  Italien  Nürnberg  berührte,  um  von  da  als  Dekan 
nach  Frankfurt  zu  gehen,  als  wissenschaftlicher  Korrektor 
gewonnen.  Diese  Korrektoren  hatten  auch  auf  die  äußere 
Form  der  Drucklegung  gewissen  Einfluss;  nach  Vollendung 
des  Fulgentius  klagte  Cochläus  in  einem  Briefe  an  Pirck- 
heimer,  der  Drucker  Anshelm  hätte  die  Marginalien  kleiner 
als  den  Text  halten  sollen  und  die  Ziffern  nicht  weglassen; 
trotzdem  er  wegen  Raummangels  auch  die  Schriftstellen  weg- 
gelassen hatte,  schrieb  Cochläus  * :  ,Ich  bitte  aber,  dass  Du 
unserm  Koberger  dies  nicht  sagst,  damit  er  nicht  etwa  auf 
den  Drucker  zornig  und  schwieriger  im  Zahlen  wird/ 

Eine  genauere  Kenntnis  des  Korrekturwesens  in  der  Zeit 
des  Humanismus  gewährt  der  Briefwechsel  des  Straßburger 
Druckers  Hans  Grüninger  mit  Hans  Koberger  und  Pirckheimer 
über  des  letzteren  Ptolemäusausgabe  von  1525.  Zunächst 
ist  zu  ersehen,  dass  die  höhere  Form  der  Korrektur  die 
einfachere  selbstverständlich  nicht  überflüssig  machte ;  Haus- 
korrektur der  typographischen  Druckfehler,  gelehrte  Revision 
und  kritische  Herausgabe  gingen  nebeneinander  her.  Hans 
Grüninger  that  sich ,  ehe  der  Druck  begann ,  da  er  selbst 
ein  ungelehrter  Mann  war,  der  Latein  nicht  verstand,  in  Er- 
mangelung eines  Hauskorrektors  nach  einem  Setzer  von 
einiger  gelehrten  Bildung,  einer  Art  Wanderkorrektor,  um: 
,so  habe  ich  Johannsen  Feigensack  bestellt,    zu  korrigieren, 
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ist  fleißig  auf  der  Presse :  so  hat  mir  der  Observanzer  Barfüßer 
Herr  Bastion  von  Heidelberg  vor  Michaelis  zugesagt,  da  er 
gen  Basel  zöge  zum  Fröbenius,  wann  ich  ihn  wiederdrucke, 
wolle  er  mir  helfen  in  meinem  Hause,  der  ist  fleißig  und  ein 
guter  Cosmographus/  Als  Feigensack  sich  noch  nicht  von 
Basel  hatte  thun  wollen,  hielt  er  , einen  feinen  Gesellen  zu 
korrigieren',  der  von  Innsbruck  gekommen  war,  mehr  denn 
acht  Tage  bei  sich,  ließ  ihn  aber  wieder  gehen,  da  die  Be- 
schaflung  der  Satzvorlage  sich  verzögerte;  nunmehr  stellte 
er  an  Hans  Koberger  das  Ersuchen:  ,ob  ein  Geselle  bei  Euch 
wäre  zu  setzen  und  zu  korrigieren,  möchte  ich  wohl  leiden, 
dass  Ihr  mir  ihn  schicktet',  doch  traf  während  der  Messe 
Feigensack  ein,  welcher  mit  dem  Baseler  Brauche,  wie  ihn 
,Beatus  Rhenanus  und  sonst  gelehrte  Gesellen'  angaben,  wohl 
vertraut  war ;  zugleich  ward  ein  höher  gebildeter  wissen- 
schaftlicher Revisor  gewonnen:  ,Ich  habe  seit  der  Messe 
Feigensack  gehalten  zu  setzen  und  zu  korrigieren,  und  noch 
einen  gelehrten  fleißigen  Herrn,  will  dem  Herrn  und  mir 
soviel  zu  lieb  thun  und  will  sich  des  Buches  unterwinden 
letzte  Korrektur  zu  thun,  vermeint  ein  (Lob)  von  mir  und 
dem  Herrn  zu  erlangen,  der  Herr  kennt  ihn  wohl,  er  heißt 
Magister  Hans  Hüttich,  also  dass  er  guter  Dinge  sei,  ich 
hoffe  es  soll  nach  seinem  Willen  gemacht  werden.* 

Grüninger  hatte  von  vornherein  versprochen,  er  wolle 
, nicht  fehlen  dem  Exemplar  nach,  ganz  fleißig  nachmachen, 
auch  sonst  nicht  daneben  drucken,  nur  dessen  allein  warten'. 
Koberger  und  Pirckheimer  hatten  das  , Exemplar'  schon  vor 
der  Straßburger  Messe  zugesagt,  so  dass  der  Drucker  alles 
gerüstet  und  in  Erwartung  des  Werkes  seit  der  Johannismesse 
schier  nichts  gedruckt  hatte;  als  nun  endlich  ein  Teil  der 
Vorlage  zu  dem  Werke  eintraf,  ließ  er,  um  das  Format  fest- 
zustellen, eilends  eine  Probe  machen,  und  zwar,  wie  ^r  am 
I.  September  ausdrücklich  mitteilte,  unkorrigiert ;  trotzdem 
hatte  ihm  Pirckheimer  einen  Vorwurf  gemacht,  dem  er  im  Brief 
an  Koberger  entgegentrat:  ,Für  das  Erste,  als  der  Herr  mel- 
det von  dem  Drucke,  so  ich  geschickt,  habe  ich  als  gewartet, 
dass  mir  der  Anfang  vom  Exemplar  wäre  gekommen,    und 
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hat  sich  so  lang  verzogen,  dass  ich  eilens  auf  die  Messe 
einen  Bosslierer  habe  die  Rahmen  lassen  setzen  und  einen 
Abdruck  gemacht,  habe  den  Setzer  nicht  mögen  entbehren, 
geschweige  zu  korrigieren,  nur  dass  Ihr  das  Format  sehet, 
meinte  Ihr  hättet  ihn  es  unterrichtet;  nun  ist  ein  g^ter 
Setzer  und  fleißiger  Korrektor  gekommen,  nach  dem  ich 
gestellt  habe,  hat  mir  meine  Hausfrau  geschrieben,  seien 
in  meinem  Hause  und  warten  mein ;  sagt  dass  der  Herr  die 
Sorge  abstelle,  ich  will  es  dem  Exemplar  nach  fleißig  und 
ernstlich  befehlen  und  zusehen,  dass  ich  hofle,  es  müsse 
ihm  gefallen,  denn  der  Korrektor  ist  fast  willig  dazu,  weiter, 
wann  ich  dann  drei  oder  vier  Quaternen  gedruckt  habe,  ihm 
alleweg  zu  schicken,  mag  er  lesen  und  bessern  was  ihm  zu 
viel,  ob  etwas  übersehen  würde  (das  ich  doch  nicht  hofie), 
machte  man  ein  EmendatQrium  der  Errata,  wollte  ich  an 
ein  Blättlein  vornen  oder  hinten  drucken,  so  wäre  er  ganz 
sicher.'  Aus  diesen  Worten  geht  hervor,  dass  der  Heraus- 
geber eine  Korrektur  des  Satzes  vor  dem  Drucke  nicht  vor- 
nahm, deshalb  war  neben  dem  Hauskorrektor  ein  wissenschaft- 
licher Revisor  nötig,  auch  zog  Grüninger.  noch  den  sachver- 
ständigen Doktor  Frieß  hinzu,  welcher  gern  zu  helfen  sich 
geneigt  zeigte  ,drum  saget  dem  Herrn,  er  soll  keine  Sorgen 
haben,  er  müsse  korrekt  werden*. 

Eines  war  freilich  die  Voraussetzung  für  die  gute  Durch- 
führung der  Korrektur  am  fremden  Ort,  eine  klare  Anord- 
nung seitens  des  Herausgebers,  und  an  dieser  fehlte  es,  wie 
bereits  aus  dem  ersten  Briefe  des  Druckers  an  Pirckheimer 
hervorgeht,  gänzlich.  , Lieber  ehrwürdiger  Herr,  ich  habe 
von  Euch  und  Herr  Koburgern  Schrift  und  Exemplar  em- 
pfangen, des  ich  froh  bin,  aber  ich  schreibe  Euch  hier 
meine  Meinung  und  bitte  Euch  gütlich  meine  Meinung  an- 
zunehmen, so  will  ich  ihm  den  Anfang  geben  und  alle  Dinge 
wohl  zurüsten,  und  für  das  Erste  so  habe  ich  Annotationes^ 
so  Ihr  mir  geschickt  habt,  nun  muss  ich  die  Kapitel  erst  in 
dem  Exemplar  auch  zeichnen,  dass  es  eine  Gestalt  habe ;  da 
schicke  ich  Euch  ein  Buch,  als  ich's  gedruckt  habe;  wäre 
meine  freundliche  Bitte,    dass  Ihr  darin  mir  ein  wenig  ver- 
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zeichnetet,  wie  ich's  drucken  soll,  doch  aus  Euerm  Exem- 
plar, da  will  ich  nicht  fehlen,  aber  die  Kapitel  und  Titel 
also  mit  großer  Schrift,  die  Ihr  auf  das  kürzeste  habt  nicht 
in  Euer  Exemplar  verzeichnet,  oder  ob  Euer  Wille  ist  (das 
ich  doch  nicht  meine)  gleich  dem  Exemplar  nachfahren  soll, 
dass  Ihr  mir  gute  Unterrichtung  macht,  dass  ich  nicht  allein 
dem  Korrektor  vertrauen  darf,  auch  ob  ich  das  Griechisch, 
so  Ihr  es  nicht  in  Euerm  anzeigt,  auch  drucken  soll  als  ich 
rate,  man  würde  sonst  sagen,  er  hat  minder  denn  die 
alten;  Item  ob  ich  die  hintern  gesetzten  Tafeln  auch  soll 
setzen,  ifiid  was  Euch  gefallig  ist,  dass  Ihr  in  das  Buch 
zeichnetet,  und  mir  Solches  zu  verstehen  gebet,  solcher 
Mühe  und  andres  will  ich  um  Eure  Würde  beschulden ; 
Item  der  Tafeln  halber,  auch  wie  ich  zuvor  dem  Junker  habe 
geschrieben ,  dass  auf  welchen  T^eln  etwas  verändert  sollte 
sein,  dass  Dir  darauf  ein  Brief  lein  papptet  und  darauf  zeich- 
netet, wie  es  sein  sollte,  so  es  doch  nicht  überall  Not  ist, 
denn  ich  kanns  nicht,  müsste  erst  Doktor  FrieOen  dazu  be- 
rufen, das  ich  nicht  gern  thue,  ich  hofle  Ihr  werdet  ihm 
wohl  thun^  ,und  bin  ganz  froh,  ich  bin  gerüstet  anzu- 
fangen, wenn  ich  nun  den  Anfang  des  Exemplars  und  Be- 
richt habe,  will  ich  ihm  fleißig  nachgehen  mit  dem  Druck 
und  Korrektur;  Herr  Koburger  hat  mir  hoch  von  Fleiß  ge- 
schrieben, das  sollt  Ihr  sehen,  man  hat  vorgesagt,  ich  habe 
ein  hübsch  Buch  daran  gedruckt,  meine  ich  bessern  Fleiß 
zu  haben,  wann  ich  nun  Bericht  mag  haben  wie  obsteht; 
Item  das  Buch  kann  ich  bei  diesem  Boten  nicht  schicken, 
aber  mit  der  nächsten  Fuhre.'  Pirckheimer,  dem  er  die 
Vorlage  wieder  zurücksandte,  mochte  das  Unfertige  der- 
selben wohl  erkannt  haben,  denn  auf  seinen  Brief,  welcher 
zugleich  eine  Anzahl  Weisungen  enthielt,  antwortete  Grü- 
ninger:  ,  Weiß  wohl,  dass  was  Ihr  mir  geschickt,  nur  zu  be- 
sichtigen ist,  aber  liber  2"*  würde  recht  sein,  wenn  Ihr  mir 
das  vörderst  schickt,  wie  es  nacheinander  gehen  soll,  dass 
ich  es  ausrechnen  möge,  will  danach  das  erste  Blatt  liegen 
lassen,  und  will  dann  anfangen,  und  habe  keine  Sorge 
Drückens  halb,   dass  ich's  korrekt  und  hübsch  machen  will^ 
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nur  dass  ich's  treffe,  wie  Ihr  es  ordnet ,  darum  lasst  Euch's 
nicht  verdrießen  mit  Schreiben,  wiewohl  ich,  was  jetzt  ge- 
schrieben,  habe  verstanden,  dass  Griechisch  habe  viel  super- 
fulus  bedeucht,  und  so  Ihr  im  Prohemium  meldet,  Ihr  hättet 
es  ungern  ausgelassen,  es  sei  nur  ein  Vocabularius  mit  Euerm 
Verbessern  etc.  und  dass  Ihr  den  Titel  oder  Epistel  vomen 
machtet,  wie  es  Euch  gefiel,  und  was  ich  vomen  nicht  drucken 
sollte,  und  ob  ich  die  drei  Tafeln,  die  nach  dem  ersten  Buch 
stehn,  auch  also  drucken  soll,  oder  die  Ihr  mir  geschickt  habt, 
wie  ich  mich  da  auch  halten  soll,  ich  schick  Euch  das  Uni- 
versal, ob  Ihr  wollet  das  beschreiben  und  die  distantias  paral- 
lel darin  machen ;  ich  will  sie  so  groß  lassen,  gefällt  mir  wohl, 
und  die  Füßlein  dünkt  mich  wohl  stehen  also  gedoppelt,  was 
Euch  gefällt,  schreibt,  demnach  will  ich  mich  befleißen,  sonst 
hab  ich  alles  vermerkt  was  Ihr  geschrieben  habt.  Item  machet 
auch  ein  Final,  wie  es  Euch  und  Herr  Kobergern  gefallt.* 
In  einer  Reihe  von  Briefen  an  Koberger  sprach  er  den 
Wunsch  aus,  nunmehr  von  Pirckheimef  das  Exemplar  und 
allen  Bericht,  wie  er's  nacheinander  drucken  solle,  zu  er- 
halten, endlich  am  St.  Lukastage  ward  ihm  Exemplar  und 
Brief;  doch  konnte  er  auch  bei  der  Bestätigung  des  Em- 
pfangs den  Seufzer  nicht  unterdrücken,  .wäre  nur  Allding 
(als  ich  meine)  als  nach  dem  Exemplare  geordnet*.  Auf 
die  erste  Sendung  hin  erklärte  sich  Pirckheimer  einverr- 
standen:  , Soviel  ich  jetzt  in  Eile  übersehen  habe,  finde 
ich  nicht  besonderen  Mangel,  will  aber  alle  Dinge  fleißig 
übersehen  und,  so  ich  Mangel  finde,  Euch  das  zu  wissen 
machen,  damit  es  in  das  letzte  Correctorium  ^  kommen  möge, 
denn  die  Fuhrleute  jetzt  eilen  und  von  Stund  an  wieder  hin- 
weg wollen,  kann  aber  noch  nicht  anders  sehen,  denn  dass 
Ihr  und  die  Correctores  Fleiß  thut ,  solches  ich  auch  dem 
Koberger  anzeigen  will,  ist  wahrlich  Euch  Nutz  und  Ehre, 
so  Ihr  Fleiß  ankehret.  Ich  wollte  gern  wissen,  was  Ihr  zu 
dem  Ptolemaeo  weiter  drucken  wollt,  denn  ich  diese  Ursache 
habe  zu  wissen,  damit  ich  mich  in  dem  letzten  Correctorium 
danach  richten  möchte.  Ich  versehe  mich,  Ihr  werdet  die 
neuen  Tafeln  auch  drucken,  wann  deren  Not  ist.*    Grüninger 
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antwortete:  ,ich  habe  Euern  Brief  gelesen  und  bin  froh, 
dass  er  Eurer  Würde  gefallt,  hoffe  auch,  so  Ihr's  gar  werdet 
haben,  es  soll  Euch  Wohlgefallen,  denn  es  wird  so  fleißig 
gelesen,  wo  es  möglich  wäre,  sollte  nicht  ein  Buchstabe 
übersehen  werden;  sie  meinen  auch,  es  sei  mehr  im  Exem- 
plar übersehen,  als  Ihr  vielleicht  nicht  alles  überlesen  habet, 
hoffe  wir  wollen  wohl  bestehen,  wer  es  noch  gesehen  hat, 
der  lobfs.' 

Auch  andre  Hilfe  nahm  er  für  das  Werk  in  Anspruch, 
außer  der  des  Doktor  Frieß;  hierüber  schrieb  er:  ,so  habe 
ich  Willen  gehabt,  das  Buch  zu  drucken  und  mit  Hilfe 
Etlicher  als  durch  Jacob  Köbel  ^,  Justinger  und  der  Pellicanus 
wollten  auch  gebessert  haben*. 

Trotz  solcher  Hilfe  war  Grüninger  nicht  im  stände,  bei 
einiger  Eigenmächtigkeit  wohl  auch  nicht  ganz  willens,  sich 
in  die  Anordnungen  Pirckheimers  zu  finden  und  zu  fügen; 
plötzlich  ergoss  sich  deshalb  über  ihn  ein  Schwall  von  Vor- 
würfen Pirckheimers:  , Lieber  Meister  Hans,  ich  habe  die 
vorigen  und  jetzigen  Sexternen  bei  vier  Wochen  nach  Eurem 
Datum  empfangen  und  bin  wahrlich  nicht  wohl  zufrieden,  denn 
Ihr  habt  mir  zugeschrieben,  Ihr  wollet  meinen  Ptolemäum 
und  die  Annotationes  nacheinander  und  nichts  dazwischen 
drucken,  Solches  ich  mich  Eurem  Schreiben  nach  versehen 
hätte,  aber  jetzt  befinde  ich,  dass  Ihr  das  achte  und  letzte 
Buch  nicht  nach  der  Ordnung,  sondern  auf  das  äußerste 
Teil  der  Tafel  gedruckt  habt,  seid  an  dem  nicht  gesättiget 
gewesen,  sondern  habt  auf  den  andern  Teil  Eurer  Fabel 
und  Gauklerei  gedruckt  und  also  die  Ordnung  verkehrt,  dass 
es  unmöglich  ist,  däss  nunmals  die  Annotationes  auf  den 
Ptolemäum  gehen;  hättet  wol  Statt  gehabt  Euer  Fastnacht- 
spiel auf  die  neuen  Karten  zu  drucken,  die  sonst  den  meisten 
Teil  leer  stehen,  damit  Ihr  mir  nichts  unter  mein  Exemplar 
hättet  dürfen  mischen;  das  mich  denn  wahrlich  nicht  wenig 
beschwert  und  wo  ich  mich  des  versehen  hätte,  wollte  ich 
eher  das  Exemplar  verbrannt  haben,  ehe  ich  mir  das  mit 
andenn  heillosen  Ding  untermischen  hätte  lassen ;  kann  ihm 
aber  nicht  thun,  hätte  gemeint,  Ihr  solltet  Euers  Zuschreibens 
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besser  andächtig  sein  gewesen.  Zudem  dass  sich  etliche 
merkliche  Errores  in  demselben  letzten  Buche  ereignen ,  wie 
ich  die  Meister  Hans  Huttich  angezeigt  habe,  der  schreibt 
mir,  er  habe  keinen  Buchstaben  in  demselben  korrigiert,  sei 
auch  nie  daruni  angesprochen  worden,  das  mich  nicht  un- 
billig befremdet,  da  ich  mehr  Mühe  in  demselben  Buch 
gehabt  habe  denn  in  der  andern  keinem  und  noter  ge- 
than  hätte  in  demselben  besser  aufzusehen  denn  in  den 
andern  allen/  ,Als  Ihr  aber  begehrt  Euch  die  Numeros 
zu  dem  Universal  zu  schicken,  habt  Ihr  die  vom  in  dem 
Ebcemplar  in  dem  ersten  Buch,  darum  ohne  Not  Euch  die 
zu  schicken.  Ich  habe  das,  so  gedruckt  ist,  allein  schlecht- 
lieh  überlesen,  doch  die  Numeros  nicht  mögen  übersehen, 
da  ich  kein  Exemplar,  wie  ich  Euch  zuvor  geschrieben, 
habe.  Koberger  hat  so  sehr  damit  geeilt,  dass  ich  es  nicht 
habe  mögen  abschreiben  lassen ;  sollte  ich  dann  erst  von 
neuem  wieder  über  das  Griechisch  sitzen,  wäre  zu  lang  auch 
unnotdürftig,  habe  die  Irrtümer,  so  ich  ungefähr  ge- 
funden habe,  verzeichnet,  die  ich  Euch  hiermit  zuschicke 
samt  einer  Excusation.^ 

Grüninger  blieb  die  Antwort  nicht  schuldig:  .Sollte  ich's 
also  Eurem  nach  haben  gedruckt,  es  wäre  ganz  ein  Unform 
geworden;  Ihr  schreibt  mir,  wie  ich  meinem  Zuschreiben 
nicht  nachkomme,  soll  sich  nimmer  erfinden,  denn  Ihr  möch- 
tet warten,  bis  Ihr  sehet,  dass  es  nacheinander  geht  wie 
Ihr  es  geordnet  habt  und  nicht  wähnt ;  es  hat  sich  wohl  ge- 
schickt auf  die  Tafeln,  auch  ist  auf  jegliche  ein  wenig  ge- 
kommen, und  ist  Euer  Buch,  wie  Ihr  begehrt  nacheinander 
gemacht,  sagt  kein  Mann,  dass  es  Gäuklerei  sei  denn  Ihr; 
denn  die  Tafeln  sind  viel  besser  denn  zuvor  korrigiert,  und 
habt  mir  geschrieben,  ich  möge  auf  die  Tafeln  machen,  was 
ich  wolle;  ich  wollte  es  sonst  auch  eher  weiß  haben  gelassen, 
doch  auf  etliche  nach  meinem  Gefallen  habe  gemacht,  und 
so  kommen  die  Annotationes  auf  den  Ptolemäus,  und  nicht 
mein  Fastnachtspiel  der  Karten,  als  Ihr  schreibt,  und  des- 
halb bleibt  das  Exemplar  wohl  unverbrannt.*  ,Die  Annota- 
tiones fange  ich  jetzt  an,    habe   die  Accente   dazu   lassen 


7.  Korrektür,  Re\7SI0n  und  Herausgabe.  103 

schneiden,  ich  will's  nicht  drucken,  will  es  nicht  gut  thun; 
aber  es  ist  fein  groß,  und  ist  auch  nicht  kapituliert,  will  ich 
also  hin  drucken,  wie  es  ist,  mit  Fleiß,  kann  ich  nicht  mit 
näher  kommen,  so  mag  es  in  diese  Messe  nicht  ausgehen; 
Item  Ihr  habt  viel  Schrift  aus  den  Errores  um  eines  n  willen, 
das  ein  u  sollte  sein,  eine  solche  lange  Zeile ;  aber  sie  haben's 
ein  wenig  gen  dem  Exemplar  übersehen,  ist  freilich  auch 
zu  finden  darin,  dass  Euer  Schreiber  auch  oft  einen  Buch- 
staben unrecht  gemacht  hat,  aber  wir  wollen  ihm  thun  nach 
allem  Fleiß  zum  Besten :  ich  hoffe  je, .  wann  Ihr  das  Buch 
bei  einander  seht,  es  soll  Euch  nicht  so  gar  missfallen  u.  s.  w. 
Da  schicke  ich  Euch  die  zwei  Quatemen  a  und  b,  und  da- 
nach 1  m  n  o,  und  danach  würde  p  x  r  die  Annotationes 
werden,  danach  die  Tafeln.* 

Kobei^er  gegenüber  machte  er  seinem  Herzen  noch 
kraftiger  Luft:  ,Ihr  alle  beide  verachtet  mein  Ding,  und 
weiß  welcher  Drucker  es  hätte  sein  geschrieben  Exemplar 
drucken  sollen,  er  hätte  Huflfenwerk  gemacht;  es  ist  doch 
gar  nicht  distinguiert  oder  kapituliert  gewesen,  da  ich  gephan- 
tasiert und  gelaufen  Rat  zu  suchen,  und  hilft  als  nicht,  er 
hat  mich  wohl  ausgehippt  und  thut  nicht  Recht,  denn  sein 
Buch  geht  nacheinander,  wie  er's  gern  hat  mir  zugemessen, 
ich  gehe  meinem  Zuschreiben  nicht  nach,  des  er  mir  Unrecht 
thut.*  .Item  als  er  anzeiget  die  Errores,  habe  ich  davon  in 
seinem  Briefe  geschrieben,  er  mache  viel  Brüh  und  die 
Epistel  hat  er  Meister  Hans  Hüttichen  Macht  gegeben,  er 
soll  es  machen,  wie  es  ihm  gefalle,  oder  gar  nicht,  die  Er- 
rores wollen  wir  auch  nicht  so  viel  Brüh  darum  machen.* 
Dagegen  ging  er  nun  selbst  zum  Angriff  gegen  den  Heraus- 
geber vor:  ,sie  sagen,  das  Buch  soll  nicht  ohne  ein  Register, 
nun  isfs  Herrn  Pirckheimer  angezeigt,  hat  aber  keins  dazu 
gemacht,  ist  großer  Schade,  denn  in  keinem  Buche  ist  mehr 
Suchens  denn  in  diesem;  also  ist  mir  eins  zu  machen  an- 
gezeigt, de^leichen  nie  ist  gesehen,  sobald  zu  finden  alle 
Dinge  im  Buch  mit  wenig  Mühe,  nicht  als  vom  in  dem  Ka- 
pitel an  der  Zeilen  und  viel  hat  einer  vorbedenken  müssen 
mit  Suchen,   aber  sie  fordern  viel  Gelds  zu  machen,   aber 
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ich  lasse  es  nicht  und  sollte  ich  etwas  versetzen;  wann  ich 
also  etwas  übersehe,  wäre  ich  wohl  Scheltens  wert,  das  weder 
Ihr  oder  der  Herr  unterlassen,  aber  als  ich  berichtet  wurde, 
sollte  das  Buch  ohne  das  Register^  gar  nicht,  doch  dürft 
Ihr  vielleicht  das  nicht,  und  wollt  Euch  lassen  begnügen  an 
dem  wie's  der  Herr  im  Buche  gemacht,  darum  will  ich  ihrer 
nur  500  drucken/ 

Der  Mut  des   ersten  Ingrimms  verflog  jedoch,   sobald 
er  Koberger  auf  der  Messe  gesprochen  hatte,  und  er  schrieb 
nun  zerknirscht  an  Pirckheimer:    ,  Meinen  willigen  und  unter- 
thänigen  Dienst,   lieber  Herr,   es  hat  mir  der  junge  Hans 
Koberger  gesagt,   wie  dass  Ihr  über  mich  erzürnt  seid  und 
angesagt,  dass  ich  von  dem  achten  Buch  auch  habe  auf  die 
Tafeln  gedruckt,    habe  ich  wahrlich   nicht  gemeint,   dass   es 
wider  Euch  sei,   so  auf  jegliche  nur  ein  wenig  kommt;    da 
ichs  ersah,   hatte  ich  ein  Entsetzen   darob   und  sagte,   bei 
Leibe    lugen,    dass    das   Buch  aufeinander    gehe,   wie   mir 
dann  Eure  Würde  angezeigt  hat,   also  es  dann  sonst  aller- 
dings ist;    hätte  ich  getraut,   dass  es  verdrossen  oder  nicht 
lieb  wäre  gewesen,  ich  wahrlich  nicht  hätte  lassen  beschehen, 
und  sollte  ich  sechs  Tafeln  anders  gedruckt  haben,  ^aber  ich 
hoffe  es  soll  nicht  schaden,  und  bitte  Eure  Würden  freund- 
lich,   dass  Ihr  mir   das  nicht  vor  Übel  wollet  haben,   seht 
an,  dass  ich   kein  Gelehrter  bin,    ich  hätte   es  sonst  besser 
erwogen,  es  ist  auch  nicht  die  Meinung  gewesen,  dass  man 
das  achte  Buch  nicht  wollte   nacheinander  gedruckt  haben, 
sondern  ich   habe   es  dem  Korrektor  zeitlich  hart  befohlen, 
hatte  Hoffnung  ich  wollte  Euch  Gefallen  gethan  haben,  so  ist  s 
mir  also  geraten,  aber  Meister  Hansen  habe  ich  wohl  davon 
zureden  (?)  geworden,  vermeine  so  es  schon  auf  den  Tafeln 
ausgeteilt  sei  Eure  Ehre,   so  sie  doch   auf  Euer  Buch  ge- 
legt werden,  auch  haben's  sonst  Herren  gesehen,   loben  ihn 
sehr;    Eure  Translation    und  das    ganze    Buch  mit  Euerm 
Namen  hat  großes  Lob;  am  Samstag,  da  ich  wegfuhr,  ließ 
ich  drei  Herren  und  einen  Buchfuhrer  sehen,  dass  ich  mich 
freute,    bis    ich   herkomme  und   Kobergern  höre,   dass  Ihr 
mein  Schreiben  mir  so  in  Argem  verstanden,  ist  wahrlich  nicht 
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meine  Meinung  Eure  Würden  schmählich  um  zu  (schelten], 
denn  ich  wäre  so  ungern  von  Euch  gescholten,  und  habe 
diesen  Winter  so  g^oOe  Arbeit  mit  selbst  Leib  gehabt  in 
der  Teurui^,  dass  ich  ungeduldig  ward,  und  schrieb  ich 
wäre  genüg  von  Euch  dazu  ausgehippt,  ich  meine  geschol- 
ten, in  Euerm  Briefe,  dass  ich  mich  nun  selber  erbarm,  bitte 
Euch  noch  mehr,  mir  nicht  also  vor  Übel  aufzunehmen  mein 
Schreiben,  denn  ich  hab's  nicht  bös  gemeint,  als  Ihr's  ver- 
steht, des  sei  Gott  mein  Zeuge,  und  von  rechtem  Fleiße, 
dass  ich  meinte  mir  an  Euch  einen  günstigen  Herrn  zu 
machen  und  mir  ohne  meine  willige  Schuld  beschehen,  er- 
barmt mich;  darum  so  bedenket  mich  nach  göttlichem  Rechte 
als  Ihr  wollt  Euch  beschehe;  soll  mir  dann  übel  beschehen 
an  dem  Buche,  dass  ich  doch  große  Hoffnung  habe  gehabt, 
so  habe  ich's  vielleicht  sonst  um  Gott  verdient,  und  in  meiner 
guten  Meinung  nicht  an  diesem  Werk,  dass  Ihr  mir  Schaden 
zu  wolltet  fügen,  als  ich  Euch  nicht  getraue,  und  vor  ab  so 
Ihr  das  Werk  bei  einander  werdet  sehen ;  ich  bitte  auch  da- 
mit Eure  Würde  wolle  mir  verzeihen  und  ganz  nicht  vor 
Übel  haben,  mein  vorig  Schreiben  zerreißen,  ich  will  Eurer 
Würde  noch  anzeigen,  dass  ich  weiß  Ihr  werdet  helfen  dazu 
sobald  ich's  Euch  anzeige,  und  sollen  nicht  Worte  sein,  da- 
mit gebe  ich  mich  Euch  in  meinen  willigen  Diensten  zu 
bedenken  und  beschehe  mir  nach  göttlichem  und  Euerm 
Willen.^ 

Unter  Pirckheimers  Briefschaften  findet  sich  ein  vier  Jahre 
später,  1529,  geschriebener  Brief  Grüningers:  , Ehrwürdiger 
lieber  Herr,  als  ich  vor  Jahren  habe  den  Ptolemäus  gedruckt, 
und  nun  nicht  nach  Eurem  Willen  ist  ausgegangen,  und  als 
ich  verstanden  habe,  dass  Eure  Würde  zornig  über  mich  ist 
gewesen  ohne  alle  meine  Schuld,  da  ich  nicht  erspart,  und 
den  Hüttich  und  Feigensack  die  Sache  treulich  habe  befoh- 
len, auch  nach  Euerm  Geheiß,  da  ich  nicht  Latein  kann; 
aber  käme  es  mehr  dazu,  ich  wollte  die  Korrektur  also  be- 
fehlen, dass  mir  dem  Exemplar  nach  nicht  ein  Buchstabe 
fehlen  müsste.  Darum  bitte  ich  Eure  Würde,  das  Vergan- 
gene mir  verzeihen,   da  ich  gern  Eure  Huld  wollte   haben, 
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und  der  Ursach,  so  nun  die  Ptolemäus  verkauft  sind,  und 
Ihr  einen,  hoffe  ich,  korrigiert,  oder  noch  hättet  ein  Exem- 
plar zugerichtet,  und  ob  ich  etliche  Tafeln  bessern  sollte, 
so  ich  nun  alle  Bereitschaft  noch  bei  einander  habe/  , Dem- 
nach bitte  ich  Eure  Würde  wolle  helfen  mit  einem  gebesser- 
ten Exemplar,  und  mich's  mit  Eurem  Rat  lassen  drucken, 
wollte  ich  wieder  ein  Lob  um  Eure  Würde  verdienen.  *  Der 
Tod  Pirckheimers  verhinderte,  durch  eine  zweite  Ausgabe 
die  Korrektursünden  der  ersten  wieder  gut  zu  machen ;  auch 
Grüninger  ward  bald  abberufen;  im  Jahre  1529^  erschien  das 
letzte  Werk  des  greisen  Straßburger  Druckers. 

Die  stille  Tugend  der  Korrektheit  sieht  im  allgemeinen 
ihre  selbstverleugnenden  Thaten  nicht  gepriesen,  während 
die  wider  sie  begangenen  Sünden  viel  Redens  machen;  so 
sind  auch  hier  die  Erschwerungen  der  Korrektur  bei  zwei 
hervorragenden  Werken,  welche  andre  für  die  Koberger 
hergestellt  haben,  vorgeführt  worden,  während  das  Haupt- 
verdienst der  Kobergerschen  Drucke,  zumal  ihres  Bibel- 
verlages, die  Korrektheit  der  Ausgaben  war.  In  keiner  Be- 
ziehung gilt  drum  von  ihnen,  was  Luther  in  seiner  letzten 
Bibelausgabe  über  gewisse  Drucker  urteilte:  ,Sie  machen 
hin,  rips  raps:  es  gilt  Geld,  so  sie  doch  (wo  sie  anders 
rechte  Drucker  wären)  wohl  wissen  und  erfahren  haben  soll- 
ten, dass  kein  Fleiß  genugsam  sein  kann  solcher  Arbeit  als 
die  Druckerei  ist ;  dass  mir  Zeugnis  geben  wird,  wer  jemals 
versucht  hat,  was  Fleißes  hierzu  gehört/ 
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Die  Kunstfertigkeit  des  Drückens  betonen  fast  alle  Schluss- 
schriften der  Kobergerschen  Werke;  das  Druckverfahren 
wird  in  den  verschiedensten  lateinischen  Redeweisen  hin  und 
her  gewendet,  sich  selbst  nannte  Koberger  bald  ,der  Druck- 
kunst  Meister*,    bald    , dieser   Kunst   besten   Werkmeister*. 
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Der  Sprachgebrauch  jener  Zeit  verstand  im  allgemeinen  unter 
Druck  ganz  wie  der  der  Gegenwart  die  Gesamtheit  aller  zur 
Vervielfältigung  nötigen  Arbeiten,  doch  auch  auf  guten  Druck 
im  engern  Sinne,  das  Abdrucken  des  korrigierten  Satzes  auf 
der  Buchdruckpresse,  ward  von  Koberger  Wert  gelegt. 
Seine  Drucke  lassen  in  ihrer  gleichmäßigen  kräftigen  Färbung ' 
wenig  zu  wünschen  übrig,  zumal  wenn  man  bedenkt,  dass 
auf  ungeglättetem ,  geschöpftem  Papiere  mit  sehr  ursprüng- 
lichen Pressen  gedruckt  ward.  Vielleicht  die  früheste  Holz- 
schnittabbildung .^  einer  solchen  Presse  gibt  das  Drucker- 
zeichen eines  ehemaligen  deutschen  Studenten  Peter  Keyser^, 
welcher  von  1473  — 1480  in  Paris  druckte,  1507  starb.  Dieses 
,Prelum  Caesareum'  verwandelte  der  gelehrte  Drucker  Jodocus 
Badius  aus  Asch,  welcher  in  Paris  auch  für  Koberger  thätig  war, 
in  das  ,Prelum  Ascensianum' ;  es  ist  eine  sogenannte  Tiegel- 
presse, wie  sie  vor  dem  Buchdruck  schon  der  Holztafel-  und 
Kupferstichdruck  gekannt  haben,  und  wie  sie  in  solcher  Ein- 
fachheit ähnlich  für  Weinkelter  und  mancherlei  gewerbliche 
Zwecke  schon  früh  verwandt  worden  sein  mögen.  Die  Ver- 
wendung solcher  Holzpressen  hat  sich  bis  in  dieses  Jahr- 
hundert erstreckt.  Das  Bild  dieser  üblichen  Druckerpresse  ist 
auf  den  Druckerzeichen  des  Ascensius  in  verschiedenen  Ab- 
wandlungen überliefert  worden,  so  zur  Zeit  als  dieser  für  die 
Koberger  druckte,  in  der  Form  von  151 2  in  den  Werken  Poli- 
tians.  Die  durch  Butsch  bekannt  gewordene  Form  der  Ascen- 
sischen  Presse  von  1520  stammt  unzweifelhaft  aus  der  Nürn- 
berger Schule,  der  Entwurfs  vielleicht  von  Albrecht  Dürers 
Meisterhand,  denn  da  derselbe  durch  Koberger  mit  Hans 
Amerbach  so  innig  befreundet  worden  ist,  wie  dies  die  rüh- 
rend harmlose  Beilage  zum  Kobergerschen  Geschäftsbrief  vom 
20.  Okt.  1 307  erweist,  so  kann  er  auch  auf  der  Niederländer 
Reise  1520  Badius  näher  getreten  sein,  jedenfalls  dürfte  das 
Bild  die  Nürnberger  Form  der  Presse  geben.  Das  Ascensia- 
nische  Druckerzeichen,  welches  einer  der  berühmten  Schwie- 
gersöhne des  Badius,  Michael  Vascovanius  *,  1536  einer  König 
Franz  von  Frankreich  gewidmeten  Schrift  vordruckte,  gibt  die 
Presse  in   reicher  Renaissanceverzierung,    als  Drucker,    den 
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Pressbengel  kräftig  ziehend,  wohl  den  großen  Gönner  der 
Druckkunst  König  Franz  selbst.  Diese  Huldigung  dürfte 
wohl  durch  den  liebenswürdigen  Vorangang  des  Nümbergers 
veranlasst  sein,  denn  es  hat  fast  das  Ansehen,  als  ob  Albrecht 
Dürer,  oder  welcher  Nürnberger  sonst  wohl  auf  Kobergers 
Anregung  die  Zeichnung  gefertigt  hat,  beim  belebenden  Um- 
zeichnen des  schematischen  Ascensianischen  Zeichens  Dürer 
als  den  im  Hintergründe  die  Farbenballen  einreibenden  Ge- 
hilfen abkonterfeit  *  hätte,  als  den  Pressbengel  schwingenden 
Drucker  aber  dessen  den  Pariser  Humanisten  wohlbekannten 
Freund  Wilibald  Pirckheimer^.  Die  deutschen  Buchdrucker 
würden  hiernach  in  dem  bescheidenen  Bildchen  eine  Dar- 
stellung ihres  vornehmsten  Kunstgenossen  in  voller  Gewerbs- 
arbeit haben. 

Wäre  das  kleine  Pressenbild  immerhin  nur  freundlich 
scherzend  gemeint,  so  ist  doch  Albrecht  Dürer  in  der  That 
nicht  nur  der  größte  Förderer  der  Buchdruckerkunst  ge- 
wesen, er  darf  selbst  als  Drucker  bezeichnet  werden. 
Mit  dem  Jahre  1497^  begründete  er  eine  eigne  Werkstatt 
und  nahm  ein  eignes  geschäftliches  Zeichen  an.  Es  liegt 
nahe,  dass  Koberger,  welcher  schon  damals  wohl  mit  Auf- 
gabe seiner  Druckerei  umging,  seinem  Patensohne  Dürer 
bei  Ausstattung  der  Werkstatt  mit  einer  Presse  und  Be- 
schaffung von  Gesellen  behilflich  gewesen  sei^,  wie  er  den- 
selben 1500  thatsächlich  bei  der  Einrichtung  eines  selbstän- 
digen Vertriebs  unterstützt  hat.  Das  Schluss\vort  seines 
ersten  selbständigen  Werkes  im  folgenden  Jahre  lautet :  ,Ein 
Ende  hat  das  Buch  der  himmlischen  Offenbarung  Sant  Jo- 
hansen  des  Zwölf  boten  und  Evangelisten.  Gedrücket  zu 
Nürnberg  durch  Albrecht  Dürer  Maler  nach  Christi  Geburt 
MCCCC  und  danach  im  XCVIII  Jahr.  *  Hat  demnach  Dürer, 
wie  nicht  zu  bezweifeln  ist,  selbst*  eine  Presse  aufgestellt 
gehabt,  für  den  Druck  einzelner  Werke  ohne  viel  Text,  so- 
wie für  Probeabzüge,  vielleicht  auch  für  den  Kupferdruck, 
und  ist  auch  anzunehmen,  dass  er  seinen  Beruf  auch  rein 
geschäftlich  betrieben  habe,  wie  dies  Kranach  als  Verleger, 
Papierhändler  u.  a.  gethan,  so  hat  er  doch  wohl  kaum  eine 
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während  der  gesamten  Zeit  seines  Schaffens  regehnäßig 
thätige  Druckanstalt  besessen;  es  ist  deshalb  nicht  ausge- 
schlossen, dass  Koberger,  als  Drucker  Wolgemuts  auch  für 
den  befreundeten  Schüler  thätig  war,  wie  er  denn  thatsäch- 
lieh  in  einer  der  Offenbarung  Johannis  folgenden  Ausgabe 
der  Offenbarung  der  heiligen  Brigitta,  Dürers  Zeichen  einge- 
druckt hat;  auch  werden  Hölzel,  Stuchs  und  zumal  Peypus, 
welche  nach  Aufgabe  der  Kobergerschen  Druckerei  herr- 
liche Zeichnungen  des  Meisters  als  Beigaben  zu  ihren  Wer- 
ken druckten,  auch  selbständige  Arbeiten  desselben  gedruckt 
haben.  Wie  nachgerade  eruiesen  ist,  dass  Dürer  nicht  alle 
seine  Werke  selbst  geschnitten*  und  gestochen,  wohl  aber 
einen  die  Technik  umgestaltenden  Einfluss  auf  den  Holz- 
schnitt gehabt  hat,  indem  er  den  Schnitt  seiner  Werke  über- 
wachte, so  wird  es  sich  auch  mit  dem  Kunstdrucke  ver- 
halten. 

Die  Herstellung  der  Pressen  im  kunstreichen  Nürnberg 
wird  nicht  schwer  gewesen  sein;   in  Basel  fertigte  man  der- 
gleichen  Druckpressen,   so  ließ    1481    Rusch  für  Straßburg 
durch  Amerbach  in  Basel  von  dessen  Gießer  ,Digel  an  die 
Pressen  S    wie   er  sie  ihm   schon   früher  dort  habe   machen 
lassen,   fiir  sich  herstellen'^;    diese  Tiegel  bildeten   den  der 
stärksten  Abnutzung   unterliegenden  wichtigsten  Bestandteil 
der  Presse.     Rusch  bestellte  vier  mit  ganz  besonderer  Sorg- 
falt zu  fertigende  Tiegel.     Von   der  Größe   der  Tiegel  hing 
das  fiir  eine  Presse  druckbare  Format  ab;  Grüninger  schrieb 
1524  an  Koberger:  ,so  habe  ich  neue  Bereitschaft  und  Deckel, 
eine  größere  Presse  lustig  zugerichtet';  als  der  Druckerherr 
die  Satzvorlage  nicht  erhielt,    war  er  nicht  in  der  Lage  auf 
der  für  groß^  Format  gerüsteten  Presse  andres  zu  drucken, 
musste  deshalb  einen  guten  Drucker,  den  er  acht  Tage  ge- 
habt hatte,  wieder  gehen  lassen.    ,Habe  einen  Drucker,  den 
ich  darauf  bestellt,  auch  müssen  gehen  lassen ;    kommt  mir 
übel,   denn   ich  will   es  ja  recht  und  hübsch  drucken,    dass 
Ihr  und  Herr  Pirckheimer  kein  Klage  habt,    habe  es  auch 
darauf  zugerichtet  und  will  mich  nicht  dauern  lassen.'    ,Item 
große  Ursache,   dass  ich's  drucken  muss,    ich  habe  große 
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Rahmen  und  Tiegel  und  Pressen,  das  nicht  klein  Rüsten  hat 
genommen,  lange  vor  Johannis  dagestanden  und  gewartet, 
als  Ihr  mir  beide  zugeschrieben  habt,  ich  mich  darauf  ver- 
lassen, ist  mir  nicht  wohl  gekommen,  dass  ich  den  Sommer 
verloren  habe,  ich  habe  auch  die  Tafeln  besonderer  Fassung 
und  Bereitschaft  gemacht,  es  würde  Euch  viel  Mühe  erst 
machen^  wer  es  drucken  sollte,  darum,  wie  obsteht,  dürft 
Ihr  und  der  Herr  Drückens  keine  Sorge  haben.* 

Setzer  und  Drucker  waren  wohl  gel^entlich  dieselben 
Leute,  der  , fleißige  Korrektor'  Hans  Feigensack  wurde  als 
, fleißig  auf  die  Presse'  wie  als  .guter  Setzer*  bezeichnet. 

Anthoni  Koberger  hielt  auch  beim  Druck  durch  fremde 
Pressen  auf  guten  und  förderlichen  Druck;  als  sich  der 
Druck  des  Hugo,  dessen  Widmungsepistel  an  Koberger  vom 
28.  Sept.  1498  stammt,  zu  verzögern  schien,  schrieb  er  an 
Amerbach:  ,so  habt  Ihr  noch  nicht  angefangen j  bitte  Euch 
freundlich,  wollet  förderlich  anfangen  und  Pressen  darauf 
richten  soviel  als  Euch  möglich  ist,  denn  männiglich  weiß, 
dass  Ihr  solch  löblich  Werk  drucken  werdet,  wollet  Fleiß 
thun,  dass  von  statt  gehe';  einen  Monat  darauf  hat  Koberger 
den  ersten  Teil  zur  Zufriedenheit  erhalten:  , gefallt  mir  wohl, 
wollet  Fleiß  thun,  dass  er  flux  geendet  werde'.  Schon  aber 
waren  Kriegsunruhen  ausgebrochen;  am  heiligen  Pfingst- 
abende  schrieb  Koberger:  ,ich  habe  in  Euerm  Schreiben 
vernommen  die  schweren  Zeitläufte,  die  bei  Euch  sind,  auch 
höre  ich  hier  auch  davon,  Gott  der  Allmächtige  verleihe  uns 
seinen  göttlichen  Frieden;  ich  besorge  Ihr  habt  nicht  Lust 
in  den  Lauften  viel  zu  drucken,  doch  bin  ich  der  Zuver- 
sicht, Ihr  macht  den  Psalter  zu  End;  in  mittlerer  Zeit  wird 
es,  wenn  Gott  will,  allenthalben  besser';  am  13.  Juni  erinnerte 
er  von  neuem.  ,mich  verlangt  auch  zu  wissen,  wie  mein 
Werk  von  statt  gehe;  ich  habe  seit  der  Frankfurter  Messe 
einen  Brief  von  Euch  gehabt,  verstand  ich  wohl,  Ihr  hoffet 
den  Psalter  zu  enden  ungefähr  um  Johannis,  bitt  Euch,  so 
Ihr  Botschaft  mögt  haben,  wollet  mir  schreiben  auf  welche 
Zeit  er  ausgegangen'.  Am  letzten  Tage  des  Jahres  fragte  er 
noch   einmal    bei  Amerbach    an,    wie    das  Werk  von   statt 
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gehe  und  wo  er  im  Werk  sei  und  wieviel  er  vom  dritten 
Teile  gedruckt  habe.  Aus  dem  Jahre  1500  erstehen  drei 
Briefe,  in  welchen  er  nach  dem  dritten  Teile  fragte,  erst  am 
18.  November  wurde  ihm  eine  mündliche  Nachricht  von  der 
Fertigstellung  desselben  gegeben ;  sofort  schloss  er  die  Frage 
an,  wie  weit  Amerbach  im  vierten  Buche  sei,  und  wieviel 
das  Quaternen  oder  Quinternen  gewinne;  am  14.  Juni  1501 
hatte  er  den  vierten  Teil  erhalten,  doch  war  er  nicht  vom 
Drucke  befriedigt;  ,Ich  bitt  Euch  auch,  Ihr  wollet  darob 
sein,  dass  Fleiß  geschehe  im  drucken,  denn  mich  dünkt,  das 
quarta  pars  sei  nicht  so  fleißig  und  wohl  gedruckt  als  das 
prima  und  das  secunda.'  Am  13.  August  schrieb  Koberger: 
«wollet  mich  wissen  lassen  wieviel  Ihr  im  quinta  parte  noch 
zu  drucken  habt,  auch  wieviel  Ihr  im  sexta  parte  gedruckt 
habt;  ich  wäre  wohl  notdürftig,  dass  das  Werk  flux  zu 
End  ging^,  zugleich  fragte  er  an,  ,wie  groß  das  7.  oder  das 
letzte  Teil  werde*  und  bat  auch  freundlich  , wollet  darob 
sein,  dass  gut  fleißig  Ding  gedruckt  werde,  damit  dass  die 
letzten  Teile  den  ersten  gleich  werden*.  Vom  Nov.  1501 
bis  zum  Nov.  1502  drängte  er  in  zahlreichen  rasch  aufein- 
anderfolgenden Briefen  auf  schleunige  Vollendung  des  Werkes, 
welches,  nachdem  er  noch  den  Vetter  persönlich  nach  Basel 
gesandt  hatte,  endlich  Martini  zu  glücklichem  Ende  gekommen 
ist.  Mit  dem  Drucke  der  zweiten  Auflage  des  Werkes,  für  wel- 
ches er  ausdrücklich  gutes  Papier  und  neu  gegossene  Schrift 
angeordnet  hatte,  war  er  durchaus  unzufrieden:  , Item  lieber 
Meister  Hans,  ich  habe  mit  Meister  Hansen  Peter  zu  Frank- 
furt geredet  des  Hugo  halb,  dass  ich  mich  wahrlich  mehr  und 
größeren  Fleißes  verseheiV-hätte  in  dem  Werke;  ich  habe  die 
10  Fass,  so  Ihr  mir  gesandt  habt,  alle  von  Blatt  zu  Blatt 
übersehen  und  kollationieren  lassen,  so  findet  sich  gar  viel 
Caduc  und  unfleißige  Arbeit  darin,  das  wahrlich  in  dem  ersten 
Hugo  so  Ihr  mir  gedruckt  habt,  nicht  gewesen  ist  und  hätte 
mich  des  in  diesem  andern  Hugo  auch  nicht  versehen,  ich 
muss  Geduld  haben;  Ihr  wisst,  dass  das  Werk  sonst  un- 
käuflich ist,  so  dann  der  Fleiß  auch  darin  gespart  ist,  so 
wird  es  noch  unkäuflicher  werden.*    Die  Vorwürfe  beziehen 
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sich  auf  schlechten  Druck,  nicht  auf  , imperfekte'  Bücher» 
denn  , Defekte*  waren  aus  dem  reichlichen  Zuschüsse  jeder 
Zeit  zu  ergänzen,  und  .Makulatur^  galt  auch  bei  gutem 
Drucke  nicht  als  vermeidbar,  denn  Koberger  schrieb  an 
Amerbach,  welcher  Bücher  der  zweiten  Auflage  des  Hugo 
verwahren  sollte:  ,So  lasst  sie  doch  in  Makulatur  binden, 
der  Ihr  doch  genug  habt  von  dem  ersten  Hugo,  damit  die 
Bücher  sauber  bleiben.' 

Der  Drucklohn  wurde  schon  frühzeitig  wie  in  den  Taxen 
der  folgenden  Jahrhunderte  nach  den  verdruckten  Ballen 
Papiers  berechnet;  Koberger  schrieb  am  20.  Sept.  1499  an 
Amerbach:  ,Als  Ihr  mir  erstlich  geschrieben  habt  die  Summe 
des  Papiers,  so  Ihr  von  mir  empfangen  habt  und  Euer  Be- 
gehren ist,  dass  ich  Euch  nach  Anzahl  Ausrichtung  und 
Zahlung  thue,  nämlich  143  Ballen,  so  Ihr  verdruckt  habt, 
also  habe  ich  die  Rechnung  gemacht,  trifft  11 00  und  et- 
liche fl.*  Es  würde  somit  der  Preis  fiir  den  sehr  künstlichen 
Satz  und  Druck  eines  Ballen  von  5000  Foliobogen  nahezu 
8  fl.  betragen  haben. 

Schon  die  ersten  Mainzer  Drucker  haben  die  Kunst  ge- 
kannt in  mit  schwarzer  Farbe  gedruckten  Werken  rote 
Zeilen  einzudrucken,  doch  findet  sich  dies  Verfahren  im 
allgemeinen  nur  bei  großen  Missaldrucken;  auch  von  Ko- 
berger sind  eine  Anzahl  Werke  mit  gut  ausgeführtem  dop- 
pelten Druck  bekannt.  Zum  Buntdruck  trat  aber  in  früher 
Zeit  ein  anderweites  buntfarbiges  Gepränge. 


9.  Buchzierung. 

Korrektheit  und  schöner  Druck  waren  gute  Empfehlun- 
gen für  ein  Buch,  doch  verlangte  der  Geschmack  jener  Zeit 
weitere  Zierde.  Die  erste  Amerbach  zugeschriebene  Bibel 
von  1479  sagt  zu  ihrer  Empfehlung:  ,Aus  griechischen 
Quellen,  und  nach  der  Hebräer  Schriften  sattsam  verbessert 
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bin  ich  zugleich  ein  geschmücktes  Bibelbuch  ^  *  •  Ja  ein  süd- 
deutscher Gelehrter  klagte  dem  Reuchlin  in  den  Briefen  be- 
rühmter Männer,  man  verlange  lieber  schöne  als  fehlerfreie 
Kodices. 

Mit  dem  Drucke  war  deshalb  die  Herstellung  gedruckter 
Bücher  der  ersten  Zeit  nicht  vollendet ;  wie  zur  Ausstattung 
der  bessern  Handschrift  gehörte  zu  der  des  Buches  das 
farbige  Kennzeichnen  der  einzelnen  Abteilungen  durch  An- 
fangsbuchstaben und  andre  Zeichen  übersichtlicher  Anord- 
nung, sowie  das  Schmücken  mit  künstlichen  Bildern. 

Die  der  Ersparnis  halber  zu  einem  geschlossenen  Block 
zusammengedrängte  absatzlose  Schrift  verlangte  mit  Not- 
wendigkeit eine  erkennbare  Gliederung,  diese  ward  durch 
die  Thätigkeit  der  Rubrikatoren  und  lUuministen  gewonnen. 

Die  in  den  Klöstern  gepflegte  Sitte  schön  ausgeführter 
Initialen  und  kunstreicher  Miniaturen  wurde  auch  beim  Drucke 
für  wertvollere  Werke  beibehalten,  wenn  auch  bald  die  Arbeit 
der  mit  dieser  Thätigkeit  betrauten  lUuministen  infolge  der 
fabrikmäßigen  Vervielfältigung  vielfach  zu  leichtfertiger  Sudel- 
arbeit herabsank.  Bei  Kobei^er  findet  sich  mehrfach  die  erste 
Initiale  eines  Buches  durch  aufgelegtes  Gold  ausgezeichnet, 
während  ganze  Seiten  umrandende  oder  als  Predellen  dienende 
Malereien  bisher  in  seinen  Drucken  weniger  bekannt  wurden. 
Die  freigelassenen  oder  durch  kleine  Buchstaben  angedeuteten 
Stellen  der  Anfangsbuchstaben  eines  Satzes  wurden  durch 
aus  freier  Hand  gemalte  rote  und  blaue  Buchstaben  ergänzt, 
in  manchen  Büchern  wurde  jede  Majuskel  durch  einen 
roten  Strich  kenntlich  gemacht,  in  dem  Jenaer  Exemplar 
der  Summa  Pisanella  1478  ist  sogar  jedes  Interpunktions-  und 
Abkürzungszeichen  durch  ein  rotes  Tüpfelchen  bemerklich 
gemacht.  Es  liegt  auf  der  Hand,  welche  Arbeit  in  dieser 
Hinsicht  die  dickleibigen  Folianten  nach  dem  Drucke  noch 
erforderten.  War  dies  schon  bei  den  rein  gelehrten  Werken 
der  Fall,  wieviel  mehr  Mühe  verursachten  dann  die  mit 
Bildern  ausgeschmückten  Bücher,  welche  durch  Farbenaus- 
stattung zum  Kaufe  reizen  sollten. 

Aus  der  Thatsache,  dass  von  ein  und  demselben  Werke 

Hase,  Koberger.  3 
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Exemplare  mit  und  ohne  Rubrikation  vorhanden  sind,  so 
dass  vielleicht  die  größere  Anzahl  der  Wiegendrucke  dieses 
Schmuckes  entbehren,  geht  hervor,  dass  dieselben  nicht  sofort 
nach  dem  Drucke,  sondern  je  nach  Bedarf  für  den  Verkauf 
hergerichtet  wurden. 

Die  eingedruckten  Bilder  reich  ausgestatteter  Pracht- 
werke wurden  überhaupt  nur  zu  einem  kleinen  Teile  vor 
dem  Verkaufe  ausgemalt;  bei  der  Abrechnung  über  die 
Schedeische  Chronik  waren  von  571  noch  zu  verrechnenden 
Exemplaren  nur  12  gemalt,  alle  andern  ,roh^ 

Immerhin  kann  bei  der  großen  Anzahl  der  zu  rubrizieren- 
den Werke  und  bei  der  großen  Mühe,  welche  es  kostete  Bücher, 
welche  mehrere  Tausend  Holzschnitte  enthielten,  ,  auszustrei- 
chen ^  nicht  an  eine  gelegentliche  Beschäftigung  einzelner  Maler 
in  Kobergers  Diensten  gedacht  werden,  sondern  lUuministen 
müssen,  wie  Neudörifer  bestätigt,  dauernd  für  das  Geschäft 
thätig  gewesen  sein.  Zu  Anthonis  Zeit  fand  sich  einer 
der  Koberger  als  Maler  bezeichnet;  Nicolaus  Glockendon ^, 
ein  berühmter  lUuminist,  von  welchem  die  Nürnberger  Biblio- 
thek noch  ein  Missale  mit  Malereien  in  ihren  Handschriften* 
schätzen  verwahrt,  zog  alle  seine  zwölf  Söhne  zu  Künsten 
auf;  der  einzige,  von  dem  nähere  Kunde  vorhanden  ist, 
stand  in  Hans  Kobergers  Diensten.  Murr  hat  die  Karten- 
macher, Formschneider  und  Briefmaler,  welche  Nürnberg  seit 
1397  in  Menge  hatte,  aus  den  Bürgerbüchern  vermerkt, 
darunter  auch  sehr  viele  Frauenzimmer. 

Die  malerische  Ausschmückung  der  ersten  Druckwerke 
ist  von  Interesse,  nicht  sowohl  deswegen,  weil  durch  diese  ' 
Bestrebungen  der  Drucker,  ihre  Werke  verkäuflich  zu  machen, 
Kunstwerke  von  selbständigem  Werte  entstanden  sind,  son- 
dern weil  hier  der  Zusammenhang  der  Buchdrucker  mit  den 
Briefmalem  und  Illuministen  der  frühem  Zeit  sich  bekundet, 
und  die  Begründung  der  Holzschneidekunst  und  mithin  der 
deutschen  Kunst  in  ihrer  eigenartigsten  Form  auf  die  hand- 
werksmäßige Thätigkeit  der  hauptsächlich  für  die  Drucker 
thätigen  Formschneider  und  Briefmaler  einen  Beleg  findet. 

Schon   frühe    Mainzer  Drucke    hatten    Holzschnitte  in 
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kunstvollem  doppelfarbigen  Drucke  für  den  ornamentalen 
Teil  der  Ausschmückung  verwandt,  für  die  weitere  bildliche 
Zierung  sich  der  Hand  des  Miniators  bedienend ;  als  jedoch 
die  Aufstellung  von  der  Druckkunst  zu  verfolgender  volks- 
tümlicher Zwecke  die  kostspielige  Verwendung  von  künst- 
lerischer Handarbeit  nicht  mehr  gestattete,  während  der 
mehrfarbige  Druck  zu  aufhältlich  war,  jedenfalls  in  der  Ver- 
wendung für  Buchauszierung  verloren  ging,  trat  bald  an  die 
Stelle  der  Miniaturen  der  volkstümlichere,  kolorierte  oder 
doch  iiir  die  Kolorierung  berechnete  Holzschnitt,  welcher 
schon  vor  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  gepflegt,  erst 
durch  die  ausgiebige  Verbindung  mit  den  Erzeugnissen  der 
beweglichen  Lettern  zur  Blüte  gelangte;  dieses  Verdienst  des 
jungen  Buchdruckes  wird  von  der  Kunsfgeschichtschreibung 
willig  anerkannt.  Anton  Springer ^  sagt:  , Überhaupt  ist  da» 
Verdienst,  welches  sich  die  deutschen  Buchdrucker  des 
16.  Jahrhunderts,  die  Koberger  in  Nürnberg,  die  Schöns- 
berger  und  Steyner  in  Augsburg,  die  Egenolph  und  Feyer- 
abend  in  Frankfurt,  die  Proben  und  Cratander  in  Basel,  die 
Grüninger  und  Jobin  in  Straßburg  um  die  Entwickelung 
des  Holzschnittes  erworben  haben,  nicht  hoch  genug  anzu- 
schlagen, wenn  es  auch  nur  selten  gebührend  gewürdigt 
wurde.  Unser  Holzschnitt  wäre  vorzeitig  abgestorben,  wenn 
ihm  nicht  die  Buchdrucker,  teilweise  selbst  Formschneider, 
Beschäftigung  und  Förderung  gegeben  hätten.' 

Im  ersten  Jahrzehnte  seiner  Thätigkeit  brachte  Koberger 
den  Holzschnitt  noch  nicht  zur  Anwendung,  wie  denselben 
auch  die  andern  Nürnberger  Drucker  der  ersten  Zeit  nicht 
sonderlich  gepflegt  haben;  aus  den  70er  Jahren  sind  außer 
Sensenschmidts  deutscher  Bibel  von  1472 ,  einem  nachge- 
bildeten Heiligenleben  von  1475  nur  Kleinigkeiten  der  klei- 
neren Drucker  zu  nennen  2.  Mit  Beginn  der  80  er  Jahre  hob 
die  häufigere  Verwendung  von  Holzschnitten  an. 

Koberger  war  wohl  der  erste,  welcher  die  lateinische 
Bibel  mit  Holzschnittbildern  versah  3;  die  Bilder  der  latei- 
nischen Bibel  von  1481  mit  den  Postillen  des  Nikolaus  von 
Lyra,  welche  im  ersten  Bande  25,  im  zweiten  Bande  15  Holz- 
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schnitte  enthält,  dienen  freiUch  mehr  der  lehrhaften  Dar- 
stellung denn  dem  künstlerischen  Schmucke,  auch  mögen 
dieselben  kaum  als  Neuschöpfungen  gelten,  abgesehen  von 
dem  ausgefuhrteren  Bilde  des  Hohenpriesters ;  vielleicht  sind 
es  schon  in  den  Handschriften  typisch  gewordene  Bilder, 
sonst  hätte  man  dieselben  wohl  nicht  beliebig  bei  ähnlichen 
Werken  weiter  verwandt.  Dieselben  Bilder  finden  sich  z.  B. 
in  der  1498  von  Petri  und  Proben  gedruckten  Lyrabibel, 
sowie  in  der  Ausgabe  des  Jahres  1501  von  Amerbach,  Petri 
und  Proben  und  in  mehreren  folgenden  Ausgraben,  teilweise 
in  verkleinertem  Nachschnitte.  25  dieser  Holzschnitte  sind 
auch  in  den  beiden  Ausgaben  des  großen  Bibelwerkes  des 
Hugo  von  St.  Victor  verwendet  worden.  Koberger  schrieb 
darüber  im  Mai  des  Jahres  1497,  vor  Beginn  des  Druckes: 
;Item  als  Ihr  mir  schreibet  der  Figuren  halber,  ob  ich  die 
in  das  Werk  auch  drucken  wolle  lassen,  solches  setze  ich 
Euch  heim,  was  Euch  nütz  und  not  dünkt  dem  Werk.  Ich 
begehre  nichts  daran  zu  ersparen,  sondern  so  Ihr  begehrt 
der  Figuren,  will  ich  Euch  gern  schicken,  wollet  mich  lassen 
wissen,  und  ob  Ihr  dann  Figuren  hättet,  die  mehr  füglich 
wären  dem  Werk  denn  meine  Figuren,  wollet  derselben 
nehmen.  Ich  weiß  Euch  auf  dies  Mal  nicht  mehr  zu  schreiben, 
denn  thut  dem  Werk  zu  gut,  was  Euch  möglich  ist  zu  tfaun, 
wird  Gott  der  Allmächtige  in  Sonderheit  Euch  belohnen.* 
Diese  Bilder  blieben  nicht  auf  die  Bibeln  beschränkt;  als 
die  Schedeische  Qironik  alle  göttliche  und  weltliche  Historie 
illustrierte,  wurden  die  alten  Holzschnitte  der  PostiUe  in  den 
neugeschaffenen  Reichtum  der  Chronik  aufgenommen. 

Das  erste  künstlerisch  mit  Bildern  ausgestattete  Werk 
aus  Kobergers  Presse  ist  die  herrliche  deutsche  Bibel  von 
1483.  Hatte  die  erste  deutsche  Bilderbibel,  erschienen  bei 
Pflanzmann  in  Augsburg,  rohe  Bilder  in  der  Weise  von 
Spielkarten  gebracht,  die  von  Sensenschmidt  in  Nürnberg 
gedruckte  die  Bilder  auf  die  Form  von  Initialen  beschränkt, 
während  die  folgenden  die  eine  oder  andre  Vorlage  nach- 
druckten, so  bot  diejenige  Bilderbibel,  welche  vor^  1480 
niederdeutsch  in  Köln  und   1483  hochdeutsch  bei  Koberger 
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erschien,    zum  erstenmal   figurenreiche  selbständige  Bilder. 
Diese,    bei  Koberger  109  an  Zahl,    welche  sich  stets   über 
beide   Kolumnen    einer    Seite    erstrecken,    sprechen   meist 
den   darzustellenden   Gedanken    lebendig    aus,    die    einzel- 
nen Personen  sind  in  ihren  Bewegungen  und  Handlungen 
aufeinander  bezogen,   mit  wen^  Strichen  geben  sie,   wenn 
nicht   anmutige,    doch   charakteristische   Bewegungen,   und 
eigenartige,    wenn    auch   unschöne    Züge;    der    architekto- 
nische Hintergrund  sieht  so  ziemlich  von  den  Regeln  der 
Perspektive  ab,   die  Natur  ist  kümmerlich  geschildert,   doch 
tritt  überall  das  Streben  hervor  durch  Einführung  der  Tier- 
welt die  Natur  zu  beleben.     Sind  die  Bilder  für  die  Ent- 
Wickelung   des    Holzschnittes    von   Bedeutung,    der   künst- 
lerischen Erfindung  nach  sind  dieselben  kaum  als  neu  zu 
betrachten;   der  Zeichner  hat  sie  nachgebildet  ,wie  sie  von 
alters  her  in  Kirchen  und  Klöstern  gemalt  stehend    Unter 
diesen  Verhältnissen  ist  es  schwer  den  Künstler  festzustellen, 
doch  scheint  es  geboten  für  eine  spätere  Lösung  der  Frage 
Erwägungen  mitzuteilen,  ohne  doch  vorzeitig  zu  entscheiden. 
Der  Druck  der  Hohsschnitte  ist  zuerst  in  Köln  ausgeführt 
worden,   auch  Zeichnung  oder  Schnitt  ist  mit  Hinblick  auf 
diese  Stadt  erfolgt,   wie  aus  der  Mundart  der  geschnittenen 
Schrift  und  wohl  auch  aus  dem  bekannten  Dariusbilde^  ab- 
zunehmen ist,    welches  bei  einer  gedrängten  Übersicht  der 
verschiedensten  Baustile  auch  den  Kölner  Dom  wiedergibt. 
Schon  frühzeitig  ist  die  Meinung  aufgetreten,  Michael  Wol- 
gemut,    der  Künstler   der   zehn  Jahre   später  erschienenen 
Weltchronik,  sei  der  Künstler  auch  dieser  Bibel.    Unzweifel- 
haft walten  flandrische  Einflüsse  in  diesen  Bildern,  doch  auch 
die  Chronik  weist   »deutliche  Anklänge  an  die  Formgebung 
der  Köhiischen  Schule  2  auf* ;   Wolgemut  hat  unzweifelhaft 
in  Köb  und  Flandern  Studien  gemacht ,   seine  Kupferstiche 
der  Martyrien  des  h.  Andreas  und  Bartholomäus  sind., ge- 
treue,   gleichseitige    Nachbildungen  von   zweien   der   zwölf 
Innenbilder  am  Altare  von  St.  Laurentius  zu  Köln*.    Viel- 
leicht bietet  ein  Brief  des  Hieronymus  Münzer,   dem  Wid- 
mungsexemplar  der   Schedeischen   Chronik   für   den  Nüm- 
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berger  Rat  zum    Lobe  auf  Hartmann  Schedel  eingeheftet, 
einen  Anhalt.    Dr.  med.  Hieronymus  Münzer,  welcher  selbst 
zu  Schedels  Werk  beigetr^en  hatte  und  Anthoni  Koberger 
so  nahe  stand,  dass  er  sich  sein  Testament  von  ihm  bezeu- 
gen ließ  ^,  schrieb :   ,  Damit  aber  dieses  Dein  Werk  größeren 
Glanz  erhalte,  hast  Du  gewisse  Maler  hinzugezogen,  welche 
einst  auf  Befehl  Maximilians,   des  unbesieglichen  Römischen 
Königs,  die  Bilder  des  Alten  und  Neuen  Testaments  in  zwei 
Büchern  gemalt  haben*  ^ ;  die  Künstler  der  Chronik  aber  nennt 
das  Schlusswort  derselben:  , Michael  Wolgemut  und  Wilhelm 
Pleydenwurff*,   ,die  dies  Werk  mit  Figuren  merklich  geziert 
haben'  ^.     Es  ist  denkbar,  dass  sich  dieser  Hinweis  auf  eine 
Pergamentminiaturbibel  beziehe,  wie  auch  spätere  Holzschnitt- 
arbeiten für  Maximilian  zunächst  in  dieser  Form  ausgeführt 
wurden;   ist  aber  von  einer  gedruckten  Bibel  die  Rede,    so 
kann  vor  dieser  Zeit  nur  die  Köln-Nümberger  in  Frage  kom- 
men,  in  der  That  weilte  der  junge  Kaisersohn  Max  gerade 
in  jungen  Jahren  am  Niederrhein  und  bei  seinen  vielfachen 
Beziehungen   zu   Nürnberg   erscheint    es   nicht   unnatürlich, 
dass,  da  Nürnberger  Künstler  oft  weithin  mit  ihren  Arbeiten 
Deutschland  versorgten,   Wolgemut  für  die  zunächst  nieder- 
deutsch  erscheinende  Ausgabe   herbeigezogen  worden  sei; 
möglich,  dass  Kobeiger  an  dem  Verlage  oder  Vertriebe  der 
Ausgabe  des  Kölner  Druckers  Anteil  gehabt  hatte,  vielleicht 
auch,  dass  er  die  Stöcke  gerade  wegen  seiner  Beziehungen 
zu  Wolgemut,   welcher  schon  seit  1473  in  den  Nümbei^rer 
Bürgerbüchern  vorkommt,  erwarb,  oder  nur  lieh,  da  dieselben 
1522  wieder  ftir  eine  niederdeutsche  Ausgabe  in  Halberstadt 
Verwendung  fanden. 

Koberger  druckte  die  Kölner  Stöcke  nicht  ganz  unver- 
ändert ab ;  abgesehen  davon,  dass  er  die  Randverzierungen, 
als  zum  Zubehör  der  früheren  Druckerei  gehörig,  wegließ, 
verminderte  er  beim  Neuen  Testamente  die  Zahl  von  3 1  Bil- 
dern auf  12,  von  denen  jedes  Evangelium  eins,  die  Apoka- 
lypse 8  enthielt,  darunter  doch  auch  Wichtiges,  in  der  nieder- 
deutschen Ausgabe  Fehlendes  4.  Mag  auch  ein  andrer  als 
Wolgemut  der  Zeichner  jener  Bilder  gewesen  sein,  unzweifel- 
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haft  hat  gerade  diese  Bilderbibel  in  ihrer  außerordentlichen 
Verbreitung  durch  Koberger  weithin,  zumal  aber  auf  die  sich 
bildende  Nürnberger  Künstler-  und  Holzschnittschule  anregend 
und  weiterbildend  gewirkt. 

Kobei^er  war  der  erste,  welcher  in  Nümbei^  den  Ein- 
gang des  Buches  durch  einen  selbständigen  Titelholzschnitt  * 
zu  schmücken  unternahm;  das  erste  Blatt  der  Reformation 
der  Stadt  Nürnberg,  auf  dem  Umschlage  des  vorliegenden 
Buches  abgedruckt,  stellt  als  Titelbild  die  beiden  Schutz- 
heiligen der  Stadt  nebst  den  beiden  Nürnberger  und  dem 
Reichswappen  dar.  Das  im  Jahre  1484  vollendete  Werk, 
mit  derselben  Schrift  und  ^t  gleichzeitig  mit  der  Bibel  ge- 
druckt, soll  in  den  vollständigen  Ausgaben  mit  drei  schönen 
Holzschnitten  geschmückt  sein,  die  man  gleichfalls  bisher 
Wo^emut  zuzuweisen  geneigt  war. 

Wenige  Jahre  darauf,  1488,  ließ  Koberger  in  der  Weise 
der  deutschen  Bibel  ein  ,Passional,  das  ist  der  Heiligen  Leben  S 
erscheinen,  welches  wie  frühere  Ausgaben  von  jedem  Heili- 
gen ein  Bild,  im  ganzen  262  neugeschnittene  Holzschnitte 
enthielt,  welche  denen  der  auch  sonst  gleichartig  ausgestat- 
teten deutschen  Bibel  ähnlich  sind  2. 

Nach  weiteren  drei  Jahren,  1491,  druckte  Koberger  ein 
prächtiges  mit  96  ^  Vollbildern  geschmücktes  volkstümliches 
Werk.  In  diesem  Werke  entfaltete  Michael  Wolgemut  frei 
seine  Flagge;  ein  W  auf  der  flatternden  Fahne  der  19.  Tafel 
bestätigt  den  unzweifelhaft  erkennbaren  Künstler  4.  Richard 
Muther,  der  kundige  Bibliograph  der  ersten  Bücherillustra- 
tion, urteilt  über  das  Werk :  ,Ein  so  reich  illustriertes,  mit  so 
großen,  sorgfaltig  durchgearbeiteten  Holzschnitten  versehenes 
Buch  war  bis  dahin  unerhört.' 

Mit  den  geschulten  Kräften,  welche  diese  Arbeit  aus- 
geführt hatten,  war  das  Größte  zu  erreichen.  Am  8.  Novem- 
ber 149 1  war  das  Werk  ausgedruckt  worden,  schon  am 
29.  Dezember  d.  J.  wurde  ein  Vertrag  unterzeichnet,  welcher 
das  größte  illustrierte  Werk  des  Jahrhunderts  anbahnte. 

,Die  Blicke  der  Zei^enossen  wurden  von  Augsburg, 
Ulm,   Köln   und  Mainz  hinweg  auf  Nürnberg  gelenkt^   als 
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im  Jahre  1493  die  beiden  Ausgaben  der  Weltchronik  erschie- 
nen. Keins  der  vorangegangenen  Werke  ragt  in  kunst- 
geschichtlicher  Bedeutung  an  die  Schedeische  Chronik  von 
1493,  welche  Michael  Wolgemut  in  der  Höhezeit  seines  großen 
künstlerischen  Wirkens  mit  seinem  Stiefsohne  Wilhelm  Pleiden- 
wurf  geschaffen  hat.  Das  Buch  ist  überreich  mit  Bildern  aus- 
gestattet, welche  bald  ganze  Folioseiten  einnehmen,  bald  nach 
allen  Seiten  den  Text  als  Stammbäume  durchziehen,  und 
alle  göttlichen  und  weltlichen  Historien  im  Bilde  schildern. 
Es  mögen  gegen  2250  Holzschnitte  sein,  zu  denen  an 
2000  Stöcke  verwandt  sind. 

Eine  Fülle  der  eigenartigsten  Gesichtstypen  ist  skizzen- 
artig, in  derben  Zügen  dargestellt;  die  Brustbilder  quellen 
meist  aus  Blumenkelchen  hervor,  welche  durch  Rankenwerk 
u.  dgl.  oft  gewandt  miteinander  verbunden  sind;  man  sehe 
die  Söhne  Aarons,  welche  vom  Feuer  ihrer  Götzen  verfolgt 
werden^;  in  einzelnen  Fällen  erhebt  sich  der  Künstler  un- 
verkennbar zu  gewisser  Anmut  und  Beweglichkeit,  z.  B.  in 
dem  großen  Bilde,  welches  den  hohen  Adel  des  heiligen 
Römischen  Reichs  mit  seinen  Wappenschildern  unter  den 
sieben  Kurfürsten  im  Reigentanze  vorfuhrt  2.  Die  Städte- 
bilder sind  zum  Teil  echt,  so  z.  B.  in  Deutschland  Nürnberg 
selbst,  Bamberg  und  Würzburg,  Köln,  Straßburg  und  Basel, 
Erfurt,  Ulm,  München  und  Wien,  in  Italien  Venedig,  Florenz 
und  Rom,  während  andre,  zumal  die  Städte  der  Welt  des 
Altertums,  Geburten  mittelalterlicher  Phantasie  sind.  Thau- 
sing^  achtet  den  kuns^eschichtlichen  Wert  derselben  nicht 
gering:  ,So  unvollkommen  diese  Städtebilder  uns  auch  er- 
scheinen mögen,  sie  sind  doch  die  ersten  Anfange  einer 
selbständigen  Landschaftsmalerei.^  Die  Forträte,  selbst  der 
Zeitgenossen,  sind  durchaus  frei  erfunden;  so  ist  ein  Arzt 
Matheolus^,  aus  dessen  Händen  Hartm.  Schedel  das  Doktor- 
diplom zu  Padua  erhielt,  in  der  lateinischen  und  deutschen 
Ausgabe  der  Chronik  durch  zwei  verschiedene  Holzschnitte 
gegeben,  deren  einer,  ein  Kopf  von  der  entsetzlichsten  Häss- 
lichkeit,  schon  als  Paris,  Micha,  Epimenides,  Neemias,  Epi- 
kur,  Joh.  Damascenus,  deren  andrer  als  Tobias,  Sophokles, 
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Mäander,  Cato,  Scotus,  Berengar,  Dante,  Petrarca  u.  s.  w. 
sich  ausgegeben  hat.  Diese  Wiederholungen  sind  wohl  nicht 
einzig  aus  Mangel  an  Holzschnitten  vorgenommen,  sondern 
sie  geben  zugleich  einer  fröhlichen  Selbstverspottung  Aus- 
druck über  die  eigne  Kühnheit,  den  alten  unbekannten 
Herren  für  das  Volk  handgerechte  Gestalt  gegeben  zu  haben. 

Im  ganzen  überrascht  das  Buch  noch  jetzt  durch  die 
Fülle  von  Leben,  durch  die  Gewandtheit,  auch  den  sprödesten 
StofT  in  den  Formen  des  damaligen  Zeitalters  auszudrücken, 
wenn  auch  nicht  mehr  das  stoiTliche  Interesse  fortreißt, 
welches  der  fahrende  Schüler  Johannes  Piemontanus^  fühlen 
mochte,  als  er,  Spott  und  Schläge  der  Beanen  bei  seinem 
ersten  Einzug  in  Nürnberg  zurückdrängend,  sich  mit  dem 
mächtigen  Eindruck  der  Weltstadt,  wie  sie  Dr.  Hartm.  Schedel 
in  seiner  schönen  Chronica  beschrieben  hat,  erfüllte  und  nun 
beim  Niederschreiben  seines  Odeporicon  aus  eigner  An- 
schauung dessen  Schilderung  bestätigte. 

Wilhelm  Lübke,  welcher  über  die  Schedeische  Chronik 
sehr  ausführlich  handelt  ^  und  ausfuhrlich  darlegt,  dass  unter 
den  Kunstwerken  dieser  Epoche  vielleicht  keins  sei,  das 
den  Übergang  aus  der  alten  in  die  neue  Zeit  so  vielseitig 
veranschaulicht  wie  dieses  Werk,  urteilt  über  den  Kunststil: 
,Während  die  %ürlichen  Darstellungen  sich  in  dem  von  der 
flandrischen  Schule  ausgegangenen  Realismus  der  Auffassung 
bewegen,  hält  sich  das  Omamentale  noch  ganz  innerhalb 
der  Grenze  des  gotischen  Stiles,  und  nur  einmal,  gleich 
auf  dem  ersten  Blatte  mit  der  imposanten  Darstellung  des 
thronenden  Salvators,  erkennen  wir  in  den  mutwilligen 
Kinderfigürchen,  welche  das  gotisch  gezeichnete  Laubwerk 
der  Umrahmung  anmutig  durchbrechen,  die  Einflüsse  der 
Renaissance.     Es  sind  echte  italienische  Putti.^ 

Hervorzuheben  ist  der  große  Fortschritt  in  der  Technik 
gegenüber  der  deutschen  Bibel ,  sowie  die  einheitliche  Holz- 
schnittbehandlung,  deren  Vollendung  in  zw^i  Jahren  eine 
großartige  Holzschneidewerkstatt  oder  doch  die  straffe  Lei- 
tung, Vor-  und  Schlussunterweisung,  sowie  die  ausgleichende 
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Hand  eines  kunstgerechten,  werkgeübten  Obermeisters  zur 
Voraussetzung  hat. 

Die  in  lebenskräftiger  Schaffenszeit  geschlossene  Ver- 
bindung des  Altmeisters  der  Kunst  Michael  Wolgemut  mit 
Anthoni  Koberger,  dem  ersten  Drucker  und  Verlier  dieser 
Zeit,  hat  Nürnberg  auf  dem  Gebiete  der  Buchillustration 
nicht  nur  über  die  andern  Städte  erhoben,  sie  hat  auch  die 
zeichnende  Kunst  zu  einer  Entwicklung  gebracht,  die  einen 
Dürer  gezeitigt  hat. 

Der  Einfluss  der  Kobergerschen  Holzschnitte  auf  die 
deutsche  Kunst,  wie  sie  sich  durch  Albrecht  Dürer  ent- 
wickelt hat,  stellt  sich  als  ganz  direkte  persönliche  Ein- 
wirkung dar;  ja  es  mutet  fast  wie  ein  symbolischer  Scherz 
an,  wenn  überliefert  wird,  dass  Anthoni  Koberger  im  Jahre 

*  * 

seines  bedeutsamen  Hervortretens  an  die  Öffentlichkeit  Al- 
brecht Dürer  aus  der  Taufe  gehoben  hat^ 

Wolgemut,  dessen  Holzschnittwerke  sämtlich  von  Ko- 
berger gedruckt  worden  sind,  ist  Dürers  hochverehrter  Lehr- 
meister gewesen;  die  Lehre  fiel  in  die  Zeit,  in  welcher 
Wolgemut  das  erste  hochentwickelte  reiche  Werk,  den 
Schatzbehalter  vorbereitete,  während,  als  die  Weltchronik 
hergestellt  wurde,  der  junge  Schüler,  auf  welchen  Hartmann 
Schedel  nachweislichen  Einfluss^  geübt  hat,  selbst  in  die  Welt 
hinausgewandert  war.  Wieder  heimgekehrt  begann  Dürer, 
nachdem  er  1497  die  eigne  Selbständigkeit  begründet  hatte, 
ein  Holzschnittwerk,  welches  eine  neue  Epoche ^  der  Holz- 
schneidekunst einleitete  und  der  Buchillustration  die  wahre 
künstlerische  Weihe  gab*;  der  Gegenstand  war  angeregt  durch 
einen  der  deutschen  Bibel  Kobergers  eignen  Holzschnitt, 
Vorwort  und  Text  sind  demselben  Werke  entnommen^. 
Dieser  ersten  Holzschnittreihe  lieO  Albrecht  Dürer  noch 
größere,  bedeutsame  folgen,  das  Marienleben  und  die  Passio- 
nen, und  erhob  so  die  alten  Blockbücher®  der  Vorzeit  zu 
höchster  künstlerischer  und  technischer  Vollendung.  Es  ist 
herzlich  wenig,  was  Dürer  als  Schmuck  fiir  die  Bücher  jener 
Zeit  beigesteuert  hat,  auch  dies  mehr  in  Rücksicht  auf  die 
Verfasser  als  auf  die  Drucker  gezeichnet. 
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Die  Holzschnittbilder  zu  den  Offenbarungen  der  heiligen 
Brigitte,  an  sich  bedeutsam  und  in  Dürers  Kunstweise,  wer- 
den Dürer  von  den  Kennern  abgesprochen ;  gegen  das  Jahr 
1500  wurde  das  Werk  Anthoni  Kobei^er  ,  mitsamt  den 
Figuren  darin  begriffen*  von  Florian  Waldauf  zum  Drucke 
überantwortet;  die  Urheberschaft  Dürers  nahm  man  bisher 
an,  weil  in  der  dritten  Ausgabe  von  1504*  ,die  fünf  kaiser- 
lichen Wappenschilde  in  dem  Buche  rechts  oben  in  der  Ecke 
das  Monogramm  Dürers  mit  der  Jahreszahl  1504*  zeigen. 
Thausing^  findet  darin  ,eine  kleine  Licentia  des  befreundeten 
Druckers'.  Das  ist  ein  harter  und  bei  mangelnden  Unter- 
lagen ungerechtfertigter  Vorwurf;  ebenso  wie  es  falsch  wäre, 
Dürer  wegen  Benutzung  der  Kobergerschen  Bibel  zu  ver- 
klagen. Unzweifelhaft  hat  Dürer  doch  irgend  welchen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Werke,  wenn  er  etwa  auch  nur 
die  Zuthaten  der  kaiserlichen  Wappenschilde  sowie  Florian 
Waldaufs,  des  kaiserlichen  Schatzkämmerers,  aus  persönlichen 
Rücksichten  entworfen  hat.  Dass  Dürer  später,  bei  einer 
neuen  Auflage,  als  er  Fühlung  mit  dem  kunstsinnigen  Kaiser 
sachte,  sein  Monogramm  auf  dem  ins  Auge  fallenden  Stocke 
mit  dem  kaiserlichen  Wappen  anbringen  ließ,  ist  erklärlich, 
während  der  vom  Kaiser  längst  anerkannte  alte  Koberger 
wahrlich  nicht  sich  am  Zeichen  des  noch  jungen  Künstlers, 
seines  Paten,  zu  verseifen  brauchte. 

Die  Künstlerzeichen  sollten  nicht  dem  künftigen  Forscher 
Anhalt  geben;  dieselben  waren  Haus-  und  Geschäftsmarken, 
wie  sie  zu  jener  Zeit  wohl  jeder  bürgerlich  selbständige  Mann 
iiihrte.  Diese  2^ichen  wurden  auf  die  Waren  gezeichnet, 
auf  die  Briefe  gesiegelt  und  zuletzt  auf  den  Leichenstein 
eingehauen;  der  Anzeiger  des  Germanischen  Museums  hat 
eine  Sammlung  von  472  derartigen  Hausmarken  auf  Grab- 
steinen zu  Nümbei^  zur  Abbildung  gebracht*.  Die  Wert- 
schätzung derartiger  Geschäflsmarken  ist  aus  dem  schon 
1433  und  1478  vorkommenden  Verkaufe  von  Fabrikzeichen 
abzunehmen^.  Koberger  führte  selbst  eine  Hausmarke  auf 
Versandtgütem  und  Briefen ,  nicht  aber  auf  den  ja  bereits 
durch  den  vollen  Namen  gekennzeichneten  Druckwerken  *,  so 
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dass  ihm  auch  nicht,  wie  vielen  andern  Druckern,  aus  seiner 
Hausmarke  ein  Druckerzeichen  erwachsen  ist.  Die  Ver- 
wendung der  Drucker-,  nicht  Verl^ennarken  hat  sich  in  den 
Jahren  der  Nachfolger  Anthoni  Kobergers  als  eine  wesent- 
liche künstlerische  Bücherzier  entwickelt;  was  in  Deutsch- 
land und  Italien  allgemeiner  Brauch  war,  wurde  in  Frankreich 
sogar  gesetzlich  verlangte  Albrecht  Dürer  hat  wenigstens 
auf  dem  verwandten  Gebiete  der  Bibliothekzeichen  sich 
reich  bethätigt,  soweit  persönliche  Beziehungen  ihm  dies 
nahelegten. 

Der  erste,  welcher  Albrecht  Dürer  zu  künstlerischen 
Beiträgen  für  Bücher  veranlasste,  war  der  Dichter  Konrad 
Celtes;  derselbe  hatte  schon  bald  nach  seiner  in  Nürnberg 
1487  erfolgten  Dichterkrönung  durch  Kaiser  Friedrich  111. 
die  dortigen  Künstler  für  sich  in  Bewegung  gesetzt;  1488/89 
hatte  er  einen  Holzschnitt  zur  Rede  der  Venedischen  Jung- 
frau Cassandra  veranlasst,  sowie  1490  und  1496  zu  Sebastian 
Schreyer  gewidmeten  Oden  auf  den  h.  Sebaldus,  während  die 
1493  mit  Wolgemut  gepflogenen  Verhandlungen  über  die 
Illustration  einer  Ovidausgabe  gescheitert  sind.  Von  zustande- 
gekommenen reicher  illustrierten  Werken  werden  die  Bilder 
zu  den  1501  in  Nürnberg  von  Celtes  herausgegebenen  Werken 
der  Roswitha  jetzt  Dürer  abgesprochen,  wie  man  der  Ganders- 
heimer  Nonne  die  Urheberschaft  der  lateinischen  Schauspiele 
abspricht;  nur  die  beiden  Titelbilder  erheben  sich  über  die 
zumeist  flüchtig  ausgeführten  Blätter,  dagegen  wird  ange- 
nommen, dass  von  den  elf  Holzschnitten  der  vier  Bücher 
des  Celtes  von  der  Liebe  (1502)  die  meisten  Wolgemut  und 
seiner  Schule,  drei  aber  Dürer  zugehören  ^.  Auch  zu  einigen 
weiteren  Schriften  des  Celtes,  welche  nach  dessen  Tode  er- 
schienen, hat  Dürer  Beiträge  geliefert^.  Der  Drucker  der 
Hauptschriften  des  Celtes  ist  nicht  bekannt,  doch  gab  Hans 
Koberger  später  dessen  Beschreibung  Nürnbergs  heraus,  die 
Abrechnung  über  die  Schedeische  Chronik  überliefert  die 
Kunde  vom  Interesse  dieses  humanistischen  Poeten  an  dem 
Werke,  indem  sie  das  von  ihm  bezogene  Exemplar  als  letzten 
Posten   der    uneintreibbaren   Schulden   anfuhrt.     Auch    die 
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späteren  Beitrage  Dürers  mögen  durch  persönliche  Bezie- 
hungen veranlasst  sein,  der  Hieronymus  in  der  Felsenhöhle 
von  15 14  für  den  Verfasser  Lazarus  Spengler,  der  herrliche 
Titelholzschnitt  zum  Eichstätter  Missale  dem  Bischof  von 
Eichstätt  zu  Ehren,  kaum  für  den  damals  schon  etwas  an- 
rüchigen Hieronymus  Hölzel,  das  große  Titelbild  zur  neuen 
Ausgabe  der  , Reformation  der  Stadt  Nürnberg'  1521  zu 
Ehren  der  Stadt.  Auch  was  er  später  noch  für  ein  Ko- 
beigersches  Werk  geliefert  hat,  eine  Armillarsphäre  in  der 
Weise  seiner  großen  Weltkugel  für  Stabius,  ist  wohl  gleich 
dem  frühen  Plutarchtitel  seinem  Freunde  Pirckheimer  zu 
Liebe  entstanden. 

Dürer  war,  bis  ihn  der  Ruf  seines  Kaisers  zu  den  höchsten 
Thaten  auf  zeichnerischem  Gebiete  rief,  im  wesentlichen 
für  den  eignen  Verlag  thätig.  Es  ist  bekannt,  dass  er  1506 
und  1520,  beide  Mal  zur  Pestzeit,  selbst  große  Vertriebs- 
reisen unternahm,  sowie  dass  in  seiner  Abwesenheit  seine 
Frau  auf  Heilthum ,  d.  h.  auf  Jahrmärkten  feilhalten  ließ. 
Für  den  weiteren  Vertrieb  erwies  sich  ihm  Anthoni  Koberger 
behilflich.  Es  ist  eine  kleine  Urkunde  ^  erhalten,  in  welcher 
der  in  solcher  Beziehung  erfahrene  Koberger  als  Zeuge  in 
einer  von  Dürer  aber  selbst  in  die  Hand  genommenen  Ver- 
triebsangelegenheit auftritt:  jHans  Arnolt,  Maler,  bekennt, 
nachdem  Albrecht  Dürer  Jacoben  Arnolt,  seinen  Bruder, 
aufgenommen  habe,  ihn  mit  Kunst  auszuschicken,  ihm  die 
zu  verkaufen,  dass  er  den  genannten  Dürer  für  den  genannten 
Jacoben  Arnolt,  seinen  Bruder,  allemal  um  das  und  den 
Wert,  damit  er  ihn  zu  Zeiten  ausschicken  würde,  Bürge 
und  Selbstschuld  sein  und  bleiben  solle  und  wolle.  Also  ob 
er  ihm  in  solcher  Handlung  mit  Versäumnis  oder  Verwahr- 
losung einigen  Schaden  würde  zufügen  seiner  Person  halben, 
dem  genannten  Albrecht  Dürer  solchen  Schaden  ohne  alle 
Irrung  und  Eintrag  abzulegen,  zu  wiederkehren  und  zu  ver- 
gnügen, alles  in  erklagtem,  erfolgtem  und  unvemeutem 
Rechten.  Testes  Rogati  Heinrich  Zyner  und  Anthoni  Co- 
burger.    Sexta  post  Sebaldi  21.  Aug.   1500.* 

Im  übrigen   dürfte  Dürer  sich  für   den  Vertrieb   seiner 
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Kunstblätter  und  Blockbücher  sui  die  bestehenden  großartigen 
Nürnberger  Verbindungen,  namentlich  für  die  Verbreitung 
im  Auslande  angelehnt  haben,  und  wessen  Hilfe  lag  da 
näher  als  die  Kobei^ers?  Recht  deutlich  spricht  hierfür 
Dürers  inniger  Verkehr  mit  Kobergers  Hauptgeschäftsfreund 
Hans  Amerbach  in  Basel  durch  Kobergers  Vermittelung ; 
unzweifelhaft  ist,  wie  auch  die  Dürerbiographen  annehmen ^ 
die  Verbindung  Albrecht  Dürers  mit  seinem  Paten  Anthoni 
Kobei^er  eine  innigere  gewesen  als  aus  den  dürftigen  An- 
gaben hervoigeht. 

Im  Jahre,  nachdem  Dürer  die  großen  Holzschnittfolgen 
vollendet  und  eine  Hauptaufgabe  seines  Lebens  abgeschlos- 
sen hatte,  ein  Jahr  vor  Anthoni  Kobergers  Tode,  ereignete 
sich  im  Laufe  des  Februar  15 12  der  längere  Aufenthalt 
Maximilians  in  Nürnberg,  welcher  in  seinen  Folgen  zu  den- 
jenigen Arbeiten  Dürers  führte,  welche  für  die  Bücherver- 
zierung in  Deutschland  epochemachend  und  für  alle  Zeiten 
maßgebend  geworden  sind.  Diese  zunächst  nicht  für  den 
öffentlichen  Betrieb  bestimmten  Werke  überragen  alles  bisher 
Geschaffene  mächtig:  das  Gebetbuch  Maximilians,  als  Rüst- 
kammer geistreicher  deutscher  Bücherornamentik  RafTaels 
Loggien  in  ihrer  Bedeutung  für  die  italienische  Ornamentik 
mit  Fug  verglichen ;  Ehrenpforte  und  Triumphzug,  das  Buch 
weit  überragende  Riesendenkmale  graphischer  Ornamentik. 

Hatten  die  Kobei^erschen  Pressen  der  Illustration  durch 
Holzschnitt  r^e  Pflege  zugewandt,  so  war  doch  im  15.  Jahr- 
hundert die  Buchomamentik  durch  Holzschnitt  wie  in  ganz 
Deutschland  so  in  Nürnberg  fast  gänzlich  unterblieben ;  selbst 
in  Italien,  wo  am  frühesten  dieser  Kunstzweig  Blüte  und 
edle  Frucht  trug,  hielten  sich  die  wissenschaftlichen  Verleger 
wie  Aldus  Manutius  bis  gegen  Schluss  des  Jahrhunderts  von 
rein  ornamentaler  Holzschnittzierung  fem.  Als  diese  Buch- 
zierung  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  üblich  wurde,  war 
der  Koberger  eigne  Dnickthätigkeit  bereits  eingestellt. 

Dem  Großmeister  Dürer  folgten  die  , Kleinmeister',  deren 
Hauptvertreter  Springinklee,  Burgkmair  und  Scheiflein  an  den 
großen  illustrierten  Werken  Teuerdank,  Weißkunig  und  Frey- 
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dal  sich  hervorgethan  hatten  ^  durch  welche  Kaiser  Max  die 
Blütezeit  Wolgemut-Kobergers  überbot.  Von  Dürers  hervor- 
ragendstem Schüler  berichtet  Neudörffer:  ,Hans  Springinklee 
war  bei  Albrecht  Dürer  im  Haus,  da  erlangte  er  seine  Kunst, 
dass  er  im  Reißen  und  Malen  berühmt  war,  riss  die  Figuren 
und  Leisten  in  Hortulum  animae  und  illuminierte  sehr  fleißige 
Dinge.'  Das  Haushaltbuch  Anthoni  Tuchers ^  gewährt  eine 
Vorstellung  von  der  Bedeutung  der  künstlerischen  Aus- 
schmückung, welche  Werken,  wie  dem  eben  erwähnten  Gebet- 
büchlein, dem  ,Seelenwurzgärtlein',  zu  teil  wurde.  1518: 
jltem  am  3.  April  für  ein  gedruckt  Betbüchlein  von  Cho- 
burger  84  A ,  davon  dem  Güldenmund  auszustreichen  — 
Figuren,  auch  die  Gewächs  herum  an  allen  Blättern  dafiir 
4  0.,  fiir  einbinden  3  AT,  für  Samt  dazu  3  ^,  fiir  kupfern 
vergoldet  Greschmeid  dazu  dem  Lindenast  12  &,  thut  alles 
5V2  Gulden.*  ,Item  an  —  Dezember  für  ein  pergamentenes 
Betbüchlein  gedruckt  von  Hans  Choburger  2  fl.,  mehr  dem 
Springincle  davon  auszustreichen  61  Figuren  und  sonst  durch- 
aus dafür  5  fl.,  davor  einzubinden  7  tf ,  dem  Glockendon  für  i 
Tucherschild  und  einen  todten  Körper  6  &,  thut  alles  10  fl. 
4^.*  1519'  yDem  Guldenmund  für  ein  klein  Betbüchlein 
auszustreichen,  hat  8  Figuren  und  16  Leisten,  auch  bei  100 
kleine  Buchstaben,  davon  dt  ihm  hiOT,  mehr  dem  Buchbinder 
davon  einzubinden  3  ^,  thut  alles  2  fl.^ 

Holzschnittzeichner  und  lUuminist  fanden  sich  nach 
obigen  Zeugnissen  in  Springinklees  Person  vereinigt.  Das 
gedruckte  Gebetbüchlein  war  eine  Ausgabe  des  Hortulus 
animae,  zu  deutsch  Seelenwurzgärtlein,  welches  in  einer  ganzen 
Fülle  von  Ausgaben  insonderheit  von  Hans  Koberger  verlegt 
worden  ist. 

Diese  Gebetbücher  mit  fein  ausgeführten  für  die  Illu- 
mination bestimmten  Leisten  und  Bildern  bilden  ein  Seiten- 
stück zu  den  in  Frankreich  damals  so  beliebten  Livres 
dlieures;  nachdem  schon  frühzeitig  Heller  ^  ein  Verzeich- 
nis dieser  Hortuli  gegeben  hat,  ist  neuerlich  von  Muther 
und  V.  Seydlitz  ^  die  Kenntnis  dieser  Werke  weiter  geklärt 
worden.     Es   sind   von  Beginn  der  ersten  Straßburger  ge- 
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druckten  Ausgabe  bis  zum  Niedergang  dieses  Kunstzweiges 
bei  Durchfuhrung  der  Reformation  hauptsächlich  drei  Illu- 
strationsgruppen zu  unterscheiden,  die  Straßburger  Gruppe 
mit  14  Ausgaben  '9  lateinische,  5  deutsche)  von  1498 — 15 13, 
die  Lyoner  Gruppe  mit  8  Ausgaben  (7  lateinischen  und 
einer  deutschen)*  von  151 1 — 15 19,  die  Nürnberger  Gruppe 
mit  8  Ausgaben  (4  latein.,  4  deutsch)  gedruckt  von  15 16 — 
1520  bei  Stuchs  und  Peypus  für  Koberger,  ferner  je  eine 
Ausgabe  in  Leipzig,  Worms,  Mainz,  Augsburg  und  Paris, 
drei  zumal  nach  Beginn  der  Reformation  in  Basel,  zusammen 
24  lateinische,  13  deutsche,  i  niederdeutsche  (Leipzig),  in 
Summa  38  Ausgaben,  deren  16  auf  die  Kobei^er  in  Lyon  und 
Nürnberg  entfallen. 

Die  Hortulusausgaben,  in  den,  französischer  Mode  leichter 
zugängigen,  Städten  Straßburg  und  Lyon  zunächst  aufge- 
kommen, erhielten  doch  erst  mit  dem  durch  Kobei^er  ver- 
anlassten Eintreten  von  Nürnberger  Künstlern  in  die  Lyoner 
Ausgaben  eine  künstlerische  Bedeutung;  erst  der  Einfluss 
Dürers  hob  dieselben  über  die  prächtige  Mode  der  Livres 
d'heures  hinaus. 

Hans  Sprinjginklees  gesamte  Thätigkeit  für  Buchillustra- 
tion, 90  Bilder  zum  Hortulus,  91  zur  Bibel,  gehörte,  abge- 
sehen von  den  wenigen  Stöcken  zum  Weißkunig,  dem  Ko- 
bergerschen  Verlage  zu,  wenn  auch  verschiedene  Drucker  die 
Stöcke  benutzten,  wie  Richard  Muther  ausfuhrlich  und  über- 
sichtlich dargelegt  hat  2.  Die  meisten  Bilder,  abgesehen  von 
der  Ergänzung  des  Jahres  1 5 1 8,  waren  zunächst  für  den  Abdruck 
in  Lyon  bestimmt,  auch  die  für  Kobergers  lateinische  Bibeln 
bestellten  Illustrationen,  welche  dort  herrschten  bis,  wiederum 
nicht  die  einheimischen  Künstler,  sondern  Hans  Holbein  mit 
seiner  Ausgabe  für  die  Gebrüder  Trechsel,  dieselben  verdrängte. 

Als  zweiten  hochbegabten  Mitarbeiter  an  den  Hortulus- 
ausgaben hatte  Hans  Koberger  Erhard  Schön  ^  herangezogen, 
auch  er  bethätigte  sich  mit  58  Blättern  zunächst  für  eine 
Lyoner  Ausgabe  von  15 18,  und  lieferte  wie  Springinklee  ein 
Titelblatt  zur  Nürnberger  Lutherbibel  von  1524,  welche  der 
Hauptdrucker  der  Koberger  hergestellt  hat. 
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Von  den  übrigen  Nürnbei^er  Druckern,  welche  Illustra- 
tionen und  Ornamente  verwandten,  ist  in  erster  Linie  Fried- 
rich Peypus  zu  nennen,  doch  war  er  wohl  zumeist  für  die 
Koberger  thätig.  Zeichnungen  Hans  Scheif leins  sind  in  Kober- 
gerschen  Verlagswerken  nur  durch  Vermittelung  des  Druckers 
Thomas  Anshelm  in  Hagenau  abgedruckt  worden ;  von  den 
1516  im  Evangelienbuch  abgedruckten  58  Holzschnitten  dieses 
Meisters  gingen  9  Stöcke  im  nächsten  Jahre  in  des  Marcus 
Vigerius  Decachordium  für  Hans  Koberger  über,  während  nur 
das  erste  Kunstblatt  als  neu  hinzukam.  Umgekehrt  suchte 
auch  Thomas  Anshelm  in  Nürnberg  Aushilfe  zumal  für  Aus- 
führung im  Holzschnitt,  wie  aus  seinem  Brief  an  Hans  Ko- 
berger zu  entnehmen  ist:  ,Nun  hat  der  Plinius  37  Bücher, 
zu  denen  ich  große  Kapitel  bedarf,  habe  ich  kein  Formen- 
schneider bei  mir,  darum  bitte  ich  Euch,  wollet  mir  ein  Alpha- 
bet bei  Euch  reißen  uijd  schneiden  lassen,  auf  diese  Art,  wie 
die  zwei  eingeschlossenen  Buchstaben  sind,  und  mir  die  in 
Frankfurter  Messe  schauen,  dann  ich  allweg  dieselben  Bogen 
will  lassen  liegen,  darin  sie  gehören.*  Der  Brief  stammt  vom 
16.  Jan.  15 18,  soeben  erst  also  war  infolge  der  Herstellung 
der  reich  illustrierten  ersten  Teuerdankausgabe  durch  einen 
Augsburger  Drucker  in  Nürnberg  die  Bedeutung  Nürnbei^s 
als  erster  Stätte  für  Zeichnung  und  Formschnitt  zweifellos 
hervorgetreten.  In  der  Ausgabe  des  Plinius  findet  sich  ein 
reizendes  Kinderalphabet  angewandt*. 

-  Der  Wandel  in  der  Bücherausstattung  war  ein  gewaltiger 
und  allgemeiner.  War  z.  B.  Basel  im  15.  Jahrhundert  für 
die  Illustration  sowenig  in  Betracht  gekommen,  dass  erst 
15 10 — 12  die  ersten  künstlerischen  Illustrationen  für  Hans 
Amerbach  zu  verzeichnen  sind,  so  begann,  als  Hans  Hol- 
bein 151 5  nach  Basel  übergesiedelt  war,  dort  seit  1516 
rasch  und  schön  die  Bücher  veredelnde  Kunst  zu  erblühen. 

Bald  flutete  die  auf  künstlerische  Verzierung  der  Bücher 
gerichtete  Bewegung  so  mächtig  über  ganz  Deutschland,  dass 
bei  Beginn  der  Reformation  fast  keine  Flugschrift  solcher 
Zier  entbehrte. 

Albrecht  Dürer,  dessen  Arbeiten  die  Bewegung  mächtig 

Hate,  Koberger.  o 
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gefördert  hatten,  war  über  die  Ausartung  derselben  in  Deutsch- 
land sehr  aufgebracht,  desgleichen  sein  kunstsinniger  Freund 
VVilibald  Pirckheimer  und  dessen  Verleger  Hans  Koberger. 
Der  Einblick  in  den  vertraulichen  Briefwechsel  Hans  Grü- 
ningers  mit  Pirckheimer  und  Koberger  lässt  erkennen,  dass 
das  gemeinsame  Lob,  welches  der  Geschichtschreiber  der 
Buchdruckerkunst  Falkenstein*  Koberger  und  Grüninger  er- 
teilt, als  denjenigen,  welche  sich  unter  den  deutschen  Typo- 
graphen  am  meisten  durch  die  Vereinigung  des  Holzschnitts 
und  Druckes  hervorgethan  haben,  auf  zwei  doch  recht  ver- 
schieden Denkende  geht.  Denn  grundverschieden  war  die 
Geschmacksrichtung  der  Nürnberger  und  Straßburger  Künst- 
ler und  Drucker.  Erst  um  die  Wende  des  Jahrhunderts 
hatte  in  Straßburg,  nach  der  Heimkehr  Sebastian  Brants, 
die  künstlerische  Illustration  mit  Hans  Grüningers  Virgilaus- 
gabe  von  1502  begonnen;  dieser  Drucker  blieb  nicht  lange 
auf  der  Bahn  der  künstlerisch  einheitlichen  Illustration,  be- 
gann vielmehr  bald  wie  auf  litterarischem  Gebiete  so  bei  der 
Illustration  die  Holzstöcke  beliebig  durcheinander  zu  würfeln. 
Während  man  in  Nürnberg  einem  durch  die  Renaissance 
veredelten  Geschmacke  huldigte,  beging  man  in  StraOburg 
im  Feuereifer  volkstümlichen  Schaffens  vielfach  großartige 
Geschmacklosigkeiten.  Als  Beispiel  aus  der  späteren  Zeit 
mag  eine  der  zahlreichen  Straßburger  Ptolemäusausgaben, 
die  lateinische  Übertragung  von  1525,  dienen. 

Pirckheimer,  der  Übersetzer  und  Herausgeber  des  Ptole- 
mäus,  hatte  vom  Straßburger  Drucker  von  vornherein  nichts 
wissen  wollen,  doch  da  die  Ptolemäusausgaben  jener  Zeit  zu- 
gleich Kartensammlungen  2  vorstellten,  so  war  die  Möglichkeit 
vorhandene  Karten  zu  benutzen  maßgebend,  und  gerade  Hans 
Schotts  Straßburger  Ausgaben  des  Ptolemäus  von  1513^  und 
1520  gehörten  nach  Muthers  Angabe  ,zu  dem  Besten,  was 
die  Straßburger  Typographie  hervorbrachte* ;  diese  Stöcke, 
noch  vermehrt  in  der  Ausgabe  von  1522,  waren  damals  in 
Grüningers  Besitz.  Pirckheimer^  schrieb  vertraulich  an  den 
gelehrten  Hans  Hüttich :  ,  Wahrlich  wenn  ich  nicht  unserm 
Koberger  auf  wiederholtes  Bitten  den  Gefallen  gethan  hätte, 
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hätte  ich  durchaus  nicht  das  Exemplar  nach  Straßburg  ge- 
schickt.* ,Aber  was  sollten  wir  machen,  da  wir  die  Tafeln 
brauchten?  die  wenn  auch  an  vielen  Stellen  thöricht.  jener 
doch  für  keinen  Preis  uns  leihen  oder  zeitweilig  überlassen 
wollte.  Widerwillig  also,  und  von  übler  Hoffnung  beschwert, 
habe  ich  Koberger  gehorcht/  Grüninger  seinerseits  ging 
sehr  guter  Dinge  an  das  Werk,  dem  er  recht  nach  seinem 
Herzen  Gestalt  zu  geben  dachte;  er  betonte  von  vornherein, 
er  wolle  das  Buch  ,ohne  Zweifel  lustigS  ,ein  hübsch  Buch' 
machen;  und  als  er  begonnen:  , sonst  meine  ich  wohl  ihn 
zierlich  zu  machen,  als  ich  da  habe  einen  Druck  gemacht, 
geiallt  ihnen  hier  wohl,  sagen  es  soll  ein  zieren  Buch  sein, 
ohne  Teuerdank  kaum  hübscher  Buch  gedruckt  sei,  habe 
ich  die  Leistlein  zum  Hortulus  wollen  brauchen,  so  lange 
behalten,  gefallt  es  Euch  und  Herrn  Pirckheimern/  , Wollte 
gern  das  Buch  gut  und  hübsch  machen,  denn  andre  Bücher 
achtet  man  schier  nicht  ohne  die  Lüterei.' 

Grüninger,  welcher  große  Liebe  zu  dem  Werke  hatte, 
meinte  es  mit  demselben  fast  zu  gut;  er  selbst  w^oUte  das 
Buch  nicht  nur  gut  drucken,  sondern  auch  bereichern ;  gleich 
im  ersten  Brief  an  Pirckheimer  erbot  er  sich  auf  dem  Uni- 
versale die  Winde  dazu  hübsch  reißen  zu  lassen ;  im  nächsten 
Briefe  schrieb  er:  ,Item  das  Täflein  ist  auch  vom  Barfüßer, 
beseht  ob  es  etwa  hin  diente,  er  wollte  je  etwas  mehr 
schicken;  ich  drucke  aber  nicht  darein,  als  das  was  Euch 
gefällt.'  Auch  an  Koberger  schrieb  er:  ,Ich  schicke  Euch  da 
etwas  zum  Ptolemäus,  lasst  sehen,  ob  es  gut  wäre,  machte 
man  auch  hinzu,  und  sonst  hat  Doktor  Fries  auch  etwas 
zuvor  nicht  dabei  Gewesenes,  was  dem  Herr  Pirckheimer  und 
Euch  geliebt,  will  ich  nachgehen.'  ,Herr  Bastion  der  Bar- 
füßer Pellicanus  hat  mir  hübsche  Dinge  geschickt  von  Figuren 
und  sonst,  hat  Herr  Pirckheimer  geschrieben,  er  möge  es 
wohl  leiden,  als  dass  nur  sein  Ding  eigentlich  voran  gehe, 
des  will  ich  Fleiß  haben.* 

Die  erste  Probe  war  ungnädig  aufgenommen  worden, 
er  frug  deshalb  vorsichtig  an,  ob  er  etwas  andres  vornen  auf 
das  Blatt   solle   machen    nach   Kobergers  Verbessern,    das 

9* 
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hübscher  sein  möchte ,  und  verwahrte  sich  im  nächsten  Briefe 
gegen  Eigenmächtigkeit:  ,Ist  je  nicht  meine  Schuld,  ich 
habe  noch  nichts  verderbt,  und  ist  mir  fast  angst  geworden, 
so  ich  Zierung  mit  Fleiß  und  Liniendoppelreihen  zum  Text, 
und  Kapital  ordne  ^  und  Euch  das  alles  missfallt  (wiewohl 
es  mir  angegeben  ward)  so  lützel  Schrift,  dass  mehrteils 
kurze  Zeilen  sind/  Die  erwähnten  Anordnungen  betreffen 
im  wesentlichen  den  Teil  der  Buchverzierung,  welcher  die 
Handarbeit  der  Rubrikatoren  zu  ersetzen  hatte,  Hervor- 
hebung der  Anfänge  der  einzelnen  Abteilungen,  Scheidung 
der  einzelnen  Satzgruppen  durch  Linienwerk,  Eindruck  der 
Kapitelschriften,  beziehentlich  geschnittenen  Initialen :  außer- 
dem gehörte  es  zum  Schmucke,  die  zur  Veranschaulichung 
bestimmten  Abbildungen  künstlich  auszugestalten.  In  solcher 
Beziehung  ging  Grüninger  selbständig  vor ;  gleich  in  seinem 
ersten  Briefe  an  Pirckheimer  hatte  er  vorgeschlagen:  ,Item 
das  Universal  ist  fast  groß  auf  das  Superreal,  wollt  Ihr  so 
will  ich's  beschreiben  und  schneiden  lassen,  aber  wenn  es 
Euch  nicht  verdrösse  und  Sie  kleiner  rissen,  so  wollte  ich 
die  Winde  dazu  lassen  reißen,  hübsch* ;  im  nächsten  Briefe 
machte  er  noch  weitere  Vorschläge  über  das  Universal  und 
bittet  ein  , Final'  zu  machen,  wie  es  Pirckheimer  und  Herrn 
Kobergern  gefalle. 

Er  ließ  das  Universal  und  andre  Tafeln  in  Straßburg 
schneiden  und  korrigieren;  so  hatte  er  ,7  Förmlein  gerissen 
oder  geschnitten*,  ,der  Meister  Hans  korrigiert  jetzt  die  Tafeln 
alle,  wo  die  Schrift  auch  verschnitten  ist,  will  ich  bessern'; 
Koberger  gegenüber  gab  er  zu  ,wohl  wahr,  dass  in  den  Täf- 
lein der  Formschneider  nicht  fleißig  geschnitten  hat,  er  muss 
'  es  wohl  von  mir  hören,  aber  so  ich's  nur  weiß,  ist  ihm  gut 
zu  helfen*.  Der  folgende  Brief  an  Pirckheimer,  welcher  ein 
neues  Universal  geschickt  hatte,  zeigte,  dass  der  Schnitt 
missglückt  war;  er  schob  deshalb  diese  Aufgabe  den  Nürn- 
bergern zu.  ,Wie  Ihr  mir  es  denn  schickt,  also  will  ich's 
abziehen  und  schneiden  lassen,  oder  dass  es  Koberger  bei 
Euch  lasse  schneiden.*  Koberger  hatte  heftigere  und  prin- 
zipielle Vorwürfe  gemacht,  Grüninger  antwortet  auf  dieselben : 
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,Ich  habe  Euch  neulich  geschrieben  und  geschickt,  was  ge- 
druckt ist,  kann  ich  nicht  größeren  Fleiß  anlegen,  sehe 
dennoch  noch  ohne  den  Teuerdank  kein  hübscher  BuchS 
,50  habt  Ihr  mir  gedroht,  die  Tafeln  würde  Herr  Pirckheimer 
sonst  änderst  schneiden  lassen,  würde  nicht  Kinderspiel  sein, 
wiewohl  er's  vermag,  ich  hoffe  aber  es  bedarf  sein  nicht; 
auf  solches  Euer  Mahnen,  habe  ich  keine  Kosten  erspart  in 
allen  Dingen,  wäre  wohl  zu  erzählen*  ,ich  habe  viel  Dings 
mit  Sorgen  gethan  und  unterwegen  gelassen  als  mit  großen 
Titeln  und  des  neuen  Textes  als  in  Anfang  Tabula  terrae 
novae,  und  auch  der  Leisten  Zierung  hat  noch  keiner  das 
Werk  gesehen,  er  will  einen  haben  mit  der  Zierung  und  nicht 
den  andern,  habe  ich  nach  Euern  und  Herrn  Pirckheimers 
Begehren  Eure  500  ohne  Leisten  gedruckt.  * 

Hier  tritt  der  Hauptpunkt  hervor;  nicht  sowohl  der 
früher  beklagte  Mangel  an  Korrektheit  und  die  willkürliche 
Anordnung  war  es,  was  Pirckheimer  und  Koberger  so  be- 
denklich machte,  sondern  die  Furcht,  das  gelehrte  Werk 
werde  durch  die  täppischen  Zieraten  lächerlich  gemacht, 
und  so  fuhr  denn  Pirckheimer  plötzlich  los:  ,ich  sehe  wohl, 
dass  Ihr  meint,  wenn  Ihr  nur  viel  Gaukelweise  und  Alter- 
Weiber-Fabeln,  auch  Kartenmalergemälde  in  das  Buch  bringt, 
so  habet  Ihr  es  wohlgeschafTt,  soll  desto  eher  von  statt  gehen, 
denn  einer  habe  zu  dem  Lust,  der  andre  zu  einem  andern ; 
mag  wohl  sein  unter  Kindern  und  unverständigen  Leuten, 
aber  unter  den  Gelehrten  würde  ich  mitsamt  Euch  zu  Spott 
und  Schanden;  muss  es  geschehen  lassen,  ob  ich  gleich 
nicht  will;  hätte  gemeint,  was  Ihr  nicht  verstanden,  Ihr 
solltet  Meister  Hansen  Hüttich  Rates  gefragt  haben,  aber 
ich  sehe  wohl,  Ihr  folgt  nur  Euch  selbst,  es  gerate  wie  es 
wolle;  habe  meine  Mühe  und  Arbeit  nicht  wohl  angelegt. 

Ich  wollt  Ihr  solltet  gehört  haben,  wie  hoch  mir  Albrecht 
Dürer  Eures  Gemäldes  halb,  daran  doch  kein  einziger  guter 
Strich  ist,  zugeredet  und  meiner  gespottet  hat,  wir  werden 
große  Ehre  mit  einlegen,  so  wir  in  welsche  Lande  vor  die 
verständigen  Maler  kommen;  würde  eben  meine  Translation 
auch  unüberlesen  dem  köstlichen  Gemälde  verglichen  werden 
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und  ich  und  Ihr  für  grob  unverständige  Leute  geachtet.' 
Grüninger  blieb  die  Antwort  nicht  schuldig:  Jch  habe  Euer 
Schreiben  verstanden .  das  mich  nicht  wenig  unwillig  ge- 
macht, bin  froh,  dass  es  soweit  gedruckt  ist,  da  ich  keine  Lust 
mehr  habe  das  Buch  zu  zieren  mit  Kapitalien  und  Text  zu 
distinguieren.  als  ich  gethan  habe  in  Eurem  Exemplar,  das  ich 
mit  Kapiteln  und  Text  geziert  habe'  ,hat  Meister  Hans  in 
Tafeln  gespart,  so  allweg  nur  wenig  von  Eurem  auf  die 
Tafeln  ist  gekommen,  um  solches  ihm  nicht  allweg  nach- 
gelaufen, aber  in  Eurem  Buch  hat  er  großen  Fleiß  auch 
in  demselben  gehabt*  ,habe  kein  Gemälde  oder  Alter- Weiber- 
Fabeln,  oder  Kartenmalerei  geachtet,  und  habe  mir  selber 
nicht  allein  gefolgt,  sondern  vor  einem  halben  Jahre  und 
seither  lassen  sehen  eine  Probe  etliche  Buchführer  von  Paris, 
Lyon  und  sonst,  haben  zu  der  Kartenmalerei  geraten,  und 
noch  hier  vielen  gezeigt,  will  jeglicher  lieber  derselben 
Bücher  eins  haben,  denn  ohne  Leisten;  es  dann  noch,  da 
ich  zu  Worms  auf  dem  Tage  war,  bei  Spagnolern,  auch 
gelehrten  Männern,  die  es  lobten,  daher,  und  sonst  hatte 
es  mir  eingebildet,  so  ich  viel  Dings  vorgehabt,  und  sich 
dahin  schickt,  habe  ich's  wie  etliche  meinen  geziert,  irrte 
auch  nicht,  ein  gelehrter  Mann  lässt  es  also  werden,  sieht 
es  nicht  an,  und  wäre  sonst  leer  gestanden;  mich  kennt 
Albrecht  Dürer  wohl,  er  weiß  auch  wohl,  dass  ich  Kunst  lieb 
habe,  wiewohl  ich's  nicht  kann;  dass  er  mein  Ding  also 
verachtet,  ich  hab's  nicht  für  Kunst  ausgegeben,  aber  zeigt 
Ihr  mir  oder  Junker  Hans  noch  ein  Buch,  da  soviel  Dings 
ohne  Bilder  innen  ist,  das  so  nicht  gar  einerlei  ist;  nehmet 
schon  alle  Künsteleien  auf  den"  Büchern,  die  man  druckt, 
das  Buch  vergleicht  sich  mit,  mag  es  nicht  besser  sein. 
Kein  Maler  lügt  fast  oder  achtet  nicht,  dass  man  viel  Kunst 
auf  Bücher  drucke ,  habt  gut  Herz ,  Eure  Translation  wird 
meiner  Kartenmalerei  nicht  zugerechnet,  denn  ich  habe  keine 
Kartenmalerei  in  Koburgers  Bücher  gedruckt,  denn  den 
ersten  Quatern,  das  erste  Blatt  habt  Ihr  mich  heißen  mit- 
machen, ist  es  dann  gut,  so  habe  ich  den  ganzen  Drittern 
mit  Leisten  auch   gedruckt,    sonst  weiß   ich  nicht,    das  ich 
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wider  Euch  gethan  habe,    das  bitte  ich  Euch  mir  zu  ver- 
zeihen, denn  ich  wollte  gern  Euers  Willens  gewesen.* 

An  Koberger  selbst  schrieb  Grüninger:  ,Lasst  ihn  die 
Tafeln  reißen  und  schneiden ^  er  vermag's  wohl;  er  vermag 
dennoch  nicht,  dass  er  s  in  zwei  Jahren  fertige  wiewohl  er 
schreibt  mir  nicht  davon.*  ,Ich  habe  Eure  Bücher  ohne 
Zierung,  ich  sollte  sagen  ohne  Kartenmalerei  gedruckt ;  lugt 
nur  bittet  (?)  mich  nicht,  dass  ich  Euch  der  meinen  nicht  auch 
gebe ;  ich  weiß  wohl,  was  die  Buchfiihrer  und  auch  die  Ge- 
lehrten hier  sagen,  als  deren  mit  dem  Gezierd  will  jeglicher 
nehmen  und  den  andern  liegen  lassen,  ihm  sei  wie  ihm 
wolle:  sollte  man  einem  großen  Herrn  ein  Buch  schenken, 
es  sei  was  es  wolle,  man  ziert  es  wie  man  kann ;  so  dann  das 
also  ohne  sonderliche  Kosten  erzeuget  {'?)  und  hindert  nicht, 
ist  dennoch  nicht  so  Kartenmalers  als  Ihr's  macht.  Zeigt 
mir  im  ganzen  Frankfurt,  da  Ihr  wohl  tausenderlei  Künsteleien 
findet  auf  den  Büchern  allen,  wo  Ihr  ein  hübscheres  findet, 
nur  das  vorderste  allein  auf  dem  Ptolemäus,  ich  schweige 
deren  viel  auf  den  Tafeln  sind,   selten  eine  als  die  andre.' 

Die  Ausgabe  hat  sich  in  der  That  rasch  verkauft,  und 
wer  gegenwärtig  eins  der  seltenen  Exemplare  erwerben  will, 
muss  einige  Hundert  Mark  daran  wenden.  Trotzdem  hatten 
Koberger,  Pirckheimer  und  Dürer  durchaus  Recht :  das  Buch 
kann  sich  in  nichts  dem  Teuerdank  vergleichen,  es  muss, 
als  eine  der  gröbsten  Verirrungen  der  Buchzierung  jener  Zeit, 
als  eitel  Flickwerk  und  Schluderarbeit  bezeichnet  werden. 
Einheitlich  durchgeführt  ist,  wenn  man  von  den  in  ver- 
schiedenartigsten Schriften  ausgeführten  Holztafeln  absieht, 
nur  die  Werkschrift,  sowohl  die  verwandten  Antiqualettem 
in  vier  Graden,  als  die  eigenartigen  Anfangsbuchstaben, 
welche  durchweg  zur  Verwendung  für  ein  geographisch- 
mathematisches Werk  in  Holz  geschnitten  sind;  nur  als 
Auszeichnungsschrift  der  Hauptabteilungen  der  Tafeln  findet 
sich  Fraktur  und  zu  Beginn  der  Anmerkungen,  hier  störend 
ein  durchaus  nicht  hergehöriger  Anfangsbuchstabe. 

Im  übrigen  entbehrt  die  Ausschmückung  durchw^  der 
planmäßigen  Behandlung.     Schon   der  Titel  ist  zusammen- 
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gestoppelt;  die  großen  bemerkenswerten  Seitenstücke  mit  Dop- 
pelsäulen entsprechen  einander,  das  obere  und  untere  Zierstück 
passt  aber  hierzu  nicht.    Die  nächsten  1 1  Seiten  sind  von  je 
vier  schmalen,  nicht  recht  zusammenschließenden  Leisten  um- 
rahmt und  der  Länge  nach  durch  zwei  Doppellinien  geteilt, 
auch  die  Kapitelüberschriften  sind  durch  Doppellinien  einge- 
fasst ;  mit  der  zweiten  Lage  (Fol.  7)  hört  die  Umrandung  und 
Linienauszeichnung  mittwi  im  Satze  plötzlich  auf;  auf  Fol.  57/58 
tritt  plötzlich   mitten   in   einer  Liste   eine   ähnliche  Leisten- 
umrandung von  neuem  auf  ohne  ersichtlichen  Grund,    ent- 
sprechender  auf  Fol.  82  zur  Hervorhebung  einer  Übersichts- 
tafel, sonst  alles  im  Text  ohne  Umrahmung,  durchgehends 
aber  mit  lebendem  Kolumnentitel  in  flotter  Bandverzierung, 
deren   die  nachfolgenden   Anmerkungen   des  großen  Nürn- 
berger Mathematikers  Regiomontanus  entbehren.    Ganz  wüst 
aber  ist  die  Ausschmückung  der  folgenden  49  Bogen   mit 
50  Tafeln,   deren  jede,    mit  Ausnahme  von  Tafel  47,   eine 
zwei   Seiten  bedeckende  Landkarte   bietet.     Die   Holztafeln 
der  Karten  stammen   zum  Teil  aus  wesentlich  früherer  Zeit 
als  man  nach  der  Zeitangabe    1518   auf  Tafel  32  und  1522 
auf  dem  Universale  von  L.  F.  Tafel  50  anzunehmen  geneigt 
wäre,    denn  29  Karten   weisen   die   ins  15.  Jahrhundert  zu- 
rückreichende alte  Form,    19   die  neue  Form   der  Zahl    5 
auf.     Die  wunderlichen  kleinen  Bildchen  großer  Herrscher, 
Menschenfresser  u.  dgl.  sind  zum  Teil  erst  später  eingesetzt 
worden,   so  das  Bild  Maximilians  mit  der  Jahrzahl  15 18  auf 
einer  der  älteren  Tafeln.    Die  Tafeln  selbst  sind  nicht  künst- 
lerisch eingerahmt,  —  nur  über  den  niedrigeren  finden  sich  zur 
Verdeckung  des  leeren  Raumes  breit  ausladende  Schriftbänder 
angebracht  — ,  hingegen  ist  Titel  und  Text  zu  den  betreffen- 
den Tafeln  zumal  auf  der  ersten  Seite,  letzterer  gelegentlich 
auch  auf  der  vierten  Seite,  von  Zierstücken  in  planloser  Weise 
eingefasst.      Oft   überwiegen    die    Stöcke    über   den   Text; 
so   verschwinden  auf  der  ersten  Seite   des  Tafelbogens  44 
die  drei  Zeilen  Text  fast  zwischen  den  mächtigen  vier  Rand- 
leisten und  einem  Mittelbild  als  Lückenbüßer.     Fast  nichts 
passt  zu  einander  in  Größe  des  Holzstockes  und  künstlerischer 
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Eigenart.  Die  verschiedensten  Künstler  und  Stilarten  sind  ver- 
treten, neben  völlig  wertlosen  prächtige  Sachen;  selbst  Al- 
brecht Dürer  ist  vertreten,  mit  einer  Armillarsphäre  *  Fol.  69 
in  der  Weise  seiner  großen  Himmelshalbkugeln  von  1515, 
umgeben  von  12  blasenden  Windeshäuptem ;  die  letzteren 
von  Grüninger  nachgeahmt  auf  Tafel  27.  Ganz  beliebig  sind 
die  Holzstockvorräte  an  Seitenleisten,  Kopf-  und  Schluss- 
stücken verwandt  worden,  dazu  auch  noch  einige  Bilder  mit 
Absonderlichkeiten.  Kopf-  und  Fußleisten  stehen  vielfach 
auf  dem  Kopfe,  teils  infolge  Versehens  des  Druckers,  teils 
mit  Absicht  so  verwandt;  kurz  man  darf  sich  nicht  wun- 
dem, dass  auf  Tafel  28  der  Greis  sich  im  Grabe  herum- 
gedreht hat. 

Pirckheimer,  der  damals,  wie  auch  aus  der  Widmung 
zu  ersehen  ist,  überhaupt  schwer  verbittert  war,  suchte  sich 
vor  der  Öffentlichkeit  die  Hände  in  Unschuld  zu  waschen; 
er  ließ  am  Schlüsse  seiner  Arbeit  die  folgende  Erklärung 
abdrucken:  , Sicher  ist  auch  das  nicht  zu  übergehen,  dass 
nichts  von  uns  außer  den  Schriften  des  Ptolemäus  und  den 
Anmerkungen  des  Regiomontanus  herausgegeben  ist,  das 
übrige  aber  von  andern  beliebig  hinzugefügt,  damit  die  Buch- 
händler ihre  Ware  um  so  leichter  vertreiben  könnten.* 

Hans  Grüninger,  ein  volkstümlicher  Veteran  der  Drucker- 
kunst, der  er  schon  1480*  in  Basel,  von  1482  ab  in  Straß- 
burg gedient  hatte,  war,  so  ablehnend  er  sich  gegen  die 
damals  ausartende  Bewegung  des  lutherischen  Evangeliums 
verhielt,  ebenso  jugendlich  begeistert  für  die  neue  Botschaft 
der  volkstümlichen  gleichfalls  ausartenden  Kunst  und  für  die 
Kunde  von  der  Neuen  Welt ;  als  der  jüngere  Hans  Koberger 
ihm  auf  der  Messe  von  Pirckheimers  hellem  Zorne  berichtete, 
schluckte  er  den  Arger  hinter,  welchen  ihm  der  Versuch 
dem  Teuerdank  den  Rang  abzulaufen  und  die  Herrlichkeit 
der  Neuen  Welt  in  den  alten  Ptolemäus  hineinzubringen,  ein- 
getragen hatte,  aber  nur,  um  in  demselben  Briefe,  welcher 
unter  einigen  Entschuldigungen  wegen  Inkorrektheit  und  ver- 
fehlter Anordnung  seiner  Zerknirschung  Ausdruck  gab,  mit 
Pirckheimer    zunächst    nur   geheimnisvoll  andeutend  wegen 
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eines  neuen  Verlagsunternehmens  anzubinden,   welches  die 
Ausgabe  des  Ptolemäus  übertrumpfen  sollte. 

Hans  Koberger  hatte  er  zuvor  schon  wiederholt  ange- 
gangen: ,Item  ich  habe  Euch  geschrieben  von  den  Itineraria, 
das  Buch  Chronica  mundi,  über  die  Mappa  und  Carta  marina, 
und  habe  Euch  geschickt  Abdrücke  von  Städten  und  Leuten 
der  fernen  Lande  lustig  zu  sehen  und  zu  lesen,  hat  Herr  Martin 
angefangen,  habe  ich  seither  dazu  lassen  suchen,  dass  sein 
viel  ist,  alles  geschnitten,  bis  etliches  als  Lissbona  und  neue 
Dinge  hat  der  Bischof  von  Brixen,  will  er  mir  auch  schicken: 
was  mehr  von  Kaufleuten  vorhanden  wäre,  möchtet  Ihr 
wohl  zuhelfen;  wenn  Euch  geliebt,  will  ich  Euch  mit  lassen 
haben,  deutsch  und  latein  zu  drucken;  weiß  wohl,  dass  wohl 
ihrer  viel  verkauft  werde;  was  das  Buch  von  Städten  und 
Leuten  anzeigt  mit  Bildung  und  Schrift,  würde  die  Carte 
anzeigen,  wo  es  in  der  Welt  liegt,  und  würde  also  eins  dem 
andern  helfen  etc.*  ,Das  Cartamarinabuch  wird  eine  Chronik 
der  Welt,  ob  Ihr  hülfet  dazu  durch  Pirckheimer  und  andre 
Historici  und  Kaufleute  mehr  zu  erfahren,  auch  von  Kauf- 
leuten ,  wie  ich  Euch  etliche  Figuren  zu  besichtigen  ge- 
schickt, meine  es  würde  ein  kurzweilig  Buch  werden.* 

Auch  an  Pirckheimer,  der  ihm  schon  auf  seinen  Wunsch 
das  Capo  de  bona  speranza  beigetragen  hatte,  wandte  er 
sich,  indem  er  ihn  durch  die  Schenkung  der  Weltkarte 
günstig  zu  stimmen  suchte,  um  Beihilfe,  dann  ersuchte  er 
ihn,  die  Herausgabe  zu  übernehmen:  , Lieber  Herr,  ich  habe 
noch  einen  Brief  von  Eurer  Würde,  da  Ihr  Euch  freundlich 
erzeiget,  als  ich  Eurer  Würde  geschrieben  hatte,  als  Martin 
WaltsemüUer  mir  anfängt  die  Itineraria  von  der  ganzen 
Welt  zu  beschreiben,  und  ich  schneiden  habe  lassen  viel 
Städte  und  das  fremde  Volk,  wie  die  Carta  marina  anzeigt, 
lateinisch  und  deutsch,  da  ich  keinen  höre,  der  mir  das 
besser  an  den  Tag  hülfe  bringen  denn  Eure  Würde,  vorab 
von  den  neuen  Inseln,  da  ich  höre  in  eine  der  Kaiser  jetzt 
einen  König  gesetzt,  der  ihm  viel  Gutes  schicke  etc.,  so 
wollte  ich  die  Figuren  abdrucken,  und  Euch  das  Exemplar 
schicken,    wann  es  Eurer  Würde  gefallen  wollte,    und  noch 
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dn  Jahr  daran  zu  Kurzweil  machten,  da  wäre  auch  Cloberger 
gut  zu,  der  hat  WaltzemüUers ,  der  die  Carta  marina  ge- 
macht, gut  Kundschaft  gehabt.  Ich  bitte  Eure  Würde  freund- 
lich, helfet  und  ratet,  damit  es  nicht  dahinten  bleibe ;  ich  hab's 
nun  wohl  8  Jalir  lassen  liegen,  also  wollte  ich's  gern  wohl  ge- 
ordnet haben,  und  des  neuen  Erfinders  viel  dainnen  (?)  haben.* 
Kurz,  in  diesem  letzten  für  Koberger  geplanten  großen 
Illustrationswerke  y  wie  es  wohl  ähnlich  auch  die  Gegenwart 
bald  wieder  zeitigen  dürfte,  sollte  die  Schedeische  Chronik 
von  neuem  erstehen,  nur  im  Lichte  der  inzwischen  ange- 
brochenen Neuzeit,  kompiliert  von  dem  aus  Freiburg  stam- 
menden Lothringer  Buchhändler  Martin  Waltzemüller  (Wald- 
seemüller =Hylacomylus),  dem  Herausgeber  der  Reiseberichte 
des  Amerigo  Vespucci  und  Erfinder  des  Namens  Amerika; 
die  Illustration  war  in  ihren  modernen  Beruf  eingetreten. 
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Unter  Kobergers  Gesellen  werden  von  NeudörfTer  noch 
Comportisten  1  oder  Componisten  und  Buchbinder  erwähnt. 
Die  Thätigkeit  der  ersteren  war  wohl  im  wesentlichen  das 
Zusammentragen  oder  Zusammenlegen  der  einzelnen  Bogen 
in  die  Lagen,  wie  sie  in  der  Folge  des  Alphabetes  —  zu 
23  Buchstaben,  da  u  und  w  entfielen  —  das  Werk  bildeten, 
und  wohl  die  gesamte  Arbeit,  welche  heutzutage  in  der 
sogenannten  , Bücherstube*  vielfach  in  Zusammenhang  mit 
der  Buchbinderarbeit  geleistet  wird,  also  Trocknen,  Ab- 
pressen, Komplettieren  oder  Büchermachen,  Kollationieren, 
Einschlagen. 

Diese  Arbeiten  verlangten  zu  jener  Zeit  ganz  besonders 
deshalb  viele  Sorgfalt,  weil  man  die  Heftung  vor  der  Ein- 
bindung nicht  kannte,  die  Vergleichungsarbeiten  der  in  losen 
Bogen  öder  Lagen  abzuliefernden  oder  abgelieferten  Werke 
also  mühsame  waren,  da  sie  Bogen  für  Bogen  vorgenommen 
werden  mussten. 
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Die  Mühe  solcher  Vergleichungen  war  so  bedeutend, 
dass  z.  B.  Grüninger  1502  für  die  Lieferung  eines  Druck- 
werkes samt  den  Vorrichtungen  vertragsmäßig  sich  zur 
Tragung  der  Kosten  der  Kollationierung,  welche  hier  aller- 
dings auch  die  Vergleichung  mit  dem  Originale  betraf,  ver- 
pflichten musste  K 

Das  Kollationieren  der  Blätter,  Quaternen  u.  s.  w.  spielte 
in  den  Briefen  Kobergers  an  die  Baseler  Drucker  eine  große 
Rolle;  so  mahnte  Koberger  Amerbach  , Fleiß  zu  haben  in 
den  Kollationen  S  und  über  ein  Jahrzehnt  später  richtete  er 
die  gleiche  Mahnung  an  Proben :  ,ich  bitte  Euch,  so  Ihr  mehr 
Glossen  einschlagt,  wollet  wohl  aufsehen,  denn  mir  ist  am 
nächsten  Secunda  für  Sexta  eingeschlagen  worden ;  Ihr  habt 
das  Werk  wohl  kollationiert,  aber  wir  finden  alle  Tage  etwas 
zu  viel  oder  zu  wenig,   als  ich  Euch  wohl  anzeigen  will.' 

Ebenso  musste  er  selbst  fleißig  vergleichen  lassen:  ,ich 
habe  das  Quarta  pars  besehen  und  kollationieren  lassen  und 
viel  Defekt  und  habe  ganze  Quaternen  darin  gefunden  aus 
dem  dritten  Teil',  und  zwei  Monate  später,  ,ich  habe  kolla- 
tionieren lassen  Tertia  und  Quarta  partes,  so  Ihr  mir  gesandt 
habt  und  in  tertia  parte  mangelt  mir  in  28  Büchern  in  jedem 
I  Quaterne  .  q  .  im  ersten  Alphabet;  habe  28  defekte 
Bücher  gemacht,  wollet  mir  dieselben  Quaternen  schicken, 
so  Ihr  am  nächsten  Bücher  schickt;  ich  habe  etliche  Qua- 
ternen r  übrig  die  an  des  .  q  .  Statt  gewesen  sind.*  ,Also  sind 
die  abgezählt  und  von  Blatt  zu  Blatt  kollationiert  und  etlicher 
Blätter  zu  wenig  und  etlicher  zu  viel  gefunden  und  in  den 
10  Fässern  diese  Bücher  wie  auf  Zettel  steht.* 

Fortwährend  ergingen  die  Aufforderungen  zur  Einsendung 
von  , Defekten S  zum  Ganzmachen  der  Bücher,  und  zwar 
handelt  es  sich  hierbei  nicht  um  Vorwürfe  gegen  den  Drucker, 
denn  diese  ,DefekteS  d.  h.  die  Ergänzungen  aus  dem  Über- 
schusse der  gedruckten  Bogen  wurden  von  dem  Drucker, 
welchem  derselbe  zunächst  verblieb,  erbeten  nicht  nur  für 
fehlende  Bogen,  sondern  auch  für  geschädigte  Exemplare 
u.  dgl.  Der  Zuschuss  war  in  erster  Linie  zur  Verfugung 
des  Druckers:   .Ich  habe  in  etlichen  Euern  Büchern  Defekte, 
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wollet  Eure  übrigen  Blätter  und  Quatemen  behalten,  damit 
Ihr  mir  die  defekten  Bücher  mögt  ganz  machen.*  Als  er 
auf  das  gesandte  Verzeichnis  hin  die  Defekte  nicht  erhielt, 
schickte  Koberger  die  defekten  Bücher  selbst  nach  Basel : 
, Bitte  ich  Euch  freundlich  mir  die  ganz  zu  machen,  soviel 
wie  Euch  möglich  ist;  mir  ist  ohne  Zweifel.  Ihr  habt  noch 
soviel  defekte  Blätter  und  Qu  internen,  damit  Ihr  diese  ganz 
mögt  machen,  will  ich  um  Euch  verdienen  wo  ich  kann  oder 
mag;  nachfolgends  bitte  ich  Euch  solche  Bücher  wieder  in  das 
Fass  zu  machen  mitsamt  den  Glossen  Ordinarien,  so  mir 
Meister  Hans  Peter  soll  ganz  machen'  und  bald  darauf:  ,  Wollet 
kein  Beschweren  davon  haben,  was  Ihr  nicht  ganz  mögt 
machen,  ist  nicht  an  gelegen.  Desgleichen  habe  ich  Meister 
Hansen  Peter  auch  gesagt  und  so  Ihr  ganz  gemacht  habt, 
soviel  als  Euch  wohl  möglich  ist,  so  schafTl  sie  nachfolgends 
auf  Lyon,  so  es  Euch  wohl  gelegen  ist.* 

Auch  für  den  Käufer  jener  Zeit  blieb  die  Kollation  der 
Bogen  eine  Schwierigkeit;  die  Ausgabe  des  Hugo  gab  deshalb 
besonderen  Hinweis  in  den  einzelnen  Bänden,  dem  Zeitbrauch 
entsprechend  in  verschieden  gewandten  lateinischen  Doppel- 
versen: , Sollte  es,  freundlicher  Leser,  etwa  gefallen  die 
Lagen  zusammen  zu  ordnen:  schau  auf  die  ersten  Buch- 
stäbchen, ^  u.  dgl. ;  die  gegenwärtige  UnvoUständigkeit  von 
Wiegendrucken  beruht  vielfach  nicht  auf  späterer  Zerstörung 
von  Bogen,  sondern  auf  ehemaliger  Versäumnis  der  Kollation 
vor  dem  Einbinden. 

NeudörfTer  führte  Buchbinder  unter  Kobergers  Gesellen 
an;  auch  andre  Nürnberger  Drucker  gaben  sich  mit  dem 
Einbinden  ab :  so  erhielt  Hieronymus  Hölzel  laut  Stadtrech- 
nung 15 10  für  allerlei  für  das  Rathaus  eingebundene  Bücher 
24  fl.  i  it  2^2  hlr. ,  sowie  1512  von  Anton  Tucher*  laut 
dessen  Haushaltbuch  für  ,3  große  und  3  kleine  Passionen 
einzubinden  von  Dürer  i  fl/ 

Das  Vertreiben  der  Bücher  in  gebundenen  Exemplaren 
bildete  jedenfalls  die  Ausnahme;  in  dem  Briefwechsel  mit 
Kobergers  Druckern  wird  des  Bindens  nirgend  Erwähnung 
gethan.     Aus    der   Endabrechnung   über    den    Vertrieb    der 
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Schedeischen  Chronik  geht  hervor,  dass  von  den  571  Exem- 
plaren, welche  noch  nicht  zur  Verrechnung  gekommen  waren, 
nur  37  gebunden  waren.  Die  Geschichte  der  Bücherein- 
bindung jener  Zeit  harrt  noch  einer  Darstellung^;  die  aus 
jener  Zeit  auf  die  Gegenwart  gekommenen  Einbände  Kober- 
gerscher  Werke  sind  durchweg  verziert,  kräftig  mit  leder- 
überzogenen Holzdeckeln,  in  welche  die  kräftigen  Schnüre 
'  der  Rückenbindung  eingearbeitet  sind,  zum  Teil  mit  Beschlä- 
gen, Schließen  und  Ketten  2,  kurz  ganz  den  Einbänden  gleich, 
welche  Mönche  und  Buchbinder  schon  vor  der  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst  namentlich  auch  in  Nürnberg,  das  sich 
durch  seine  Lederskulpturen  Ende  des  1 5 .  Jahrhunderts  aus- 
zeichnete, gefertigt  haben,  kunstvoll,  kernfest  und  auf  die 
Dauer. 


11.  Einstellung  der  Druckerei. 

Die  bei  Betrachtung  der  Druckherstellung  angezogenen 
eignen  Äußerungen  Kobergers  betrafen  nur  Werke  fremder 
Pressen,  weit  bedeutsamer  aber  als  alle  erwähnten  Druckereien 
war  die  eigne  Kobergers,  deren  Wirksamkeit  jedoch  bald 
nach  Ablauf  des  Jahrhunderts  abschloss.  Gegen  Schluss  des 
Jahrhunderts  dachte  Koberger  den  Druckbetrieb  einzustellen ; 
er  schrieb  in  trübseliger  Zeit  gegen  Fasten  1500:  ,Ich  habe 
meine  Werkstatt  ganz  abgestellt  und  drucke  gar  nichts.* 
Ein  Schneeberger  Chronist ^  berichtet,  Koberger  habe  zu 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  der  Pest  wegen  Nürnberg  ver- 
lassen und  seine  Druckerei  nach  Schneeberg  verlegt,  sei 
aber  nach  zwei  Jahren  wieder  nach  Nürnberg  gezogen ;  viel- 
leicht liegt  eine  Verwechselung  des  mit  Schneeberg  eng 
verbundenen  erzgebirgischen  Annaberg  mit  dem  fränkischen 
Amberg  vor,  wohin  er  1494  geflüchtet  war,  vielleicht  mit 
der  Druckerei.  Öfters  suchten  die  Drucker  samt  ihren  Pressen 
an  fremden  Orten  Zuflucht ;  so  berichtete  Grüninger  in  Straß- 
burg 1524  seinem  Verleger  Hans  Koberger,  nachdem  er  das 
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tolle  Treiben  der  Reformationsunruhen  geschildert  hatte :  Jst 
Soi^e,  es  werde  ein  Interdikt  und  die  Acht  herkommen, 
haben  sich  viel  gerüstet  wegzuziehen;  also  habe  ich  eine 
Behausung  auch  bestellt  zu  Zabern  bei  dem  Bischof,  eine 
Zeit  da  zu  drucken,  so  sich  Solches  begäbe.'-  Der  Wegzug 
ist  nicht  erfolgt,  obgleich  Grüninger  im  folgenden  Jahre 
neues  Unheil  zu  berichten  hatte,  von  den  Bilderstürmern  und 
allerhand  Unglücksfallen  von  Buchdruckern.  Koberger  hat 
doch  nicht  mit  dem  Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts,  welcher 
für  die  Gegenwart  im  allgemeinen  als  Abschluss  der  Zeit  der 
Wiegendrucke  gilt,  den  Druck  endgültig  eingestellt;  zunächst 
setzte  er  ohne  bemerkbare  Unterbrechung  die  Arbeit  fort 
und  druckte  in  den  nächsten  Jahren  eine  ganze  Reihe  von 
Büchern,  aber  mit  dem  Jahre  1504,  also  noch  in  der  vollen 
Blütezeit  des  jugendlichen  Heldenalters  der  Druckkunst,  hörte 
seine  Druckthätigkeit  plötzlich  auf.  Das  letzte  eigne  Druck- 
werk, der  Schlussband  einer  Ausgabe  des  Corpus  juris,  die 
Novellen,  ist  am  17.  Juni  1504  als  einziges  Werk  dieses 
Jahres  vollendet  worden.  Am  1.  Dezember  zuvor  war  ein 
neuer  deutscher  Krieg  ausgebrochen,  von  da  ab  hat  Koberger 
kein  neues  Werk  mehr  gedruckt. 

Es  war  nicht  der  Krieg  allein,  welcher  ihn  veranlasste 
das  so  ehrenvoll  und  erfolgreich  betriebene  Druckereigewerbe 
aufzugeben,  noch  auch  sein  höheres  Alter,  denn  alljährlich 
entsprossten  dem  kräftigen  Stamme  neue  Kinder;  er  folgte 
vielmehr,  wenn  auch  äußerlich  vielleicht  durch  den  Mangel 
erwachsener  in  die  Arbeit  eintretender  Söhne  veranlasst, 
einer  Entwickelung  der  Zeit,  welche  Verleger  und  Drucker 
zu  scheiden  begann. 
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Das  Drucken  war  nach  halbhundertjähriger  Übung  nicht 
mehr  eine  angestaunte  Kunst,  sondern  ward  zum  bürgerlichen 
Gewerbe      Die  gesellige  Stellung    der  Druckerherren  wurde 
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verschieden  aufgefasst;  wollte  nach  Platners  Bericht  die 
emporgekommene  Frau  des  Buchfiihrers  Ruprecht  Winter 
gern  eine  Druckerherrnfrau  sein,  da  sie  sah  wie  der  Drucker- 
herren Weibei»  so  eine  Pracht  trieben,  so  waren  Andres 
Cratander  und  sein  Sohn  Polycarpus,  deren  Druckerei  Winter 
und  Genossen  kauften,  Buchführer  geworden,  dieweil  seine 
Frau  nicht  mehr  mit  der  Sudlerei,  wie  sie  sagte,  wollte 
umgehen.  Unter  den  Patriziern  Nürnbergs  dürfte  die  letz- 
tere Saite  angeklungen  haben,  wie  denn  Anthoni  Kobei^ers 
kurze  Zeit  nach  Aufgabe  des  eignen  Druckes  bestätigte 
Aufnahme  in  das  Patriziat  nicht  wohl  bei  Unterhaltung  einer 
Werkstatt  zulässig  gewesen  wäre.  Die  Hauptsache  jedoch 
war,  dass  die  Bedeutung  des  Verlegers  als  Unternehmers 
in  den  Vordergrund  trat. 

Die  Vereinigung  von  Druck  und  Verlag,  an  sich  natur- 
gemäß in  der  Jugendentwickelung  eines  neuen  Gewerbes, 
dessen  Arbeitsteilung  sich  noch  nicht  vollziehen  konnte,  ent- 
sprach ganz  der  auf  sich  selbst  beruhenden  Thätigkeit  Anthoni 
Kobergers,  doch  ist  diese  Vereinigung  in  Einer  Person  infolge 
der  besonderen  Handels-  und  Gesellschaftsverhältnisse  bei 
Ausgang  des  Mittelalters  sicher  nicht  so  üblich  gewesen,  als 
man  bisher  anzunehmen  geneigt  war.  Die  angebliche  Ar- 
beitseinheit von  Drucker  und  Verlier  hat  vielmehr  ihren 
Grund  darin,  dass  nur  der  Drucker  mit  seinem  Namen  vor 
die  Welt  trat.  Erst  in  Anthonis  letztem  Jahrzehnte  begannen 
die  Drucker  unter  dem  umgestaltenden  Einflüsse  der  Zeit 
den  Verlegern  die  gebührende  Ehre  der  Namensnennung 
zu  gewähren.  Anthoni  Kobergers  Verlegernamen  neben 
dem  des  Druckers  tragen  jedoch  nur  sechs  fremde  Druck- 
werke in  den  Jahren  150g  bis  1513  (1  Straßburg,    5  Lyon). 

Die  Nachfolger  traten  gar  nicht  als  Drucker,  sondern 
nur  als  Verleger  auf;  von  Hans  Koberger  schrieb  Dr.  Chri- 
stoph Scheurl  am  30.  Mai  15 17  an  Erasmus  Stella:  .Bei 
den  Deutschen  hält  Koberger  den  Prinzipat  straff  aufrecht, 
aber  er  selbst  druckt  nichts^;  er  ließ,  soweit  die  Werke 
selbst  hiervon  Kunde  geben,  in  den  Jahren  15 10 — 1525 
33    Werke   durch   fremde    Pressen    in    Nürnberg,    Hagenau, 
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StraOburg  und  Basel,  in  Paris  und  Lyon  drucken;  in  glei- 
cher Weise  Anthoni  Koberger  der  Jüngere  151 5  — 1522 
15  Werke  in  Nürnberg  und  Lyon^ 

Auf  Grund  «zweier^  Nürnberger  Werke  (15 16  u.  1521), 
welche  die  Bibliographen  als  von  den  späteren  Kobergem 
gedruckt  3  anführen,  hat  man  Hans  und  Anthoni  d.  J.  als 
selbständige  Drucker  betrachtet;  beide  fehlen  aber  in  den 
Verzeichnissen  Nürnberger  Buchdrucker,  deren  Namen  seit 
1513  jährlich  ins  Ämterbüchlein  gesetzt  wurden;  zu  jener  Zeit 
waren  die  folgenden  sechs  geschworene  Buchdrucker  * :  ,Jorg 
Stüchs,  Jheronimus  Holtzel,  Hans  Stüchs,  Adam  Dion,  Fritz 
Be)rpass,  Jobst  Gutknecht.* 

Von  diesen  Nürnberger  Buchdruckern  —  Johann  Wey- 
Oenburger  wird  nur  1503 — 15 13  genannt  —  waren  Hierony- 
mus  Höltzel,  Adam  Dion  und  Jobst  Gutknecht  kaum  für 
die  Koberger  thätig;  Hieronymus  Höltzel,  ein  unruhiger 
Kopf,  wohl  insgeheim  ein  böhmischer  Ketzer,  hat  zwar 
Bedeutsames  unternommen,  aber  Anfang  1526,  nach  der 
Thätigkeit  eines  vollen  Menschenalters,  hatte  er  so  völlig 
abgewirtschaftet,  dass  sein  Diener  Michel  Kalber  beim  Stadt- 
gericht wegen  schuldigen  , Lidions*  ein  Verbot  erlangte,  dem 
entsprechend  der  Rat  beim  Bischof  Gabriel  von  Eichstätt 
die  Bezahlung  des  gedruckten  Missale  für  den  Diener,  den 
Eidam  Hans  von  Frankfurt,  welcher  das  Werk  vollendet 
hatte,  den  Drucker  Hans  Peypus  und  Kaspar  Weydell  mit 
Beschlag  zu  belegen  suchte*;  Adam  Dion  trat  weniger  als 
Buchdrucker,  sondern  mehr  als  Buchfiihrer  hervor,  Jobst 
Gutkneclit  war  hauptsächlich  Drucker  volkstümlicher  Klein- 
litteratur. 

Georg  Stuchs,  vermutlich  ein  Verwandter  des  seit  1447 
zu  Nürnberg  sitzenden  Orgelmeisters  Friedrich  Stuchs  ^,  gleich 
zu  Beginn  seiner  Thätigkeit,  seit  1484,  für  Anthoni  Koberger 
als  Drucker  thätig,  trat  bis  1517  auch  als  selbständiger 
Drucker  auf;  sein  Sohn  Hans,  bis  1522  als  Drucker  genannt, 
arbeitete  1516 — 1519  für  den  jüngeren  Anthoni.  Der  Haupt- 
drucker der  Koberger  in  Nürnberg  war  der  erst  sechs  Jahre 
nach  Einstellung   der  Kobergerschen  Werkstatt  auftretende 
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Friedrich  Peypus;  er  scheint  als  Nürnberger  Drucker  der 
eigentliche  Nachfolger  Kobergers  gewesen  zu  sein,  wie  er 
auch  die  Bestände  der  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  erlosche- 
nen Creußnerschen  Druckerei  besaß.  Kobergers  schöne 
gotische  Type,  einst  zu  den  großen  volkstümlichen  Wer- 
ken, der  deutschen  Bibel,  des  Schatzbehälters  u.  a.  ver- 
wandt, besaß  er  später;  die  erste  höchst  prächtige  Nürn- 
berger Ausgabe  von  Luthers  Neuem  Testamente  ist  es,  zu 
welcher  nach  vier  Jahrzehnten  die  Schrift  der  alten  deutschen 
Bibel  wieder  Verwendung  fand.  Friedrich  Peypus,  welcher 
wohl  engere  Beziehungen  zu  dem  Kobergerschen  Geschäfte 
gehabt  haben  mag,  als  die  Druckangaben  von  1517 — 1523 
erkennen  lassen,  wirkte  noch  1535;  er  und  der  seit  1524 
auftretende  Johannes  Petrejus,  Hans  Peterlein  aus  Hammel- 
bürg,  wohl  dem  Baseler  Hans  Petri  verwandt,  kamen  um 
das  Jahr  1531  allein  als  Buchdrucker  in  Nürnberg  in  Be- 
tracht^; von  dem  letzteren,  welcher  sich  in  einen  gewissen 
Gegensatz  zu  den  Kobergern  setzte,  berichtete  sein  Schwager 
Neudörffer,  dass  er  Magister  Artium  und  der  Druckerei  von 
seinen  Freunden  her  zugethan  gewesen  sei,  dass  er  selbst 
Deutsch,  Latein  und  Griechisch  korrigiert  habe  und  nicht 
allein  seines  Handels  und  Drückens  fleißig,  sondern  auch 
alle  Instrumenta  und  was  zur  Druckerei  gehörig,  von  der 
Hand  zu  machen  künstlich  gewesen  sei.  Am  18.  März  1550 
ist  der  tüchtige  Mann  gestorben  2. 

Die  Thätigkeit  Anthoni  Kobergers  hatte  bei  seinen 
Lebzeiten  keinen  andern  Drucker  aufkommen  lassen,  die 
Einstellung  des  eignen  Druckes  hatte  tüchtigen  Meistern 
freiere  Hand  gegeben,  nach  Erlöschen  der  Kobergerschen 
Verlagsthätigkeit  verödete  mit  dem  Nürnberger  Buchhandel 
gelehrter  Richtung  auch  der  Buchdruck. 

Von  auswärtigen  deutschen  Druckorten  arbeitete  neben 
Hagenau  und  Straßburg  Vornehmlich  Basel  für  die  Kober- 
ger,  im  Ausland  Paris,  namentlich  aber  Lyon. 

Neudörffer  erwähnt,  dass  Koberger  ,eine  sonderliche 
Druckerei  in  Frankreich  zu  Lyon,  da  er  dann  viel  schöner 
großer  Werk  in  beiden  Rechten  drucken  ließ*,  gehabt  habe. 
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Es  gibt  der  Beispiele  mehrere,  dass  in  jenen  Zeiten  der- 
artige Druckfaktoreien  bestanden ;  so  hatte  Joh.  Zainer  in 
Ulm  eine  solche  1481  in  Bologna^,  so  druckte  1523  zu 
Zwickau  Jörg  Gastel,  des  Schönsspergers  Diener*. 

Man  könnte  an  ein  Abhängigkeitsverhältnis  der  für  die 
Koberger  druckenden  Lyoner  Meister  Sacon  oder  Klein 
denken,  aber  einmal  entfalteten  beide  auch  unter  dem  eig- 
nen Namen  eine  stattliche  Wirksamkeit,  dann  iiihren  beide 
besondere  Druckerzeichen  2,  endlich  war  Klein  (Jehan  Qeyn 
dit  Schwab  s.  Alemanus]  schon  seit  1479  und  Sacon  (Jaco- 
bus  Zachoni  de  Romano)  schon  seit  1488  als  selbständiger 
Drucker  in  Lyon  thätig^.  Zudem  ist  anzunehmen,  dass 
Kobei^er  nach  Abstellung  der  eignen  Druckerei  in  Deutsch- 
land, nicht  in  Frankreich  eine  solche  besessen  habe.  Immer- 
hin bleibt  es  aber  ein  bedeutungsvolles  Zeichen  der  Verbin- 
dung mit  jener  Buchdrucker-  und  Handelsstadt,  dass  man 
in  Nürnberg  die  Thätigkeit  der  Koberger  in  Lyon  als  ein 
besonderes  Geschäft  auffassen  konnte,  und  es  wird  neben 
Basel,  StraOburg  und  andern  Stätten  des  Buchgewerbes  ins- 
besondere dieser  blühenden  Druckstadt  zu  gedenken  sein 
bei  Darstellung  von  Anthoni  Kobergers  großem  Wirken  als 
Buchhändler. 

Mochte  auch  die  Aufgabe  der  eignen  Druckerei  und  die 
ausschließliche  Beschäftigung  fremder  Pressen  als  ein  Zeichen 
der  Fortentwickelung  des  Buchgewerbes  zu  betrachten  sein, 
für  das  Kobergersche  Geschäft  erwies  es  sich  doch  als  ver- 
hängnisvoll, mit  der  gewerblichen  Grundlage  den  mütter- 
lichen Boden  aufzugeben,  auf  welchem  das  Verlagshandels- 
geschäft des  Hauses  erblüht  war. 
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1.    Stellung  des  Verlages  zur  Litteratur. 

Anthoni  Koberger  war  der  erste  Buchhändler  großen 
Maßstabes  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst;  seine 
Druckerei,  welche,  soweit  bekannt,  nie  Lohndruckerei  fiir 
fremde  Verleger  war,  diente  ihm  nur  als  Mittel  für  Verlag- 
zwecke,  während  er  gleichzeitig  nicht  nur  andre  Druckereien 
beschäftigte,  sondern  namentlich  auch  den  Verlag  von  an- 
dern Druckereien  selbständig  unternommener  Werke  vor 
Beginn  des  Vertriebes  aufkaufte.  Eine  Würdigung  des  gei- 
stigen Inhalts  der  Werke,  welche  die  Koberger  ans  Licht 
gefördert  und  in  ganzen  Auflagen  verbreitet  haben ,  würde 
sich  deshalb  nicht  nur  auf  die  eignen  Drucke  Anthoni  Ko- 
bergers  und  die  fremder  Pressen,  welche  seinen  und  seiner 
Nachfolger  Verlegemamen  tragen,  zu  erstrecken  haben,  son- 
dern auch,  soweit  mit  Sicherheit  nachzuweisen,  auf  das,  was 
andre  im  Hinblick  auf  den  Großhandel  der  Koberger  selb- 
ständig druckten,  uni  dann  den  Vertrieb  in  deren  Hände 
zu  geben. 

Der  Umfang  des  Verlages  war  ein  so  bedeutender,  dass 
Conrad  Leontorius  1 503 ,  als  Anthoni  Kobergers  eigne 
Druckwerke  vollständig  vorlagen,  ihn  mit  Recht  als  eine  Art 
litterarischen    Nährvater   seiner    Zeit   beschmeicheln    durfte: 

, Allen  wohin  auch  verstreuten  nach  Lehre  hungernden 
Geistern  der  christlichen  Gemeine  hast  Du  die  Nahrungs- 
mittel aufs  reichlichste  gereicht,  welche  durch  Gebrauch  zu- 
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nehmen^  durch  Verwendung  sich  vervielfältigen,  durch  Ab- 
nutzung an  Ansehen  gewinnen  u.  s.  w.  Denn  als  alle 
Wissenschaft,  da  unzählige  Handschriften  zerschlissen  und 
verloren  gingen,  zu  unsrer  Zeit  mit  Einsturz  und  Untergang 
drohte,  bist  Du,  Antonius,  als  der  einzige  und  zugleich  her- 
vorragendste erfunden  worden,  der  Du  der  wankenden  Litte- 
ratur  die  Schultern  untergeschoben  und  sie  in  wunderbarer 
Ausdauer  gestützt  hast,  indem  Du  durch  schon  so  viele  Jahre 
makellose  Bücher  jeder  Art  Wissenschaft  unter  glücklichstem 
Sterne  gedruckt  hast.  Wenn  jemand  deren  Menge,  oder 
besser  göttliche  Überfülle  schätzen  wollte,  so  wird  er  ersehen, 
dass  Du  mit  außerordentlichstem  Fleiße  eifrigst  gearbeitet 
hast.* 

Die  gesamte  Kobergersche  Thätigkeit  hat  sich  über 
zwei  volle  Menschenalter  hinaus  erstreckt;  die  Entwickelung, 
welche  sich  in  diesem  Zeiträume  vollzog,  bedeutete  das  Er- 
schaffen einer  neuen  Wissenschaft  und  Denkweise;  einen 
treuen  Ausdruck  dieses  Bildungswandels  musste  die  Thätig- 
keit eines  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehenden  Buchhändlers 
geben. 

Die  Koberger  standen  auf  der  Höhe,  sie  haben  sich  an 
dieser  Entwickelung  wesentlich  bethätigt,  und  dennoch  zieht 
sich  die  Pflege  Eines  Buches  von  dem  Beginne  ihrer  Wirk- 
samkeit bis  zu  deren  letztem  Nachklange  hin.  Es  ist  dies 
die  Bibel,  welcher  die  philosophische  Gelehrsamkeit  des 
Mittelalters  und  die  altdeutsche  Theologie  der  Gottesfreunde, 
die  philologische  Kritik  der  neuerblühten  Altertumswissen- 
schaft und  die  volkstümlich  religiöse  Begeisterung  des  er- 
neuten Glaubens  freudig  dienten,  in  welcher  Scholastik  und 
Waldensertum ,  Humanismus  und  Reformation  sich  begeg- 
neten. Die  Ansprüche  der  Gegenwart  sind  in  Ansehung 
der  erstaunlichen  Erfolge  der  großen  Bibelgesellschaften 
hochgespannt,  dennoch  richtet  sich  der  Blick  mit  gerechtem 
Erstaunen  auf  ein  Handlungshaus  der  Wiegenzeit  der  neuen 
Kunst,  aus  dessen  Pressen,  kurz  nach  erfolgter  Verbreitung 
der  Buchdruckerkunst  anhebend  bis  zum  Schlüsse  des  15.  Jahr- 
hunderts,  fünfzehn  verschiedene  Ausgaben*   der  Bibel  her- 
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vorgingen,  dessen  gesamte  Verlagsthätigkeit  über  dreißig 
Folioausgaben,  darunter  vielbändige  Bibelwerke,  umfasste. 
Eine  ähnliche  Fruchtbarkeit  in  der  Herausgabe  von  Bibeln 
hat  nach  den  Kobergern  unter  den  alten  Drucker- Verlegern 
nur  Chr.  Froschauer*  in  Zürich,  Zwinglis  Drucker  seit  1524, 
und  Hans  Luflft^  in  Wittenberg,  Luthers  Drucker,  von  1534 
ab  entfaltet. 

Der  erste  Vorläufer  der  Kobergerschen  Bibelausgaben 
dürfte  der  ,  lateinische  Psalter  mit  den  Hymnen  Alten  und 
Neuen  Testamentes*  aus  der  Urzeit  des  Geschäftes  sein;  der 
Psalter  allein  ist  später  noch  dreimal  von  1483 — 1497  in  der 
Ausgabe  des  Würzburger  Bischofs  Bruno  mit  gesammelten 
Aussprüchen  von  Gelehrten  bei  Koberger  erschienen. 

Die  ersten  Bibeldrucke  gaben  den  lateinischen  Text  der 
Vulgata  in  der  Fassung  des  heiligen  Hieronymus,  von  der 
zweiten  Ausgabe  ab  mit  Kanons  und  den  Konkordanzen  der 
Evangelisten.  Kobergers  acht  lateinische  Textausgaben,  zu 
Lob  und  Ehr  der  heiligen  Dreieinigkeit  und  der  unbefleckten 
Jungfrau  Maria  gedruckt,  fielen  in  die  Zeit  von  1475 — 1483, 
nach  dieser  Zeit  fanden  dieselben  wohl  eine  Ergänzung  durch 
die  lange  Reihe  der  Bibeldrucke  Amerbachs  von  1479 — ^4^9 
und  von  1491  ab  Frobens,  denen  Koberger  vermutlich 
nicht  fern  gestanden  hat;  nur  von  1501  liegt  noch  eine  ein- 
fache Textausgabe  mit  den  Konkordanzen  vor ;  dagegen  ent- 
hielt der  Verlag  eine  große  Zahl  von  Ausgaben  mit  erläu- 
ternden Zuthaten;  die  vierbändige  Ausgabe  mit  den  Postillen 
des  rabbinisch  gelehrten  Minoriten  Nikolaus  von  Lyra  (f  1351; 
druckte  er  von  1481 — 1497  fünfmal,  sowie  ein  Repertorium 
hierzu  besonders,  später  erwarb  er  mehrfach  die  Baseler  Aus- 
gaben dieses  Werkes.  Verschiedene  großartige  Bibelwerke 
ließ  Anthoni  Koberger  von  vornherein  auswärts  herstellen, 
die  gewaltige  vierbändige  Bibel  mit  den  seit  Jahrhunderten 
üblichen  Kommentaren,  der  Ordinarglosse  des  Walafrid  Strabo 
(849)  und  der  Interlinearglosse  des  Anselm  von  Laon  (11 17) 
in  Straßburg  1478 — 1480,  die  sieben-  und  sechsbändige  Aus- 
gabe der  Bibel  mit  den  Postillen  des  Hugo  von  St.  Victor 
1498 — 1504  in  Basel,  zehn  Bibelausgaben  von  1 5 1 2 — 1522  in 
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Lyon,   nämlich  vier  Ausgaben   von    Castellanus.    vier  von 
Johannes  de  Gradibus,  zwei  mit  Konkordanzen  und  Excerpten 
aus   Josephus.      Zu    Kobergers    Verlag   gehörte    noch    eine 
ganze   Reihe   von  Baseler   Bibelwerken   der  verschiedensten 
Art,  Ausgaben  der  Glossa  ordinaria  und  der  Konkordanzen. 
Die  größeren   Bibelkonkordanzen  ließ  Koberger  1485    allein 
erscheinen;  von  den  Bibelpostillen  wurden  die  des  h.  Hugo 
zum  Psalmen  einzeln  veröffentlicht,   die  des  Lyra   abgeson- 
dert vom  Bibeltexte ;  auch  die  Postillen  des  Guillermus  über 
Evangelien    und  Episteln    sind  wohP    von  Koberger  gleich 
andern   Werken   dieses  Verfassers   gedruckt   worden.     Das 
große  dreibändige   Bibellexikon   des   Petrus   Berchorius   von 
Poitiers    (14.  Jahrh.)   wurde    dreimal   aufgelegt,    desgleichen 
ein  ähnliches  kleineres  Werk  desselben  Verfassers  veröffent- 
licht.   Wenn  auch  Luther*,  von  seinem  höheren  Standpunkte 
aus  mit  Recht,  wegwerfend  über  alle  Glossen  urteilte:   ,also 
wird  durch  so  viel  Komment  und  Bücher  die  liebe  Bibel  be- 
graben   und   verschorren,   dass    man  des  Textes  gar  nicht 
achtete*,   und  deshalb  nur  darauf  Gewicht  legte,    ein  guter 
Textualis  zu  sein,   so   hat  er  doch  selbst  die  große  Baseler 
Ausgabe  von  1 509  mit  vollem  Apparat  fiir  den  Zweck  seiner 
Übersetzung  von  Anfang  bis  Ende  durchgearbeitet  ^ ;    da  die 
Kobergerschen  Briefe  an  Amerbach  gerade  in  diesem  Jahre 
abbrechen,  ist  es  nicht  erwiesen,   ob  auch  diese  von  Luther 
zu  Grunde  gelegte  Bibelausgabe,   wie  die  Baseler  Ausgaben 
bis  zu  diesem  Jahre,  Koberger  als  Verlag  zuzuweisen  ist,  doch 
bleibt  Bezug  durch  die  Koberger  wahrscheinlich,   da  Luther 
später  ausdrücklich  sagte,  dass  der  Baseler  Druck  nicht  her- 
einkomme  nach   Wittenberg,    wie    der   Nürnberger.    Jeden- 
falls lag  doch  in  derartigen  Ausgaben  das  wissenschaftliche 
Streben   jener  Zeit,    dem    der   Buchhändler  zu   dienen  be- 
rufen war. 

Der  Humanismus  wandte  eine  Art  philologischer  Kritik  auf 
die  Bibel  an.  Erasmus  gab  einen  nach  Handschriften  verbesser- 
ten kritischen  Text  des  griechischen  Neuen  Testaments  heraus, 
Reuchlin  suchte  in  der  Form  der  Worte  seiner  hebräischen 
Bibel  einen  wunderbaren  geistigen  Gehalt  zu  erkennen.    Die 
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Beteiligung  der  Koberger  an  dieser  Strömung  zeigte  sich 
nicht  im  Verlage,  wohl  aber  im  Vertriebe  griechischer  und 
hebräischer  Bibeln  an  deutsche  Humanisten.  Melanchthon 
in  Wittenberg  erbat  1518  von  den  Kobergern  aus  Nürnberg 
eine  griechische  Bibel;  als  Reuchlin  sich  1520,  aus  seinem 
Wohnsitz  vertrieben,  seiner  halben  Bibliothek  beraubt,  nach 
Ingolstadt  geflüchtet  hatte,  verschafften  ihm  die  Koberger 
eine  neue  hebräische  Bibel  ^. 

Im  Geburtsjahre  Luthers  1483   gab  Koberger  die  Bibel 
in  deutscher  Sprache  heraus,    , dieses  durchleuchtigste  Werk 
der  ganzen  heiligen  Geschrift,   genannt  die  Bibel,    vor   all 
andern  vorgedruckten  Deutschen  Bibeln  lauterer,  klarer  und 
wahrer  nach  rechtem   gemeinem  Deutsch  und  mit  schönen 
Figuren  die  Historien  bedeutend*.     Dieses  die  Volkssprache 
in  Schrift  und  Bildern   redende  Bibelbuch   hat  die   größte 
Verbreitung  und  den  größten  Einfluss  unter  allen  vorluthe- 
rischen  deutschen  Bibeln  gewonnen.    Diese  deutsche  Bibel, 
welche    gleich    allen    vor    Luthers   Übersetzung    gedruckten 
Bibeln  in  deutscher  Sprache  2  auf  dem  Texte  der  ,  Schrift  des 
neuen  Gezeuges*  beruht,  wie  er  sich  in  der  ältesten  deutschen 
Bibelhandschrift  im  Tepler  Pergamentkodex ^  findet,    dürfte 
aus  den  Kreisen  der  altevangelischen  Brüdergemeinden  heraus 
angeregt  sein,  denn  die  vorangehende  niederdeutsche  Kölner 
Bibel  hatte  ,ein  Liebhaber  menschlicher  Seligkeit  aus  gutem 
Herzen**   drucken    lassen;    vielleicht   weist    der    Kran    des 
Kölner  Doms  auf  die  dortige  Bauhütte  hin ,   die  dort  wie  in 
Straßburg  Hauptpflegerin  des  altevangelischen  Geistes   war. 
War  nun  auch  Kobergers  hochdeutsche  Ausgabe  nach  dem 
Vorgange  der  ersten  Nürnberger  Ausgabe*,   im  Sinne   der 
Vulgata    abgeschwächt   worden,    ,mit   hohem    und   großem 
Fleiß  gegen  dem  lateinischen  Text  gerechtfertigt',  so  reden 
dafür  die  in   der  Kölner  Bibel   fehlenden   Holzschnitte   der 
Offenbarung   eine   altevangelische   Sprache.     Die  deutschen 
Buchdrucker    haben    sich    vielfach    um    die   altevangelische 
Litteratur  verdient  gemacht,  doch  ist  der  Buchhandel  dieser 
geheimen  Volksbewegung  naturgemäß  ein  kryptogamer  ge- 
wesen,   und  auch  die  alten  deutschen  Bibeln  mag  man  erst 
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zur  Reformationszeit  ohne  Scheu  aus  dem  stillen  Kämmerlein 
an  die  Öffentlichkeit  gebracht  haben. 

In  der  Bibel  berührte  sich  der  Kobergersche  Verlag 
auch  mit  der  Reformation.  Aus  diesem  Verlage  stammt 
die  erste  aus  dem  reformatorischen  Lager  hervorgegangene 
lateinische  Ausgabe  einer  verbesserten  Vulgata,  herausgegeben 
von  dem  damals  24jährigen  Nürnberger  Prediger  Andreas 
Osiander,  1522  und  wieder  1523  gedruckt  durch  Friedrich 
Peypus,  welche  in  demselben  Jahre  mit  Luthers  Übersetzung 
des  Neuen  Testaments  erschien,  schon  reformatorische  Ge- 
sichtspunkte aufstellte,  aber  noch  ängstlich  zurückhielt^.  Fast 
steht  auch  zu  vermuten,  dass  die  Koberger  1524  —  in  diesem 
Jahre  hatte  man  dem  Papste  Urlaub  gegeben*  —  der  ersten 
Nürnberger  Ausgabe  von  Luthers  Übersetzung  des  Neuen 
Testaments,  sowie  dem  deutschen  Psalter  von  1525,  nicht 
fem  gestanden  haben,  da  der  Drucker  Friedrich  Peypus  der- 
selbe war,  wie  derjenige  der  beiden  Osianderausgaben  der  vor- 
angegangenen Jahre,  da  ferner  die  Springinkleeschen  Holz- 
schnitte den  Kobergern  gehörten,  welche  dieselben  noch  1520 
und  1521  in  Lyoner  Bibelausgaben  verwandt  hatten,  die  Schrift 
aber  die  alte  Kobergersche  der  deutschen  Bibel  von  1 483  war. 

Mit  der  Reformation  gewannen  auch  die  alten  Sekten 
neues  Leben.  Die  altevangelischen  Gemeinden  hatten  Luthers 
Auftreten  mit  Jubel  begrüßt,  als  aber  der  Reformator,  um 
ein  dauerkräftiges  Werk  zu  schaffen,  sich  von  ihnen  ent- 
fernte, artete  die  Sektenbewegung  bald  heftig  überschäumend 
aus;  auch  der  täuferischen  Schwarmgeisterei  haben  die  Kober- 
ger im  Bibelverlag  ein  Opfer  gespendet;  unzweifelhaft  durch 
persönliche  Anteilnahme  an  den  Bestrebungen  der  böhmischen 
Brüder  in  Nürnberg  veranlasst  ließ  Melchior  Koberger,  Schöpf 
am  Land-  und  Bauemgericht,  1540,  als  der  Kobergersche 
Geschäftsvertrieb  längst  erloschen  schien ,  auf  seine  Kosten 
durch  Leonhard  Milchtaler  eine  böhmische  Bibel  drucken. 
Dass  diese  böhmische  Bibel,  die  einzige  in  Deutschland  ge- 
druckte^, nicht  ein  zufalliger  Auftrag  dieses  Druckers  war, 
geht  daraus  hervor,  dass  er  im  Jahre  zuvor  die  ,12  Haupt- 
artikel* des  christlichen  Glaubens  ...  für  die  Laien  und  Ein- 
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faltigen  ^  ein  beliebtes  Buch  der  Brüdergemeinden,  gedruckt 
hatte ;  dass  die  Ausgabe  noch  in  gewissem  Zusammenhange 
mit  dem  alten  Verlage  der  Koberger  stattfand,  aus  der 
Herkunft  sämtlicher  Holzschnitte  des  letzteren  Werkes  aus 
dem  Seelenwurzgärtlein.  Im  Jahre  der  letzten  Bibelausgabe 
starb  der  Verleger  plötzlich,  seinem  Bruder  Sixt  das  traurige 
Erbe  der  Schwarmgeisterei  überlassend. 

Hatten  die  Koberger  durch  die  verschiedensten  Wand- 
lungen ihres  Wirkens  hindurch  der  Bibel  die  erste  Rolle 
im  Kreise  ihrer  Thätigkeit  gegeben,  in  den  Anschauungen 
der  gelehrten  scholastischen  Welt  spielte  sie  dieselbe  noch 
nicht.  In  den  theologischen  Fakultäten  hatte  der  Professor 
der  Sentenzen  den  Vorzug ;  der  Bakkalaureus,  der  die  Bibel 
las,  musste  sich  von  ihm  die  Stunde  seiner  Vorlesungen  be- 
stimmen lassend  Aber  nicht  mehr  die  Kirchenväter  und 
die  Theologen  der  scholastischen  Glanzzeit  waren  es,  welche 
man  allgemein  zu  dieser  Zeit  studierte  2:  die  Scholiasten- 
gelehrsamkeit  jener  Jahrhunderte  hatte  alle  Ernte  früherer 
Arbeit  in  große  Sammelwerke  eingeheimst,  eine  Unsumme 
von  Summen,  Spiegeln,  Repertorien  u.  dgl.  bot  eine  An- 
häufung alles  Wissens,  vielfach  in  alphabetischer  Ordnung 
nebeneinander  geschichtet.  Diese  stolzen  Summen  bildeten 
den  Grundstock  aller  gelehrten  Litteratur,  und  mithin  auch 
des  Kobergerschen  Verlags  im  15.  Jahrhundert.  Anthoni 
Koberger  erwarb  sich  jedoch  das  Verdienst,  auch  die  als 
klassisch  erachteten  Schriften  der  alten  Kirchenlitteratur  und 
der  Häupter  der  scholastischen  Philosophie  zu  vervielfältigen. 
Den  Verlag  der  Kirchenväter  pflegte  er  zumal  unter  Be- 
nutzung der  Baseler  Herausgeber-  und  Druckerthätigkeit  ; 
die  Werke  des  h.  Ambrosius  erschienen  in  drei  Auflagen, 
die  des  h.  Augustin  in  zwei  Gesamtausgaben  und  vielen 
Einzeldrucken,  die  Briefe  des  h.  Hieronymus  hat  er  in  den 
neunziger  Jahren  gedruckt;  an  der  Gesamtausgabe  der  Werke 
des  Hieronymus  nahm  Koberger  gleich  bei  Bekanntwerden 
des  Planes  lebhaft  teil ,  so  dass  die  Beteiligung  der  Koberger 
auch  an  dieser  Ausgabe  von  1516  ebenso  wahrscheinlich  ist, 
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wie  er  sicher   die   Baseler  Ambrosiusausgabe    des   gleichen 
Jahres  verlegt  hat. 

Die  Hauptvertreter  der  großen  Zeit  des  Scholasticismus 
sind  mit  ihren  bedeutendsten  Werken  im  Verlagsverzeichnis 
vorhanden;  von  dem  die  erste  Periode  der  Scholastik  ab- 
schließenden Petrus  Lombardus  (f  1 164)  gab  Koberger  die  Sen- 
tenzen, dessen  die  gesamte  Kirchenlehre  zusammenfassendes 
Hauptwerk,  heraus;  von  Hugo  von  St.  Victor  (f  1141), 
welcher  die  Mystik  mit  der  Scholastik  vereinte,  veröffent- 
lichte er  erstmalig  die  wichtigen  Postillen.  Von  den  Größen 
der  zweiten  Periode  der  Scholastik  ist  der  große  Meister  der 
Theologie  Alexander  von  Haies  (f  1245) 'mit  seinem  Haupt- 
werke der  Summe  der  Theologie  in  mehreren  Ausgaben 
vertreten,  ebenso  die  von  Thomas  von  Aquino  (-J-  1274), 
welche  man  als  die  höchste  Entwickelung  christlicher  Wissen- 
schaft betrachtete,  daneben  dieses  größten  Meisters  der  Scho- 
lastik Glosse  über  die  Evangelien  oder  die  Catena  patrum ;  auch 
aus  der  Blütezeit  der  Scholastik  ist  der  Vertreter  der  Mystik 
zu  finden,  der  seraphische  Bonaventura  (7  1274)  mit  vier  Aus- 
gaben seines  Werkes  über  die  Sentenzen  des  Lombardus ;  des- 
gleichen der  Hauptvertreter  der  dritten  Periode,  der  subtile 
Duns  Scotus  (f  1 308)  mit  zwei  Ausgaben  seines  Kommentars 
zu  dem  vierten  Buche  jener  Sentenzen  und  dem  Quodlibet  der 
Quästionen ;  von  späteren  bedeutenden  Ausläufern  Raymund 
von  Sabunde  (um  1430)  mit  seiner  natürlichen  Theologie. 

Von  den  bekannten  Encyklopädien  ist  der  für  seine  Zeit 
getreue  Natur-,  Lehr-,  Sitten-  und  Geschichts- Spiegel  des 
Vincenz  von  Beauvais  (f  um  1264)  anzuführen,  sowie  als 
recht  nach  dem  Sinne  der  Zeit  in  alphabetischer  Folge  die 
Summe  der  Theologie  oder  Pantheologie  des  Rayner  von 
Pisis  {7  um  1350),  von  Koberger  zweimal  gedruckt;  ferner 
die  vierbändige  theologische  Summe  Antonins  von  Florenz 
.7  1459)  in  mehreren  Ausgaben,  samt  dessen  Weltgeschichte. 
Das  Weltenbild  des  Honorius  Augustodunensis  (bis  auf  Kaiser 
Konrad  IIL)  ist  gleich  desselben  Verfassers  Buch  von  der 
Prädestination  und  von  der  Erkenntnis  des  Lebens  in  früher 
Zeit  bei  Koberger  erschienen. 
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Die  Kirchengeschichte  damaliger  Zeit  lag  noch  völlig  in 
der  Wiege:  das  alte  , Väterleben*,  dem  sogar  ein  Vorwort  des 
h.  Hieronymus  angedichtet  wurde,  ward  zweimal  aufgelegt, 
desgleichen  die  , Viola  der  Heiligen*,  ziemlich  kunstlose 
Lebensbeschreibungen  der  Kalenderheiligen;  hervorzuheben 
ist  die  sechsmal  aufgelegte  lombardische  Geschichte  oder 
goldene  Legende,  die  berühmte  Legendensammlung  des 
Mittelalters  des  Jakob  von  Voragine,  sowie  wohl  auch  eine 
Ausgabe  von  1494  der  Gesta  Romanorum  mit  mystisch  mora- 
lisierenden Zuthaten,  ferner  Piatinas  in  humanistischem  Sinne 
abgefassten  Lebensbeschreibungen  der  römischen  Päpste;  das 
Leben  Christi  von  Ludolf  von  Sachsen  besteht  in  erbaulichen 
Betrachtungen. 

Ein  Hauptverlagsartikel  waren  Predigtsammlungen,  er- 
bauliche Reden  und  Betrachtungen.  Es  ist  eine  Auswahl  von 
Reden  des  h.  Ephraem  zu  erwähnen,  eine  klassische  Sammlung 
von  Homilien  und  Postillen  der  hh.  Hieronymus,  Ambrosius, 
Augustin,  Gregor,  Origenes  u.  a.  war  der  ,Homeliarius  der 
Doktoren* ;  unter  volkstümlichen  Namen  erschienen  die 
Zeit-  und  Heiligenpredigten  ,des  Bereiten*  in  4  Auflagen, 
die  Zeitpredigten  , Schlafe  ruhig',  sowie  die  Sammlung  Meff- 
reth  Königingarten  in  je  3  Auflagen,  die  Zeit-  und  Heiligen- 
predigten des  , Neuen  Schatzes*  in  2  Auflagen,  femer  ein 
Abdruck  Quadragesimalpredigten  derselben  Sammlung;  wohl 
auch  aus  Predigten  mag  ,die  goldene  Materie  der  Blüte  der 
Theologie*  bestanden  haben.  Mit  den  Namen  der  Verfasser 
und  Herausgeber  erschien  eine  ganze  Reihe  von  Predigt- 
büchem :  die  Zeit-  und  Heiligenpredigten  des  französischen 
Barfüßer- Provinzials  Nik.  Denyse.  die  Quadragesimalpredigten 
Joh.  Gritschs  mit  Angabe  der  Evangelien  und  Episteln  in 
5  Auflagen,  die  des  , Schülers*  von  Joh.  Herolt  gar  in  10  Auf- 
lagen, von  Hugo  de  Prato  Sonntagspredigten  über  die  Evan- 
gelien, von  Pelbart  von  Temeswar  in  4  Aufls^en  Zeitpre- 
digten des  Pomerium  (,Vorhofes*?),  von  demselben  Verfasser 
, Sternbild  der  Krone*,  von  Leonhard  von  Utino  goldene 
Reden  von  den  Heiligen,  von  Vincenz  von  Beauvais  auch 
Zeit-  und  Heiligenpredigten,  von  Jakob  von  Voragine  Sonn- 
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tagspredigten  und  von  Paul  Wann  Zeitpredigten.  Besondere 
Gegenstände  behandelten  in  Predigtform  Bernhard  von  Busti 
in  seinem  Mariale  ^  von  den  Festen  und  Vortrefflichkeiten 
der  Maria,  bereits  zuvor  waren  die  Vorrechte  der  Jungfrau 
Maria  erschienen.  Heinrich  Herp  in  seinem  , Goldspiegel', 
sowie  Gottschalk  Hollen  (4  Auflagen)  und  ähnlich  zuvor 
Johann  Nyder  handelten  gleichfalls  in  erbaulicher  Weise  von 
dem  göttlichen  Gesetze  der  zehn  Gebote;  dem  Bedürfnisse 
der  Geistlichen  suchte  1485  die  Prediger-Summe  des  Johann 
von  Bromyard  zu  dienen^  welche  151 8  nach  Beginn  der  Re- 
formation noch  einmal  aufgelegt  wurde.  Den  unmittelbaren 
Bedürfnissen  des  Gottesdienstes  dienten  ein  Dominikaner- 
und  ein  Römisches  Brevier  und  ein  Striegauer  Missale;  es 
ist  auffällig,  dass  gerade  auf  diesem  Gebiete  Kobergers  Thä- 
tigkeit  nicht  ein  mehreres  aufweist,  vielleicht  weil  gerade  der- 
artige Drucke  für  bestimmte  Korporationen  mehr  den  Lohn- 
drückern zufielen;  der  Seelensorge  sollte  wohl  auch  des 
Ludwig  von  Preußen  Trilogium  der  Seele  dienen,  Beicht- 
zwecken des  Alexander  Carpentarius  Summe,  welche  unter 
dem  Namen  ,der  Laster  Zerstörung*  ein  vollständiges  Sün- 
denregister bot.  Streithaft  gegen  die  Sekten  trat  (1494  u.  96) 
der  Hexenhammer  des  Heinrich  Institor,  unter  Innocenz  VIIL 
Generalketzermeister  deutscher  Lande,  auf,  sowie  dessen 
Abhandlungen  und  Reden  wider  Abendmahlirrtümer;  gegen 
Juden,  Ketzer  und  Sarazenen  ;i485  u.  94)  des  spanischen 
Minoriten  Alphons  von  Spina  Polemik  von  1458. 

Kirchenlehre  und  Kirchenrecht  waren  in  jener  Zeit  eng 
verbunden  und  die  Litteratür  des  Kirchenrechtes  über- 
wucherte weitaus  die  des  weltlichen  Rechtes.  Zwar  hat  Ko- 
berger  eine  Ausgabe  des  weltlichen  Corpus  juris  gedruckt, 
und  ferner  solche  von  ausländischen  Druckern  erworben, 
auch  einige  Glossen,  so  zweimal  des  alten  Rechtsfiirsten 
Bartolus  von  Saxoferrato  Kommentar  zu  den  Authentica  des 
ruhmreiche^  kaiserlichen  Rechtes  veröffentlicht,  wie  er  auch 
verschiedene  Urkunden  weltlichen  deutschen  Rechtes  druckte, 
eine  Ausgabe  der  Goldenen  Bulle,  den  Wortlaut  des  Land- 
friedens, doch  wohl  als  eine  Gelegenheitsschrift  ähnlich  wie 
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zuvor  den  Bericht  über  die  Belagerung  von  Rhodus,  und 
das  weithin  geltende  Stadtrecht,  ,die  Reformation  der  Sta- 
tuten*, von  Nürnberg.  Das  Hauptgewicht  ruhte  aber  damals 
auf  dem  kanonischen  Rechte;  schätzt  man  doch  die  noch 
erhaltenen  Handschriften  der  Dekretalen  bis  zum  Jahr  1500 
auf  über  Tausend  ^ !  Das  kanonische  Corpus  juris  hat  Ko- 
berger  wiederholt  gedruckt,  während  er  nach  dem  Erscheinen 
der  von  Sebastian  Brant  herausgegebenen  Ausgabe  sich  mit 
den  Baselern  wegen  des  Verlages  verständigte;  gesondert 
den  ersten  Teil,  das  Dekret  Gratians,  sowie  die  Dekretalen 
Gregors  IX.  und  Bonifaz'  VIII. ,  und  die  Konstitutionen 
Clemens'  V.  Auch  die  wichtigeren  Glossen  des  Kirchen- 
rechts erschienen  bei  ihm,  so  Werke  des  Wilhelm  Durandus, 
,des  Vaters  der  Praxis*  (|  1332),  das  , Rationale*,  ein  Ver- 
zeichnis der  göttlichen  Pflichten  (3  Aufl.  2),  ein  Rechts- 
spiegel mit  den  Zuthaten  des  Joh.  Andreae  und  des  Baldus 
und  das  Repertorium  des  Rechtes  oder  Brevier  der  Glossen 
und  Textstellen  des  kanonischen  Rechtes,  ferner  des  , Hel- 
den kanonistischer  Gelehrsamkeit*,  Nikolaus  von  Tudeschi 
Kommentar  über  die  fünf  Bücher  Dekretalen  und  sein  Re- 
pertorium der  Rechtsfragen,  sowie  des  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrh.  lehrenden  Joh.  Bertachinus  Repertorium  beider 
Rechte. 

Mehr  aber  als  die  Rechtsquellen  und  die  berühmten 
Kommentare  der  Italiener  drang  die  volkstümliche,  unter  den 
verlockenden  Namen  von  Blüten,  Perlen,  Summen  sich  dar- 
bietende Litteratur  des  römisch -kanonischen  Rechtes  zu 
jener  Zeit  in  die  minder  gelehrten  Kreise  ein.  Stintzing^ 
hat  auf  die  Bedeutung  dieser  Schriften  für  Einbürgerung  des 
römischen  Rechtes  im  bürgerlichen  Rechtsleben  hingewiesen  ; 
alle  Arten  dieser  Schriften,  mit  Ausnahme  der  ganz  volks- 
tümlichen deutschen,  sind  im  Kobergerschen  Verlage  ver- 
treten :  An  einleitenden  Schriften  sind  2u  nennen  die 
neue  Praktika  des  Rechts  (1482)  von  Joh.  Peter  von  Ferraria, 
sowie  zur  Übersicht  der  Einteilungen  und  Abkürzungen  ,der 
Rechtsprozess  oder  Modus  Abbreviaturen  zu  lesen*  (1494), 
ferner  der  Traktat  des  Bartholomäus  Anglicus  über  das  Eigen- 
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tum  (1485,  92,  1519),  die  Rechtsgutachten  des  Paul  de 
Castro  (1485),  von  den  Rechtssummen  die  , Blüte  der  Dekrete' 
des  Johannes  Diakonus,  von  alphabetischen  Sammlungen  die 
, Perle  des  Dekrets'  von  Martinus  Polonus  (1481)  und  das 
.Vocabular  beider  Rechte'  (1481,  92,  96  u.  o*  J.),  das  be- 
deutendste Werk  dieser  Art,  Wörterbuch  und  Realency- 
klopädie  zugleich,  sodann  ein  umfassendes  Sammelwerk,  das 
.Buch  der  meisten  Traktate'  (1494).  Vor  allem  aber  war 
die  geistliche  Jurisprudenz,  wie  sie  namentlich  in  Verbindung 
mit  dem  Bußsakrament  zur  Geltung  kam,  herrschend;  von 
den  elf  bekannten  Beichtsummen  gehören  die  meisten  dem 
Kobergerschen  Verlage  an:  die  , Beichtsumme'  des  Jo- 
hann von  Freiburg  (1498,  15 18),  die  Summa  Astexana  des 
Asteanus,  eine  systematische  Kasuistik  (1482],  des  Nikolaus 
von  Osimo  Supplement  zur  Summa  Pisana  des  Bartholomäus 
von  Pisa  (1478,  88),  das  Beichtigermanual  des  Joh.  Nyder 
von  Isny  in  Schwaben,  dessen  Abhandlung  vom  sittlichen 
Aussatz  gleichfalls  erschien,  die  Summa  Baptiniana  oder 
Rosella  von  Baptista  de  Salis  (1488),  sowie  des  Angelus 
Carletus  von  Chiavasso  , Engelische  Summe'  (1488,  92,  98). 
Das  Glaubens-  und  Rechtsgebäude  der  mittelalterlichen 
Kirche  war  so  von  der  Philosophie  des  Scbolastizismus  durch- 
drungen, dass  die  angeführte  theologische  Litteratur  sich 
mit  dem  philosophischen  Lehrstoff  jener  Zeit  deckte,  welcher 
die  Ergebnisse  der  Philosophie  der  Alten  aber  nur  in  der 
mittelalterlichen  Umbildung  bot.  Ein  Zurückgehen  auf  die 
Werke  der  älteren  Philosophen  selbst  fand  selten  statt,  doch 
ist  die  erste  Ausgabe  des  Auszuges  aus  den  Lehren  Piatons 
von  Alkinous  bei  Koberger,  dessen  beginnende  Thätigkeit 
bezeichnend,  erschienen;  die  für  die  mittelalterliche  Kennt- 
nis des  Aristoteles  wichtige  Einführung  des  Porphyrius  wurde 
gleichfalls  von  ihm  herausgegeben ;  das  vielgebrauchte  Buch 
des  römischen  Philosophen  Boetius  von  der  Tröstung  durch 
die  Philosophie  druckte  er  viermal ,  in  der  ersten  Ausgabe 
sogar  mit  beigegebener  deutscher  Übersetzung.  Als  ein  lo- 
gisches Werk  des  Mittelalters  sei  noch  die  Summula  des 
Petrus  Hispanus,  als  Papst  Johann  XXI.  (f  1277;,  angeführt 


1 6o  II.   Verlag. 

(Ausgabe  von  1495).  Ein  , Leben  der  Philosophen  und 
Dichter*  bot  das  Werk  Walter  Burleys  (1477,  79  u.  o.  J.). 
Von  sprachlichen  Lehrbüchern  des  Kobei^erschen  Ver- 
lages sind  zu  nennen:  Alexander  Grammatikus ,  das  seit 
1199  hochgeschätzte  poetisch -grammatikalische  Doktrinale, 
welches  auch  bei  Koberger  (1491 — 98)  in  drei  Ausgaben  er- 
schien; dann  das  seit  1286  herrschende  grammatische  Wör- 
terbuch des  Johann  Baibus  von  Genua,  Katholikon  genannt 

(1483,  86). 

Jacob  Wimpfelingy  der  gläubige  Humanist,  äußerte  sich 
über  die  Gesamtveröffentlichung  der  deutschen  Verleger 
jener  Zeit*:  ,Wir  Deutschen  beherrschen  fast  den  ganzen 
geistigen  Markt  des  gebildeten  Europa.  Was  wir  aber  auf 
den  Markt  bringen,  das  sind  zumeist  edle  Erzeugnisse,  die 
nur  zur  Ehre  Gottes  dienen,  dem  Heile  der  Seelen  und  der 
Bildung  des  Volkes.*  In  erster  Reihe  mochte  er  hierbei 
als  Verleger  Koberger  und  dessen  Baseler  Drucker,  denen 
er  als  Herausgeber  sich  kurz  zuvor  hilfreich  erwiesen  hatte, 
im  Auge  haben. 

Mit  Recht  rühmte  Amerbach  1498  an  Kobei^er:  ,Du 
druckst  häufig  nicht  weltliche  oder  schlüpfrige,  sondern  gött- 
liche und  keusche  Bücher,  nicht  fehlerhafte,  sondern  ge- 
reinigte und  fehlerfreie,  nicht  jedwede  neuesten  oder  unsichem 
Ursprungs,  sondern  altehrwürdige,  von  den  größten  und 
gelehrtesten  Leuchten  unsrer  Religion  lobwürdigst  geschrie- 
bene.* 

Den  Grundstock  des  Kobergerschen  Verlages,  als  des 
vornehmsten  und  kräftigsten  Vertreters  des  gesamten  Welt- 
verlages jener  Zeit,  bildete  die  gelehrte  mittelalterlich-latei- 
nische Litteratur  mit  Einschluss  ihrer  wichtigsten  Grundlagen : 
aber  keiner  der  aufkommenden  Richtungen  der  Zeit  hat  sich 
der  Verlag  verschlossen,  jeder  Entwickelung  hat  er,  je  nach- 
dem sie  damals  gediehen  war,  gedient. 

Zunächst  stärkte  die  Druckkunst  unzweifelhaft  die  herr- 
schende Scholastik,  deren  massenhaften  Lehrstoff  sie  unend- 
lich vervielfältigte;  aber  bald  zeigte  sich,  dass  den  wenigen 
Büchern  des  Humanismus  größere,    den  kleinen   herbeiflie- 
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genden  deutschen  Blättern  der  Reformation  die  größte  Lebens- 
kraft innewohnte. 

Durchblättert  man  die  Annalen  der  deutschen  Litteratur 
bis  zum  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  so  erstaunt  man  über 
das  bescheidene  Zurücktreten  der  gedruckten  deutschen 
Schriften  gegenüber  der  übermächtigen  lateinischen  Littera- 
tur deutscher  Pressen.  Dem  Litteratur-  und  Kulturhistoriker 
ziemt  es  im  Wüste  des  Allgemeinen  den  zarten  Keimen  nach- 
zuspüren, aus  denen  später  bedeutsame  Entwickelungen  ent- 
sprossen sind,  der  Geschichtsforscher  des  Bücherhandels  aber 
hat  sich  an  die  sozusagen  brutale,  statistische  Litteraturge- 
schichte  zu  halten,  welche  doch  auch  geschrieben  zu  werden 
verdiente. 

Gerade  das  Hauptgewicht  der  deutschen  Litteratur  jener 
Zeit  beruht  in  den  kleinen  Blättern  und  Büchlein,  welche 
den  Geist  einer  kommenden  Zeit  ankündigen,  aber  sich  ihrer 
Natur  nach  flir  den,  ihnen  sonst  in  Nürnberg  reichlich  zu 
teil  werdenden,  Verlag  und  Vertrieb  der  Kartenmaler  und 
kleineren  Buchfiihrer  eigneten,  nicht  aber  Gegenstand  des 
Vertriebes  eines  namhaften  Verlegers  zu  bieten  vermochten*. 
So  findet  sich  allerdings  von  Albrecht  von  Eyb,  einem 
Schriftsteller,  dessen  lateinisches  Werk  Margarita  poetica  (Perle 
der  Dichtkunst)  Koberger  später  öfter  erwarb,  auch  eine 
volkstümliche  deutsche  Schrift  ,ob  einem  Manne  sei  zu  neh- 
men ein  eheliches  Weib  oder  nicht'  kurz  nach  Kobergers 
eigner  Verheiratung  1472  2  unter  den  Kobergerschen 
Drucken,  sowie  eine  kleine  Zahl  deutscher  Werke,  auch 
diese  meist  Übersetzungen,  so  der  Boetius  doppelsprachig, 
andre  wie  die  Schedeische  Chronik  ^  und  die  Enthüllungen 
der  Birgitta*  neben  und  zwar  nach  der  lateinischen  Uraus- 
gabe.  In  deutscher  Sprache  ist  bezeichnender  Weise  das 
einzige  volkstümliche  medizinische  Werk  des  Verlages  er- 
schienen, Ortolff  von  Bayrlandts  Arzneibuch.  Die  Refor- 
mation der  Stadt  Nürnberg  ist  auf  des  Rats  Begehren  ge- 
druckt worden,  überhaupt  sind  die  meisten  volkstümlichen 
Bücher  in  deutscher  Sprache  fremder  Anregung  zu  verdan- 
ken, so  Chronik  und  Birgittas  Offenbarung;    ob    auch   die 
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ähnlichen  Werke,  deren  Hauptgewicht  in  volkstümlichem 
Bildwerk ,  nicht  im  Texte ,  bestand ,  ist  unbekannt ;  doch 
liegt  dies  beim'  Passional ,  einem  erbaulichen  Heiligenleben, 
und  dem  Schatzbehälter  oder  Schrein  der  wahren  Heilig- 
tümer des  Heils,  einem  mystischen  Erbauungsbuch  des 
Stephan  Fridelin*  (f  1498),  nahe.  Die  deutsche  Bibel,  auf 
ähnliche  Kreise  wie  jenes  Erbauungsbuch  berechnet,  ist  in 
diesem  größten  Bibelverlage  doch  nicht  zum  Neudruck  ge- 
kommen, überhaupt  kein  von  Anthoni  Koberger  verlegtes 
deutsches  Werk  des  15.  Jahrhunderts;  nur  von  dem  später 
von  Hans  Koberger  verlegten  kleinen  modischen  Gebetbuch 
Seelenwurzgärtlein  sind  vier  Ausgaben  in  deutscher  neben 
einer  größeren  Anzahl  von  Ausgaben  in  lateinischer  Sprache 
von  ihm  aufgelegt  worden. 

Auch  die  klassisch -humanistische  Litteratur  wurde  in 
Deutschland  im  15.  Jahrhundert  noch  wenig  gedruckt;  die 
noch  kleine  Gemeinde  der  Humanisten  bezog  ihre  Nahrung 
aus  dem  Mutterlande  dieser  Studien,  aus  Italien.  Weder 
Koberger  noch  ein  andrer  Verleger  kann  in  der  Zeit  bis 
zum  Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts  als  besonderer  Pfleger 
jener  Litteratur  gelten. 

Eins  der  anregendsten  Werke  des  italienischen  Huma- 
nismus erschien  bereits  zu  Beginn  der  Kobergerschen  Ver- 
lagsthätigkeit,  die  Facetien  des  Poggrio ;  in  den  späteren  Jah- 
ren pflegte  Koberger  namentlich  die  Epistolographie ;  die  das 
eigenste  Leben  des  Humanismus  atmenden  Briefwechsel 
waren  als  Stilmuster  von  großem  formalen  Bildungswert; 
die  vertraulichen  Briefe  des  Äneas  Sylvius,  der  selbst  in 
Deutschland  diese  frohe  Botschaft  der  Wiedererweckung  des 
Altertums  verkündet  hatte,  erschienen  als  Verlagswerk  Ko- 
bergers  in  drei  Auflagen  (1481,  86,  96);  Koberger  nahm 
an  denselben  derartig  persönlichen  Anteil,  dass  er  anordnete, 
mit  einer  Rede  des  inzwischen  als  Papst  Pius  II.  verstor- 
benen Verfassers  über  die  unbefleckte  Empfängnis  der  Maria 
das  Werk  angemessen  abzuschließen.  Die  Briefe  des  Mar- 
silius  ricinus  druckte  er  1497  selbst,  während  die  Pariser 
Ausgabe   der  BHefe   des   Angelus  Politianus,    als  ihm  ge- 
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widmet,    gewiss    ihn    zum  wenigstens   beteiligten    Verleger 
hatten. 

Ak  ein  vom  Humanismus  beeinilusstes  Werk  ist  auch 
die  Schedeische  Qironik  in  ihrer  weltlichen  Fassung,  in  ihrer 
Lebens-  und  Kunstfreudigkeit  aufzufassen;  zudem  beruht 
das  schöne  vaterländische  Werk  doch  vielfach  auf  italienischen 
Vorarbeiten  ^  und  den  Sammlungen  eines  in  Italien  huma- 
nistisch angeregten  Arztes  2.  Von  dem  grammatischen  Wör- 
terbuch, welches  Joh.  Reuchlin  in  jungen  Jahren  unter  dem 
Titel  des  ,Vocabularius  Breviloquus*  zusammengestellt  hat, 
um  im  Sinne  der  neuen  Wissenschaft  die  alten  Lehrbücher 
mit  Erfolg  zu  ersetzen  5,  ist  eine  der  vielen  Ausgaben  1498 
von  Koberger  gedruckt  worden.  Ob  Koberger  in  irgend 
einem  Verhältnis  zu  den  von  der  Rheinischen  litterarischen 
Gesellschaft  geförderten  Schriften  des  Konrad  Celtes  um  die 
Wende  des  Jahrhunderts  gestanden  hat,  ist  nicht  sicher 
nachzuweisen.  Von  altklassischen  Werken  ist  das  erste  der 
Vergil  mit  verschiedenen  Kommentaren  von  1492,  dem  1497 
einige  Reden  Ciceros  nebst  Reden  des  Aschines  und  Demo- 
sthenes  und  ein  dreifach  kommentierter  Juvenal  folgten. 

Erst  gegen  die  Wende  des  Jahrhunderts  also  begann 
der  neue  Inhalt,  welchen  die  Begeisterung  für  das  Altertum 
wiedererweckt  hatte,  Platz  zu  greifen.  Es  folgte  die  Zeit 
derGähning,  in  welcher  die  emporsprudelnde,  humanistisch 
sich  bildende  Jugend  nicht  mehr,  wie  Seb.  Brant  und  Jacob 
Wimpfeliilg  es  gethan,  die  Umbildung  und  Vertiefung  der 
alten  Wissenschaft  anstrebte,  sondern  den  Vernichtungskampf 
gegen  die  Scholastik  begann ;  in  der  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
zehnts des  16.  Jahrhunderts  rang  sich  die  humanistische 
Anschauung  durch,  die  Briefe  der  Dunkelmänner  sprachen 
den  Fluch  der  Lächerlichkeit  über  die  stolze  Summisten- 
gelehrsamkeit,  frohlockend  stimmte  die  ganze  Heerschar  der 
Humanisten  ein.  Höchst  bezeichnend  ist  es  Crotus  Rubianus, 
an  welchen  Hütten  1518  von  Bologna  schrieb*:  ,Danri  wer- 
den gepriesen  von  den  einen  die  Feiini,  Baldi,  Bartholi, 
Jasoncs,  Accursii,  Speculatores  und  diese  Art  Doktorlein, 
von  den  andern  aber  der  tiefe  Scotus,  der  seraphische  Bona- 
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Ventura,  der  zweimal  heilige  Thomas,  der  einzig  große 
Albertus  und  ein  gewisser  Unwiderleglicher,  dessen  Name 
mir  durch  Zufall  entfallen  ist*   f Alexander  von  Ales;. 

Es  wurde  den  Buchhändlern  herzlich  sauer  ihre  stolzen 
Folianten  beiseite  zu  werfen ;  Beatus  Rhenanus  *  klagte  noch 
1 5 1 7  dem  Erasmus  seine  Not  in  bezug  auf  das  Frobensche 
Geschäft:  .Nicht  anders  sinnt  Lachner  als  Summas,  Gabrie- 
les,  Seieras,  Bruliferos  u.  s.  w.  u.  s.  w.  o!  unwürdig  Ding! 
treibst  du  auch  hier  dein  Spiel  Schicksal,  wie  in  dem  übrigen 
Wesen  der  Sterblichen;  der  Aufschneider,  Schwindler  und 
aufgeputzten  Größen  Bücher  werden  aufs  erfolgreichste  ge- 
druckt, die  der  Gelehrten  am  meisten  hintangesetzt.* 

Auch  bei   der  Verlagsthätigkeit  der  Koberger   tauchten 
zu  Beginn    des   zweiten  Jahrzehnts  die    alten   Summen  ge- 
legentlich wieder  auf,  denn  der  thatsächliche  Verbrauch,  auf 
welchem  der  Buchhandel  beruht,  wird  nicht  sofort  den  neu 
die  Herrschaft  antretenden  Gewalten  botmäßig;    selten  aber 
ist,    und   das  liegt  in   der   Übeln  Lage  einer  abgestandenen 
Gelehrtenlitteratur  gegenüber  der  jugendfrisch  wiedererstehen- 
den alle  erleuchteten  Geister  hinreißenden  griechischen  Bil- 
dung, so  rasch  und  gründlich  mit  einer  bis  dahin  herrschenden 
Weltlitteratur    gebrochen    worden ;    doch    sofort   folgte   ein 
zweiter  noch  mächtigerer,  weil  das  gesamte  Volk  aufrütteln- 
der Stoß.     Wohl  jubelte  noch  1522  Erasmus^:  ,Wir  sehen, 
wieviel  man  vorwärts  geschritten  ist  in  wenigen  Jahren.   Wo 
hört  man  jetzt  in  den   Schulen   Michael   Modista,    wo  das 
Glossema  Jacobi,  wo  citiert  man  das  Catholicon,  den  Brachy- 
logus  oder  Mammaetrectus ,   welche  einst  wie  einen  seltenen 
Schatz  mit   goldenen  Buchstaben   geschrieben   die  Mönchs- 
bibliotheken  bewahrten* ;    doch    schon    im    folgenden  Jahre 
klagte  er,    Froben  fürchte  das  Wagnis:    ,denn  Deutschland 
ist  jetzt  toll  auf  das,    was  nach   einem  gewissen  Luthertum 
schmeckt*.    Froben  selbst  hatte  1519  auf  des  Beatus  Rhena- 
nus Veranlassung  vier  Werke  Luthers  gedruckt  3,    dann  bat 
er,   von  Erasmus  zurechtgewiesen,    sich   einzig    der  huma- 
nistischen Richtung  hingegeben,   damit  aber  keine  irdischen 
Schätze  zu  gewinnen  gewusst.     Die  Koberger  nahmen  zu- 
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nächst  eine  etwas  zurückhaltende  Stellung  ein;  aus  dem 
früheren  Verlage  legte  man  auf,  was  lebendig  blieb,  die 
Bibel,  die  Kirchenväter,  einige  Erbauungsbücher;  Neues 
ward,  abgesehen  von  der  Beteiligung  an  geeigneten  Werken 
fremden  Verlags,  wenig  doch  in  bedeutsamer  Auswahl 
unternommen,  so  wird  von  den  zwei  neuverlegten  Werken 
erbaulicher  Natur,  dem  christlichen  Decachordon  des  Marcus 
Vigerius  (15 17)  und  dem  Evangelistarium  des  Marcus  Maru- 
lus  (15 19),  das  letztere  ausdrücklich  als  ein  wahrhaft  evan- 
gelisches Werk  gepriesen.  Von  Wichtigkeit  war  die  von 
Koberger  verlöte  erste  Ausgabe  des  Fulgentius,  samt  dem 
Maxentius  [1520). 

Im  Jahre  1518  erschien  im  Kobergerschen  Verlage  das 
soeben  verfasste  vaterländische  Geschichtsbuch  eines  jungen 
Humanisten,  welches  als  das  erste  bedeutende  Werk  zu- 
sammenfassender patriotischer  Geschichtschreibung  gelten 
darf,  die  Germania  des  Franciscus  Irenicus,  mit  dem  Anhang 
der  Beschreibung  Nürnbergs  von  Konrad  Celtes ;  das  in  spä- 
teren Zeiten  vielfach  aufgelegte  ^  Werk  des  damals  23jährigen 
Franz  Friedlieb  aus  Ettlingen  zeigt  deutlich  die  Vorzüge  und 
Schwächen  derartiger  Geschichtschreibung,  steht  aber  in 
Frische,  Jugendlichkeit  und  Hingebung  an  deutsches  Wesen 
einzig  da  2;  das  zweite  diesem  Buche  zu  vergleichende  Ge- 
schichtswerk des  Humanistenkreises,  die  drei  Bücher  deut- 
scher Geschichte  des  Beatus  Rhenanus,  wurde  auf  Pirck- 
heimers'  Vermittelung  von  den  Kobergern  zum  Verlage  an- 
genommen und  1531  bei  Froben  in  Basel  gedruckt;  ob  für 
die  Koberger,  ist  nicht  erweislich. 

Von  Werken  der  Alten  hat  Hans  Koberger,  welcher 
schon  15  IG  in  Paris  an  der  von  Badius  besorgten  Ausgabe  des 
Valerius  Maximus  teilgenommen  hatte,  die  Naturgeschichte 
des  Plinius  1518  in  Gemeinschaft  mit  Lucas  Alantsee  in  Ha- 
genau  drucken  lassen;  Hütten'*  schrieb  über  die  Ausgabe  an 
Julius  Pflugk:  ,  Thomas  Anshelm  in  Hagenau  druckt  den 
Plinius  samt  Index.  Groß  ist  bei  allen  den  Studien  Er- 
gebenen der  Kampf  mit  der  Barbarei."  Eine  von  Pirckheimer 
gefertigte    lateinische   Übersetzung   des   Ptolemäus    erschien 
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1525,    das   letzte  Werk,    welches  den  Verlegernamen  Hans 
Kobergers  trägt. 

Der  Fulgentius  ist  in  zweiter  Auflage  1526  bei  Gott- 
fried Hittorp  in  Köln  erschienen;  Hans  Koberger  mag  sich 
nicht  wieder  mit  dem  Herausgeber  Joh.  Cochläus  geeinigt 
haben. 

Schon  1526  wusste  Erasmus,  dass  Pirckheimer  eine  neue 
Auflage  des  Ptolemäus  vorbereitete ;  auch  der  Drucker  erbat 
von  Pirckheimer  eine  neue  Auflage;  1529  erwarteten  die 
Freunde  die  Neuherausgabe  mit  Spannung,  ,  eingedenk  wie- 
viel die  frühere  Ausgabe  genützt,  wieviel  die  barbarischen 
Buchhändler  dagegen  gewüstet  hätten*;  Pirckheimer  starb 
über  der  Arbeit,  noch  1533  klagte  Erasmus,  dass  diese  Aus- 
gabe unvollendet  geblieben  sei^. 

Wie  lange  noch  der  Kobergersche  Verlag  bei  den  Huma- 
nisten angesehen  war,  erweist  der  Brief  eines  der  stolzesten 
unter  ihnen,  des  Jo.  Alex.  Brassicanus  in  Wien,  vom  i .  Okt. 
1528,  welcher,  nachdem  er  die  Schätze  seiner  Bibliothek  er- 
hoben, mitteilte,  dass  er  einige  derselben  durch  Aldus  ver- 
öfifentlichen  werde,  andre  den  Kobergern  übergeben  habe'. 

Die  Koberger  haben  sich  nicht  auf  die  zuvor  erwähnten 
wenigen  Werke  beschränkt,  sie  ergänzten  dieselben  auf 
humanistischem  Gebiete  durch  Beteiligung  am  Verlage  frem- 
der Unternehmer;  auch  der  Reformation  gegenüber  hielten 
sie  sich  nicht,  wie  den  Verlagsverzeichnissen  nach  anzu- 
nehmen wäre,  in  vornehmer  Zurückgezogenheit. 

Aus  dem  Jahre  der  Thesen  1517  stammt  Luthers  Kriegs- 
erklärung , gegen  die  scholastische  Theologie*  3;  in  demselben 
Jahre  war  sich  Luther  doch  auch  des  Gegensatzes  seiner 
Bestrebungen  gegen  die  humanistische  Bildung  voUbewusst, 
denn  er  schrieb*  an  den  Koberger  befreundeten  Christoph 
Scheurl ,  welcher  ihm  in  demselben  Jahre  seine  erste  Schrift 
der  Erfurter  Zeit  zum  Drucke  beförderte*,  der  übersandte 
deutsche  BuDpsalm  gelte:  , nicht  fein  gebildeten  Nürnber- 
gern,  sondern  rohen  Sachsen,  denen  die  christliche  Lehre 
nicht  wortreich  genug  vorgekaut  werden  könne' ;  auch  klang 
es  halb  entschuldigend,    wenn  Luther,   von  Scheurl  wieder- 
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holt  aufgefordert,  dem  gelehrten  und  frommen  Losunger 
Hieronymus  Ebner,  dem  spätem  Schwiegervater  Sebald  Ko- 
bergers,  ,et^'as  Christliches^  zu  widmen,  ihm  dies  15 18  dar- 
bot ,als  einem  sonderlichen  Liebhaber  aller  Schrift,  bevor 
der  Heiligen,  zu  Elhren  und  Gefallen*  ^  Nur  in  der  Bibel 
berührte  sich  denn, auch  der  Kobergersche  Verlag  selbstthätig 
mit  der  Reformation. 

Im  Jahre  1525  kam  es  zu  wichtigen  Verhandlungen 
zwischen  Luther  und  den  Kobergem.  Die  Koberger  be- 
durften bei  dem  durch  die  Reformation  verursachten  Da- 
niederli^en  ihres  Verlags  einer  Neubefruchtung  desselben; 
dessen  war  sich  Luther  wohl  bewusst,  denn  er  sprach  in 
einem  Briefe  an  den  Nürnberger  Rat  offen  aus :  ,Ich  weiß 
auch  wohl,  dass  den  Koburgern  viel  Bücher  verliegen  wie 
andern  Druckern  mehr.*  Luther  selbst  aber,  obgleich  von 
Buchhändlern  viel  umworben,  bedurfte  eines  mächtigen  Ver- 
legers, welcher  in  der  That  den  deutschen  Markt  zu  be- 
herrschen wusste;  deshalb  sandte  er  im  Herbst  1525  einen 
Boten  nach  Nürnberg  mit  einem  Schreiben  vom  7.  Nov.  1525 
an  den  klugen  und  einilussreichen  Ratsschreiber  Lazarus 
Spengler,  durch  welches  er  den  Kobergem  für  seine  Leb- 
zeiten Vordruck  und  Laden  zu  Wittenberg  antrug. 

Diese  Verhandlungen  scheinen  gescheitert  zusein^,  wie 
denn  aus  jenen  Jahren  eine  ganze  Reihe  ^  von  Anerbietungen 
und  Versuchen  bekannt  sind,  denen  die  Ausführung  nicht 
gefolgt  ist.     Die  Verlagskraft  des  Hauses  war  erloschen. 
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Nachdem  die  Stellungnahme  der  Koberger  als  Verleger 
zu  dem  Inhalte  der  Litteratur  dieser  wandelbaren  Zeit  durch 
die  Dauer  ihrer  Thätigkeit  verfo^  worden  ist,  mag  auch 
das  Verhältnis  des  Verlegers  einmal  zu  den  Schriftstellern, 
^um  andern  zu  den  Wettbewerbern  seines  Berufes  näher  be- 
trachtet werden;    beiderlei  Verhältnisse  waren,   ihrer  natür- 
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liehen  Grundlage   entsprechend,    in   jenen  Zeiten   durchaus 
anders  geartet,  als  die  Gegenwart  sie  rechtlich  geordnet  hat. 

Die  Grundlage  der  einer  Ablösung  bedürftigen  schola- 
stischen Bildung  war  eine  uralte,  im  umfänglichen  Koberg-er- 
schen  Verlage  findet  sich  von  scholastischen  Werken  nur  eine 
geringe  Zahl,  welche  zu  ihrer  Zeit  verfasst  und  zunächst  für 
ihren  Verlag  bestimmt  worden  sind.  Dem  lag  nicht  die 
Absicht  zu  Grunde,  Autorenhonorare  zu  umgehen ;  auch  die 
Drucklegung  der  älteren  Schriftwerke  brachte  außer  den 
gewerblichen  Herstellungskosten,  wenn  es  sich  um  Erwerb 
oder  kostspielige  Herbeischaffung  von  Handschriften  und 
mühsame  Herstellung  einer  .korrekten  Vorlage  handelte, 
Kosten,  welche  ein  Autorhonorar  reichlich  aufwogen.  Jeden- 
falls wurde  an  Honorar  für  Textdurchsicht  mehr  aufgewandt, 
als  für  neue  Werke;  es  ist  im  Wesen  der  damaligen  Litte- 
ratur  begründet,  dass  die  Buchhändler  sich  den  älteren  Wer- 
ken zuwandten.  Wäre  für  ihre  Verlagsunternehmungen  die 
Vermeidung  von  Honoraren  maßgebend  gewesen,  so  hätten 
sie  sich  vielmehr  den  Werken  der  zeitgenössischen  Schrift- 
steller zuwenden  müssen. 

Mochte  das  Mittelalter  in  seiner  poetischen  Blütezeit  ge- 
wisse geistige  Eigentumsrechte,  wo  es  sich  um  rein  persön- 
liche Form  handelte,  z.  B.  in  einem  Rhythmus,  einem  Ton, 
geachtet  haben,  im  stofflichen  Inhalt  kannte  es  keine  solchen 
Bedenken;  das  zeigen  die  verschiedenen  Chroniken,  die 
mannigfachen  Umgestaltungen  schönlitterarischer  Vorwürfe, 
das  zeigt  vor  allem  die  lateinische  Litteratur  der  Schul- 
theologie, und  am  klarsten  in  der  summistischen  Form,  wel- 
cher die  neuerfundene  Druckkunst  dienstbar  wurde. 

Trugen  die  zeitgenössischen  Schriftsteller  dieses  Litte- 
raturgebietes  kein  Bedenken,  ihre  Vorgänger  unbefangen  zu 
benutzen,  so  konnten  sie  anderseits,  da  die  große  Masse 
aller  Litteratur  unentgeltlich  zur  Verfügung  stand,  nicht 
daran  denken,  ein  Vorrecht  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen 
und  Bezahlung  für  die  ihnen  erwünschte  Verbreitung  ihrer 
geistigen  Leistungen  zu  verlangen. 

Unzweifelhaft  waren   nach   Erfindung  der  Buchdrucker- 
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kunst  zei^enössische  Verfasser  erfreut,  sich  des  neuen  Mit- 
tet zur  Verbreitung  bedienen  zu  können  und  ihre  Schriften 
neben  den  alten  Werken  aufkommen  zu  sehen. 

Die  Schwierigkeit,  mit  neuen  Werken  durchzudringen, 
ist  es  gewesen ,  welche  gerade  bei  solchen  häufig  das  Ein- 
treten von  Nichtbuchhändlem  fiir  die  Verlagskosten  veranlasst 
hat.  Wie  noch  heutzutage  wurde  es  aber  selten  auf  den 
Werken  vermerkt,  wenn  der  Verfasser  selbst  die  Kosten 
trug,  doch  findet  sich  auch  dies  1522  vermerkte  Bezeich- 
nend ist,  dass  bei  der  Abrechnung  über  die  große  Schedei- 
sche Chronik  wohl  der  Kapitalspender,  der  Zeichner  und 
Formschneider,  auch  des  Druckes  gedacht  wird,  nicht  aber 
des  Verfassers  Kreisphysikus  Hartmann  Schedel  und  des 
Übersetzers  Losungsschreibers  Georg  Alt;  dieselben  sind 
also  wohl  ehrenhalber  fiir  das  Werk  thätig  gewesen  oder 
erhielten  von  vornherein,  dafern  sie  nicht  mit  einem  Geld- 
geschenk geehrt  worden  sind,  eine  Anzahl  Bücher  zugeteilt. 

Litterarische  Hilfsarbeiter  sind  selbstverständlich,  soweit 
nicht  Geistliche  und  Mönche  unentgeltlich  ihre  Arbeit  dar- 
boten, auch  zu  jenen  Zeiten  bezahlt  worden. 

Die  Humanisten,  welche  in  der  Herausgabe  alter  Schrift- 
steller ihre  Hauptaufgabe  sahen  und  beim  Ansturm  gegen 
die  alte  Wissenschaft  vielfach  gesicherter  Lebensstellung  ent- 
behrten, suchten  zu  einem  großen  Teile  bei  den  Druckern 
Lebensunterhalt,  zudem  begannen  die  humanistischen  Schrift- 
steller in  den  von  ihnen  verfassten  Werken  ihrer  vollen  Per- 
sönlichkeit und  dem  unbefangensten  Ansprüche  Ausdruck 
zu  geben.  Suchte  man  den  Verdacht  einer  Bezahlung  seiner 
Arbeit  weit  von  sich  zu  weisen,  so  wurde  doch  auf  ein 
Ehrengeschenk  stark  gerechnet  und  vom  Verleger  eine  Ehrung 
in  Geld,  ein  ,Honorarium*  für  das  Exemplar,  d.  h.  Manu- 
skript, angenommen.  Es  verhielt  sich  in  dieser  Beziehung 
mit  der  Ablehnung  einer  Bezahlung  seitens  der  Schriftsteller 
ähnlich  wie  mit  dem  Verbote  der  Zinsennahme ;  beide  Grund- 
sätze waren  so  ehrenwert  als  undurchftihrbar  bei  lebensvoller 
Entwickelung  des  Verkehrs  und  der  Litteratur, 

Die  innere  Geschichte  2  der  Herausgabe  des  h.Hieronymus 


170  II.   Verlag. 

zeigt  recht  deutlich,  zu  welch  schwierigen  Verhältnissen  die 
unklare  Stellung  der  Gelehrten  zu  den  Druckern  fuhren 
musste.  Amerbach  hatte  sich  am  27.  Juni  1509  in  Sachen 
des  Hieronymus  wegen  hebräischer  Worte  an  Joh.  Reuchlin 
gewandt,  dazu  bemerkend:  , für  Deine  Arbeit  werde  ich  Dir, 
was  Du  auch  verlangen  wirst,  sehr  bereitwilligst  geben'. 
Reuchlin,  welcher  die  Verlagskosten  seiner  .Rudimenta'  selbst 
übernommen  hatte  und,  als  das  Werk  sich  unverkäuflich  erwies, 
dem  Drucker  Thomas  Anshelm  gegenüber  in  arge  Verl^en- 
heit  geriet,  ergriflf  die  Gelegenheit  und  sagte  am  26.  März 
15 10  dem  , ehrsamen,  redlichen  und  aufrechten,  seinem 
lieben  und  guten  Freund,  Meister  Hansen  Amerbach'  die 
unentgeltliche  Erklärung  des  Hieronymus  zu,  wenn  dieser 
ihm  dem  schlimmen  Anshelm  gegenüber  aus  der  Verl^en- 
heit  helfe,  was  denn  auch  geschah.  Reuchlin  erklärte  sich 
nun  bereit,  selbst  nach  Basel  zu  kommen,  suchte  nach 
Handschriften  in  Hirschau,  Esslingen  und  Babenhausen,  dann 
im  nächsten  Jahre  ließ  er's  hinhängen,  gemahnt  antwortete  er 
im  Sommer  15 12  mit  einem  verstimmten,  in  seiner  Weise 
prächtigen,  deutschen  Brief,  in  welchem  er  dem  Drucker  alle 
die  üblen  Wahrheiten  sagte ,  zu  denen  ein  selbstloser  Ge- 
lehrter sich  berechtigt  fiihlen  kann;  Conrad  Leontorius  hatte 
persönlich  für  Amerbach  vermittelt  und  20  fl.  für  Korrektur 
der  griechischen  und  hebräischen  Stellen  geboten.  Im  fol- 
genden Jahre  (15 13)  lehnte  Reuchlin,  bei  dem  inzwischen 
Anshelm  sich  wieder  völlig  rehabilitiert  hatte,  wegen  Unwohl- 
sein, verstimmt  die  Korrektur  zu  den  rhetorischen  Schrif- 
ten Augustins  ab. 

Das  thatsächliche  Verhältnis  der  Drucker  zu  ihren  Schrift- 
stellern tritt  erst  mit  dem  beginnenden  16.  Jahrhundert  kla- 
rer hervor.  Ein  Honorarbezug  der  letzteren  war  nicht  die 
durchweg  gebräuchliche  Weise,  doch  spielen  geschäftliche 
Bestrebungen  der  Gelehrten  bei  Herausgabe  von  Büchern  in 
den  veröffentlichten  Briefen  immerhin  eine  Rolle. 

Durch  den  gesamten  Briefwechsel  des  berühmten  Rechts- 
gelehrten Ulrich  Zasius  in  Freiburg  mit  seinem  Baseler 
Freunde  Bonifazius  Amerbach  dehnen  sich  die  auf  Honorar- 
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Zahlung  bezüglichen  Wünsche  und  Klagen:  Bonifaz  Amer- 
bach  hatte  vor  der  Ostermesse  15 18  Johann  Frohen  die 
Lucubrationen  des  Zasius  empfohlen  und  dabei  erwähnt  ^ : 
,Doch  ist  Zasii  Meinung,  dass  man  ihm  etwas  um  seine 
Arbeit  gebe,  und  hat  gefordert  30  fl. ;  Ihr  dürft  aber  solches 
nicht  achten,  denn  Zasius  ist  einer,  mit  dem  leichtlich  zu 
überkommen  ist  und  der  nicht  mehr  begehrt  denn  sich 
ziemt.  Er  hat  sich's  selbst  begeben,  wird  das  Buch  käuf- 
lich, so  soll  man  ihm  so  viel  geben,  werde  es  aber  nicht 
verkäuflich,  das  doch  nicht  glaublich  ist,  so  soll  man  ihm 
minder  geben .  *  Gegen  Herbstmesse  1519  schrieb  ^  er :  ,  Proben 
schweigt,  was  ich  verwünsche :  der  hat  doch  zur  Frankfurter 
Messe  meiner  gedenken  zu  wollen  versprochen.  Mahne  den 
guten  Mann,  dass  er  seiner  Pflicht  genüge.*  Die  Woche 
darauf:  , Von  Proben  weiß  idi'  nicht,  was  das  sein  soll:  die 
Frankfurter  Messe  ist  vorüber,  aber  er  hat  meiner  nicht  ge- 
dacht.' Auch  später  erschien  ihm  bald  das  Honorar  zu 
Mein',  bald  blieb  die  Geldsendung  zu  lange  aus^,  zuletzt 
^varen  die  Münzsorten  der  geleisteten  Zahlung  am  Orte  von 
zu  niederem  Stande*,  mit  einem  ,zum  Teufel  mit  Deinen 
Druckern,  die  mit  mir  nicht  freundlich  verfahren  sind*  sagte 
er  sich  endlich  von  seinem  Verlier  Cratander  los^. 

Im  Jahre  1524  hatte  sich  Hans  Koberger  um  den  Ver- 
lag des  Intellectus  Juris  des  Zasius  bemüht ;  Dr.  Hieronymus 
Rot  machte  in  seinem  Namen  das  dem  Zasius  angemessen 
erscheinende  Gebot,  ihm  50  oder  60  Exemplare  als  Honorar 
zu  geben.  Zasius  wollte  jedoch,  dass  das  Werk  unter  seines 
Freundes  Aufsicht  gedruckt  werde,  auch  war  er,  da  ,  magere 
Mäuse  am  ungeduldigsten  nagen',  auf  ein  Barhonorar  angewie- 
sen: ,Ich  fordere  für  meine  Verehrung  fünfzig  Gulden,  denn  Ich 
habe  übermenschlich  übel  Zeit  in  dieser  Materie  gehabt* ;  die 
Schrift  erschien  bei  Cratander,  welcher  20  fl.  bewilligte '. 

Luther  bezog  kein  Honorar,  wie  er  dies  mehrfach  be- 
teuerte; er  nahm  einzig  Preiexemplare.  Die  Ansprüche  der 
Gelehrten  auf  Freiexemplare,  sowie  die  Höflichkeitspflichten, 
welche  sie  durch  dieselben  zu  erfüllen  hatten,  waren  gelegent- 
lich bedeutender,   als  die    der   gegenwärtigen  Schriftsteller. 
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Die  neu  erschienenen  eignen  Werke,  sowie  Aufsehen  er- 
regende Neuheiten  Freunden  zuzusenden,  war  eine  Pflicht, 
deren  Unterlassung  nur  durch  Entschuldigtingen,  Wehklagen 
über  die  Unzuverlässigkeit  der  Boten  und  durch  neue  Sen- 
dungen wieder  gut  zu  machen  war^  Ja.  Luther  nahm  ge- 
legentlich die  ganze  Auflage  in  Anspruch,  um  die  Exem- 
plare nach  seinem  Wunsche  verwenden  zu  können,  und  der 
Drucker  nahm  Bezahlung  vom  Verfasser  2. 

Zumeist  jedoch  vertraten  die  Stelle  des  Buchhändler- 
honorars die  Geschenke,  welche  Korollarien,  Elogien,  Dedi- 
kationsepisteln  und  dgl.  eintrugen.  Wie  sehr  man  auf 
diese  Geschenke  sein  Augenmerk  richtete,  veranschaulicht 
ein  Brief  Cuspinians  an  Pirckheimer^  über  ein  bei  den  Ko- 
bergern  zu  verlegendes  Werk :  Er  bat  Pirckheimer,  Koberger 
zu  veranlassen,  dass  dieser  Druck  und  Verleg  des  Buches 
übernehme ;  er  beabsichtige  diesen  ersten  Teil  seines  Werkes, 
der  schon  zu  einem  recht  tüchtigen  Bande  angewachsen  sei, 
—  man  sieht,  die  Berechnung  des  Schriftstellers  suchte  jeden 
Teil  einzeln  zu  verwerten  —  dem  Nürnberger  Rat  zuzueig- 
nen. Pirckheimer^,  welcher  Cuspinian  sonst  hoch  ehrte,  denn 
er  nennt  ihn  neben  Konrad  Peutinger,  der  gleich  demselben 
kaiserlicher  Rat  war,  brachte  abschlägige  Antwort:  ,ob  Du 
jenes  Buch  den  Nürnbergern  zu  widmen  beschließest,  über- 
lege Du  selbst  doch  ja,  denn  ich  weiß,  dass  jene  Derartiges 
als  bedeutungslos  schätzen,  denn  mehr  herrscht  bei  uns  der 
Merkur  des  Handels  als  der  Wissenschaften;  doch  kannst 
Du  in  der  Sache  Deinem  eignen  Urteil  folgend  Ein  zwei- 
ter Brief  Cuspinians  verkündete  nun  den  Untergang  der 
Wissenschaften  und  des  Reichs;  nicht  einmal  in  den  Frei- 
staaten ehre  man  noch  die  Wissenschaft,  ein  Umsturz  der 
Dinge  stehe  bevor,  wie  ihn  die  Schriften  der  Alten  nicht  zu 
berichten  gehabt  hätten,  das  neu  errichtete  Gymnasium  zu 
Nürnberg  vollends  könne  keinen  Bestand  haben.  Er  schloss: 
.Vulcan  werde  ich  meine  in  jahrzehntelangem  nächtlichen 
Fleiße  geschriebenen  Arbeiten  übergeben,  sie  für  ein  andres 
Jahrhundert  zu  bewahren.*  Feuersbrunst  und  Unwetter  hatten 
im  Jahre  zuvor  den  unter  Kaiser  Max  hochangesehenen  Ge- 
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heimsekretär  so  arg  geschädigt,  dass  er  doch  im  Jahre  darauf 
wenigstens  einen  Auszug  des  Werkes,  ein  Verzeichnis  aller 
römischen  Kaiser  und  Päpste,  in  seinem  Wohnorte  zu  ver- 
werten suchte ;  derselbe  erschien  bei  Joh.  Singrenius  in  Wien, 
der  Tridentinische  Präsul  D.  Bernhard  ging  williger  auf 
die  Widmung  ein  als  der  Nürnberger  Rat;  doch  erst  im 
Jahre  1540,  nach  seinem  Tode,  konnte  das  seit  15 12  be- 
gonnene, 1522  nahezu  vollendete  Werk  in  Straßburg  er- 
scheinen ^  freilich  ohne  die  Kaiserbilder  von  Dürers  Hand, 
welche  er  durch  Pirckheimer  erbeten  hatte  2. 

Der  Rat  von  Nürnberg  war  übrigens,  wenn  es  galt  die 
Stadt  zu  feiern,  nicht  abgeneigt,  den  Schriftstellern  Ver- 
ehrungen zu  erweisen,  so  gab  er  1487/8  dem  Siegmund 
Mensterlin  378.  der  Stadt  Chronica  wegen ,  auch  Ruprecht 
Haller  und  Jörg  Alt  je  6  fl.,  1502  dem  Konrad  Celtes  ,um 
seine  Mühe  mit  Beschreibung  unsrer  Stadt  und  ihres  Her- 
kommens gehabt'  20  fl.  ^. 

Die  Frage,  ob  es  ehrenhafter  fiir  einen  Schriftsteller  sei, 
von  Geschenken  für  Widmungen  zu  leben  oder  sich  vom 
Verleger  bezahlen  zu  lassen,  ward  Anfang  der  zwanziger 
Jahre  im  Streite  des  Erasmus  mit  Hütten*  einer  der  heikel- 
sten Punkte.  Hütten  warf  dem  Erasmus  vor:  Geldjägerei, 
Erschmeichelung  von  Geschenken  der  Fürsten ;  Erasmus  dem 
Gegner :  Lohnschreiberei  für  Buchhändlerbezahlung ;  wo- 
gegen Huttens  Kämpe  Otto  Brunfels  den  angegebenen  Fall 
zwar  eifrig  bestritt,  aber  nichts  Unrechtes  daran  fand,  sich 
für  seine  Arbeit  belohnen  zu  lassen;  seiner  weiteren  Be- 
hauptung, dass  Erasmus  für  mehr  als  200  fl.  jährlich  von 
Frohen  zu  Basel  unterhalten  werde,  trat  jedoch  Erasmus 
gekränkt  entgegen;  es  lässt  sich  Geldbezug  für  bestimmte 
litterarische  Leistungen  mehrfach  in  des  Erasmus  und  der 
Freunde  Briefen  nachweisen*,  wenn  sich  auch  die  Höhe 
der  Summen  meist  dem  Blicke  entzieht.  Auch  Koberger 
sollte  zur  Honorierung  des  Erasmus  herangezogen  werden, 
jedoch  ist  die  Arbeit  am  Augustin,  wegen  welcher  verhan- 
delt wurde,  nicht  vollendet  worden  <^. 

Als  charaktervolle  Männer  haben  sich  in  diesem  Punkte 
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des  Streites  weder  der  vornehme  Gelehrte  noch  der  fahrende 
Ritter  bewährt;  es  ermangelte  zu  jener  Zeit  die  Stellung  der 
Schriftsteller  noch  einer  gesunden  rechtlichen  Ordnung; 
die  Grundlage  für  eine  solche  wurde  erst  gewonnen  durch 
die  Sicherstellung  des  Verlegers  gegen  die  Gefährdung  der 
Verlagswerke  seitens  der  Berufsgenossen.  Als  die  Verleger 
durch  leidlichen  Rechtsschutz  ihrer  Ausgaben  in  den  Stand 
gesetzt  waren,  die  Früchte  ihrer  Aussaat  selbst  zu  ernten 
und  infolgedessen  den  Schriftstellern  den  gebührenden  An- 
teil des  zu  erhoffenden  Gewinnes  zu  zahlen,  hob  sich  das 
ehrenhafte  Selbstgefühl  und  der  berechtigte  Anspruch  der 
Schriftsteller  auf  eine  ausreichende  , Verehrung*. 

Es  ist  deshalb  angezeigt,  zunächst  die  Formen,  welche 
der  Verlag  annahm,  sodann  die  Bestrebungen  zu  dessen 
Durchführung  vermittelst  engerer  Verbindung  einflussreicher 
Berufsgenossen  sich  zu  vergegenwärtigen. 


3.  Beteiligung  von  Nichtbuchhändlern  am  Verlage. 

Wurde  durch  das  Verhältnis  der  Schriftsteller  zum  der- 
zeitigen Inhalte  der  Litteratur  und  zum  Verlier  die  recht- 
liche Form  des  Verlages  bestimmt,  so  gestaltete  der  Unter- 
nehmungssinn der  Buchhändler  die  geschäftlichen  Formen, 
welche  sich  je  nach  den  zeitlichen ,  geschäftlichen  und  per- 
sönlichen Verhältnissen,  denen  sie  sich  anschmiegten,  gar 
mannigfaltig  gestalteten.  Es  finden  sich  fast  alle  Formen, 
unter  welchen  gegenwärtig  der  Verlag  auftritt,  schon  bei 
den  Kobergern  vorgebildet,  während  andre  wichtige  Ver- 
lagsarten, welche  jetzt  abgestorben  sind,  damals  in  voller 
Blüte  standen. 

Betrachtet  man  die  lange  Reihe  von  Werken,  welche 
Anthoni  Koberger  als  Drucker -Verleger  hat  ausgehen  lassen, 
so  scheinen  sie  alle  den  eintönigen  Geschäftsgang  wiederzu- 
geben,  dass  der  Drucker-Verleger  für  sein  Geld  ein  Buch 
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herstellte  und  es  nun  auf  irgend  eine  Weise  dem  Handel 
übergab ;  fasst  man  jedoch  die  einzelnen  Werke  genauer  ins 
Auge,  so  ist  in  und  zwischen  den  Zeilen  zu  erkennen,  dass 
daneben  mancherlei  Anteil  Dritter  für  die  Veröffentlichung 
thälig  gewesen  ist.  Die  Nennung  der  Namen  von  Nicht- 
buchhändlern in  Vorreden  und  Schlussschriften  drückt  oft 
eine  Teilnahme  an  der  Instandsetzui^r'  des  Werkes  aus.  die 
meist  nicht  beachtet  oder  unterschätzt  wird. 

In  vielen  solchen  Fällen  mag  man  es  mit  dem  Kom- 
missionsverlage in  seinen  mannigfachen  Spielarten  zu  thun 
haben.  Bei  gelehrten  Werken  der  Kobergerschen  Presse 
tritt  dies  seltener  hervor,  doch  finden  sich  auch  hier  Er- 
wähnungen, welche  auf  fremde  Beteiligung  schließen  lassen, 
so  enthält  die  Schlussschrift  des  damals  (1498]  zuerst  ge- 
druckten Werkes  Ludwigs  von  Preußen,  Trilogium  der  Seele, 
den  Vermerk,  dass  es  auf  Ersuchen  der  Nürnberger  Mino- 
ritenbrüder  gedruckt  sei.  Die  Beteiligung  der  Geistlichkeit 
am  Verlag,  ja  auch  am  Drucke,  als  eine  neuzeitliche  Fort- 
setzung ihrer  Verdienste  um  das  Handschriftentum  tritt  viel- 
fach hervor,  wie  denn  schon  der  Fust-Schöffersche  Psalter 
im  Auftrage  der  Mainzer  Klostergeistlichkeit  ausgeführt  wor- 
den ist.  Bekannt  ist  die  Thätigkeit  der  freieren  Orden, 
zumal  die  der  1383  gegründeten  Brüderschaft  vom  gemein- 
samen Leben ;  auch  in  Nürnberg  trat  ein  verwandter  Orden, 
der  der  Augustiner-Eremiten,  seit  1479  als  Drucker -Verleger 
auf.  Namentlich  die  Augustiner  pflegten  den  Verlag,  und 
es  ist  för  die  Richtung  dieser  Bethätigung  bezeichnend,  dass 
die  von  Luther  herausgegebene  durch  Johann  Grunenbergk 
zu  Wittenbei^  gedruckte  , Deutsche  Theologie*  im  Jahre 
vor  dem  entscheidenden  Beginn  der  Reformation  ,Bei  den 
Augustinern*  erschien. 

Bei  volkstümlichen  oder  doch  durch  außerordentliche 
Veranlassung  entstandenen  Werken  tritt  die  Beteiligung  von 
Nichtbuchhändlern  am  Verlage  deutlich  hervor;  den  tiefsten 
Einblick  gestatten  die  Verlagsverhältnisse  der  Schedeischen 
Chronik.  Die  Schedeische  Chronik  1493  sagt  am  Schlüsse, 
dass  Koberger   ,auf  Anregung  und  Begehren^   der  ehrbaren 
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und  weisen  Sebald  Schreyer  und  Sebastian  Kammermaister- 
dieses  Buch  gedruckt  habe.  Als  Kunst-  und  Litteraturfreund 
hat  sich  der  reiche  Sebald  Schreyer  (geb.  1446),  der  eine 
Margaretha  Kammermaister  zur  Frau  hatte,  oft  bethätigt*: 
als  Förderer  der  klassischen  Studien  stand  er  oben  an  2,  für 
ihn  haben  alle  hervorragenden  Künstler  Nürnbergs  edle  Denk- 
mäler geschaffen^,  auch  ist  er  geradezu  als  Kunstuntemehmer 
aufgetreten.  So  schloss  er  mit  Sebald  Gallensdorffer,  welcher 
an  der  Schedeischen  Chronik  mitgearbeitet  haben  soll^,  zur 
gleichen  Zeit  einen  Vertrag*  über  Herstellung  der  Form- 
schnitte des  1493  oder  1494  erschienenen  ihm  zugeeigneten 
Werkes,  , Archetypus  des  triumphierenden  Roms'  von  Peter 
Danhauser:  ,Sebolt  Schreyer  hat  sich  vertragen  und  vereint 
mit  Meister  Sebolt  Gallenssdorffer,  Formschneider,  ihm  etliche 
Formen  des  Buches,  Archetipus  genannt,  so  Petrus  Dan- 
hauser^ ihm  zu  machen  vorgenommen  hat,  zu  schneiden  und 
zu  fertigen,  alles  nach  laut  zweier  ausgeschnittener  gleich- 
lautender Zettel,  deren  jeder  Teil  einen  seiner  Handschrift 
dem  andern  gegeben  hat.* 

Über  die  Schedeische  Chronik  ist  ein  ähnlicher  Vertrag ", 
geschlossen  am  29.  Dez.  1491  ®,  im  Nürnberger  Gerichts- 
buch L.  Blatt  282  eingeschrieben  worden,  wonach  Seboldt 
Schreyer  und  sein  Verwandter  Sebastian  Camermeister  einer- 
seits, Michael  Wolgemut  und  sein  Stiefsohn  Wilhelm  Pleiden- 
wurf  anderseits  Vertrag  und  Gemeinschaft  eines  Druckes 
einer  neuen  Chronik  mit  Figuren  miteinander  gemacht  und 
sich  solcher  Gemeinschaft  halb  endgültig  vertragen  und  ver- 
eint und  die  Gewinnung,  so  über  den  Abzug  des  so  drauf 
gegangen,  daran  erstanden  wäre,  geteilt  hätten. 

Kunstsinnige  Kaufleute  waren  also  gemeinsam  mit  den 
Illustratoren  und  Holzschneidern  die  Verleger  des  Werkes. 
Wunderbarerweise  scheint  aber  Koberger  weder  am  Verlage 
noch  am  Vertriebe  teilgehabt  zu  haben.  Bei  der  Lösung 
des  nur  auf  dieses  Werk  beschränkten  Geschäftsverhältnisses 
sagen  sich  die  geldgebenden  Kauf  leute  wie  die  Formschneider 
gegenseitig  aller  vergangenen  Handlung  und  Sachen ,  des 
Druckes  und  der  Bücher  halben  los  und  ledig,  die  Begleichung 
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des  Druckes  war  also  eine  Aufgabe  ihres  gemeinsamen  Ver- 
trages gewesen.  Möglich  dass  Koberger  in  Büchern  dieses 
Werkes  bezahlt  worden  ist,  oder  nach  Druckerweise  jener 
Zeit  einen  wesentlichen  Teil  der  Auflage  für  sich  erworben 
hat,  wahrscheinlicher  noch  erscheint,  dass  man,  da  Koberger 
als  Verleger  gelehrter  Art  zu  volkstümlichen  Werken  kaum 
rechtes  Vertrauen  haben  mochte,  und  der  mit  Wolgemuts  Bil- 
dern herausgegebene  Schatzbehalter  von  1491  bei  Abschluss 
des  neuen  Vertrages  noch  kaum  zur  Ausgabe  gekommen 
war,  Selbstverlag  für  nötig  oder  ersprießlicher  hielt.  Als 
am  22.  Juni  1509  Endabrechnung  erfolgte,  erhielt  jede  der 
Vertragsparteien  98  fl.  bar,  149  fl.  fiir  selbstentnommene  und 
verschenkte  Bücher  und  für  persönlich  zu  verrechnende  Schul- 
denposten, ferner  durch  das  Los  zugeteilt  an  ausstehenden 
Schulden  621  fl.^,  an  auf  auswärtigen  Lägern  liegenden 
Büchern,  Schreyer  und  Camermeisters  Erben  236  Bücher, 
auf  welche  erst  10  fl.  verrechnet,  weitere  21  fl.  6  Pf.  772 
Denare  an  Peter  Vischer  gezahlt  waren,  Wolgemut  und 
Pleidenwurfs  Erben  335  Bücher,  auf  welche  bereits  326  fl. 
10  Schilling  8  Pf.  bezahlt,  und  einen  weiteren  Rest  von  1 5  fl. 
für  unberechnete  Bücher^  also,  da  der  Preis  eines  ungemalten 
ungebundenen  Buches  2  fl.  war,  jeder  einen  gleichen  Be- 
trag von  4 — 500  fl. 

Da  frühere  Verrechnungen  erfolgt  sind,  ist  nicht  sicher 
abzusehen,  ob  diese  je  98  fl.  bar  und  über  1200  fl.  in  zweifel- 
haften Werten  den  gesamten  Erfolg  dieses  mit  großem  Auf- 
wände beigestellten  ersten  deutschen  Prachtwerkes  darstellten. 
Dass  nach  16  Jahren  des  Vertriebes  noch  weit  über  zwei- 
tausend Goldgulden  Schulden  in  der  ganzen  Welt  ausstanden, 
spricht  für  einen  zwar  großartigen,  aber  laienhaften  Vertrieb 
dieses  prächtigen  volkstümlichen  Werkes,  der  Umstand,  dass 
4-^500  Exemplare  der  Auflage  noch  nicht  abgesetzt  waren, 
für  mäßigen  Absatz,  während  doch  von  den  Nachdrucken 
schon  mehrere  Auflagen  verbreitet  worden  waren. 

Ob  die  der  Chronik  vorangegangene  deutsche  Bibel  auf 
die  Anr^ung  altevangelischer  Kreise,  die  Kölner  Bauhütte, 
oder  auf  den  jungen  König  Max,  der  jenen  Kreisen  allezeit 
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als  ein  Schützer  galt,  zurückzuführen  sei,  bleibt  unerwiesen, 
jedenfalls  ist  der  Beleg  willkommen,  dass  Kaiser  Max  durch 
den  Auftrag  zu  einer  künstlerisch  geschmückten  Bibel  schon 
in  jungen  Jahren  den  Sinn  für  deutsche  Kunst  bethätigte, 
welchen  er  in  späteren  Jahren  durch  mannigfaltige  Aufträge 
für  Künstler  und  durch  Sammeln  alter  Handschriften  bewährt 
hat^  Eine  derartige  Anregung  steht  auch  in  frühen  Zei- 
ten nicht  allein,  so  überreichte  Max  1492  seinem  Vater, 
Kaiser  Friedrich  III.,  ein  auf  seine  Veranlassung  verfasstes 
Neues  Psalterium  der  heiligen  Jungfrau  Maria,  welches  dann 
zwischen  1493  und  1499  gedruckt  worden  ist  2. 

Die  Vorrede  zur  ersten  Kobergerschen  Ausgabe  der 
himmlischen  Offenbarungen  der  h.  Brigitta  vom  21.  Sept. 
1500  berichtet,  dass,  nachdem  der  edle  und  gestrenge  Herr 
Florian  Waldauf  von  Waldenstain  in  Rettenberg,  österreichi- 
scher Schatzkämmerer  zu  Innsbruck,  auf  seine  Kosten  das 
Buch  in  gemeines  Deutsch  habe  übertragen  und  mit  Bildern 
angemessen  zieren  lassen,  auf  dessen  Vortrag  Kaiser  Maxi- 
milian zum  Heile  der  Seelen  seiner  Unterthanen  den  Druck 
des  Werkes  in  beiderlei  Gestalt  beschlossen  habe;  deshalb 
sei  ein  königlicher  Erlass  an  den  fleißigsten  Drucker,  näm- 
lich an  den  ehrbaren  und  fürsichtigen  Mann  Anthoni  Ko- 
berger,  der  kaiserlichen  Stadt  Nürnberg  Bürger,  ei^angen, 
dieses  Werk  zu  drucken  wegen  seines  sonst  bei  den  andern 
von  ihm  gedruckten  Büchern  bewiesenen  Kunstfleißes. 

Beide  Ausgaben  enthalten  die  Abzeichen  der  königlichen 
Majestät  sowie  das  Wappen  des  auch  sonst  um  die  Aus- 
führung der  Kunstpläne  des  Kaisers,  so  des  Innsbrucker 
Grabmales,  verdienten  Kämmerers. 

Des  Kaisers  Brief,  welcher  abschriftlich  erhalten  geblie- 
ben ist,  lautet  3:  , Lieber  Getreuer.  Wir  begehren  an  Dich 
mit  gar  besonderem  Fleiße  bittend,  Du  wollest  unsrer  kö- 
niglichen Majestät  zu  Ehren  und  Gefallen  das  Buch,  genannt 
S.  Brigitten  himmlische  Offenbarungen,  des  Exemplar  Dir 
unser  Rat  und  des  Reichs  lieber  getreuer  Florian  Waldauf 
von  Waldenstain  überantworten  wird,  so  erst  und  baldigst 
Du  das  irgend  mit  Fug  thun  magst,    mitsamt  den  Figuren 
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darin  begrifieii;  am  ersten  auf  Latein  und  nachmals  Deutsch 
lauter,  korrekt  und  hübsch  auf  den  Verkauf  drucken  lassen 
und  Dich  hierin  gutwillig  erzeigen,  als  wir  uns  des  den 
Gnaden  nach,  so  wir  zu  Dir  tragen,  ungezweifelt  zu  Dir 
versehen.  Daran  thust  Du  uns  zusamt  dem  Lob  und  Lohne, 
so  Du  von  dem  allmächtigen  Gott  und  der  Welt  darum  em- 
pfangen und  nehmen  wirst,  sonderliches  danknehmes  Wohl- 
gefallen, das  wir  mit  Gnaden  und  Förderungen  gen  Dir  er- 
kennen wollen.     Gegeben  zu  Freiburg  im  Breisgau.* 

Es  ist  ersichtlich,  dass  der  Kaiser  seine  Beteiligung  an 
diesem  Werke  auf  Anregung  und  Empfehlung  beschrankte. 
Der  Kaiser  hielt  sich  schon  früher  oft  in  Nürnberg  auf,  so 
1489,  wo  er  noch  munter  auf  Stephan  Tuchers  und  Ursula 
Muffels  Hochzeit  tanzte,  1491  und  im  Jahre  1500  selbst,  so 
mögen  die  Gnaden ,  welche  er  zu  Kobeiger  trug ,  auf  per- 
sönlichem Kennen  beruht  haben;  die  verheißenen  Förderun- 
gen, welche  für  den  Drucker  so  bedeutungsvoll  hätten  wer- 
den können  —  man  denke  an  die  vom  Kaiser  angeregten 
Werke:  Geschlecht  des  Kaisers,  Heilige  aus  seiner  Familie, 
Freydal,  Teuerdank,  Weißkunig,  Triumphzug  und  Ehren- 
pforte, tmd  an  den  für  Dürers  Kunst  so  entscheidend  ge- 
wordenen Aufenthalt  des  Kaisers  im  Februar  1512  — ,  sind 
ihm  nicht  geworden ;  darin  rächte  sich  die  inzwischen  erfolgte 
Aufgabe  der  eignen  Druckerei.  Als  der  Kaiser  an  die  Aus- 
führung der  zur  Ehrung  seines  Gedächtnisses  geplanten  Werke 
ging,  war  seine  Absicht  nicht  auf  Veröflfentlichung  bei  Leb- 
zeiten und  Vertrieb^  gestellt,  er  bedurfte  keines  großen 
Buchhändlers,  sondern  eines  geheimen  Druckers;  deshalb 
bestellte  er  am  17.  Dez.  1508  Hans  Schönsperger  von  Augs- 
burg zu  seinem  Diener  und  Buchdrucker  auf  Lebenszeit  und 
gewährte  mit  der  Bedingung,  die  Schriften  nur  für  ihn  zu 
verwenden,  niemand  in  diesen  Dingen  zu  unterweisen, 
ihm  jährlich  100  fl.  und  für  den  Fall,  dass  er  an  den  Hof 
berufen  werde,  Unterhalt  fiir  ihn  und  seinen  Gesellen  sowie 
besondere  Bezahlung  für  die  Arbeit  2.  Zu  einer  derartigen 
Stellung  -  würde  Arithoni  Koberger,  wäre  er  noch  Drucker 
gewesen/ viel  geeigneter  gewesen  sein,   als  sein  grundsätz- 
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lieber  Nachdrucker ,  der  in  immer  neuen  Verlegenheiten 
schwebende  Hans  Schönsperger,  der  auf  Grund  der  obigen 
Abmachungen  zum  Druck  des  Teuerdank  erst  nach  Nürn- 
berg berufen  werden  musste. 

Auch  der  Stadt  Nürnberg  hat  Anthoni  Koberger  als  mit 
dem  Vertriebe  betrauter  Drucker  gedient,  als  die  1479  vor- 
genommenen^ Gesetze  der  neuen  Reformation  der  Stadt 
Nürnberg  1484  ausgegeben  wurden.  , Hierum  und  auf  dass 
dann  solch  Werk  männiglichem  mit  den  mindesten  Kosten 
offenbar  und  kundig  werde,  so  ist  in  dem  Namen  des  All- 
mächtigen durch  einen  ehrbaren  Rat  zu  Nürnberg  verlassen, 
angegeben  und  befohlen,  dieselbe  Reformation  zu  drucken, 
die  dann  solchem  Befehl  nach,  durch  Anthonien  Kobexiger 
mit  Fleiß  gedruckt  und  vollendet  worden  ist.*  Auch  dieses 
oft  aufgelegte  Werk  ist  später  in  die  Hände  andrer  Drucker 
gekommen. 

Ab  1495  der  Wormser  ewige  Landfriede  gegeben  war, 
vergönnte  ihm  der  Rat  200  Zettel  desselben  zu  drucken  2. 

Die  Verhandlungen,  welche  sich  auf  den  Druck  und 
Vertrieb  der  Pandekten  bezogen,  welche  Gr^or  Haloander 
nach  der  Abschrift  des  Florentinischen  Kodex  1528  dem 
Rate  von  Nürnberg  anbot,  gestatten  einen  Einblick  in  das 
Verhältnis  des  Rates  zu  den  mit  seinen  Veröffentlichungen 
betrauten  Druckern. 

Die  Koberger  verhielten  sich  von  vornherein  in  der 
Sache  nicht  gerade  ablehnend,  aber  doch  sehr  schwierig  und 
err^en  dadurch  den  größten  Unwillen  des  für  die  Ange- 
legenheit eingesetzten  Ausschusses;  derselbe,  bestehend  aus 
den  Herren  Qiristoph  Koler  und  Hieronymus  Baumgärtner 
und  den  D.  D.  Christoph  Scheuerlin,  Valentin  Kötzler,  Chri- 
stoph Gugel  und  Johann  Müller,  gab  am  29.  Jan.  1528  den 
Ratschlagt,  das  Werk  hier  im  Drucke  zu  verfertigen,  , da- 
bei möchte  man  ihm  dem  Petraeo  anzeigen,  nachdem  mit 
den  Kobergern  niemand  aufkommen  oder  ihnen  ablausen 
kann,  sei  auch  nicht  zu  vermuten,  wo  die  Bücher  in  ihre 
Hände  gelangen,  dass  sie  förderlich  in  einen  Gang  kommen, 
sich  mit  demselben  Petraeo  des  Drückens  zu  vereinen ,  und 
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könne  er  ihm  etwas  Nutz  im  Handel  als  mit  dem  Drucken 
ein  Teil  zu  liegen  schaffen,  das  wolle  ihm  ein  Rat  fast  wohl 
vergönnen,    werden   ohne  Zweifel  sich  des  wohl  vereinen*; 
fiir  den  Fall  wo  Petraeo  der  Sache   im  Beutel  zu  schwach 
wäre ,    wolle  man  ein  Fürlehen  auf  etliche  Jahre  von  300  fl. 
geben,   etliche  Tausend  seien  in  Frankfurt  leicht  abzusetzen. 
Man  hörte  noch  Pirckheimer    in    der   Sache,    welcher   das 
Unternehmen  zu  Ehren  Nürnbergs  begeistert  empfahl   und 
bezüglich  des  Wagnisses  einflocht ^:  ,bin  auch  ohne  Zweifel, 
wo  dieser  Mann  zu  Basel  sollte  sein,  dass  ihm  daselbst  von 
den  Druckern  sein  Wille,   wie  er  begehrt,   gemacht  würde. 
Ich   denke   auch,    dass    meinen   Herren    keine   besonderen 
Kosten  auf  diese  Handlung  gehen  werden*.   Man  setzte  doch 
im  Herbste  die  Versuche   bei    den  Kobergern  fort;    in   den 
Ratsverlässen 2  ist  unterm  19.  Okt.  1529  vermerkt:   ,Mit  den 
Kobergern  handeln,  dass  sie  des  Gregorii  Werk,  wie  sie  das 
angenommen  haben,  vollenden.    Wo  sie  es  aber  nicht  thun 
wollten,   mit  einem  andern  deshalben  zu  handeln,  damit  es 
in  seine  Wirkung  komme*,  acht  Tage  darauf  wurde  die  An- 
frage erneut,    in  der  folgenden  Woche  die  Verhandlung  mit 
Johann  Petrejus  eingeleitet,  welchem  am  27.  Nov.  1529  das 
Werk  zugesprochen  wurde  ^:    , Johann  Petrejo,  Buchdrucker, 
ist  auf  sein  Begehren   bei    einem    gesamten  Rate  zugesagt, 
dass  ihm  meine  Herren  zu  Verfertigung  und  dem  Druck  des 
Kodex  und  Autenticums,  so  Gregorius  Holeander  zu  trans- 
ferieren unter  Händen  hat,    bis   in  vierhundert  Gulden  für- 
leihen  und    dann   solches  Lehen  zu  ziemlichen  erleidlichen 
Fristen  von  ihm  wiederum  bezahlt  nehmen  wollen.    Und  so 
sich   etwa  zutrage,    dass   dieselbigen  gedruckten  Bücher  k. 
M.  Verbot  oder  einem  andern  fremden  Zufall  verlägen  und 
nicht  verkauft  werden  könnten,  dass  dann  ein  Rat  ihn,  den 
Petrejum,  in  solchem  ohne  Schaden  halten  wolle.*    Die  Vor- 
sicht der  Koberger  erwies  sich   in   der  That  als  berechtigt, 
die  Zuversicht  des  Rates  als  etwas  zu  überschwenglich  und 
der  Beutel  des  Joh.  Petrejus   als  zu  schwach;    am  22,  Juni 
1530*  musste  man  den  Vorschuss  auf  das  Doppelte  des  ur- 
sprünglich beabsichtigten ,   auf  600  fl.  erhöhen ,   am  Jahres- 
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schluss  beschloss  man  ihn  zu  vernehmen,  wie  er  einem  Rat 
bezahlen  wollet 

Fünf  Jahre  nachdem  man  im  Unwillen  über  die  Ko- 
berger  sich  für  Petrejus  entschieden  hatte,  sah  man  ein,  dass 
desselben  Erbieten  geschäftlich  nicht  begründet  gewesen  war; 
es  wurde  nun  beschlossen:  ,Johann  Petrejo  soll  man  die 
gedruckten  Rechtsbücher  in  seiner  Gewalt  lassen,  die  zu  sei- 
nem Vorteil  zu  verkaufen  und  die  Fristen  laut  seiner  Suppli- 
kation zu  Bezahlung  meiner  Herrn  Schuld  annehmen*  2. 

Auf  alle  Fälle  gereicht  der  schöne  Druck  und  die  Her- 
ausgabe Johann  Petrejus  und  dem  für  eine  schöne  Sache 
begeisterten  Rate  zu  großer  Ehre,  während  auch  den  Ko- 
bergern  das  Zurücktreten  von  einer  Unternehmung,  in 
welcher  der  Drucker  das  Wagnis,  der  Rat  die  Ehre  haben 
sollte,  in  einer  Zeit  innerer  Sorgen  nicht  zu  verargen  war. 

Von  Beginn  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  an 
haben  demnach  dem  Buchhandel  sonst  fern  stehende  Kör- 
perschaften und  Personen  eingegriffen,  bei  kirchlichen  Wer- 
ken geistliche  Orden  und  Stiftungen ,  bei  bedeutsamen  aus 
dem  Geiste  der  neueren  Zeit  geborenen  Unternehmungen 
besondere  Kunst-  und  Litteraturfreunde ,  der  Kaiser  selbst 
und  blühende  städtische  Gemeinwesen ;  immerhin  blieb  solche 
Teilnahme  eine  Ausnahme ,  im  allgemeinen  schuf  der  Ver- 
lagshandel frei  auf  eignes  Wagnis,  und  Anthoni  Koberger 
im  besonderen  nahm  in  der  Blütezeit  seines  Geschäfts  auch 
das  Wagnis  vieler  Werke,  welche  andre  Drucker  verlegten, 
d.  h.  deren  Kosten  sie  vorläufig  bestritten,  auf  seine  kräf- 
tigen Schultern. 


4.    Yerlagsgrofsbetrieb  durch  Kommanditbeteiligung. 

Anthoni  Kobergers  Bedeutung  als  Buchhändler  wird  erst 
dann  genügend  gewürdigt,  wenn  man  seine  Thätigkeit  als 
Verlagsgroßhändler  in  Betracht  zieht,  seine  Beteiligung  an 
den  von  andern  Druckern  verlegten  Werken,  d.  h.  an  solchen 
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Unternehmungen,    deren   Kosten   die   Drucker   verlegt   und 
gelegentlich  auch  gewagt  hatten. 

Ein  derartiger  Verlagsgroßbetrieb  war  nur  auf  Grundlage 
der  jener  Zeit  eigentümlichen  Verhältnisse  der  Handelsgesell- 
schaften möglich.  Fast  durchweg  scheint  der  Buchdruck  und 
Buchhandel  der  ersten  Zeit  auf  freien,  wechselnden  Associa- 
tionsverhältnissen  beruht  zu  haben.  Gutenberg  hat,  in  Be- 
nutzung damals  allgemein  herrschender  Verhältnisse,  für  das 
von  ihm  aufgebrachte  Gewerbe  ein  Vorbild  derartiger  wechseln- 
der Erwerbsgesellschaften  gegeben;  sechs  verschiedene  der- 
artige Bündnisse  lassen  sich  bei  ihm  unterscheiden,  drei  in 
Straßburg,  drei  in  Mainz  undEltville.  Ahnliche  Bündnisse  treten 
allerwegen  aus  dem  Dunkel  hervor,  wenn  man  der  Thätigkeit 
einzelner  Drucker  nachforscht,  so  in  Straßburg  die  Gesellschaft 
Mentelins  und  seiner  Nachfolger,  in  Basel  zuerst  Michael  Wenß- 
lers  mit  Friedrich  Biel,  Bernhard  Richel  und  Jakob  Kilchen,  in 
Paris  Ulrich  Gerings,  des  ersten  dortigen  Druckers,  mit  seinen 
deutschen  Genossen,  später  u.  a.  mit  Berthold  Remboldt,  — 
Gering  wie  Remboldt  Geschäftsfreunde  der  Koberger  — ,  in 
Nürnberg  selbst  Sensenschmidt  mit  Kefer  und  Frissner.  Die 
Zahl  solcher  zumeist  nur  für  wenige  Jahre  oder  auch  für  ein- 
zelne Unternehmungen  geschlossener  Verhältnisse  lässt  sich 
verhundertfachen.  An  solche  Verhältnisse  schlössen  sich  auch 
fremde  unternehmende  Verleger  in  zwanglosen,  vielgestaltigen 
Formen  geschäftlicher  Teilhaberschaft  bald  mit  Leichtigkeit, 
meist  von  Fall  zu  Fall,  an.  Die  Namen  dieser  beteiligten 
Verleger  sind  in  frühen  Zeiten  auf  den  Büchern  nicht  ge- 
nannt. Der  erste  datierte  Nürnberger  Druck,  des  Franz 
von  Ratz  Comestorium  vitiorum  von  1470,  trägt  im  Exemplar 
der  Nürnberger  Kartäuser  den  handschriftlichen  Vermerk  *  ; 
,Das  Buch  hat  uns  Heinrich  Rumel  mit  seinen  Druckern 
gewidmet,  weil  wir  ihnen  mehrere  Bücher  aus  unsrer  Liberei 
zugängig  gemacht  haben.*  Die  auch  den  Kobergern  ver- 
wandten Rumel  gehörten  zu  den  alten  Patrizierfamilien  Nürn- 
bergs. Koberger  selbst  hat  die  Bedeutung  des  Verleger- 
namens insofern  zu  Ehren  gebracht,  als  er  in  Deutschland^ 
zuerst  auf  seinen  Druckwerken  ausdrücklich   erklärte,    dass 
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er  auf  eigne  Kosten,  d.  h.  als  Verleger  im  Sinne  der 
Gegenwart,  drucke.  Es  geschah  dies  erstmalig  im  Jahre 
1481  auf  II  Werken,  also  auf  der  Mehrzahl  der  in  diesem 
Jahre  gedruckten.  Derartige  Vermerke  wurden  Brauch,  ohne 
dass  doch  derselbe,  bei  Koberger  wie  bei  andern,  herrschend 
geworden  wäre;  die  andern  Nürnberger  Drucker  dieser 
Zeit  enthielten  sich  der  Behauptung  des  eignen  Verlags 
gänzlich. 

Da  sich  mehrfach  der  Vermerk  findet  ,  Gedruckt  zu 
Nürnberg  auf  Kosten  Anthoni  Kobergers*,  so  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dass  in  diesen  Fällen  der  Drucker  selbst  nicht 
genannt  ist^  öfter  noch  aber  mag  nur  der  Drucker  genannt 
worden  sein  und  nicht  der  Verleger ;  Ausnahmen  bilden  die 
Fälle,  wo  gedruckte  Erwähnungen  in  Gedichten,  Versen  oder 
Einleitungsepisteln  einen  Anhalt  gewähren,  wie  für  Kobei^er 
in  einem  Stuchsschen  Drucke  von  1488  und  den  beiden 
Baseler  Bibelpostillen  von  1498 — 1504.  Wurde  es  um  die 
Wende  des  Jahrhunderts  üblicher,  dass  die  Drucker  dem 
Verleger  die  Ehre  der  Namensnennung  anthaten,-  wie  dies 
bei  Anthoni  Kobergers  Nachfolger  bei  50  Werken  geschah, 
so  blieb  der  Verlegername  doch  auch  später  in  vielen  Fällen 
verborgen  ;  es  gab  große  Verleger  und  Verlagsgesellschaften, 
deren  Namen  überhaupt  nie  auf  einem  Buche  genannt  wor- 
den sind;  so  der  Hauptverleger  Martin  Luthers,  während- 
dessen  nach  Johann  Grunenberg  und  Melchior  Lotter  ein- 
getretener Drucker  Hans  Lufft  in  aller  Leute  Munde  ist: 
In  einem  Festschriftchen  ^  über  die  Vorfahren  Karl  Hases 
ist  mitgeteilt  worden,  wie  Luther  sich  gar  dringlich  als 
Brautbewerber  für  ein  Wittenberger  Bürgertöchterlein  ver- 
wandte; es  geschah  das  ftir  seines  Verlegers  des  Ratsherrn 
Christian  Döring  Tochter.  Auch  in  Wittenberg  war  eine 
Gesellschaft  thätig,  deren  Hauptvertreter  der  Goldschmied 
Christian  Döring  und  der  Maler  Lukas  Kranach  waren. 

Christian  Döring  war  von  Beginn  der  Reformation  an 
als  Verleger  thätig,  im  Frühjahr  15 18  that  Luther  Staupitz 
gegenüber  desselben  Erwähnung,  während  seitens  Lukas 
Kranachs  der  Betrieb  des  Buchhandels  seit  1524  näher  be- 
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kannt  ist.  Luther  selbst  nannte  die  beiden  ihm  engbefreunde- 
ten  Männer  wiederholt  nebeneinander  *,  eine  Forderungsklage 
vom  22,  April  1525  an  den  Nürnberger  Kaspar  Weidlin  führte 
aber  Lukas  Kranach  und  Christian  Düring  geradezu  als  ,  Gesell- 
schafter*^ an,  daneben  noch  Joseph  Kluge;  ebenso  klagten 
die  beiden  1526 — 1528  gemeinsam  gegen  Jakob  Knopp  in 
Danzig  durch  ihren  Vertreter  in  Leipzig  Georg  Scheiner  3,  wie 
denn  auch  1526 — 1529  die  buchhändlerischen  Beziehungen 
Lukas  Kranachs  namentlich  in  Leipzig  ihren  Mittelpunkt  fan- 
den^, Ende  des  Jahres  1524  hatte  das  Verhältnis  der  Gesell- 
schaft zum  Drucker  Melchior  Lotter,  welcher  bis  zu  diesem 
Jahre  in  Lukas  Kranachs  Hause  gedruckt  hatte,  aber  selbstän- 
dige Verlagsgeschäfte  machen  wollte,  eine  Krise  herbeigeführt, 
welche  im  folgenden  Jahre  Lotters  Beseitigung  als  Drucker 
und  Ersatz  durch  den  jungen  Hans  Lufft,  sowie  die  An- 
näherung Luthers  an  die  Koberger  zur  Folge  gehabt  hatte; 
dabei  behielt  Christian  Döring  das  volle  Vertrauen  des  Re- 
formators, dessen  Trostschreiben  an  die  aus  Leipzig  ver- 
triebenen Bürger  er  1533  überbracht  hat;  erst  mit  seinem 
Tode  ging  der  Verlang  und  zwar  wieder  an  eine  Gesellschaft 
über;  Barthel  Vogel  und  Gesellschafter,  Moritz  Goltz  und 
Qiristoph  Schramm,  waren  1534  die  Verleger  von  Luthers 
Büchern,  ,so  wir  von  Christiano  Döring  seliger  um  der 
Biblien  und  privilegierten  Bücher  halben  gekauft  haben**. 

Man  sieht,  die  Geschichte  des  Verlags  bis  zur  Durch- 
führung der  Reformation  bleibt  zum  guten  Teil  eine  Geheim- 
geschichte, deren  Schleier  sich  selten  lüften  lässt;  wo  die 
Möglichkeit  hierzu  sich  bietet,  ist  es  wohl  gestattet,  den 
Blick  etwas  eindringlicher  und  länger  auf  dem  sich  bieten- 
den Bilde  inneren  Geschäftslebens  ruhen  oder  über  das  bunt- 
bewegte Treiben  des  Buchhandels  gleiten  zu  lassen. 

Schon  vor  der  Zeit,  zu  welcher  Koberger  den  Selbst- 
verlag seiner  Druckwerke  hervorhob,  hat  er  Werke  fremder 
Pressen  verlegt.  Das  großartigste  aller  Bibelwerke  aus  der 
Zeit  der  Wiegendrucke,  zugleich  in  seiner  überaus  umständ- 
lichen Anordnung  ein  Meisterstück  der  Druckkunst,  die 
lateinische   Bibel    mit   der    Glossa    ordinaria    des   Walafrid 
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Strabo  und  deren  Interlinear  des  Anselm  Laudunehsts  in 
vier  Bänden  soll  1478 — 1480^  Adolph  Rusch  in  Straßburg, 
Schwiegersohn  und  Nachfolger  Johann  Mentels,  gedruckt 
haben ;  an  ersteren  als  Drucker  sonst  kaum  bekannten  Mann 
richtete  der  ihm  befreundete  Humanist  Rudolf  Lang^  ein 
Lob-  und  Dankgedicht,  dass  er  auf  himmlische  Einge- 
bung und  in  eigner  Geistesgröße  dies  unermessliche  Bibel- 
werk in  Angriff  genommen,  auf  das  Schmuckeste  und 
Korrekteste  seinem  eignen  hervorragenden  Geiste  ent- 
sprechend gedruckt  und  die  so  göttliche  Gabe  in  den  Erd- 
kreis hinausgesandt  habe.  Das  Werk  war  jedoch  Verlag 
Anthoni  Kobergers,  nur  hatte  Rusch  ohne  Wissen  Kobergers 
eine  Anzahl  Exemplare  für  sich  behalten.  Fast  scheint  es 
auch,  als  habe  nicht  er  das  Werk  gedruckt,  denn  er  hatte 
offen  oder  insgeheim  dem  Baseler  Meister  Johann  Amer- 
bach  den  Druck  wenigstens  eines  Teiles  übertragen;  diesen 
bat  er  ihm  zur  nächsten  Straßburger  Messe  die  Defekte 
zum  Werk  mitzubringen,  um  Bestellungen  ausfuhren  zu 
können;  von  Amerbach  lieh  er  sich  Schrift,  und  als  dieser 
dieselbe  zurückverlangte,  bat  er  ihn  die  im  alten  verkauften 
Hause  in  Unordnung  liegende  Schrift  durch  den  Geschäfls- 
genossen  Johannes  (Petri),  welcher  Bescheid  wisse,  abholen 
zu  lassen,  ihm  aber  für  eine  Presse,  also  zu  zwei  Formen, 
soviel  zu  belassen,  dass  er  Defekte  nachdrucken  könne. 

Der  reiche  Papierhändler  hat  also  das  Geschäft  zuwege 
gebracht,  um  daran  namentlich  wohl  auch  durch  die  Papier- 
lieferungen zu  verdienen  und  sich,  abgesehen  von  einiger 
Selbstbethätigung  am  Drucke,  geschäftsbefreundete  Drucker 
zu  eignem  Papierbezug  zu  verbinden,  für  sein  gesamtes 
Wagnis  hat  er  sich  aber  durch  den  unternehmenden  Buch- 
händler gedeckt^  welcher  das  Eigentum  der  gesamten  Auf- 
lage zum  Vertriebe  erwarb. 

Das  Zurückbehalten  von  hundert  Exemplaren  würde 
gegenwärtig,  wo  ein  Urheber-  und  Verlagsrecht  sich  ent- 
wickelt hat,  eine  ehrlose  dem  Strafrecht  verfallende  Hand- 
lung sein,  in  dem  erwähnten  Falle  lag  jedoch  die  Unehr- 
lichkeit nur  in  der  Verschweigung  beim  Vertragsabschlüsse, 
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während  es  sonst  üblich  war,  dass  die  Drucker  den  Über- 
schuss  erhielten^  oder  einen  bestimmten  Teil  der  Auflage 
vertragsmäßig  als  Druckbegleichung  übernahmen. 

Koberger  hat  infolge  derartiger  gemeinsamer  Geschäfte 
auf  Rusch  und  durch  ihn  auf  Amerbach  einen  nachhaltigen 
Einfluss  geübt,  wie  aus  der  dringlichen  und  erfolgreichen 
Zumutung  Ruschs  an  Amerbach,  Koberger  seine  Emendation 
der  Predigersumme  allerdings  gegen  mehr  als  den  Wert  ab- 
zulassen, hervorgeht.  Man  half  sich  also,  indem  man  sich 
durch  gegenseitigen  Vorteil  aneinander  kettete  und  gefahr- 
lichen Wettbewerb  gelegentlich  durch  gütliche  Vereinbarung 
beseitigte. 

Rusch,  seit  1476  mit  Salome  Mentelin  verheiratet,  war 
seit  dem  Tode  des  Schwiegervaters  1478  einer  von  dessen 
Nachfolgern  im  Druckgeschäfte;  im  Verkehr  ebenso  ver- 
bindlich als  gerieben,  nahm  er  doch  keinen  Anstand,  Dritten 
gegenüber  seine  Überlegenheit  als  Geldmann  auszunutzen; 
im  übrigen  war  er  schon  1470 2  ein  großer  Geschäftsmann, 
dabei  der  Sprache  wissenschaftlicher  Bildung  kundig.  Er 
starb  am  26.  Mai  1489;  an  ein  von  ihm  in  seiner  Heimat 
Ingweiler  erbautes  Schlösschen,  die  Ruschenburg,  hat  sich, 
wie  ein  Kobergersches  Verlagswerk  berichtet,  die  Sage  ge- 
knüpft, hier  sei  die  Buchdruckerkunst  erfunden  worden, 
wohl  ein  Nachklingen  der  frühen  Vertrautheit  des  Straß- 
burger Druckers  Johann  Mentel,  seines  Schwiegervaters  ^,  mit 
Gutenbergs  Erfindungswerk. 

Die  Betrachtung  der  Kobergerschen  Beziehungen  zu  dem 
alten  Druckorte  Straßburg  hat  schon  mehrfach  den  Blick  auf 
Basel  gelenkt. 

Der  Druckereibetrieb  Basels  beruht  zunächst  nur  zum 
Teile  auf  eigner  Verlagsthätigkeit ,  diente  vielmehr  vielfach 
fremden  Verlagshändlem ;  so  finden  sich  mancherlei  Nach- 
weise des  Druckes  für  Adolph  Rusch. 

Von  großer  Bedeutung  aber  war  das  Verhältnis  Ko- 
bergers  zu  den  Baseler  Druckern;  während  in  den  Biblio- 
graphien nur  auf  fünf  Baseler  Druckwerken  des  Adam  Petri 
aus  den  Jahren  15 15  bis  15 19  der  Name  von  Anthonis  Nach- 
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folger,  Hans  Koberger,  vorkommt,  hat  ein  enges  für  den 
deutschen  Buchhandel  wichtiges  Geschäftsverhältnis  der  Ko- 
berger zu  den  bedeutendsten  Baseler  Druckern  durch  ein 
halbes  Jahrhundert  bestanden. 

Der  hervorragendste  Drucker  Basels  im  1 5 .  Jahrhundert, 
Hans  Amerbach,  geboren  1444^  in  Reutlingen,  war,  nach- 
dem er  in  Paris  seine  Studien  beendet  2,  sich  dann  in 
Venedig  aufgehalten  und  wohl  als  Korrektor  der  Druckerei 
zugewandt  hatte,  schon  1478  in  Basel  als  Buchdrucker  thä- 
tig,  wo  er  in  den  folgenden  Jahren  als  ,  Meister  Hans  von 
Venedig,  genannt  von  Emrebach',  , Meister  der  Schrift,  Buch- 
drucker und  Bürger^  genannt  wurde  3.  Gleich  von  Anb^nn 
litterarisch  eingreifend  —  z.  B.  sammelte  er  1478  selbst  für 
den  Reuchlin  zugeschriebenen  Breviloquus  Stoflf*  — ,  wirkte 
Amerbach  in  Geschäftsgemeinschaft  mit  zwei  schon  1480 
und  1481  erwähnten  Genossen,  Jakob*  von  Pfortzheim  und 
Hans^  Petri.  Derartige  Geschäftsgemeinschaft  vertrug  sich 
wohl  damit,  dass  jeder  der  Drei  selbständig  den  Druck  be- 
trieb, doch  waren  die  Rollen  je  nach  der  Persönlichkeit  ver- 
teilt. Amerbach  war  der  gelehrte  Korrektor  und  Heraus- 
geber, bald  in  eigner  Person,  bald  durch  seine  gelehrten 
Beziehungen,  seine  wichtigste  Stütze  waren  die  Baseler  Kar- 
täuser und  vor  allem  der  gelehrte  Hans  Heynlin  vom 
Stein'  Johannes  de  Lapide;  geb.  1430),  welcher  einst  die 
ersten  deutschen  Drucker  aus  Basel  zur  Einführung  der 
Druckkunst  nach  Paris  berufen  hatte,  dort  als  Rektor  der 
Sorbonne  sein  Lehrer  gewesen  war  und  nun  am  Feierabende 
seines  Lebens  in  der  Kartause  zu  Basel  sich  als  Amer- 
bachs  Gönner  und  fleißigen  Herausgeber  seiner  Druckwerke 
bis  zu  seinem  Tode  1496  bethätigte.  Es  sind  73  nur  zum 
Teil  mit  seinem  Namen  bezeichnete  Werke  aus  Amerbachs 
Presse  von  1480 — 1512  nachzuweisend 

Jakob  von  Pfortzen  aus  Kempten  scheint  der  Gesell- 
schaft nur  ein  Jahrzehnt  angehört  zu  haben,  im  Jahrzeiten- 
buche des  Baseler  Kärtäuserklosters  wird  bei  einem  Ver- 
merke seiner  Geschenke  1489  und  1492  erwähnt,  dass  er 
mehrere  Jahre  Amerbachs  Geschäftsgenosse  gewesen  sei ;  er 
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hat  sich  wohl  1488  von  der  Gesellschaft  zurückgezogen,  denn 
von  da  ab  bis  1518  tritt  er  mit  seinem  Namen  selbständig 
als  Drucker  von  48  Werken  auf;  da  von  denselben  eine 
große  Zahl  Lohndrucke  für  die  verschiedensten  Verlier 
sind,  so  wird  er  wohl  von  vornherein  nur  als  gewerbsmäßiger 
Drucker  an  der  Gesellschaft  sich  beteiligt  haben. 

Der  Dritte  im  Bunde,  Hans  Peter,  geboren  1441  in 
Langendorf  in  Franken,  war,  falls  die  Angabe  1  zutreffend 
ist,  dass  er  seinen  1454  gebornen  Neffen  Adam  als  sechs- 
jährigen Knaben  nach  Basel  brachte,  schon  frühzeitig,  also 
wohl  1460  gelegentlich  der  Begründung  der  Universität  dort- 
hin gekommen,  während  aber  Pfortzen  und  Amerbach  1482 
und  1483  Bürger  wurden,  erwarb  er  das  Bürgerrecht  erst 
1488.  Er  war  die  Seele,  wenn  auch  nicht  stets  das  gute 
Gewissen  der  Gesellschaft;  er  verabredete  auf  Reisen  und 
Messen  die  Unternehmungen  und  war  der  schlaue  und  that- 
kiäftige  Anreger  zu  gelegentlich  etwas  bedenklichen  Geschäf- 
ten. Als  Buchdrucker  zeichnete  er  sich  durch  seine  Ver- 
besserungen im  Druckverfahren  aus;  eine  selbständige 
Verk^thätigkeit  dürfte  er  nie  entwickelt  haben,  die  19  Werke, 
auf  welchen  er  als  Drucker  mitgenannt  ist,  1494 — 1512, 
gehören  sämtlich  der  Baseler  Genossenschaft  an,  nur  eins 
trägt  ausschließlich  seinen  Namen,  gerade  dieses  ist  aber 
auf  Kobergers  Anregung  gedruckt  worden* 

Nach  Jakob  von  Pfortzheims  Ausscheiden  trat  eine  neue 
Kraft  in  den  Geschäftsbund  ein,  der  etwa  1460  geborne 
Hans  Proben  aus  Hammelburg,  welcher  in  Basel  studiert 
hatte,  durch  seine  Landsleute  Hans  und  Adam  Petri  zu 
Amerbach  als  Korrektor  gekommen  war  und,  1491,  ein 
Jahr  nach  Erwerb  des  Bürgerrechts  zu  drucken  begann;  er 
blieb  bei  Hans  Petris  Lebzeiten  doch  in  einer  Art  von  Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu  diesem  und  noch  auf  der  Grabschrift 
für  Hans  Petri  nennt  er  diesen  seinen  Patron.  Von  den 
30  Werken,  welche  Johannes  Frobefiius  1491 — 1512  mit 
Namensnennung  gedruckt  hat,  lauten  nur  sieben  bis  1496 
ausschließlich  auf  seinen  Namen,  bei  allen  andern  ist  der 
seine  den  Amerbachs   und   Petris  beigefügt.     Die   gesamte 
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Druckthätigkeit  aber,  welche  er  in  den  ersten  fünfzig  Jahren 
seines  Lebens  entfaltet  hat,  gehört  durchweg  der  schola- 
stischen Litteratur  an  und  unterscheidet  sich  der  Art  nach 
keineswegs  von  dem  Inhalte  der  Verlagsthätigkeit  Kobergers. 
Erst  in  Kobergers  Todesjahre  1513  beginnt  mit  dem  ersten 
Buche,  welches  Proben  in  Aldinischer  Kursivschrift  gedruckt 
hat,  eine  eigne  und  zwar  die  reichste  humanistische  Verlags- 
thätigkeit. 

Die  Kenntnis  der  Kobergerschen  Beziehungen  zu  den 
Baseler  Druckern  beruht  im  wesentlichen  auf  den  im  An- 
hange abgedruckten  Briefen ;  dieser  Geschäftsbriefwechsel  ist 
nicht  vollständig  erhalten,  nur  die  Briefe  Anthoni  Kobergers, 
nicht  die  Antworten,  liegen  vor  und  zwar  abgesehen  von 
vier  Briefen  an  die  Geschäftsgenossen  nur  die  an  Hans  Amer- 
bach  gerichteten,  auch  sind  nur  diejenigen  Briefe  aufbewahrt 
worden,  welche  sich  auf  die  Werke  des  heiligen  Hugo  von 
St.  Victor  beziehen;  in  dieser  Einschränkung  sind  die  Briefe 
annähernd  vollständig  bei  einander  geblieben,  auch  finden 
sich  noch  außer  einem  das  Geschäft  einleitenden  Briefe  Hans 
Peters  an  Hans  Amerbach  und  einem  Briefe  des  Papier- 
lieferers  samt  einigen  noch  den  Drucken  beigefugten  Wid- 
mungsepisteln, ein  Dutzend  Briefe  von  Anthoni  Kobergers 
Vertretern  in  Frankreich.  Bleiben  dennoch  für  das  Ver- 
ständnis größere  Lücken,  so  hat  dies  seinen  Grund  darin, 
dass  gerade  bei  den  wichtigern  Abmachungen  vielfach  münd- 
licher Verkehr  auf  Messen  und  Geschäftsreisen  eingegriffen 
hat.  Dafür  bieten  sich  denn  gelegentlich  der  mehr  als  fünf- 
zehnjährigen Verhandlungen  über  den  Hauptgegenstand  der 
Briefsammlung  mannigfache  Einblicke  in  rückwärtsliegende, 
nebenhergehende  und  geplante  Unternehmungen. 

Schon  ehe  im  Herbst  1493  das  Unternehmen  der  Postil- 
len des  Hugo  geplant  ward,  hatte  Koberger  Druckwerke  der 
Baseler  Gesellschaft  übernommen,  so  die  im  Jahre  zuvor  von 
Hans  Amerbach  gedruckte  Ausgabe  der  Werke  des  heiligen 
Ambrosius,  herausgegeben  von  Jo.  de  Lapide,  denn  als  nach 
elf  Jahren  von  den  Exemplaren  keins  mehr  vorhanden  war, 
regte  er  eine  neue  Ausgabe   des   Werkes   voö.  1500  oder 
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1600  Exemplaren  an,  welche  denn  auch  im  Jahre  1506  unter 
Hans  Petris  Druckernamen  erschien,  während  eine  dritte  Aus- 
gabe weitere  zehn  Jahre  später  von  Adam  Petri,  dem  Nach- 
folger, für  des  Anthoni  Nachfolger,  Hans  Koberger,  nunmehr 
mit  der  Kobergerschen  Verlagsfirma  gedruckt  ward. 

Ein  andres  Werk,  von  welchem  Koberger  Vorräte  er- 
warb, war  der  ,Abbas*  i,  des  Nikolaus  von  Tudeschis  bekann- 
tes Werk,  Repertorium  der  Quästionen  des  Panormitanus ; 
als  Koberger  im  Herbst  1498  hörte,  dass  Amerbach  noch 
etliche  Repertoria  Abbatis  übrig  habe,  bat  er  ihm  auch  die 
zu  schicken,  und  zwar  unter  denselben  Bedingungen  wie  den 
Panormitan,  dessen  Schrift  über  die  Dekretalen  Koberger 
1485/86,  Amerbach  in  den  darauf  folgenden  Jahren  1487/88 
gedruckt  hatte,  während  sich  das  Repertorium  der  Quästionen 
bei  Koberger  1485  und  in  einer  Ausgabe  ohne  Jahrzahl  fin- 
det, bei  Amerbach  aber  nicht. 

Dem  Werke  sollten  40  Exemplare  einer  Logik  des  Por- 
phyrius  und  Aristoteles  mit  den  Erklärungen  des  Jo.  de 
Lapide,  welche  von  des  letztern  Schüler  Amerbach  ohne 
Jahresangabe  gedruckt  worden  ist,  beigefügt  werden. 

Gleichzeitig  erhielt  er  30  Exemplare  von  Augustins  Er- 
klärung des  Psalter,  sowie  Exemplare  des  Amerbachschen 
Druckes   der  Margarita  poetica  des  Albrecht  von   Eyb  von 

1495.    • 

Im  Juli   1500  bat  Koberger  Amerbach   ihn  wissen   zu 

lassen,  ob  Hans  Peter  die  , kleinen  Dekrete*  ausgedruckt 
habe ;  von  diesen  Rechtsbüchem,  dem  Dekrete  Gratians,  den 
fünf  Büchern  der  Dekretalien  Gregors,  des  Bonifacius  sech- 
stem Buche  derselben  y  sowie  den  Clementinischen  Konstitu- 
tionen hatte  Koberger  in  den  Jahren  1482/83,  i486  be- 
wehentlich  1493  Ausgaben  selbst  gedruckt;  von  den  Dekre- 
talien Gr^ors  noch  1496  eine  dritte  Ausgabe;  von  da  ab 
verzichtete  er  nach  Druck  der  Sebastian  Brantschen  Ausgabe 
durch  Proben  1493/94  auf  eigne  Herstellung;  die  von  Ko- 
l>erger  erwähnte  Ausgabe  von  1500  trägt  die  Druckfirma 
von  Amerbach  und  Proben,  also  gerade  Hans  Peter,  welchen 
Koberger  als  Drucker  derselben  betrachtete,  ist  nicht  darauf 
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genannt,   während  die  Ausgabe  von  151 1   die   Namen  aller 
drei  Genossen  fuhrt. 

Ob  an  diesen  kleineren  Werken  Koberger  weitergehen- 
den Anteil  gehabt  hat,  ist  nicht  zu  ersehen,  doch  weist  der 
Umstand,  dass  Amerbach  ein  Exemplar  der  von  ihm  1496 
gedruckten  Werke  Petrarcas  1 502  von  Hans  Koberger,  zugleich 
mit  einer  Ausgabe  des  Dionysius,  bezog,  darauf  hin,  dass  von 
derartigen  Werken  wohl  gelegentlich  die  ganze  Auflage  in 
seine  Gewalt  übergegangen  ist,  darauf  lassen  vor  allem  die 
bei  den  größeren  Werken  bekannten  Verhältnisse  schließen. 

Auch  die  1489 — 1497  samt  Neudrücken  einiger  Teile 
von  Amerbach  veranstaltete  Ausgabe  der  Werke  des  hei- 
ligen Augustin  übernahm  Koberger,  welchem  der  Drucker, 
wie  die  bereits  erwähnte  Einzelausgabe  des  Aug^ustinschen 
Psalters,  im  Mai  1501  in  zwölf  Fässern  165  ganzer  Augustinus 
sandte  und  umgehend  weitere  Exemplare  senden  sollte,  in 
voller  Auflage,  wenigstens  aber  in  ihrem  Restbestande,  denn 
im  Jahre  darauf  schrieb  er  an  Hans  Peter  nach  Frankfurt, 
er  habe  durch  seinen  Vetter  Hans  Koberger  gehört,  er,  Hans 
Peter,  beabsichtige  die  Werke  Augustins  zu  drucken;  falls 
er  ihn  gleich  halten  wolle,  sei  er  des  Willens  mit  ihm  in 
weitere  Unterhandlung  zu  treten.  Bei  den  persönlichen  Ver- 
handlungen in  Nürnbei^  drängten  sich  andre  gleichzeitig 
geplante  Unternehmungen  in  den  Vordergrund,  im  Septem- 
ber 1503  aber  erklärte  Koberger,  nach  von  Paris  erhaltener 
Nachricht,  Amerbach  drucke  die  Werke  Augustins,  und  nach 
Rücksprache  mit  Hans  Peter  auf  der  Frankfurter  Herbstmesse, 
sich  von  neuem  bereit,  dafem  man  ihm  das  Werk  halb  oder 
ganz  zustehen  lasse  und  ihn  im  Kaufe  freundlich  halten 
wolle ;  im  nächsten  Monate  brachte  er  die  Sache  in  Erinne- 
rung, da  seine  Diener  in  Frankreich  und  auch  von  andern 
Orten  schrieben,  dass  die  Werke  Augustins  große  Nach- 
frage haben,  er  bat  Amerbach  deshalb,  das  Werk  niemand 
ganz  zu  verkaufen  oder  zuzusagen,  sondern  ihm  es  zuvor 
wissen  zu  lassen  oder  ihm  davon  Teil  haben  zu  lassen,  da- 
fem man  ihn  gleich  halten  wolle  und  er  sich  mit  ihm  zu 
vereinen  vermöge. 
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Die  Einigung  ist  zustandegekommen,  1506  erschien, 
herausgegeben  von  Augustin  Dodo,  diese  berühmte  Ausgabe 
in  II  Teilen,  bez.  9  Bänden,  für  welche  von  allenthalben 
durch  Amerbach  handschriftliche  Unterlagen  beschafft  worden 
waren;  als  Drucker  sind  Amerbach,  Peter  und  Proben  bezeich- 
net, während  Koberger  in  den  folgenden  Jahren  thatsächlich 
den  ausschließlichen  Vertrieb  in  Händen  hatte.  Bezeichnend 
für  das  geringe  Hervortreten  des  Verl^ers  oder  vertreiben- 
den Händlers  ist,  dass  bei  diesem  Werke*  wie  bei  andern 
auch  die  Gelehrten  stets  nur  den  Drucker  rühmten,  den 
Verleger  also  gar  nicht  kennen  lernten.  Zur  Ostermesse  des- 
selben Jahres  empfing  er  bereits  Vorräte,  am  zweiten  Oster- 
tage  bestellte  er  für  den  Lyoner  Vetter  100  oder  150  Augusti- 
nus, am  nächsten  Tage  bat  er  Amerbach,  ihm  durch  einen 
Fuhrmann  drei  kleine  Fässer  Augustin  zu  laden,  Anfang  Mai 
bestätigte  er  den  Erhalt  von  drei  Fässern  mit  Augustin, 
welche  sein  Vetter  in  Basel  aufgegeben  hatte,  Tags  darauf 
gab  Hans  Koberger  von  Lyon  aus  Amerbach  auf,  50  Exem- 
plare der  Werke  Augustins  nach  Paris  an  Blumenstock  zu 
senden,  am  6.  Juni  erkannte  er  den  Erhalt  von  sieben  Fässern 
mit  je  19  Exemplaren  an,  im  September  1507  ließ  Koberger 
gleichzeitig  mit  andern  Hauptwerken  in  großem  Maße  die 
Werke  Augustins  verkaufen  und  vertreiben,  gegen  Oktober 
des  Jahres  erbat  er  sich  von  Amerbach,  was  er  noch  an 
Augustin  bei  ihm  habe,  doch  erwähnte  noch  sein  Brief  vom 
Januar  1509  an  Proben,  dass  ihm  noch  Exemplare  des  Wer- 
kes ausständen» 

Als  Einzelausgabe  Augustinischer  Werke  erschienen  im 
Jahre  vor  der  Gesamtausgabe  die  Bücher  vom  Reiche  Gottes 
1505  mit  Amerbachs  Schrift  gedruckt,  sowie  15 12  dasselbe 
Werk  mit  Frobens  Druckfirma.  Weitere  Ausgaben  Augusti- 
nischer Werke  erschienen  unter  den  beiderseitigen  Nach- 
folgern. 

Gleichzeitig  mit  den  beiden  Ausgaben  des  Augustin  er- 
warb Koberger  zwei  Ausgaben  der  Bibelkonkordanz.  Im 
Mai  1501  bat  er  mit  den  Werken  Augustins  die  Konkordanz 
ihm  ganz  und  gar  zu  schicken;    die  Ausgabe   der  größeren 

Hase,  Koberger.  1^ 
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Bibelkonkordanzen  wurde  1496  von  Peter  und  Proben  ge- 
druckt und  verlegt,  doch  hatte  Koberger  dieselbe  zum  Ver- 
triebe übernommen.  Die  zweite  1506  erschienene  zweibän- 
dige Ausgabe  dieser  Konkordanzen  hat  er  in  der  Auflage 
von  1600  Exemplaren  gleichzeitig  mit  der  zweiten  Ausgabe 
des  Augustin  Ostermesse  1506  in  Frankfurt  erworben;  die- 
selbe trägt  die  Firma  der  drei  Baseler  Genossen,  während 
spätere  Ausgaben  von  15 16  und  1523  unter  Frobens  Namen 
ausgegangen  sind.  Über  die  empfangenen  Exemplare  der 
zweiten  Ausgabe  gab  Koberger  auf  der  Messe  handschrift- 
liche Bestätigung,  während  er  im  Mai  der  Sendung  weiterer 
Exemplare  von  Basel  nach  Nürnberg  entgegensah;  im  Mai 
ließ  Hans  Koberger  in  Lyon  40  Exemplare  von  Basel  nach 
Paris  senden,  Anfang  Juni  bat  Anthoni  Koberger  ihm,  falls 
nicht  schon  gesandt,  zwei  Fässer  Konkordanz  nach  Nürnberg 
zu  schicken,  Ende  Oktober  1 507  ersuchte  er  Amerbach,  ihm 
die  noch  in  Basel  liegenden  Vorräte  zugehen  zu  lassen,  doch 
machte  ihm  Froben  noch  Anfang  1509  Mitteilung  über  die 
ihm  dort  noch  zustehenden  Exemplare. 

Das  dritte  Werk,  welches  Koberger  1506  in  gleicher 
Auflage  mit  der  zweiten  Ausgabe  des  Augustin  und  der  Kon- 
kordanz zusammen  kaufte,  war  eine  neue  Auflage  der  Eyb- 
schen  Margarita  poetica;  die  Baseler  Bibliographie  fuhrt 
außer  der  früher  von  ihm  bezogenen  Amerbachschen  Ausgabe 
von  1495  nur  noch  eine  von  den  drei  Genossen  1503  ge- 
druckte Ausgabe  an ;  von  dem  Werke  erhielt  er  gleich  beim 
Kauf  in  Frankfurt  Exemplare,  während  er  weitere  im  Mai 
durch  Hans  Koberger  für  Paris,  und  für  Nürnberg  im  Juni 
erhaltene  sieben  Fass  mit  48  Margarita  bestellte. 

Die  1600  Exemplare  Augustin,  Konkordanz  und  Mar- 
garita übernahm  Koberger  für  7000  fl. 

Man  liebte  es  des  gleichzeitigen  Vertriebes  wegen,  meh- 
rere größere  Werke  zusammenzufassen,  so  hatten  schon 
einige  Jahre  zuvor  im  Herbst  1502  die  Baseler  die  Absicht, 
ein  kostbares  Werk  zu  machen,  neben  dem  Hugo  Lyra  und 
Glossa  ordinaria  zusammen  zu  bringen,  zu  welchem  Unter- 
nehmen sich  Koberger  zunächst  geneigt  zeigte. 
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Ein  vierbändiges  Bibelwerk  mit  den  Postillen  des  Niko- 
laus von  Lyra  hatte  Koberger  in  seiner  Nürnberger  Druckerei 
von  1481 — 1497  in  fünf  Auflagen  gedruckt;  eine  Ausgabe 
dieses  Werkes  haben  auch  Peter  und  Proben  1494  gedruckt; 
da  Koberger  im  Mai  1497  seinen  Lyra  als  in  einem  für  ein 
andres  Baseler  Druckwerk  maßgebenden  Format  erwähnt, 
und  die  1498  von  denselben  Druckern  hergestellte  und  von 
Seb.  Brant  besorgte  Ausgabe  dieses  Werkes  die  Kobergers 
erster  Ausgabe  von  1481  entnommenen  Holzschnitte  enthält, 
so  ist  er  wohl  auch  dieser  neuen  Ausgabe  nicht  fern  geblie- 
ben, zumal  er  das  Werk  selbst  nicht  wieder  druckte;  bei 
den  mündlichen  Verhandlungen  ist  eine  Sonderausgabe  des 
Lyra  nicht  beschlossen  worden,  vielmehr  sind  diese  Postillen 
von  da  ab  in  das  große  sechsbändige  Bibelwerk  der  Glossa 
ordinaria  aufgegangen. 

Die  g^oße  sechsbändige  Bibel  mit  der  Glossa  ordinaria 
und  den  Postillen  des  Nikolaus  von  Lyra  druckten  bez.  voll- 
endeten die  Baseler  in  drei  Ausgaben  1498,  1502  und  1508; 
von  allen  diesen  Ausgaben  erwarb  Koberger,  wie  es  scheint, 
größere  Vorräte,  halbe  oder  ganze  Auflagen. 

Von  der  ersten  1498  vollendeten  Ausgabe  des  Werkes, 
gedruckt  von  Peter  und  Proben,  bat  Koberger  Amerbach 
1499  auf  der  Frankfurter  Ostermesse  ihm  zwei  Pässer  nach 
Lyon  an  seinen  Vetter  Hans  zu  schicken ;  als  dieselben  nach 
einer  zu  Pfingsten  erhaltenen  Nachricht  dort  noch  nicht  an- 
gekommen waren,  ersuchte  er,  dieselben  über  Straßburg  zu 
schicken,  des  Hans  Peter  Zeichen  aber  abzuthun.  Koberger 
hat  von  dem  Werke  wohl  die  ganze  Auflage  oder  deren 
größeren  Teil  übernommen,  denn  Ostermesse  1501  hatte  er 
noch  den  größeren  Teil  in  Händen,  er  ließ  jedoch  damals 
300  Exemplare  in  Venedig  losschlagen. 

Während  dieser  Zeit  hatten  die  Drucker  schon  eine 
neue  Ausgabe  vorbereitet,  auf  diese  bezieht  sich  wohl  die 
Anregung  Amerbachs,  welche  Koberger  im  November  1500 
erwähnte:  ,Als  Ihr  zu  Frankfurt  mit  mir  redetet  und  Eure 
Meinung  war,  Ihr  wolltet  etwas  drucken  neben  dem  Hugo, 
hätt  ich  gemeint,    Ihr  hättet  mir  geschrieben,   was  Ihr  vor 
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Händen  hättet,  wollet  mir  noch  Euer  Vornehmen  schreiben, 
ich  will  Euch  nicht  schädlich  sein,  sondern  wo  Ihr  etwas 
machet,  das  mir  iiiglich  wäre,  so  wollte  ich  Euch  beholfen 
sein  das  zu  vertreiben/  Im  April  1502  erwähnte  dann  Ko- 
berger,  dass  Hans  Peter  eine  neue  Ausgabe  der  Glosse  wohl 
nun  zu  Ende  bringe;  dieselbe,  dem  Inhalte  nach  mehr  an 
die  vierbändige  Ausgabe  von  1494  anschließend,  ist  Mitte 
Mai  ausgedruckt  worden,  doch  hatte  Hans  Peter  die  Hälfte 
derselben  zur  Ostermesse  anderweit  verkauft,  einen  Teil  mag 
Koberger  aber  doch  erworben  haben,  wenigstens  schrieb  er 
im  nächsten  Jahre  dreimal  an  Amerbach  über  Ergänzung  der 
Defekte  der  Glossa  ordinaria  durch  Hans  Peter. 

Eine  dritte  Ausgabe  des  großen  Werkes,  welche  im 
Juni  1506  begonnen,  im  November  1508  vollendet  wurde, 
ist  nach  einem  vorgedruckten  Briefe  des  Conrad  Leontorius 
von  Peter  und  Proben  gedruckt  und  verlegt  worden ;  wegen 
des  Kaufes  dieser  Ausgabe  hat  sich  Koberger,  wie  er  am 
16.  Sept.  1 508  Amerhach  mitteilte,  mit  Wolf  Lachner,  einem 
angesehenen  Baseler  Verleger,  welcher  schon  1488*  als 
Buchdrucker  in  den  Bürgerbüchern  genannt  wird,  vereint; 
er  bat  schleunigst  drei  oder  vier  Fässer  nach  Paris  zu  seines 
Vetters  Verfugur^  zu  schicken,  vier  Fässer  wünschte  er  für 
sich  einer  Sendung  Wolf  Lachners  von  drei  oder  vier  Fässern 
beigefügt  zu  sehen,  auch  gab  er  im  Januar  1509  Weisung 
für  etwaige  weitere  Sendungen  dieses  Werkes.  Der  Kauf- 
preis der  Glossa  mitsamt  dem  Register  war  5650  fl. 

Einzelne  Werke,  wegen  deren  Koberger  gelegentlich 
unternehmungslustig  anfragte,  da  er  hörte,  dass  man  sie  in 
Basel  drucke,  sind  wohl  nicht  zustandegekommen,  so  die 
im  November  1501  erwähnte  Qironik  Antonins.  Außer  den 
Erwähnungen  der  Briefe,  welche  sich  auf  bestimmte  Werke 
beziehen,  ergeben  sich  noch  mancherlei  Bücherbezüge  Ko- 
bergers,  welche  nur  im  allgemeinen  oder  unter  Hinweis  auf 
die  nicht  aufbewahrten  Bestell-  und  Lieferungszettel  in  den 
Briefen  angedeutet  sind. 

Auch  lässt  die  Thatsache,  dass  Koberger  mit  dem  Jahre 
1483  den  Druck  der  eignen  bis  dahin  sehr  gangbaren  Textaus- 
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gaben  der  Bibel  plötzlich  fast  gänzlich  einstellte,  daraufschließen, 
dass  von  den  neun  Ausgaben  derVulgata  von  1479 — ^9,  welche 
man  der  Ähnlichkeit  der  Druckschrift  halber  Amerbach  zu- 
schreibt, ein  guter  Teil,  wenigstens  die  nach  1483  erschie- 
nenen Bibeln,  der  Kobergerschen  Verlags-  oder  Vertriebs- 
thätigkeit  zugehörte,  in  gleicher  Weise  die  Oktavbibel  Frobens 
in  schönster  gotischer  Nonpareilleschrift  von  1490  u.  a. 

Das  Hauptwerk  jedoch,  um  welches,  sich  die  Geschäfte 
Kobeigers  mit  den  Baselern  zu  jener  Zeit  drehten,  war  das 
große  Bibelwerk  mit  den  Postillen  des  Kardinals  Hugo  von 
St.  Victor. 

Ein  vertraulicher  Brief  des  Hans  Peter  an  den  ehrsamen 
und  fiirsichtigen  Meister  Hans  von  Amerbach,  Buchdrucker- 
herm  zu  Basel  in  der  kleinen  Stadt,  seinen  guten  Gesellen, 
berichtete  unterm  23.  Okt.  1493  über  die  Einleitung  zu  dem 
großen  Unternehmen  der  erstmaligen  Herausgabe  des  ,Hugo* : 
jLieber  Meister  Hans,  Euer  Schreiben  habe  ich  wohl  ver- 
nommen, wie  Ihr  und  der  Koberger  miteinander  geredet 
habt  des  Hugos  halben;  so  hat  der  Koberger  mit  mir  ge- 
redet, was  meine  Meinung  sei ;  nachdem  Ihr  mir  geschrieben 
habet,  was  ich  mit  ihm  mache,  des  seiet  Ihr  wohl  kontent, 
wisset,  lieber  Meister  Hans,  dass  die  Dinge  schwer  zu  han- 
deln sind,  denn  das  Buch  ist  schwer  und  groß,  darum  dünkt 
es  mich,  dass  man  sich  wohl  vorsehe  und  darauf  bedenke; 
auch,  lieber  Meister,  handle  ich  nicht  ohne  Euch,  darum 
so  wäre  das  mein  Rat  und  bitte  ich  Euch  fleißlich,  dass 
Ihr  gen  Nürnberg  kommt;  so  könnten  wir  miteinander  reden, 
was  uns  not  wäre;  das  kann  ich  Euch  nicht  alles  schrei- 
ben, denn  ich  hoffe,  so  Ihr  zu  mir  kämet,  so  wollten  wir 
mit  ihm  reden,  was  Euch  und  mir  nutz  wäre,  und  wäre  das 
auch  des  Kobergers  Meinung,  dass  Jhr  gen  Nürnberg  kommt, 
denn  ich  habe  mit  ihm  geredet,  er  sollte  mich  gen  Basel 
lassen  ziehen;  das  wolle  er  nicht  thun  und  gab  er  mir  die 
Antwort,  so  ich  und  Ihr  schon  miteinander  redeten,  so 
wär's  nicht,  er  wäre  denn  auch  dabei.  Darum,  lieber  Meister 
Hans,   bitte   ich  Euch,    so   es  Euch  fuglich  wäre  und  Ihr 
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könntet  es  thun,  dass  Ihr  ein  Pferd  kauftet  und  kämet  zu 
mir ;  ich  hoffe  es  würde  alles  gut ,  auch  hat  Euch  der  Ko- 
berger  geschrieben  und  ist  dies  seine  Meinung.^ 

Hans  Amerbach,  der  gelehrte  Druckerherr,  welcher  dem 
Werke  ein  großes  Lob  gab,  leitete  also,  wohl  auf  der 
Herbstmesse  1493  in  Frankfurt,  das  Geschäft  ein,  welches 
Hans  Peter  der  gewiegte  Geschäftsmann  zum  Abschluss 
bringen  sollte;  Koberger  mochte  dem  nicht  allzu  verläss- 
lichen  Manne  nicht  trauen,  so  ward  noch  Amerbach  herbei- 
gerufen, während  der  dritte  Teilnehmer  an  der  Baseler  Ge- 
sellschaft, der  junge  Hans  Proben,  daheim  blieb;  derselbe 
mochte  wohl  im  wesentlichen  von  Peter  abhängen,  welcher 
Amerbach  dringlich  bat,  dass  er  dem  Johannes  das  Beste 
rate  und  ihm  in  allen  Dingen  helfe,  das  wolle  er  um  ihn 
verdienen,  wie  er  könne  und  möge. 

Das  Werk  ist  erst  nach  neun  Jahren  erschienen ;  zunächst 
sind  wohl  andre  Druckunternehmungen  der  Baseler  dazwischen 
getreten,  an  denen  allen  Koberger  teilnahm,  dann  haben  sich, 
als  Koberger  vorwärts  drängte,  Schwierigkeiten  in  den  Ver- 
hältnissen der  Drucker  zum  Verleger  ergeben,  dazu  verlangte 
das  erstmalig  zum  Druck  gelangende  umfängliche  Werk 
selbst  außerordentliche  Anstrengungen,  sieben  Jahre  großer 
Mühen  waren  bis  zur  vollständigen  Beschaffung  der  Hand- 
schriften erforderlich;  als  nach  fünfjährigen  Vorbereitungen 
die  Baseler  gegen  Ende  des  Jahres  1498  mit  dem  Drucke 
selbst  begannen,  brach  der  Krieg  aus,  welcher  die  Eidge- 
nossenschaft und  Basel  selbst  vom  Reiche  löste;  brachte 
auch  der  Herbst  des  folgenden  Jahres  den  Frieden,  so  lastete 
doch  Krieg  und  Kriegsgefahr  auch  nach  dieser  Zeit  auf  dem 
Reiche.  Erst  nach  vier  Jahren  ward  auf  unablässiges  Drängen 
des  Verlegers  um  Martini  1502  der  Druck  beendet;  am 
20.  Nov.  schrieb  Koberger:  , Lieber  Meister  Hans,  ich  hab 
vernommen  in  Eurem  nächsten  Schreiben,  wie  der  Hugo 
aus  sei,  davon  ich  Freude  empfangen  habe  und  sag  Lob, 
Ehre  und  Dank  Gott  dem  Allmächtigen.*  ,So  Ihr  solch 
Werk  aufgehoben  habt,  so  wollt  Ihr  mitsamt  Meister  Hansen 
Peter  her  auf  Nürnberg  kommen,  das  hab  ich  gern  vernom- 
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men  und  Euer  beider  also  warten  und  hoffend  sein;  doch 
so  es  Euch  wohl  fuglich  ist  und  Ihr  Eure  Sache  wohl  zu  Ende 
gerichtet  habt,  damit  dass  Ihr  mit  guter  Ruhe  mögt  hier 
sein,  so  wollen  wir,  ob  Gott  will,  miteinander  fröhlich  sein 
und  alle  unsre  Rechenschaft  mit  guter  Muße  schlecht  und 
eben  machen.* 

Zweck  der  Baseler  und  Erfolg  dieser  Unterredung  war 
die  sofortige  Inangriffnahme  einer  neuen  Ausgabe  des  Hugo  ; 
am  10.  Februar  1503  schrieb  Hans  Koberger  von  Lyon  an 
Amerbach:  ,Item,  lieber  Herr,  als  ich  vernehme  in  Eurem 
Schreiben,  als  Ihr  zu  Nürnberg  seid  gewesen  mitsamt  Meister 
Hans  Peter  und  wiederum  mit  meinem  Vetter  vereint  habt 
den  Hugo  zu  drucken,  höre  ich  fast  gern,  Gott  gebe  uns 
allen  Glück  dazu.*  Diese  neue  Ausgabe  ist,  da  große  Vor- 
bereitungen nicht  zu  treffen  waren  und  den  Baselern  dieser 
neue  sichere  Druckauftrag  während  des  inzwischen  ausge- 
brochenen neuen  Krieges  gewiss  sehr  gelegen  kam,  rasch, 
wenn  auch  nicht  gut,  hergestellt  worden,  so  dass  um  Bartho- 
lomäi  1504  der  Druck  ausging. 

Welcher  Art  waren  nun  die  geschäftlichen  Verhältnisse, 
auf  denen  das  gesamte  Unternehmen  der  beiden  Ausgaben 
des  Hugo  beruhtet'  Ein  schriftlicher  Vertrag  scheint  zu- 
nächst bei  der  ersten  Vereinbarung  des  Werkes  in  Nürnberg 
nicht  aufgesetzt  worden  zu  sein,  oder  aber  gewisse  wichtige 
Bestimmungen  waren  drei  Jahre  später  noch  nicht  festgestellt. 
Als  Amerbach  1496  Unwohlseins  halber  nicht  zur  Herbstmesse 
nach  Frankfurt  gekommen  war,  schrieb  ihm  Koberger:  ,Ich 
bin  der  Zuversicht,  Hans  Peter  habe  Euch  zu  verstehen  ge- 
geben, was  mein  Fürnehmen  gegen  Euch  sei  Euerm  Schrei- 
ben nach,  das  Ihr  mir  nach  Frankfurt  gesandt  habt,  das 
geschriebene  Exemplar  sei  ganz  falsch,  dass  niemand  daraus 
herauskommen  möge,  es  wäre  denn,  dass  Ihr  selber  stets 
dabei  sein  möchtet,  und  darum  habe  ich  die  Meinung  fiir- 
genommen,  dass  Ihr  solch  Werk  selbst  druckt  in  Eurer 
Kostung  und  ich  mit  Euch  übereinkomme  um  dieselben 
Kostungen.  Das  Papier  will  ich  Euch  zu  dem  Werk  über- 
antworten in  Euerm  Haus.    Also  habe  ich  mit  Meister  Han- 
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sen  zu  Frankfurt  davon  geredet,  bin  der  Zuversicht,  Ihr  seid 
des  gutermaßen  wohl  berichtet  von  Meister  Hansen  und  ist 
unser  beider  Abschied  zu  Frankfurt  also  gewesen ,  dass 
Meister  Hans  solche  Meinung  an  Euch  bringen  soll  und 
Euch  nach  Notdurft  zu  verstehen  geben  und  mir  danach  mit 
dem  Ersten  Eure  Meinung  schreiben.  Also  ist  mir  bisher 
keine  Schrift  von  Euch  geworden;  da  ich  jetzund  ohnedies 
einen  Boten  gen  Straßburg  habe  schicken  müssen ,  so  habe 
ich  ihn  weiter  abgefertigt  gen  Basel  und  halte  dafür,  Euch 
habe  bisher  allein  eines  Boten  gemangelt.* 

Es  muss  damals  ein  Vertrag  zustandegekommen  sein, 
denn  drei  Jahre  später  schrieb  Koberger  am  20.  Nov.  1499 
von  Frankfurt  an  Amerbach :  ,Nun  habe  ich  von  Euch  ver- 
merkt in  der  letztvergangenen  Messe ,  wie  Meister  Hans, 
Euer  Gesell,  300  fl.  für  sich  genommen  hat;  also  habe  ich 
gütlicher  freundlicher  Weise  mit  ihm  geredet  und  habe  ihm 
zu  verstehen  gegeben,  wie  ich  Euch  solch  Geld  zugedacht 
habe  und  nicht  ihm,  weil  Ihr  der  seid,  der  Kostung  auf  das 
Werk  legt  und  in  unserm  Vertrag  das  etlicherinaßen  be- 
griffen ist.  Aber  er  darf  nichts  auf  die  Dinge  legen  denn 
allein  seine  Arbeit  und  es  ist  lauter  nicht  beredet,  auch  von 
ihm  nicht  begehrt,  noch  in  dem  Vertrage  begriffen,  dass  ich 
ihm,  ehe  mein  Werk  geendet  wäre,  etwas  schuldig  sei;  ob 
er  auf  Schrift  gelegt  hat,  die  bleibt  ihm  und  ist  nicht  desto 
minder  sein,  wenn  mein  Werk  flugs  zu  Ende  ginge;  so  ich 
sehe,  dass  er  des  Geldes  so  ganz  notdürftig  wäre,  so  wollt 
ich  thun  soviel  als  ziemlich  wäre  und  ihn  nicht  (im  Stiche) 
lassen,  denn  ich  bin  ganz  des  Willens  und  der  Meinung, 
ich  wolle  mich  mit  Euch  und  mit  ihm  (so)  halten,  dass  Ihr 
keinen  Mangel  an  mir  haben  sollt  und  dass  wir,  ob  Gott 
will,  auf  künftige  Zeit  mehr  miteinander  handeln,  und  darum, 
lieber  Meister  Hans,  wisset  solch  Geld  von  ihm  zu  erfordern/ 
Hans  Peter  war  damit  nicht  einverstanden,  wie  aus  Kobergers 
Brief  vom  heiligen  Jahresabende  zu  ersehen ,  verweigerte  er 
die  Abgabe  des  Geldes  an  Amerbach,  und  Koberger  musste 
sich  fügen,  auch  Hans  Peter  Zahlungen  zu  machen,  er 
schrieb  am  19.  Mai  1500  an  Amerbach:    ,Die  andern  300  fl. 


4.    Verlagsgrossbetrieb  durch  Kommanditbeteiligung.        201 

wollet  mit  Meister  Hans  Peter,  Eurem  Gesellen,  teilen, 
wollet  150  fl.  für  Euch  nehmen  auf  das  Werk  und  die  an- 
dern 150  fl.  wollet  Meister  Hans  Peter  geben  auf  seine  Ar- 
beit, so  er  auf  das  Werk  gethan  hat.  Ich  hätte  mich  ver- 
sehen, er  hätte  nichts  begehrt  so  lange  bis  das  Werk  aus 
gewesen  wäre.  So  ist  er  ein  harter  Mann  und  hat  Geld 
wollen  haben,  wiewohl  es  mir  jetzund  nicht  wohl  kommt. ^ 
Der  Zwist  war  damit  noch  nicht  beigel^,  Ende  Juli  schrieb 
Koberger  an  Amerbach:  ,Ich  hätte  Meister  Hans  auch  gern 
geschrieben,  so  weiß  ich  nicht,  ob  er  zu  Basel  ist  oder 
nicht;  man  sagt  mir,  er  sei  neulich  zu  Würzburg  gewesen; 
ich  bin  sicher,  es  sei  nicht  wahr,  wiewohl  er  sich  zu  Frank- 
furt etiichermaßen  hören  ließ,  dass  er  ganz  unwillig  wäre  zu 
dem  Werk,  aber  ich  vertraue  ihm  alles  Gutes.  *  Eine  Frage 
nach  einem  andern  von  Peter  gedruckten  Werke  lenkte  wohl, 
da  eine  g^rundsätzliche  Verständigung  nicht  zu  erreichen  war, 
dessen  Sinn  für  Gewinn  auf  andre  Bahnen. 

Bezüglich  des  Hugo  steht  das  Eine  fest,  dass  Koberger 
die  ganze  Auflage  übernahm ;  nach  Fertigstellung  der  ersten 
Auflage  betont  er,  dass  er  alle  Exemplare  in  seiner  Gewalt 
habe,  einige  Jahre  nach  Ausgabe  der  zweiten  Auflage  be- 
stätigte er  nunmehr  die  1600  Exemplare  derselben  erhalten 
zu  haben.  Aus  einer  ursprünglich  geplanten  gemeinsamen 
Unternehmung  war  in  diesem  Falle  ein  reines  Verlagsunter- 
nehmen Kobergers  geworden,  denn  die  Baseler  druckten, 
sobald  die  Verhältnisse  geklärt  waren,  lediglich  auf  seine 
Kosten,  deren  Bezahlung  mit  fortschreitendem  Drucke  fällig 
ward. 

Ein  Unternehmen,  welchem  Kobei^er  seine  volle  Teil- 
nahme entgegenbrachte,  war  die  geplante  Ausgabe  der 
Werke  des  heiligen  Hieronymus;  er  schrieb  am  20.  Sept. 
1507«  , Lieber  Meister  Hans,  ich  hab  vernommen,  wie  Ihr 
Euch  unterstanden  habt,  die  Opera  Jheronimi  zu  korrigieren 
und  verhofft,  die  nachfolget  zu  drucken ;  hör  ich  fast  gern 
und  wünsch  Euch  Glück  und  Seligkeit  dazu  und  will  Gott 
den  Allmächtigen  fleißig  bitten,  dass  er  Euch  verleih  Leben 
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und  Gesundheit  und  alles,  das  Ihr  dazu  notdürftig  seid,  da- 
mit dass  Ihr  solch  löblich  Werk  zu  Ende  bringt.  Amen. 
Nicht  mehr  denn  seid  Gott  befohlen.  Sagt  Meister  Hansen 
Peter  viele  Grüße,  ich  habe  vernommen,  er  sei  etlichermaßen 
schwach,  ist  mir  leid.^ 

Der  alte  Hans  Amerbach  hat  den  Rest  seiner  Kräfte 
dem  Werke  gewidmet ;  nur  zwei  Briefe  Kobergers  an  Amer- 
bach finden  sich  nach  jener  Anfrage  vor,  in  beiden  tritt 
nunmehr  Meister  Hans  Proben,  der  nahezu  fünfzigjährige 
jjunge  Hans*  wesentlich  hervor,  an  ihn  ist  auch  der  dritte, 
letzte  Brief  Kobergers  gerichtet. 

Hans  Proben  hat  den  Druck  der  neunbändigen  Ausgabe 
der  Werke  des  heiligen  Hieronymus  als  Drucker  15 16  voll- 
endet, ein  Größerer,  Erasmus  von  Rotterdam,  ist  in  die  Heraus- 
geberthätigkeit  Amerbachs  eingetreten. 

Als  das  Werk  erschien,  war  Hans  Amerbach  längst 
heimgegangen,  am  Christtag  15 14  ist  der  tüchtige  Meister 
und  Magister  in  seiner  geliebten  Kartause  begraben  wor- 
den, ihm  war  im  Jahre  zuvor  der  treue  Geschäftsfreund 
Anthoni  Koberger,  zwei  oder  drei  Jahre  zuvor  Meister  Hans 
Peter,  der  engverbundene  Genosse,  vorangegangen. 

Adam  Petri,  der  Nachfolger  und  Pflegesohn  Hans  Peters, 
dessen  drei  Söhne  als  Kinder  gestorben  waren,  entfaltete 
gleichfalls  eine  bedeutende  Wirksamkeit,  doch  hauptsächlich 
als  Lohndrucker  für  fremde  Verleger  und  als  Nachdrucker 
von  Reformationsschriften. 

Gleich  andern  Verlegern  hat  auch  Anthonis  Nachfol- 
ger Hans  Koberger  Adam  Petri  mit  Druckaufträgen  15 15 
bis  151g  bedacht,  und  es  ist  zu  vermuten,  dass  das  einstige 
Verhältnis  zum  Oheim,  dem  der  1454  gebome  Neffe,  wel- 
cher erst  1 509  selbständig  auftrat,  von  früh  an  zur  Seite  ge- 
standen haben  mag,  auch  in  andrer  Beziehung  weiter  er- 
halten worden  ist. 

Hans  Amerbachs  Söhne  Bruno,  Basilius  und  Bonifazius 
übernahmen  zwar  die  Beteiligung  an  der  Herausgabe  des 
Hieronymus  als  eine  Ehrenpflicht,  traten  aber  nicht  in  den 
Beruf  des  Vaters  ein,  sondern  widmeten  sich  alle  den  Wissen- 
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Schäften,  während  Hans  Proben,  mit  dessen  Interessen  sie 
auch  später  verbunden  blieben  ^,  an  Amerbachs  Stelle  trat 
und  in  seine  Druckerei  im  Hause  zum  Sessel  einzogt. 

Die  Druckthätigkeit  Frobens  erscheint  von  dieser  Zeit 
an  als  eine  andre;  in  Kobergers  Todesjahr  15 13  beginnt 
mit  dem  ersten  Buche,  welches  er  in  Aldinischer  Kursiv- 
schrift gedruckt  hat,  ein  mächtiger  Aufschwung  des  Druckes 
humanistischer  Bücher;  227  Druckwerke  verzeichnen  die 
Baseler  Beiträge  zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  Proben 
hat  freilich  diese  Werke  zunächst  weder  verlegt  noch  ange- 
regt; Verleger  war  der  thätige  Buchhändler  Wolf  Lachner, 
mit  dessen  Tochter  Gertrud  er  sich  1510^  in  zweiter  Ehe 
verheiratet  hatte  ;  er  selbst  war  weniger  Gelehrter^  als  Amer- 
bach,  so  dass  ihm  Erasmus  und  die  Söhne  Amerbachs  die 
Vonreden  schrieben,  welche  er  unterzeichnete.  Erst  nach 
Lachners  Tode  15 17*  hat  Proben  das  letzte  Jahrzehnt  seines 
Lebens  eine  eigne,  von  Erasmus  ebenso  getreulich  wie 
eifersüchtig  überwachte,  Verlagsthätigkeit  entwickelt. 

An  der  Verlagsthätigkeit  Lachners  und  Probens  hatte 
jedenfalls  auch  Anthonis  Nachfolger  Hans  Koberger  gewissen 
Anteil  genommen;  in  die  Beziehungen,  welche  Anthoni  zu 
Wolf  Lachner  und  zu  seinem  , besondern  günstigen  guten 
Freund',  dem  jungen  Hans  Proben,  wie  zu  den  Baselern 
überhaupt  gehabt  hatte,  war  Hans  Koberger  seit  Jahrzehnten 
eingeweiht. 

Dass  die  Koberger,  welche  nichts  mehr  selbst  druckten, 
und  deren  mit  Verlegerbezeichnung  bekannter  Verlag  sehr 
bescheiden  war,  noch  lange  die  führende  Stellung  im  deut- 
schen Buchhandel  einnahmen,  ist  nur  aus  ihrer  Beteiligung 
an  den  Erzeugnissen  fremder  Pressen  erklärlich. 

Findet  sich  nun  im  Verlagsverzeichnisse  der  Koberger 
keine  Erasmische  Schrift,  während  jeder  Gebildete  dieselben 
in  Händen  hatte,  die  Buchhändler  keinen  Namen  für  gang- 
barer hielten®  und  gerade  die  Koberger  durch  ihren  Sorti- 
mentshandel und  ihren  Verkehr  mit  Gelehrten  inmitten  die- 
ser Bestrebungen  standen,  so  ergibt  sich  ihr  Zusammenhang 


204  IL  Verlag. 

mit  der  Erasmischen   Litteratur   aus   ihren   Beziehungen  zu 
der  Baseler  Druckergesellschaft. 

Von  früher  erwähnten  Baseler  Werken,  deren  Vertrieb 
Anthoni  Koberger  übernommen  hatte,  erschienen  weitere 
Auflagen,  so  die  dritte  Ausgabe  des  Ambrosius  und  der 
Konkordanz  zugleich  mit  dem  früher  geplanten  Hieronymus 
15 16,  eine  vierte  Ausgabe  der  Konkordanz  1523. 

Auch  die  Verlagsbeteiligung  am  Augustin  hatte  nicht 
mit  der  großen  Ausgabe  von  1506  abgeschlossen;  die 
Einzelausgabe  der  Schrift  vom  Reiche  Gottes,  schon  1505 
und  15 12  von  Amerbach  und  Proben  gedruckt,  später  das 
fast  allein  noch  gangbare  Augustinsche  Werk,  ließ  Hans 
Koberger,  welcher  schon  15 10  in  Paris  die  Augustinschen 
Sermone  herausgegeben  hatte,  1515  mit  Einleitung  des 
schon  Anthoni  vertrauten  Conrad  Leontorius  zugleich  mit 
der  Schrift  über  die  Dreieinigkeit  von  Adam  Petri  in  Basel 
drucken,  während  er  1520  eine  weitere  Ausgabe  einem 
Lyoner  Drucker  übergab;  auch  unter  den  Aug^stinaus- 
gaben  ohne  Jahrzahl  weisen  einige  auf  Kobergerschen  Ver- 
lag hin. 

Am  10.  Mai  15 17  schrieb  Beatus  Rhenanus^,  der  wis- 
senschaftliche Beirat  von  Wolf  Lachner,  an  Erasmus:  ,  Lach- 
ner lässt  sich  Dir  empfehlen.  Er  verspricht  für  Deine  Ar- 
beiten dankbar  zu  sein.  Für  die  Revision  der  Werke  des 
heiligen  Augustin  wirst  Du  zum  nächsten  September  etwas 
erhalten,  denn  in  Frankfurt  spricht  er  hierüber  mit  Koberger 
aus  Nürnberg.'  Es  handelte  sich  also  um  Zahlung  eines 
Bearbeitungshonorars  an  Erasmus  fiir  eine  Ausgabe  des 
Augustin,  an  welcher  sowohl  Lachner  als  Hans  Koberger 
teilhatten.  Im  gleichen  Jahre  erschien  in  Hans  Kobergers 
Verlag,  in  Nürnberg  bei  F.  Peypus  gedruckt,  ein  von  Job. 
Teuschlein  herausgegebenes  Inhaltsverzeichnis  zu  den  Werken 
Augustins  in  1 1  Teilen,  also  doch  wohl  zur  Baseler  Ausgabe 
von  1506  samt  ihren  Ergänzungsdrucken.  Die  Ausgabe  des 
Erasmus  aber  war  langer  Hand,  das  zehnbändige  Werk  er- 
schien erst  1529,  Hans  Froben  hat  nur  die  zwei  ersten  Bände 
erlebt. 
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Hatte  Anthoni  Koberger  einst  die  Thätigkeit  der  Baseler 
Gesellschaft  fast  allein  beherrscht,  so  gewann  nunmehr  neben 
Kobergers  Epigonen  der  eben  erstehende  niederdeutsche  Buch- 
händler Franz  Birckmann  in  Köln,  ein  reger,  unternehmender 
Geist,  bedeutsamen  Einfluss;  Albrecht  Kirchhoff  hat,  auf 
Erasmische  Briefe  gestützt,  in  seinem  Franz  Birckmann  ^  die 
Beteiligung  des  trotz  kleiner  verschlagener  Mittel  doch  groß- 
artigen Geschäftsmannes  an  den  späteren  Unternehmungen 
Lachners  und  Frobens  für  das  Absatzgebiet  am  Unterrhein,  in 
den  Niederlanden  und  England  nachgewiesen  und  die  verschie- 
denen Formen  solcher  Unternehmen  geschildert.  Ein  Brief 
des  Erasmus^  l^e  1523  einem  Verlag  suchenden  Gelehrten 
diese  Verhältnisse  folgendermaßen  dar:  ,Das  Geschäftsver- 
hältnis fiir  den  Druck  ist  ein  dreifaches.  Manchmal  über- 
nimmt Froben  das  ganze  Geschäft  auf  seine  Gefahr:  das 
thut  er  gelegentlich  mehrfach  bei  kleineren  Bänden,  bei 
denen  das  Wagnis  weniger  gefahrlich  ist.  Manchmal  geht 
die  Sache  auf  gemeinsame  Gefahr  der  Genossen.  Schon 
bei  der  Vereinbarung  über  das  Werk  bietet  Franz  so  überaus 
unbillige  Bezahlung  als  möglich.  Jetzt  wird  zu  Frankfurt 
darüber  verhandelt,  ob  die  Sache  auf  Franzens  Gefahr  allein 
oder  auf  die  gemeinsame  der  Genossen  gemacht  werden 
kann.  Was  ausgemacht  worden  ist,  werde  ich  schreiben, 
sowie  Froben  von  der  Messe  heimgekehrt  sein  wird.  Ich 
hoffe,  die  Sache  wird  sich  ganz  in  Deinem  Sinne  machen. 
Könntest  Du  einen  Händler  gewinnen,  der  fünfzig  Exemplare 
auf  sich  nähme,  würde  ich  das  weitere  leicht  mit  Froben 
fertig  bringen.*  Schon  zur  Zeit  Kobergers  war  die  Gesell- 
schaft der  Baseler  nicht  eine  unbedingte  für  alle  Unterneh- 
mungen gewesen.  Reuchlin*  frug  15 10  an:  ,Lass  mich 
wissen,  ob  Eure  Triumviral- Gesellschaft  perfekt  ist  oder 
nicht.  * 

Die  Verbindung  mit  den  Kobergern  blieb  neben  der 
mit  Birckmann  bestehen;  ob  aber  die  vorhandenen  Andeu- 
tungen berechtigen  auf  starke  Beteiligung  der  Koberger  an 
den  Baseler  Verlagsunternehmungen  zu  schließen,  bleibt 
dahingestellt.     Dass  jedoch   Lachner   und   Froben,    dessen 
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händlerische  Thätigkeit  sich  auf  den  Messverkauf  beschränkt 
zu  haben  scheint,  solche  Genossen  besessen  hat,  ist  von 
Kirchhoff  klar  erwiesen;  dass  ferner  Hans  Koberger  die- 
ser Art  des  gemeinsamen  Verlages  nicht  fremd  war,  belegt 
seine  Verlagsgemeinschaft  mit  Pariser  Buchdruckern  wie  Josse 
Bade  und  Jean  Petit  ^,  mit  denen  Franz  Birckmann  und 
die  Baseler  in  früherer  Zeit  in  besonders  naher  Verbin- 
dung standen,  bis  Streitigkeiten  über  die  Verlagsübemahme 
Erasmischer  Schriften  zwischen  Badius  und  Proben  aus- 
brachen. 

Auch  in  den  zwanziger  Jahren  war  der  Verkehr  der 
Koberger  mit  Basel  lebhaft.  Koberger  wurde  auch  oft  von 
Erasmus  als  Ubermittler  von  Geschenken  und  Überbringer 
von  Briefen  erwähnt  2,  und  mancherlei  derartige  Notizen  mö- 
gen sich  noch  unter  dem  Vornamen  Johannes  verbergen. 
Als  Varenbuler  klagte,  Capito  habe  ihm  ein  Buch  zu  teuer 
von  Koberger  gekauft,  schrieb  Erasmus  an  Pirckheimer*: 
, Heiße  ihn  guten  Mutes  sein.  Ich  werde  veranlassen,  dass 
dorthin,  was  es  auch  sei,  gut  bezahlt  werde/ 

Unzweifelhaft  hat  Hans  Koberger  gerade  diese  Art  des 
Buchhandels  betrieben.  Diesen  Umstand  hatte  wohl  Christoph 
Scheurl  im  Auge,  als  er  15 17  behauptete,  dass  Hans  Koberger 
bei  den  Deutschen  die  Führerschaft  aufrecht  erhalte,  selbst 
aber  nichts  drucke.  Das  Gleiche,  und  wohl  in  bezug  auf 
Basel,  muss  die  Vorrede  zu  dem  von  Adam  Petri  gedruckten 
Evangelistarium  des  Marcus  Marulus  im  Auge  haben,  da  sich 
dort  trotz  der  bescheidenen  Zahl  von  Werken,  welche  Hans 
Kobergers  Namen  tragen,  die  Angabe  findet:  , Unseres 
Deutschland  ehrbarer  Nürnberger  Johannes  Koburger,  der 
nicht  ablässt  unser  Vaterland  zu  nähren  und  zu  bereichern/ 

Die  Baseler  Gesellschaft  ist  kurz  vor  Frobens  1527  er- 
folgtem Tode  ins  Wanken  gekommen,  zumal  damals  die 
wichtigen  Beziehungen  zu  Franz  Birckmann  infolge  von  dessen 
gänzlicher  Unverlässlichkeit ,  auch  infolge  der  veränderten 
Absatzverhältnisse,  ganz  abgebrochen  wurden. 

Auch  Koberger  gegenüber  mochte  sich  das  Verhältnis  auf 
der  alten  Grundlage  unter  den  veränderten  Zeitumständen  kaum 
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mehr  erfolgreich  fortfuhren  lassen.  Wohl  gegen  Ende  des 
Jahres  1526  schrieb  Pirckheimer  laut  einem  Briefentwurf*, 
welcher  die  Antwort  auf  eine  Bitte  um  Verlagsempfehlung 
seitens  Cuspinians^  zu  geben  scheint:  ,Ich  habe  über  diese 
Angelegenheit  mit  Koberger  gesprochen,  aber  er  klagt,  dass 
niemand  n>ehr  Wissenschaft  betreibt,  niemand  Bücher  kauft ; 
er  hat  dieserhalb  das  Gesellschaftsverhältnis  mit  den  Baseler 
Druckern  gelöst,  welche  fast  alle  von  ihrem  Gewerbe  ab- 
stehen, so  gehen  in  dieser  kläglichen  Zeit  alle  Wissenschaften 
zu  Grunde,  wird  die  Litteratur  zu  Grunde  gerichtet,  dass 
nicht  Hoffnung  ist  sie  wieder  aufzurichten;  er  hat  deshalb 
jeden  Druckvertrag  abgelehnt,  weil  er  daran  verzweifele,  noch 
weiter  Bücher  verkaufen  zu  können.* 

So  rasch  löste  sich  doch  das  alte  Verhältnis  nicht;  ob 
die  dritte  große  Ausgabe  der  Werke  Augustins,  von  Erasmus 
in  zehn  Bänden  herausgegeben,  über  welcher  Hans  Proben 
Ende  1527  starb,  wie  einst  Hans  Amerbach  über  der  des 
Hieronymus,  w^iederum  von  den  Kobergem  mit  unternommen 
wurde,  ist  nicht  ersichtlich,  doch  überdauerte  die  alte  Ge- 
meinschaft auch  Hans  Frobens  Leben  und  übertrug  sich  auf 
dessen  ältesten  Sohn  Hieronymus.  Ein  Brief  Pirckheimers^ 
an  Bieatus  Rhenanus  aus  der  letzten  Zeit  seines  Lebens, 
1529  oder  1530,  gibt  einen  wesentlich  andern  Bescheid  auf 
eine  Bitte  um  Verlagsvermittelung:  , Deine  höchst  ehren- 
werten Arbeiten  (diese  Deine  Germanica}  habe  ich  denn 
unserm  Koberger,  wie  sich  gebührte,  anempfohlen  und  habe 
den  Mann  veranlasst,  dass  er  sie  dem  Drucke  zu  übergeben 
unternimmt,  wenn  er  sonst  mit  Dir  übereinkommen  kann, 
wie  Du  aus  seinen  Briefen  klar  ersehen  wirst.*  Beatus  Rhe- 
nanus, welcher  einst  die  Verhandlungen  Lachners  mit  Eras- 
mus über  von  Koberger  zu  zahlendes  Bearbeitungshonorar 
geführt  hatte,  war  damals  noch  immer  für  die  Frobensche 
Druckerei  in  Basel  thätig;  was  war  natürlicher,  als  dass 
Hieronymus  Proben  seine  Werke  druckte?  seinen  Namen 
trägt  denn  auch  sein  für  die  junge  deutsche  Geschichtsfor- 
schung wichtiges  Werk:  Drei  Bücher  deutscher  Geschichte; 
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nach  dem  Pirckheimerschen  Briefe  ist  aber  kaum  zu  zweifeln, 
dass  Koberger  der  Verleger  war. 

Die  letzte  Mitteilung  über  geschäftliche  Thätigkeit  der 
Koberger  überhaupt  ist  ein  Zeugnis  für  die  Beziehungen  zu 
Basel.  Der  Poet  EobanHessus*  meldete  1532  einem  huma- 
nistischen Freunde,  der  gewünschten  Klassiker  seien  viele 
Exemplare  bei  unserm  Koberger,  aber  in  Baseler  Ausgaben. 
Das  Bedauern  des  humanistischen  Poeten,  nicht  die  modi- 
schen italienischen  Ausgaben  zu  finden,  erweist,  dass  die 
Kobei^er  fast  zu  treulich  bis  zuletzt  an  den  Baselern  fest- 
gehalten haben. 

Ähnliche  Verhältnisse  wie  mit  den  Baseler  Druckern 
unterhielt  Koberger  mit  denen  andrer  bedeutender  Druck- 
städte, so  namentlich  mit  denen  seiner  Vaterstadt,  sowie  mit 
Druckern  von  Lyon  und  Paris. 

Es  fehlen  Quellen,  wie  solche  in  den  Geschäftsbrief- 
wechseln sich  für  die  umfänglichen  Beziehungen  zu  Basel 
ergeben  haben ,  doch  tritt  nach  den  bibliographischen  Auf- 
zeichnungen Nürnberg  und  Lyon  im  Drucke  noch  mit  mehr 
fiir  die  Koberger  gelieferten  Werken  auf  als  Basel. 

In  Paris  kommt  der  Name  Hans  Kobergers  geradezu 
gemeinsam  mit  denen  dortiger  Gewerbsgenossen  vor.  So 
ist  auf  dem  von  Jodocus  Badius  Ascensius  15 10  herausge- 
gebenen und  gedruckten  Valerius  Maximus  lateinisch  ver- 
merkt: ,Wird  verkauft  von  Ascensius  selbst,  Hans  Klein 
und  Hans  Koberger*,  sowie  auf  den  im  gleichen  Jahre  von 
Berthold  Remboldt  gedruckten  Sermonen  Augustins  aufge- 
druckt: ,  Findest  Du  beim  Drucker  selbst  und  in  den  Offi- 
zinen des  Hans  Koberger  und  Jodocus  Badius  käuflich/ 
Mit  diesen  Verhältnissen  mag  es  wohl  zusammenhängen,  dass 
Jodocus  Badius  unter  besonderer  Bezugnahme  auf  Hans 
Amerbach  und  die  Baseler  Drucker  dem  Anthoni  Koberger 
die  Briefe  des  Angelus  Politinus  mit  jener  glänzenden  Wid- 
mungsepistel zueignete. 

Ähnlich  lagen  auch  die  Dinge  in  Deutschland.  Thomas 
Anshelm,  Druckerherr  und  Bücherverkäufer  in  Hagenau,  war 
nicht  nur  Lohndrucker  und  selbständiger  Verlier,    sondern 
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gab  auch  laut  seines  Briefes  von  1518  Auflagen  oder  Teile 
solcher  an  Koberger  zum  Vertriebe  ab:  ,in  dem  Fässletn 
findet  ihr  270  Grammatica  (Reuchlins?)  und  3  Dictionarius 
hebräisch,  nicht  mehr  habe  ich  derselben  jetzt  bei  mir,  25 
Kabalista  und  den  Defekt  in  die  Grammatica,  die  ich  Euch 
vorgeschickt  habe/  Das  Verhältnis  Kobei^ers  zu  Grüninger 
in  Straßburg  war  nach  einem  Briefe  vom  Mai  1501  an 
Amerbach  nicht  so  eng  und  verbindend  wie  das  zur  Baseler 
Gesellschaft.  Gerade  zu  jener  Zeit  walteten  bei  Grüninger 
Beziehungen  zu  Augsburg  vor.  Es  ist  der  Entwurf  eines 
Vertrages  ^  zwischen  ihm  und  dem  Buchhändler  Hans  Schön- 
sperger  zu  Augsburg  vom  24.  März  1502  erhalten,  welcher 
die  selbständige  Unternehmung  des  Druckers,  dessen  Be- 
teih'gung  am  Vertrieb  und  die  hierbei  auferlegte  Beschrän- 
kung auf  den  Verkauf  am  Orte  mit  Ausschluss  fremder 
Märkte  und  Kunden,  sowie  den  Verzicht  auf  Neudruck 
binnen  bestimmter  Zeit  anschaulich  schildert  und  einen  Rück- 
schluss  auf  die  Art  der  Beziehungen  Grüningers  zu  Koberger 
gestattet: 

,Ich  Johannes  Grüninger,  Bürger  und  Buchdrucker  in 
der  Stadt  zu  Straßburg  bekenne  mich  mit  diesem  offenen 
Brief,  dass  mir  der  vornehme  und  ehrsame  Hans  Schon- 
sperg,  Bürger  zu  Augsburg,  recht  und  redlich  abgekauft,  ich 
ihm  auch  nachfolgender  Form  unterscheidlich  zu  Kauf  ge- 
geben habe  eines  neu  aufgerichteten  Werks  genannt  Passio- 
nalia,  nämlich  eintausend  Stück  derselbigen  Bücher,  davon 
ich  nicht  mehr  denn  zweihundert  behalten  und  die  nirgend 
anders  denn  in  gemeldeter  Stadt  Straßburg  vertreiben  und 
verkaufen  und  keins  derselbigen  unter  einem  Rheinischen 
Gulden  hingeben  und  die  übrigen  achthundert,  so  noch 
vorhanden  in  meinem  Gewahrsam  sind,  die  soll  und  will  ich 
ihm  zusamt  den  Formen,  so  dann  in  das  Holz  geschnit- 
ten und  den  Figuren,  der  seien  wenig  oder  viel,  klein  oder 
groß,  in  jedes  Buch  gehörig  ausbereitet  und  gefertigt  sein 
werden,  liefern  und  antworten,  wann  dess  der  gemeldete 
Hans  Schonsperger,  seine  Erben  oder  Inhalter  dieses  Briefes 
von  seinen  wegen   nicht    länger  entbehren   wollen;    hierum 
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und  in  Kraft  solches  aufgerichteten  Kaufs  gerede,  gelobe 
und  verspreche  ich  obgemeldeter  Johannes  für  mich,  meine 
Erben  oder  wen  solch  nachgemeldete  Auszüge  berühren, 
dass  ich  des  vermeldeten  Werks  innerhalb  sechs  Jahren, 
den  nächsten  so  unmittelbar  einander  nachfolgend  eirscheinen 
werden,  keins  nicht  mehr  drucken  oder  aufzurichten  ver- 
schaffen, auch  durch  mich  oder  andere  meine  Freunde  und 
Gesinde  weder  Hilfe,  Rat,  Vorschub  oder  Beistand  dazu 
heimlich  noch  öffentlich,  wie  jemand  solches  erdenken,  mir 
zu  Vorteil  und  gedachtem  Hansen  zu  Nachteil  und  Scha- 
den gereichen  möchte^  u.  s.  w.  Auch  zu  Koberger  be- 
standen Beziehungen  Grüningers  durch  ein  Menschenalter, 
wenn  sich  dieselben  auch  im  allgemeinen  nicht  auf  den 
Druckwerken  aussprachen;  im  Herbste  1496  hatte  Koberger 
einen  Boten  nach  Straßburg  müssen  schicken,  der  nur  die 
Gelegenheit  benutzte  noch  weiter  nach  Basel  zu  gehen,  im 
Frühjahr  daraufmachte  er  durch  Grüninger  eine  Sendung;  auf 
einem  Druckwerke  Grüningers  von  15 10  ist  Koberger  als  Ver- 
leger zu  ersehen;  der  Ptolemäus  von  1525  trägt  den  Vermerk 
,auf  gemeinsame  Kosten  mit  Hans  Koberger*  1.  Vom  Ptole- 
mäus druckte  Grüninger  500  für  sich  selbst,  500  für  Koberger. 
doch  in  einiger  Verschiedenheit,  denn  die  Kobergerschen  ge- 
dachte er  ohne  Leisten  zu  drucken,  die  eigenen  Exemplare 
mit  einem  besonders  ausführlichen  Register;  der  Druck  von 
500  deutschen  Exemplaren  unterblieb  wohl.  Für  die  Druck- 
berechnung wünschte  Grüninger  bei  diesem  Werke  etwas 
abweichende  Bestimmungen,  er  schrieb:  ,So  habe  ich  erst- 
mals Euch  meine  Verschreibung  geschickt,  wie  ich  drucken 
soll  und  dass  Ihr  mir  50  fl.  Zusteuer  sollet  geben  in  dieser 
Teurung  und  für  die  halben  Tafeln,  nun  will  ich  7  fl- 
nachlassen  und  die  2  Carta  und  Mapa  und  ist  da  noch  ein 
Disapel^,  ein  Augustinus  und  mehr  verlegen,  will  ich  Euch 
wiedergeben,  dass  wir  dann  quitt  seien,  und  dass  Ihr  mir 
noch  20  fl.  gebet  und  mir  20  dazu  leihet  jetzt  zu  Frank- 
furt, damit  ich  nicht  gedrungen  werde  in  die  Ptolemäus  zu 
greifen.' 

Auf  Gemeinsamkeit  war   auch   der  Vorschlag   bei  der 
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Carta  marina  gedacht,  nur  dass  bei  diesem  Werke  die 
Anregung  von  Grüninger  ausging,  ,wenn  Euch  geliebt, 
will  ich  Euch  mit  lassen  haben,  deutsch  und  latein  zu 
drucken.' 

Als  Grüninger  1529,  in  welchem  Jahre  sein  letzter  Druck 
erschien,  eine  zweite  Auflage  des  Ptolemäus  anregte,  schrieb 
er  an  Pirckheimer  ,sind  etliche,  wollten  ihn  mit  mir  drucken 
oder  mir  ihn  verdingen ;  wo  Euere  Würde  nicht  darin  wollte 
helfen,  so  würde  ich  leicht  das  Verding  annehmen,  aber 
viel  lieber  wollte  ich  Teil  haben,  und  ihn  mit  Herr  Kober- 
gem  drucken,  und  Euerer  Würde  unverteilt  guten  Willen 
machen,  wiewohl  ich  Kobergem  noch  nicht  davon  gesagt 
habe^ 

Auch  reine  Verlier  thaten  sich  zu  solcher  Gemeinschaft 
zusammen,  so  ist  der  Plinius  *  von  15 18  vom  Drucker  Thomas 
Anshelm  in  Hagenau  auf  Kosten  Hans  Kobergers  und  Lucas 
Alantsees,  des  bekannten  humanistischen  Verlegers  in  Wien, 
gedruckt  worden. 

Auf  ein  Doppelbündnis  der  Wittenberger  mit  der  Nürn- 
berg-Baseler Gesellschaft  ging  Luthers  Vorschlag  von  1525 
hinaus;  Drucker  am  Rhein 2  hatten  angetragen,  sich  mit 
seinen  Druckern,  d.  h.  seinen  Verlegern,  also  Döring,  Kra- 
nach und  Kluge,  und  mittelbar  auch  mit  dem  für  sie  thätigen 
Drucker  Lufft,  ,in  Bund  zu  geben*.  ,Weil  aber  der  Koburger 
vorlängst  mit  mir  hat  reden  lassen,  und  ich  mich  dazumal 
erbot,  was  ich  vermöchte,  sollte  an  mir  nicht  mangeln ;  dem 
Verheißen  nach,  wie  ich  mich  erinnere,  habe  ich  meiner 
Drucker  Vornehmen  unternommen  und  aufgehalten  und  vor- 
geschlagen, ob  sie  den  Koburger  wollten  oder  möchten 
leiden  in  solchem  Bund  und  Handel,  sollte  vielleicht  auf 
beiden  Teilen  nützlicher  und  zuträglicher  sein.  Demnach 
ist  meine  Bitte  und  freundlich  Ansuchen ,  wo  es  Euch  nicht 
zu  schwer  wäre,  wolltet  solches  mein  Schreiben  an  den 
Koburger  lassen  gelangen,  und  darein  mit  raten,  was  das 
Beste  zu  thun  wäre,  denn  Briefs  Zeiger  darum  von  uns 
abgefertiget,  solches  mit  dem  Koburgern  zu  unterreden  und 
zu  hören.     Ich  achte,   es  solle  dem  Koburger  nicht  schäd- 
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lieh  sein,  weil  wir  lebten,  so  er  den  Vordruck  und  Laden 
bei  uns  zu  Wittenberg  überkäme  samt  meinen  Druckern^ 
davon  sie  selbst  weiter  wohl  werden  sich  beratschlagen  und 
unterreden.' 

Bald  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  hervor- 
tretend haben  also  derartige  Kommanditverhältnisse  bis  in 
die  Reformationszeit  hinein  eine  Hauptgrundlc^e  des  Ver- 
lagswesens,  nicht  nur  des  der  Koberger,  gebildet.  Ahnliche 
Verhältnisse  haben,  wie  das  in  erleuchtender  Weise  aus 
einem  von  Kirchhoff  *  mitgeteilten  Beispiele  hervorgeht,  den 
Associationsverhältnissen  von  Buchhändlern  untereinander 
noch  kurz  vor  dem  30jährigen  Krieg  zu  Grunde  gelegen. 

In  Ländern,  wo  ein  weitverbreiteter  Sortimentshandel 
fehlt  oder  das  Absatzgebiet  für  gewisse  Werke  eng  begrenzt 
ist,  haben  sich  die  alten  Kommanditverhältnisse  erhalten,  so 
bis  ins  vergangene  Jahrhundert  in  England,  während  in  den 
Niederlanden  liir  wichtige  Unternehmungen  derartige  Ver- 
lagsbündnisse noch  heute  sich  bewähren. 

Diese  Verhältnisse  haben  mit  der  jetzt  und  damals  noch 
mehr  bräuchlichen  Kommanditbeteiligung  von  Geldmännem 
wenig  zu  thun;  sie  stellen  Verlagsbündnisse  zwischen  ein- 
ander gelegentlich  widerstrebenden  und  doch  aufeinander 
angewiesenen  Berufsgenossen  dar,  der  beiderseits  selb- 
ständig wagenden  beziehentlich  verlegenden  Drucker  und 
liändler.  Solcher  Bund  gab  denjenigen  Druckeruntemehmem, 
welche  nicht  Weltverbindungen  zu  unterhalten  vermochten, 
die  Möglichkeit  zur  Beschäftigung  ihrer  Pressen  an  den  Vor- 
teilen des  Weltverkehrs  teilzunehmen,  ohne  doch,  wie  sonst 
in  der  Zeit  des  Proprehandels  nötig,  ihren  Arbeitsbetrieb 
zu  verlassen;  den  Großhändlern  aber  bot  die  enge  und 
dauerhafte  Verknüpfung  mit  den  selbstthätigen  Druckern 
eine  Gewähr  wider  den  Hauptfeind  ihrer  Verlagswerke, 
wider  den  Nachdruck. 

Das  Bestehen  eines  im  Mittelalter  wurzelnden  buchhänd- 
lerischen Großhandels  war  die  Voraussetzung  dieser  eigen- 
artigen, kraftvollen  Verlagsform,  welche  doch  nicht  ganz 
unbedenklich  an  den  , Fürkauf '  erinnerte,  welcher  die  Fugger 
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zu  einer  Weltmacht  erhoben  hatte,  aber  doch  in  seinen 
Auswüchsen  nicht  nur  den  Anhängern  des  Buntschuh  als 
ein  Krebsschaden  des  Volkswohls  erschien,  denn  schon  1495  * 
erfolgte  ein  Verbot  der  großen  Kaufmannsgesellschaften  und 
151 2  2  ward  von  Reichswegen  auf  dem  Tage  zu  Köln  gegen 
die  Handelsgesellschaften  eingeschritten. 

Mochte  auch  zunächst  der  Sturz  dieses  mächtigen,  ehr- 
baren Großhandels  durch  das  Eindrangen  minder  tüchtiger 
Händlerscharen  weniger  achtenswerter  Berufsauffassung  be- 
klagenswert erscheinen,  so  wurden  doch  im  Wirbelsturm  des 
reformatorischen  Wanderdrucks,  Tagesverlags  und  Kleinver- 
triebs  die  Keime  in  den  Boden  gesenkt,  aus  denen  mit 
der  Zeit  aller  Orten  der  deutsche  Sortimentshandel  erwach- 
sen ist. 

Das  Aufkommen  des  ständigen  Kleinhandels  ermöglichte 
den  reinen  Verlag,  welcher  den  Druck,  sei  es  selbst  ausübend 
sei  es  durch  die  Beschäftigung  anderer,  zum  Hilfsgewerbe 
herabdrückte,  und  seinerseits  dem  eigenen  Vertriebe  in  der 
Hauptsache  entsagte.  Wichtiger  aber  noch  für  die  Geschichte 
des  Buchhandels  als  die  Scheidung  von  Verlag  und  Druck 
war  die  Abtrennung  des  Vertriebes  vom  Verlag.  Diese  Ar- 
beitsteilung bedeutete  eine  Fortentwickelung  des  Ganzen, 
wenngleich  Drucker  und  Verleger  hierbei  zunächst  einen 
Schritt  rückwärts  thun  mussten,  da  der  Drucker  in  seiner 
Unselbständigkeit  auf  den  Lohn  für  die  sich  gerade  bietende 
Arbeit  beschränkt  wurde,  während  der  Verleger  der  Klein- 
verkäufer nicht  sicher  war  und  den  Berufsgenossen  nichts 
zu  bieten  vermochte,  um  sie  von  dem  nunmehr  entfesselten 
Nachdruck  abzuhalten. 
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5.  Vordruck  und  Nachdruck. 

Die  G^enwart  erkennt  ein  Eigentumsrecht  des  geistigen 
Urhebers  an,  das  sie  zumeist  ein  Menschenalter  nach  dessen 
Tode  achtet;  begründet  dieselbe  ein  derartiges  Recht  auf 
einen  dem  geistigen  Schaffen  innewohnenden  ausschließen- 
den Eigentumsanspruch,  so  ist  dies,  wenn  es  auch  wegen 
willkürlichen  Herausgreifens  eines  Faktors  der  Produktion  zu 
harter  Einseitigkeit  fuhrt,  doch  folgerichtig  durchgeführt 
worden.  Die  geschichtliche  Entwickdung  aber  hat  andern 
gleichfalls  einseitigen  Ausgang  genommen ;  das  Recht  wider 
Nachdruck  gründete  sich  zunächst  auf  die  sittliche  Verurtei- 
lung unanständig  schädigenden  Wettbewerbes  wider  die  ge- 
werbliche Thätigkeit  des  geschäftlichen  Unternehmers,  des 
Druckers  und  Verlegers,  welcher  ein  litterarisches  Gut  er- 
zeugt oder  erworben  oder  doch  auf  herrenlosem  Gebiete  zuerst 
besitzergreifend  seine  Flagge  entfaltet  hatte;  als  dies  unge- 
schriebene Recht  des  ersten  staatlich  angeordneten  Schutzes 
teilhaftig  ward,  erhielt  es  die  Form  eines  gewerblichen 
Schutzprivilegs  gegen  die  Berufsgenossen.  Seitdem  hat  man 
das  auf  dem  natürlichen  Recht  des  Unternehmers  zur  Gel- 
tung gediehene  höhere  Recht  des  geistigen  Urhebers,  nur 
durch  das  höchste  Recht  des  Volkes  auf  den  zum  Allgemein- 
gut gewordenen  Geistesschatz  beschränkt,  an  die  Stelle  des 
Gewerbeschutzes  gesetzt,  zugleich  aber,  um  eine  sichere 
rechtliche  Grenze  zu  erhalten,  außerhalb  dieser  Begrenzung 
den  schonungslosen  Nachdruck  gutgeheißen.  So  sind,  da 
man  der  alten  Grundls^en  jener  Entwicklung  zu  einer  Zeit 
vergaß,  als  man  alle  Formen  gewerblichen  Sonderschutzes 
für  verwerflich  zu  erachten  begann,  freilich  auch  die  alten 
und  ganz  ehrenwerten  Begriffe  von  der  Nichtwohlanständig- 
keit  des  Nach-  und  Widerdruckes  der  Erreichung  eines  rein 
geistigen  Zieles  halber  preisgegeben  worden,  anstatt  dass 
man  den  beiden  wohlberechtigten  und  aufeinander  angewie- 
senen Gliedern  in  der  litterarischen  Produktion  gleichmäßig 
selbständigen  Rechtsschutz  gewährt  hätte  ^. 

Es  wird  deshalb  nicht  befremden,  dass  die  Zeiten  litte- 
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rarischen  Faustrechts,  die  ersten  Jahrzehnte  nach  Gutenberg, 
welche  staatlichen  Rechtsschutzes  durchaus  entbehrten,  die 
härtesten  Urteile  über  Nachdruck  von  solchen  Werken  liefern, 
welche  nach  der  gegenwärtigen  Gesetzgebung  und  Anschau- 
ungsweise unbeanstandet  hätten  nachgedruckt  werden  dürfen. 

Eine  deutliche  Vorstellung  von  der  Auffassung  des 
Nachdruckes  in  der  ersten  Zeit  des  Druckes  wird  durch 
nähere  Betrachtung  der  gelegentlich  der  Kommanditverhält- 
nisse  zwischen  Druckern  und  Verlegern  zu  Tage  tretenden 
Anschauungen  gewonnen. 

Gleich  in  dem  zuerst  erwähnten  derartigen  Verhältnisse 
Anthoni  Kobergers,  welches  den  Verlag  der  Glossa  ordinaria 
des  Walafrid  Strabo  zum  Gegenstand  hatte,  spielte  die 
Nachdrucksfrage  eine  wesentliche  Rolle.  Amerbach  oder 
einen  seiner  Genossen  mochte  das  großartige  Druckgeschäft 
gereizt  haben,  welches  A.  Rusch  und  er  selbst  bei  diesem 
Unternehmen  gemacht  hatte,  er  kam  deshalb  gleich  nach 
Vollendung  der  ersten  Ausgabe  auf  den  Gedanken,  das 
große  Bibelwerk  nachzudrucken ;  als  dies  bekannt  wurde  und 
Amerbachs  Genosse  Hans  Petri  dies  bestätigte,  suchte 
A.  Rusch  ihn  von  dem  Vorhaben  abzubringen:  ,Mir  würde 
die  Sache  schädlich  sein  und  Euch  wenig  nützen;  ich  habe 
nämlich  bei  mir  in  meinem  Besitze  gegen  hundert  Glossen, 
welche  ich  ohne  Wissen  Koburgers  zurückbehalten  habe,  um 
nicht  ganz  und  gar  entblößt  zu  sein,  sondern  täglich  auch 
etwas  Geld  für  den  täglichen  Hausbedarf  einzunehmen.  Wo 
und  wann  soll  ich  nun  diese  verkaufen,  während  Ihr  eine 
für  drei  oder  vier  Gulden  preisgebt.  Außerdem  wisst  Ihr, 
dass  all  mein  Vermögen  Anthonius  Koberger  in  Händen 
hält,  und  er  auf  weitgesteckte  Ziele  Zahlung  zu  leisten  sich 
verbunden  hat;  wenn  der  geschädigt  würde,  zumal  in  dieser 
Sache,  welche  ich  Dir  zum  Geschenk  gemacht  habe,  wer 
wäre,  der  mich  bezahlte  ?  Vermutlich  würde  er  daraus  Ver- 
anlassung nehmen,  dass  ich  nie  zu  voller  Zahlung  käme. 
Das  bitte  ich,  mehr  als  sich  schreiben  lässt,  erwäget,  und 
vergeltet  mir  nicht  die  vielen  Wohlthaten,  welche  ich  Euch 
mit  fröhlicher  Miene  so  gern  erwiesen  habe,  als  auch  später 
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erweisen  kann,  mit  Übel,  ja  mit  mehr  als  Übel,  nämlich 
mit  der  Zerstörung  meines  gesamten  Vermögens ;  und  wenn 
Euch  Anthonius  Koburger  die  Galle  erregt  hat,  bin  nicht 
ich  deshalb  zu  verdammen ,  wahrlich  gebet  nach ,  auf  dass 
wir  mit  Recht  in  dieser  heiligen  Zeit  beten:  vei^b  uns  un- 
sere Schulden  wie  auch  wir  u.  s.  f.  Lebet  also  glücklich 
und  schreibt  wieder,  und  wann  Ihr  nach  Frankfurt  geht, 
kehrt  in  mein  Haus  ein,  dort  wird  bis  zu  Eurer  Ankunft  ein 
ungeheures  Tier  von  einem  Hecht  aufbewahrt.* 

Die  Sache  scheint  denn  beim  fröhlichen  Schmause  auf 
der  Messreise  gütlich  beigelegt  worden  zu  sein ;  aus  deift 
Schrecke  Ruschs  über  Amerbachs  Pläne  ist  aber  ersichtlich, 
wie  weise  Koberger  handelte,  wenn  er,  statt  alles  selbst  zu 
drucken,  solche  unternehmungslustige  Männer  durch  Aufträge 
sich  verband,  indem  er  zugleich  durch  Übernahme  der  ge- 
samten Exemplare  den  vorzeitigen  Nachdruck  durch  Dritte 
zu  verhindern  suchte  und  durch  vorsichtige  langerstreckte 
Zahlungsbedingungen  sich  der  Drucker  versicherte ;  Koberger 
hat  es  verstanden,  den  gewandten  Rusch,  wider  den  Recht 
zu  gewinnen  andere  zu  Prozess  und  Apellation  ^  schreiten 
mussten,  dauernd  an  sich  zu  fesseln  und  durch  ihn  auch  auf 
Amerbach  zu  wirken,  welchen  er  hierdurch  wiederholt  an 
der  Ausführung  ihm  schädlicher  Unternehmungen  verhin- 
derte. So  half  man  sich  also  in  jenen  Zeiten  des  litterari- 
schen Faustrechtes,  indem  man  die  Berufsgenossen  durch 
gegenseitigen  Vorteil  aneinander  kettete  und  gefahrlichen 
Wettbewerb  bald  durch  Drohung,  bald  durch  gütliche  Ver- 
einbarung beseitigte. 

Die  gegenseitige  Rücksichtnahme  führte  im  Verlaufe  zu 
ausdrücklichen  Vereinbarungen;  nicht  nur  dass  die  unter  sich 
geeinten  Baseler  Genossen  Koberger  nicht  nachdrucken  soll- 
ten, auch  mit  andern  Baseler  Druckern  hatte  Koberger  Glei- 
ches verabredet.  So  schrieb  Koberger  im  Mai  1496  an 
Amerbach:  ,Ich  bitt  Euch,  wollet  Meister  Niklas  sagen, 
ich  habe  den  Meffret  ungefähr  vor  einem  Monate  angefan- 
gen ;  verstand  ich,  er  habe  gesagt  er  wolle  ihn  auch  drucken; 
nun  habt  Ihr  eine  Richtung   zwischen    uns  gemacht  in  der 
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Herbstmesse  zu  Frankfurt,  dass  Keiner  wider  den  Andern 
drucken  soll,  und  darum  wollet  ihm  Solches  kund  thun;  ob 
er  ihn  dann  über  das  drucken  will,  muss  ich's  geschehen 
lassen.'  Meister  Nikolaus  Kessler ^  in  Basel  hat  Meffrets 
Garten  der  Königin  nach  einem  Briefe  Ruschs  an  Amerbach 
schon  1485  gemeinsam  mit  Amerbachs  damaligem  Genossen 
Jakob  von  Pfortzheim  gedruckt,  es  findet  sich  auch  eine  ihm 
zugeschriebene  Ausgabe  ohne  Jahrzahl ;  für  das  Jahr  1487 
fuhren  die  Druckverzeichnisse  sowohl  von  Kessler  als  von 
Koberger  eine  Ausgabe  des  Werkes  an,  vielleicht  dass  dieses 
Widereinander  mit  zu  einer  Vereinbarung  gefuhrt  hat;  eine 
Au^abe  des  Jahres  1496  (24.  August)  findet  sich  nur  für  Ko- 
berger bibliographisch  verzeichnet,  desgleichen  im  Jahre  1 500. 
Die  Vereinbarungen  wider  Nachdruck  erwiesen  sich  also 
nicht  als  allzu  zu  verlässlich,  jedenfalls  war  es  für  den  großen 
Verleger  geboten,  möglichst  sorglich  auf  alle  Gerüchte  über 
geplante  buchhändlerische  Unternehmungen  acht  zu  geben; 
wie  bei  MeflTret,  so  hat  Koberger  dann  auch  bei  einer  großen 
Reihe  von  andern  Werken  der  Baseler  schon  vor  der  Ver- 
öffentlichung bald  in  Frankfurt,  bald  in  Paris  zumal  durch 
seine  Diener  Kunde  erhalten,  so  von  den  kleinen  Dekre- 
ten, der  Glossa  ordinaria,  der  Chronik  Antonins,  den  Wer- 
ken des  h.  Augustins  und  Hieronymus. 

Ließ  es  Koberger  leichtmütig  über  sich  ergehen,  wenn 
Buchdrucker,  welche  er  nicht  beschäftigte,  ihm  nachdruck- 
ten, so  war  er  empört,  wenn  die  näheren  Geschäftsgenossen 
ihren  Nachdruckergelüsten  frönen  wollten.  Als  die  Baseler 
wie  einst  gleich  nach  der  Ausgabe  der  Glossa  ordinaria  von 
1478 — 1480,  so  nach  der  Glossa  ordinaria  mit  den  Postillen 
des  Lyra  von  1498 — 1502  sofort  einen  Nachdruck  planten, 
schrieb  Koberger  am  28.  Jan.  1501  an  Amerbach  wider 
Hans  Peter:  ,Sagt  Meister  Hansen  meinen  freundlichen 
Gruß  und  willigen  Dienst;  es  hat  einen  großen  Laut,  man 
drucke  die  Gloss  ordinaria  wieder  auf  ein  neues ;  bringt  mir 
wahrlich  einen  großen  Schaden  im  Verkaufen  und  geschieht 
niir  wahrlich  Gewalt  und  groß  Unrecht;  mir  bleibt  mein 
Werk  also  liegen.*     ,Ich  hatte  mich  versehen,  Meister  Hans 
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hätte  mein  verschont  und  des  Getrauens  noch  will  sein,  er 
verschone  mein  so  lang,  bis  ich  ihm  ganze  Zahlung  habe 
gethan.  Danach  ließ  ich  es  geschehen;  in  der  Zeit  boflTte 
ich  der  Glossa  auch  ninder  (?)  zu  machen.  Lieber  Meister  Hans 
wollet  solche  Meinung  freundlicherweise  mit  Meister  Hansen 
reden. ' 

Die  Baseler  machten  Ausflüchte,  am  31.  März  1501 
schrieb  Koberger  wieder  an  Amerbach :  ,Item  lieber  Meister 
Hans,  als  Ihr  mir  geschrieben  habt  und  dabei  gesandt  einen 
Brief,  den  Grüninger  geschrieben  hat  Meister  Hansen  und 
Meister  Hans  aus  demselben  Briefe  Ursache  nehmen  will, 
die  Glossa  ordinaria  zu  drucken,  bedünkt  mich  ein  unziem- 
lich unehrbar  Fürnehmen  von  ihm ;  ich  habe  Euch  und  ihm 
oft  geschrieben,  auch  mündlich  zu  Frankfurt  gesagt,  wie  ich 
deren  noch  eine  große  Summe  unverkauft  hinter  mir  habe, 
denn  ein  solch  groß  Werk  lässt  sich  nicht  also  vertreiben 
und  befremdet  mich  seines  Fürnehmens.  Ich  habe  freund- 
lich und  ehrbarlich  mit  ihm  gehandelt  und  er  will  mir  sol- 
chen Schaden  zufügen,  dass  ein  Jud  dem  andern  nicht  thun 
sollte.  Er  wollt  auch  nicht,  dass  ihm  dergleichen  geschähe 
von  mir  oder  von  Anderen ;  ihm  wird  auch  männiglich  übel 
darum  sprechen  und  bitt  Euch  noch  heut  auf  diese  Stund, 
wollet  davor  sein,  dass  er  die  Ding  nicht  fiirnehme  sondern 
abstehe.  Ich  hab  nicht  Lust  viel  davon  zu  schreiben,  son- 
dern ich  hab  ihm  geschrieben,  so  viel  als  sich  gebührt.* 
Am  26.  Mai  schrieb  Koberger  wiederum  an  Amerbach  in 
dieser  Angelegenheit:  ,Als  Ihr  mir  erstlich  schreibt  Meister 
Hansen  halb,  dass  ihn  fremd  nehme,  dass  ich  Verdruss  habe, 
indem  dass  er  die  Glossa  ordinaria  wieder  angefangen  habe 
zu  drucken,  ist  nicht  ohne  Ursache,  ich  meine  dess  merk- 
lichen Schaden  und  mein  Werk  bleibt  mir  da  liegen  und 
nachdem  ich  das  Werk  in  großen  Würden  gehalten  habe, 
so  habe  ich  ihrer  nicht  so  viel  verkauft,  als  ob  ich  sie  hin- 
gegeben hätte  um  einen  Spott  und  ist  mir  noch  der  mehrere 
Teil  in  Gewalt  geblieben ;  denn  ich  mich  Solches  von  Meister 
Hansen  nicht  versehen  hätte,  und  ob  er  schon  hätte  wollen 
drucken,  als  er  denn  thut,  so  hätte  ihm  doch  wohl  geziemt, 
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dass  er  mir  eine  2^itlang  vorgesagt  hätte  oder  durch  Schrift 
Warnung  gethan,  damit  dass  ich  nicht  so  hart  damit  gehal- 
ten hätte  und  auch  das  meine  zu  Geld  gemacht  hätte.  Aber 
dieselbe  Treu  ist  ihm  gegen  mir  nicht  gewesen;  ich  habe 
es  von  andern  vorlängst  gehört,  auch  mir  von  meinen  Die- 
nern vorlängst  geschrieben  ist  worden.  Aber  ich  hab  ihm 
keinen  Glauben  nicht  wollen  geben,  so  lange  bis  ich  Eure 
Briefe  gesehen  habe.  Ich  habe  auch  längst  an  ihm  gemerkt, 
dass  er  mir  nicht  gegönnt  hat  des  Nutzen  oder  Gewinnung, 
so  ich  an  dem  Werke  gehabt  habe  bisher,  wiewohl  ihm  das 
zu  nutz  und  gut  kommen  wird,  denn  hätte  ich  solch  Werk 
nicht  so  hoch  und  wohl  gehalten  oder  wäre  das  Werk  an- 
fänglich in  andrer  Leute  Hände  gekommen,  so  hätte  Meister 
Hans  solch  Werk  mit  Nutz  nimmermehr  wieder  drucken 
mögen.  Item  lieber  Meister  Hans  als  Ihr  mir  schreibt,  so 
Meister  (Hans  Peter)  die  Glosse  nicht  gedruckt  hätte,  so 
hätte  ich  doch  dem  Grüninger  die  müssen  gönnen  zu  drucken, 
und  ich  sollte  Meister  Hansen  billiger  die  gönnen  zu  drucken, 
weil  er  mir  mehr  Dienste  bewiesen  habe  denn  Grüninger, 
ist  wohl  wahr  aber  seine  Dienste,  so  er  mir  gethan  hat,  sind 
ihm  so  hoch  und  wohl  bezahlt  worden,  viel  höher  denn  sie 
mir  ersprossen  sind.  Auch  hätte  mich  Solches  minder  auf 
Grüninger  verdrossen  denn  auf  Meister  Hansen,  denn  Grü- 
ninger ist  mir  in  Solchem  nichts  schuldig  zu  thun  oder  zu 
lassen,  aber  Meister  Hans  wäre  des  Werkes  billiger  Weise 
länger  müßig  gegangen  oder  mir  vor  einer  ziemlichen  Zeit 
Warnung  gethan  und  mir  gesagt,  dass  er  solch  Werk  wieder 
dmcken  hätte  wollen;  das  gar  nicht  geschehen  ist,  darum 
ich  ihm  wenig  Lobes  nachsagen  kann,  desgleichen  von  an- 
dern auch  nicht  höre,  dass  sie  ihm  solcher  seiner  Handlungen 
fast  Glimpf  geben,  wo  aber  Meister  Hans  einen  solchen  vor 
Händen  hätte,  der  ihm  nähme  Solches  für  eine  Ursache  und 
setzete  sich  der  Zahlung  und  brächte  den  Handel  in  hän- 
gende Appellation  und  hielte  ihm  vor  seine  Zahlung  fiinf 
oder  sechs  Jahre  oder  vielleicht  sein  Lebtag,  das  wäre  wohl 
ein  rechtes  Salz  zu  dem  Wildpret,  das  ich  ob  Gott  will 
nicht  thun  will,    sondern   ihm  ehrbar  freundlich  gut  Zahlung 
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thun  will  als  ein  frommer,    und   will  das  Gott  befehlen,   was 
er  handelt,  das  mir  zu  Schaden  kommt.* 

Da  die  Gefahr  nicht  mehr  abzuwehren  war,  so  hatte 
Koberger,  gleich  als  ihm  Kunde  geworden,  ein  Kraftmittel 
angewandt;  drei  Tage  nach  der  letzten  Strafpredigt  meldete 
er  bereits  ,ich  habe  gesandt  300  Glossa  ordinaria  auf  Venedig 
um  die  da  zu  verstechen  an  andern  Büchern  und  habe  wahr- 
lich eine  große  Summe  Geldes  auch  hinein  zu  Wechsel  ge- 
macht und  meinen  Vettern  Hansen  Koberger  auch  auf  Vene- 
dig gesandt  mitsamt  solchen  Büchern  und  hat  nicht  mögen 
schaffen  ....  und  bedarf  Glücks  dass  ich  mein  Haupt  gut 
wieder  kriege.* 

Die  Baseler  waren  bezüglich   des  Vertriebes    doch    auf 
Koberger  angewiesen  und  so  ward  der  Nachdruck   diesem 
angeboten;    am    21.  März   1502    schrieb   er  an   Amerbach: 
.Mir  hat  Meister  Hans  Peter  geschrieben  seines  Werkes  hal- 
ber auf  Meinung,    ihm   das  abzukaufen;   ist  mir  schwer  mit 
ihm  zu  handeln,   Ihr  wisst,   wie  es  mir  vor  mit  ihm  zuge- 
standen  ist  und  sein  Nachdrucken  mir  zu  großem  Schaden 
gekommen   ist.      Aber  nicht   desto    minder,    nachdem    der 
Handel  in  deutschen  Landen  fast  auf  Euch ,    ihm   und    mir 
ruht  und  steht,  so  wäre  ich  wohl  geneigt,  weiter  mit  Euch 
Beiden  zu  handeln,  aber  es  müsste  also  verkommen  werden, 
dass  Keiner  von  dem  Andern  Schadens  warten  wäre   noch 
besorgen  dürfte,  so  hoffte  ich  die  Werke  in  solchem  Werte 
zu  halten,  also  dass  wir  uns  des  Handels  unser  Lebtag  mit 
gutem  Nutz  brauchen  möchten  und  vielleicht  unsere  Nach- 
kommen auch  ihre  Nahrung  desto  bass  davon  haben  möch- 
ten.    Aber  ich  versehe  mich  nichts  Endliches  mit  ihm   zu 
handeln,  er  wäre  denn  persönlich  bei  mir,  nicht  allein  dieses 
Werkes  halber,  sondern  andrer  mehr ;  ich  habe  meinem  Vet- 
tern auch  mündlich  befohlen  mit  ihm  zu  reden;   was   seines 
Gefallens  ist,  dem  mag  er  nachkommen.  *     Der  Versuch  des 
Verlegers,  den  Nachdruck  seines  Druckers  selbst  durch  den 
ihm  angebotenen  Erwerb   unschädlicher  zu  machen,   gelang 
nur  zum   Teil;    nach   der  Ostermesse   schrieb  Koberger  an 
Amerbach:  ,Mir  schreibt  Hans  Peter,  wie  er  sein  Werk  halb 


5.  Vordruck  und  Nachdruck.  221 

verkauft  habe,  und  als  man  mir  von  Frankfurt  davon  geschrie- 
ben hat,  so  wird  es  in  viel  Hände  kommen ,  wollet  dazu 
helfen  und  raten,  dass  solch  Werk  in  gutem  Werte  gehalten 
werde,  denn  sollte  ein  Fall  oder  Unkauf  darein  gemacht 
werden,  es  brachte  andern  Werken,  die  auf  künftige  Zeit 
gedruckt  möchten  werden,  einen  Nachteil/ 

Das  Werk  war  zur  Ostermesse  noch  nicht  ganz  ausge- 
druckt, erschien  im  Mai  1502  ;  laut  der  Schlussschrift  war  das 
Werk  besorgt  und  verl^  von  den  drei  Baselern,  während 
der  Druck  ausdrücklich  der  Kunst  und  dem  Fleiße  Hans 
Frobens  zugewiesen  wird :  entweder  hat  sich  also  Hans  Peter 
hinter  die  andern  versteckt,  oder  richtiger  es  steckten  alle 
unter  einer  Decke,  und  auch  Hans  Amerbach  hat  sein  Reut- 
linger  Blut  nicht  verleugnet,  denn  bereits  1498,  gleich  nach 
Fertigstellung  der  frühem  Ausgabe  hatten  sie,  wenn  die  An- 
gaben der  Baseler  Beiträge  richtig  sind,  mit  dem  Nachdrucke 
begonnen  und  denselben  während  des  Kri^es  wider  das 
Reich  gemächlich  zwischen  andere  Aufgaben  eingeschoben. 

Da  sich  vom  Februar  bis  Dezember  1503  Mitteilungen 
über  Defektergänzungen  der  Glossa  durch  Hans  Peter  hin- 
ziehen, ist  wohl  anzunehmen,  dass  Koberger  sich  doch  noch 
irgendwie  am  Werke  beteiligt  hat.  Die  Verhandlungen  vom 
August  1502  ab  beziehen  sich  entweder  auf  den  Resterwerb 
dieser  Ausgabe,  oder  auf  einen  abermaligen  Neudruck  des 
Werkes;  da  gleichzeitig  eine  neue  Ausgabe  des  soeben  in 
Restauflage  ihm  abgegebenen  Augustin  geplant  wird,  welche 
mit  der  Glossa  zusammen  1506  erschien,  so  ist  wohl  anzu- 
nehmen, dass  in  der  That  die  Baseler  nach  dem  erfolgreichen 
Nachdrucke  Koberger  sofort  zu  einer  dritten  Ausgabe  zu 
drängen  suchten. 

Ursache  des  Aufschubs  war  ein  noch  verlockenderer 
Nachdruck,  welcher  wiederum  klar  erweist,  wie  die  Baseler 
Gesellschaft  fast  grundsätzlich  ihre  Beziehungen  zu  Kobergers 
großer  Vertriebsmacht  dadurch  missbrauchte,  dass  sie  sofort 
nach  Vollendung  oder  Verkauf  eines  großen  Werkes  zum 
Nachdruck  zu  schreiten  versuchten.  Hatten  sie  sich  auf 
Ruschs  Beschwörung  1480  vom  Nachdrucke  der  Glossa  ordi- 
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naria  abhalten  lassen,  so  waren  sie  nach  der  späteren  Glossa 
von  1498  einfach  heimlich  vorgegangen,  beim  Hugo  such- 
ten sie  mit  List,  als  diese  nicht  verschlug,  mit  unverhüllter 
und  erfolgreicher  Gewalt  Koberger  zum  Neudruck  zu  ver- 
anlassen. 

Schon  am  21.  Aug.  1502  hatte  Koberger  an  Amerbach 
geschrieben,  dass  er  seinem*  Vetter  befohlen  habe  mit  ihm 
zu  reden  des  Hugo  und  der  Glossa  ordinaria  halber,  diese 
zusammen  zu  bringen ;  Hans  Peter  hatte  hierbei  den  Wunsch 
ausgesprochen,  die  Werke  Augustins  zu  drucken,  und  sich 
bereit  erklärt  nach  Nürnberg  zu  kommen,  um  mit  ihm  von 
den  Dingen  zu  reden. 

Koberger  antwortet  ihm:  ,Wo  Ihr  des  Willens  seid  her 
zu  kommen  und  Ihr  anders  thun  mögt,  dass  Meister  Hans 
Amerbach  mag  Euer  so  lang  entraten  des  Werkes  halber, 
so  will  ich  freundlich  bitten,  dass  Ihr  herkommt,  wann  Ihr 
wohl  sicher  und  friedlich  herkommen  mögt,  auch  begehre 
ich  nicht,  dass  Ihr  auf  Eure  Kost  herzieht,  sondern  auf 
meine  Kosten  und  Zehrung,  wollen  wir  uns  der  Dinge  unter- 
reden, wo  Ihr  mich  anders  gleich  halten  wollt,  so  bin  ich 
des  Willens  mit  Euch  in  weitere  Handlung  zu  treten;  ich 
bitte  Euch,  wollet  von  den  Dingen  nicht  sagen,  sondern 
heimlich  halten;  mit  dem  Breuer  mögt  Ihr  wohl  insge- 
heim reden,  so  Ihr  anders  Willen  habt  her  zu  kommen,  wo 
es  aber  Eures  Fugs  nicht  wäre  jetzund  zu  kommen,  also 
dass  Ihr  nicht  solange  von  dem  Werk  möchtet  sein,  so  mögt 
Ihr  vor  heim  reiten  auf  Basel  und  zu  dem  Werke  thun  so- 
viel als  Not  wäre,  und  nachfolgend  herkommen.' 

Hans  Peter  mochte  ein  schlechtes  Gewissen  haben,  ob- 
gleich Kobergers  Diener  Hans  Breuer  zu  Frankfurt  von  et- 
lichen Druckern  von  Basel  gehört  hatte,  wie  Meister  Hans 
Peter  gesagt  hätte,  er  sei  willens  nach  Nürnberg  zu  kom- 
men, so  wartete  Koberger  vergeblich,  dagegen  kam  ihm  von 
Amerbach  seltsame  Kunde :  am  10.  Okt.  antwortete  er  dem- 
selben :  ,Item  lieber  Meister  Hans,  mir  ist  ein  Brief  von  Euch 
geworden,  der  ist  zu  Basel  ausgegangen  auf  Sankt  Matthäus- 
abend,   darin  Ihr  mir   geschrieben  habt,    wie   man  mir  fast 
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drohe,  das  Werk  nachzudrucken,  und  Ihr  habt  mir  doch  nicht 
geschrieben,  wer  die  sind,  die  solches  in  Willen  sind,  auch 
schreibt  Ihr  weiter,  wo  ich  Euch  erlauben  wollte,  solch 
Werk  zu  drucken,  so  hofft  Ihr  ein  kostbares  Werk  zu 
machen,  nämlich  die  Glossa  ordinaria  und  Hugo  und  Lyra 
zusammen  zu  bringen.  Aber  Ihr  schreibt  so  kurz  davon, 
dass  ich  merke  dass  Ihr  mit  Geschäften  beladen  seid  ge- 
wesen, also  dass  Ihr  mir  ganz  eilends  geschrieben  habt;  so 
bin  ich  noch  der  Hoffnung,  wie  oben  steht,  Meister  Hans 
Peter  werde  in  kurz  hier  sein  und  mich  der  Dinge  genug- 
sam berichten,  denn  ich  versehe  mich,  dass  Ihr  Euch  solches 
Werkes  nicht  allein  untersteht.  Doch  was  Eure  Meinung 
ist,  dem  wollet  nachgedenken ;  ich  hätte  gute  Lust  mit  Euch 
zu  handeln,  weil  ich  alle  Ehrbarkeit  und  Frömmigkeit  an 
Euch  befunden  habe.* 

Hinter  der  gelassenen  Miene  des  gütigen  und  groß- 
denkenden Handelsherrn  leuchtet  entschieden  der  überlegene 
Schalk  hervor,  so  fügt  er  auch  am  Schlüsse  hinzu:  ,Item 
lieber  Meister  Hans,  ich  bitte  Euch,  wollet  das  Werk  in 
guter  Acht  haben,  damit  dass  Euch  kein  Buch  aus  Eurer 
Gewalt  komme,  damit  dass  mir  kein  Hindernis  geschehen 
möge,  denn  wer  sich  solches  Werkes  unterstehen  will,  der 
muss  Exemplaria  von  Euch  haben ;  ich  habe  noch  kein  Buch 
oder  kein  Blatt  aus  meiner  Gewalt  wollen  lassen,  bitte  Euch 
wollet  ihm  auch  also  thun.* 

Vierzehn  Tage  später,  nachdem  er  soeben  erfahren, 
dass  die  Baseler  die  erste  Ausgabe  des  Hugo  auf  Martini 
zu  Ende  zu  bringen  hofften,  fügte  er  den  früheren  Aus- 
führungen hinzu:  ,Ich  versehe  mich,  dass  Ihr  noch  Meister 
Hans  Peter  niemandem  Hilfe  noch  Rat  dazu  thut.  So  ich 
denn  solche  Sorge  stehen  muss,  dass  man  mir  solch  Werk 
nachdrucke,  so  habe  ich  den  Dingen  also  nachgedacht 
und  dünkt  mich  besser  sein,  ich  lasse  ihn  selber  wieder 
drucken;  aber  ich  wäre  wohl  geneigt,  dass  etwas  mehr 
dazu  gebracht  würde  und  wollte  Euch  und  Eurer  Gesell- 
schaft vor  Anderen  gönnen  zu  drucken ,  wo  Ihr  mich  gleich 
halten  wollt,  und  habe  auf  solche  Meinung  geschrieben  Meister 


224  II*  Verlag. 

Hansen  Peter  jetzund  auf  Frankfurt  zwei  Briefe,  die  Meister 
Jacob  geantwortet  sind  worden,  ihm  die  auf  Basel  zu  bringen. 
....  Item  lieber  Meister  Hans,  Ihr  habt  mir  am  Jüngsten 
geschrieben,  wie  Ihr  vermeint  den  Hugo  und  Glossa  ordi- 
naria  und  Lyra  zusammen  zu  bringen,  zu  welchem  Werke  ich 
wohl  geneigt  wäre,  wo  Ihr  endlich  der  Meinung  mitsamt 
Eurer  Gesellschaft  entschlossen  wäret.  Ihr  schreibt  wie  Ihr 
müde  und  matt  seid,  so  wäre  nicht  not,  so  bald  in  solchem 
Werke  anzufangen  mit  viel  Pressen,  sondern  so  wir  der 
Sachen  eins  wären,  so  möchte  man  zu  einem  Schein  mit 
einer  Presse  anfangen,  so  lange  bis  Ihr  wohl  wieder  geschickt 
würdet  zu  dem  Werke,  auch  mögt  Ihr  wohl  Gehilfen  dazu 
überkommen,  damit  dass  Ihr  viel  Arbeit  entladen  wäret' 

Am  20.  Nov.  schrieb  er  Amerbach,  dass  er  sie  nun 
beide  erwarte. 

Gegen  Weihnachten  ist  der  Abschluss  erfolgt;  Hans 
Koberger  schrieb  am  10.  Febr.  1503  an  Amerbach:  ,Item 
lieber  Herr,  als  ich  vernehme  in  Eurem  Schreiben,  als  Ihr 
zu  Nürnberg  seid  gewesen  mitsamt  Meister  Hansen  Peter 
und  wiederum  mit  meinem  Vetter  vereint  habt,  den  Hugo 
zu  drucken,  höre  ich  fast  gern,  Gott  gebe  uns  allen  Glück 
dazu,  bin  in  Hoffnung,  dass  keiner  sei  der  ihn  so  liederlich 
nachdrucke  etc.*  Diese  liebenswürdigen  Zeilen  entbehrten 
wohl  eines  kleinen  Stachels  nicht. 

Anthoni  Koberger  selbst  traute  dem  notgedrungenen 
Unternehmen  nicht,  er  schrieb  gleichzeitig  an  Amerbach; 
,Ich  bitte  Euch  freundlich,  wollet  gemach  thun  mit  dem 
Hugo  und  wollet  etwas  anderes  daneben  drucken,  da- 
mit dass  Ihr  mich  mit  dem  Werke  nicht  übereilet,  denn 
Ihr  seht,  wie  kümmerlich  es  mir  zusteht  .  .  .  wollet  mir 
schreiben,  was  Ihr  neben  dem  Hugo  angefangen  habt  oder 
was  Ihr  in  Willen  seid  zu  drucken,  so  will  ich  gedenken, 
dass  ich  Euch  derselben  auch  etlicher  abhelfe.'  Um  selbst 
zum  Besten  zu  raten,  regte  er  gleichzeitig  eine  neue  Aus- 
gabe des  Ambrosius  an,  und  als  man  ihm  im  Herbst  von 
Paris  geschrieben,  dass  die  Baseler  die  Werke  Augustins 
druckten,  so  war  seine  Bitte  und  Begehren,  den  Hugo  eine 
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Weile  liegen  zu   lassen  und  den  Augustin  zuvor  zu  voll- 
enden. 

Nach  einem  mäßigen  Absätze  des  Hugo  auf  der  Oster- 
messe 1503  schrieb  er  im  Juli:  ,ich  wäre  sein  noch  wohl 
über  zwei  Jahre  gekommen,  dass  ich  ihn  wieder  hätte  drucken 
lassen' ;  und  als  im  Juni  des  nächsten  Jahres  die  Vollendung 
der  neuen  Ausgabe  in  Sicht  stand:  , möchte  ich  wohl  leiden, 
dass  Ihr  noch  ein  Jahr  oder  zwei  damit  verzogen  hättet, 
weil  es  wahrlich  ein  unkäuflich  Werk  ist  und  noch  mein 
Werk,  so  Ihr  am  nächsten  gedruckt  habt,  noch  nicht  halb 
verkauft  habe  und  ist  zu  besorgen,  ich  möge  der  Hugones 
mein  Lebtag  nicht  verkaufen.  Ich  hätte  gehofft,  es  sollte 
ein  gut  käuflich  Werk  gewesen  sein,  und  nachdem  Ihr  ihm 
so  groß  Lob  gegeben.    Aber  es  will  nicht  von  Statt  gehen.' 

Noch  am  14.  Okt.  1505  schrieb  Koberger:  ,Ich  habe 
der  Alten  noch  viel,  so  ist  doch  leutbrecht,  dass  die  Neuen 
vorlängst  ausgegangen  sind  und  Jedermann  begehrt  und  ver- 
zieht auf  die  neuen  Hugones.  Aber  ich  besorge,  man  werde 
ihrer  bald  genug  haben,  so  werden  mir  die  alten  und  die 
neuen  bleiben  liegen.  Ich  habe  einen  großen  Trost  gehabt 
zu  diesem  Werke,  aber  ich  möchte  leiden,  dass  ich  mein 
Haupt  gut  daraus  hätte;  ich  muss  Pazienz  haben. ^ 

Das  sicherste  Mittel  Kobergers,  nicht  ganz  in  die  Ge- 
walt der  begehrlichen  Nachdrucker  zu  geraten,  war,  wie  schon 
Rusch  gegenüber  erprobt,  die  Vereinbarung  langer  Termine 
für  die  Zahlung  und  wie  schon  bei  der  zweiten  Glossa  ordi- 
naria  zart  angedeutet,  die  Möglichkeit,  auf  solche  Schädigung 
hin  die  Zahlungen  hinauszuschieben,  den  Handel  in  die 
Länge  zu  ziehen.  Diese  Verhältnisse  werden  bei  Betrachtung 
der  Geld-  und  Kreditverhältnisse  sich  des  nähern  ergeben, 
die  Schlusszahlung  für  die  neue  1502  begonnene,  1504  voll- 
endete Ausgabe  des  Hugo  hatte  Herbstmesse  1506  zu  er- 
folgen. 

Der  letzte  erhaltene  Brief  Anthoni  Kobergers  vom  Jahre 
1509  zeigte  endlich,  dass  er  nunmehr  der  Reste  der  Nach- 
drudcsaufgabe  von  1600  Exemplaren  bedurfte. 

Man  sieht,   die  Zähigkeit  und  Vertriebskraft  Kobergers 
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hat  auch  diesen  gewaltsamen  und  treulosen  Streich  der 
Baseler  Genossen  erfolgreich  verwunden,  und  obgleich  dieser 
üble  Streich  in  der  schweren  Zeit,  als  die  Schweizer  dem 
Reiche  untreu  wurden,  ausgeführt  wurde,  hat  er  die  Ange- 
legenheit mit  dem  Mantel  christlicher  Liebe  bedeckt  und  ist 
Hans  Amerbach  auch  persönlich  treu  gesinnt  geblieben,  wie 
vor  allem  die  rührende  Fürsorge,  welche  er  gerade  in  der 
schwersten  Zeit  den  Söhnen  Hans  Amerbachs  in  Paris  durch 
seinen  Vertreter  angedeihen  ließ,  beweist.  Dass  er  an  dem 
Geschäftsbunde  trotz  dieser  Nachdruckbestrebungen,  welche 
ja  nicht  an  die  Öffentlichkeit  gelangten,  als  an  einer  wichtigen 
Grundlage  festhielt,  zeigen  die  großen  Abschlüsse,  welche, 
noch  ehe  der  Absatz  des  Hugo  sich  gehoben  hatte,  von  ihm 
mit  den  Baselern  gemacht  wurden.  Abgesehen  von  einzelnen 
Begehrlichkeiten,  welche  durch  Bitten,  Drohen  oder  Nach- 
geben beschwichtigt  werden  mussteh,  blieb  ein  solcher  Bund 
doch,  in  Ermangelung  irgend  welchen  Rechtsschutzes  die  ein- 
zige Art  Grundlage  des  Rechtsschutzes  der  Gewerbsgenossen. 

Ahnlich  mögen  in  bezug  auf  Nachdruck  auch  die  Be- 
ziehungen zu  Lyon  und  Paris  gewesen  sein ;  gerade  in  Frank- 
reich Wcir  das  Kommanditwesen  unter  den  Druckern  besonders 
entwickelt  und  durch  die  Namensvermerke  auch  äußerlich 
kenntlich. 

Die  hauptsächlich  von  Koberger  zur  Verhütung  von 
Nachdruck  angewandten  Mittel  waren,  kurz  zusammengefasst. 
die  folgenden:  Vereinbarungen  wider  Nachdruck  mit  ange- 
sehenen Druckerverlegern,  Beschäftigung  der  unternehmungs- 
lustigen Drucker  in  den  Hauptdruckorten,  Kommanditanteil- 
nahme  an  deren  eigenen  Unternehmungen  sowie  Vereinbarung 
weit  hinausgeschobener  Zahlfristen,  zur  Androhung  der  Zah- 
lungsverweigerung bei  Schädigung  durch  Nachdruck;  auf- 
merksames Erforschen  aller  geplanten  Unternehmen,  Heim- 
lichhalten der  eigenen  Pläne,  Zurückhalten  der  erstmalig 
gedruckten  Werke  bis  zur  völligen  Vollendung,  billiges 
Losschlagen  der  durch  drohenden  Nachdruck  entwerteten  eige- 
nen Ausgabe  auf  entlegenen  Verkehrsgebieten,  Aufkauf  der 
Nachdruckausgaben,   vor  allem  aber  Beherrschung  des  ge- 
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samten  Litteraturgebietes.  Wie  Herkules  in  der  Wiege  ein 
Schlangenpaar  erwürgte,  in  seiner  Heldenzeit  aber  von  neuem 
mit  der  sich  stets  erneuenden  Hydra  kämpfen  musste,  so 
hat  auch  der  Buchhandel  der  Wiegendrucke  die  feindlichen 
Schlangen  offenen  und  geheimen  Nachdrucks  kräftig  be- 
kämpft, in  seinem  Mannesalter  aber  hat  er  den  Kampf  mit 
diesen  Gewalten  stets  erneut  wieder  aufnehmen  müssen. 

Wo  geschäftliche  Rücksichtnahme  nicht  geboten  oder  zu 
erawingen  war,  da  ist  zu  Kobergers  Zeit  der  Nachdruck  unbe- 
denklich geübt  worden.  Man  hat  schon  den  Genossen  des 
Erfinders  der  Druckkunst  Fust  und  Schöflfer  einen  Vorwurf 
daraus  machen  zu  sollen  geglaubt,  dass  dieselben  Ulrich 
Zell  in  Köln  und  dem  StraOburger  Mentel  1465  und  1466 
ein  Werk  nachgedruckt  haben.  Wollte  man  nach  gegen- 
wärtigen Rechtsbegriffen  jene  Zeit  beurteilen,  so  würde 
Gutenberg  ein  Alleinrecht  auf  den  von  ihm  erfundenen 
Letterndruck  gehabt  haben.  Gutenbergs  Zeit  fand  aber  ihren 
Maßstab  in  der  vorangegangenen  Zeit.  Die  ersten  Drucker 
unterschieden  sich  ja  von  den  gewerbsmäßigen  Schreibern 
der  Handschriften  einzig  durch  das  raschere  und  gleich- 
mäßigere Verfahren  der  Vervielfältigung;  man  übertrug  des- 
halb, zumal  auch  die  lang  festgesetzte,  Gemeingut  gewordene 
scholastische  Litteratur  G^enstand  des  Buchdruckes  blieb, 
naturgemäß  die  Rechtsbegriffe,  nach  welchen  man  die  Hand- 
schriften beurteilt  hatte,  auf  die  Druckwerke.  Schon  die 
Pariser  Universitätsstatuten  von  1323  hatten  die  Verweigerung 
einer  Handschrift  zum  Abschreiben  untersagt^;  noch  freiere 
Anschauungen  waren  in  den  städtischen  Gemeinwesen,  aus 
denen  die  Druckkunst  aufging,  zumal  für  das  volkstümliche 
Gebiet,  verbreitet. 

Der  erste  Leipziger  Druck  von  1481  hebt  zur  Anprei- 
sung hervor,  das  Werk  sei  1480  am  21.  März  in  Genua 
vollendet  und  nun  im  folgenden  Jahre  zu  Leipzig  gedruckt 
worden  2 1 

Der  Drucker  that  ein  gutes  Werk,  wenn  er  das  ihm 
zugängliche  Material  durch  Vervielfältigung  weiteren  Kreisen 
zugänglich  machte,  und  druckte  deshalb  nach  Handschriften 
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und  Druckwerken  wacker  nach.  Gerade  die  Nürnberger 
Bibliotheken  enthalten  eine  große  Anzahl  solcher  alter  Hand- 
schriften und  erster  Drucke,  die  bald  auch  Kobergers  Presse 
brachte. 

Neben  vielen  selbst  veranstalteten  Herausgaben  hat  Ko- 
bei^er  Werke  auch  nach  fremden  Originalausgaben  gedruckt; 
seine  Ausgabe  von  Piatina,  Leben  der  Päpste  von  1481  ist  der 
venetianischen  Ausgabe  von  1479  nachgedruckt;  Ort,  Drucker 
und  Jahrzahl  sind  verändert,  ein  mitabgedruckter  Brief  des 
Squarzaücus  ist  sogar  auf  das  Jahr  der  neuen  Au^^be  ab- 
geändert. Gelehrtenbriefe  in  Büchern  wurden  freilich  zumeist 
nur  wie  Empfehlungsanzeigen  betrachtet  und  deren  Anpassung 
an  die  Gegenwart  ist  wohl  kaum  als  eine  historische  Ent- 
stellung zu  betrachten.  Es  ist  bei  Kobergers  Beziehungen 
nicht  ausgeschlossen,  dass  er  sich  mit  dem  Venediger  Ver- 
leger verständigte,  wahrscheinlicher  ist  aber  der  unbefangene 
Nachdruck,  wie  er  denn  auch  1498  von  den  Briefen  des 
Marsilius  Ficinus  eine  Ausgabe  veranstaltete,  welcher  ganz 
unbedenklich  des  Marsilius  Vorwort  von  1494  zur  italienischen 
Ausgabe  vorgedruckt  ist. 

Bedenklicher  erscheint  schon  die  Sache ,  wenn  ein  Ver- 
leger dem  andern  planmäßig  jedes  bedeutende  neuere  Unter- 
nehmen nachdruckte,  wie  dies  Hans  Schönsperger  in  Augsbuig 
Koberger  gegenüber  that,  indem  er  die  deutsche  Bilderbibel 
von  1483  im  Jahre  1487  und  1490,  die  Reformation  von  Nürn- 
berg von  1484  im  Jahre  1488  und  1498,  die  Schedel-Chronik 
1496  und  1500  samt  den  verkleinert  nachgeschnittenen  Holz- 
stöcken nachdruckte. 

Die  Drucker  bemühten  sich  frühzeitig  um  Rechtsschutz, 
so  ward  in  Hagenau  schon  1466  dem  Buchdrucker  Heinrich 
Eggstein  vom  Kurfürsten  Friedrich  dem  Siegreichen  von  der 
Pfalz  ein  Schirm-  und  Versprech-Brief  ausgestellt*,  so  er- 
teilte die  Stadt  Venedig  1469  Johann  von  Speyer  ein  Druck- 
monopol, seit  1491  einzelne  Privilegien  2. 

Unter  den  Humanisten,  deren  Litteratur  der  vollen 
Persönlichkeit  des  Verfassers  Ausdruck  zu  geben  versuchte 
und  thatsächlich  Neues,   Eigenes  bot,    kam  wohl  zuerst  der 
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Wunsch  eines  staatlichen  Rechtsschutzes  auf,  dessen  Er- 
langung den  mit  den  Höfen  vertrauten  Poeten  und  Gelehrten 
nicht  schwer  fiel.  Wohl  das  erste  Privileg  gegen  Nachdruck, 
welches  einem  deutschen  Drucke  zu  teil  wurde,  ist  des 
Konrad  Celtes  Ausgabe  der  Hrosvita,  gedruckt  zu  Nürnberg 
mit  Privileg  der  vom  Senate  des  römischen  Reiches  erwirk- 
ten Rheinischen  Gesellschaft  des  Celtes.  Aldus  verschaffte  sich 
schon  1495  ein  venedisches  Privileg  für  den  Aristoteles;  1498 
für  den  1487  bereits  gedruckten  Politian^  welchen  ihm  jedoch 
Badius  im  folgenden  Jahre  unter  vielen  Lobsprüchen  nach- 
druckte; 1502  ließ  er  sich  seine  Drucklettem  privilegieren, 
Griechisch,  lateinische  Kursiv  und  Kanzleischrift,  dazu  die  ge- 
druckten und  zu  druckenden  Werke,  was  Papst  Alexander  VI. 
noch  im  selben  Jahre  im  wesentlichen  bestätigte,  1 5 13  Julius  IL 
fiir  die  ganze  Christenheit  auf  15  Jahre  erneute,  desgleichen 
am  Schlüsse  des  Jahres  Leo  X.^  Mit  diesen  großen  Privile- 
gien begann  im  Jahre  1502  der  großartige  Nachdruck  seiner 
Schriften  durch  die  Lyoner. 

Anthoni  Kobergers  Verlagswerke  entbehren  gänzlich 
des  Privilegienschutzes,  doch  nahm  Hans  Koberger  schon 
15  IG  an  dem  von  König  Ludwig  von  Frankreich  privile- 
gierten Valerius  Maximus  teil.  Im  Jahre  15 18  erhielt  Hans 
Koberger  vom  Papst  zwei  Privilegien  auf  fünf  Jahre,  für 
die  Germania  des  Franz  Irenicus  und  für  die  Beichtsumme 
des  Johann  von  Freiburg,  das  letztere  Werk  Abdruck  der 
zwanzig  Jahre  zuvor  erschienenen  Ausgabe ;  als  Papst  Leo  X. 
am  24.  Januar  15 18  unter  Androhung  der  Exkommunikation 
mit  dem  Fischerring  das  Privileg  für  die  Germania  unter- 
siegelte, dürfte  ihm  und  seinen  Räten  die  Stelle  über  die 
deutschen  Theologen  auf  Blatt  44  des  Werkes  nicht  bekannt 
gewesen  sein:  , allen  Deutschen  als  Vorkämpfer  haben  wir 
Martin  Luther,  Ordinarius  der  Wittenberger,  aus  der  Ge- 
samtheit der  Theologen  Ehren  halber  nennen  gewollt*.  Preis 
eines  derartigen  Privilegs  in  Rom  war  30  fl.,  beim  Baseler 
Hieronymus  von  15 16  begnügte  man  sich  Erasmus  zu  Ehren 
mit  8  fl.» 

Für  Deutschland,   wo  seit  15 12*  kaiserliche  Privilegien 


230  IL   Verlag. 

auftreten,  hatte  damals  nur  der  höchste  Rechtsherr,  der 
Kaiser,  dieselben  zu  erteilen  ;  nur  vereinzelt  steht  ein  solches 
des  Leipziger  Magistrats  von  1518  da^  Als  der  Nürnberger 
Rat  1522  die  einst  von  Koberger  gedruckte  Reformation  der 
Stadt  Nürnberg  durch  den  Nachfolger  der  Kobergerschen 
Druckerei  neu  auflegte,  musste  der  Rat  der  freien  Stadt 
beim  Kaiser  eine  derartige  Freiheit  nachsuchen.  Der  älteste 
Bürgermeister  ließ  an  Pankraz  Wagner  in  Brüssel  schreiben^: 
,Wir  haben  auch  jetzo  unserer  Stadt  und  Gerichts  Refor- 
mation drucken  lassen,  die  nun  alle  Tage  zum  Ende  bereitet 
wird.  Dieweil  aber  der  Buchdrucker  Fritz  Peypus,  unser 
Bürger,  gewarnt  ist,  als  ob  ihm  dieselbe  nach  etlicher  Ver- 
fertigung an  anderen  Orten  nachgedruckt  werde,  ist  unser 
Befehl,  dass  Du  durch  Hilfe  Herrn  Niklausen  Ziglers  eine 
Freiheit  oder  Privilegium  von  Kaiserlicher  Majestät  erlanget, 
dass  gedachtem  Buchdrucker  diese  unsere  Reformation  in  vier 
Jahren  den  nächsten  von  Andern  im  Reiche  nicht  nachge- 
druckt werde/ 

Die  Thätigkeit  der  städtischen  Behörde  beschränkte  sich 
darauf,  ihre  Bürger  insofern  gegen  Nachdruck  zu  schützen, 
als  derselbe  ein  betrüglicher  war,  dem  Rechte  des  Vor- 
druckes als  erster  Druckveranstaltung  durch  den  Verfasser 
Vorgriff  und  als  der  Drucker  oder  Verfasser  kaiserliche  Frei- 
heit für  sein  Werk  genoss,  während  sie  in  andern  Fällen 
des  Nachdruckes,  welche  derartiger  Handhaben  entbehrten, 
dem  Rate  aber  peinlich  waren,  wie  der  Nachdruck  des  einst 
für  den  Kaiser  gemachten  Triumphwagens  Dürers  durch 
Hans  Guldenmund,  in  verständiger  Willkür  verbot  und  güt- 
lich bot.  Drei  Ratsbeschlüsse,  betreffend  , Nachdruck  von 
Dürers  Arbeiten*'  belegen  die  Rechtsgrundsätze  über  Nach- 
druck: 15 12,  2.  Jan. :  ,Item  einem  fremden  Mann,  so  unter 
dem  Rathaus  Kunstbriefe  feil  hat  und  unter  denselben 
etliche,  so  Albrecht  Dürers  Handzeichen  haben,  die  ihm 
betrüglich  nachgedruckt  sind,  soll  man  in  Pflicht  nehmen, 
dieselben  Zeichen  alle  abzuthun  und.  der  keins  hier  feil  zu 
haben.  Oder,  wo  er  sich  dess  widere,  soll  man  ihm  die- 
selben Briefe  alle  als  ein  Falsch  aufheben  und  zu  eines  Rats 
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Händen  nehmen/  1528  gegen  den  Formschneider  Hierony- 
mus  und  den  Maler  SebaldBeham:  ,dass  sie  bei  eines  Rats 
Strafe,  die  man  an  Leib  und  Gut  gegen  sie  wolle  vor- 
nehmen, sich  enthalten  das  abgemachte  Büchlein  von  der 
Proportion,  das  aus  Albrecht  Dürers  Kunst  und  Büchern 
abhändig  gemacht  worden^  im  Druck  ausgehen  zu  lassen,  so 
lang  bis  das  rechte  Werk,  so  Dürer  vor  seinem  Absterben 
gefertigt  und  im  Druck  ist,  ausgehe  und  ins  Licht  gebracht 
werde*. 

Ein  dritter  Beschluss  vom  i.  Okt.  1532  berief  sich  auf 
das  erteilte  kaiserliche  Privileg  und  reichte  deshalb  über  das 
Weichbild  der  Stadt  hinaus.  ,Die  Buchführer  allhie  zu  be- 
schicken und  sie  zu  warnen  Albrechten  Dürers  gemachte 
und  nachgedruckte  Bücher  nicht  feil  zu  haben,  oder  ein  Rat 
muss  der  Dürerin  vergönnen  in  Kraft  ihrer  Freiheit  gfegen 
sie  zu  handeln,  Item  der  Dürerin  an  Straßburg,  Frankfurt 
und  Leipzig   solcher   Sachen   halben   Förderung    mitteilen.^ 

Bei  Dürers  Werken  fiel  der  Schutz  des  Urhebers  und 
des  Druckunternehmers  in  eins  zusammen.  Dass  solche 
Privilegien  aber  hauptsächlich  den  Schutz  des  Druckers  be- 
zweckten, lässt  das  zehnjährige  kaiserliche  Privileg  des  Livius 
von  15 18  erkennen,  welches  in  der  Förderung  der  Nach- 
kommen die  Person  des  vermeintlichen  Erfinders  der  Buch- 
druckerkunst Johann  Schöffer  ehren  sollte;  von  schrift- 
stellerischer Seite  wird  eine  solche  Auffassung  in  einem  Brief 
desErasmus'  behauptet,  welcher  Pirckheimer  1522  um  seine 
Ver^^^endung  bat  für  ein  , kaiserliches  Verbot,  dass  Niemand 
ein  erstmalig  von  Proben  gedrucktes  Buch  oder  dem  etwas 
vom  Verfasser  hinzugefügt  sei,  binnen  einem  Zeiträume  von 
zwei  Jahren  nachdrucket  ,In  diesem  Geschäft,  mein  Wili- 
bald,  wird  mir  weder  gesäet  noch  geerntet,  und  doch  werde 
ich  Frobens  und  der  Wissenschaften  halber  gern  auch  hier 
Dir  dankbar  sein.'  Wird  Erasmus  sich  auch  darüber  klar 
gewesen  sein,  dass  ein  Schutz  der  Wissenschaft  auch  dem 
gelehrten  Verfasser  zu  gute  kommen  werde,  so  hat  er  doch 
mit  dem  Hinweise,  dass  der  neuen  Wissenschaft  halber  dem 
Nachdruck  zu  stieuern  sei,    das  Gebiet  bezeichnet,    auf  wel- 
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chem  sich  die  höhere,   spätere  Auffassung  der  Nachdrucks- 
frage entwickelt  hat. 

Die  Wissenschaft  und  Litteratur  der  Reformation  waren 
von  solcher  Bedeutung  für  die  neue  Lehre,  dass  die  Frage 
des  Nachdruckes  weder  vom  persönlichen  Standpunkte  des 
Verfassers,  noch  vom  gewerblichen  des  Druckers  und  Ver- 
legers, sondern  wesentlich  nach  dem  Nutzen  oder  Schaden, 
welchen  das  Evangelium  dabei  leide,  beantwortet  sein  wollte. 
Freilich  die  Antwort  fiel  verschieden  aus,  je  nachdem  die 
Möglichkeit  allgemeinster  Verbreitung  oder  der  Anspruch 
unentstellter  Ausgaben  und  erfolgreicher  Durchfuhrung  der 
wichtigen  Verlagsaufgabe  des  Originalverlegers  ins  Auge  ge- 
fasst  wurde.  Der  außerordentliche  Bedarf  des  in  seiner  Ge- 
samtheit mächtig  erregten  Volkes  und  die  vielfach  eintretende 
Notwendigkeit  heimlicher  Verbreitung  zeitigten  ein  unge- 
heures Aufwuchern  des  Nachdrucks  der  reformatorischen 
Schriften. 

Luther  selbst  hat,  wohl  in  dem  Gefühle,  dass  auch  die 
Nachdrucke  doch  der  Verbreitung  des  Evangeliums  dien- 
ten, in  der  ersten  Zeit  des  Nachdruckes  seiner  Werke  ge- 
legentlich noch  gutmütig  durch  eigene  Verbesserungen  zum 
Besten  geraten^;  als  das  Unwesen  so  arg  wurde,  dass  die 
Schriften  ganz  entstellt  und  verfälscht  zur  Ausgabe  kamen, 
suchte  er  1523  solchen  Entstellungen  der  Nachdrucker  durch 
eine  öffentliche,  freundlich  gehaltene  Mahnung  entgegenzu- 
treten, welche  sich  auf  der  Rückseite  des  Titels  zu  seinem 
hierfür  wohl  nicht  absichtslos  gewählten  Sermon  auf  das 
Evangelium  von  dem  reichen  Mann  und  armen  Lazarus 
findet 2:  ,Mart.  Luther  den  Buchdruckern,  Gnad  und 
Fried.  Ich  bitt  um  Christus  willen  alle  die  da  meine  Ser- 
mon schreiben  oder  fassen,  wollten  sich  derselben  zu  drucken 
und  auszulassen  enthalten,  es  sei  denn,  dass  sie  durch  meine 
Hand  gefertiget  oder  hier  zu  Wittenberg  durch  meinen  Be- 
fehl gedruckt  sind  —  denn  es  taugt  doch  gar  nichts,  dass 
man  das  Wort  Gottes  so  unfleißig  und  ungeschickt  lässt 
ausgehen,  dass  wir  nur  Spott  und  Greuel  daran  haben. ^ 
Aber  als  die  eigenen  Drucker  Schaden  erleiden  mussten,  er 
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selbst  aber,  der  keinen  Vorteil  aus  seinen  Arbeiten  zog,  an 
der  Ausgabe  größerer  Werke  hierdurch  gehindert  zu  werden 
iiirchtete,  fuhr  er  endlich  im  Herbste  1525  auf,  indem  er 
nunmehr  den  Nachdruck  als  solchen  brandmarkte.  Drei  im 
Anhang  abgedruckte  Schriftstücke  Luthers,  welche  so  ge- 
treulich wie  kräftig  des  Reformators  Ansichten  über  den 
Nachdruck  widerspi^eln ,  suchten  auf  drei  verschiedenen 
W^en  dasselbe  Ziel  zu  erreichen:  durch  Berufung  an  das 
öffentliche  Rechtsbewusstsein,  durch  Gesuch  an  den  Rat  zu 
Nürnberg,  als  Hauptplatz  des  Druckes  und  Nachdruckes,  um 
Beseitigung  des  Nachdruckes  seiner  Werke,  durch  Verlags- 
verfaandlung  mit  einem  den  gesamten  Litteraturmarkt  be- 
herrschenden Buchhändler. 

Die  , Vermahnung  an  die  Drucker^  vom  September  1525 
ist  wohl  das  Derbste,  was  über  den  Nachdruck  geschrieben 
worden  ist:  , Gnade  und  Friede!  Was  soll  doch  das  sein, 
meine  lieben  Druckerherren,  dass  Einer  dem  Andern  so 
öffentlich  raubt  und  stiehlt  das  Seine,  und  untereinander 
Euch  verderbt?  Seid  Ihr  nun  auch  StraOenräuber  und  Diebe 
geworden?  oder  meinet  Ihr,  dass  Gott  Euch  segnen  und 
ernähren  wird  durch  solche  böse  Tücke  und  Stücke?^  Man 
stehle  ihm  die  unvollendete  Handschrift^  sie  nachzudrucken, 
drucke  in  der  Eile  so  falsch,  dass  er  die  eigenen  Bücher 
nicht  wiedererkenne,  setze  betrügerisch  Wittenberg  auf  die 
Nachdrucke,  deshalb  möge  man  sich  nach  der  Schrift  seiner 
Drucker  richten.  Grund  seiner  Warnung  ist  nicht  der  eigene 
Anspruch,  —  ihn  koste  es  eitel  Mühe  und  Arbeit,  —  son- 
dern der  mit  dem  Bibelworte  bel^e  Grundsatz:  , Niemand 
übervorteile  seinen  Nächsten  im  Handel^;  der  für  den  Ver- 
leger in  Anspruch  genommene  Vorteil  ist  bescheiden:  , Sollte 
nicht  ein  Drucker  dem  andern  aus  christlicher  Liebe  einen 
<Kler  zwei  Monden  zu  gut  harren,  ehe  er  ihm  nachdrucket?* 
Gegen  die  Unterstellung  des  Nachdruckes  aus  höherem  Be- 
rufe wendet  er  sich  ausdrücklich:  , Solls  aber  je  gegeizt 
sein,  und  wir  Deutschen  doch  Bestien  sein  wollen,  so  geizt 
und  tobet  immerhin,  nicht  in  Gottes  Namen.  Das  Gesetz  wird 
sich  wohl  finden.    Gott  gebe  Besserung  in  der  Zeit,  Amen.  * 
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Am  26.  desselben  Monats  wandte  er  sich  in  Beschwerde 
an  Bürgermeister  und  Rat  zu  Nürnberg;  in  Nürnberg  sei 
der  gestohlene  Teil  der  Postille  vor  dem  Erscheinen  des 
Werkes  nachgedruckt  worden,  das  Herrgöttlein  solle  mit 
daran  sein.  Andere  Städte  droben  am  Rhein  druckten  nicht 
nach ;  er  habe  lang  zugesehen,  bis  es  unerträglich  geworden 
sei;  durch  Geiz  und  Neid  werde  die  göttliche  Schrift  ver- 
hindert, und  das  durch  Schuld  der  Nürnberger  Büiger;  es 
sei  eine  unfreundliche  Nachbarschaft,  so  nahe  ein  Bier  dem 
Anderen  zu  Trotz  und  Schaden  auszustecken ;  er  habe  von 
solcher  Arbeit  nichts,  müsse  noch  zulegen,  da  sollte  man 
ihm  die  Drucker  nicht  , niederlegen*,  d.  h.  nach  Raubritter- 
art das  thun,  was  sonst  Plage  und  Klage  der  Nürnberger 
Kaufleute  war,  ,ist  doch  das  nicht  anders,  denn  als  würde 
es  einem  auf  der  Straßen  oder  im  Hause  geraubt,  wir  Ar- 
men müssens  leiden,  sind  verbannet*.  ,Ist  derhalben  meine 
gar  freundliche  Bitte,  E.  W.  wollte  doch  hier  einen  christ- 
lichen Dienst  thun  und  Einsehen  auf  Eure  Drucker  haben* 
dass  sie  solch  wichtige  Bücher  den  unseren  nicht  so  zu 
Schaden  nachweiden  und  vorkommen;  wollten  sie  nicht 
länger  harren,  dass  sie  doch  sieben  oder  acht  Wochen  har- 
reten,  dass  unsere  auch  das  Brot  neben  ihnen  hätten  und 
nicht  so  schändlich  durch  sie  um  das  Ihre  gebracht  werden. 
Wo  das  nicht  helfen  will,  muss  ich  durch  öffentliche  Schrift 
solche  Räuber  und  Diebe  vermahnen,  und  doch  gern  wollte, 
dass  ich  Eure  löbliche  Stadt  nicht  müsste  nennen.  Ob  sie 
aber  sagen :  sie  müssten  sich  nähren ;  ja,  ohne  des  Anderen 
Schaden,  und  dazu  nicht  also,  dass  man  demselbigen  stehle 
und  raube,  wie  sie  es  von  anderen  gewarten  wollen.  Ich 
weiß  auch  wohl,  dass  den  Koburgern  viel  Bücher  verliegen, 
wie  andern  Druckern  mehr:  aber  was  können  wir  dazuf 
sollen  sie  drum  so  an  uns  sich  rächen,  denn  wir  mit  unsern 
Büchern  ihren  Schaden  nie  gesucht  haben,  sondern  Gott 
hat  so  geschickt,  dass  diese  abgingen  und  eingerissen  sind. 
wie  es  sonst  mehr  geht  in  andern  Kaufshändeln.  ^ 

Der  dritte  Versuch  war  ein  geschäftlicher,  bestehend  in 
der  durch  den  klügsten  Diplomaten  Nürnbergs  angebahnten 
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Verhandlung  mit  Koberger  und  dessen  oberrheinischen  Ge- 
schäftsfreunden. ,Es  geht  uns  hier  zu  Wittenberg  mit  deni 
Drucken,  wie  Ihr  wisset,  und  ich  zuvor  dem  Rat  zu  Nürn- 
berg auch  geschrieben,  dass  der  Drucker  und  Buchfuhrer 
ein  Garn  über  unsere  Drucker  gemacht,  und  ihnen  alle 
Schalkheit  und  Bosheit  beweisen.  Nun  wird  dadurch  ver- 
hindert, dass  ich  an  die  Propheten,  Postillen,  lateinische  Bi- 
beln und  andere  große  Werke  nicht  thue  mich  machen, 
noch  weiter  fortfahren,  wiewohl  ich  meiner  Person  halben 
solcher  Arbeit  gern  überhoben,  und  Jener  Bosheit  mir  zur 
Rüge  wohl  zu  brauchen  wüsste.*  ,  Damit  solcher  Büberei 
gesteuert  werde*  trug  Luther  für  seine  Lebzeit  Koberger  den 
,Vordruck*  an. 

Luther  wusste  also  in  allen  drei  Briefen  nichts  von  einem 
angestammten  Rechte  des  Schriftstellers  auf  sein  geistiges 
Eigentum,  er  verlangte,  unter  Berufung  auf  heilige  allgemeine 
Gebote  über  ehrenhaften  Handel,  nur  für  den  Drucker,  d.  h. 
Verl^ner,  eine  kuiTse,  der  fliegenden  Reformationslitterahir  aller- 
dings genügende  Zeit*  zum  ungestörten  Vertriebe,  um  ohne 
Schaden  das  Unternehmen  durchfuhren  zu  können.  Als  auch 
diese  Mindestforderung  nicht  erfüllt  wurde,  als  das  ,Herr- 
göttlein*  das  Kunststück  fertig  gebracht  hatte,  als  Nach- 
dnicker  Luther  vorzudrucken,  da  erst  ward  Luthers  Rechts- 
gefühl empört. 

Da  aus  der  schlechten  Lage  der  Drucker  auch  Luther 
gelegentlich  schwierige  Verhältnisse  erwuchsen,  ist  es  viel- 
leicht der  ordnende  und  erhaltende  Einfluss  der  kurz  zuvor 
heimgeführten  Frau  Käthe  gewesen,  welcher  ihn  zu  kräf- 
tigem Eingreifen  veranlasste  2. 

Vordruck  als  Widerspiel  des  Nachdrucks  bezeichnet  ver- 
ständlich das,  was  damals  der  Schriftsteller  an  Rechten  ver- 
leihen konnte.  Beim  Vordruck  handelte  es  sich  jedoch  nicht 
um  den  wirklichen  Druck,  den  sollten  ja  Luthers  Drucker 
behalten;  an  Druckern  mangelte  es  auch  nicht  in  Witten- 
berg; hatte  doch  Luther  noch  gegen  Ostern  an  Nie.  Ams- 
dorf  geschrieben;  ,Du  weißt,  dass  ich  unsern  Pressen  nicht 
genug  schaffen  kanii,  schon  sucht  jeder  Beliebige  diese  Art 
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Lebensunterhalt  und  es  sind  fast  unzahlige  Drucker  hier,  so 
dass  ich  diesem  Orte  schon  nichts  geben  kann,  so  sehr  ich's 
möchte.* 

Das  Recht  des  Vordruckes  und  Druckschutzes,  welches 
nur  Billigkeitsgründe  fiir  sich  in  Anspruch  nehmen  konnte, 
von  der  Obrigkeit  aber  nicht  genügend  geschützt  wurde,  musste 
sich  als  ein  ehrenwertes  gewerbliches  Faustrecht  seinen  Platz 
durch  die  Stärke  seines  Inhabers  erwerben  oder  behaupten. 
Der  alte  Koberger,  eine  mittelalterliche  Kemnatur,  hatte  sich 
sein  Vordruckrecht  durch  Drohen  und  Verheißen,  Kämpfen 
und  Vertragen  gewahrt,  und  war  einmal  der  Damm  vom 
Nachdrucke  durchbrochen  worden,  so  hatte  er  die  Flut  in 
ein  naturgemäßes  Bett  abzuleiten  gewusst ;  der  junge  Nach- 
wuchs des  alternden  Geschäftes  wagte  oder  vermochte  nicht, 
sich  der  hereinstürmenden  Flut  zu  erwehren. 

Der  würdige  Geschäftsnachfolger  Hans  Peters  in  Basel, 
Adam  Petri,  wusste  besser  auf  den  Wogen  des  Nachdrucks 
zu  schwimmen,  als  die  Nachfolger  Anthoni  Kobergers;  im 
allgemeinen  jedoch  hat  sich  Luthers  Prophezeiung  in  der 
Vermahnung  an  die  Drucker  erfüllt:  ,Wohlan,  Gott  wirtfs 
finden,  was  du  dran  gewinnest,  da  schmiere  die  Schuh  mit, 
du  bist  ein  Dieb  und  vor  Gott  schuldig  die  Widerstattung.* 

Es  waren  nicht  Geiz  und  Neid  allein,  welche  die  Drucker 
zum  Nachdruck  führten;  sie  ei^ffen  Besitz  von  der  neuen 
Litteratur,  als  ihnen  Luther  die  alte  Litteratur,  ihren  Nähr- 
boden, vernichtet  hatte,  und  vor  allem,  sie  waren  selbst 
ergriffen  vom  Geiste  dieser  neuen  Litteratur,  welche.  Gemein- 
gut werden  wollte  und  musste. 

Wohl  suchte  der  Rat  Luthers  Wunsch  nachzukommen, 
denn  er  beschlösse  am  7.  Oktober  1525:  ,Item  auf  Doktor 
Martin  Luthers  Schreiben  soll  man  sich  bei  den  Buchdruckern 
erfahren,  was  seiner  gemachten  Bücher  durch  sie  nad^e- 
druckt  und  geändert  seien  und  darinnen  ein  Ordnung  geben, 
damit  seiner  Bücher  keins  in  einer  bestimmten  Zeit  nach- 
gedruckt, auch  bei  den  Buchführern  verschaffen,  nichts  neues 
zu  verkaufen  vor  und  ehe  solches  besichtigt  werde.* 

Hans  Herrgott  löste    zwar   gegen  Jahresschluss  seinen 
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Geschäftsbund  mit  Jorig  Wuest  von  Burckbernheim  auf,  am 
i6.  Juli  1526  aber  versprach  er  Meister  Michel  Kuder  von 
Wysenstaig  bei  Ulm,  ihm  das  Neue  Testament  klein  mit 
400  Figuren  zu  drucken,  , daran  ihn  doch  nichts  denn  Got- 
tes Gewalt  verhindern  soU' ;  das  Nürnberger  Bauerngericht 
nahm  die  Erklärung  über  dieses  auf  gemeinsame  Kosten  ge- 
plante Geschäft  zu  den  Akten  1. 

Im  Jahre  1530  erließ  Luther  eine  ,  Andere  Ermunterung 
an  die  Drucker':  ,Darum  bitte  ich  abermals  die  Drücker, 
dass  sie  nicht  so  zufahren,  und  mit  ihrem  unzeitigen  Drücken 
mir  Unlust  und  den  anderen  einen  AiTenschwanz  machen^  ^. 

Alle  Maßregeln  nach  dieser  Zeit  waren,  wie  damals,  so 
auch  nach  voller  Durchfuhrung  der  Reformation  erfolglos; 
ein  Erlass  vom  11.  Mai  1532  verbot  bereits  nicht  mehr  den 
Nachdruck,  sondern  nur  Fälschung  und  Falschdruck  3: 

,Allen  Buchdruckern  allhier  soll  bei  ihren  Pflichten  be- 
fohlen werden,  wann  sie  hinfiir  Doktor  Luthers  und  andere 
Büchlein  nachdrucken  wollen,  dass  sie  den  Namen  Witten- 
beig  zu  drucken  unterlassen  und  die  Stadt  Nürnberg  und 
ihre  Namen  dafür  setzen,  auch  sich  besserer  Korrektur  be- 
fleißen, oder  ein  Rat  müsste  mit  ernstlicher  Strafe  gegen 
ihnen  handeln/ 

Die  Sturmflut  des  Reformations-Nachdruckes  ergoss  sich 
mit  der  Urkraft  einer  Naturmacht  über  alle  Lande;  riss  sie 
manch  altes  Besitztum  hinweg  und  vernichtete  sie  die  Saat 
der  alten  gelehrten  Litteratur,  so  befruchtete  sie  doch  auch 
wieder  den  Boden,  auf  welchem  unter  anderen  Früchten  einer 
neuen  Litteratur,  als  eine  durchaus  neue  edle  Frucht  auch 
das  Recht  des  geistigen  Eigentums  erwuchs.  Schon  Luther 
selbst  hat,  als  die  litterarische  Flut  nicht  mehr  in  kurzen 
Sturzwellen  sich  ergoss  und  er  1545  in  der  Bibelausgabe 
letzter  Hand  dem  deutschen  Volke  sein  Vermächtnis  über- 
gab, dieses  Recht  in  Anspruch  genommen.  In  einer  Um- 
arbeitung der  , Vermahnung*  von  1525,  als  , Warnung  an 
die  Drucker*  dieser  Bibel  beigegeben,  schalt  er  wiederum 
den  ,Geiz-  und  WucherteufeP  der  Nachdrucker  hart  als  ,eine 
rechte,  große,    öffentliche  Räuberei,'    doch  vertrat  er  nun 
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nicht  mehr  allein  das  Recht  eines  kurzen  Vorsprunges  für 
seine  Drucker,  als  eines  im  Zwecke  der  litterarischen  und 
gewerblichen  Arbeit  begründeten  zeitweiligen  Nießbrauchs- 
rechtes,  sondern  er  nahm,  die  Treue  und  Echtheit  künftiger 
Ausgaben  ausdrücklich  voraussetzend,  das  Recht  auch  für 
seine  , Nachkommen^  in  Anspruch. 

In  den  letzten  Jahrzehnten  des  gegenwärtigen  Zeitalters 
hat  das  hohe  Recht  des  geistigen  Eigentums  unter  der 
Herrschaft  des  Individualismus  eine  großartige,  aber  einsei- 
tige Ausbildung  erfahren.  Während  einerseits  der  Einzelne, 
namentlich  auf  dem  Gebiete  der  dramatischen  Vorstellung 
und  öffentlichen  Ausführung,  versuchsweise  sogar  auf  dem 
Gebiete  des  Bücherleihens,  das  Recht  in  Anspruch  nehmen 
durfte,  der  Bildungsgemeinde  nach  Belieben  das  geistige 
Wasser  abzusperren,  ward  anderseits  die  mühevolle  Arbeit 
des  Forschers,  welcher  altes  Gold  geistiger  Arbeit  zu  Tage 
fördert,  desgleichen  die  ernste,  kostenvolle  Verlegerarbeit  der 
Urbarmachung  jungfräulichen  Bodens  völlig  preisg^eben. 
Trügen  die  Zeichen  nicht,  so  wird  der  größte  Triumph  des 
geistigen  Eigentums,  der  wilPs  Gott  in  diesem  Jahre  er- 
stehende staatliche  Weltschutzverein  fiir  Litteratur,  zugleich 
eine  bescheidene  Anerkennung  des  selbständigen  Verleger- 
rechtes  '  bringen,  wie  sie  das  deutsche  Recht  nur  indirekt  im 
Schutze  deutschen  Verlages  an  sich  ungeschützter  ausländischer 
Verfasser  bietet.  Die  von  vornherein  ins  Auge  gefasste  Weiter- 
entwickelung ^  dieses  Vereins  realer  Mächte'  wird  unzweifelhaft 
auch  der  thatsächlichen  Grundlagen  gedenken,  auf  welchen 
das  ideale,  abstrakte  Recht  des  geistigen  Eigentums  erwachsen 
ist  und  mit  denen  die  Ausübung  des  an  sich  latenten  weil 
geistigen  Rechtes  für  alle  Zeit  verbunden  bleibt. 
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Schon  vor  Erfindung  der  Druckkunst  haben  diejenigen, 
welchen  die  Aufrechterhaltung  der  öffentlichen  Ordnung  ob- 
lag, das  Recht  geübt,  die  Ordnung  gefährdendes  gesproche- 
nes oder  geschriebenes  Wort  zu  ahnden  oder  zu  verhindern ; 
diese  Rechtsübung  hat  sich  naturgemäß  auf  das  in  seiner 
Wirkung  vertausendfachte  gedruckte  Wort  zu  übertragen 
gesucht.  Ebenso  aber  haben  von  alters  her  diejenigen, 
welche  eine  ausschließliche  geistige  Herrschaft  zu  behaupten 
trachteten,  die  Gegner  durch  Bücherverbote  mundtot  zu 
machen  gesucht.  Sobald  das  Christentum  zur  Staatsreligion 
wurde,  haben  die  ökumenischen  Konzile  die  Schriften  der 
nicht  rechtgläubigen  Kirchenlehrer  verboten;  das  Opfer  des 
ersten  Konzils  zu  Nicäa  (325)  war  der  Schutzpatron  der 
germanischen  Völker,  Arius ;  an  die  Bestimmungen^ des  römi- 
schen Rechtes  gegen  die  Zauberbücher  sich  anlehnend,  haben 
die  römischen  Kaiser  von  Konstantin  bis  Justinian  (536)  diese 
Verbote  unter  Androhung  von  Todesstrafe,  lebenslänglicher 
Deportation  oder  Handabhauen  durch  Ed4kte  verkündigt; 
im  Jahr  nachdem  zum  erstenmal  ein  Papst,  Leo  L,  selb- 
ständig ein  kirchliches  Verbot  gegen  die  Bücher  der  Mani- 
chäer  erlassen  hatte,  erfolgte  (447)  sein  Verbot  von  , gefälsch- 
ten Bibelhandschriften*  der  Priscillianisten  ^ 

In  der  scholastischen  Zeit  des  Buchdruckes  trat  die 
Zfensur  nicht  wesentlich  anders  auf  als  in  der  Zeit  des  Hand- 
schriftenhandels, im  allgemeinen  von  den  geistlichen  Behör- 
den geübt  und  in  solcher  Form  im  15.  Jahrhundert  wohl  in 
allen  geistlichen  Bezirken  ^  bräuchlich,  dieselbe  wurde  z.  T. 
durch  Universitäten  ausgeübt;  der  Universität  Köln  hatte 
Sixtus  IV.  1479  ausdrücklich  die  Zensur  zugesprochen,  bis 
sie  der  erzbischöfliche  Offizial  auf  Grund  der  Bulle  Inno- 
cenz*  VIII.  wieder  in  Anspruch  nahm  3.  Es  mögen  derartige 
akademische  und  oberhirtliche  Approbationen,  soweit  die- 
selben erbeten  worden  sind,  wie,  heute  noch  geschieht,  mehr 
als  nützliche  Empfehlungen  eingeholt  worden  sein^;  auf  den 
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in  der  freien  Reichsstadt  Nürnberg  erschienenen  Koberger- 
schen  Werken  finden  sich  derartige  Vermerke  nicht 

Nicht  die  gelehrte  lateinische  Litteratur  sollte  durch  solche 
Vorkehrungen  überwacht  werden,  sondern  die  volkstümliche 
deutsche;  die  religiösen  deutschen  Bücher  aber,  zumal  das 
deutsche  Evangelium,  dienten  vor  allem  ,der  Reformation 
vor  der  Reformation*,  den  Bestrebungen  der  seit  Jahrhun- 
derten in  Deutschland  wie  im  Auslande  weitverbreiteten 
altevangelischen  Gemeinden,  welche  sich  selbst  ,BrüderS 
, Christen'  nannten,  aber  mit  sehr  verschiedenen  Namen  be- 
nannt wurden,  deren  bekannteste  Vertreter  die  Waldenser 
und  deren  Ausartung  das  Reich  Israel  der  Wiedertäufer  dar- 
stellten. Das  zur  Wahrung  kirdilicher  Einheit  schon  1080* 
von  Gregor  VII.  den  Slawen  gegenüber  gewagte  Verbot  des 
Gebrauchs  der  h.  Schrift  in  den  Volkssprachen  wurde  1199 
vom  Bischof  von  Metz  auch  für  Frankreich  bei  Innocenz  III. 
begehrt;  ^nach  Verbot 2  aller  theologischen  Bücher  in  fran- 
zösischer Sprache  durch  die  Pariser  Synode  12 10  verordnete 
das  Konzil  zu  Toulouse  1229^  im  unmittelbaren  Hinblick 
auf  die  Bestrebungen  der  Waldenser:  ,Wir  verbieten  auch, 
dass  den  Laien  der  Besitz  der  Bücher  des  Alten  und  Neuen 
Testamentes  gestattet  werde  ....  und  verhindern  auf  das 
Strengste,  dass  man  diese  Bücher  in  Übersetzungen  besitze, 
welche  in  der  Landessprache  angefertigt  sind.  *  Gemäß  den 
Beschlüssen  der  Synode  zu  Mainz  von  1310^  hat  131 7  der 
Straßburger  Bischof  die  Bücher  dieser  Ketzer  zur  Verbren- 
nung eingefordert,  demzufolge  1320  in  Frankfurt  dem  ruhm- 
reichen Meister  Eckart  der  Prozess  gemacht  wurde,  ähnliches 
geschah  1322  in  Köln,  wo  man  u.  a.  den  Verfasser  solcher 
Schriften  Walther  selbst  verbrannte.  Karl  IV.  hatte  1369^ 
von  Lucca  aus  in  gleichem  Sinne  Vernichtung  der  deutschen 
Bücher  jener  Brüderschaften  gefordert,  , besonders  da  es  den 
Laien  beiderlei  Geschlechts  gemäß  den  kanonischen  Ver- 
ordnungen nicht  freistehe  irgend  welche  Bücher  über  die 
h.  Schrift  in  der  Volkssprache  zu  gebrauchen*.  Die  Er- 
hebung der  Nürnberger  Zünfte,  an  deren  Spitze  auch  Rüdi- 
ger Koberger  stand,   war  zu   einem  guten  Teile  gegen  die 
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Herrschaft  der  Priester  gerichtet,  doch  nahm  man  es,  ob- 
gleich vornehme  Familien  wie  die  Tucher  zu  den  Ketzern 
gehörten,  mit  der  Rechtgläubigkeit  ernst  und  verbrannte  1399 
, sechs  Frauen  und  einen  Mann,  die  waren  Ketzer*  i;  in  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  war  Nürnberg  Haupt- 
sitz 2  der  , böhmischen  Pest^  und  nach  Erfindung  der  Drucker- 
kunst Hauptdruckort  fiir  böhmische  Werke.  Die  große 
Verbreitung  solcher  Litteratur  schon  vor  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst beklagte  der  humanistische  Papst  Pius  II. : 
,Des  Bücherschreibens  ist  nun  kein  Ende  und  Vieler  Sinn 
ist  verderbt,  die  in  verkehrte  Dogmen  verfallen  sind.  Des- 
halb handeln  diejenigen  verständig,  welche  verdammte  Bücher 
verbrennen  und  nicht  allen  die  Erlaubnis  zum  Schreiben 
geben*  3.  Besitzt  Deutschland  noch  eine  Anzahl  der  , ehr- 
würdigen, bis  ins  9.,  ja  bis  ins  4.  Jahrhundert  hinaufreichen- 
den, deutschen  Schrifttexte  der  Bibel  in  mehrfachen  und 
schönen  Ausgaben*,  so  hat  doch  das  kirchliche  Verbot  vor 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  so  verheerend  gewirkt,  dass 
die  vorhandenen  Reste,  sieht  man  von  volkstümlichen  Be- 
arbeitungen ab,  verschwindend  geringe  sind. 

Aus  einem  verbotenen  Waldenser  Formularbuche  des 
14.  Jahrhunderts  stammte  nun  der  Bibeltext,  den  auch  Ko- 
berger  1483  druckte;  obgleich  nach  der  vorsichtigen  Nürn- 
bergs Redaktion  derartig  der  Vulgata  angepasst,  dass  Janssen^ 
zur  Verherrlichung  der  vorreformatorischen  Zeit  diese  Bibeln 
,eine  Art  deutscher  Vulgata*  nannte,  duldete  man  auch  diese 
nicht  und  es  traf  auch  die  Koberger-Bibel  das  Verhängnis, 
der  schnöden  Engherzigkeit  römischen  Kirchentums  zu  ver- 
fallen, und  zwar  wie  ein  Hohn  für  unser  Volk  erging  der 
Spruch  aus  dem  Munde  eines  deutschen  Mannes,  der  ,wenn 
irgend  ein  Anderer  das  Vaterland  in  seinem  Herzen  trug*'^: 
Berthold  von  Henneberg,  der  für  Erneuerung  des  Reiches  thä- 
tigste  Patriot  und  einer  der  ehrwürdigsten  Geister  seiner  Zeit, 
dessen  echtes  Wohlwollen  Koberger  bei  festlicher  Gelegen- 
heit persönlich  kennen  lernen  durfte,  hat  sich,  als  in  kirch- 
lichen Dingen  sehr  konservativ^,  den  päpstlichen  Anforderungen 

nicht  entziehen  können.    Im  Jahre  1484,  kurz  nach  der  Her- 
Hase,  Koberger.  l5 
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ausgäbe  jener  Bibel,  hatte  Papst  Innocenz  VIII.  den  päpst- 
lichen Thron  bestiegen  und  sofort  mit  Heeresmacht  den 
planmäßigen  Vernichtungskampf  gegen  die  altevangelischen 
Gemeinden  der  Waldenser  begonnen,  den  die  Bischöfe  in 
Deutschland  in  ihrer  Weise  weiter  zu  führen  hatten,  denn 
auch  die  anderen  Erzbischöfe  gingen  ähnlich  vor,  so  z.  B. 
Kurfürst  Hermann  von  Köln  gleich  nach  Erscheinen  der 
Koelhoffschen  Chronik  1499  unter  ausdrücklichem  Hinweis 
auf  des  Papstes  Innocenz  VIII.  Bulle  von  1487  ,gegen  die 
Drucker  verbotener  Bücher*  ^  In  diesem  Zusammenhang  ist 
das  erste  bekannte  Pressmandat  nach  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst,  vom  Erzbischof  Berthold  von  Mainz  unterm 
22.  März  1485^  erlassen,  zu  begreifen.  Der  schmähliche 
und  die  deutsche  Sprache  schmähende  Erlass  forderte  nicht 
die  Überwachung  neuer  Erscheinungen  überhaupt,  sondern 
wandte  sich  ausschließlich  gegen  Übersetzungen  in  deutscher 
Sprache. 

Wohl  könne  die  göttliche  Druckkunst  wissenschaftlicher 
Bildung  dienen,  doch  werde  sie  von  nach  eitlem  Ruhm  und 
Geld  gierigen  Menschen  missbraucht;  Christi  Bücher,  die 
Pflichten  der  Messen  enthaltend  u.  dgl.,  werden  ins  Deutsche 
übersetzt  und  in  die  Hände  des  großen  Haufens  gegeben; 
die  Rechtsbücher  wage  man  in  die  Volkssprache  zu  über- 
setzen. Man  müsse  gestehen,  dass  die  Dürftigkeit  unseres 
Idioms  in  keiner  Weise  zureiche,  man  müsse  neue  unbe- 
kannte Worte  bilden  oder  den  wahren  Sinn  alter  fälschen. 
,Denn  wer  wird  den  Idioten  und  ungelehrten  Männern  und 
dem  weiblichen  Geschlecht  geben,  den  wahren  Sinn  heraus- 
zuschälen? Man  sehe  den  Text  des  heiligen  Evangeliums 
oder  die  Briefe  Pauli,  wahrlich,  kein  Verständiger  wird  leug- 
nen, dass  viel  Ergänzung  und  Nebenbeachtung  anderer 
Schriften  nötig  sei;  das  stößt  auf,  weil  es  das  Verbreitetste 
ist.  Was  sollen  wir  über  das  sagen,  was  unter  den  Schrift- 
stellern in  der  katholischen  Kirche  im  heftigsten  Streite 
schwankt?*  ,Aber  da  der  Beginn  dieser  Druckkunst  in  die- 
sem unserem  goldenen  Mainz,  um  den  wahren  Ausdruck  tM 
gebrauchen,    durch  göttliche  Fügung  aufgetaucht  ist,   und 
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sich  auch  heutzutage  daselbst  auf  das  vollendetste  und  tadel- 
loseste behauptet,  so  wird  durchaus  Rechtens  wegen  die  Ehre 
dieser  Kunst  von  uns  geschützt  werden.  ^  Dies  an  den  Stadt- 
geistlichen Konrad  Hensel  in  Frankfurt  als  Zensor  gerichtete 
Mandat,  welches  sich  namentlich  gegen  die  ,in  der  Stadt 
Frankfurt  unserer  Diözese  käuflich  ausgestellten  Bücher* 
wendete,  ist  laut  Begleitschreiben  vom  24.  März  an  den  Frank- 
furter Rat  durch  , merkliche  Missbräuche  und  Irrungen'  ver- 
anlasst und  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  erneut  worden, 
unter  besonderer  Ausführung  ,  nicht  irgend  welche  Werke, 
irgend  einer  Wissenschaft,  Kunst  oder  Kunde,  aus  dem 
Griechischen,  Lateinischen  oder  aus  einer  anderen  Sprache 
in  gemeines  Deutsch  zu  übersetzen  oder  Übersetztes  unter 
irgend  einer  Art  der  Änderung  oder  irgend  einem  Titel  zu 
vertreiben,  oder  zu  kaufen,  öffentlich  oder  heimlich,  un- 
mittelbar oder  mittelbar.' 

Diesem  selbst  gegen  die  h.  Schrift  in  deutscher  Sprache 
gerichteten  Erlasse  ^  welcher  nicht  gegen  die  Druckstadt  Mainz, 
sondern,  zur  Messe  ausgegeben,  gegen  die  auswärtigen  Be- 
sucher der  Buchhandelsstadt  Frankfurt  dienen  sollte,  ging  als 
die  letzt  erschienene  deutsche  Bibel  die  volkstümlich  aus- 
gestattete Anthoni  Kobergers  voraus.  Nachdem  diese  Ver- 
hältnisse klarer  hervorgetreten  sind,  erscheinen  die  Bilder 
dieser  Bibel  und  die  vermutliche  Bethätigung  des  Kaiser  Max, 
des  stillen  Schutzherm  der  ,Brüderschaften^  der  deutschen 
Werkleute  und  der  ,  Liebhaber  des  Handwerks  ^  mit  denen 
die  altevangelischen  Gemeinden,  wie  die  Malerzünfte  samt 
den  Druckern,  z.  B.  in  der  Johannesbrüderschaft  zu  Brügge, 
eng  zusammenhingen  2,  in  neuer  Beleuchtung,  so  namentlich 
auch  der  Umstand,  dass  ein  Bild  der  Offenbarung,  welches 
in  dieser  Ausgabe  enthalten  ist,  in  der  Kölner  aber  fehlte, 
den  Papst  als  Haupt  der  gefallenen  Engel  oder  Antichrist 
unter  ,die  Könige  der  Erde  und  die  Fürsten  und  die  Tri- 
bunen und  die  Reichen  und  die  Starken'  versetzt,  welche 
von  den  Engeln  geschlagen  und  gestürzt  werden,  ja  dass  ihn 
sogar  drei  Bilder  der  Offenbarung  in  solcher  Auffassung  dar- 
stellen, und  so  mag  man  denn  darin  ,jenen  Gedanken,  zu  dem 

16* 
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Luther  nach  der  Leipziger  Disputation  unter  quälenden  in- 
neren Bedrängnissen  kam,  dass  der  Papst  jener  Antichrist 
sei,  den  die  Welt  erwarte,  ausgesprochen  findend  Stammt 
ja  doch  der  Reformation  edelster  Teil  aus  jenen  Kreisen  der 
, deutschen  Theologie*  und  hat  Luther  gerade  die  kräftigste 
Anregung  gefunden  bei  Johann  von  Staupitz,  dem  Haupte 
des  edelsten  altevangelischen  Kreises,  dem  zu  Anfang  1518  in 
Nürnberg  Anthoni  Tucher,  Hieronymus  Ebner,  Kaspar  Nützel 
Hieronymus  Holzschuher,  Andreas  und  Martin  Tucher,  Sigis- 
mund  und  Christoph  Fürer,  Lazarus  Spengler,  Albrecht  Dürer, 
Wolfgang  Hoffmann  und  Christoph  Scheurl  angehörten. 

Koberger,  der  große  Bibelverleger,  hat  nach  dem  Man- 
dat die  deutsche  Bibel  nicht  wieder  zu  drucken  gewagt;  die 
geistliche  Bevormundung  hat  in  der  That  eine  Zeitlang  den 
Strom  zurückgestaut,  denn  während  von  Beginn  der  Druck- 
kunst bis  zu  jenem  Mandate  in  etwa  zwei  Jahrzehnten  zehn 
deutsche  Bibelausgaben,  erschienen  waren,  betrug  die  Zahl 
derselben  in  den  nächsten  vier  Jahrzehnten  bis  zum  Durch- 
dringen der  Reformation  nur  neun  Ausgaben. 

In  jener  Zeit  des  allerweltlichsten  Papstes  Alexander  VI. 
Borgia  ward  System  in  die  geistliche  Zensur  gebracht;  auf 
die  Beschwerden  des  Reichstages  von  1495  ward  1496  mit 
allgemeiner  Einrichtung  der  bischöflichen  Zensur  geantwortet, 
auf  die  Gesandtschaft  des  Reichsregimentes  von  1500  mit  der 
Bulle  von  1501  ,  welche  die  geistliche  Präventivzensur  för 
Köln,  Mainz,  Trier  und  Magdeburg  organisierte  und  in  der 
Bulle  Leos  X.  151 5  unter  Erstreckung  auf  die  Allgemeinheit 
ihre  letzte  Ergänzung  vor  der  Reformation  fand*. 

Erst  als  die  geistliche  Zensur  auch  in  die  gelehrte  Wis- 
senschaft eingriff,  lehnte  sich  das  öffentliche  Bewusstsein  auf; 
einem  derartigen  unberechtigten  Eingriffe  galt  der  Reuchlin- 
sche  Streit.  Der  Anschlag  auf  die  freie  Wissenschaft,  wel- 
chen der  getaufte  Jude  Pfefferkorn  im  Übereifer  des  Neu- 
bekehften  wie  gegen  die  jüdischen  Bücher,  so  gegen  dk 
gelehrte  hebräische  Litteratur  und  deren  gefeiertsten  Ver- 
treter Johann  Reuchlin  gewagt  hatte,  rief  einen  für  alle  Zei- 
ten bedeutsamen  Presskampf  hervor,  welcher  zeitweilig^  zum 
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kaiserlichen  Zensurverbote  Reuchlinscher  Schriften  führend, 
bis  zur  höchsten  geistlichen  Berufung  getrieben  und  dort 
ungünstig >  entschieden,  doch  im  öffentlichen  Bewusstsein 
mit  dem  Siege  der  echten  Wissenschaft  über  willkürliche 
Zensur  geendet  hat.. 

In  den  freien  Städten  ^  wurde  die  Zensur  nach  den  je- 
weiligen Entsagungen  der  Stadtpolitik  gehandhabt,  gelegent- 
lich recht  kräftig,  wenn  politische  Irrungen  infolge  Verüiebs 
aufreizender  Schriften  zu  befürchten  waren. 

Als  noch  zu  Anthoni  Kobergers  Lebzeiten  (151 3)  der 
Buchdrucker  Wolfgang  Huber  ^  gegen  des  Rats  Verbot  ein 
neu  Gedicht  von  dem  vergangenen  Auflauf  zu  Köln,  dessen 
giftige  Meinung  zu  Irrungen  der  Kommun  und  ihrer  Unter- 
tbanen  vermutlich  gereichen  möge,  gedruckt  und  öffentlich 
ausgehen  gelassen  hatte,  ward  er  ,  darum  gestraft  vier  Tage 
auf  einen  Turm  in  eine  versperrte  Kammern*.  Da  der  Be- 
schluss  betonte,  dass  das  Unternehmen  ohne  des  Rates  ,Zu- 
lassen*  erfolgt  sei,  so  muss  schon  vor  dieser  Zeit  eine  Nürn- 
berger Präventivzensur  zu  Recht  bestanden  haben.  Doch  ward 
an  diesem  Tage  ein  neuer  ausdrücklicher  Beschluss  gefasst: 
.Und  ist  demnach  zuvorzukommen  deigleichen  unziemlich 
Drucken  bei  einem  gesamten  Rat  verlassen  und  erteilt,  dass 
nur  hinfiiro  die  Buchdrucker,  in  eines  Rats  Verwandtnis  und 
Unterthänigkeit  gehörig,  sollen  alle  Jahr  zum  neuen  Rat 
neben  anderen  Amtleuten  vor  den  Herren  ob  dem  Amtbuch 
Pflicht  thun  und  schwören,  wie  solches  der  Begriff  solcher 
Pflicht  bei  einem  ehrbam  Rat  gelesen  (?)  und  zugelassen  inhält; 
sollen  auch  mit  ihren  Namen  ins  Amtbüchlein  verzeichnet 
werden.' 

Der  Inhalt  solcher  Pflicht  ist  in  einer  späteren  Zusam- 
menstellung in  ,  Aller  Handwerk  Ordnung  und  Gesetze,  er- 
neut 1535*,  erhalten:  , Buchdrucker  und  Formschneider 
Ordnung.  Ein  jeglicher  Buchdrucker  und  Formschneider 
einem  ehrbaren  Rat  dieser  Stadt  verwandt,  und  in  ihren 
Gebieten  und  Oberkeiten  wohnhaftig  ist,  soll  seine  Treu 
geben  und  darauf  schwören,  dass  er  einig  Werk,  Gedicht, 
Schriften,   geschnittene  Formen  oder  Figuren,    durch  sich 
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selbst,  ihre  Knechte  oder  Andere,  von  ihren  Wegen  nicht 
wirken,  schneiden,  noch  zu  wirken  oder  zu  schneiden  an- 
nehmen oder  ausgehen  lassen  wollen,  sondern  wo  dergleichen 
an  sie  gelangen,  oder  ihnen  zu  wirken  gebracht  wird,  dass 
sie  das  alsbald  eines  Ehrbaren  Rats  dazu  Verordneten  über- 
antworten und  dann  eines  Ehrbaren  Rats  Bescheid  darinnen 
erwarten.  Auch  wider  solchen  ihren  Bescheid  und  Befehl 
nichts  in  hierinnen  handeln  wollen  getreulich  und  ungefährlich. 

Sie  sollen  auch  bei  ihren  Eiden  verbunden  sein,  hinfiiro 
keinerlei  neu  Werk,  groß  oder  klein,  unangesag^  oder  aus 
Erlaubnis  als  obsteht,  nicht  zu  wirken  oder  ausgehen  zu 
lassen/ 

Die  dem  Rate  durch  Eid  verbundenen  Drucker  und 
Verleger  benutzten  gern  die  Gelegenheit,  sich  ihrer  beson- 
deren Stellung  zu  eigenem  Nutzen  zu  bedienen '  und  forderten 
ihrerseits  Schutz  gegen  Fremde;  noch  in  demselben  Jahre, 
in  welchem  die  Vereidigung,  was  freilich  gar  oft  erneut  werden 
musste,  beschlossen  worden  war,  erließ  der  Rat  die  folgende 
Verordnung  2:  ,Item  auf  Klag  und  Supplizieren  der  Buchfuhrer 
soll  man  hinfiiro  keinem  fremden  noch  hiesigen  vergönnen, 
wider  die  Ordnung  unter  dem  Rathaus  Bücher  feil  zu  haben.' 
Auch  das  Verbot  des  Hausierens  in  der  Zeit  großer  Erre- 
gung mochte  vom  angesessenen  Buchhandel  nicht  günstig  an- 
gesehen werden.  Der  Rat  beschlösse  19.  April  1525:  ,Item 
alle  diejenigen,  so  gedruckte  Büchlein  in  die  Häuser  zu  ver- 
kaufen umtragen,  so  viel  man  der  erfahren  mag,  soll  man 
beschicken  und  von  Rats  wegen  verbieten,  sich  solchs  Hau- 
sierens mit  Büchern  gänzlich  zu  enthalten,  sondern  was  sie 
zu  verkaufen  vermeinen,  sollen  sie  zuvor  in  der  Kanzlei  be- 
sichtigen lassen  und  dann  mit  Erlaubnis  öffentlich  feil  halten. 
Und  welcher  also  gewarnt  darüber  betreten  wird,  dass  er 
seine  Büdier  hausieren  trug,  soll  man  den  oder  dieselben 
ins  Loch  schaffen.^ 

Diese  scharfen  Maßregeln  waren  durch  das  Reformations- 
treiben veranlasst.  Die  Reformatoren  hatten  zur  Zensur 
keine  grundsätzlich  andere  Stellung  eingenommen,  als  die 
geistlichen  Behörden  der  scholastischen  Zeit.     Luther  selbst 
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hat  die  Zensur  in  Wittenberg  geübt.  Job.  Groningers^  Büch- 
lein ,Zu  Trost  allen  armen  Gewissen*  enthält  den  Vermerk: 
,Dies  Büchlein  ist  durch  die  Verordneten  zu  Wittenberg  be- 
sehen und  zu  drucken  zugelassen  M.  L.'  Ja,  er  hat  sich 
selbst  gegenüber  von  der  Zensur  Gebrauch  gemacht,  indem  er 
im  letzten  Teile  der  Acta  Augustana  1518  eine  Stelle,  welche 
die  Genehmigung  des  Kurfürsten  nicht  fand,  im  Umfange 
von  acht  Zeilen  schwärzen  ließ  2. 

Wohl  aber  ward  durch  die  Reformation,  in  welcher  das 
gedruckte  Wort  zu  einer  volkstümlichen  Macht  erwuchs,  die 
Zensur  zu  einer  wichtigen  politischen  Angelegenheit.  Der 
Beschluss  des  Wormser  Reichstags  von  1521  wider  Luther 
stellte  zugleich  ein  Pressgesetz  dar,  ,ein  Edikt  und  Gebots- 
brief, Martin  Luther,  und  ein  Gesetz,  die  Druckerei  berüh- 
rend*^; doch  berichtete  Cochläus  vom  folgenden  Jahre,  dass 
die  Verleger  katholischer  Schriften  auf  der  Frankfurter  Messe 
und  sonst  nur  verhöhnt  wurden  4;  vergeblich  erneute  der 
Reichstagsabschied  von  Nürnberg  1524  das  Gesetz.  Luther 
hat  .diese  zwei  kaiserlichen  uneinigen  und  widerwärtigen 
Gebote  den  Luther  betreffend  1524'  mit  seinen  Randbe- 
merkungen drucken  lassen,  ,aus  großem  Mitleiden  über  uns 
arme  Deutsche*.  Der  Nürnberger  Rat  zögerte  mit  der  Ver- 
öffentlichung des  Ediktes,  verbot  aber  wiederholt  den  Ver- 
kauf Lutherscher  Schriften*,  während  er  1523  die  Schriften 
wider  Luther  ,frei  und  unverboten*  ließ  ^,  In  Nürnberg,  wo 
sich  die  verschiedensten  Einflüsse  päpstlicher  Legaten  und 
kaiserlicher  Beamter  geltend  machten  —  auch  Eck  ^  verwandte 
sich  dort  als  apostolischer  Nuntius  wider  den  Nachdruck 
Lutherscher  Bücher  —  galt  es  durch  die  Zensur  jedwedes 
Ärgernis  möglichst  zu  beseitigen.  Jedem  Antrag  auf  Ver- 
bot entsprach  der  Rat  bereitwilligfst ,  doch  vermochten  die 
mit  der  Besichtigung  betrauten  beiden  Ausschussmitglieder, 
ol^leich  Fronboten  zu  ihren  Diensten  standen,  thatsächlich 
so  wenig  auszurichten,  dass  sie  wiederholt  von  ihren  Pflich- 
ten entbunden  zu  werden  vom  Rate  begehrten,  während  die 
schwärmende  Händlerschar  jeder  Aufsicht  spottete.  Es  fehlte 
dem  Rate  die  Macht  der  eigenen  Überzeugung,  um  gegen- 


248  II.  Verlag. 

über  dem  Volksdrange,  mit  welchem  ihm  die  letzten  Ziele 
gemein  waren,  kräftig  durchzugreifen,  und  so  waltete  der 
Vertrieb  der  Lutherschen  Werke  bald  schrankenlos. 

Weitergehenden  Bestrebungen  trat  man  vor  wie  nach 
entgegen,  dem  Hieronymus  Höltzel  ^  hielt  man  1 5 1 2  auf  Be- 
schwerde Erzbischofs  Ernst  von  Magdeburg  wegen  einer  Apo- 
logie der  h.  Schrift  eine  , stattliche  Strafrede*,  1514  schickte 
man  ihn  wegen  eines  Druckes  vom  Auflauf  in  Ungarn  ,vier 
Wochen  auf  einen  Turm  mit  dem  Leibe  zu  verbringienS 
15 17  2,  in  welchem  Jahre  auch  Erzbischof  Albrecht  ^  von 
Mainz,  auf  die  Bestrebungen  seines  Amtsvorgängers  Berthold 
zurückgreifend,  den  Verkauf  ketzerischer  Bücher  in  seiner 
Diözese  verbot,  untersagte  man  Höltzel  den  Druck  der  Bibel 
und  anderer  Bücher  in  böhmischer  Zunge  bei  Strafe  der 
Verweisung  aus  der  Stadt;  15 18  verwies  man  solchen 
Druck  allen  Nürnberger  Buchhändlern.  Die  abweichenden 
Reformationsparteien  brachten  neue  Irrungen,  1526^  wurde 
deshalb  den  Buchdruckern  und  Buchfiihrern  gesagt,  ,dass 
sie  sich  bei  ernstlicher  eines  ehrbaren  Rats  Strafe  enthalten, 
die  Karlstadischen,  Oecolampadischen,  Zwinglischen  und  ihrer 
Anhänger  Büchlein  vom  Sakrament,  dieweil  darin  nichts 
denn  Teüfelswerk  und  Verfuhrung  erfunden  würde,  dazu 
was  in  Baden  im  Aargau  disputiert,  weder  zu  drucken  oder 
feil  zu  haben/ 

Überhaupt  griff  man  in  kluger  Vermeidung  von  Ärger- 
nis auch  ferner  bei  Schriften  der  Lutherschen  Partei  kräftig,  doch 
ohne  Härte  durch,  wie  der  eine  Anzahl  hervorragender  Mit- 
bürger angehende,  wohlwollende  und  geheimen  Humors  nicht 
entbehrende  Ratsbeschluss^  vom  6 .  März  1527,  dessen  praktische 
Durchführung  den  Kobergern  mit  übertragen  wurde,  getreu 
widerspiegelt:  ,Item  nachdem  diese  Tage  ein  gedruckt  Büch- 
lein mit  Bildern,  den  Fall  des  Papsttums  anzeigend,  wie  sich 
der  ereignet  und  was  Gestalt  dessen  Besserung  wieder  erschei- 
nen soll,  zu  feilem  Kauf  auf  dem  Markt  vertrieben  worden, 
bei  welchen  Figuren  etliche  Auslegung  unter  Herr  Andreas 
Oseanders  Namen ,  auch  etliche  Reime ,  die  Hans  Sachs  ♦ 
Schuster  gemacht,  welches  alles  von  Hans  Güldinmunt  vcr- 
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fertigt  sei,  aber  ein  ehrbarer  Rat,  dieweil  vorher  genügsam 
von  diesen  Dingen  gesagt  und  geschrieben  worden,  geachtet, 
dass  dieses  Büchlein  mehr  eine  Anzündung  und  Verbitterung 
des  gemeinen  Mannes  denn  etwas  anderes  verursache,   dazu 
einem  ehrbam  Rat    allerlei  Nachteils   und   Gramschaft   bei 
Vielen  erfolgen  mag,  und  doch  solches  Büchlein  wider  eines 
Rats  Wissen  und  Willen  ausgegangen,    auch   ihren  Verord- 
neten, die  die  Drucke  zu   übersehen   geordnet,    nicht  zuge- 
bracht worden,  ist  bei  einem  ehrbaren  Rat  geurteilt,    nach- 
folgender Gestalt  in  dieser  Sache  zu  handeln.    Herr  Ennderes 
Oseander,  Prediger  Sanct  Lorenzen,  soll  beschickt  und  ihm 
gesagt  werden,  es  sei  ein  Büchlein  mit  etlichen  Figuren  all- 
hier  gedruckt  und  feilgehabt  worden,  alles  ohne  Wissen  und 
Willen  eines  ehrbaren  Rats  und  ihrer  Verordneten,   solches 
habe  etliche  Epistel  und  Zusätze,  unter  seinem  Namen  aus- 
gegangen, welches  alles  ein  ehrbarer  Rat  ganz  kein  Gefallen 
trage  und  in  hoher  Sorgfältigkeit  stehe,  es  werde  gemeiner 
Stadt  allerlei  Nachteils  daraus  erfolgen,  hätten  sich  in  diesen 
Fallen   einer   mehreren   Bescheidenheit   bei    ihm   versehen; 
darum  lasse  ihm  ein  ehrbarer  Rat  mit  Ernst  ansagen,   sich 
hinfiir  dergleichen  Vomehmens  zu  enthalten,  sich   auch   an- 
zumaßen, einige  Büchlein,  Gemälde  oder  Druck,  hinfür  ohne 
Wissen  eines   ehrbaren  Rats  Ratschreiber  und   unbesichtigt 
derselben  ausgehen  zu  lassen;    dess  wolle  sich  ein  ehrbarer 
Rat  zu  ihm  versehen,  denn  wie  das  mehr  geschähe,  müsste 
ein  ehrbarer  Rat  ihre  Notdurft  gegen  ihn  bedenken. 

Zu  dem  andern  ist  der  Guldinmunt  beschickt  und  (soll) 
ihm  gesagt  werden,  er  habe  etliche  Figuren  und  daneben 
etliche  Zusätze  in  einem  Büchlein  verfertigt,  welches  alles 
eines  Rats  Verordneten  zu  besichtigen  nicht  zugebracht,  des 
habe  ein  Rat  kein  Gefallens  von  ihm,  darum  solle  er  alle 
solche  Büchlein,  so  er  noch  bei  Händen  hat,  zu  Stund  auf 
das  Rathaus  antworten,  dergleichen  die  geschnittenen  For- 
men, dergleichen .  Drückens  auch  hinfiir  müßig  stehen  und 
nichts  verfertigen,  es  sei  denn  zuvor  in  der  Kanzlei  be- 
sichtigt.   Die  Strafe  aber,    so  ein  Rat  um  diese  Handlung 
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gegen  ihn  zu  üben  vorhabe,  wolle  ein  ehrbarer  Rat  zu  die- 
sem mal  anstellen  mit  einer  offenen  Hand. 

Item  Hans  Sachsen  Schuster  ist  gesagt,  es  sei  diese  Tage 
ein  Büchlein  ausgegangen  ohne  Wissen  und  Willen  eines 
ehrbaren  Rats,  welches  besser  unterwegen  gelassen  wäre, 
an  solchem  Büchlein  habe  er  die  Reime  zu  den  Figuren  ge- 
macht. Nun  sei  solches  seines  Amtes  nicht,  gebühre  ihm 
auch  nicht,  darum  eines  Rats  ernster  Befehl,  dass  er  seines 
Handwerks  und  Schuhmachens  warte,  sich  auch  enthalte, 
einige  Büchlein  oder  Reime  hinfiir  ausgehen  zu  lassen,  ein 
ehrbarer  Rat  würde  sonst  ihre  Notdurft  gegen  ihn  handeln 
und  um  diese  geübte  Handlung  wolle  ein  Rat  die  Strafe 
diesmals  bei  sich  behalten,  doch  mit  einer  offenen  Hand, 
die  nach  ihrer  Gelegenheit  vorzunehmen. 

Daneben  ist  auch  denen  von  Frankfurt  geschrieben, 
Achtung  in  dieser  Messe  durch  die  ihren  auf  solche  Büch- 
lein haben  zu  lassen  und  wann  sie  der  feil  finden,  sollen  sie 
solche  auf  eines  Rats  Kosten^  aufkaufen  lassen  und  ab- 
thuen.  Desgleichen  ist  durch  Herr  Jheronymus  Baumgartner 
den  Koburgern  Befehl  gegeben,  und  neben  diesem  allen 
ist  auch  befohlen,  dieweil  Jheronymus  Formschneider  neulich 
auch  eine  Druckpresse  aufgerichtet,  doch  noch  nicht  Pflicht 
gethan  und  zu  diesem  Büchlein  auch  geholfen,  ihn  in  die 
Pflicht  als  andere  Buchdrucker  zu  nehmen,  Alles  per  Herr 
dementem  Volkamer  und  Herrn  Bemharten  Baumbgartner, 
actum  quarta  den  27.  Marcii.^ 

Während  sich  der  lutherisch  gesinnte  Rat  zur  Durch- 
führung der  Zensur  der  Koberger  bediente,  hatte  er  diese 
in  demselben  Jahre  in  ähnlicher  Sache  dem  Würzburger 
Bischof  gegenüber  mit  dem  nachfolgenden  Schreiben^  zu 
verteidigen : 

,  Herrn  Konrad,  Bischof  zu  Würzburg.  Gnädiger  Herr, 
unsere  Bürger,  Hans  Koberger  und  seine  Vettern  zeigen 
uns  an,  dass  ihrem  Faktor  oder  Diener  Jörgen  Müller  in 
E.  F.  Gn.  Stadt  Würzburg  von  wegen  etlicher  Bücher,  die 
durch  E.  F.  Gn.  öffentlich  feil  zu  haben  oder  zu  verkaufen 
verboten  seien,    um  40  fl.,    darum  ihn  E.  F.  Gn.  als  einen 
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Verbrecher  desselben  Ihres  Verbots  gestraft  habe,  werde 
angehalten,  dess  sich  aber  die  gedachten  unsere  Bürger  die 
Koburger  hoch  beschweren,  aus  diesen  Ursachen,  dass  sie 
für  sich  selbst  gegen  E.  F.  G.  gar  nichts  verwirkt  und  wäre 
ihnen  ganz  entgegen,  wo  sie  E.  F.  G.  in  dem  Geringsten 
sollten  beleidigen,  oder  zu  Missfallen  oder  Ungnade  verur- 
sachen. So  habe  auch  gedachter  Jörg  Mülner,  ihr  Faktor, 
die  Bücher,  die  für  straf  lieh  angezogen  werden,  öffentlich 
weder  feil  gehabt  oder  verkauft,  sondern  E.  F.  G.  Verord- 
neten, die  zu  Besichtigung  seiner  Bücher  bei  ihm  gewesen, 
allein  einen  gemeinen  ungefährlichen  Zettel,  darauf  alle  ihre 
der  Koburger  zugesandte  Bücher  und  unter  anderen  die,  so 
von  E.  F.  G.  verboten  sein  sollen,  vor  einem  Jahr  verzeich- 
net worden  seien,  überantwortet  habe.  So  dann  diese  Hand- 
lung unsres  Achtens  so  ganz  ungefährlich  geübt  und  durch 
Jörg  Mülner^  wie  wir  berichtet,  einiges  derselben  verbotenen 
oder  sträflichen  Bücher  zu  feilem  oflTenem  Kram  über  E.  F.  G. 
beschehenem  Verbote  nicht  voi^elegt  oder  verkauft  worden 
ist,  achten  wir  sonders  Zweifels,  E.  F.  G.  Gemüt  stehe 
gar  nicht,  die  Unsem  hierin  zu  gefährden  oder  fiir  sträflich 
anzuziehen.  Bitten  auch  darauf  E.  F.  G.  ganz  unterthäniges 
Fleißes,  die  geruhen  angezeigte  unsere  Bürger,  die  Kobur- 
ger, so  dem  heiligen  Reich  mit  ihrer  Handtirung  der  Bücher 
bisher  in  viel  Weg  nicht  zu  geringer  Frucht  erschossen 
haben,  gnädiglich  zu  bedenken,  sie  und  ihren  Faktor  der 
angezeigten  auferlegten  Strafe  mit  Gnaden  zu  verlassen. 
Achten  wu-,  sie  werden  sich  hinfür  dergestalt  erzeigen,  dass 
solches  E.  F.  G.  zu  keinem  Missfallen  gereichen  werde,  das 
wollen  wir  um  F.  G.  ganz  unterthäniglich  verdienen.  Datum 
Freitag  6.  Septembris  1527.* 

Die  Verteidigung  auf  Grund  einer  Unterscheidung  zwi- 
schen geführten  und  nicht  verkauften  Werken  muss,  zumal 
nach  späteren  Nürnberger  Bücherordnungen  *  gerade  die  von 
allen  Buchführem  in  die  Kanzlei  zu  gebenden  Indices  aus 
den  Messen  die  Grundlage  fiir  die  Zensur  bilden  sollten, 
als  sehr  gewunden  angesehen  werden.  Jede  Stadt  handhabte 
eben  damals,  auch  nach  dem  verunglückten  Versuche  kaiser- 
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liehe  Zensoren  und  Superattendenten  iiir  das  gesamte 
römische  Reich  einzufuhren  1,  die  Zensur  nach  eigenen  poli- 
tischen Erw^^ngen;  daran  änderte  weder  der  Speiersche 
Reichstagsabschied  von  1529,  noch  dessen  Ausführung  im 
Augsburger  Abschied  von  1530^  etwas,  auch  nicht  das  nach 
der  unglücklichen  Schlacht  von  Mühlberg  unterm  30.  Juni  1548 
erlassene  allgemeinere  Regeln  anstrebende  Edikt  Karls  V. 

Das  aber  konnte  der  Nürnberger  Rat  getrost  behaupten, 
dass  seine  Bürger,  die  Koberger,  dem  heiligen  römischen 
Reiche  mit  ihrem  Buchhandel  reiche  Frucht  dargebracht 
haben. 


m.   VERTRIEB. 


-••" 


1.    Kauferkreis  und  Absatzgebiet. 

Die  Umgestaltungen  und  Neubildungen,  welche  das  Er- 
stehen einer  neuen  Zeit  aus  dem  Schöße  des  Mittelalters 
bedeuteten,  sind  für  die  Entwickelung  des  Buchhandels  im 
engern  Sinne,  d.  h.  für  den  Vertrieb  der  Bücher,  von  größ- 
tem Einflüsse  gewesen.  Die  Geschichte  des  Buchhandels 
wird  deshalb,  auch  wenn  sie  sich  auf  ihre  naturgemäße  Auf- 
gabe beschränkt,  die  Bewegungen  des  Büchermarktes  und 
die  Umgestaltungen  des  Geschäftsbetriebes  zu  verfolgen,  doch 
die  sich  ablösenden  Geistesentwickelungen  im  einzelnen  in 
das  Auge  fassen  müssen.  Scholastik,  Humanismus  und  Re- 
foraiation,  diese  drei  gewaltigen  in  der  Herrschaft  sich  ab- 
lösenden  Geistesreiche,  boten  durchaus  verschiedene  Grund- 
lagen für  den  Buchhandel,  indem'  sie  andere  Kreise  zur 
Litteratur,  beziehentlich  als  Bücherkäufer  heranzogen,  das 
örtliche  Absatzgebiet  verschieden  weit  absteckten  und  eine 
dem  jeweiligen  Bedürfnisse  entsprechende  Betriebsweise  des 
Buchhandels  schufen. 

Die  Litteratur  der  Scholastik  wandte  sich  zumeist  an  die 
Geistlichen;  fast  ausschließlich  die  Geistlichkeit  stellte  zu 
jener  Zeit  die  Bücherkäufer.  Der  in  der  Zeit  der  Aufklärung 
aufgekommene  Abei^laube,  die  Geistlichkeit  sei  der  neu- 
erfundenen  Druckkunst  von  vornherein  missgünstig  entgegen- 
getreten, hat  ebensowenig  Grund  wie  die  poetische  Auffassung 
der  Jubelfeierdichter,    Gutenberg  habe  die  Brandfackel  des 


2  54  ni.  Vertrieb. 

neuen  Geistes  in  die  Welt  werfen,  der  finstem  Klerisei  ein 
Licht  anzünden  wollen.  Der  große  Erfinder  hat  dem  Be- 
dürfnisse der  Kirche  dienen  wollen  und  gedient,  die  Kirche 
aber  hat  die  Erfindung  nicht  nur  freudig,  sondern  auch  opfer- 
freudig begrüßt  und  gepflegt,  —  solange  sie  ihr  dienstbar 
blieb. 

Es  ist  bezeichnend,  dass,  wie  in  den  Zeiten  des  Hand- 
schriftenhandels, z.  B.  in  Straßburg  1408  S  gerade  an  den 
Kirchthüren  mit  Vorliebe  Bücher  feilgeboten  wurden.  Ab 
1482  2  der  Rat  von  Straßburg  die  Buchhändler  am  Münster 
von  dannen  getrieben  hatte,  verwahrte  sich  hiergegen  tAsrkgni 
Friedrich  von  Baden,  Kanonikus  zu  Trier  als  Pförtner  des 
hohen  Stiftes  Straßburg.  ,So  ist  es  auch  nicht  ein  fremdes 
oder  neues  Vornehmen,  sondern  an  andern  Enden,  auf  vielen 
Stiften,  auch  gewöhnlich,  dass  man  an  solchen  Stätten  vor 
den  Greten  und  Kirchthüren  Bücher  feil  hat,  und  die  an 
den  Enden  weiß  zu  finden.* 

Der  bekannte  Abt  Trittenheim  3,  welcher  an  der  Thätigkeit 
der  Koberger*  und  ihrer  Baseler*  Freunde  lebhaften  Anteil 
nahm,  hat  seiner  Freude  über  die  neuerfundene  Kunst  oft 
beredten  Ausdruck  g^eben  « :  ,Es  strotzt  heutzutage  von  Bän- 
den die  Welt,  und  so  viele  Bücher  treten  täglich  ans  Licht, 
dass  Niemand  alle  lesen  kann.  Denn  die  Kunst,  welche  die 
Druckkunst  genannt  wird  und  zur  Zeit  meiner  Kindheit  bei 
Mainz  erfunden  worden  ist,  bringt  fast  unzählige  Bände  der 
Alten  und  der  Neuen  tagtäglich  ans  Licht.*  ,So  viele  Bände 
der  Alten  und  Neuen  kommen  ans  Licht,  dass  schon  für 
einen  mäßigen  Preis  jeder  Beliebige  ein  Gelehrter  sein  kann. 
Das  sind  wahrlich  goldene  Zeiten,  in  denen  das  Studium 
der  guten  Wissenschaften,  durch  viele  Jahre  vernachlässigt, 
wieder  erblüht  ist.  Ich  aber  will  nicht,  dass  Du  von  welt- 
licher Litteratur  mehr  schöpfest,  als  nötig  zur  Erlangung 
des  Verständnisses  der  heiligen  Schriften.*  Das,  wie  man 
sieht,  doch  eigenartig  eingeschränkte  Interesse  des  scholastisch 
gelehrten  Abtes  bethätigte  sich  thatkräftig  in  der  Bibliothek, 
welche  er  von  1480 — 1504  zu  Sponheim  für  1500  Duicaten 
erwarb '.    Dieses  Beispiel  steht  nicht  vereinzelt  da,  die  Teil- 
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nähme  der  Geistlichen  an  dem  litterarischen  Bedarfe  jener 
Zeit  war  eine  allgemeine ;  der  Humanismus  hat  deren  Blößen 
schonungslos  aufgedeckt,  die  Faulheit  der  trage  auf  der  ver- 
alteten Wissenschaft  ruhenden  hart  gescholten,  und  doch 
hatte  fast  der  gesamte  großartige  Bücherverlag  des  1 5 .  Jahr- 
hunderts die  Befriedigung  ihrer  litterarischen  Bedürfnisse  zum 
einzigen  Zwecket  So  war  auch  der  Käuferkreis,  welchen 
Anthoni  Kobergers  Thätigkeit  vornehmlich  im  Auge  hatte, 
die  theologisch  gebildete  Gelehrtenwelt  in  Klöstern  und  auf 
Universitäten.  Koberger  selbst  hat  Amerbach  gegenüber 
g^en  Ostern  1503  in  einer  derb  geschäftlichen  Äußerung 
den  Geistlichen  ^  als  Bücherkäufern  ein  gutes  Zeugnis  ausge- 
stellt: ,Man  hat  die  Pfaffen  so  ganz  au^eleert  mit  den 
Büchern,  so  viel  Geldes  von  ihnen  gezogen,  dass  sie  nicht 
mehr  daran  wollen/ 

Verleidete  der  Humanismus  einem  guten  Teile  der  Geist- 
lichen den  Geschmack  an  der  abgestandenen  Litteratur  der 
Scholastik,  so  bot  er  dafür  nicht  nur  diesen  Besseres,  son- 
dern er  zog  auch,  wie  aus  den  Humanistenbriefen  allent- 
halben, namentlich  auch  für  den  Verkehr  der  Koberger,  zu 
ersehen  ist,  einen  neuen  wichtigen  Kreis  von  Bücherkäufern 
mehr  als  bisher  heran,  die  Laien  höherer  Bildung,  während 
bald  darauf  die  Reformation  die  Gesamtheit  des  Volkes  zur 
litterarischen  Anteilnahme  veranlasste  und  dem  Buchhandel 
als  Bücherkäufer  zuführte. 

In  umgekehrtem  Verhältnisse  zur  Erweiterung  des  Käufer- 
kreises steht  der  Wandel  des  Absatzgebietes.  Die  lateinische 
Litteratur  der  Scholastik,  in  der  Hauptsache  auf  die  Kreise 
theologischer  Bildung  beschränkt,  hatte  als  Absatzgebiet  die 
g[esamte  Welt,  und  dieses  Gebiet  wurde  thatsächlich  von  dem 
in  Deutschland  sesshaften  Verlage  und  den  von  ihm  ausge- 
gangenen Sendboten  beherrscht.  Noch  galt  ja  dies  Welt- 
gebiet halbwegs  als  ein  einheitliches  Staatengebilde;  die 
Fiktion,  dass  der  Kaiser  der  Herrscher  des  Weltreiches  sei, 
pi%te  sich  noch  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  so  mächtig 
aus,  dass  die  im  selbstbewussten  Frankreich  veranstalteten 
Ausgaben  des  Corpus  juris,  wie  sie  noch  Koberger  zu  jener 
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Zeit  im  Auslande  vertrieb,    den  röpfiischen  Kaiser  ab  höch- 
sten Rechtsherm  ehrten*. 

Auch  der  weitere  Kreise  in  sein  Interesse  ziehende 
Humanismus  sprach  eine  Weltsprache;  Pirckheimer  hob 
deshalb  mit  Recht  von  seinem  lateinischen  Ptolemäuswerk 
hervor:  ,ich  achte  gänzlich,  es  werde  mit  Nutz  und  bald 
vertrieben  werden,  weil  es  in  alle  Länder  dient*.  Die  Ent- 
wickelung  des  neuen  humanistischen  Geistes  erfolgte  in  den 
verschiedenen  Ländern  nicht  gleichzeitig  und  nicht  gleich- 
artig; es  trug  deshalb  die  humanistische  Litteratur  und  der 
ihr  dienende  Buchhandel  der  einzelnen  Länder  ein  verschie- 
denes nationales  Gepräge,  die  Absatzgebiete  begannen  sich 
zu  sondern,  und  da  die  Deutschen  auf  dem  Gebiete  einer 
aus  italienischem  Geiste  heraus  wiedergeborenen  Litteratur 
den  Weltmarkt  nicht  mehr  zu  beherrschen  vermochten,  so 
ward  das  Absatzgebiet  des  deutschen  Buchhandels  enger 
begrenzt. 

Die  Reformation,  urdeutschen  Gepräges,  zog  zwar  das 
ganze  Volk  zu  der  neugeschaffenen  nationalen  Litteratur 
heran,  schränkte  aber,  indem  sie  dem  deutschen  Buchhandel 
eine  neue  großartige  Aufgabe  wies,  zugleich  sein  Absatz- 
gebiet auf  dessen  natürliche  Grundlage  ein,  auf  das  deutsche 
Volk. 

Die  Höhe  des  Absatzes  ist  aus  der  Reihe  von  Auflagen 
zu  ersehen,  welche  Koberger.  von  manchen  Werken  bald 
hintereinander  drucken  konnte ;  diese  Auflagen  waren  selbst 
bei  den  wuchtigsten  Werken  nicht  klein.  Man  hat  aus  den 
kleinen  Auflagen  von  275 — 300  Exemplaren 2,  welche  Swein- 
heim  und  Pannartz  in  Subiaco  und  Rom  gedruckt  haben,  einen 
Schluss  auf  den  allgemeinen  Brauch  gezogen;  diese  aus- 
gezeichneten Buchdrucker  waren  aber  nicht  ebenso  tüchtige 
Buchhändler ;  sie  beherrschten  kein  genügendes  Absatzgebiet 
und  gingen  an  der  Kleinheit  ihres  Absatzes  und  ihrer  Auflagen 
zu  Grunde.  Am  fünften  Bande  ihrer  Lyraausgabe  von 
1471 — 1472  erlahmten  ihre  Kräfte,  ein  venedischer  Drucker 
wagte  ein  Jahrzehnt  darauf  noch  zwei  Auflagen,  von  da 
nahm  Koberger  das  Werk  in  die  Hand:   1481,   1485,  i4^7' 


I.   Käuferkrkis  und  Absatzgebiet.  257 

1493 ?  1497  folgten  sich  seine  Auflagen,  ein  Straßburger 
Druck  von  1492  fiel  in  eine  Pause  Kobergers,  die  beiden 
Baseler  Drucke  von  1498 — 1502  aber  gehörten  wiederum 
Koberger  zu ;  mit  solcher  Macht  beherrschte  er  den  Vertrieb 
in  allen  Ländern,  dass  kaum  ein  anderer  Verleger  sich 
neben  ihm  an  das  Werk  wagte. 

Koberger  druckte  große  Auflagen:  die  widerwillig  ge- 
druckte zweite  Auflage  -des  siebenbändigen  Hugo  war  auf 
160G  Exemplare  bemessen,  die  erste  vermutlich  in  gleicher 
Höhe;  wie  denn  auch  die  großen  Drucker  in  Venedig  Auf- 
lagen in  dieser  Höhe  bemaßen  ^  Von  den  Werken  Augustins, 
Konkordanzbibel  und  Margarita  poetica,  kaufte  er  gleichfalls 
je  1600  Exemplare. 

Die  Summe  späterer  Kaufabschlüsse  mit  den  Baselern 
lässt  ebenfalls  auf  hohe  Auflagen  schließen. 

Auflagen  wie  Koberger  sie  zu  vertreiben  vermochte, 
konnte  wohl  nicht  jeder  Drucker  wagen  ;  der  Durchschnitt 
mag  in  der  Mitte  liegen.  In  der  frühesten  Zeit  mögen  die 
Auflageziffern  sich  nicht  allzuhoch  über  die  der  deutschen 
Druckerapostel  in  Rom  erhoben  haben,  im  letzten  Viertel 
des  Jahrhunderts  wird  man  die  Auflagen  der  gangbaren 
Werke  der  Schultheologie  unbedenklich  als  zu  1000  Exem- 
plaren annehmen  können,  eine  runde  Ziffer,  nach  welcher 
im  B^nn  des  neuen  Jahrhunderts  vielfach,  so  z.  B.  von 
Grüninger,  die  Auflagen  bemessen  wurden. 

Hiernach  dürfte  die  Gesamtzahl  der  in  der  Wiegenzeit 
gedruckten  Exemplare  erheblich  höher  zu  schätzen  sein  als 
dies  bisher  geschehen  ist. 

Die  folgende  Zeit  hielt  im  allgemeinen  die  Tausend- 
auflage fest,  doch  kannte  die  Reformationszeit  bereits  Auf- 
lagen von  mehreren  Tausenden  von  Exemplaren. 

Das  Absatzgebiet,  welches  Anthoni  Koberger  in  direk- 
tem Verkehre  beherrschte,  umfasste  die  gesamte  gebildete 
Welt  des  Abendlandes.  Was  zunächst  Deutschland  anbe- 
langt, so  traten  in  den  Geschäftsbriefen  Beziehungen  fast  zu 
sämtlichen  Kreisen  des  engern  Deutschlands  hervor,  am 
lebhaftesten  stellte  sich  der  Verkehr  in  Franken,  Schwaben, 

Hase.  Koberger.  ly 


258  m.  Vertrieb. 

Bayern  und  am  Oberrhein,  überhaupt  in  Süddeutschland, 
doch  ward  auch  Norddeutschland  von  ihm  eifrig  bearbeitet, 
der  obersächsische  und  namentlich  auch  der  niedersächsische 
Kreis;  vom  Niederrhein  geben  die  Briefe  an  den  oberrheini- 
schen Geschäftsfreund  wenig  Kunde,  doch  waren  namentlich 
die  kurrheinischen  Lande  ein  besonders  fruchtbarer  Boden 
für  das  Druckgewerbe. 

Auch  die  lockerer  mit  dem  Reiche  zusammenhängenden 
Länder  des  Westens  wie  Burgund ,  Belgien  und  die  heutigen 
Niederlande  im  Nordwesten,  sowie  die  Lande  der  Eidge- 
nossen im  Südwesten  waren  ein  wichtiges  Gebiet  der  Ko- 
bergerschen  Thätigkeit;  gleicherweise  im  Süden  des  Reichs 
Oberitalien }  namentlich  das  Herzogtum  Mailand  und  die  Re- 
publik Venedig, 

Von  den  im  Osten  dem  Reiche  zugehörigen  Ländern 
hatte  den  lebhaftesten  Verkehr  der  österreichische  Kreis, 
auch  mit  dem  Herzogtum  Schlesien  fand  Verkehr  statt, 
während  Böhmens  nicht  Erwähnung  geschieht. 

In  den  das  Reich  im  Osten  begrenzenden  Königreichen 
Polen  und  Ungarn  war  der  Vertrieb  ein  reger  und  nach- 
haltiger, die  weitaus  größte  Entwickelung  nahm  er  jedoch 
jenseits  der  Westgrenze  Deutschlands  in  Frankreich. 

Will  man  das  Gesamtgebiet  dieses  Handels  kurz  um- 
reißen, so  würde  man  folgende  bedeutsamen  Außenplätze 
zu  berücksichtigen  haben:  im  Süden  Mailand  und  Venedig; 
im  Osten  Ofen  und  Krakau,  im  Norden  Lübeck  und  Ant- 
werpen, im  Westen  Paris  und  Lyon,  alle  diese  Punkte  nicht 
als  Grenzorte,  sondern  weitest  hinausgeschobene  Vorwerke 
zur  Beherrschung  des  weiteren  Landes  und  der  Nachbar- 
länder bestimmt,  wie  z.  B.  von  Paris  und  Lyon  aus  Ver- 
bindungen mit  England  und  Spanien  gepflegt  wurden. 

Die  große  Bedeutung  und  Ausdehnung  des  Koberger- 
schen  Buchhandels  wurde  von  den  Zeitgenossen  vielfach  be- 
tont, zumal  sein  ,  hervorragendes  und  fast  unglaubliches  Glück 
beim  Bestreben  Bücher  durch  Druck  zu  vervielfältigen  und 
fast  unzählige  Schriftsteller  der  Ewigkeit  zu  weihen* ;  Badius 
hoffte,   ,dass   unter   dem  Schild   seiner  Vertrauenswürdigkeit 
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und  dem  Schutze  seines  Namens  die  von  ihm  herausgegebene 
Schrift  Politians  bis  an  die  äußersten  Grenzen  der  Menschheit 
gelangen  würdet  Auf  derartiges  Lob  von  Seiten  eines  Hu- 
manisten und  Pariser  Geschäftsfreundes  wäre  nicht  allzuviel 
zu  geben,  stimmten  nicht  die  thatsächlichen  Zeugnisse  über 
den  damals  bereits  seit  einem  Vierteljahrhundert  betriebenen 
großartigen  Handel  in  Frankreich  hiermit  zusammen. 

Das  gesamte  Geschäftsverhältnis  Kobergers  zu  den  Ba- 
selern erweist,  dass  des  Leontorius  Lobpreisung  des  Ko- 
bergerschen  Geschäftserfolges  der  Wahrheit  nicht  entbehrte. 
Kobei^er  selbst  ist  sich  dessen  bewusst  gewesen  und  hat  es 
ein  Jahr  zuvor  in  einer  Amerbach  und  Hans  Peter  ange- 
nehmen Form  unbefangen  ausgesprochen:  ,der  Handel  in 
deutschen  Landen  fast  auf  Euch,  ihm  und  mir  ruht  und  steht  ^ 

Die  Bedeutung  des  Kobergerschen  Buchhandels  erhielt 
sich  nach  den  gelegentlich  erwähnten  Zeugnissen  der  Zeit- 
genossen^ auch  unter  Anthonis  Nachfolgern. 

So  berichtete  denn  Neudörffer  mit  Recht  von  dem  alten 
Koberger,  dass  er  , einen  gewaltigen  Handel  mit  Büchern* 
hatte,  sowie  Neudörffers  Fortsetzer  von  Anthonis  Nachfolger 
Hans^  dass  er  ,  einen  ausgebreiteten  Handel  mit  Büchern  in 
alle  kaiserlichen  Lande  und  andere  Provinzen  trieb*. 
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Welch  außerordentliche  Kraft  und  Umsicht  nötig  war, 
um  damals  einen  Handel  von  dieser  Großartigkeit  zu  be- 
treiben, leuchtet  klar  hervor,  wenn  man  sich  die  ganze 
Schwere  jener  wechselvollen  Zeiten,  in  denen  das  Mittelalter 
unterging,  vergegenwärtigt,  wenn  man  die  Betriebsweise, 
welche  durchweg  das  Einsetzen  der  eigenen  Kraft  für  den 
Vertrieb  forderte,  im  einzelnen  kennen  lernt  und  den  da- 
maligen Stand  des  Verkehrswesens  ins  Auge  fasst. 

Der  Beginn  der  Wirkungszeit  Anthoni  Kobergers   fallt 
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in  die   Mitte   der  langen   kraftlosen  ^    zur   Reform  unfähigen 
Regierung  Kaiser  Friedrichs  III.   (1440 — 93). 

Im  Innern  vergebliche  Versuche,  das  haltlos  hin  und 
her  gerissene  Reich  auf  kläglich  verlaufenden  Reichstagen 
zu  reformieren,  Streit  der  Fürsten,  Neubildung  städtischer 
Bünde  zur  Selbsthilfe;  im  Osten  und  Westen  kraftvoll  an- 
stürmende Nachbarn.  Von  Böhmen  aus  übte  Georg  Podie- 
brad^  der  ehemalige  Reichsverweser,  seit  1458  unbestrittener 
König  in  Böhmen,  unheilvollsten  Einfluss  auf  das  Reich; 
den  Polen  ward  seit  1466  der  Deutsche  Orden  preisgegeben, 
dem  Sohne  des  Polenkönigs  Wladislaus  nach  Podiebrads 
Tode  147 1  die  böhmische  Krone  gewährt;  in  Ungarn  be- 
hauptete sich  seit  1457  erfolgreich  der  junge  Matthias  G)r- 
vinus  gegen  den  Kaiser  als  König;  er  unterstützte  die  stei- 
rischen  Empörer  und  ließ  die  seit  1469  hereinschwärmenden 
Türken  gewähren;  von  1479  ^^  stürmten  Ungarn  und  Tür- 
ken auf  die  kaiserlichen  Erblande  ein,  bis  1485  König  Matthias 
als  Sieger  in  Wien  einzog ;  der  Kaiser,  der  Erblande  beraubt, 
musste  im  Reiche  Zuflucht  suchen,  bis  nach  Matthias'  Tode 
1490  Osterreich  zurückerobert  ward,  wenn  auch  Ungarn  dem 
Böhmenkönig,  dem  polnischen  Wladimir  zufiel. 

Im  Westen  hatte  das  aufstrebende  Herzogtum  Burgund 
seine  Macht  von  Meer  zu  Meer  erstreckt;  1473  brach  Karl 
der  Kühne  in  die  deutschen  Rheinlande  ein,  ein  Ehevertrag, 
nicht  das  deutsche  Schwert,  verhalf  1475  zum  Abzüge.  Der 
Schweizer  Bauer  wusste  sich  das  Jahr  darauf  bei  Granson 
und  Murten  besser  zu  helfen,  selbst  der  schwache  Herzog 
von  Lothringen,  welcher  den  kühnen  Karl  1477  ^^^  Nanzig 
fällte.  Sofort  besetzte  Ludwig  XL  von  Frankreich  die  bur- 
gundischen  Lande,  und  wenn  auch  der  neunzehnjährige  Max 
kühn  die  burgundische  Braut  heimführte  und  die  Franzosen 
1479  in  der  Pikardie  schlug,  auch  nach  dem  schon  1482  er- 
folgten Tode  Marias  von  Burgund  sich  das  Land  durch  Ver- 
trag zu  sichern  wusste,  so  brachten  doch  die  französischen 
Zettelungen  dem  {i486)  neuerkorenen  römischen  Könige  ge- 
fahrvolle Empörung  seiner  niederländischen  Herrschaft  (14^^) 
und  schmachvolle,  ungerächte  Beleidigung  (1493  . 


2.  Erschwerung  durch  die  Zeitverhältnisse.  261 

Inmitten  dieser  kriegerischen  Wirren  betrieb  Anthoni 
Kobei^er  unentwegt  seinen  großen  Buchhandel.  Während 
der  Kämpfe  Karls  des  Kähnen  reiste  er,  da  sein  aus  Flandern 
stammender  Vertreter  in  Paris  verstorben  war,  1476  selbst 
nach  der  französischen  Hauptstadt  mit  einem  Empfehlungs- 
schreiben an  Ludwig  XL,  welches  ihm  der  Kurfürst  von  der 
Pfalz  auf  Ersuchen  des  Nürnberger  Rates  mitgegeben;  aus 
dem  Schreiben  selbst  ergibt  sich,  dass  er  in  dem  durch  die 
burgundischen  Kriege  vom  Verkehr  abgetrennten  Frankreich 
bedeutende  Geschäfte  betrieb.  Auch  während  der  Zerwürf- 
nisse Karls  VIIL  mit  Maximilian  (1491)  wurden  in  den  Nie- 
derlanden seine  Verlagswerke  ausgiebig  vertrieben. 

Zum  ritterlichen  Max,  welcher  1493  dem  Vater  als  Kaiser 
folgte,  schaut  der  Deutsche  freudig  auf;  auch  Koberger, 
welcher  in  jenem  Jahre  sein  kunstvolles,  bedeutendstes  Druck- 
werk, die  große  Weltchronik  schuf,  mag  die  Thronbesteigung 
des  kunstsinnigen,  ihm  wohlgeneigten  jungen  Kaisers  freudig 
begrüßt  haben. 

Die  erste  That  des  neuen  Kaisers  war  die  Verkündigung 
des  , Ewigen  Landfriedens'  vom  7.  August  1495  auf  dem 
Reichstage  zu  Worms,  dessen  Wortlaut  Anthoni  Koberger 
gedruckt  hat.  Die  Verwirklichung  dieses  berühmten  Gesetzes 
ist  bei  Kobergers  Lebzeiten  nicht  erfolgt;  Kriege,  Fehden 
und  wirre  Zeiten,  sowie  kläglicher  Niedergang  der  Refor- 
mation des  Reiches  waren  auch  unter  diesem  edlen  Kaiser 
an  der  Tagesordnung;  die  Auflösung  des  Reichsverbandes 
schritt  unaufhaltsam  weiter,  unter  seiner  Regierung  hat  sich 
einer  der  tüchtigsten  deutschen  Stämme  vom  Reiche  gelöst. 

Mitten  in  die  Zeit  des  lebhaftesten,  bedeutsamsten  Ge- 
schäftsverkehres Kobergers  mit  der  Stadt  Basel  fällt  die 
Losreißung  des  Landes  der  schweizerischen  Eidgenossen. 
In  den  Burgunderkriegen  durch  die  Erfolge  des  neuge- 
schaffenen Fußvolkes  zum  Selbstbewusstsein  erstarkt,  den 
Kaisem  habsburgischen  Stammes  verfeindet,  des  ohnmäch- 
tigen Reiches  nicht  bedürftig,  entzogen  sie  sich  eigensüchtig 
den  Reformbestrebungen  der  Reichstage.  Ende  1498  brach 
der  langgefürchtete  Schwabenkrieg  aus,  siegreich  hielten  die 
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Eidgenossen  gegen  den  Schwäbischen  Bund  und  die  Öster- 
reicher stand,  der  Kaiser  bequemte  sich  zum  Frieden  von 
Basel  am  22.  September  1499,  da  die  Franzosen  inzwischen 
sich  Mailands  bemächtigt  hatten;  auch  mit  diesen  musste 
Maximilian  am  13.  Oktober  1501  zu  Trient  einen  Frieden 
schließen,  da  die  Fürsten  ihn  im  Stiche  ließen.  Erst  der 
bayrisch-pfalzische  Erbfolgestreit  vom  Ende  des  Jahres  1503 
bis  1505,  welcher  wiederum  dem  deutschen  Handel  schwere 
Wunden  schlug,  gab  dem  Kaiser  Gelegenheit  in  Deutsch- 
land kräftiger  aufzutreten  und  auch  auf  Ungarn  wieder  sein 
Auge  zu  richten,  doch  wurden,  als  im  Frühjahr  1507  Maxi- 
milian die  Stände  in  Konstanz  versammelte,  einen  Römerzug 
zu  beschließen,  die  Schweizer,  welche  6000  ihrer  reislaufen- 
den Söldner  zu  stellen  bereit  waren,  zum  Danke  zu  «ge- 
horsamen Verwandten  des  Reichs*  erklärt  und  somit  vom 
Verbände  des  Reiches  losgesprochen. 

Während  der  ganzen  Zeit  jener  Kriege,  in  denen  sich 
die  Schweiz  vom  Reiche  löste,  ging  Kobergers  Verkehr  mit 
Basel  weiter,  obgleich  Nürnbergs  eigene  Kriegsmacht  im 
Jahre  1499  unter  Wilibald  Pirckheimer  an  dem  Kriege  teil- 
nahm, wie  in  einem  KobergerSchen  Verlagswerke  ausfuhrlich 
geschildert  ist.  In  den  Kobergerschen  Briefen  kommt  kein 
Wort  von  Politik,  keine  Mitteilung  über  die  kriegerischen 
Ereignisse  selbst  vor ;  ein  einziges  Mal  hat  ihn  die  Err^ung 
zu  einem  Berichte  veranlasst,  doch  sind  die  Worte  dann 
wieder  vorsichtig  ausgestrichen  worden.  ,Ich  hätte  Euch  hier 
oben  etliche  neue  Mär  geschrieben,  habe  ich  wieder  ausge- 
than,  denn  es  ist  sorglich';  wiederholt  aber  kommt  in  den 
Briefen  .  der  Jammer  über  den  Einfluss  der  kläglichen  Zu- 
stände auf  den  Buchhandel  zum  Ausdruck. 

Bereits  kurz  vor  Ausbruch  des  Krieges  mit  den  Eidge- 
nossen hatte  Koberger  wegen  des  vom  Kaiser  unternomme- 
nen, bald  wieder  aufgegebenen  Kriegszuges  gegen  Ludwig  XII. 
von  Frankreich  Bedenken  gehabt;  er  ersuchte  Ende  Sep- 
tember 1498  die  Baseler  Genossen,  Bücher  nach  Lyon,  nur 
sofern  Friede  in  Frankreich  werde,  zu  senden,  das  möge 
man   eher  zu  Basel  wissen  als  zu   Nürnberg,   doch  war  er 
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Ende  Oktober  der  Zuversicht,  es  habe  Unfriedens  halber 
keine  Not. 

Als  bald  darauf  der  schwäbische  Krieg  ausgebrochen 
war,  schrieb  Koberger  am  heiligen  Pfingstabende  des  fol- 
genden Jahres :  ,ich  habe  in  Euerm  Schreiben  vernommen 
die  schweren  Laufte,  die  bei  Euch  sind,  auch  höre  ich  täg- 
lich hier  auch  davon,  Gott  der  allmächtige  verleih  uns  seinen 
göttlichen  Frieden*.  Er  bat  nunmehr  die  nach  Lyon  beor- 
derten Bücher,  dafem  sie  nicht  abgesandt  seien,  über  Straß- 
burg zu  schicken,  dorthin  möge  man  sie  wohl  ohne  Sorge 
bringen.  Auch  nach  dem  Friedensschlüsse  mit  den  Schwei- 
zern im  September  1499  blieb  der  Verkehr  gestört.  Am 
I.  März  1500  schrieb  Koberger:  ,ich  bin  ungezweifelt.  Euch 
sei  kund  und  wissend,  wie  es  etlichermaßen  hier  um  uns 
stehe;  davon  ist  nicht  viel  zu  schreiben,  aber  ich  besorge, 
dass  ich  nicht  gen  Frankfurt  kommen  mag,  weil  ich  mich 
in  solche  Fährlichkeit  nicht  begeben  will,  und  versehe  mich 
auch,  dass  Niemand  von  hier  dahin  kommen  werde*.  Durch 
einen  eigenen  Boten  stellte  er  Amerbach  Zahlung  zu  Lyon 
in  Aussicht :  ,Ihr  mögt  solch  Geld  friedlicher  bringen  von  Lyon 
auf  Basel  denn  von  Frankfurt  auf  Basel'  und  weiter  ,Es  geht 
wahrlich  allenthalben  kümmerlich  auf  dem  Lande  Bücher  zu 
verkaufend 

Auch  im  Mai  wiederholte  sich  die  Klage:  ,Es  ist  ein 
jämmerlich  Ding  geworden  mit  unserem  Handel;  ich  kann 
kein  Geld  mehr  aus  Büchern  lösen  und  geht  allenthalben 
große  Zehrung  und  Kostung  darauf  ^  Im  Januar  1501:  ,Die 
Sage  ist  hier,  wie  Ihr  viel  Feinde  hättet,  ist  mir  leid,  ob 
es  so  unfriedlich  wäre,  also  dass  man  die  Güter  angriffe.* 
Im  August:  .So  ist  es  so  unfriedlich  hier  um  uns,  dass  ich 
nicht  auf  Frankfurt  mag  kommen  und  will  mich  auch  in  Ge- 
fährlichkeit nicht  geben  und  Ihr  dürft  meinethalben  oder 
Euerer  Zahlung  halb  nicht  auf  Frankfurt  kommen  diese 
Herbstmesse,  sondern  ich  will  Euch  Euere  Bezahlung  schaf- 
fen und  machen  aus  der  nächstkünftigen  Allerheiligenmesse 
von  Lyon  auf  Basel  ohne  allen  Euem  Schaden,  desgleichen 
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Meister  Hans  Peter  auch   und  sollt  keinen  Nachteil  haben 
denn  die  kleine  Zeit.* 

Auch  im  nächstfolgenden  Jahre  war  von  dem  Segen  des 
Ewigen  Landfriedens  wenig  zu  spüren.  Koberger  schrieb 
am  8.  und  ähnlich  am  14.  Februar  1502:  ,Ich  füge  Euch  zu 
wissen,  dass  ich  in  diesen  schweren  Lauften  nicht  gen  Frank- 
furt kommen  mag,  da  die  Fürsten,  die  uns  geleiten  sollen  und 
uns  auf  andere  Zeit  geleitet  haben,  mit  Feindschaft  beladen 
sind,  auch  etliche  mit  uns  in  Uneinigkeit  stehen,  also  dass 
man  uns  nicht  geleiten  will,  und  demnach  ist  mir  nicht  zu 
thun,  dass  ich  mich  in  Gefährlichkeit  begebe  und  sonder 
Geleit  dahin  reite.* 

Noch  am  23.  Juli  des  Jahres  traute  Koberger  dem  Land- 
frieden nicht:  ,Wir  haben  von  den  Gnaden  Gottes  Frieden, 
aber  ich  will  ihm  nicht  zu  fest  vertrauen,  bis  ich  sehe,  dass 
ich  mit  Geleit  versorgt  bin.* 

Zudem  trat  im  Gefolge  des  Krieges  ein  großes  Sterben 
auf.  Koberger  schrieb  am  21.  August:  ,ich  füge  Euch  zu 
wissen,  dass  ich  auf  die  künftige  Herbstmesse  nicht  gen  Frank- 
furt werde  kommen,  Ursache  dass  ich  Wissen  habe,  dass 
es  über  die  Messe  sehr  da  stirbt*. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1503  teilte  ihm  sein  Vetter  aus 
Lyon  mit,  dass  es  in  Frankreich  allenthalben  sehr  stocke 
und  niemand  nichts  schaffe. 

Schon  im  April  befürchtete  Amerbach  einen-  neuen  Krieg, 
der  jetzt  vor  Augen  sei,  im  Monat  darauf  schrieb  ihm  Ko- 
berger :  , Bitte  Euch,  Ihr  wollet  kein  Verdrießen  haben,  dass 
ich  Euch  zu  Frankfurt  nicht  ganz  entrichtet  habe,  ich  habe 
es  wahrlich  nicht  zu  thun  vermocht,  denn  es  steht  allent- 
halben so  übel  in  den  Landen :  Sterben,  Teuerung  und  Krieg, 
also  dass  man  gar  nichts  schafft  und  Ihr  glaubt  nicht,  dass 
gar  keine  Losung  ist  allenthalben/ 

Im  folgenden  Jahre  war  der  bayrisch -pfalzische  Erb- 
folgekrieg im  vollen  Gange.  Koberger  schrieb  am  17.  Juni 
1504:  jWisst  dass  es  ganz  übel  hier  um  uns  steht;  wir 
sind  beladen  mit  großem  Unfrieden  und  geht  täglich  große 
Kostung  auf  uns  und  ist  ganz  kein  Handel,   also  dass  nie- 
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mand  handeln  kann  Unfriedens  halber.  Ich  versehe  mich,  Ihr 
habt  das  für  gut  Wissen,  mehr  denn  mir  ziemen  will  davon 
zu  schreiben.  Gott  der  allmächtige  wolle  uns  seinen  gött- 
lichen Frieden  verleihen.  Ich  besorge,  dass  die  Herbstmesse 
zu  Frankfurt  nicht  gesucht  mag  werden  Unfrieds  halber, 
Gott  wolle  alle  Dinge  zu  dem  Besten  wenden.  Damit  viel 
guter  Nacht.* 

Im  folgenden  Briefe  vom  20.  Juli,   in  welchem   er  die 
Sendung   eines    Dieners    nach  Frankfurt  ankündigte,    heißt 
es:    ,es  stehen   die   Laufte   so  wild,    dass   ich    nicht  weiß, 
was    daraus    werden    will^     ,So   bitte    ich    Euch    Niemand 
kein  Fass  zu  laden  in   diesen  Lauften,   denn  es  ist  zu  viel 
sorglich,    man  hat  mir  in  Neulichkeit  gesandt   2  Fass  von 
Hagenau,   sind  verloren  und  genommen   worden.'     Weiter 
am   12.  August:    ,So    sind    die    Kriegsläufte    seit   der   Zeit 
noch    heftiger    geworden,     also    dass     ich    mich    versehe, 
dass  ganz  keine  Messe   zu  Frankfurt  werde  und  sonderlich 
niemand  von  hier  aus  dieser  Stadt  Nürnberg  dahin  kommen 
wird,   denn  die  Fürsten  wollen   nicht  geleiten,    und   ist  ein 
jämmerlich  Wesen  in  diesen  Landen,  —  Gott  der  allmäch- 
tige wolle   uns   verleihen  seinen  göttlichen  Frieden  —  also 
dass  Ihr  niemand  von  meinetwegen  auf  Frankfurt  schicken 
dürft,   denn   ich   kann   nicht  dahin   kommen,    noch    keinen 
Diener  dahin   senden.     Auch  kann  ich   keine  Bücher  dahin 
bringen  und  ist  ganz  sorglich.    Als  Ihr  mir  geschrieben  habt 
um  Geld,  Euch  auszurichten  in  diese  Frankfurter  Messe,   ist 
mir  wahrlich  nicht  möglich.     Ich   versehe   mich  nicht   1  fl. 
aus  dieser  Messe.*     ,So  wir  neuen  Frieden  sollten  haben, 
so  hoffte  ich  bald  die  alten  Hugones  alle  zu  verkaufen;   ich 
mag  sie  aber  jetzund  und  weil  dieser  Krieg  währt,  nicht  in 
die  Leute  bringen,  denn  ich   kann  kein  Fass  von   hier  aus 
schicken  und  in  langer  Zeit  keins  gesandt  habe   und   liegt 
mir  mein  Handel  ganz   nieder;    ich  kann  Euch   in   diesen 
schweren  Lauften  nicht  mehr  schreiben,  denn  ich  bin   ganz 
bekümmert,  es  steht  uns  hier  ganz  schwerlich  zu.*    , (Dieser 
eigene  Bote)  hofft  wohl  sicher  durchzukommen,  er  vermeint 
sonder  bei  Weg  zu  suchen.* 
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Am  9.  Oktober:  ,ich  kann  meinen  Dienern  nichts 
schicken,  was  sie  von  Büchern  notdürftig  sind,  so  können 
sie  nicht  Geld  lösen  und  ist  ein  weitläuftiger  Krieg,  was  Nie- 
mand so  wohl  weiß  als  die,  die  in  Händeln  sind ;  man  schafft 
allenthalben  nichts  und  darum  lieber  Meister  Hans  wollet 
Mitleiden  mit  mir  haben*.  ,Es  ist  sorglich  hier  Kaufmann- 
schaft zu  kaufen,  denn  so  man  von  hier  ausfährt,  so  werden 
die  Güter  genommen/  ,Es  sind  vor  8  Tagen  etliche  Wagen 
genommen  worden  unsern  Kaufleuten,  die  auf  Lyon  han- 
deln, sind  ob  40008.  wert.*  Am  15.  Oktober:  ,Wisst  dass 
ein  jämmerlich  Wesen  hier  ist  Unfriedens  halber  und  zu  be- 
sorgen, dass  es  täglich  böser  werde,*  ,ich  habe  wohl  Geld 
zu  Wien,  auch  zu  Ofen  in  Ungarn,  zu  Breslau,  zu  Krakau, 
aber  es  ist  mir  nicht  möglich  in  diesen  Kriegsläuften  i  fl. 
her  auf  Nürnberg  zu  machen  oder  bringen;  so  kann  ich  auch 
meinen  Dienern  kein  Buch  an  die  Enden  schicken.*  Am 
20.  Dezember:  ,mir  sind  jetzund  etliche  Fass  zu  Stücken  ge- 
hauen worden  in  des  Markgrafen  Geleit  2  Meilen  von  dieser 
Stadt,  als  ich  gemeint  hätte,  sie  wären  ganz  sicher  gewesen, 
an  dem  Ende:  also  steht  es  ganz  kümmerlich  hier.*  Am 
Q.  Januar  1505:  ,die  Händel  liegen  ganz  nieder  und  will 
Niemand  Geld  auf  Wechsel  nehmen;  soll  ich  es  dann  ein- 
schlagen in  die  Fässer,  so  werden  die  Fässer  genommen  und 
aufgehauen:  mir  sind  in  Neulichkeit  4  Fass  aufgehauen  und 
Geld  in  den  Büchern  gesucht  worden ;  da  sie  nichts  gefunden 
haben,  haben  sie  die  Bücher  stehen  lassen  und  ist  mir  von 
den  Gnaden  Gottes  nicht  viel  Schadens  geschehen.* 

Am  30.  Juli  1505  ward  endlich  der  Friede  geschlossen; 
die  schlimmen  Folgen  des  Krieges  kamen  jedoch  nach.  Am 
14.  Oktober  berichtete  Koberger:  ,Wir  sind  die  Zeit  her  ge- 
plagt gewesen  mit  Teuerung,  mit  heftigen  Kriegsläuften  und 
jetzund  mit  der  Pestilenz,  dass  mir  mein  Handel  jetzund 
gleich  als  wohl  niederliegt,  als  in  den  Kriegsläuften,  und  ist 
also  der  Unfall  über  uns  gerichtet  diese  Zeit;  Gott  der  all- 
mächtige wolle  uns  seine  Barmherzigkeit  mitteilen.  Es  hat 
vor  12  Jahren  auch  Pestilenz  bei  uns  regiert,  aber  so  über- 
heftig nicht:  ich  habe  mich  mit  Weib  und  Kind  gethan  gen 
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Gemünd,  da  halte  ich  mich  jetzund,  so  lange  uns  der  all- 
mächtige Gott  seinen  göttlichen  Frieden  mitteilt ;  ich  habe 
auf  gestern  vor  Datum  Schrift  gehabt  aus  Nürnberg,  schreibt 
man  mir,  dass  auf  diesen  Tag  ob  12000  Menschen  tot  sind/ 
Auch  die  Unsicherheit  blieb.  Anthoni  Koberger  schrieb  am 
9.  Mai  1506 :  ,Mir  sind  auf  heut  Datum  3  Fass  mit  Augustinus 
gekommen,  die  mein  Vetter  zu  Basel  hat  aufgegeben  und 
ist  mir  kümmerlich  damit  zugestanden ;  als  der  Fuhrmann 
ist  gekommen  bei  Wimpfen,  da  ist  er  gefangen  worden  und 
haben  den  Fuhrmann  gefuhrt  von  der  Straße  mitsamt  dem 
Wagen  in  ein  Holz,  da  haben  sie  die  Fässer  aufgehauen  und 
haben  Geld  gesucht  in  den  Fässern  und  ist  nachfolgend 
Regenwetter  angefallen,  sind  die  3  Fass  Bücher  wohl  halb 
schadbar  geworden  und  ertrunken;  das  ist  mein  Gewinn, 
der  geht  also  weg.    Ich  muss  Pacienz  haben.' 

Bis  zu  Kobergers  Lebensende  haben  die  Waffen  kaum 
je  geruht,  doch  war  zufolge  der  jetzt  glücklicheren  Politik 
Maximilians  nicht  Deutschland,  sondern  Italien  und  Frank- 
reich der  Schauplatz  der  Kriegszüge  des  Kaisers. 

Wohl  hat  Koberger  gar  oft  über  die  Zeitverhältnisse 
gejammert  und  Gott  um  Frieden  angefleht,  doch  hat  er  den 
Geschäftsbetrieb  trotz  Stockungen  im  Vertrieb  und  Fracht- 
verkehr, trotz  zeitweiliger  Geldverlegenheiten  und  eigener 
Lebensgefahr  stetig,  unter  ehrlichster  Erfüllung  seiner  Pflich- 
ten und  im  großen  Maßstabe  weitergeführt. 
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Einer  außerordentlichen  Manneskraft  bedurfte  es,  in- 
mitten der  kläglichen  Zeiten,  welche  Kriege,  Unruhen  und 
Seuchen  jedwedem  Handel,  zumal  dem  mit  geistigen  Gütern, 
auferlegten,  den  Buchhandel  in  Kobergers  Weise  zu  be- 
treiben, d.  h.  in  persönlichem  Vertriebe  auf  weitgestreckten 
Gebieten. 

Der  Buchhandel  der   ersten  Zeit    nach  Erfindung   der 
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Druckkunst  trägt  in  seinem  unmittelbaren  Verkehre  mit  den 
Bücherkäufern  mittelalterliches  Gepräge,  und  sonderlich  in 
Kobergers  Betriebsweise  trägt  er  die  großartigen  Züge  des 
mittelalterlichen  Welthandels,  wie  ihn  für  den  nordischen 
Verkehr  die  Hansa  begründet  hat.  Es  ist  der  Eigenhandel, 
der  auf  persönlicher  Thatkraft  beruhende  direkte  Handel, 
teils  in  eigener  Begleitung  der  Waren  ins  Ausland,  teils 
mit  Faktoreibetrieb  unter  Aufrechthaltung  deutscher  Art 
und  heimischen  Zusammenhangs. 

Das  Aufsuchen  der  Käufer  war  nötig  zu  Beginn  des 
Buchhandels  gleich  nach  Erfindung  der  Druckkunst,  da  ein 
Stand  von  Sortimentshändlern,  wie  er  bei  dichter  Verbreitung 
über  das  gesamte  Absatzgebiet  eigenes  direktes  Eingreifen 
des  Verlegers  unnötig  macht,  erst  bei  weiterer  Verbreitung 
der  Bildung  heranwachsen  konnte.  Das  erste  Halbjahrhundert 
des  Buchhandels  nach  Gutenberg  beruhte  deshalb  auf  dem 
Wanderverkehr.  Einen  leichtfüßigen  Hausierhandel  ließ  frei- 
lich Inhalt  und  Gewicht  der  gewaltigen  Folianten,  welche 
die  Litteratur  fast  ausschließlich  beherrschten,  nicht  zu.  Auf- 
schlagen von  Wanderlagern  in  wichtigeren  Städten,  hierfür 
größere  Absatzreisen  ins  Ausland,  Absuchen  von  Ortschaf- 
ten und  Klöstern  durch  ausgesandte  Diener,  Feilbieten  auf 
Märkten  und  Messen,  das  waren  die  ersten  Formen,  in  wel- 
chen dieser  ehrbare,  wuchtig  einherschreitende  Wanderverkehr 
gelehrter  Litteratur  sich  entwickelte. 

Faktoreibetrieb. 

Auch  der  Kobergersche  Vertrieb  wies  diese  Formen 
auf,  jedoch  auf  einer  Grundlage,  welche  in  dieser  Großartig- 
keit seinen  Zeitgenossen  im  Buchhandel  sonst  fremd  war, 
es  ist  dies  der  Faktoreibetrieb,  welcher  das  Heimischwerden 
auch  in  fremden  Ländern  ermöglichte.  Der  Kobergersche 
Betrieb  konnte  wohl  von  einem  Mittelpunkte  aus  geleitet 
werden,  wie  denn  alle  mitgeteilten  Briefe  die  einheitliche 
Leitung  des  Geschäftes  erweisen,  verlangte  aber,  um  die 
Hauptgebiete  erfolgreich  zu   beackern   und  gleichmäßig  die 
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Früchte  der  Arbeit  zu  ernten,  für  den  Vertrieb  ständige 
örtliche  Vertretung  in  den  verschiedensten,  den  Verhältnis- 
sen der  einzelnen  Länder  angepassten  Formen;  von  bedeu- 
tenden Knotenpunkten  des  Verkehrs  aus  beherrschte  er 
größere  Bezirke,  indem  er  so  die  Vorteile  des  Welthandels 
mit  dem  S^en  des  Einzelvertriebes  zu  verbinden  wusste. 

Die  Großartigkeit  und  Würde  eines  derartigen  Geschäfts- 
betriebes entsprach  unzweifelhaft  der  Eigenart  des  Handels, 
welcher  die  Erzeugnisse  einer  wissenschaftlichen  Weltlitteratur 
zu  vertreiben  hatte,  setzte  aber  zugleich  Handelsbeziehungen 
in  großem  Maßstabe  voraus.  Diese  Voraussetzung  erfüllte 
der  damalige  deutsche  Handel,  welcher,  als  bereits,  die 
politische  Macht  des  Deutschen  Reiches  schwand,  noch  weit 
über  die  Reichsgrenzen  hinaus  herrschte;  und  insbesondere 
der  Handel  Nürnbergs,  welches  damals  in  Gewerben  und 
Künsten  in  die  Zeit  der  reichsten  Blüte  eintrat,  bearbeitete 
in  kräftiger  und  erfolgreicher  persönlicher  Vertretung  wich- 
tige Handelsgebiete  des  Auslandes;  so  handelten  u.  a.  die 
Tucher  in  Frankreich,  die  Haller  in  Ungarn,  die  Imhoff  in 
Venedig  und  Niederlande  Über  Kobergers  Handel  berich- 
tete Neudörffer  folgendermaßen :  ,Auch  hatte  er  an  fremden 
Orten  seine  Faktores  in  namhaften  Orten  der  Christenheit, 
16  offene  Krame  und  Gewölbe,  da  ein  jedes,  wie  leichtlich 
zu  gedenken,  mit  mancherlei  großer  Menge  Bücher  staffieret 
muss  gewesen  sein.*  Die  , namhaften'  Städte  namhaft  ge- 
macht zu  haben,  ist  ein  zweifelhaftes  Verdienst  der  späteren 
Litteratur^,  doch  haben  sich  zufällig  verstreute  Zeugnisse  er- 
halten, welche  die  Bedeutung  einer  Reihe  von  Städten  für  den 
Kobergerschen  Buchhandel  darthun,  von  denen  aber  gerade 
die  wichtigsten  Plätze  in  jener  frei  erfundenen  Städteliste 
fehlen. 

Mag  das,  was  über  die  wichtigsten  Knotenpunkte  des 
Kobergerschen  Handels  bekannt  geworden  ist,  zur  Veran- 
schaulichung und  Würdigung  dieses  Verkehrs  dienen. 

Seinen  fruchtbaren  Nährboden  hatte  das  Geschäft  in  der 
Stadt  Nürnberg  selbst.  Albrecht  Dürer  hat  (15 19)  einen 
herrlich  ausgeführten  Kupferstich  der  blühenden,  malerisch  auf- 
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getürmten  Stadt  gegeben;  vor  den  Mauern  sitzt,  unter  dem 
aufgepflanzten  Kreuze  weitabgewandt  in  einem  Buche  lesend, 
der  Eremit  St.  Anthoni*,  Kobergers  Schutzpatron ;  das  tief- 
und  zartsinnige  Bild  wie  eine  Huldigung  für  seinen  heim- 
gegangenen  Paten.  Die  im  Mittelpunkte  des  damaligen 
litterarisch  gebildeten  Deutschland  gelegene  Stadt  bot  ein 
geistig  angeregtes  Leben ;  unter  den  mehr  als  20  000  Seelen, 
welche  das  Verzeichnis  Erh.  Schürstabs  1450 2,  die  Fremden 
abgerechnet,  ergab,  waren  allein  446  Geistliche.  Ein  leb- 
haftes Bild  des  Charakters  und  Treibens  der  berühmten  Stadt 
bieten  zwei  Druckwerke  Kobergers,  die  Schedeische  Chro- 
nik, und  die  Beschreibung  der  Stadt  Nürnberg  von  Konrad 
Celtes.  Nürnberg  besaß  schon  früh  eine  eigene  ,LibereiS 
welche  stattlich  bedacht  wurde:  zum  Jahre  1488  ist  vermerkt 
worden  3:  ,Item  483  Gulden  Landswährung  9  Seh.  2  H. 
kosten  mit  allen  Dingen  179  Bücher  durch  Hansen  Tucher 
den  älteren  gemeiner  Stadt  in  ihre  Lieberey  erkauft' ;  Ko- 
berger  erhielt .  dort  seltene  Handschriften  geliehen ,  wie  er 
auch  seinerseits  Zuwendungen  an  Verlagswerken  machte*. 
Nicht  zufällig  hatte  er  sein  Geschäftshaus  dem  Ägidienkloster 
gegenüber  gewählt,  denn  bei  den  gelehrten  Schotten  ward 
die  Stadtbibliothek  verwahrt,  welche,  gerade  in  der  Zeit  der 
Koberger  stark  bereichert,  erst  1538  in  das  Predigerkloster 
übersiedelte.  Im  Schottenkloster  wurde  auch  eine  der  vier 
1485  reformierten  Schulen  unterhalten,  wohl  höherer  Art 
als  die  Sebaldcr,  Lorenzer  und  die  beim  neuen  Spitale,  da 
aus  ihr  das  1525  unter  Melanchthons  Beistand  begründete, 
noch  heute  in  den  alten  Räumen  hausende  Gymnasium  her- 
vorgegangen ist.  Auch  mit  den  anderen  Klöstern  stand  er, 
wie  aus  einigen  Verlagswerken  zu  ersehen  ist,  in  Verbindung, 
dem  Predigerkloster  wohnte  er  vor  Erwerb  des  Haupthauses 
gegenüber.  Im  ganzen  hatte  die  Stadt  nach  des  Celtes  Be- 
richt sieben  Männer-  und  zwei  Frauenklöster  aufzuweisen. 
Auch  die  Klöster  der  Umgegend,  vor  allen  das  reiche  Heils- 
brunn, entfalteten  reges  Leben  und  waren  gute  Bücher- 
käufer'^.  Das  stattliche  Haus  Kobergers  bai^  nicht  nur 
Werkstatt  und  Niederlage,    sondern  auch  eine  eigene  Ver- 
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kaufsstätte,  in  welcher  auch  ,von  der  Hand*  verkauft  wurde. 
War  Anthoni  Koberger  auf  längere  Zeit  von  Nürnberg  ab- 
wesend, so  ward  er  durch  seinen  Diener  vertreten,  so  im 
Winter  1505/6  durch  Hans  Amberger. 

Wichtiger  aber  als  das  Platzgeschäft  war  die  Bedeutung 
Nürnbergs  für  den  deutschen  und  europäischen  Handel.  Der 
große  Astronom  Künsperg  erklärte  1471*:  »Ganz  kürzlich 
habe  ich  mir  Nürnberg  als  dauerndes  Heim  er^^'ählt,  weil 
jener  Ort  w^en  der  Reisen  der  Kaufleute  gewissermaßen 
als  der  Mittelpunkt  Europas  gilt*;  sein  Zweck  aber  war, 
einen  großartigen  mathematisch -astronomischen  Verlag  zu 
errichten,  der  von  hier  am  besten  vertrieben  werden  könne: 
die  lange  stolze  Verlagsliste  2,  welche  auch  den  Ptolemäus 
anführt,  ist  leider  nur  zu  einem  kleinen  Teile  verwirklicht 
worden,  da  dem  Himmelstürmer  in  Rom  ein  zu  frühes  Ende 
bereitet  wurde.  G>chläus5  rühmte  in  seiner  Kosmographie : 
,Der  Reichtum  Nürnbergs  ist  aller  Welt  bekannt;  Deutsch- 
land nicht  bloß,  auch  das  äußerste  Spanien  und  die  Krim, 
Polen  und  Ungarn  kennen  ihn.  Seine  Kaufleute  sind  über- 
all: sie  wohnen  in  Lissabon,  Lyon,  Venedig,  Pest,  Krakau, 
Wien,  Köln,  Antwerpen,  ja  in  allen  Verkehrsplätzen  Euro- 
pas.* Die  Bedeutung  der  Stadt  blieb  bis  zum  Schlüsse  der 
Kobergerschen  Thätigkeit  die  gleiche;  Eobanus  Hessus* 
führte  an,  dass  die  Nürnberger  Kaufleute  ,alle  Winkel 
Deutschlands  täglich  durchstreifen*.  Luther,  welcher  Nürn- 
berg 1528^  ,das  Auge  und  Ohr  Deutschlands*  nannte,  schrieb 
1530*  an  Lazarus  Spengler:  , Nürnberg  leuchtet  wahrlich  im 
ganzen  deutschen  Land,  wie  eine  Sonne  und  Mond  und 
Sterne,  und  gar  kräftiglich  andre  Städte  bewegt,  was  daselbst 
im  Schwange  geht.*  Das  waren  nicht  eitle  Loblieder  dtr 
Zeitgenossen,  die  Nachwelt,  welche  das  deutsche  National- 
museum mit  gutem  Grunde  den  Mauern  dieser  Stadt  an- 
vertraute, hat  allseitig  die  zeitgenössischen  Urteile  bestätigt. 
Lübke'  urteilt  über  jene  Zeit  Nürnbergs:  ,Kein  anderes 
deutsches  Gemeinwesen  hat  auch  nur  entfernt  die  Bedeutung 
für  das  gewerbliche  und  künstlerische  Leben  gehabt,  wie 
diese  früh  schon  durch  politische  Rührigkeit,    durch  Handel 
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und  Gewerbfleiß  blühende  Stadt,  die  man  die  Krone  der 
deutschen  Städte  nennen  darf.*  Von  diesem  Mittelpunkte 
aus  vermochte  Anthoni  Koberger  ins  Weite  zu  wirken. 

Am  reichlichsten  fließen  die  Quellen  über  Kobergers 
Handelsniederlassungen  in  Frankreich,  und  zwar  in  den  bei- 
den im  damaligen  Frankreich  für  das  Buchgewerbe  überhaupt 
in  Betracht  kommenden  Städten  Paris  und  Lyon. 

Das  Paris  des  Mittelalters,  schon  im  14.  Jahrhundert  eine 
Stadt  von  mehr  als  300000  Einwohnern  ^  welche  bereits  Ende 
des  13.  Jahrh.  13  lUuministen  und  19  Pergamenter  hattet,  war 
namentlich  durch  seine  altehrwürdige  Universität  von  jeher 
ein  Mittelpunkt  gelehrter  Bildung  gewesen;  Buchhändler 
waren  seit  der  Zeit  römischer  Bildung  dort  sesshaft;  sie 
saßen  schon  im  Mittelalter  nahe  der  Universität,  zuerst 
samt  den  Goldschmieden  sehr  zahlreich  in  der  vom  König 
bew^ohnten  Cite  vor  der  Notredamekirche  3,  aus  deren  Kloster- 
schule die  Pariser  Hochschule  sich  entwickelt  hat,  nachdem 
aber  im  13.  Jahrhunderte  dieser  Verband  aufgehoben  war, 
in  der  Universite,  in  der  noch  jetzt  vom  Buchhandel  bevöl- 
kerten Umgebung  der  Sorbonne,  namentlich  in  der  Schrei- 
berstraße und  an  dem  St.  Jakobsthore. 

Schon  ehe  Kobergers  Verlagsthätigkeit  höheren  Auf- 
schwung nahm  —  dies  geschah  gegen  1477  —  war  sein 
Faktor,  Johann  von  der  Brück  aus  Flandern,  für  ihn  in  Paris 
thätig,  wo  er  1476  mit  Tod  abging.  Dasselbe  Heimfalls- 
recht, welches  1475  Peter  Schöffer  aus  Mainz  nach  Absterben 
seines  Faktors  Hermann  von  Stadtlohn  betroffen  hatte  *,  fand 
auf  Koberger  Anwendung:  verschiedene  Druckwerke,  dar- 
upter  26  Pantheologien,  die  Briefe  des  h.  Hieronymus  und 
einige  andere  Bücher,  welche  Koberger  nach  Paris  gesandt 
hatte,  nebst  der  Habe  des  Faktors  wurden  von  den  Beamten 
des  Königs  von  Frankreich  mit  Beschlag  belegt. 

Koberger  reiste  selbst  nach  Paris  und  der  Rat  von 
Nürnberg  gab  ihm  an  den  König  Ludwig  ein  Empfehlungs- 
schreiben mit,  worin  um  Zurückgabe  der  weggenommenen 
Bücher  gebeten  wurde '^. 
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Von  diesen  Büchern  sind  die  Pantheologien  1474  bei 
Koberger  erschienen,  während  die  Hieronymusbriefe  vor 
diesem  Jahre  wohl  nur  in  Rom  1468,  1470  und  1476  selbst 
von  Sweinheim  und  Pannartz,  sowie  in  Mainz.  1470  von 
Peter  Schöffer  gedruckt  worden  waren.  An  letztere  Aus- 
gabe wird  zu  denken  sein,  da  Schöffer  und  Henlif,  welche 
gleich  Fust  vielfach  Geschäfte  in  Paris  machten,  1470  gerade 
diese  Ausgabe  in  der  Abtei  St.  Victor  als  Jahresgedächtnis 
zu  Ehren  des  in  Paris  verstorbenen  Joh.  Fust  gestiftet  hat- 
ten ^  Während  hiemach  Koberger  Schöffersche  Verlags- 
werke vertrieb,  ersteht  aus  derselben  Zeit  eine  Bescheini- 
gung^ Schöffers  darüber,  dass  er  den  Preis  für  ein  Exemplar 
des  1474  in  Kobei^ers  Verlage  erschienenen  Werkes  Joh.  Sco- 
tus  über  das  vierte  Buch  der  Sentenzen  erhalten  habe.  Die 
Bedeutung,  das  erste  Zeugnis  eines  Handels  mit  fremdem 
Verlage  zu  sein,  würde  hiermit  das  berühmte  Recepisse 
einigermaßen  verlieren,  da  Schöffer  und  Koberger  beide 
nebeneinander  in  Paris  handelten;  dagegen  würde  diese 
Wechselbeziehung  zwischen  Koberger  und  dem  ehemaligen 
Geschäftsgenossen  Gutenbergs  für  frühe  Zeit  einen  Aus- 
tausch der  Verlagswerke  unter  den  Drucker- Verlegern  nahe- 
legen. 

Die  Schätzung  des  Schöfferschen  Lagers  1475  auf  2425 
Goldthaler  3  Sols^  veranschaulicht  den  Wert  eines  Bücher- 
lagers, wie  es  etwa  Koberger  in  den  ersten  Zeiten  zu  Paris 
hatte.  Es  ist  zu  vermuten,  dass  Koberger  sich  mit  Erfolg 
in  Paris  verwandte,  da  das  Jahr  vorher  Schöffer  unter  gnä- 
digen Worten  Entschädigung  für  sein  großes  Lager  ver- 
sprochen worden  war.  Wohl  um  sich  für  die  Zukunft  zu 
sichern,  war  es  ihm,  ,da  er  durch  seine  mannigfaltigen  Die- 
ner merkliche  Händel  und  Gewerbe'  in  Frankreich  trieb, 
darum  zu  thun,  dass  der  König  ihn  und  seine  Diener  in  sein 
Geleite  und  unter  seinen  Schutz  und  Schirm  nehme,  ,sie 
mit  Freiheit  brieflicher  Urkunden  versehe*,  so  dass  ihm  Hab 
und  Gut  und  ihre  Bücher  nicht  weiter  beschlagnahmt  wür- 
den. Zu  diesem  Zwecke  suchte  der*  Rat  zu  Nürnberg  im 
Jahre  1492   namens  der  Koberger  die  Vermittlung  des  Kur- 

Hate,  Koberger.  l8 
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fürsten  Philipp  von  der  Pfalz  nach,  der  bei  dem  König  von 
Frankreich  in  hohem  Ansehen  stand,  und  sich  bei  demselben 
für  Koberger  auch  wirklich  verwandte.  Wann  der  Vertrieb 
in  Frankreich  zu  einer  festen  Niederlassung  in  Paris  geführt 
hat,  ob  gelegentlich  der  obigen  Schritte,  ob  früher  oder 
später,  ist  nicht  festgestellt,  jedenfalls  muss  die  Kobergersche 
Faktorei  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  in  vollem  Schwünge 
gewesen  sein;  dies  hob  1499  der  erst  im  Jahre  zuvor  nach 
Paris  übergesiedelte  Jod.  Badius  hervor,  welcher  seit  1487 
als  Lyoner  Korrektor  und  später  als  Schwiegersohn  des 
Buchhändlers  Joh.  Trechsel  auch  als  Lyoner*  Verleger  Hans 
Koberger  näher  kennen  musste,  hervor.  Im  folgenden  Früh- 
jahre 1500  reiste  Anthoni  Koberger  wiederum  nach  Paris, 
das  er  jedoch  nur  kurz  berührte.  Seine  Vertreter  in  Paris 
werden  1499  von  Jod.  Badius  erwähnt  als  , Deine  sehr  ge- 
treuen Geschäftsführer,  mit  denen  ich  hier  oft  zusammen- 
kommet    Der  Leiter  dieser  Faktorei  war 

(Johannes  Blumenstock  alias  Heydelberg.) 

Derselbe  war  früher  in  Basel  heimisch  gewesen,  daraufweist 
seine  Vertrautheit  mit  den  dortigen  Örtlichkeiten,  sowie  sein 
Freundeskreis  in  Basel  hin,  er  schrieb  Hans  Amerbach:  ,  Grüßet 
mir  Eure  liebe  Hausfrau,  und  wer  Euch  lieb  ist,  grüßet  mir 
Ulrich  Schuppen,  meinen  guten  Freund*  .Bernhard  Brant,  den 
Scherer  im  kleinen  Basel,  den  großen  Meister  Hans  (Petri), 
Meister  Jakob  (Pforzheim)  und  alle  meine  guten  Freunde' 
etc.  In  Paris  war  er  wie  mit  Badius,  so  mit  den  ersten 
deutschen  Sendboten  des  Buchdruckes  befreundet.  Heidel- 
berg benachrichtigte  Amerbach :  ,Es  wird  in  Kürze  zu  Euch 
kommen  Meister  Ulrich  Gering,  Pariser  Buchdrucker  von 
Konstanz,  der  wird  Euch  unterrichten  von  allen  Sachen,  der 
ist  ein  frommer  Mann  und  zu  glaubend  Mit  den  Verhalt- 
nissen der  Pariser  Universität  war  er  innig  vertraut,  und  wie 
aus  einem  Brief  an  Amerbach  zu  ersehen,   bei  den  Gelehr- 
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ten  der  Universität  auch  in  Ansehen:  ,lhr  habt  mir  ge- 
schrieben, dass  ich  viel  vermag  mit  dem  Herrn,  der  an  der 
Spitze  steht,  aber  nicht  nur  mit  jenem,  sondern  auch  mit 
allen  übrigen;  ich  bin  gewiss,  dass  ich  mit  dem  kleinsten 
Worte  mehr  vermag,  als  Ber  mit  einem  ganzen  Briefe.* 

Es  liegen  fünf  Briefe  von  ihm  an  Amerbach  vor,  vom 
August  1501  bis  zum  Juni  1503,  welche,  zumeist  persön- 
lichen Inhaltes,  ein  prächtiges  Bild  dieses  unabhängigen, 
treuen  Mannes  und  herzensguten  Brausekopfes  geben.  Da 
dieselben  ein  altes  gutes  Recht  des  Buchhandels  betreffen, 
dass  ehrenwerte  Vertreter  des  Standes  zumal  im  Ausland 
ihren  Landsleuten  als  berufenste  Vertrauensmänner  zu  dienen 
haben,  so  darf  bei  einer  Schilderung  des  Vertriebes  wohl 
auch  das,  was  gelegentlich  vom  Vertriebe  abhalten  mag, 
der  urkräftigen  Sprache  jener  Briefe  nacherzählt  werden, 
zumal  hierbei  auf  die  Thätigkeit  dieses  mit  den  Pariser  Uni- 
versitätsverhältnissen vertrauten  Buchhändlers,  auf  das  Ver- 
hältnis der  Koberger  zu  ihrem  Vertreter,  sowie  zu  ihren 
Baseler  Geschäftsfreunden  helles  Licht  fällt. 

Im  Frühjahr  1501  hatte  Amerbach  an  Anthoni  Koberger 
geschrieben,  um  ihm  seine  Söhne  Bruno  und  Basilius,  welche 
gleich  andern  Baselern,  zumeist  Pflegebefohlenen  Hans  Peters, 
in  Paris  studieren  sollten,  zu  empfehlen ;  im  Mai  entschul- 
digte sich  Koberger,  dass  er  nicht  sofort  geschrieben,  ,ist 
wahrlich  von  mir  nicht  in  Argem  unterwegen  geblieben, 
sondern  mich  machte  die  Gloss  ordinaria  so  .schellig,  dass 
ich  dazumal  nicht  weiter  daran  gedacht,  auch  Euern  Brief 
nicht  weiter  besah.  Aber  am  dritten  Tag  danach  machte 
ich  etliche  Fässer  auf  Paris  und  habe  nach  aller  Notdurft 
Eurer  Söhne  halber  geschrieben  und  die  Briefe  in  die  Fässer 
gethan,  damit  dass  sie  gewisslich  hinein  kommen  mögen; 
so  habe  ich  doch  nachfolgends  durch  einen  Kaufmann  ge- 
schrieben und  danach  durch  einen  Boten,  und  Euere  Söhne 
meinem  Diener  also  befohlen,  als  ob  sie  meine  Söhne  wären, 
und  ihnen  nicht  minder  Mangels  zu  lassen  und  ihnen  dienst- 
lich und  beholfen  zu  sein  nach  seinem  Vermögen;  bin  der 
Hoffnung,  Ihr  werdet  das  also  befindend 
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Ein  Brief  Heidelbergs  vom  27.  August  berichtete:   ,lhr 
habt  mir  geschrieben   durch   Eure  Kinder  und    andere  ihre 
Mitgesellschaft,   wie  ich  sie  mir  soll  lassen  befohlen  sein  als 
meine  eigenen  Kinder ;  desgleichen  auch  hat  mir  zugeschrie- 
ben mein  Junkherr  Anthoni  Koberger,  mir  die  Knaben  hoch 
und  größlich  befohlen  hat,  als  wären's  seine  eigenen  Kinder, 
und  bin  in  Hoffnung,   so  ich  meinem  Junkherrn  von  Euret- 
wegen einen  Wohlgefallen   darin   thue,    dass  Ihr   darin  kein 
Missfallen  an  mir  nicht  sollt  haben,  und  alles,    so    ich  darin 
schaffe  und  geschafft   habe,    ist  geschehen  —  (hier  beginnt 
der  in  der  gelehrten  Umgangssprache  wohlbewanderte  Buch- 
händler wechselsweise  bald  Latein  bald  Deutsch  zu  reden)  — 
mit  reiflichem  Rate  Magister  Wilhelm  Kopps*,  Doktors  der 
Medizin,  auch  Magister  Gaspards  und  meiner  anderen  guten 
Freunde;    glaubt  Ihr,  dass  ich  Eure  mir  anvertrauten  Jüng- 
linge auf  Abwege  bringen  oder  dass  ich  sie  verkaufen  will, 
das  sei    ferne   von   mir;    ich    suche    nicht    meinen    Vorteil, 
ich  suche   einzig  die  Ehre  meines  Herrn   und  Meisters  An- 
thoni Koberger,   und   meine  Ehre,    und  Euren  Vorteil,    und 
Ihr  werdet  das  völlig  einsehen/ 

,  Magister  Ber  hat  mir  einen  Brief  von  Euch  gebracht, 
dass  ich  ihm  soll  überliefern  alle  die  Jungen,  so  Ihr  mir  vor- 
mals so  hoch  habt  befohlen  und  den  ich  so  freundlich  bin 
gewesen  und  noch  sein  will,  und  weiß  dass  sie  keine  Klage 
von  mir  nicht  haben.*  Dr.  Ludwig  Ber^  war  ein  gelehrter 
Baseler,  welcher  später,  heimgekehrt,  Rektor  der  Universität 
wurde  und  zu  der  Reformationszeit  größten  Einfluss  besaß. 
Heidelberg  hatte  die  Jungen  dem  Magister  Matthias  von  Loreyo 
übergeben  und  im  Kollegium  Barbarae  untergebracht;  nun- 
mehr verweigerte  er  Mag.  Ludwig  Ber  die  Kinder  Amer- 
bachs,  von  deren  Kameraden  Bernhard  Luft  zu  ihm  gezogen 
war,  während  der  Apotecarius,  Theobald  Euglein  und 
Holzach  bleiben  wollten. 

Im  Mai  des  folgenden  Jahres  hatte  sich  die  Sache  ver- 
schärft; Amerbach  hatte  an  Tartaret  als  Lehrer  der  Kinder 
gedacht,  dann  an  Mag.  Johann  Calciatoris ;  diesen  wies  Hei- 
delberg,   als  er  in  seinen  Laden  kam,  ab.     Auf  einen  Brief 
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der  Mutter  und  sonstige  Mitteilung  von  Amerbachs  Zorn  und 
Entrüstung  verwahrte  er  sich:  ,lhr  habt  mir  Eure  Kinder 
mit  samt  anderer  Leute  Kindern  geschickt  und  habt  mir  die 
befohlen,  des  gleichen  auch  mein  Junkherr  Anthoni  Koberger, 
als  meine  eigenen  Kinder;  solches  habe  ich  angesehen  und 
bin  dem  also  nachgekommen  und  habe  Gott  darum  nicht 
gefürchtet,  noch  Euch,  noch  meinen  Junkherm,  noch  keinen 
der  da  lebt,  und  habe  Arbeit  und  Mühe  mit  ihnen  gehabt,  mehr 
denn  Ihr  mir  zutraut.  *  In  der  That  sorgte  er  väterlich  für  die 
jungen  Studenten :  ,Item  danach  hat  es  angefangen  zu  ster- 
ben in  dem  Kollegium  Barbarae,  sind  nicht  20  Personen 
geblieben;  ich  bin  zu  den  Euren  gegangen  aus  und  ein, 
Tag  und  Nacht,  haben  ihre  Portion  selber  bereitet  in  der 
Kammer,  da  der  leckerische  Bube  war  in  Deutschland,  der 
Knecht:  ich  habe  ihnen  gekauft  Rüben,  Kraut,  Salz,  Schmalz, 
was  ihnen  Not  ist  gewesen  in  der  Küche  täglich;  haben  sie 
gehabt  täglich  4  Lektionen  von  ihrem  Magister  in  der  Kam- 
mer, sondern  alle  Lektionen,  die  man  hat  gemacht  im  Kolle- 
gium/ Einer  der  Baseler  Surgant,  nach  Heidelberg  ,der 
allergrößte  Esel  unter  den  Jungen  allen',  war  mit  einem 
Ulmer  und  Krakauer  aus  dem  Kollegium  entwichen;  der 
Polack  hatte  sich  in  Nürnberg  beklagt,  ,er  habe  nicht  genug 
zu  essen  und  trinken^,  nicht  eben  zur  Erbauung  Anthoni 
Kobergers,  denn  ,ein  Polacke  fresse  mehr  denn  zwei  Fran- 
zosen*. Gegen  den  Vorwurf  au^eübten  Zwangs  verwahrte 
sich  Heidelberg :  ,Ich  habe  keinem  gewehrt,  da3s  er  zu  dem 
Bern  ziehe;  das  ist  wahr.  Eure  zwei  habe  ich  wollen  haben 
und  die  versorgen  nach  meinem  Willen,  Euch  zu  Nutz  und 
meinem  Junkherm  zu  Ehren  und  mir ;  ich  habe  ihrer  nicht  so 
großen  Nutzen,  wollte  Gott,  dass  ich  ihrer  so  wenig  Schaden 
hätte,  darum  gäbe  ich  ein  paar  Gulden/  , Behaltet  Euren 
Zorn  Euch  selber,  ich  habe  nicht  damit  zu  schaffen;  so 
Hans  Koberger  kommt,  mache  er  aus  den  Jungen  Georgisten, 
Fabristen  oder  Karpentisten,  was  ihm  beliebt,  ich  mag  dess 
wahrlich  wohl  müßig  gehen;  auch  so  hat  mich  mein  Junk- 
herr gesetzt  auf  Paris,  ihm  seine  Bücher  zu  verkaufen  und 
zu  Geld  zu  machen  und  nicht,   dass  ich  den  Studenten  Tag 


278  III.  Vertrieb. 

und  Nacht  nachlaufe  ^  und  ihm  das  Seine  dadurch  versäume. 
Ich  habe  zu  versorgen  zwei  Laden  Bücher,  die  zu  sortieren, 
kollationieren  und  schön  und  sauber  und  ordentlich  halten, 
und  darum  gute  Rechenschaft  zu  geben,  so  best  ich  ver- 
mag, und  habe  anderes  zu  schaffen  und  zu  warten,  und  bin 
wohl  ein  großer  Esel  und  Narr,  dass  ich  mich  der  Sache  so 
weit  lasse  bekümmern,  und  darum  so  lasset  um  meinetwegen 
meinen  Junkherm  sein  Werk  nicht  hintersteilig.  Wann  Hans 
Koberger  kommt,  der  hat  allen  Befehl,  demselbigen  will  ich 
also  nachkommen  und  dazu,  was  er  mir  befiehlt.  Ich  bedürfte 
wohl  einer  eignen  Kanzelei,  Euch  alle  Sache  zu  schreiben: 
die  Sache  ist  an  ihr  selber  nicht  so  groß  als  Ihr's  macht.  ^ 

Ein  gleichzeitiges  Bild  gewährt  einen  Einblick  in  einen 
Bücherladen  jener  Zeit;  ein  Lyoner  Totentanz ^  von  1499 
reiht  an  den  Drucker,  der  aus  seiner  Werkstatt  zum  letzten 
Tanze  abgeholt  wird,  den  Buchhändler,  welcher  am  Laden- 
tische sitzt  und  vom  Tode  mitten  aus  den  in  den  Bogen 
des  Gewölbes  aufgestapelten  gebundenen  Büchern  in  den 
Reigen  gezogen  wird. 

Trotz  aller  Plage  wies  Heidelberg  doch  hn  Juli  des 
Jahres  den  Wunsch  Amerbachs,  seine  Söhne  auf  das  Kolle- 
gium Fabri  zu  thun,  w^en  des  Sterbens  dort  ab  und 
schickte  mit  gutem  Humor  und  einiger  Grobheit  den  Ma- 
gister seiner  Wahl  Amerbach  selbst  zu.  Fast  gleichzeitig 
schrieb  im  ähnlichen  Sinne  Anthoni  an  Amerbach,  und  im 
Monat  darauf,  auf  frischen  Bericht  Heidelbergs,  Hans  Ko- 
berger, welcher  gegen  Jahresschluss,  wie  schon  im  Jahre  zu- 
vor, selbst  nach  den  Kindern  schaute.  Er  selbst  hat  darüber 
im  Februar  1 503  kurz  und  fröhlich  Nachricht  gegeben,  Hei- 
delberg berichtete  im  März  ausführlicher:  ,ich  lasse  Euch 
wissen,  dass  Hans  Koberger  bei  mir  gewesen  ist  dieses  ver- 
gangene Weihnachten;  ich  habe  ihm  Rechenschaft  gegeben 
nach  Befehl  meines  Junkherm  Anthoni  Kobergers,  und  da- 
bei ihm  allen  Handel  vorgelegt  und  erzählt,  was  sich  ver- 
laufen hat  .  .  .  etc.  Doch  hat  Hans  Koberger  die  Jungen, 
so  mir  und  Meister  Matthias  befohlen  sind,  in  mein  Haus 
berufen  und  sie  zu  Gast  geladen,   auf  Sonntag  nach  den  h. 
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drei  Königen,  zum  Frühmahl,  und  sie  gefragt  alle  mitein- 
ander und  danach  jeglichen  in  Sonderheit,  ob  ihrer  keiner 
Gebruch  habe  an  mir,  oder  an  ihrem  Magister,  oder  an 
Essen  und  Trinken;  an  welcherlei  Sachen  das  möge  sein, 
daran  sie  Bresten  haben,  das  solle  ihnen  gewährt  werden 
und  kein  Geld  gespart  werden,  einem  sowohl  als  dem  an- 
dern, desgleichen  mir  Hans  Koberger  und  dem  Magister 
Matthias  die  Jungen  so  hoch  befohlen,  auch  mein  Junker 
mir  auf  Letzt  durch  diese  Kauf  leute,  die  noch  auf  diese  Zeit 
zu  Paris  sind,  höchlich  und  treulich  befohlen  und  zuge- 
schrieben hat,  mir  diese  jungen  Knaben,  und  sonderlich 
Meister  Hans  Amerbachs  Kinder  lassen  befohlen  sein  mit  ihrer 
Mitgesellschaft. ' 

Bezüglich  der  Abrechnung  über  seine  Auslagen  schrieb 
er  gleichzeitig :  ,So  haben  Eure  Euch  geschrieben,  was  sie 
empfangen  haben,  und  mit  dem  Ersten  schreibt  mir,  wieviel 
ich  habe  gegeben  dem  Bruno  und  Basilius,  ob  es  recht  zu- 
sage mit  meinem  Register,  und  auf  den  Landeid  will  ich 
Euch  wiederschreiben,  was  ein  jeglicher  hat  aufgenommen 
von  derselbigen  Zeit  bis  auf  diese  zukünftige/  Zugleich 
bestätigte  er  die  Ordnung  der  Auslagen  für  den  Apotecarius, 
Luft  und  Euglein,  meldete  Holzachs  Schuld  von  50  fl. 
und  bat  dafür  zu  sorgen,  dass  er  für  seine  Auslagen  von 
24  Frank  an  den  weggelaufenen  Dr.  Surgant,  nunmehr  wohl 
Stadtschreiber  in  Basel,  nicht  im  Schaden  bleibe;  ein  Er- 
suchen, dem  sich  auch  Hans  Koberger  unter  Überreichung 
des  Heidelbergschen  Memorials  anschloss. 

Schon  im  Juli  1502  hatte  Anthoni  Kobei^er  geschrieben, 
dass  Heidelberg  300  fl.  Amerbachs  Söhnen  und  den  andern 
Jungen  dargeliehen,  im  Juni  1503  meldete  Heidelberg  das 
Gleiche:  ,Item  so  habe  ich  angegeben  meines  Junkherrn 
Vetter  Hans  Koberger  in  der  Rechenschaft  zu  Weihnachten 
vergangen  300  fl.  rh.  Was  das  wird  einem  jeglichen  in 
Sonderheit  werden,  habt  Ihr  vormals  Schrift  von  einem  jeg- 
lichen, was  es  denn  hernach  auch  wird ;  einer  muss  haben 
vor  seine  Portion  das  Jahr  lang  1 6  Kronen,  dazu  müssen  sie 
haben  täglich  andre  Notdurft,  Bücher,  Schuh,  Hosen,  Hemd, 
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was  das  ein  jeglicher  selber  schreibt  in  mein  Register,    und 
in  das  seine  dazu/ 

Unzweifelhaft  mischte  sich  in  Heidelbergs  ehrliche  Hart- 
näckigkeit etwas  von  schulmeisterlicher  Strenge,  als  er  Amer- 
bach  aufforderte:  , so  Ihr  wiederum  Botschaft  habt  auf  Paris. 
wollet  Bruno  und  Basilius  schreiben,  dass  sie  guten  Fleiß 
thun,  Basilius  möchte  wohl  studieren,  ist  ein  wenig  hier 
lässig;  ihr  Magister  soll  allen  Fleiß  thun,  und  welcher  der 
ist,  der  da  nicht  will  thun,  das  dazu  gehört,  wollen  wir  Ruten 
auftragen,  sag  ich  Euch  fürwahr*. 

Amerbach  scheint  nach  Heidelbergs  Briefe  vom  24.  Juni 
1503,  welcher  auch  die  Ankunft  eines  neuen  Schutzbefohlenen 
Hans  Peters,  seines  Neffen  des  jungen  Mellingers*  meldete,' 
diese  Auffassung  gebilligt  zu  haben:  ,habt  kein  Unwillen  durch 
mein  Schreiben ;  Ursach,  man  kann  die  Jungen  nicht  zu  hart 
halten  und  zuzuschreiben,  dass  sie  studieren,  denn  anderer 
Ursache  halb  sind  sie  nicht  zu  Paris  denn  Studiums  halber; 
wahrlich  sie  thun  allen  Fleiß,  wie  mir  auch  andere  Jungen 
sagen  von  ihrer  Lektion,  weil  ich  täglich  zu  und  abgehe*. 

Die  Knaben  wollten  wohl  nicht  auf  die  Dauer  ,so  Sub- 
jekt gehalten*  sein,  gleich  ,den  jungen  Schützen* ;  bald  ver- 
schlimmerte sich  nicht  ohne  ihre  Schuld  das  Verhältnis  zu 
dem  gütigen  aber  unbequemen  und  eigenwilligen  Vormunde. 
Die  Mutter 2  klagte:  ,HansKoberger  hat  gesprochen,  Holtzach 
und  Basilius  liegen  den  ganzen  Tag  in  der  Tavernen,  in 
dem  Wirtshaus  und  essen  und  werden  trunken;  und  ist 
Holtzach  und  Basilius  gekommen  vor  des  Heidelbergs  Laden 
und  hat  Holtzach  an  ihn  gefordert,  Heidelberg  sei  ihm  schul- 
dig. Heidelberg  hat  zu  ihm  gesprochen:  Lieber,  geh  hin- 
weg und  lass  mich  im  Frieden,  und  hat  ihn  genommen  bei 
einem  Ärmel,  da  ist  er  so  trunken  gewesen,  dass  er  in  den 
Dreck  gefallen  ist.* 

Es  kam  zum  Bruch,  Basilius  jubelte  im  Mai  1504^* 
, Endlich  sind  wir  durch  Vermittelung  des  Euch.  Holtzach* 
und  Joh.  Proben^  aus  dem  grausamen  Kerker  des  Matthaeus 
de  Loreyo  befreit';  die  jungen  Studenten  zogen  ins  Bur- 
gundische Kolleg,    doch    dauerten    die  Schwierigkeiten  mit 
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Heidelbei|f  fort.  Koberger  schrieb,  nachdem  er  schon  im 
Juni  auf  eine  Mitteilung  seines  Vetters  hin  Amerbach  vor- 
läufig beruhigt  hatte,  am  20.  Juli  und  in  kurzer  Wieder- 
holung am  12.  August:  ,Mir  ist  auf  gestern  vor  Datum  ein 
Brief  von  Euch  geworden,  ist  zu  Basel  ausgegangen  am 
Tage  Petri  und  Pauli,  darin  Ihr  Euch  beklagt  Hansen  Hei- 
delbergs meines  Dieners,  der  Meinung,  dass  Eure  Söhne 
verkürzt  sollten  sein  durch  ihn  geworden  durch  mancherlei 
Weg,  wie  Ihr  mir  anzeigt  in  Euerm  Schreiben,  dess  ich 
wahrlich  nicht  wenig  erschrocken  bin  und  mich  nicht  wenig 
befremdet  von  meinem  Diener,  dass  er  solches  gehandelt 
soll  haben,  da  ich  ihm  Eure  Kinder  befohlen  habe,  als  ob 
sie  meine  Kinder  wären,  höher  habe  ich  ihm  die  nicht  be- 
fehlen mögen.  Ich  kann  den  Dingen  noch  nicht  ganzen 
Glauben  geben,  denn  wollte  er  unrecht  oder  untreulich  han- 
deln, er  hätte  dess  in  meinem  Handel  wohl  Statt  gehabt;  aber 
ich  habe  ihn  wahrlich  bisher  nicht  anders  erkannt,  denn 
einen  frommen,  treuen  Diener.  Aber  ohne  Zweifel  er  ist 
also  gegen  Euch  versagt,  dass  Euch  ursacht,  also  von  ihm 
zu  schreiben,  und  Euere  Kinder  aus  seiner  Gewalt  genommen 
habt.  Das  höre  ich  gern  und  bin  der  Hoffnung,  Ihr  werdet 
seine  Unschuld  befinden,  aber  nicht  desto  minder  so  will  ich 
wahrlich  meine  ernstliche  Forschung  den  Dingen  nach  ha- 
ben ;  hat  er  anders .  gehandelt,  denn  Recht  ist,  er  soll  mir 
ein  unmehrer  Diener  sein.  Ich  habe  aber  noch  stets  die 
Hoffnung,  eY*  habe  nicht  also  gehandelt,  wie  man  Euch  zu 
verstehen  gegeben  hat,  sondern  dem  ernstlichen  und  fleißigen 
Befehl  nach,  wie  ich  ihm  Eurer  Kinder  halb  gethan  habe  in 
allen  Briefen,  so  ich  ihm  geschrieben  habe  die  Zeit  her. 
Aber  ich  bitte  Euch,  lieber  Meister  Hans,  lasst  die  Dinge 
also  bestehen  gütlicher  Weise  und  schreibt  dem  Heidelberg 
nicht  unfreundliche  Briefe,  denn  er  hat  einen  tollen  Kopf; 
er  möchte  wieder  etwas  handeln,  darin  Ihr  Verdruss  möchtet 
haben;  wäre  mir  nicht  lieb;  sondern  so  ich  erst  Botschaft 
mag  haben  auf  Paris,  so  will  ich  Euret-  und  meinethalben 
schreiben  soviel  wie  sich  gebührt;  und  nicht  desto  minder, 
was  Eure  Söhne,  auch  die   anderen  Jungen  von  Basel,    die 
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Meister  Hansen  Peter  zugehören  —  da  ich  vernommen  habe, 
dass  er  auch  junge  Studenten  da  habe  —  Geld  bedürfen 
werden  auf  künftige  Zeit,  wollet  mich  lassen  wissen,  wem 
man  solch  Geld  einantworten  soll.  Ich  will  soviel  meinem 
Diener  schreiben,  dass  er  solches  thun  muss,  wiewohl  er 
einen  eigenwilligen  Kopf  hat:  so  will  ich  ihm  doch  soviel 
schreiben,  dass  ich  mich  versehe ,  er  werde  meinem  Schrei- 
ben F'olge  thun/ 

Das  übele  Verhältnis  dauerte  fort,  denn  im  Oktober 
schrieb  Koberger:  ,Ich  habe  auf  Paris  geschrieben  dem 
Heidelberg,  dass  er  Euren  Söhnen,  auch  den  andern  Jungen 
von  Basel  nicht  Übeles  thue  weder  mit  Worten,  noch  mit 
Werken  und  lasse  sie  mit  Frieden  und  sei  ihnen  nicht  hin- 
derlich und  schaffe  sein  Ding  und  lasse  auch  die  Jungen 
ihr  Ding  schaffen/  Die  auch  bei  dieser  Gelegenheit  und 
im  Dezember  wieder  gegebene  Weisung  Kobergers ,  den 
Baselern  Geld  zu  geben,  ließ  Heidelberg  zunächst  unberück- 
sichtigt; Ende  März  1505  suchte  deshalb  Koberger  men- 
schenkundig und  milde  die  Sache  auszugleichen;  er  schrieb 
an  Amerbach:  , Lieber  Meister  Hans,  mich  hat  Meister  Hans 
Peter  berichtet,  wie  mein  Diener  Hans  Heidelberg  zu  Paris 
Euern  Söhnen  kein  Geld  hat  gegeben  seit  der  Zeit,  dass 
Ihr  in  Unwillen  mit  ihm  gekommen  seid  Eurer  Söhne  halb. 
So  schicke  ich  Euch  hiermit  ein  Brieflein  an  Johann  Heidel- 
berg; so  Ihr  erst  Botschaft  mögt  haben  auf  Paris,  wollet  ihm 
das  schicken,  denn  ich  schreibe  ihm  gar  freundlich,  dass  er 
Eure  Söhne  nichts  entgelten  lasse  und  gebe  ihnen  oder  ihrem 
Magister  Caspar  Geld,  wess  sie  notdürftig  sind,  damit  Ihr 
ihnen  hinfür  kein  Geld  auf  Paris  dürft  schicken.  Ich  bitte 
Euch,  wollet  dem  Heidelberg  auch  gütlich  und  freundlich 
schreiben,  denn  er  hat  einen  wilden  Kopf,  ganz  schellig, 
doch  befinde  ich  ihn  getreu  in  meinem  Handel  und  darum 
muss  ich  mich  auch  mit  ihm  leiden  und  darum  ihm  nicht 
allenthalben  schreiben,  nach  dem  wohl  not  wäre;  sondern 
ich  muss  mit  ihm  handeln  als  einer  mit  einem  wilden  Ross ; 
also,  bitte  ich  Euch,  wollet  auch  thun.  Schreibt  ihm  freund- 
lich, so  macht  Ihr  den  wilden  Kopf  wieder  gut.* 
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Schon  zu  Beginn  des  Streites  hatte  Heidelberg  das  Beden- 

Icen  geäußert:   , Ich  wollte  jedermann  gern  zu  Willen  werden, 

unci  doch  zuletzt  verdiene  ich  des  Teufels  Dank' ;  das  hat  sich 

nidit  erfüllt,   die  beiden  Amerbache  sind  im  Spätjahre  1506 

wie    einst  ihr  Vater  als  Pariser  Magister  und  ganze  Männer 

heimgekehrt;  Bruno,  bald  als  gelehrter  Editor  thätig,  ist  jung 

gestorben,  Basilius,  später  als  juristischer  Gelehrter  der  Stolz 

seiner  Vaterstadt,  geworden ;   der  später  in  Paris  studirende 

dritte  Bruder  Bonifacius  hat  durch  Anlegung  eines  Archives 

treu  die  Erinnerungen  seiner  Familie  gepflegt  und  so  das 

Andenken   an  diesen   eigenartigen,   treuen  deutschen  Buch- 

handlimgsdiener  zu  Paris  erhalten. 

Hans  Blumenstock   genannt  Heidelberg  blieb    unbean- 
standet Geschäftsführer  zu   Paris,    wie   aus   einem   Auftrage 
Hans  Kobergers  an  Amerbach  vom  10.  Mai  1506  zu  ersehen 
ist:     , Schreibet  dem  Blumenstock  bei  den  Fässern  und  was 
sie  wi^en  und  Inhalten:    50  Werke  Augustins,   40  Hugo, 
^o  Bibelkonkordanzen,  30  Margarita  poetica/    Diese  belang- 
reiche Bestellung  auf  die  bändereichen  Foliantenwerke  gibt 
zugleich  einen  Begriff  von  der  Größe  des  Pariser  Betriebes. 
Der  direkten  Beziehungen  zwischen  Nürnberg  und  Paris  wurde 
in  den  Briefen  an  die  Baseler  natürlich  im  allgemeinen  nicht 
gedacht;  ein  einziges  Mal  im  Mai  1501  zufallig  der  Sendung 
etlicher  Fass  auf  Paris. 

Im  September  1508  teilte  Koberger  Amerbach  unter 
Bestellung  von  3  oder  4  Fass  nach  Lyon  mit :  .Mein  Vetter 
wird  von  hieraus  auf  Paris  reiten  und  hat  Gesellschaft  und 
kann  nicht  auf  Basel  zu  kommen :  bitt  ich  Euch  wie  vor, 
wollet  die  Fässer  mit  den  Glossen  hineinschaffen,  damit  er 
nicht  darauf  dürfe  hauen  zu  Paris.* 

Hddelberg  ward  von  Hans  Kobcrger    Nov.   1501     aus- 
drüddich  als  seines  Vetters  Diener  bezeichnet,    di^er    seia 
JunkheiT  AnAoni  Kobcrger  hatte  ihn  gesetzt  auf  Paris:   iil>er 
ihm  ^Tütete  jedoch  Hans  Koberger.    den    er    ai:ch   «/^««^ 
sdnctt  Jonkherrn  nannte:  ,der  hat  allen  Befehl,  «^^»^^r^ 
will  idi  also  nachkommen  und  dazu   ^^    er  mtf  bef^-^r.^ 
ihm  gab  er  1502  am  Jahrcssdiluss  zu  Wefnaachten 
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Schaft  nach  Befehl  seines  Junkherrn  Anthoni  Koberger.  Da 
Hans  Koberger  im  folgenden  Jahre,  1503,  zur  gleichen  Zeit 
wie  1 502  nach  Paris  ging,  ist  wohl  der  Jahresschluss,  welcher 
in  Paris  besonders  fröhlich  gefeiert  wurde,  die  übliche  Zeit 
für  die  Rechnungsablage  gewesen. 

Die  Pariser  Messen  erwähnte  Heidelberg  nur  ein  ein- 
ziges Mal  ganz  beiläufig  am  27.  August  1501  :  ,auf  eine  an- 
dere Zeit  nach  der  St.  Dionysmesse  will  ich  Euch  alle  Sache 
weiter  schreiben  durch  Wattinschne' ;  früher  wurde  dieser 
, größte  und  fröhlichste  aller  Märkte*  zwischen  St.  Bamabas 
und  St.  Johannis  auf  der  weiten  Ebene  zwischen  Paris  und 
St.  Denis  abgehalten,  wobei  das  unter  der  Universität  stehende 
Buchgewerbe  in  einer  besonderen  Seitenstraße  teilnahm.  Auch 
Hans  Koberger  erwähnte  nur  ein  einziges  Mal,  am  2.  Dezem- 
ber 1503  die  bevorstehende  ,Paricion  Messe*;  doch  fand  der 
andere  große  Pariser  Markt  von  S.  Ladre  früher  wenigstens 
vom  2. — 18.  November  statt;  es  hat  also  vermutlich  noch 
einen  Neujahrsmarkt  gegeben,  wie  es  auch  vierzehn  Tage 
nach  Ostern  einen  Markt  im  Faubourg  St.  Germain  gab*. 

Auf  Pariser  Verlagswerken  trat  Hans  Koberger  als  In- 
haber eines  dortigen  Geschäftes  auf;  der  Valerius  Maximus 
erwähnte  15 10  in  verwelschter  Form  die  ,Officina  Joannis 
Coubergi'  als  Verkaufsstelle.  Zu  den  geschworenen  Buch- 
händlern von  Paris,  deren  die  Liste  von  1 5 1 3  dreißig  zählte, 
gehörte  aber  weder  Hans  Koberger  noch  Heidelberg ;  in  der 
namentlich  abgedruckten  Buchhändlerliste  von  15 15  finden 
sich  manche  Deutsche,  die  Koberger  aber  nicht  ^. 

War  Hans  Koberger  der  verantwortliche  Vertreter  für 
Frankreich,  so  behielt  doch  Anthoni  Koberger  von  Nürnberg 
aus  die  Angelegenheiten  in  kräftiger  Hand. 

Hans  Koberger,  welchem  der  Handel  in  Frankreich 
unterstand,  hatte  seinen  Sitz  nicht  in  Paris,  sondern  in  Lyon. 
Wie  die  Tucher  ^  gleich  andern  Handelsherren  von  Nürnberg 
ihren  Handel  in  Frankreich  führten,  das  große  Geschäft 
aber  in  Lyon  hatten,  und  später  Pirckheimers  Schwi^ersohn, 
der  Nürnberger  Joh.  Kleeberger^  wegen  seines  großen  Ge- 
schäftes in  Frankreich  der  Fugger  Lyons  genannt  wurde,  so 
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lag  auch  das  Hauptgewicht  des  Kobergerschen  Buchhandels 
für  Frankreich  nicht  in  Paris  sondern  in  Lyon. 

Montfalcon*,  der  Lyoner  Bibliophile,  gibt  ein  glänzen- 
des Bild  Lyons  zu  jener  Zeit:  ,Im  15.  Jahrhunderte  versorgte 
der  Lyoner  Buchdruck  einen  Teil  Europas;  Lyon,  als  freie 
Stadt,  verdankte  seinen  Messen  den  sehr  großen  Verkauf  der 
aus  seinen  Pressen  hervorgegangenen  Ausgaben.  Die  frem- 
den Händler  kauften  uiid  schickten  viel  davon  nach  Hause; 
keine  Stadt,  Venedig  ausgenommen,  setzte  eine  so  starke 
Masse  von  Büchern  in  Verkehr :  Lyon  war  damals,  was  heute 
Leipzig  ist  zur  Zeit  seiner  berühmten  Messe.  Man  begreift 
daher  die  ganze  Bedeutung  dieses  Handels;  er  beschäftigte 
mehrere  hundert  Arbeiter,  Setzer,  Korrektoren,  Drucker, 
Schriftgießer  u.  s.  w.  ^ 

Die  große  buchhändierische  Bedeutung  Lyons,  das  schon 
als  römische  Kolonie  mit  lateinischen  und  griechischen  Hand- 
schriften schwunghaft  gehandelt  hatte,  beruhte  wesentlich 
darauf,  dass  es  als  Welthandelsplatz  und  Vermittler  des 
italienisch- französischen  Verkehrs  zugleich  ein  Hauptdruck- 
und  Verlagsort  war.  Vor  allen  waren  es  die  Deutschen, 
welche,  die  Bedeutung  erkennend,  die  Mehrzahl  der  Lyoner 
Drucker  der  ersten  Zeit  stellten. 

Beim  Vertrieb  diente  den  Kobergern,  während  Paris  das 
größte  Platzgeschäft  bedeutete,  Lyon  als  Mittelpunkt  für  den 
Handel  in  Frankreich  und  den  Verkehr  mit  den  romanischen 
Ländern.  Nach  Lyon  wurden  die  Hauptbüchersendungen 
gerichtet,  dorthin  floss  der  Erlös  ihres  Vertriebes  in  Frank- 
reich; diesem  Platze  lag  deshalb  auch  die  Pflege  der  Ver- 
bindung mit  dem  deutschen  Buchhandel  ob,  namentlich  der 
Besuch  der  Frankfurter  Messe  und  der  Verkehr  mit  dem 
Nürnberger  Haupthause,  sowie  die  stellvertretende  Geschäfts- 
leitung innerhalb  des  naturgemäßen  Vertriebsgebietes. 

Das  Ziel  der  Reise,  welche  Anthoni  Koberger  im  Früh- 
jahr 1500  nach  Frankreich  unternahm,  war  Lyon  mit  seiner 
Messe,  während  er  Paris  nur  kurz  berührte ;  in  Lyon  er- 
wartete er  die  Briefe  seiner  Geschäftsfreunde. 

Während  in  dert  Briefen  an  die  Baseler  nur  zwei  Sen- 
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düngen  von  Basel  nach  Paris  (1506/8)  angeführt  werden, 
und  auch  diese  als  durch  Hans  Koberger  von  Lyon  aus  an- 
geordnet oder  für  ihn  selbst  bestimmt,  werden  Büchersen- 
dungen von  Basel  nach  Lyon  von  Anfang  bis  Schluss  des 
Briefwechsels  erwähnt :  So  ordnete  Anthoni  Koberger  gegen 
Ende  1498  in  vier  Briefen  eine  Sendung  nach  Lyon  an;  als 
Empfänger  derselben  ward  nicht  Hans  Koberger  selbst,  son- 
dern ein  Diener  Anthoni  Kobergers  in  Lyon  angegeben. 
,Wie  ich  Euch  und  Meister  Hansen  vormals  geschrieben, 
mir  etliche  von  Euern  Büchern  auf  Lyon  zu  schicken,  also 
schicke  ich  Euch  hiermit  einen  Zettel,  darauf  verzeichnet, 
was  Ihr  mir  auf  Lyon  schicken  sollt;  ich  versehe  mich  es 
habe  Unfriedes  halber  keine  Not,  wollet  Fleiß  thun,  dass 
mir  die  Bücher  auf  Lyon  kommen  und  wollet  die  schreiben 
an  meinen  Diener  Siriacus  Hochwerck  zu  Lyon  bei  Hansen 
Michelstat  zu  Herberg/  Im  nächsten  Brief:  ,ich  habe  Euch 
am  nächsten  geschrieben,  etliche  Bücher  zu  schicken  auf 
Lyon;  so  vermerke  ich,  dass  Ihr  die  nicht  alle  habt  zu 
Basel,  wollet  schicken,  was  Ihr  habt,  soviel  ich  Euch  ge- 
schrieben habe;  was  Ihr  nicht  habt,  könnt  Ihr  nicht  schicken, 
aber  keinen  Abbas  wollet  auf  Lyon  schicken,  sie  gehen 
nicht  da*. 

Die  nächst  erwähnte  Sendung  zweier  Fässer  mit  Glossen 
(April  bis  Juni  1499)  war  an  Hans  Koberger  selbst  gerichtet; 
vier  Jahre  später  gesandte  Exemplare  desselben  Werkes 
stammten  aus  dem  Nürnberger  Hauptlager  und  wurden  in 
Basel  nur  durch  Defektbogen  ergänzt.  Die  von  Anthoni 
Koberger  im  Mai  1 502  angeordnete  Sendung,  von  300  Exem- 
plaren Teil  5  und  6  des  Hugo  nach  Lyon,  sollte  Hans 
Koberger  im  Falle  selbst  in  Basel  ausrichten.  Als  dies 
Werk  endlich  ausgedruckt  war,  galt  Anthoni  Koberger  als 
die  wichtigste  Sendung  die  für  Lyon  bestimmte:  2.  Nov. 
1 502  :  , bitte  Euch  als  meinen  besonderen  günstigen  Herrn  und 
guten  Freund,  von  Stund  an  auf  Lyon  zu  schicken  300,  oder 
soviel  als  Ihr  in  Befehl  habt  von  meinem  Vettern,  damit  sie 
in  diese  Messe  auf  Lyon  möchten  kommen*  >und  bitte  Euch 
freundlich  mich   damit  nicht  zu  lassen  und  die  Bücher  also 
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zu  fertigen,  erstlich  auf  Lyon  und  nachfolgends  die  übrigen 
auf  Straßburg  ^ 

Am  10.  Februar  meldete  Hans  Koberger,  erfreut  nach 
dem  Erhalt  dieses  letzten  Teiles  an  den  Verkauf  des  ganzen 
Werkes  gehen  zu  können,  den  Empfang  ,von  3  Fässern,  so 
Ihr  mir  schickt,,  die  von  Gottes  Gnaden  zu  rechter  Zeit  sind 
sauber  und  schön  geworden,  Gott  habe  Lob*.  Zwei  Jahre 
später  waren  die  300  Exemplare  verkauft,  denn  Anthoni 
Koberger  gab  im  Herbst  1505  auf,  ,20  oder  24,  minder  oder 
mehr,  ganze  Hugones*  ,wie  es  sich  in  die  Fässer  schicken 
will'  an  seinen  Vetter  nach  Lyon  zu  senden;  auch  eioer 
größeren  Bestellung  seines  Vetters  im  nächsten  Frühjahr  hieß 
Anthoni  Koberger  weitere  Exemplare  des  Hugo  beifügen: 
.Mein  Vetter  hätte  gern  eilends  100  oder  150  Augustinus 
und  Konkordanz  auf  Lyon  in  diese  Messe;  bitte  ich  Euch, 
wollet  ihm  beholfen  sein,  dass  sie  zeitlich  mögen  einge- 
schlagen werden,  auch  wird  er  etliche  Hugones  nehmen; 
was  Ihr  ihm  also  überantwortet,  soll  er  Euch  geben  seine 
Handschrift.*  Der  letzte  Brief  Hans  Kobergers  vom  10.  Mai 
1506  meldete  den  Empfang  einer  größeren  Sendung:  , wis- 
set dass  ich  habe  empfangen  15  Fass  Bücher,  so  Ihr  mir 
geschickt  habt,  und  das  16.  Fass  hat  Zeiger  dieses  Briefes 
gelassen  zu  Mumpelgart,  ist  das  kleine  Fässlein,  das  im 
Kaufhaus  ist  gewesen ;  versehe  ich  mich,  er  werde  es  in  die 
nächste  Messe  herführen'. 

Aus  der  letzteren  Bemerkung  geht  hervor,  dass  die 
Büchersendungen  nach  Lyon  fast  ausschließlich  für  den 
Messverkehr  berechnet  waren. 

Sämtliche  erwähnte  Sendungen  für  Lyon,  auch  die  an 
den  Kobergerschen  Diener  gerichtete,  hatten  als  ausdrück- 
liches Lieferziel  die  Messe,  und  zwar  die  Augustmesse 
und  Allerheiligenmesse*,  während  die  in  anderer  Beziehung 
wichtigste  Ostermesse  gelegentlich  der  sehr  unvollständig 
envähnten  Büchersendungen  nicht  genannt  wurde.  Aus  dem 
Gewicht,  welches  mehrfach  auf  rechtzeitige  Lieferung  zur 
Messzeit  gelegt  wurde,  ist  die  Bedeutung  dieser  Messen  fül- 
len Vertrieb  zu  ersehen. 
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Namentlich  auch  für  den  Verkehr  der  eigenen  Diener 
Kobergers  waren  die  Lyoner  Messen  von  Bedeutung.  Die 
Messeinnahmen  waren  wesentlich  durch  den  Erlös  aller  sei- 
ner Diener  in  Frankreich  bedingt.  Aus  der  gelegentlich  der 
früheren  Beschlagnahme  erwähnten  Eingabe  war  zu  er- 
sehen, dass  Koberger  schon  frühzeitig  in  Frankreich  ,  durch 
seine  mannigfaltigen  Diener  merkliche  Händel  und  Gewerbe' 
betrieb;  auch  Schöffers  Faktor  hatte  sich  damals  nicht  auf 
Paris  beschränkt,  sondern  Verkaufslager  in  Angers  und  an- 
derweit in  verschiedenen  Orten  des  Königreichs  gehabt  ^.  Die 
Vortriebsverhältnisse  wurden  mit  Bezug  auf  den  Lyoner 
Geldmarkt  in  den  späteren  Briefen  nur  dann  erwähnt,  wenn 
sich  Vertriebsschwierigkeiten  ergaben.  So  schrieb  Anthoni 
Koberger  gegen  Neujahr  1502:  ,Ich  wollte  Euch  Eure  Be- 
zahlung machen  aus  Lyoner  Allerheiligenmesse  auf  Basel: 
hat  nicht  sein  mögen,  denn  alle  meine  Diener  haben  nicht 
geschafft  in  Frankreich^  und  im  Februar  nächsten  Jahres: 
,ich  hätte  auch  gehofft,  mein  Vetter  sollte  Euch  jetzund  et- 
lieh  Geld  von  Lyon  auf  Basel  gemacht  haben;  so  schreibt 
er  mir,  wie  es  in  Frankreich  allenthalben  sehr  stecke  und 
niemand  nichts  schaffe*.  Wie  die  Leistungsfähigkeit  der 
Lyoner  Messen  während  französischer  Verkehrsstörungen  zu- 
rücktrat, so  stieg  dagegen  die  Bedeutung  des  Platzes  als 
Zahlstelle  in  den  Zeiten  deutscher  Kriegsunruhen,  so  dass 
es  in  solcher  Beziehung  vielfach  den  deutschen  Hauptmess- 
ort Frankfurt  ersetzen  musste.  Dieser  Fall  trat  für  Koberger 
von  1500  bis  1504  alljährlich  ein.  So  zuerst  nach  Ausbruch 
des  Krieges  mit  den  Schweizern,  i.  März  1500:  ,Ich  kann 
Euch  keine  Zahlung  da  thun,  sondern  zu  Lyon  in  dieser 
Ostermesse,  die  eine  kleine  Zeit  nach  Frankfurter  Messe  ist ; 
da  will  ich  Euch  verfügen,  dass  Euch  und  Meister  Hansen 
ausgerichtet  und  bezahlt  soll  werden  Tausend  fl.  Rh.  durch 
meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  und  bin  der  Hoffnung, 
auch  des  Vertrauens,  dass  Ihr  keinen  Verdruss  darin  habt, 
denn  ich  versehe  mich,  dass  es  Euch  noch  Meister  Hansen 
keinen  Nachteil  gewähren  soll.  Ihr  mögt  solch  Geld  friedlicher 
bringen  von  Lyon  auf  Basel,  denn  von  Frankfurt  auf  Basel 
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und  Ihr  mögt  auch  Abrede  thun  mit  Kaufleuten,  die  Euch 
füglich  sind  zu  den  Dingen,  die  solch  Geld  einnehmen  zu 
Lyon  und  Euch  das  zu  Basel  wiedergeben.*  Diese  Maßregel, 
später  sehr  oft  von  ihm  angewandt,  war  damals  wohl  neu, 
denn  er  schrieb  am  19.  Mai  d.  J. :  ,Ich  habe  Euch  von 
Frankfurt  aus  geschrieben,  wie  ich  Eure  Bezahlung  von  Lyon 
aus  auf  Basel  verschaffen  und  verfügen  wolle;  demselben 
nach  so  habe  ich  mich  selber  her  gen  Lyon  gefügt,  damit 
dass  Euch  Eure  Bezahlung  desto  gewisslicher  auf  Basel  ge- 
macht und  verordnet  würde.  Also  habe  ich  hier  bar  ein- 
gel^  600  fl.  Rh.  Konrad  David,  der  soll  Euch  die,  zu 
Basel  ausrichten.' 

Im  nächsten  Jahre  machte  Koberger  ohne  viele  Um- 
stände von  demselben  Verfahren  Gebrauch,  31.  März  1501 : 
,so  habe  ich  Euch  geschrieben,  wie  ich  nicht  gen  Frankfurt 
möge  kommen  und  Euch  und  Meister  Hansen  Eure  Zahlung 
auf  Basel  wolle  machen  von  Lyon  aus  der  Ostermesse;  das 
doch  ein  kleine  Zeit  länger  ist,  wie  ich  denn  vor  einem 
Jahr  gethan  habe^  Die  Einkünfte  der  Lyoner  Ostermesse 
waren  aber  den  Baselern  nicht  zugekommen,  da  Hans  Ko- 
berger bereits  auf  einer  Geschäftsreise  darüber  verfügt  hatte, 
29.  Mai:  ,hat  ob  300  fl.  auf  Lyon  zu  Wechsel  müssen  neh- 
men, in  dieser  Ostermesse  zu  zahlen,  wie  er  dann  ausge- 
richtet und  bezahlt  hat,  und  aus  solcher  Ursache  hat  er  nicht 
Geld  gehabt,  dasä  er  meinem  Befehl  nach  Euch  und  Meister 
Hansen  Euer  beider  Zahlung  auf  Basel  hätte  mögen  machen, 
aber  an  solchem  sollt  ihr  lauter  keinen  Abgang  noch  Verlust 
habend  Auch  im  Herbste  desselben  Jahres  hatte  die  Lyoner 
Messe  für  die  Zahlung  einzutreten;  13.  August:  ,Ihr  dürft 
meinethalben  und  Eurer  Bezahlung  halb  nicht  auf  Frankfurt 
kommen  diese  Herbstmesse,  sondern  ich  will  Euch  Eure 
Bezahlung  schaffen  und  machen  aus  der  nächstkünftigen 
Allerheiligenmesse  von  Lyon  auf  Basel  ohne  allen  Euern 
Schaden,  desgleichen  Meister  Hansen  Peter  auch,  und  sollt 
keinen  Nachteil  haben  denn  die  kleine  Zeit.  ^ 

Zur  Allerheiligenmesse  war  es  nicht  möglich  gewesen, 
Zahlung  zu  beschaffen,  deshalb  schickte  Koberger  am  22.  No- 
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vember  200  fl.,  damit  sie  der  Zahlung  von  Lyon  desto 
besser  erharren  möchten,  ,auch  wird  man  Euch  Geld  machen 
aus  der  Weihnachtmesse  aus  Lyon  auf  Basel;  seid  ohne 
Sorge,  ich  will  Euch  ohne  Geld  nicht  lassend  Hans  Ko- 
berger  bestätigte  am  27.  November  seines  Vetters  Auftrag: 
,Was  mir  für  Geld  zufällt  in  dieser  Messe,  soll  ich  Euch  auf 
Basel  machen  durch  des  Friedrich  Brechters  Diener,  kann 
ich  Euch  nicht  zu  wissen  thun,  was  das  werden  wird,  ich 
will  mein  Bestes  damit  thun. '  Tags  vor  Weihnachten  sandte 
Hans  Koberger  auf  der  Reise  nach  Nürnberg  von  Verona 
aus  305  fl.  ,so  bitte  ich  Euch,  dass  Ihr  vorgut  habt  mit 
dieser  kleinen  Summe  Gelds,  denn  mir  mein  Vetter  ge- 
schrieben hat,  dass  ich  Euch  sollte  dahin  machen  bis  in 
1000  fl.,  das  hat  nicht  mögen  sein*. 

Auch  im  Jahre  1502  stellte  Koberger  den  Ertrag  der 
Lyoner  Messen  den  Baselern  zur  Verfügung,  13.  Mai:  ,ich 
habe  meinem  Vettern  befohlen,  was  ihm  an  Geld  zustände 
in  dieser  Lyoner  Ostermesse,  soll  er  Euch  bringen  auf  Ba- 
sel*. 23.  Juli:  ,Mein  Vetter  wird  Euch  Geld  machen  zu 
Wechsel  auf  dieser  Augstmesse,  soviel  ihm  möglich  ist.' 
Hier  trat  also  die  Lyoner  Messe  als  Zahlplatz  in  tden  Vor- 
dergrund vor  Frankfurt,  doch  ergab  sich  gerade  in  dieser 
Augustmesse  Schwierigkeit,  Gelder  zu  begeben;  Hans  Ko- 
berger schrieb  am  30.  August:  ,Als  ich  in  Befehl  habe  von 
meinem  Vetter,  etlich  Geld  an  Euch  zu  machen  auf  Basel 
das  ich  ganz  willig  bin,  aber  ich  kann  niemand  haben,  der 
solches  hätte  angenommen,  so  habe  ich  auch  nicht  Zeit, 
dass  ich  es  selbst  dahin  gefuhrt  hätte,*  .darum  ob  Sache 
werde,  dass  Euch  Euer  Geld  nicht  würde  auf  dieser  Frank- 
furter Messe,  dass  Ihr  ein  Mitleiden  hättet  bis  in  Allerhei- 
ligenmesse*. 

Der  gleiche  Fall  trat  im  nächsten  Jahre  ein,  als  Hans 
Koberger  beauftragt  war,  den  in  Frankfurt  nicht  gezahlten 
Rest  der  Messschuld  zu  Wechsel  zu  machen ;  derselbe  schrieb 
am  23.  Mai  1503:  ,So  wisset,  dass  mir  mein  Vetter  An- 
thonius  Koberger  geschrieben  hat,  dass  ich  Euch  sollte  auf 
Basel  machen  400  fl.,  so  habe  ich  niemand  mögen  ankom- 
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men  in  dieser  Messe,  als  Euch  vielleicht  wohl  wissend  ist, 
dass  kein  Kaufmann  von  Basel  hier  ist  gewesen,  dadurch 
ich  Euch  solches  Geld  hätte  mögen  schicken,  das  Euch  ge- 
uisslich  wird  werden'  , bitte  Euch  in  Sonderheit,  ob  Ihr  Je- 
mand hört,  der  Geldes  bedürfte  in  die  Augustmesse  bis  zu 
erfüllen  die  Summe*. 

Die  Schwierigkeit,  über  Lyoner  Messeinnahmen  zu  ver- 
fügen, war  eine  dauernde;  Anthoni  Koberger  schrieb  im 
folgenden  Jahre,  20.  Juli  1504:  ,Wisst  lieber  Meister  Hans, 
dass  ich  jetzund  zu  Lyon  in  dieser  Augstmesse  haben  werde 
bei  800  H.,  sind  mir  in  der  Ostermesse  da  liegen  geblieben, 
denn  die  Kaufleute  von  Nürnberg  wollten  kein  Geld  anneh- 
men der  Kriegsläufte  halber,  also  dass  jedermann  in  Sorge 
war  und  niemand  nichts  handeln  wollte.  Also  habe  ich  ge- 
schrieben meinen  Dienern  auf  Lyon,  dass  sie  allen  möglichen 
Fleiß  sollen  ankehren,  Euch  solch  Geld  aus  dieser  Augst- 
messe zu  machen  auf  Basel.  *  Durch  ein  Versehen  ward  erst 
zu  Ende  des  Jahres  die  Lyoner  Ostermesseinnahme  verfüg- 
bar. ,Mein  Vetter  Hans  Koberger  wird  Euch  schreiben  aus 
dieser  Allerheiligenmesse  von  Lyon,  wie  es  ein  Gestalt  hatte 
der  600  fl.  halb,  die  Euch  in  der  Augstmesse  geworden 
sollten  sein  und  wird  Euch  die  richtig  machen ;  man  ist  un- 
recht mit  demselben  Gelde  umgegangen,  es  ist  wahrlich  seit 
der  Ostermesse  in  einer  Wechselbank  gelegen  und  ist  mir 
also  vorenthalten  worden,  wie  Ihr  denn  wohl  vernehmen 
werdet  in  meines  Vettern  Schreiben.* 

Zahlungen  an  die  Baseler  aus  den  Lyoner  Messen  schei- 
nen auf  die  Dauer  beibehalten  worden  zu  sein,  denn  auch 
der  letzte  aufbewahrte  Brief  Hans  Kobergers  vom  10.  Mai 
1506  meldet  eine  solche  Zahlung. 

Abgesehen  von  den  Zeiten  des  Messgeschäftes  bot  Lyon 
durch  seine  günstige  Lage  für  völkerverbindenden  Verkehr 
einen  Hauptknotenpunkt;  von  hier  aus  überzog  Anthoni  Ko- 
berger nicht  nur  Frankreich  durch  ,alle  seine  Diener*  mit 
einem  Vertriebsgewebe,  er  knüpfte  auch,  und  dies  geschah 
hauptsächlich  durch  seinen  Vetter  Hans  Koberger,  seine  Fä- 
den weit  in  die  Verkehrsnetze  fremder  Länder  hinein. 

19* 


.  I 


292  III.  Vertrieb. 

Das  Wenige,  was  über  Hans  Koberger  erhalten  ist,  gibt 
doch  ein  großes  bewegtes  Bild  der  Weltbeziehungen,  welche 
Hans  Koberger  von  Lyon  aus  unterhielt: 

Während  Heidelberg  in  Paris  seine  Hauptaufgabe  darin 
sah,  die  Bücher  seiner  zwei  Laden  schön  sauber  zu  erhalten 
und  zu  Geld  zu  machen,  zog  Hans  Koberger,  wenn  ihn 
nicht  die  wichtige  Messzeit  in  Lyon  festhielt,  auf  rüstigen 
Reisezügen  durch  die  Welt;  bald  schaute  er  in  Paris  ein, 
dort  Rechenschaft  abzunehmen  und  Geschäfte  zu  betreiben, 
bald  ritt  er,  große  Bücherlasten  einführend  und  heimführend, 
durch  Ober  -  Italien ,  dazu  fast  alljährlich  gelegentlich  der 
Frankfurter  Messe  nach  Deutschland ;  auch  Spanien  war  fiir 
seinen  Handelsverkehr  von  Wichtigkeit. 

Die  erste  in  den  Briefen  an  die  Baseler  erwähnte  Ver- 
triebsreise Hans  Kobergers  nach  Italien  erfolgte  anfangs  1 501 
nach  Venedig. 

Anthoni  Koberger  schrieb  am  28.  Januar  1501 :  ,ich 
habe  niemand  zu  Lyon  bis  in  die  Ostermesse;  mein 
Vetter  ist  zu  Venedig  und  kommt  vor  Ostern  nicht  da- 
hin^; ferner  am  29.  Mai  1501:  ,ich  habe  gesandt  300  Gloss 
ordinaria  auf  Venedig,  um  die  da  zu  verstechen  an  andere 
Bücher  und  habe  wahrlich  eine  große  Summe  Geldes  auch 
hinein  zu  Wechsel  gemacht  und  meinen  Vettern  Hansen 
Koberger  auch  auf  Venedig  gesandt  mitsamt  solchen  Bü- 
chern und  hat  nicht  mögen  schaffen  .  .  .  hat  den  Halbteil 
bar  Geld  müssen  geben  und  was  ich  ihm  von  Geld  auf 
Venedig  gemacht  habe,  ist  zu  wenig  gewesen  und  hat  ob 
300  fl.  auf  Lyon  zu  Wechsel  müssen  nehmen  in  diese 
Ostermesse  zu  zahlen*  ,mir  ist  wahrlich  *  ob  400  fl.  auf 
Fuhrlohn  gegangen  von  hinaus  auf  Venedig  und  von  Vene- 
dig auf  Lyon'  ,so  ist  er  so  spät  gen  Lyon  gekommen  auch 
mit  den  Venetischen  Büchern,  so  er  mit  ihm  auf  Lyon  ge- 
bracht hat,  ob  den  50  Ballen  so  viel  zu  thun  gehabt  hat, 
dass  er  mir  noch  nichts  hat  geschrieben  der  Exemplare 
halber'. 

Durch  mehrere  Monate  weilte  also  Hans  Koberger  in  Ve- 


3.  Verkehr  mit  den  Büchbrkäufern.     Faktoreibetrieb.        293 

nedig.  Die  Republik  verlangte  ^  von  jedem  deutschen  Kauf- 
mann,  dass  er  in  dem  Fontego  dei  Todeschi  abstieg;  in 
diesem  Kaufhaus,  in  welchem  die  Schwaben  und  die  Nürn- 
berger seit  lange  um  den  Vorrang  stritten,  wohnte  also  auch 
Hans  Koberger. 

Gegen  hundert  deutsche  Kaufleute  und  Reisende  waren 
in  dieser  kleinen  deutschen  Gemeinde  gemeiniglich  anzu- 
treffen, viele  Zimmer,  Läden,  Gewölbe,  eine  eigene  Wirt- 
schaft standen  zur  Verfügung;  vor  1472  bemaO  man  den 
Umsatz  der  deutschen  Kaufleute  auf  eine  Million  Dukaten; 
das  deutsche  Kaufhaus  galt  als  das  beste  Glied  dieser  Stadt. 
Als  im  Winter  1504/5  das  schon  seit  1228  bestehende  Ge- 
bäude abbrannte ,  ist  es  prächtiger  von  neuem  erstanden, 
geschmückt  von  Bildern  Giorgones  und  Tizians  und  mit  der 
in  Venedig  gemalten  Tafel  Albrecht  Dürers,  dem  Rosen- 
kranzfest von  1506  2. 

Diese  Stadt,  unbestritten  der  Mittelpunkt  des  Buchhan- 
dels in  Italien,  war  von  vornherein  die  vornehmlichste  Kolo- 
nie des  deutschen  Buchdruckes,  als  solche  Lyon  noch  über- 
ragend. Die  große  Zahl  deutscher  Buchdrucker,  welche  in  der 
blühenden  Welthandelsstadt,  vom  Geiste  des  Humanismus  und 
der  Renaissance  erfüllt,  herrliche  Werke  schufen,  erklärt  den 
regen  buchhändlerischen  Verkehr  mit  dem  Heimatlande  und 
die  mächtige  Rückwirkung  auf  den  deutschen  Buchhandel. 

Die  aus  deutscher  Saat  entsprossene  Frucht,  wie  sie  auf 
dem  reichen,  edlen  Boden  Italiens  erwachsen  konnte,  hat 
mit  gutem  Rechte  ein  geistesmächtiger,  zielbewusster  Römer 
eingeerntet,  Aldo  Manuzio,  welcher,  gegen  1447  geboren 
zu  Bassiano  bei  Rom,  seit  1489  wohl  als  Korrektor  in  Ve- 
nedig thätig,  dort  von  1494— 151 5  eine  großartige,  gleich- 
mäßig auf  Wissenschaft,  Kunst  und  Handelskraft  gestellte 
Wirksamkeit  entfaltete  und  gegen  Beginn  des  neuen  Jahr- 
hunderts Deutschland  zu  überfluten  begann^.  Aldus  hatte 
sich  gestützt  auf  den  großen  buchhändlerischen  Betrieb  seines 
Schwi^ervaters  Andrea  Torresano*  (1479 — '5^7  ,  welcher 
auch  nach  des  Aldus  Tode  mit  den  Söhnen  das  Geschäft 
erfolgreich  fortführte. 
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Es  ist  bekannt,  welche  Bedeutung  der  Handel  Venedigs 
namentlich  mit  Deutschland  und  insbesondere  mit  Augsburg 
und  Nürnberg  hatte. 

Für  Augsburg  waren  diese  Beziehungen  auch  in  Be- 
zug auf  die  Druckkunst  bekannt,  hatte  doch  der  gefeiertste 
Drucker  dieser  Stadt  Erhard  Ratdolt  einst  in  Venedig  eine 
ruhmreiche  Thätigkeit  entfaltet;  die  großen  buchhändleri- 
sehen  Beziehungen  des  Nürnberger  Buchhandels  zu  Venedig 
gehen  erstmalig  aus  diesem  Berichte  über  einen  deutschen 
Buchhändler  hervor,  welcher,  auf  den  Wink  seines  Nürn- 
berger Oberherrn,  aus  seinem  Sitze  in  Lyon  herbei  eilte, 
Werke  des  Nürnberger  Haupthauses  in  Venedfg  loszuschla- 
gen, monatelang  dort  wirkte  und  dann  mit  vielen  Wagen- 
ladungen venetischer  Bücher  die  Riviera  entlang  wieder 
nach  Lyon  zur  Ostermesse  zurückstrebte;  eine  gute  Probe 
der  Thatkraft  deutscher  Buchhändler  im  Auslande. 

Dasselbe  Jahr  führte  ihn  noch  einmal  nach  Italien,  denn 
statt,  wie  er  am  27.  November  angekündigt  hatte,  auf  dem 
gewohnten  Wege  über  Basel  nach  Deutschland  zu  ziehen, 
sandte  er  am  23.  Dezember  von  Verona  aus  —  Anthoni 
Koberger  erwähnte  nach  Bern  d.  h.  Verona  auch  mehrfach 
Padua  I  als  Ort  der  Sendung  —  Geld  an  Amerbach  im  Auf- 
trage Anthoni  Kobergers  ,als  ich  jetzund  zu  ihm  selbst  reite, 
dass  ich  ihm  alle  Meinung  will  sagen'. 

In  der  Heimatstadt  angelangt  unternahm  er  im  Auf- 
trage des  Vetters  eine  rasche  Reise  zu  Pferd  über  Esslin- 
gen nach  Basel  und  zurück.  Anthoni  Koberger  schrieb  am 
14.  Februar:  ,also  hab  ich  von  Stund  an  anderen  Tags 
meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  Zeiger  dieses  Briefs  auf 
Essling  gesandt,  wie  er  Euch  wohl  sagen  wird,  und  bin 
der  Hoffnung  die  Bücher  werden  ihm  nicht  versagt,  und 
so  ihm  die  geliehen  werden,  so  soll  er  sie  von  Stund  an  auf 
Basel  selber  bringen*  , wollet  mir  alle  Meinung  schreiben  mit 
Zeiger  dieses  Briefes  ^  Am  2 1 .  März  bestätigte  er  seines  Vetters 
Rückkunft,  dem  er  auch  mündlich  befohlen  habe,  mit  Hans 
Peter  wegen  seines  Werkes  und  anderer  mehr  zu  reden. 

Ob  dies  auf  der  Frankfurter  Ostermesse  erfolgt  ist,  bleibt 
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zweifelhaft,  da  Hans  Peter  von  dort  abschrieb,  Koberger 
aber  nähere  geschäftskundige  Nachrichten  über  den  Fall  von 
dort  erhielt;  jedenfalls  zog  Hans  Koberger  zunächst  wieder 
heim  zur  Lyoner  Ostermesse;  einen  Brief  Amerbachs  aus 
der  Ostermesse  ließ  er  von  dort  Heidelberg  zugehen.  Von 
Lyon  aus  sollte  er  nach  A.  Kobergers  Brief  vom  13.  Mai 
selbst  das  ihm  zustehende  Geld  auf  Basel  bringen,  dort  auch 
im  Falle  selbst  die  Hugosendungen  für  die  Augustmesse 
nach  Lyon  ausrichten,  auch  fügte  er  einen  wichtigen  ein- 
geschlossenen Brief  für  ihn  bei ;  der  Bote  solle  warten  bis 
er  komme  oder,  falls  er  weg  wäre,  den  Brief  zurückbringen. 
Am  23.  JuU  war  er  bereits  wieder  über  Basel  in  Nürnberg 
angelangt:  ,mein  Vetter  sagt  mir,  er  habe  Euch  200  fl. 
eingeantwortet,  als  er  am  nächsten  bei  Euch  gewesen  ist^ 
Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Nürnberg  brach  er  wieder  auf, 
um,  auch  Basel  berührend,  zur  Lyoner  Augustmesse,  auf 
welcher  er  wiederum  den  Baselern  Geld  zu  Wechsel  machen 
sollte,  zurückzukehren. 

Anthoni  Koberger  schrieb  am  2 1 .  Aug. :  ,Ich  habe  meinen 
Vetter  zu  Euch  gesandt,  ist  Samstag  vergangen  4  Wochen, 
dass  er  hier  ausgeritten  ist,  und  befahl  ihm,  er  sollte  von  Stund 
an  schreiben  mit  einem  eignen  Boten  Antwort  auf  meinen  Be- 
fehl, so  ich  ihm  gethan  habe ;  ist  mir  in  der  Zeit  keine  Schrift 
von  ihm  geworden,  dess  mich  nicht  wenig  befremdet.  *  Kurz 
darauf  traf  ein  Brief  Hans  Kobergers  von  Basel  ein,  wo  er 
heikle  Verhandlungen  über  wichtige  Verlagsunternehmungen 
mit  gutem  Erfolg  einleitete.  Kaum  zur  Augustmesse  wieder 
in  Lyon  angelangt,  unternahm  er  sofort  einen  neuen  Streif- 
zug nach  Italien.  Er  schrieb  am  30.  August:  .So  habe 
ich  auch  nicht  Zeit,  dass  ich  (das  Geld)  selbst  dahin  geführt 
hätte,  denn  ich  jetzt  eilends  muss  reiten  auf  Mailand  und 
Venedig. '  Für  den  Spätherbst  plante  er  einen  großen  Ver- 
trieb des  in  300  Exemplaren  bestellten  Hugo:  ,Wo  mir  sol- 
ches Buch  wird  in  dieser  Zeit,  so  möchte  ich  es  verfertigen 
auf  Hispania^  Gegen  Jahresschluss  aber  begab  er  sich  auf 
einige  Wochen  nach  Paris,  wo  Heidelberg  seines  Junkherrn 
Vetter  Hans  Koberger  zu  Weihnachten   .Rechenschaft*   ab- 


296  III.   Vertrieb. 

legte,  und  ihm  am  Sonntag  nach  Dreikönigstag  sein  Haus 
zur  Verfügung  stellte. 

Aus  dem  neubegonnenen  Jahre  1503  sind  Reisen  Hans 
Kobergers  nicht  ausdrücklich  angeführt,  vielmehr  ist,  so  oft 
er  erwähnt  wird,  Lyon  sein  Aufenthaltsort;  doch  schloss  er 
das  Jahr  wohl  wiederum  in  Paris,  denn  er  schrieb  am  2.  De- 
zember: ,bis  aus  der  Paricion  Messe  will  ich  es  Euch,  ob  Gott 
will,  eigentlich  schreiben*.  Auch  wird  er  wie  in  den  beiden 
vorangegangenen  Jahren  wieder  zur  Ostermesse  die  Reise 
nach  Deutschland  unternommen  haben ;  jedenfalls  berührte  er 
im  Frühjahr  Basel,  denn  während  er  im  Februar  erwähnte, 
dass  er  früher  16  fl.  zu  Basel  entliehen  habe,  ist  die  persön- 
liche Schuld  bis  zur  Lyoner  Ostermesse  auf  40  fl.  gewachsen. 

Auch  im  folgenden  Jahre  unternahm  er  zu  gleicher  Zeit 
diese  Reise.  Anthoni  Koberger  schrieb  am  17.  Juni  1504: 
,Mein  Vetter  ist  in  Neulichkeit  bei  Euch  gewesen,  als  er 
aus  Frankfurter  Messe  auf  Lyon  geritten  ist.'  Der  weitere 
Inhalt  dieses  Briefes  spiegelt  Hans  Kobergers  Bericht  über 
die  Dinge  in  Basel  wieder  und  zeigt  wie  derselbe  in  mannig- 
faltiger Beziehung  seines  Vetters  Angel^enheiten  den  Ba- 
selern gegenüber  vertrat.  Im  Sommer  war  Hans  Koberger 
wohl  von  Lyon  abwesend,  denn  bei  allen  Erwähnungen  der 
Geschäftsangelegenheiten  dort  vom  20.  Juli  bis  zum  15.  Ok- 
tober spricht  Anthoni  Koberger  nur  von  seinem  Diener  und 
erst  zur  Allerheiligenmesse  erscheint  Hans  Koberger  wieder, 
und  bringt  in  der  Zwischenzeit  Versehenes  in  Ordnung. 

Vom  Jahre  1505  ist  über  Hans  Kobergers  Reisen  nichts 
bekannt,  er  wird  überhaupt  nur  einmal  erwähnt ;  eine  kleine 
Bestellung  sollte  ihn  zur  Zeit  der  Allerheiligenmesse  in 
Lyon  treffen.  Im  Frühjahr  1506  machte  er  wohl  die  übliche 
Messreise;  eine  große  Bestellung  Anthoni  Kobergers  vom 
13.  April  für  Lyon  überbrachte  Hans  Koberger  wohl  selbst 
von  der  Frankfurter  Messe,  denn  er  gab  in  Basel  gleich 
darauf  für  Anthoni  eine  Sendung  von  denselben  Werken  auf, 
die  am  9.  Mai  in  Nürnberg  ankamen;  am  folgenden  Tage 
bestätigte  Hans  Koberger  die  Ankunft  seiner  Bücher  wieder 
von  Lyon  aus.  indem  er  gleichzeitig  eine  große  Sendung  von 
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Basel  nach  Paris  anordnete.  Im  Sommer  1507  scheint  Hans 
Koberger  wieder  eine  größere  Vertriebsreise  unternommen 
zu  haben;  Anthoni  Koberger  schrieb  am  20.  Sept.:  ,mein 
Vetter  ist  jetzund  zu  Lyon  gewesen  und  hat  gekauft  300  Cor- 
pus juris  civilis  und  450  Corpus  juris  canonici  und  von  den 
Gnaden  Gottes  alles  bezahlt  mit  barem  Geld  und  hat  Wech- 
sel auf  mich  genommen,  habe  ich  hier  müssen  ausrichten 
eine  große  Summe  Geldes*. 

Im  Herbst  1 508  war  Hans  Koberger  wieder  in  Deutsch- 
land. Anthoni  schrieb  am  16.  September:  ,Mein  Vetter 
wird  von  hinaus  auf  Paris  reiten  und  hat  Gesellschaft  und 
kann  nicht  auf  Basel  zu  kommen* ;  , wollet  mich  mit  den 
Fässern  nicht  säumen,  die  forderlich  auf  Paris  zu  schicken, 
damit  mein  Vetter  nicht  lang  da  dürfe  harren*. 

Mit  dem  Januar  1509  schließen  die  Baseler  Geschäfts- 
briefe ab;  dass  die  Geschäftsthätigkeit  in  Lyon  weiter  ging, 
erhellt  aus  der  gerade  von  dieser  Zeit  ab  1509 — 15 13  offen 
hervortretenden  Beschäftigung  Lyoner  Pressen  für  den  Ver- 
lag Anthoni  Kobergers. 

Als  Hans  Koberger  nach  dem  Tode  Anthonis  die  Ge- 
schäftsleitung in  Nürnberg  übernahm,  blieb  Lyon  einer  der 
wichtigsten  Geschäftsplätze  für  die  Koberger ;  Hans  Koberger, 
welcher  1 5 1 6  wiederum  eine  Geschäftsreise  durch  Frankreich 
unternahm,  ließ  eine  stattliche  Reihe  von  Werken  15 14 — 
1520  dort  drucken,  und  vor  allem  scheint  der  junge  Anthoni 
Koberger,  wie  einst  sein  Oheim  Hans  im  wesentlichen  auf 
diesen  Platz  angewiesen  gewesen  zu  sein;  sämtliche  acht 
katholischen  Bibelausgaben  nach  seines  Vaters  Tode  gingen 
unter  seinem  Namen  im  Zeitraum  von  acht  Jahren  15 15 — 
1522  aus  Lyoner  Pressen  hervor,  so  dass  hiergegen  die 
wenigen  und  minder  bedeutenden  Nürnberger  Drucke  seines 
Verlags  zurücktraten.  Vielleicht  dass  gerade  die  frühe  Selb- 
ständigkeit im  Auslande  ihn  verderbt  hat.  Fast  gleichzeitig 
mit  seiner  persönlichen  Beteiligung  am  Handel  seiner  Brüder 
hörte  auch  die  Druckthätigkeit  Lyons  für  die  Koberger  auf, 
und  es  erlischt  jedwede  Kunde  von  dem  einst  blühenden 
Handel  der  Koberger  in  Frankreich. 
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Wie  Anthoni  Koberger  im  Westen  das  litterarisch  un- 
abhängige Frankreich  samt  den  romanischen  Nachbarlanden, 
indem  er  sich  in  den  wichtigen  Standorten  Lyon  und  Paris 
einbürgerte,  für  seinen  Buchhandel  auszubeuten  wusste,  so 
hatte  er  auch  in  den  weitläuftigen  östlich  vom  Deutschen 
Reiche  gelegenen  Ländern,  welche  mit  ihrem  Wissensbedarfe 
im  wesentlichen  auf  Deutschland  angewiesen  waren,  feste 
Stützpunkte. 

In  Ungarn,  welches  eines  eigenen  magyarischen  Buch- 
handels in  der  ersten  Zeit  entbehrte  —  das  erste  ^  Buch 
dieser  Sprache  wurde  1484  in  Nürnberg  gedruckt  —  war 
Ofen  der  Platz,  von  welchem  aus  er  den  Buchhandel  betrei- 
ben ließ.  Der  Beziehungen  zwischen  Nürnberg  und  diesem 
Land  gab  es  mehr,  als  man  jetzt  anzunehmen  geneigt  ist. 
Mancherlei  Familien  waren  aus  Ungarn  und  Siebenbürgen 
nach  Nürnberg  eingewandert,  so  der  Vater  Albrecht  Dürers^: 
Veit  Stoß,  der  Bildschnitzer  trieb  namentlich  in  den  Donau- 
ländern, in  Ungarn,  Siebenbürgen  und  Polen ^  mit  seinen 
Bildern  ein  lebhaftes  Geschäft.  Vor  allen  aber  machte  die 
Familie  der  Haller  in  Ungarn  Geschäfte;  einige  von  ihnen 
wohnten  in  Ofen;  Ruprecht  Haller  war  seit  etwa  1480  in 
Pest  als  Kaufmann  ansässig  samt  seinen  Söhnen  und  der 
Verkehr  mit  Nürnberg  war  fortwährend  in  lebhaftem  Gange. 
Ein  Haller  nun  half  ,dem  älteren  Koberger  seinen  Bücher- 
handel treiben'^;  es  war  Wolf  Haller,  seit  1491  Anthoni 
Kobergers  Eidam. 

Seine  buchhändlerische  Thätigkeit  fällt  wohl  ins  letzte 
Jahrzehnt  des  15.  Jahrhunderts;  dieselbe  ist  ein  weiterer 
Beleg  dafür,  dass  es  sich  in  den  Faktoreien  nicht  einzig 
darum  handelte,  an  einem  bestimmten  Orte  offenen  Laden 
zu  halten,  sondern  dass  solche  zugleich  als  Stützpunkte  für 
den  Handel  eines  größeren  Landes  dienten,  denn  Koberger 
machte  sich  ausdrücklich  anheischig*,  ein  Lösegeld  von 
500  fl.  zu  zahlen,  wenn  Wolf  Haller,  welcher  ihm  an  die 
Hand  gehen  und  für  ihn  reisen  sollte,  gefangen  würde.  Die 
Feststellung  eines  derartigen  Lösegeldes  ist  bezeichnend  für 
die  Gefahren,  durch  welche  der  Vertrieb  des  Buchhandels  in 
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jenen  Ländern  bedroht  war.  In  der  That  bedurfte  Wolf 
Haller  bald  der  Auslösung  und  zwar  aus  eigener  Verschul- 
dung; er  muss  seinen  Verpflichtungen  doch  herzlich  schlecht 
nachgekommen  sein,  denn  Koberger  ließ  ihn  zuletzt  in  den 
Thurm  legen,  aus  dem  ihn  nur  eine  von  seinen  Brüdern 
gestellte  Bürgschaft  von  2000  fl.  befreite;  aus  der  Art,  wie 
sich  der  Rat  der  Sache  annahm,  erhellt,  dass  Wolf  Haller  im 
Unrecht  war. 

Koberger  berichtete  in  Briefen  an  Amerbach  im  Winter 
1504/5  mehrfach  von  seinem  Handel  im  Osten;  in  Ungarn 
nannte  er  insbesondere  Ofen. 

Wie  innig  die  deutschen  Verbindungen,  namentlich  Nürn- 
bexgs  und  insbesondere  der  Koberger  mit  dem  schon  vor 
Erfindung  der  Druckkunst  litterarisch  empfanglichen  deutschen 
Lande  Siebenbürgen^  waren,  erhellt  daraus,  dass  dort  , Nürn- 
berger* und  jKoburger*  sich  im  15.  Jahrhundert  als  Familien- 
namen finden,  sowie  dass  nächst  Venedig  Nürnberg  die 
meisten  Wiegendrucke  zur  Hermannstädter  Kapellenbiblio- 
thek beigesteuert  hat;  doch  während  von  den  320  überwie- 
gend deutschen  Wiegendrucken  derselben  die  114  Bände  aus 
Venedig  sich  auf  56  Drucker  verteilen,  und  von  anderen  ita- 
lienischen Drucken  nur  noch  17  in  Betracht  kommen,  ge- 
hören die  5 1  Nürnberger  Bände  außer  den  Drucken  Sensen- 
schmids  und  Kefers  nur  Kobergers  Pressen  zu ;  die  deutsche 
Bibel  hat  in  Kobergers  Ausgabe  ihren  Weg  in  das  Land 
gefunden. 

Im  benachbarten  Königreich  Polen,  wo  er  gleichzeitig 
mit  seinen  Büchern  handeln  ließ,  war  Krakau  der  Hauptort 
für  seinen  Handel.  Zu  dieser  Stadt  hatte  Anthoni  Koberger 
wohl  persönliche  Beziehungen ;  denn  gleichzeitig  mit  den 
jungen  Amerbachs  1 501/2  hatte  er  einen  jungen  Polacken 
aus  Krakau  seinem  Diener  in  Paris  empfohlen. 

In  dem  Polen  zunächst  gelegenen  deutschen  Herzogtum 
Schlesien  war  der  Hauptpunkt  für  Anthoni  Kobergers  Buch- 
handel Breslau,  in  den  österreichischen  Landen  Wien.  Über 
den  direkten  Verkehr  der  Koberger  mit  den  einzelnen  klei- 
neren Städten  dieser  Länder  ist  Näheres  nicht  bekannt,  nur 
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in    bezüg   auf   Villach    in    Kärnten    findet  sich   (1511)  eine 
nähere  Erwähnung. 

Es  steht  nicht  fest  ob  in  Wien  und  Ofen,  in  Breslau 
und  Krakau  feste  Faktoreien  für  längere  Zeit  bestanden: 
jedenfalls  dienten  alle  diese  Orte  Kobergers  Dienern  zu  länge- 
rem Aufenthalt.  Nach  diesen  Plätzen  sandte  Koberger  seinen 
Dienern,  was  sie  an  Büchern  bedurften;  an  diesen  Orten 
wie  an  anderen  lagerten  die  in  jenen  Ländern  gelösten  Gelder 
zu  seiner  Verfügung.  Die  Geschäfte  mussten  dort  sehr  selb- 
ständig betrieben  werden,  denn  gar  oft  war  der  Weg  zu 
jenen  Handelsgebieten  durch  Kriegsunruhen  gesperrt.  So  im 
Oktober  1504:  ,Auch  ist  es  also  geworden  in  dem  Lande 
zu  Polen  und  in  Ungarn,  dass  man  4  oder  5  Groschen  auf 
einen  Gulden  verlieren  muss,  wer  Gold  will  haben.*  ,Ich 
habe  wohl  Gold  zu  Wien,  auch  zu  Ofen  in  Ungarn,  zu 
Breslau,  zu  Krakau,  aber  es  ist  mir  nicht  möglich  in  diesen 
Kriegsläuften  einen  Gulden  her  auf  Nürnberg  zu  machen 
oder  bringen^  so  kann  ich  auch  meinen  Dienern  kein  Buch 
an  die  Enden  schicken.' 

Die  Verbindungen  der  Koberger  mit  Polen  währten 
lange,  denn  noch  in  den  zwanziger  Jahren  des  16.  Jahrhun- 
derts beförderte  Hans  Koberger  zu  wiederholten  Malen  Ge- 
schenke aus  Polen  an  Erasmus. 

Ob  noch  in  anderen  Ländern  feste  Faktoreien  der  Ko- 
berger bestanden,  ist  nicht  zu  erweisen;  die  geschäftliche 
Gestaltung  der  Wirksamkeit  an  den  verschiedenen  Knoten- 
punkten des  Verkehrs  war  natürlich  eine  sehr  mannigfaltige. 
In  den  Hauptorten  der  Niederlande  scheint  ihr  Verlag  in 
früheren  Zeiten  durch  einheimische  Händler  vertreten  worden 
zu  sein,  denn  ein  Verzeichnis  von  Büchern  des  Antwerpener 
Bücherkaufmanns  Josse  Offin >,  welche  1491  in  Gent  bei 
Nikolas  Middeleeren  mit  Beschlag  belegt  und  von  Peter 
Catsul  und  dem  Kartäuserkloster  zu  Royghem  gekauft  wur- 
den, führt  namentlich  Kobergersche  Drucke  auf.  Die  Be- 
deutung der  Niederlande  für  den  deutschen  Buchhandel  war 
zu  jener  Zeit  eine  sehr  große;  Koberger  selbst  reiste  nach 
diesen   Ländern   im   Frühjahr  1500,    namentlich   Bergen  im 
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Hennegau,  jetzt  Mons,  und  Antorf,  d.  h,  Antwerpen,  be- 
suchend. Überhaupt  behielt  Koberger,  und  zwar  nach  aus- 
gesprochenem Grundsatze,  den  Vertrieb  seiner  Werke  thun- 
lichst  in  eigenen  Händen. 

VVanderbetrieb. 

Dass  das  Schöffersche  Lager  des  Hermann  von  Stadt- 
lohn und  das  Kobergersche  des  Johann  von  der  Brück  in 
Paris,  sowie  das  Josse  Offins  in  Gent  mit  Beschlag  belegt 
werden  konnten,  war  durch  die  mangelnde  Sesshaftigkeit  der 
Inhaber  bedingt.  Die  Verzeichnisse  der  beiden  1476  und  1491 
weggenommenen  Lager  Kobergerscher  Bücher  stellen  den  In- 
halt von  Wanderlägem  dar.  Es  ist  aber  auch  ein,  Koberger  zu- 
zuweisendes, gedrucktes  Verzeichnis  erhalten,  welches  den  mit 
ihren  Bücherwagen  von  Stadt  zu  Stadt  ziehenden  Dienern 
einerseits  als  Ausweis  für  die  Bücherbesichtigung  der  Be- 
hörden, andrerseits  als  Anzeige  dienen  sollte;  aus  diesem, 
einer  gedruckten  Buchhändleranzeige  der  Summa  Antonius 
beigegebenen  Verzeichnisse  1  von  22  Werken  ist  zu  ersehen, 
wie  die  offenen  ,Kräme*  , staffieret*  gewesen  sein  mögen, 
welche  den  umziehenden  Dienern  zum  Ausbreiten  ihrer  Vor- 
räte dienten.  Die  Anzeige  beginnt  sehr  verlockend:  , Die- 
jenigen, welche  die  unten  verzeichneten  Bücher  zu  kaufen 
wünschen,  werden,  wenn  sie  zur  unten  angezeigten  Herberge 
kommen,  einen  sehr  freigebigen  Verkäufer  finden*  und  schließt 
im  gleidien  Tone  ,die  Kauflustigen  mögen  sich  zur  unten 
schriftlich  verzeichneten  Herberge  begeben,  sie  werden  einen 
wohlwpllenden  Verkäufer  finden*. 

Beim  ersten  Erscheinen  der  Schrift  des  Verfassers  über 
dieKoburger,  1869,  wäre  es  nicht  wohl  zu  verantu'orten  ge- 
wesen, in  dem  Verzeichnis,  welches  dem  Prospekt  über  die 
Summa  Antonius  beigegeben  ist,  andere  Werke  nachweisen 
zu  wollen  als  solche  des  Kobergerschen  Verlages,  denn  ein 
Sortimentsbetrieb  durch  Wanderlager  war  anderweit  nicht 
en^iesen,  zudem  würden  22  Werke  noch  kein  Sortiments- 
lager gebildet  haben.  Es  musste  desshalb,  da  bei  erster 
Ausgabe  der  Antoninsumma  1479  außer  derselben  nur  6  Ko- 
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bergersche  Drucke  im  Verzeichnisse  nachzuweisen  waren 
(No.  2,  6,  7,  12,  15,  19),  gegen  15  Werke  bei  zweiter  Aus- 
gabe 1487,  zu  der  möglichen  Erklärung  gegriffen  werden, 
das  Werkverzeichnis  sei  bei  Vertrieb  der  zweiten  Ausgabe 
einem  unveränderten  Neudrucke  des  Prospektes  beigefügt  wor- 
den. Mit  den  1881  und  1882  veröffentlichten  Briefen  Ko- 
bergers  und  Ruschs  ist  aber  eine  neue  Hauptgrundlage  des 
Buchhandels  im  15.  Jahrh.  ausgegraben  worden,  der  Verlags- 
großbetrieb durch  Fürkauf  und  Kommanditbeteiligung.  Nun- 
mehr erklärt  sich  Ruschs  Wort  von  (?)  1481 :  ,Koberger  hält  all 
mein  Vermögen  in  Händen* ;  Ruschs  Werke,  also  das  Erbe 
Mentelins,  wird  man  in  den  vor  1479  aus  der  Kobergerschen 
Presse  nicht  nachweisbaren  Werken  suchen  dürfen  und  die- 
selben dann  als  Werke  des  Kobergerschen  Verlagsgroßhandels 
zu  betrachten  haben.  Es  sind  eine  Anzahl*  derartiger  Werk- 
verzeichnisse aus  dem  15.  Jahrhundert  erhalten,  weitere  wer- 
den sicherlich  noch  auftauchen;  doch  hat  man  es  nicht  mit 
eigentlichen  Verlagskatalogen,  sondern  fast  durchweg  mit 
in  Plakatform  2  gedruckten,  direkt  zum  Vertriebe  bestimmten 
Neuigkeitsverzeichnissen  zu  thun,  denn  keins  dieser  Verzeich- 
nisse trägt  den  Namen  des  Drucker-Verlegers  oder  Händlers: 
auf  einigen  ist  der  Druckort  angegeben  oder  erkennbar,  auf 
keinem  ist  ein  Preis  aufgedruckt.  Von  den  beiden  Verzeich- 
nissen Johann  Mentelins  zu  Straßburg  bietet  das  eine  9,  das 
andere  4  Werke,  beide  Gruppen  aus  derselben  Zeit  stammend 
(Anfang  der  siebziger  Jahre) .  Das  Verzeichnis  Johann  Zainers 
2u  Ulm  fuhrt  10  lateinische  und  5  deutsche  Werke  an,  welche, 
soweit  sie  Ausgaben  mit  Jahrzahl  betreflfen,  sämtlich  dem  Jahre 
1473  angehören;  fast  das  gleiche  gilt  von  den  8  deutschen 
Werken  Johann  Bämlers  zu  Augsburg;  die  Werke  Günther 
Zainers  zu  Augsburg  gehören,  abgesehen  von  dem  großen 
Sammelband  (1466 — 68),  so  weit  nachweisbar,  wohl  aus- 
schließlich den  Jahren  147 1 — 74  an;  ein  Verzeichnis  An- 
thoni  Sorgs  von  ebendort  fasst,  abweichend  von  denen  an- 
derer, die  Werke  einer  Richtung  für  einen  größeren  Zeitraum 
zusammen,  indem  es,  ähnlich  wie  ein  unbekannter  nieder- 
deutscher Buchhändler  jener  Zeit   für  bibliographisch  nicht 
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sicher  nachzuweisende  Werke  seines  Sprachgebietes,  hoch- 
deutsche Werke  zweier  Jahrzehnte  in  36  Nummern  bietet. 
doch  gleichfalls  in  Plakatform  als  , Zettelt  Diese  sämtlichen  ^ 
Verzeichnisse  haben  das  gemein,  dass  sie  den  Kauflustigen 
zum  Besuche  der  jeweiligen  Herberge  aufmunterten,  deren 
Name  stets  handschriftlich  zu  ergänzen  war,  auf  den  vor- 
handenen, nicht  zum  Anschlagen  gekommenen,  Exemplaren 
aber  meist  nicht  ergänzt  ist.  Der  Hochdeutsche  lässt  sich  wie 
folgt  vernehmen:  ,Wäre  jemand  hier,  der  da  gute  deutsche 
Bücher  mit  dieser  Schrift  gedruckt  kaufen  wollte,  der  mag 
sich  fügen  in  die  Herberge  als  unten  an  diesem  Zettel  ver- 
zeichnet ist',  der  Niederdeutsche :  , Wissentlich  sei  allen 
Leuten,  dass  hier  sind  zu  kaufen  diese  nachbeschriebenen 
Bücher  in  Deutsch.  Ist,  dass  einigen  behaglich  ist,  diese 
nachgeschriebenen  Bücher  alle  oder  etliche  zu  kaufen,  der 
mag  kommen  in  die  Stätte  oder  Herberge  hiernachgeschrie- 
ben, er  soll  finden  einen  milden  Verkäufer.* 

Diese  Verzeichnisse  schließen  sich  in  der  Form  eng  an 
die  gleichfalls  dem  Gebrauche  der  Buchhandlungsdiener  in 
den  Herbergen  dienenden  Reklameblätter  für  einzelne  Werke 
an.  Ein  derartiges  Blatt,  von  Peter  Schöffer  ausdrücklich 
als  Lobrede  bezeichnet  und  auf  die  Hieronymusbriefe  von 
1470  bezüglich,  welche  auch  Kobei^er  in  Paris  vertrieben 
hat,  diente  allerdings  zunächst  als  dem  Werke  vorauszusen- 
dendes Qrkular  wider  Nachdruck,  wie  auch  die  Mönche  von 
St  Ulrich  und  Afra  in  Augsburg,  welche  fleißig  druckten, 
aber  ivohl  nicht  selbst  zum  Verkaufe  umherzogen,  1474  in 
ähnlicher  Weise  ankündigten,  dass  bei  ihnen  der  Geschichts- 
spi^el  des  Vincenz  in  der  Schrift  des  Prospektes  gedruckt 
werde,  das  Werk  werde  an  geeigneter  Stelle 2  zu  kaufen  sein. 
Mentelin  kündigte,  es  ist  dies  die  erste  bekannte  Buchan- 
zeige, die  Summa  des  Astexanus,  welche  zwischen  1468  und 
1470  erschien,  in  einem  langen  Plakat  an,  welches  wie  seine 
anderen  Verzeichmsse  zum  Besuch  der  Herberge  auffordert : 
das  eine  seiner  Verzeichnisse,  welches  dieselbe  Summa  er- 
^^'ähnt,  sollte  sich  gleichfalls  an  ein  vorher  zu  nennendes,  aber 
weggefallenes  Werk  anschließen. 
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Ähnlich  schließt  sich  das  Kobergerverzeichnis  an  einen 
echten  Buchhändlerprospekt  über  die  Summa  Antonins  an, 
dessen  Schlussfolgerung  lautet :  ,  Deshalb  müssen  die,  welche 
in  ihrer  eigenen  Selbsterkenntnis  vorwärts  kommen  und  für 
das  Wohl  ihrer  Nächsten  heilsam  sorgen  wollen,  mit  aller 
Anstrengung  dafür  sorgen,  dass  sie  eine  derartige  Summa, 
die  Antoninische  bei  sich  haben/ 

Ein  ähnliches  Flugblatt  in  lateinischer  Sprache,  einseitig 
bedruckt  und  mit  roten  und  blauen  Linien  umschlossen, 
hat  der  Verfasser  der  Schedeischen  Chronik,  da  es  sein  Werk 
anpreist,  sorgsam  in  ein  Widmungsexemplar  geklebte  Diese 
, Empfehlung  des  neuen  Werkes  der  Chroniken  mit  Zeit- 
bildern und  der  Europa  des  Äneas  Pius*  hebt  folgender- 
maßen an:  , Großes  Glück  der  Zeiten,  teuerster  Leser,  be- 
ginnt heutzutage  uns  zu  leuchten,  magst  Du  den  allgemeinen 
Weltfrieden  oder  den  Geist  unserer  Menschen  genauer  be- 
trachten. Aber  nichts  ist  bisher  ans  Licht  getreten,  was 
gelehrter  Männer  und  jedwedes  mäßig  Gebildeten  Frohlocken 
mehr  vermehren  und  häufen  könnte,  als  das  neue  Buch  der 
Chroniken*  u.  s.  w.  Nach  Schilderung  des  Inhaltes  und  der 
Bilder  wird  mit  der  Versicherung  geschlossen:  ,Wenn  Du 
die  Thaten,  Geschehnisse  und  weisen  Sprüche  genau  be- 
trachtest, wirst  Du  meinen,  alles  lebe.  Lebe  wohl  und  Du 
wirst  dieses  Buch  aus  Deinen  Händen  nicht  entwischen  las- 
sen.* Zwölf  Doppelverse  schließen  die  dieses  Mal  nicht  vom 
zünftigen  Buchhändler  bewirkte  Reklame. 

Der  Grundsatz,  für  eine  gewisse  Zeit  einige  große  Haupt- 
werke in  den  Vordergrund  des  Vertriebes  zu  stellen,  gleich- 
zeitig aber  eine  Anzahl  für  ähnliche  Käuferkreise  geeignete 
Bücher  zur  vollständigeren  Ausrüstung  der  wandernden  La- 
ger zu  bestimmen,  tritt  in  Anthonis  Briefen  entschieden  her- 
vor. So  ging  er  zunächst  gern  darauf  ein,  als  die  Baseler 
1502  für  ihn  die  ,Glossa  ordinaria  und  Hugo  und  Lyra  zu- 
sammen zu  bringen*  gedachten;  1506  kaufte  er  von  den 
Baselern  die  Werke  Augustins,  Bibelkonkordanz  und  Margarita 
poetica  zugleich;  es  bedurfte  jedoch  einer  größeren  Anzahl 
neuer  Werke,  um  die  Vertriebslager  angemessen  auszustatten; 
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er  schrieb  hierüber  im  Herbst  1507  an  Amerbach:  ,ich 
muss  mich  also  vergatten  mit  anderen  Büchern,  damit  dass 
ich  die  Hugones  und  Opera  Augustini  mitverkaufe  und  ver- 
treibe^  Im  allgemeinen  war  sein  Lager  so  reichhaltig,  dass 
er  auch  andere  mit  aller  Art  Bücher  versehen  konnte;  im 
Sommer  1 503  schrieb  er  an  Amerbach,  als  derselbe  erwähnt 
hatte,  so  er  etliche  Hugo  hätte,  wüsste  er  sie  wohl  zu  ver- 
kaufen: ,ob  Ihr  andere  Bücher  mehr  wisst  zu  verkaufen, 
die  ich  hätte,  lasst  es  mich  wissen,  will  ich  Euch  schicken 
aller  Gattung*. 

In  manchen  der  von  den  Dienern  besuchten  Orte  ver- 
blieben die  Lager  wohl  auch  auf  längere  Zeit;  Geistliche 
und  Laien  vertraten  dann  die  Interessen  des  Verlegers. 

In  Passau  hatte  Koberger  (1504)  in  der  Person  des  Men- 
rat  Zynndel,  Predigers  im  Domstift  daselbst,  einen  Vertreter, 
welcher  den  Verkauf  seiner  Bücher  besorgte.  In  ähnlicher 
Weise  war  vielleicht  auch  Johaiines  Beckenhaub  für  Koberger 
wirksam,  da  er  zwei  Jahre  vor  seiner  ersten  Herausgabe  Ko- 
bergerscher  Verlagswerke,  1487,  sich  als  Buchführer  in  Re- 
gensburg niederließ. 

Die  Hilfe  von  Nicht-  oder  Halbbuchhändlern  mochte 
stark  in  Anspruch  genommen  werden,  um  eine  vielseitige, 
gleichzeitige  Einwirkung  auf  den  weiten  Käuferkreis  zu  ermög- 
lichen; so  scheinen  die  mit  dem  Vertriebe  der  Schedeischen 
Chronik  Betrauten  nur  teilweise  dem  Buchhändlerstande  an- 
gehört zu  haben. 

Von  den  Knotenpunkten  des  Verkehrs  aus  ward  durch 
VVanderlager  und  Hausierhandel  das  weite  von  den  Kober- 
gem  erschlossene  Handebgebiet  planmäßig  durchzogen :  be- 
zeichnend hierfür  ist  ein  dem  Gebrauche  des  Webschiflfleins 
entlehnter  Ausdruck  , Webern'  für  das  händlerische  Hin- 
und  Herstreifen,  das  Hausieren. 

Der  Rat  zu  Nürnberg,  stets  bereit  für  Koberger  mit 
seiner  Empfehlung  einzutreten,  wandte  sich  1502  an  den 
Erzbischof  von  Magdeburg,  er  möge  dafür  sorgen,  dass  Ko- 
berger, der  , zu  Lübeck*  und  in  den  Landen  des  Erzbischofs 
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von  Magdeburg  handierte  und  weberte*,  unbeschwert  ,we- 
bern'  könnet 

Wie  er  gelegentlich  dieses  Handelsstreifzuges  in  den 
magdeburgischen  Landen  1502  in  Lübeck  Handschriften  für 
den  Druck  suchte,  so  wird  er  bei  seiner  gleichzeitigen  For- 
schung nach  Handschriften  allenthalben  in  dem  Schwaben- 
lande in  den  großen  und  namhaftigen  Klöstern  gleichfalls 
fleißig  gewebert  haben. 

Keineswegs  beschrankte  er  sich  auf  die  Städte,  sondern 
durchzog  die  gesamte  Landschaft,  um,  wie  ein  Brief  von 
1500  erwähnt,   ,auf  dem  Lande  Bücher  zu  verkaufen*. 

Marktverschleiß. 

Wesentlich  bestimmt  wurden  die  Wanderzüge  der  Buch- 
händler durch  die  Messen  und  Märkte;  über  den  kleinen 
Markt-  und  Messverkehr  der  Buchhändler  jener  Zeit  sind 
mancherlei  Belege  veröffentlicht  worden,  in  den  Briefen  Ko- 
bergers  tritt  derselbe  nicht  hervor,  selbst  die  in  den  Briefen 
meist  genannten  Handelsorte,  Nürnberg  und  Basel,  kommen 
in  ihrer  Bedeutung  als  Märkte  nicht  vor;  wohl  bezogen 
Nürnberger  Kauf leute  und  Krämer  den  um  Simon  und  Juda 
gehaltenen  Jahrmarkt  in  Basel ;  Koberger  beauftragte  dieselben 
1 502  ihren  Erlös  an  Amerbach  zu  überantworten,  seine  eige- 
nen Diener  aber  hielten  sich  fern. 

Möglich,  dass  Koberger  sich  von  dem  Gebiete  der  Ba- 
seler mit  seinem  Vertriebe  absichtlich  fem  hielt,  da  diese 
selbst  Bücher  vertreiben  ließen,  Koberger  ihnen  hierfür  seine 
Verlagsartikel  anbot;  dadurch  würde  sich  auch  erklären, 
dass  in  dem  ganzen  Briefwechsel  nie  eine  andere  schweizer 
Stadt  erwähnt  wird.  Das  einzige,  was  über  Kobei^ers  Han- 
del nach  der  Schweiz  verlautet,  dürfte  sein  Verkehr  1504 
mit  Solothurn  sein. 

Eine  große  Bedeutung  für  ihn  hatten  jedoch  die  eigent- 
lichen Messen. 

Die  von  Nürnberg  nicht  weit  abgelegene  Reichsstadt 
Nördlingen  erfreute  sich,  wie  aus  den  Forschungen  Bey- 
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Schlags*  und  Baaders  bekannt  ist,  auf  ihren  Messen  eines 
regen  Kleinverkehrs;  doch  ließ  auch  ein  berühmter  Buch- 
händler wie  Rusch  schon  1470  die  Nördlinger  Messe  mit 
gelehrten  Werken  2  bereisen.  Am  i.  März  1500  schrieb  Ko- 
berger,  welcher  Geld  zu  beschaffen  hatte:  ,So  kommt  Nörd- 
linger und  Straßburger  Messe,  so  will  ich  abermals  thun 
soviel  mir  möglich  ist* :  im  nächsten  Jahre  am  29.  Mai  gab 
er  bezüglich  der  Nördlinger  Messe  die  gleiche  Zusage. 


4.  Buchhändlerverkehr. 

Büchermessen. 

Straßburgs  Messen  sind  von  alters  her  von  Bedeutung, 
bereits  Gutenberg  ^  hat  auf  der  Fastenmesse  Zahlung  ge- 
leistet; 1480  wurde  Amerbach  mit  seiner  Frau  von  Rusch 
zur  Straßburger  Messe  erwartet,  Koberger  erwähnte  die- 
selbe als  Absatzgelegenheit  im  Sommer  1499  und  1500, 
auch  Grüninger  that  1524  der  Johannismesse  Erwähnung, 
doch  trat  in  den  Geschäftsbriefen  die  Stadt  viel  weniger  als 
Messplatz  denn  als  buchhändlerischer  Vermittelungsplatz  auf. 
Von  Anbeginn  eine  Hauptpflegestätte  des  Buchdruckes, 
wurde  der  Ort  durch  seine  sehr,  günstige  Lage  bald  zu  einer 
Art  buchhändlerischen  Kommissionsplatzes;  namentlich  in 
dem  Verkehr  der  beiden  deutschen  Städte  Basel  und  Nürn- 
berg war  Straßburg  als  Mittlerin  die  kerndeutsche  dritte. 

Der  gewandte  Adolph  Rusch,  selbst  Drucker  und  Buch- 
händler, Papierhändler  und  Geldmann,  spielte  zwischen  Pa- 
pierbereitern,  Buchhändlern  und  Buchdruckern,  so  auch 
zwischen  Koberger  und  den  Baselern  den  gewichtigen  Mit- 
telsmann, und  selbst  der  Kommittentenschmaus  auf  der  Mess- 
reise ward  von  ihm  schon  im  Jahre  1481  als  Streit  und  Leid 
freudig  tilgendes  Mittel  verwandt. 

Der  Papierhändler  Friedrich  Brechter  war  geradezu  als 
Kommissionär  thätig;  durch  ihn,  seinen  Vetter  und  Diener 
gingen  Sendungen  und  Briefe,  Geld  und  Wechsel:  im  Ver- 
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kehr  Kobergers  mit  den  Baselern  spielte  er  eine  wichtige 
Mittlerrolle,  sein  Diener  erledigte  in  Lyon  für  Koberger 
Geschäfte,  auch  auf  der  Buchhändlermesse  in  Frankfurt  war 
er  im  Herbst  1503  zur  Stelle. 

Die  Büchersendungen,  welche  Koberger  von  Basel  nach 
Straßburg  anordnete,  waren  sämtlich  nicht  für  Straßburg 
bestimmt,  sondern  teils  für  Lyon  (1499),  teils  für  Nürnberg 
(1499 — 1502),  überhaupt  gingen  alle  Frachtsendungen  von 
Basel  nach  Nürnberg  über  Straßburg. 

Auch  von  Nürnberg  nach  Straßburg  war  häufig  Ge- 
legenheit; Koberger  schrieb  1502  an  Amerbach :  ,So  findet 
Ihr  alle  Wochen  hier  Gesellschaft  auf  Straßburg,  dass  Ihr 
wohl  wieder  heim  mögt  kommen  mit  Lieb.* 

Auch  für  den  Briefverkehr  bildete  es  die  Vermittelung 
zwischen  Nürnberg  und  Basel;  Koberger  nahm  (1499)  an, 
dass  die  Baseler  alle  Tage  wohl  Botschaft  gen  Straßburg 
haben  könnten ;  dass  die  Straßburger  fast  alle  Tage  Gelegen- 
heit hätten,  nach  Nürnberg  Briefe  zu  schicken,  betonte  er  von 
1496  bis  1503  zu  wiederholten  Malen,  Kunz  Krug,  Stephan 
Clim,  Heinrich  Ingolt,  am  häufigsten  aber  Friedrich  Brech- 
ter sind  die  von  ihm  angeführten  Vermittler. 

Auch  als  Zahlplatz  diente  ihm  Straßburg  des  öfteren; 
im  Gegensatz  zu  Lyon  sind  es  jedoch  hier  abgesehen  von 
dem  erwähnten  einzigen  Falle  nicht  dortige  Messeinnahmen, 
über  welche  er  verfügte,  sondern  in  Nürnberg  an  Straßburger 
Mittelsleute  bar  eingezahlte  Geldbeträge.  So  schrieb  er  am 
29.  Mai  1501  :  , Gestern  vor  Datum  ist  hergekommen  des 
Heinrich  Ingolts  Diener,  dem  will  ich  auf  das  Mindeste 
400  fl.  einantworten  und  seinem  Herrn  dabei  schreiben,  Euch 
solch  Geld  auf  Basel  zu  schaffen^  und  vierzehn  Tage  dar- 
auf: ,Ich  habe  Euch  gestern  vor  Datum  geschrieben  mit 
einem  eigenen  Boten,  wie  ich  Euch  gemacht  habe  zu  Wech- 
sel auf  Straßburg  900  fl.  rh.,  die  wird  Euch  ausrichten 
Friedrich  Brechter.*  Diesen  Betrag  nahm  Hans  Peter  laut 
Quittung  selbst  zu  Straßburg  in  Empfang. 

Gegen  Ende  des  Jahres  ließ  Koberger  in  Straßburg  auf 
gleiche  Weise  durch  dieselben  Mittelmänner  rasch  hinterein- 
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ander  drei  Einzahlungen  für  Basel  leisten  »wollet  das  er- 
fordern an  Friedrich  Brechtern  und  Heinrich  Ingolt,  da  ich 
solche  geschriebene  Summe  Geldes  bar  hier  eingelegt  habe, 
nämlich  erstUch  200  fl.,  nachfolgend  300  fl.,  darnach  95  fl.* 
Zum  ersten  Betrag  liegt  der  Begleitbrief  Brechters  nach  Basel 
vor;  einer  größeren  Papiersendung  fügte  Brechter  ,200  Gul- 
den an  gutem  Golde  von  Herr  Anthoni  Kobergers  wegen' 
bei,  in  einem  Fässchen  zusammen  mit  Papier  und  Hand- 
schriften, welche  ihm  gleichfalls  Koberger  zum  Beifügen  ge- 
sandt hatte. 

Im  Juli  1502  ließ  Koberger  wiederum  vpn  Straßburg 
aus  400  Gulden  zahlen,  im  Oktober  des  Jahres  sprach  er  sich 
bei  einer  abermaligen  Zahlung  über  die  Gründe  aus,  warum 
er,  nachdem  Hans  Peter  weder  auf  der  Messe  gewesen,  noch 
nach  Nürnberg  gekommen  sei,  nicht  in  Basel  sondern  in 
StraObui^  Zahlung  leiste:  ,So  habe  ich  allenthalben  For- 
schung gehabt  unter  den  Kaufleuten,  ob  ich  Euch  solch 
Geld  auf  Basel  zu  Wechsel  hätte  mögen  machen,  habe  ich 
nicht  bekommen  mögen,  sondern  ich  habe  hier  einem  from- 
men ehrbaren  Kaufmann  eingelegt  tausend  Gulden  bar,  soll 
man  Euch  zu  Straßburg  ausrichten;  bitte  ich  Euch,  Ihr 
wollet  Meister  Hansen  Peter  auf  Straßburg  verordnen,  dass 
er  solche  1000  fl.  nehme,  bei  Stephan  Clim  werdet  Ihr  solch 
Geld  finden  und  derselbe  Stephan  wird  Euch  solch  Geld 
ausrichten  und  wollet  andres  nicht  denn  gut  Geld  nehmen, 
da  ich  ihm  hier  gute  Gulden  in  Gold  bar  eingelegt  habe.' 
Auch  zu  Beginn  1505  diente  ihm  Straßburg  als  Zahlplatz 
für  Basel,  außerhalb  der  Messzeit. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  Straßburg  zwar 
Messen  hatte,  welche  für  den  Vertrieb  der  Bücher  benutzt 
wurden,  dass  aber  die  große  buchhändlerische  Bedeutung 
des  Ortes  nicht  auf  diesen  Messen,  sondern  auf  dem  eigenen 
Buchdrucke,  dem  Handel  mit  Burgunder  Papier,  zumal  aber 
auf  der  durch  die  günstige  Lage  veranlassten  Blüte  des 
Frachtgewerbes  beruhte  und  dem  Verkehre  der  Buchhändler 
untereinander  diente. 
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Als  Buchhändlermessplatz  ^  von  größerer  Bedeutung  er- 
wies sich  Leipzig.  Die  Leipziger  Messen  *  standen  an  Alter 
und  Bedeutung  denen  Frankfurts  am  nächsten ;  im  Jahre 
1170  noch  Jahrmärkte,  1268  schon  Messen,  waren  sie  im 
15.  Jahrhunderte  bereits  Hauptstapelplätze  des  europäischen 
Handels.  Papst  Martin  V.  gewährte  14 19  gewisse  Rechte, 
Kurfürst  Friedrich  IL  verlieh  neben  dem  von  alters  her 
bestehenden  Oster-  und  Michaelismarkte  einen  Neujahrsmarkt, 
welcher  1466  vom  Kaiser  Friedrich  IIL  unter  Verbot  ^1469) 
des  Halleschen  Neujahrsmarktes  bestätigt  ward ;  Kaiser  Maxi- 
milian L  stellte  1497  und  1507  alle  drei  Jahresmessen  unter 
den  Schutz  von  Kaiser  und  Reich. 

Den  Löwenanteil  an  den  Leipziger  Messen  hatten  die 
Nürnberger  Kaufleute,  welchen  1467  das  Privileg  erteilt 
worden  war,  durch  Sachsen  auch  im  Kri^sfalle  mit  ihrer 
Stadt  zu  reiten,  und  über  deren  Verkehr  mit  Leipzig  noch 
über  hundert  Jahre  später  der  sächsischen  Regierung  berich- 
tet  wurde  3.  Schon  für  das  Jahr  1493  lässt  sich  der  Besuch 
eines  Nürnberger  Briefmalers,  des  Caspar  Ryß,  auf  der  Leip- 
ziger Oster-  und  Michaelismesse  nachweisen,  wie  auch  im 
Jahre  zuvor  der  Kölner  Buchführer  Wilhelm  Bei  die  Leip- 
ziger Ostermesse  besucht  hatte,  und  außerhalb  der  Messzeit 
bereits  seit  dem  Jahre  1489  der  Besuch  verschiedener  fremder 
Buchführer  in  Leipzig  nachzuweisen  ist.  Ein  herzogliches 
Pressverbot  von  1495  behandelte  Leipzig  als  einen  entwickel- 
ten Büchermarkt  für  solche,  welche  ,an  anderen  fremden 
Orten  drucken  und  das  gen  Leipzig  bringen  lassend  Jede 
der  Messen  dauerte  acht  Tage,  die  Ostermesse  vom  Sonntag 
Jubilate  bis  Kantate,  jede  hatte  ihren  bestimmten  Zahltag. 

Auch  Anthoni  Koberger  nahm  beträchtlichen  Anteil  an 
den  LeipÄger  Messen,  das  geht  aus  seinen  Schreiben  vom 
Januar  und  März  1505  hervor:  ,Ich  habe  geschrieben  allent- 
halben, wo  ich  Geld  habe,  dass  mir  das  verordnet  wird  auf 
Leipzig  in  den  Ostermarkt;  da  hoffe  ich  eine  gute  Summe 
Gelds  zusammenzubringen,  soviel  das  wird,  will  ich  Euch 
alles  zuschicken  auf  Straßburg  oder  Basel.'  ,Jetzund  zu 
Leipzig   in   der  nächst  künftigen  Ostermesse,    so  werde  ich 
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haben  bei  2000  fl.  zu  Leipzig  an  eitel  Münz,  die  will  ich 
zu  Gold  machen  mit  Schaden.'  Wie  bedeutend  eine  solche 
Summe  in  jener  Zeit  war,  erhellt,  wenn  man  in  Erwägung 
zieht,  dass  damals  der  Anteil  der  neuen  großen  Reichs- 
steuer des  , gemeinen  Pfennigs'*,  i  fl.  von  1000  fl.  Vermö- 
gen, welcher  zunächst  in  der  vorläufige^  Form  eines  An- 
lehens  eingezogen  wurde,  für  die  gesamte  Stadt  Frankfurt 
annähernd  dieselbe  Summe  —  2100  fl.  —  betrug. 

Um  die  Zeit  der  Leipziger  Herbstmesse  zuvor  hatte 
Koberger  die  besondern  Verhältnisse  dieser  Messe  näher  be- 
leuchtet; hiemach  war  es  der  Handel  mit  dem  Osten,  wel- 
cher das  Hinterland  für  die  Leipziger  Messe  bildete,  dessen 
schwierige  Verhältnisse  sich  in  langem  Kredite,  ungünstiger 
Währung  und  unsicherer  Zahlung  auf  dem  Messplatze  wider- 
spiegelten, denn  von  der  erhofften  Summe  ging  Koberger 
erst  am  17.  Juni  der  erste  Teil  mit  700  fl.  ein. 

Auch  für  den  Vertrieb  der  Schedeischen  Chronik  wird 
Leipzig  bei  der  Schlussrechnung  1509  genannt;  neben  den 
dort  bereits  verrechneten  Exemplaren  im  Betrage  von  16  fl. 
10  seh.  und  dem  gleichen  Konrad  Hummel  geborgten  Be- 
trage, hatte  Hanns  Schmidhoflfer  für  30  fl.  10  seh,  Exem- 
plare bezogen. 

Auch  andere  Nürnberger  Buchdrucker  verkehrten  mit 
Leipzig;  Anfang  Februar  1503  erwähnte  Koberger,  dass 
Meister  Georg  Stuchs  von  Leipzig  angekommen  sei;  der- 
selbe setzte  den  Verkehr  in  bedeutendem  Umfange  fort, 
denn  1 5 1 5  ^  machte  er  in  Leipzig  eine  Wechselforderung  aus 
Schuld  an  Ulrich  Meyer  und  Hans  Leimpach  632  fl  in  Gold 
anhängig,  von  denen  200  fl.  auf  das  letzte  Nürnberger  Heil- 
tum,  der  Rest  auf  das  Michaeliseinkaufen  zu  Nürnberg  ver- 
zielt wurde.  Der  Baseler  Druckergesellschaft  hatte  Koberger 
die  Leipziger  Messverhältnisse  im  Herbste  1504  als  etwas 
Fremdes  auseinander  gesetzt,  Bernhard  Kessler  von  Basel 
aber  war  von  1508  bis  1512  alljährlich  auf  der  Leipziger 
Messe  und  zwar  in  des  großen  Buchhändlers  Augustin 
Pantzschmann  Gewölbe:  auch  Nickel  Lamprecht  von  Basel 
besuchte  Leipzig  1511;    überhaupt  lässt  sich  in  den  Jahren 
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1504 — 1527  fast  alljährlich  der  Messbesuch  auswärtiger  Buch- 
händler nachweisen. 

War  Leipzig  ein  internationaler  Markt  fiir  das  östliche 
Europa,  so  doch  zugleich  ein  deutscher  für  Mittel-  und 
Norddeutschland.  Das  Aufkommen  des  «mitteldeutschen 
Marktplatzes  Leipzig  gegenüber  der  buchhändlerischen  Be- 
deutu;ig  des  süddeutschen  Nürnbergs  spiegelt  ein  Brief  vom 
II.  November  15 18,  welchen  Hütten  *  auf  Anregung  des 
Leipziger  Arztes  Heinrich  Stromer  an  Pirckheimer  richtete; 
,Ich  schicke  Dir  Koberger  zu  übergebende  50  Exemplare 
der  Dialoge,  ebenso  50  der  Reden;  die  200  Exemplare  der 
Epistel  aber  werden  geschickt,  nicht  deshalb  weil  ich  Ko- 
berger alles  übergeben  möchte,  sondern  weil  Stromer  drin- 
gendst  fordert,  sie  ihm  zu  schicken.  Sorge  Du  also,  der  Du 
beide  lieb  hast,  mir  aber  bisher  in  keiner  Sache  es  an  Dir 
hast  fehlen  lassen,  dafiir  dass,  weil  sie  von  mir  nach  Leip- 
zig, wohin  er  sie  haben  will,  nicht  anders  geschickt  werden 
können,  nach  Abgabe  von  50,  oder  100  wenn  er  will,  an 
Koberger,  das  Übrige,  so  schnell  Du  kannst,  in  Melchior 
Lothers  Haus  gebracht  werde,  bei  dem  Stromer  danach  fra- 
gen wird.*  Stromer,  in  dessen  ,Auerbachschen  Hofe*  sich 
später  der  Buchhändler -Messverkehr  besonders  entwickelte, 
war  auch  fernerhin  dafür  thätig,  die  Humanisten  mit  Neuig- 
keiten des  Leipziger  Büchermarktes ^  zu  versehen.  Nament- 
lich aber  für  die  Reformation  war  Leipzig  der  deutsche 
Hauptmarkt.  Lukas  Kranach,  Christian  Döring  und  Joseph 
Klug,  das  Verlegerdreiblatt  Luthers,  hatten  1525  und  in  den 
folgenden  Jaliren  zu  Leipzig  Beziehungen,  Kranachs  Bücher- 
vertrieb knüpfte  im  wesentlichen  an  die  dortige  Messe  an*, 
den  drei  anderen  Wittenberger  Reformations- Buchhändlern, 
ihren  späteren  Nachfolgern,  Barthel  Vogel,  Moritz  Goltz 
und  Qiristoph  Schramm  wurde  jedoch  1528  das  Gewölbe 
geschlossen  und  das  Verfrachten  der  Bücher  nach  Frank- 
furt versagt. 

Die  Verleihung  des  Markt-,  Stapel-  und  Niederlage- 
privilegs durch  Kaiser  Max  an  die  Stadt  Leipzig  hatte  zu- 
gleich   die   Anlage   neuer  Jahrmärkte    ,  daselbst   um  in  den 
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Bistümern  Magdeburg,  Halberstadt,  Meißen,  Merseburg  und 
Naumburg'  verboten;  innerhalb  15  Meilen  sollte  , kein  Jahr- 
markt, Messe  oder  Niederlage  statt  habend  was  Papst  Leo 
15 14  gegen  die  Bistümer  bestätigte.  In  diesem  ausschlieOea- 
den  Sinne  hatte  schon  1488  der  Rat  denen  das  Bürgerrecht 
aufgesagt,  welche  Niederlagen  in  Halle  und  Naumburg  er- 
richteten;  jetzt  suchten  die  Messen  alle  Niederlagen  außer- 
halb zu  verdrängen. 

Bald  entstand  in  Leipzig  ein  Kommissionsplatz,  welcher 
gerade  auf  buchhändlerischem  Gebiete  sich  rasch,  und  deut- 
licher erkennbar  als  in  Frankfurt,  entwickelt  hat.  Der  Magde- 
burger Buchfiihrer  Joh.  Lörr,  welcher  durch  Moritz  Brandis 
1490  den  Sachsenspiegel  drucken  ließ,  hatte  als  Geschäfts- 
vertreter in  Leipzig  den  Maler  und  Illuministen  Ambro- 
sius  Stulschreiber.  1495  hatte  der  Leipziger  Kartenmacher 
Melchior  Rist  für  den  Nürnberger  Kartenmacher  Fritz  Zwier- 
s^'ager  Geschäfte  abgewickelt. 

Der  erste  größere  Kommissionär  war  Peter  Clement,  der 
Vertreter  der  Koberger.  Die  Familie  Clement  ^  ist  aus  dem 
Buchbindergewerbe  hervorgegangen;  der  Buchbinder  Paul 
Giemen  war  schon  1471  Leipziger  Bürger  geworden;  nach 
seinem  1 505  erfolgten  Tode  setzte  der  Mann  seiner  Tochter 
Margarethe,  Hans  Schmiedehofer,  welcher  die  Schedeische 
Chronik  in  Leipzig  vertrieb,  dessen  Geschäft  als  Buchführer 
fort.  Peter  Qement  der  ältere  aus  Waldau  wurde  im  Jahre 
1500  Bürger  in  Leipzig;  als  Buchbinder  und  Buchführer, 
der  15 18  auch  mit  alten  Büchern  handelte,  wurde  er  doch 
15 17  auch  Tuchmacher  genannt,  ebenso  wie  sein  Sohn 
Franz,  gleichfalls  Buchführer,  1529  und  1535  Vertretung  im 
Lederhandel  übernommen  hatte. 

Peter  Clement  war  erfolgreich  thätig,  1 5 1 6  kaufte  er  der 
Witwe  des  Bürgermeisters  Dr.  Joh.  Wilden  für  600  fl.  das 
Nebenhaus  in  der  Grimmaischen  Gasse  ab,  wobei  er  pünkt- 
lich die  Fristen  einhielt.  Zuerst  trat  er  als  Vertreter  des 
großen  Augsburger  Verlegers  Joh.  Rynmann  im  Jahre  1509 
auf,  während  dieser  später  durch  den  seit  15 14  erwähnten 
Blasius  Salomon  aus  Grimma  vertreten  war. 
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Einen  Kobergerschen  Vertreter  (institor)  in  Leipzig  er- 
wähnte ScheurH  im  Herbste  1518;  im  folgenden  Jahre 
1519  trat  Peter  Clementi  vor  Gericht  ^  als  solcher  auf:  ,  Nach- 
dem Johannes  Neff  von  Groß-Glogau  Petern  Clementi  von 
wegen  Coburgers  Erben  von  Nürnberg  187  fl.  15  seh.,  oder 
was  sich  in  Rechnung  befinden  wird,  schuldig,  desgleichen 
Blasien  Salomon  von  wegen  Hansen  Rehman  (Rynmann)  von 
Augsburg  171  fl.  und  Melchiorn  Lotter  135  fl.  schuldig,  wie 
er  solchs  alles  bekannt*,  war  auf  Vermittelung  von  Groß- 
Glogau  aus  vereinbart  worden,  ,dass  die  genannten,  ihren 
Schuldiger*  binnen  4  Jahren  , nicht  zu  mahnen,  anzuziehen, 
zu  kümmern,  noch  aufzuhalten,  besonders  ihn  derwegen  un- 
verhindert zugehen ,  stehen ,  zuhandeln  und  wandeln  las- 
sen*. Im  Jahre  1522  wurden  und  wohl  wieder  für  dieselben 
Auftraggeber  auf  Peter  Hofer ^  als  Buchgläubiger  eingetragen: 
Peter  Clementi  mit  27  fl.  12  gr.  (Koberger?),  Blasius  Salo- 
mon mit  19  fl.  9  gr.  (Rynmann?),  Kunz  Kachelofen  mit 
17  fl.,  wobei  Clementi  für  alle  drei  abschloss,  die  von  ihm 
eingebrachte  Forderung  aber  als  stärkster  Betrag  zuletzt  be- 
friedigt wurde.  Es  handelte  sich  nicht  um  zufallige  gelegent- 
liche Vertretungen,  sondern  um  ein  festes  Verhältnis  Cle- 
mentis  zu  den  Kobergern,  ähnlich  wie  das  der  sässigen  oder 
herumziehenden  Diener  und  Faktore,  ja  Clementi  wird  1526 
im  Leipziger  Schöppenbuch  ausdrücklich  Faktor*  seiner 
Herren  der  Koberger  genannt :  , Nachdem  Christof  Ber*  für 
sich,  seine  Erben  und  Erbnehmer,  den  Kobergern  zu  Nürn- 
berg 55  fl.  und  15  gr.  schuldig  gewesen,  also  hat  sich  Peter 
Klement  als  bevollmächtigter  Faktor  derselbigen  Koberger 
mit  gedachtem  Christof  Ber  um  berührte  Schuld  dermaßen 
vertragen,  nemlich  dass  Peter  Klement  gemeldetem  Christof 
Ber  von  wegen  seiner  Herren  ausgewilligt  5  fl.  15  gr.  er- 
lassen, und  dass  Christof  Ber  die  hinterstelligen  50  fl.  den 
Ostermarkt  künftig  über  ein  Jahr,  wenn  man  der  wenigeren 
Zahl  27  schreiben  wird,  5  fl.  und  folgende  alle  Leipzigische 
Jahrmarkte  jeglich  mal  5  fl.  bezahlen  solle,  alslange  voll- 
kommlich  und  gar  bezahlt,  keinen  Jahrmarkt  ausgenommen. 
Würde   aber  Christof  Ber  mit  einer   oder    mehr   Tagzeiten 
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säumig  und  nicht  zuhalten,  desfalls  soll  ihm  an  der  Haupt- 
schuld nichts  nachgelassen,  sondern  die  unbezahlte  Schuld 
auf  einen  Haufen  zu  bezahlen  verfallen  sein ;  also  dass  die 
Koberger  oder  ihre  Geschickte  ihn  darum  an  allen  Enden 
und  Stellen  ungehindert  mögen  anziehen  und  belangen  etc.* 

Auf  welch  lange  Zeit  sich  derartige  Stundungen  er- 
streckten, ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  erst  1535  S  also 
nach  16  Jahren,  Hans  Nefe  zu  Groß-Glogau,  Buchführer, 
nunmehr  allenthalben  bezahlt  hatte,  und  zwar  Franz  Clementi 
von  wegen  seines  Vaters  Peter  Clementi,  Wolf  Bräunlein, 
des  Joh.  Rynmann  Nachfolger,  durch  seinen  Diener  Hansen 
Mauser,  Michel  Lotther ,  anstatt  Melchior  Lotthers  seines 
Vaters. 

Der  alte  Peter  Clement  war  ein  angesehener  Mann, 
im  Jahre  1524  mit  dem  gleichnamigen  Sohne  einer  der 
Antragsteller  auf  Anrichtung  eines  evangelischen  Gottes- 
dienstes, 1531  einer  der  Vorsteher  des  , Reichen  Almosens*; 
1533  als  , alt  und  schwach*  zurückgetreten,  ist  er  gleich  dar- 
auf gestorben.  Der  das  Geschäft  fortführende  Sohn  Franz, 
welcher  1526  ein  wohlhabendes  Nürnberger  Bürgermädchen 
heimgeführt  hatte,  Elisabeth  weil.  Egidien  Rosentalers  Toch- 
ter, war  wohl  angesehen,  nächst  Augustin  Pantzschmann 
und  Melchior  Lotther  dritter  buchhändlerischer  Ratsherr :  das 
^529  gekaufte  Haus  zahlte  er  voll,  überhaupt  hielten  sich  die 
Kommissionäre  Clement  bei  dem  infolge  gewagter  Verlags- 
untemehmungen  erfolgenden  Zusammenbruche  vieler  Leip- 
ziger Verlagsgesellschaften  kräftig  aufrecht.  Von  dem  1525 
erwähnten  Bruder  MatthesCleman,  sowie  dem  jüngeren  Peter, 
welcher  sich  1526  verheiratete,  ist  Näheres  nicht  bekannt, 
der  jüngere  Bruder  Blasius  verarmte  um  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts. 

Als  Herzog  Georg^  im  Jahre  1535  mit  Ausweisungen 
gegen  die  Evangelischen  scharf  vorging,  —  doch  immer  mit 
Ausnahme  der  Messen  — ,  fasste  er  besonders  ins  Auge  die 
, Lagerherren  und  Faktore*,  ,dafern  dieselben  in  Gestalt  der 
Faktorei  oder  dergleichen  sich  bei  euch  außerhalben  der 
Märkte  zu  enthalten  sollte  verstattet  werden*. 
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Auch  nach  dem  Erlöschen  der  Kobergerschen  Verlags- 
thätigkeit  hatten  Kobergersche  Angehörige  in  Leipzig  größere 
Geldgeschäfte  abzuwickeln,  so  nahm  1554^  ,der  Koburger* 
an  einem  Schuldverhältnisse  zu  Antwerpen  Anteil,  bei  wel- 
chem Wolf  Breutigam  und  seines  Bruders  Siegmund  Erben 
—  die  Schwäger  des  früher  Koberger  verhafteten  Qmstof 
Ber  —  beteiligt  waren;  es  handelte  sich  vielleicht  um  Me- 
talleinkäufe, da  einige  Zeit  später,  1569^,  Anthoni  Koberger, 
des  alten  Anthoni  Enkel,  Münzmeister  des  Grafen  von 
Mansfeld,  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Verwandten  Albrecht 
Gugel  vermöge  eines  kurfürstlichen  Vertrages  die  beträcht- 
liche Summe  von  4790  fl.  zur  Michaelismesse  in  Leipzig  zu 
zahlen  hatte. 

Da  zwischen  der  Frankfurter  Osterwoche  und  der  Leip- 
ziger Jubilatewoche  ein  Zwischenraum  von  zwei  Wochen 
blieb,  Heß  sich  der  Besuch  der  Leipziger  Messe  mit  dem  der 
Frankfurter  Messe  gut  vereinigen ;  das  war  nötig,  denn  noch 
auf  lange  Zeit  hinaus  stand  die  große  deutsche  Messe  in 
Leipzig  hinter  dem  großen  Weltmarkte  zu  Frankfurt,  nament- 
lich auch  als  Buchhändlerplatz,  zurück. 

Die  Messe  zu  Frankfurt  a./M.  war  Jahrhunderte  vor 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  eine  der  größten  deutschen 
und  Völkermärkte;  eine  Urkunde  des  Jahres  1 240  bestätigt  die 
Blüte  schon  zu  dieser  Zeit;  ein  Gunstbrief  Ludwigs  des 
Bayern  stiftete  die  zweite  (Oster-) Messe  ^  und  bewirkte  so 
die  kaiserliche  Bestätigung  der  Messrechte  des  Platzes.  Der 
Handel,  nicht  das  gewerbliche  Schaffen  des  Ortes  war  es, 
welcher  die  Geschicke  des  Buchhandels  ftir  Jahrhunderte  an 
diese  Stadt  band.  Die  Geschichte  des  Buchhandels  und  die  des 
Buchdruckes,  welche  in  der  Zeit  ihres  Beginnes  vielfach  eins 
waren  oder  doch  eng  verbunden  gedacht  wurden,  scheiden 
sich  in  Frankfurt  durchaus ;  erst  80  Jahre  nach  offenkundiger 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  hat  Frankfurt  einen  stän- 
digen Drucker  und  Verleger  gewonnen. 

Zwar  schon  1440  hat  mit  der  Bürgerschaft  von  Frank- 
furt ein  .Drucker'  Henne  Cruse  von  Mainz  geschworen,  ein 
, Briefdrucker*    und    Formensch neider    (Snyderknecht)    Hans 
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von  Pedersheim  war  von  1459  bis  vor  1484  dort  thätigS 
desgleichen  der  1459  genannte  ,Maler^  Kilian  Begen  aus 
Siebenbürgen,  1462  der  Briefdruckerin  Sohn  genannt;  Wil- 
helm Rudel,  welcher  von  1499  bis  1514  als  Buchführer  auf- 
trat und  wohl  Buchbinder  war,  wurde  1495  ^^ch  als  Buch- 
drucker bezeichnet,  aber  erst  aus  den  Jahren  1511/ 12  sind 
Frankfurter  Drucke  ^  bekannt,  auch  diese  Einzelerscheinung 
der  von  Beatus  Murner  gedruckten  9  Schriften  nur  der  vor- 
übergehende Selbstverlag  der  wohl  im  Kartäuserkloster 
weilenden  Brüder  Thomas  und  Beatus  Mumer  aus  Straßburg. 

Ob  eine  15 19  erschienene  Gelegenheitsrede  auf  Karl  V. 
in  Frankfurt  gedruckt  ist,  bedürfte  unter  diesen  Verhält- 
nissen noch  des  Nachweises,  zumal  der  Frankfurter  Dekan 
Cochläus  noch  1523  und  1526  Schriften  in  Straßburg  drucken 
lassen  musste.  Auf  Zusammenhang  mit  Straßburg  lässt  wohl 
auch  der  1525  erwähnte  Drucker  Amandus  im  Frankfurter 
Hause  Johann  Knoblochs  3,  welcher  aus  Frankfurt  ^  stammend 
von  seiner  Straßburger  Druckerei  aus  wohl  auch  für  seine 
Heimatsstadt  thätig  war.  In  Straßburg  hat  auch  Frankfurts 
erster  ständiger  Drucker -Verleger  Christian  Egenolff  zuerst 
gedruckt,  bis  er  1530  seine  später  so  bedeutsame  Thätig- 
keit  in  Frankfurt  begann. 

Trotz  der  verschwindend  geringen  Drucker-  und  Ver- 
l^erthätigkeit  fast  eines  Jahrhunderts  nach  Gutenbergs  ersten 
Versuchen,  ist  der  buchhändlerische  Verkehr  in  Frankfurt 
schon  früh  bedeutend  gewesen.  Peter  Schöffer,  der  Mainzer 
Drucker- Verleger,  ward  nicht  nur,  um  den  Ort  vom  nahen 
Mainz  aus  als  Drucker  zu  beherrschen,  1479  Frankfurter 
Bürger,  sondern  sonderlich  der  Messen  wegen,  wie  er  denn 
1485  seinen  dortigen  Rechtsstand  zum  Eintreiben  einer 
Messforderung  benutzte.  Die  Bedeutung,  welche  man  in 
Mainz  der  Frankfurter  Messe  in  diesem  Jahre  zumaß,  leuch- 
tet aus  den  Ausfuhrungen  des  Pressmandats  von  1485  hervor. 

Es  war  nicht  unbedenklich,  nur  auf  diese  dürftigen  Hin- 
weise gestützt  für  jene  Zeit  ein  ähnliches  Buchhändler-Mess- 
treiben zu  behaupten,  wie  ein  solches  für  ein  Menschenalter 
später  durch  die  mannigfaltigsten  Zeugnisse  und  Schilderun- 
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gen  der  Schriftsteller  überliefert  worden  ist.  Inzwischen  ha- 
ben sieb  die  Beweise  fiir  einen  frühzeitigen  Messverkehr  der 
Buchhändler  gemehrt  und  als  reichste  Quelle  dafür,  dass 
die  sonstigen  in  neuerer  Zeit  aufgefundenen  Spuren  buch- 
händlerischen Messverkehrs  keine  zufalligen  sind,  wie  sie 
ähnlich  auch  für  andere  Messorte  vorhanden  sind,  haben  die 
Kobergerschen  Briefe  zu  gelten,  welche  für  die  Zeit  von  1493 
bis  1509  einen  derartig  regelmäßigen  Messverkehr  schildern, 
dass  bereits  vor  dieser  Zeit  eine  längere  Übung  dieses  Ge- 
schäftsbrauches vorausgesetzt  werden  muss. 

In  der  That  ergeben  die  Baseler  Gerichtsprotokolle  ^ 
dass  —  es  ist  dies  z.  Z.  der  älteste  urkundliche  Nachweis 
für  Buchhändler-Messbesuch  —  Johann  Amerbach  mit  Michael 
Wenßler  aus  Basel  schon  1478  die  Frankfurter  Messe  be- 
zog; vor  Ostern  1481  setzte  A.  Rusch  den  Messbesuch  Amer- 
bachs  in  Frankfurt  als  naturgemäß  voraus;  1484  brachte 
Amerbach  den  Baseler  Kartäusern  allerhand  Gewürz  von 
der  Frankfurter  Messe  mit  2;  auch  Rusch  war  zur  Fastenmessc 
1485  dort  anwesend,  wie  aus  einem  Bücherbestellbrief  vom 
27.  März  1485  des  Rudolph  Agricola  an  seinen  Freund 
Adolph  in  Frankfurt  sich  ergibt  3.  Wenn  aber  in  den  Jahren 
des  großen  Bibelunternehmens,  an  welchem  neben  Rusch 
auch  Amerbach  für  Koberger  thätig  war,  für  jenen  geschäft- 
lich auf  Koberger  angewiesenen  Drucker  die  Frankfurter 
Messe  bereits  solche  Wichtigkeit  hatte,  so  steht  zu  ver- 
muten, dass  Koberger  gleichfalls  diesem  Messverkehre  nicht 
fern  geblieben  ist. 

Dass  schon  vor  der  Zeit  des  Kobergerschen  Brief- 
wechsels die  Frankfurter  Messe  vom  Buchhandel  stark  be- 
nutzt wurde,  verbürgt  der  Ausweis  des  städtischen  Rech- 
nungsbuches* zu  Frankfurt,  wonach  ,die  Buchdrucker  am 
Main*  zu  den  während  der  Fastenmesse  1488  gezahlten  248 
Hellern  Stand-  und  Marktgeld  19  Heller  und  4  Schillinge 
beitrugen,  also  fast  den  zwölften  Teil  des  Ganzen.  Wie  hätte 
der  Buchhandel  jener  Zeit,  welcher  auf  Winkelmärkten  selbst 
zwischen  Hökern  u.  dgl.  den  Platz  nicht  verschmähte,  wie 
hätte  namentlich  Koberger,  dessen  Geschäftsbetrieb  sich  eng 
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an  die  bestehenden  Formen  und  Bahnen  des  allgemeinen 
Handels  anschmiegte,  sich  den  Mittelpunkt  alles  Handels, 
die  Frankfurter  Messe,  entgehen  lassen  sollen. 

Man  wird  nunmehr  unzweifelhaft  einen  regelmäßigen  Besuch 
der  Frankfurter  Messe  seitens  der  bedeutenderen  Buchhändler 
und  Buchdrucker,  sowohl  zum  Zwecke  des  öffentlichen  Verkau- 
fes, als  des  regelmäßigen  Verkehres  miteinander,  von  der  be- 
ginnenden Entfaltung  des  Buchhandels  an  behaupten  dürfen, 
denn  es  ist  nicht  abzusehen,  warum  der  Messbesuch,  wel- 
cher, für  1478  verbürgt,  1488  bereits  größere  Ausdehnung 
hatte,  nicht  unter  den  ähnlichen  Herstellungs-  und  Handels- 
verhältnissen bereits  in  den  Sechziger  Jahren  stattgefunden 
haben  soll;  doch  wird  man  den  Messverkehr  der  hervor- 
ragenderen Drucker- Verleger  und  Großhändler,  verbunden  mit 
dem  Feilbieten  des  Kleinhandels,  zur  Zeit  des  mittelalterlichen 
Proprehandels  mit  scholastischer  Litteratur,  wie  er  bis  gegen 
Anthoni  Kobergers  Tod  im  Schwünge  war,  als  einen  dem 
Wesen  nach  verschiedenen  zu  betrachten  haben  von  dem 
Verkehr  der  Folgezeit,  welcher  die  zeitweilige  Einigung  der 
Verleger  mit  dem  gesamten,  inzwischen  allüberall  in  Deutsch- 
land aufgeschossenen  sesshaften  Sortimentsbuchhandel  zur 
Herstellung  allgemeiner  wechselseitiger  Verbindung  darstellte. 
Bot  somit  das  erste  Halbjahrhundert  nach  Verbreitung  der 
Buchdruckerkunst  eine  bedeutsame  und  regelmäßige  Be- 
nutzung der  Frankfurter  Warenmesse  durch  die  Buchhändler, 
so  kann  doch  von  einer  selbständigen  Buchhändlermesse  zu 
jener  Zeit  im  späteren  Sinne  nicht  geredet  werden - 

Der  Kobergersche  Briefwechsel  erweist  vom  Anfang  bis 
zum  Ende   die  Frankfurter  Messen  als  die  Hauptgrundlage 
seines  Verkehrs  mit  der  Baseler  Druckergesellschaft.    Gleich 
der  erste  Brief  Hans  Peters  an  seinen  Baseler  Genossen  vom 
23.  Oktober  1493   knüpfte   an  eine  Unterredung  an,   welche 
Koberger  mit  Amerbach  augenscheinlich  auf  der  jüngst  ver- 
gangenen Herbstmesse  zu  Frankfurt  gehabt  hatte ;  der  zweite 
Brief,  einige  Zeit  nach  Fastenmesse  1495  geschrieben,   mel- 
dete eine  Handschriftensendung  an,  deren  Gegenstand  vi-ohl, 
gleich   wie   es  für  eine  spätere   Sendung   im    dritten    Briefe 


320  III.   Vertrieb. 

vom  Dezember  1495  ausdrücklich  bestätigt  ist,  seit  der  Zeit 
der  Frankfurter  Messe  infolge  einer  dort  stattgehabten  Rück- 
sprache erforscht  worden  war;  in  diesem  Jahre  berichtete 
auch  der  Koberger  befreundete  litterarisch  thätige  Dr.  Hie- 
ronymus  Münzer  über  die  Frankfurter  Messet  Die  Briefe 
des  Jahres  1496  erwähnen  beide  Frankfurter  Messen,  während 
für  die  beiden  einzigen  Briefe  des  Jahres  1497,  ^  sie  im 
Sommer  außerhalb  der  Messzeit  geschrieben  sind  und  sich 
nur  auf  Papier  und  Handschriften  beziehen,  kein  Grund  vor- 
lag, die  Messen  zu  erwähnen. 

Jedenfalls  ist  der  Umstand,  dass  die  dürftigen  Vorlagen 
von  acht  Briefen  aus  den  Jahren  1493 — 97  auf  zwei  Messen 
hinweisen,  drei  weitere  ausdrücklich  erwähnen,  genügend, 
um  entsprechend  den  vollständigeren  Vorlagen  der  folgenden 
Zeit  auf  eine  Regelmäßigkeit  des  Verkehrs  von  Anbeginn 
des  Briefwechsels  zu  schließen.  In  den  reichlicher  vorhan- 
denen Briefen  der  Folgezeit  1498 — 1506  sind  sämtliche  Mes- 
sen zu  Frankfurt  in  Bezug  auf  den  geschäftlichen  Verkehr 
erwähnt,  sei  es,  dass  Fasten-  und  Herbstmesse  ausdrücklich 
angeführt  werden,  sei  es,  dass  schlechthin  von  der  Messe 
zu  Frankfurt  gesprochen  oder  der  Ort  mit  Hinblick  auf  die 
Messzeit  genannt  wird. 

Die  wenigen  nach  dieser  Zeit  vorhandenen  Briefe  aus 
den  Jahren  1507 — 9  erwähnen  nicht  nur  sämtlich  die  Messe, 
sondern  geben  auch  zumeist  solche  Bestimmungen  an,  welche, 
,jetzund  und  nachfolgend  alle  Messen^  geltend,  die  unbe- 
dingte Regelmäßigkeit  dieses  Verkehrs  erkennen  lassen. 

In  den  sechzehn  Jahren  des  Messverkehrs,  Herbst  1493 
bis  Fasten  1509,  ist  in  den  zufällig  erhaltenen  Briefen  — 
nur  über  sieben  Messen  schweigt  diese  Quelle  —  für  An- 
thoni  Koberger  der  persönliche  Besuch  von  15  Frankfurter 
Messen  bezeugt,  von  zwei  weiteren  wenigstens  die  Absicht, 
dieselben  zu  besuchen.  Für  die  Jahre  1498— 1500  ist  der 
regelmäßige  persönliche  Besuch  aller  sechs  Messen  erwiesen, 
während  er  in  der  Kriegszeit  1501  bis  Frühjahr  1503  selbst 
ganz  wegblieb. 

Auf  vier   Messen  war  Koberger   durch    seinen  Diener, 
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Hans  Breuer,  vertreten,  einmal  [Fastenmesse  1504;  durch 
Hans  Koberger,  welcher  (wie  Fastenmesse  1 508)  auch  neben 
Anthoni  bei  seinen  regelmäßigen  Frühjahrsreisen  nach  Deutsch- 
land die  Messe  besucht  haben  mag. 

Zu  sechs  verschiedenen  Malen  kündigte  er  den  Baselern 
seine  Absicht  an,    der  Zeitläufte  halber  der  Messe  fern  zu 
bleiben,  einmal,  1 500  zur  Fastenmesse,  erschien  er  trotzdem, 
eine  rüstige  Messfahrt  über  Antwerpen,  Bergen    im  Henne- 
gau, Paris  nach  Lyon  daran  knüpfend;  ein  andermal  bekam  er 
trotz  der  Absage  kundigen  Bericht,  wohl  durch  den  Diener, 
welchen  er  in  einem  dritten  Falle  sandte;  im  Kriegsjahr  1501 
blieb  er  zur  Fasten-  und  Herbstmesse  dort  wohl  ganz  un- 
vertreten,   von  der  Fastenmesse  1505  nahm  er  an,    dass  sie 
überhaupt  nicht  zustande  kommen  werde ;  Leipzig  vertrat  zu 
dieser  Frist  die  Stelle  Frankfurts. 

Für  die  letzte  erwähnte  Messe  —  Fasten  1 509  —  hatt*^ 
er  sich  angekündigt,  auch  bezeugt  eine  Mitteilung  des  Nürn- 
berger Archives  gerade  für  das  Jahr  1509  den  Verkehr  dtr^ 

Koberger  mit  Frankfurt. 

Auffällig  oder  vielleicht  bezeichnend  für  die  Art  1.^^ 
Verkehrs,  wenigstens  für  den  Kobergers,  ist  der  Umsam- 
dass  weit  weniger  Sendungen  in  Kobergers  Auftrag  vol  l-ä^»^_. 
nach  Frankfurt,  als  nach  Lyon  oder  gar  nadi  Nümb=r|-  --__ 
wähnt  werden,  im  ganzen  nur  zwei,  und  zwar  voi.  i.-».^^ 
die  eine  erst  zur  Messzeit  aufgegeben,  die  ändert  nt  »-r,~, . 
liehen  zu  längerer  Lagerung  bestimmt. 

Von  Frankfurt  aus  der  Herbstmesse  14'^i    srr<-,    ,- 
berger   an  Amerbach:   ,ich  habe  Euch  auch   p&ta:..^.,.-,    ''" 
demselben  Brief  um  30  Abbates  auf  Frankfor;  - 
SO  Ihr  erst  mögt;  Ihr  mögt  mir  wohl  zu  den  A--^.^    ...        '-^ 
30   Augustinus  super  Psalterium   und  40  l^i-^^,       ^      ^"*  "• '  - 
l^äpide,  wie  es  sich  in  das  Fass  schJcken    v  " 
melir,'  und  am  16.  November  von  Nün:>:3.      "•."-vr 
EucK   vorlängst  geschrieben  habe,  30  Aiü»/.  ^    ' 
in   <iie  Messe  zu  schicken,  habe  ich  0^3»    ^  ^    "^  •    ' '  - 
ich    ilirer  nicht  soviel  da  bedarf,  s'jxr^rr    '**'"^^v-    -* 

Hase,  Kxibexgu.  *"  *       1  *  ^ 
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Frankfurt  schickt,  so  habe  ich  ihrer  genug   da,    die  andern 
schickt  mir  her  auf  Nürnberg*. 

Setzte  diese  Sendung,  welche  nicht  zur  Messzeit,  son- 
dern gegen  Jahresbeginn  dort  anlangte,  die  wenigstens  zeit- 
weilige Benutzung  von  Niederlagen  dort  voraus,  so  ergibt 
sich  aus  einem  Briefe  Kobergers  vor  der  Fastenmesse  1506, 
dass  von  da  ab  Einrichtung  für  eine  dauernde  Lagerung 
dort  getroffen  worden  war,  denn  er  fügte  einer  Bestellung 
auf  50  Hugo  nachschriftlich  hinzu:  ,Mögt  Ihr  den  Centner 
um  I  fi,  auf  Frankfurt  bringen,  so  schafft  100  Hugones  und 
300  oder  400  Tabula  auf  Frankfurt,  denn  mein  Wirt  hat 
mir  ein  gut  Gewölb  machen  lassen ,  da  sie  so  schön  und 
sicher  liegen,  als  zu  Nürnberg/  Die  Defekte  zu  diesen  von 
Amerbach  zur  Messe  überantworteten  Büchern  bat  er  am 
6.  Juni  Amerbach,  nach  Frankfurt  zur  Herbstmesse  zu  bringen, 
was  für  das  Verbleiben  der  nicht  abgesetzten  Bücher  in  der 
Frankfurter  Niederlage  spricht. 

Außer  diesen  beiden  Sendungen  gegen  Ende  1498  und 
Anfang  15Ö6,  welche  beide  für  die  Messen  bestimmt,  doch 
nicht  dringliche  waren,  wird  in  den  Briefen  keine  weitere 
erwähnt,  nirgends  geschieht  auch  bei  Fertigstellung  von 
Druckwerken  der  Frankfurter  Messe  als  Schlussfrist  für  die 
Vollendung  Erwähnung,  dagegen  bildete  dieselbe  während 
der  ganzen  Zeit  des  Briefwechsels  1493  bis  1509,  als  Ort 
der  Anbahnung  und  des  Abschlusses  größerer  Geschäfte, 
als  Abrechnungsziel  und  Zahlstelle,  die  Grundlage  des  ge- 
meinsamen geschäftlichen  Verkehrs. 

Mochte  die  Frankfurter  Messe  wie  andere  Märkte,  und 
mehr  als  diese,  Gelegenheit  auch  zum  Einzelverkauf  bieten 
und  zunächst  deshalb  buchhändlerische  Besucher  anlocken, 
was  durch  das  1488  zur  Fastenmesse  gezahlte  Marktgeld 
belegt  wird,  —  ihre  buchhändlerische  Bedeutung  lag  zu  jener 
Zeit  im  Großhandel,  im  Einkauf  von  den  Drucker-Verlegem 
upd  im  Verkauf  an  eine  beschränkte  Zahl  von  Geschäfts- 
freunden. Koberger  war  sehr  unwillig,  als  man  ihm  aus  der 
Fastenmesse  1502  über  ein  von  Hans  Peter  halb  verkauftes 
Druckwerk  schrieb  :  ,es  werde  in  viel  Hände  kommen*.    Dass 
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die  Geschäfte  zwischen  Großhändlern  und  Drucker- Verlegern 
einen  wesentlichen  Teil  der  Messthätigkeit  ausmachten,  er- 
gibt sich  aus  den  wiederholten  Aufforderungen  Kobergers 
an  die  Baseler,  von  solchen  Messen,  welche  er  nicht  be- 
suchen konnte,  gleichfalls  wegzubleiben,  i.  März  1500:  ,thue 
Euch  solches  kund  im  Allerbesten,  dass  Ihr  meinethalben 
diese  Fastenmesse  nicht  auf  Frankfurt  dürft  kommen,  denn 
ich  kann  Euch  da  keine  Zahlung  thunS  in  gleicher  Weise 
im  August  1501  und  im  Februar  1502:  ,so  bleibt  Ihr  bei 
Euren  Werken  und  dürft  nicht  auf  Frankfurt  darnach  reisen'; 
August  1502:  ,ich  fiige  Euch  zu  wissen,  dass  ich  auf  die 
künftige  Herbstmesse  nicht  gen  Frankfurt  werde  kommen; 
Ursache,  dass  ich  Wissen  habe,  dass  es  über  die  Messe  sehr 
da  stirbt,  aber  ich  habe  bestellt  mit  meinem  Vetter,  als  Ihr 
vielleicht  durch  ihn  vemonmien  habt,  dass  ich  Euere  Zahlung 
auf  Basel  schaffen  will  und  nicht  Not  sein  wird ,  dass  Ihr 
Euch  auf  Frankfurt  mühet,  sondern  zu  Basel  bleibt  in  Eurem 
Hause  und  das  Werk  mit  Gottes  Hilfe  schier  endef .  9.  Ja- 
nuar 1 505 :  ,aIso  will  es  nicht  sein  und  ist  noch  größerer 
Unfriede  zu  besorgen,  also  dass  ich  wohl  gedenken  kann, 
dass  keine  Frankfurter  Messe  wird,  und  ist  mir  auch  nicht 
möglich,  dahin  zu  konmien,  es  wolle  uns  denn  der  allmäch- 
tige Gott  in  Sonderheit  begnaden:  also  dass  nicht  Not  ist, 
dass  Ihr  Euch  in  Gefidirlichkeit  b^ebt,  auf  Frankfurt  zu 
kommend 

Bei  diesen  Aufforderungen  an  Amerbach,  von  der 
Messe  wegzubleiben,  gab  Koberger  stets  als  Grund  an, 
dass  er  ihm  die  Zahlung  nacK  Basel  besoigen  werde; 
er  musste  also  annehmen,  dass  Amerbach  hauptsächlich 
seinetwegen  die  Frankfurter  Messe  besuche,  desgleichen 
dass  die  Frankfurter  Messe  für  ihn  mehr  Zahl-  als  Vcricaufs- 
platz  sei. 

Die  Baseler  Geschäftsgenossenschaft  war  so  regelmäßig 
auf  der  Messe  vertreten,  wie  Anthoni  Koberger.     Für  zehn 
Messen  aus  der  Zeit  des  Kobcrgerschen  Briefwechsels  fehlt 
die  Erwähnung  ihres  Besuchs,  und  nur  für  z\vei  Messen  wird 
ausdrücklich  ihr  Fortbleiben  bestätigt:  zur  Herbstmesse  1502 

21» 


324  III.    Vertrieb. 

hatte  Hans  Peter,  an  welchen  Koberger  zwei  Briefe  nach 
Frankfurt  richtete,  zur  Messe  kommen  wollen,  erschien  aber 
nicht;  Kobergers  Diener  hatte  jedoch  ,zu  Frankfurt  gehört 
von  etlichen  Druckern  von  Basel,  wie  Meister  Hans  Peter 
gesagt  hätte,  wie  er  in  Willen  wäre,  her  auf  Nürnberg  zu 
kommen';  im  Herbst  1504  hatte  Koberger  vom  Messbesuch 
abgeredet;  die  Baseler  Genossen  erschienen  nicht,  wie  sie 
in  anderen  Fällen,  wann  Koberger  abriet,  so  Fastenmesse 
1500  und  1502,  doch  zu  thun  pflegten,  während  Koberger 
selbst  dieses  Mal  doch  einen  Diener  hinsandte. 

Für  jeden  der  beiden  Hauptgesellschafter  Amerbach  und 
Peter  ist  für  die  Zeit  des  Kobergerschen  Briefwechsels  ein 
etwa  achtmaliger  Messbesuch  bezeugt.  Amerbach  scheint 
gelegentlich  nur  für  kürzere  Zeit  anwesend  gewesen  zu  sein, 
wie  aus  Briefen  hervorgeht,  welche  Koberger  Herbstmesse 
1498  und  Fastenmesse  1506  von  Frankfurt  aus  an  ihn  rich- 
tete, während  in  anderen  Briefen  persönlicher  Rücksprache 
auf  diesen  Messen  in  Frankfurt  gedacht  wird. 

Es  wird  stets  nur  Ein  Genosse  der  Baseler  Gesellschaft 
als  in  Frankfurt  anwesend  erwähnt,  einer  vertrat  dann  den 
andern.  So  schrieb  Koberger  im  März  1499:  ,So  uns  dann 
Gott  zusammenhilft  gen  Frankfurt,  so  wollen  wir  unsere 
Rechenschaft  ehrbarlich  mit  einander  machen  und  will  Euch 
da  Zahlung  thun,  soviel  sich  jetzund  gebührt;  und  ob  Sache 
wäre,  dass  Ihr  nicht  gen  Frankfurt  möchtet  kommen,  so 
wollet  Meister  Hansen  Euere  Sache  befehlen  und  mir  nach 
Notdurft  bei  ihm  schreiben,  so  will  ich  nichts  minder  thun, 
denn  ob  Ihr  selbst  da  wäret.' 

Namentlich  in  Krankheitsfällen  trat  Vertretung  ein,  so 
schrieb  Koberger  im  Herbst  1496  an  Amerbach:  ,mir  ist  zu 
Frankfurt  wohl  zu  wissen  geworden,  wie  Ihr  etlicher  Maßen 
schwach  wäret  und  Schwachheit  halber  nicht  in  die  Messe 
kommen  möchtet.  Aber  ich  hoffe  zu  Gott,  dem  allmächtigen, 
es  sei  besser  um  Euch  geworden.  Auch  versehe  ich  mich, 
Meister  Hans  Peter  habe  Euch  zu  verstehen  gegeben,  was 
mein  Vornehnrien  gegen  Euch  sei  Eurem  Schreiben  nach, 
als  Ihr  mir  auf  Frankfurt  gethan  habt*.    Ähnlich  Fastenmesse 
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1503  und  Herbstmesse  1507,    als  Hans  Peter   etlichennaOen 
schwach  war. 

Als  zu  dieser  Zeit  sowohl  Amerbach  als  Peter  hinfällig 
wurden,  trat  Hans  Proben  auch  auf  der  Messe  hervor,  so 
Fasten  1506  und  Herbst  1507,  wie  ihn  Koberger  auch  Fasten- 
messe 1509  mit  Gottes  Hilfe  dort  zu  treffen  dachte. 

Trotzdem  die  Briefe  Kobergers  zumeist  an  Amerbach 
gerichtet  sind,  tritt  doch  auf  den  Messen  Hans  Peter  als 
Geschäftsmann,  wenn  auch  nicht  stets  vorteilhaft,  denn  alle 
Zetteleien  auf  der  Messe  gingen  von  ihm  aus,  in  den  Vor- 
dergrund. Während  Amerbach  gleich  nach  der  Messe  stets 
wieder  heimkehrte,  knüpfte  Peter  oft  Geschäftsreisen  an  die- 
selben. Lange  nach  der  Fasten-  und  Herbstmesse  1499 
.'18.  Mai  und  8.  November)  zweifelte  Koberger,  ob  er  bereits 
wieder  in  Basel  sei,  erst  im  Dezember  kehrte  er  von  der 
Herbstmesse  heim:  ,als  Ihr  schreibt  wie  Meister  Hans  erst 
auf  Unser  Frauentag  Conceptionis  gekommen  sei  gen  Basel, 
hätte  mich  versehen,  er  wäre  yon  Stund  an  nach  Frankfurter 
Messe  heim  zu  Euch  gezogen  ^  Auch  an  die  nächste  Fasten- 
messe mochte  er  wieder  eine  derartige  Reise  knüpfen:  Ko- 
berger schrieb  am  30.  Juli  1500:  ,Ich  hätte  Meister  Hansen 
auch  gern  geschrieben,  so  weiß  ich  nicht,  ob  er  zu  Basel  ist 
oder  nicht;  man  sagt  mir,  er  sei  neulich  zu  Würzburg  ge- 
wesen; ich  versehe  mich,  es  sei  nicht  wahr.' 

Während  dieser  Reisen  ging  die  Thätigkeit  seiner 
Druckerei  ungestört  weiter,  denn  Koberger  fügte  in  dem- 
selben Briefe  hinzu:  ,ist  Meister  Hans  zu  Basel,  sagt  ihm 
viele  Grüße  von  mir,  und  ich  bitte  ihn,  dass  er  mir  auch 
schreibe  und  mich  wissen  lasse,  ob  die  kleinen  Dekrete 
aus  sind^ 

Hans  Proben  vertrat  ihn  in  seiner  Abwesenheit,  während 
Amerbach  zum  Besten  sah,  wie  dies  aus  Hans  Peters  Briefe 
hervorgeht,  als  er  wohl  auf  einer  ähnlichen  Reise  am  23.  Ok- 
tober 1493  in  Nürnberg  war:  ,ich  bitte  Euch  fleißlich,  dass 
Ihr  dem  Johannes  auch  das  Beste  redet  und  helfet  ihm  alle 
Dinge,  das  will  ich  um  Euch  verdienen,  we  ich  kann  oder 
mag^ 
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Welcher  Art  solche  Reisen  gewesen  sein  mögen,  geht 
aus  einer  vier  Jahre  früher,  1489,  von  Michael  Wenßler  mit 
Hans  Wiler  und  Jakob  von  Kirchen,  sämtlich  aus  Basel, 
unternommenen  Reise  hervor,  zu  welcher  der  Baseler  Rat* 
diesen  seinen  Bürgern,  welche  mit  vier  großen  und  einem 
kleinen  Fässchen  voll  Büchern  den  Rhein  hinunter  nach 
Flandern  und  England  fuhren,  einen  offenen  Geleitsbrief 
ausstellte.  Dass  Hans  Peter  als  Drucker- Verleger  auch  selbst 
vertrieb,  geht  daraus  hervor,  dass  er  auch  auswärts,  in  Nürn- 
berg, drucken  ließ.  Koberger  18.  Mai  1499:  , Meister  Hans 
Peter  hat  hier  etliche  Dinge  machen  lassen,  ist  noch  nicht 
fertig;  saget  ihm,  sobald  es  fertig  ist,  so  will  ich  ihm 
schicken*,  13.  Juni:  ,Auch  saget  ihm,  dass  Meister  Georg 
Stuchs  in  seiner  Gewalt  habe  die  Dinge,  das  er  hier  hat 
lassen  machen,  und  ich  habe  geraten,  man  soll  ihm  solches 
auf  Straßburg  schicken.*  Am  9.  Februar  1503  kündigte  er 
auch  Amerbach  ein  iiir  ihn  bestimmtes  Fass  des  Georg 
Stuchs  auf  gleichem  Wege  an. 

Nicht  nur  Vertriebsreisen  knüpften  sich  an  die  Messe, 
sondern  auch  solche  zum  Eintreiben  von  Forderungen  an 
nicht  erschienene  Messbesucher;  selbst  Koberger  hatte  dies 
Fastenmesse  1505  zu  erfahren,  wie  er  am  25.  März  an  Amer- 
bach schrieb:  , Meister  Hans  Peter  ist  hier  bei  mir  gewesen 
und  hat  mich  ernstlich  um  Geld  angefordert,  dess  Ihr  und 
er  wohl  Ursache  habt,  aber  bei  dem  Gott,  der  uns  alle  er- 
schaffen hat,  es  ist  auf  dieses  Mal  nicht  in  meinem  Ver- 
mögen, Euch  Geld  zu  geben.* 

Auch  andere  Baseler  besuchten  die  Messe,  so  erwähnte 
Kobergers  Diener  zur  Herbstmesse  1502,  als  die  drei  Ge- 
schäftsgenossen wohl  schlechten  Gewissens  halber  fehlten, 
, etliche  Drucker  von  Basel*;  genannt  wird  nur  der  Drucker 
Meister  Jakob,  welcher  zwei  an  Hans  Peter  gerichtete  Briefe 
übernahm,  sowie  später  Herbstmesse  1503  und  1508  Wolf 
Lachner.  Außer  diesen  beiden,  von  denen  Jakob  von 
Pforzen  einstmals  ihr  Gesellschafter  war,  Wolf  Lachner 
später  als  Schwiegervater  Hans  Frobens  diesem  auch  ge- 
schäftlich nahe  stand,  wird  in  dem  weitschichtigen  Briefwech- 
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sei  kein   einziger  deutscher  oder  auswärtiger  Messbesucher 
erwähnt. 

In  dieser  Beschränktheit  des  mittelalterlichen  regulären 
Buchhändler -Messverkehrs  auf  eine  mäßige  Anzahl  von 
Hauptpersonen  des  Gewerbes,  sowie  auf  gewisse  Zwecke, 
welche  sich  aus  der  damaligen  Gestaltung  des  Buchhandels 
ergaben,  liegt  die  Besonderheit  des  alten  Messverkehrs,  zu- 
gleich der  Grund  seines  geringen  Hervortretens  in  der  Tages- 
litteratur. 

Grundlegende  Bedeutung  für  den  Verkehr  auf  der  Messe 
hatte  der  Verkauf  der  Druckerzeugnisse  an  dort  erschienene 
Wiederverkäufer;  alle  großen  Vereinbarungen  zwischen  Ko- 
berger  und  den  Baselern  wurden  auf  der  Messe  angeregt, 
verhandelt  oder  abgeschlossen;  so  die  erste  Verständigung 
über  den  Hugo  (Herbstmesse  1493),  der  Vertrag  wider  Nach- 
druck (Herbstmesse  1495),  der  , Abschied  zu  Frankfurt*  über 
den  Druck  des  Hugo  (Herbstmesse  1496)  und  die  , Abrede* 
über  den  Beginn  der  Zahlungen  (Herbstmesse  1498),  die 
Einleitung  zu  einem  Drucke  neben  dem  Hugo  (Herbstmesse 
1500),  die  geplante  Unternehmung  Hugo,  Glosse  und  Au- 
gustin zusammen  zu  bringen  in  heimlicher  Unterredung  mit 
Hans  Breuer  (Herbstmesse  1502),  die  Unterredung  über 
Augustin  (Herbstmesse  1503),  der  Kauf  dreier  großer 
Werke  (Fastenmesse  1506),  der  der  Konkordanz  (Herbst- 
messe 1508). 

Auch  kleiner  Handelsverkehr  zwischen  Koberger  und 
den  Baselern  wurde  auf  der  Messe  besprochen,  wenn  auch 
in  den  überlieferten  Fällen  nur  in  Form  gelegentlich  auszu- 
führender Bestellungen:  Amerbach  regte  Herbstmesse  1498 
den  Bezug  etlicher  noch  übrig  gebliebener  Repertoria  zum 
Abbas  an,  Hans  Feter  ward  Kobergem  85  fl.  zur  Herbst- 
messe 1501,  also  doch  für  Bücherkauf,  schuldig. 

Amerbach  erbot  sich  Fastenmesse  1 503  dem  Koberger- 
schen  Diener  zum  Verkaufe  einiger  Hugo,  worauf  Kobei^er 
ein  Faß  derselben  schickte  und  sich  zugleich  zu  anderweiten 
Lieferungen  erbot.  Es  muss  sich  ein  größerer  Bezug  des  Hugo 
hierangeschlossen  haben,  da  die  Messe  darauf  Koberger  Amer- 
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bach  anwies^    ,ob  Wolf  Lachner  begehret  etlicher  Hugones. 
wollet  ihm  geben,  soviel  er  der  begehrt*. 

Die  erwähnten  Geschäfte  machen  doch  den  Eindruck 
des  Gelegehtlichen ;  im  wesentlichen  rechnete  Koberger  auf 
den  Vertrieb  außerhalb  der  Messen;  vor  der  Fastenmesse 
1 503  schrieb  er  an  Amerbach :  ,ich  hätte  gehofft,  ich  wollte  in 
der  Zeit  daraus  gelöst  haben,  dass  ich  Euch  desto  besser 
zu  Frankfurt  hätte  mögen  Zahlung  thun*.  Selbstverständ- 
lich legte  er  auf  die  Frankfurter  Messe,  nicht  nur  als  Ein- 
kaufsstelle für  die  Werke  der  Drucker -Verleger,  sondern 
auch  als  vornehmste  Vertriebsgelegenheit  großes  Gewicht 
und  beklagte  es  deshalb  lebhaft,  wenn,  wie  Herbstmesse 
1504,  es  ihm  nicht  möglich  schien,  Bücher  dahin  zu  bringen, 
oder  doch  der  Verkauf  kaum  der  Rede  wert  war. 

Als  Zahl-  und  Abrechnungstermin  diente  vor  allem  die 
Frankfurter  Messe;  als  solcher  erschien  sie  schon  1485  in 
einem  Mahnbriefe  Feter  Schöffers  ^.  Diese  Seite  der  Messe 
tritt  in  den  Briefen  hauptsächlich  hervor.  Wohl  waren  die 
Zeitläufte  derartig,  dass  oft  die  Zahlstelle  und  auch  die  Zahl- 
frist nicht  eingehalten  werden  konnte,  das  Ziel  aller  buch- 
händlerischen Zahlungen  und  Verbindlichkeiten  war  aber 
stets  die  Frankfurter  Messe,  Fassen-  wie  Herbstmesse  in 
gleicher  Weise.  Alle  anderweit  geleisteten  Zahlungen  galten 
nur  als  Ersatz  der  Frankfurter  Messzahlungen;  Koberger 
entschuldigte  dergleichen  stets,  auch  wenn  er  die  Zahlung 
statt  nach  Frankfurt  zur  Messe  den  Baselern  ins  eigne  Haus 
schaffte  und  die  Zahlung  nur  kurz  verzögerte.  Wohl  benutzte 
Koberger  im  Notfalle,  wenn  der  Zentralplatz  Frankfurt  un- 
zugängig  oder  unergiebig  war,  die  für  den  Buchhandel  wich- 
tigen großen  Messen  des  Westens  und  Ostens,  Lyon  und 
Leipzig,  Geld  zu  beschaffen,  aber  nicht  dort  wies  er  die 
Zahlung  an,  sondern  im  Wohnsitze  des  Empfangberechtigten, 
also  in  Basel  oder  doch  in  dem  durch  ständigen  Tagesver- 
kehr nah  verbundenen  Straßburg;  in  den  verschiedensten 
Wendungen  wird  diese  Pflicht  der  Frankfurter  Messzahlung 
von  ihm  anerkannt. 

Es   ist  bei  der  Lückenhaftigkeit  der  brieflichen  Mittei- 


4.  Buchhändler  VERKEHR.     Büchermessen.  329 

lungen  nicht  möglich,  eine  vollständige  oder  klare  Übersicht 
der  geleisteten  Messzahlungen  Kobergers  zu  geben.  Von 
Beginn  des  Briefwechsels  bis  zur  vollen  Bezahlung  der  bei- 
den Auflagen  des  Hugo  sind  die  folgenden  Zahlungen  von 
Koberger  geleistet  worden: 

fl. 

1498.  Frankfurter  Fastenmesse  350 
Frankfurter  Herbstmesse  250 

1499.  Frankfurter  Fastenmesse  300 
Frankfurter  Herbstmesse                                        11 00 

1500.  Lyoner  Ostermesse  600 

1501.  März.     Zahlung  in  Nürnberg  an  des  R.  Win- 

ter in  Basel  Diener  200 

Mai.       Zahlung  in  Nürnberg  an  des  H.  Ingolt 

in  Straßburg  Diener  (?)     400 

Juni.       Wechsel  auf  F.  Brechter  in  Straßburg    900 
Dez.       Wechsel  auf  F.  Brechter  in  Straßburg 
(bar  nach  Basel)  200 

Wechsel  auf  F.  Brechter  in  Straß- 
burg 395 
Sendung  H.  Kobergers  von  Verona 
durch  H.  Ber  aus  Basel                 305, 

1502.  Juli.        Zahlung  H.  Kobergers  in  Basel        200 

Wechsel  auf  F.  Brechter  in  Straß- 
burg 400 
Auslagen  H.  Heidelbergs  in  Paris     300, 
Lyoner  Augustmesse  Zahlung  H.  Kobergers 
an   Thonyel  Gundelfiner  für  Rechnung  M. 
Eyßleins  in  Basel  80 
Oktober.    Wechsel  auf  St.  Clim  in  Straßburg  1000 
Baseler  Markt  Simon   und  Juda.     Anweisung 

auf  Nürnberger  Kaufleute  dort  (?)     200 

Auslagen  H.  Heidelbergs  in  Paris  300 

1503.  Frankfurter  Fastenmesse  1450 
Lyoner  Ostermesse.     Zahlung  an  M.  Eyßlein     115(7) 
Frankfurter  Herbstmesse  798 

(Hierbei  Hugo  i.  Aufl.  ganz  bezahlt.)  (?)  fl.  9843 


900 


900 
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1504.  Lyoner  Augustmesse.     Francs  300.  fl. 
Lyoner  Allerheiligenmesse                                      600 
Dezember.    Gezogener  Wechsel  auf  Nümbeig 

durch  des  R.  Winter  in  Basel  Diener  300 

1505.  Leipziger  Ostermesse  700 

(,In  kurzem  mehr',  fl.  2000  zugesagt.) 
Frankfurter  Herbstmesse.  1200 


Mit  andern  Zahlungen  jetzt  auf  das  Werk  fl.  3719V2 

1506.   Frankfurter  Fastenmesse  1000 

Lyoner  Ostermesse  500 

Frankfurter    Herbstmesse.       Rest    auf   Hugo 
2.  Aufl.  zugesagt. 

Im  Jahre  1 507  begannen  die  vereinbarten  sieben  Frank- 
furter Messzahlungen  —  jede  Messe  1000  fl.,  also  von  Fasten 
1507  bis  Fasten  1510  —  auf  Augustin,  Konkordanz  und 
Margarita;  desgleichen  nach  einer  Anzahlung  von  400  fl.  zur 
Frankfurter  Herbstmesse  1508  fünf  Zahlungen  von  je  1000  fl., 
gemeinsam  mit  W.  Lachner,  für  die  um  5650  fl.  gekaufte 
Glosse,  bis  zur  Fastenmesse  15 11  zu  begleichen. 

Neben  den  Haupt-  und  Staatsaktionen  gingen  natürlich 
kleinere  Geschäfte  auf  der  Messe  nebenher.  Der  Papier- 
verbrauch der  Drucker  ward  von  Messe  zu  Messe  festgestellt, 
Beschaffung  der  Druckvorlagen  und  Frachtversand  der  neuen 
Werke  wurden  vereinbart,  Gefälligkeitsaufträge  übernommen. 
Geschäftsbriefe  trafen  ein  und  gingen  ab;  von  Kobei|[er 
sind  eine  Anzahl  Briefe  erhalten,  welche  er  teils  nach  Frank- 
furt zur  Messzeit  gerichtet,  teils  von  der  dortigen  Messe  aus 
geschrieben  hat.  Aus  denselben  ergibt  sich  die  Zeit,  zu 
welcher  Buchhändler  die  Messe  besuchten. 

Die  Zeit  der  Fastenmesse  wechselte,  je  nachdem  Ostern 
fiel.  Die  einzige  Fastenmesse,  von  welcher  Frankfurter 
Briefe  Kobergers  erhalten  sind,  zeigt,  dass  in  den  Ostertagen 
selbst  die  Geschäfte  abgewickelt  wurden.  1506  teilte  Ko- 
berger  von  Frankfurt  aus  am  zweiten  Osterfeiertage  an  Hans 
Peter  mit,  dass  er  mit  Hans  Froben  einen  größeren  Kauf 
vereinbart  habe,    und  sandte  am  dritten  Feiertag  einen  Fuhr- 
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mann  mit  Begleitbrief  an  Amerbach.  Die  Geschäfte  wurden 
damals  rascher  erledigt,  als  in  spätem  Zeiten,  wo  ausfuhr- 
licher Tauschverkehr  und  umständliche  Erledigung  eines 
verwickelten  Abrechnungsverhältnisses  Wochen  in  Anspruch 
nahmen.  Koberger,  welcher  1499  am  7.  März  noch  von 
Nürnberg  nach  Basel  schrieb,  konnte  am  5.  April  dem 
Baseler  Geschäftsfreunde  bereits  seine  Rückkehr  von  Frank- 
furt melden.  Während  er  zur  Herrenfastnacht  1500  (i.  März) 
noch  ansagte,  gar  nicht  nach  Frankfurt  zu  kommen,  war 
er  am  19.  Mai  von  dort  über  Antwerpen,  Paris  und 
Lyon  bereits  wieder  in  Nürnberg  angelangt.  Erst  kurz  vor 
Ostern  begannen  die  Kobergerschen  Mes^eschäfte,  denn 
1501  richtete  Koberger  erst  am  Mittwoch  vor  Falmarum 
31.  März)  einen  Brief  an  Amerbach  nach  Frankfurt,  1502 
teilte  er  am  Montag  nach  Palmarum  (21.  März)  Amerbach 
mit,  dass  sein  Vetter  in  Frankfurt  mit  Hans  Peter  Abrede 
treffe,  und  1 503  sandte  er  erst  am  Dienstag  nach  Palmanim 
1503  (11.  April)  einen  Geschäftsbrief  mit  Zahlungsweisung 
von  Nürnberg  an  Amerbach  nach  Frankfurt  ab,  während  er 
1499  bereits  am  Freitag  nach  Ostern  nach  Nürnberg  heim- 
gekehrt war. 

Die  Herbstmesse  fand  zu  bestimmter  Frist  statt;  der 
Haupttag  war  der  Tag  vor  St.  Matthäus,  der  20.  Septem- 
ber: aus  vier  Jahren,  1498*,  1499»  1503,  1507,  sind  Briefe 
Kobergers  gerade  von  diesem  Tage  erhalten,  nur  ein  ein- 
ziger Messbrief  stammt  schon  vom  16.  Sept.,  Freitag  post 
Crucis  1508,  während  er  1502  am  9.  und  11.  Sept.  einen 
Brief  noch  aus  Nürnberg  an  Hans  Peter  nach  Frankfuit 
absandte.  Auch  die  Herbstmesse  dauerte  nicht  lange, 
denn  1498  war  Koberger  bereits  am  3.  Oktober,  1502  am 
10.  Oktober,  1503  und  1504  am  9.  Oktober  wieder  bei  der 
Arbeit  daheim,  und  auch  in  anderen  Jahren  schrieb  er  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Oktober  wieder  aus  Nürnberg  seine 
Briefe, 

Mit  welcher  Freudigkeit  die  Buchhändler  der  Messe 
entgegensahen,  ist  recht  deutlich  zu  entnehmen  aus  den 
Briefen    Kobergei^    nach    der    großen    Pest     in   Nürnberg; 
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15.  Febr.  1506:  ,da  ich,  ob  Gott  will,  dahin  kommen  will, 
mich  verhindere  denn  Leibesnot'  ,Ich  versehe  mich  Euerem 
Schreiben  nach,  Ihr  werdet  gen  Frankfurt  kommen,  Gott 
wolle  uns  mit  Freud  zusammenfugen.  Damit  seid  Gott  be- 
fohlen.* 

So  mag  er  aufatmend  nach  langer  Sorge,  vielleicht  ge- 
meinsam mit  Veit  Stoß  *,  welcher  am  7.  März  1506  die  Er- 
laubnis erhielt,  gleichfalls  die  Frankfurter  Fastenmesse  mit 
seiner  Arbeit  zu  besuchen,  die  Messfahrt  unternommen 
haben. 

Buchhändlerverkehr  außerhalb  der  Messen. 

Vermittelten  die  Messen  in  erster  Reihe  den  innerge- 
schäftlichen Verkehr  der  Buchdrucker  und  Buchhändler,  so 
fand  doch  auch  außerhalb  derselben  ein  unmittelbarer  reger 
Verkehr  statt,  wie  dies  der  Nürnberg- Baseler  Briefwechsel 
reichlich  belegt,  allerdings  in  Beschränkung  auf  Koberger 
und  die  Baseler  Genossen,  denn  nur  ganz  gelegentlich  er- 
wähnen diese  Briefe  die  Namen  einiger  Drucker  und  Buch- 
händler, so  1499  "^d  1503  des  Georg  Stuchs  in  Nürnberg, 
1497  und  1501  des  Hans  Grüninger  in  Straßburg,  ferner  von 
Baselern,  des  Ruprecht  Winter,  welcher  1495,  1498,  1501 
und  Ende  1504  nach  Nürnberg  kam  und  Manuskripte, 
Briefe  und  Geld  von  dort  nach  Basel  überbrachte,  und  Watt- 
inschnees^,  welcher  zwischen  Basel,  Lyon  und  Paris  ver- 
kehrte, da  1501  Heidelberg  durch  seine  Vermittelung  Nach- 
richt geben  wollte,  1502  Hans  Koberger  durch  ihn  Bücher 
an  Amerbach  sandte,  während  er  ihn  1503  für  Fracht  eines 
mitgebrachten  Bücherfasses  bezahlte,  für  eine  Forderung 
Amerbachs  aber  an  seines  Vetters  Diener,  also  wohl  nach 
Paris  verwies. 

Heidelberg  erwähnte  1501  den  Pariser  Ulrich  Gering 
als  Basel  berührend;  damit  ist  aber  die  Brief- Ausbeute 
an  Drucker-  und  Verlegernamen  zur  Zeit  Anthoni  Ko- 
bergers  am  Ende,  während  er  thatsächlich  außerhalb  der 
Messe   mit  Buchhändlern  Verkehr  hatte,    wie  die  ausdrück- 
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liehe  Erwähnung  seiner    Bedingungen    für    , Buchführer*    in 
Nürnberg  (1503)  bestätigt. 

Der  Brief  des  Thomas  Anshelm  vom  Januar  15 18  führte 
neben  dem  Verkehr  bezüglich  größerer  Unternehmungen 
auch  als  Beischlüsse  gelegentliche  direkte  Sendung  kleiner 
Bestellungen  an,  so  3  hebräische  Wörterbücher  und  25  Ca- 
balista,  während  anderseits  Hans  Grüninger  1524  gleich- 
falls für  den  Fall  der  Gelegenheit  Einzelbestellungen  machte  : 
,ich  möchte  wohl  haben  4  große  und  4  kleine  Hortulus 
deutsch,  wann  Ihr  sonst  etwas  herschicktet'.  Grüninger  be- 
richtete auch  über  andere  Buchhändler  und  Drucker,  mit 
denen  Koberger  in  Beziehungen  stand:  ,die  Druckerherren 
haben  noch  nicht  angefangen,  der  Knobloch  geht  mit  der 
deutschen  Bibel  um,  so  druckt  Wolfflin  ein  Rechen- 
büchlein* ,Item  Thoman  Drucker  zu  Basel  ist  maltzig  ge- 
worden, Item  Wolfflin  hat  gestern  ein  Urteil  verloren  gen 
dem  von  Kolmar  um  450  Gulden  und  geappelliert.*  Auch 
erwähnte  er  1525  Buchfiihrer  von  Paris  und  Lyon,  mit 
denen  er  wohl  auf  dem  Reichstage  zu  Worms  zusammen- 
getroffen war. 

Reichere  Ausbeute  an  Namen  als  die  Briefe  ergibt  die 
Liste  der  Bücherwiederverkäufer,  welche  der  1509  erfolgten 
Auseinandersetzung  betreffend  Anthoni  Kobergers  vornehm- 
stes Druckwerk,  die  Schedeische  Chronik,  verdankt  wird ; 
doch  ist  es  nicht  durchweg  die  Blüte  des  deutschen  Buch- 
handels jener  Zeit,  denn  die  Liste  gibt  die  Schuldner, 
welche  bei  Abschluss  des  16jährigen  Vertriebs  eines  von 
geschäftlichen  Laien  unternommenen  Werkes  nach  dem 
Lose  an  die  Unternehmer  verteilt  wurden ;  unzweifelhaft  sind 
Nicht-  oder  doch  Gelegenheits- Buchhändler  darunter,  wie 
ja  der  bekannte  Konrad  Celtes  (2.10  fl.)  und  Hans  Wetman  in 
Nürnberg  (2  fl.),  allerdings  jeder  am  Schlüsse  einer  Abteilung, 
ausdrücklich  als  Poet  beziehungsweise  Ratschreiber  bezeichnet 
wurden.  Nur  ein  einziger  der  Liste  wird  zum  Unterschiede 
von  einem  gleichnamigen  Buchbinder  ausdrücklich  als  Buch- 
führer bezeichnet,  Hieronymus  von  Prag,  während  doch  von 
einer  Anzahl  sich  buchhändlerische  Beziehungen  nachweisen 
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lassen^.  Wie  ein  Leipziger  Ratserlass  von  1526  von  ,Buch- 
druckern  und  andern,  so  Bücher  verkaufen*  redete,  so  wer- 
den auch  hier  berufsmäDige  Buchhändler  und  Kauf  leute  mit 
dem  Nebenbetriebe  des  Buchhandels  zusammengewor- 
fen sein.  Hier  die  Schuldnerliste,  soweit  angegeben  nach 
Orten: 

Norddeutschland.  il.sch.h. 

Danzig        Hanns  Hack  4.10. — 

Leipzig        (durch  Wolgemut  und  Pleidenwurff)  16.10,— 

Conntz  Humel  (durch  Zwelffer)  16.10.— 

Hanns  SchmidhofTer  30.10. — 

Lübeck       Gedort  Wigerick  16.15. — 

Süddeutschland. 

Augsburg  Jorig  Kesselmann  80.  7.1 

Wolff  Sorg  7.10 

Basel  Meister  Kilian  Vischer  21.10 

Eichstätt     Jörg  Espenloer  3. — 
Frankfurt    Johann  Faber  i.io 

Ingolstadt  Jörg  Würffei  6. — 

München     Steffen  Zwickeff  2, — 

Nürnberg    Hanns  Gerber  5.10 

Contz  Schnell  11.  i 

Passau        Johannes  Petri  66. — 

Pfortzheim  Mathes  Walker  73. — 

Straßburg  Paulus  Wagner  4. — 

Südosten. 
Gratz  Walther  von  Lebnitz  des  Ernst  Eidam      75. — . — 

Ofen  Diebolt  Feger  56. — .— 

Prag  Jeronimus,  puchfiirer  15.  5. — 

Wien  Hanns  Hustlein  R.  86.10.— 

Merten  Schweringer  5. — .— 

Jorich  Walch  50.  4.1 

Auf  eine  der  genannten  Städte  deuten,  wenn  man 
äußerer  Wahrscheinlichkeit  glaubt  und  im  allgemeinen  die 
nächstfolgende  Ortsangabe  als  weiter  zurückweisend  annimmt, 
die  folgenden  Namen: 
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Jeronimus  piichbinder 
Friderich  Lindner 
Hanns  Rumel 
G>nradt  Schreck 
Die  StaufTerin 
linhart  Streber 


(Nürnberg?) 


fi.  sch.h. 

250,  4. 

58.-. 

1.— 

6.—, 

8.—. 


Degerbeck  (Lübeck?)  20.13 

Cristoff  Grünhofer  (Prag?)  25. — . 

Heinrich  Ingweiler  (Augsburg?)  3. — . 

Heinrich  Kepner  (Frankfurt?)  3.  7 

Peter  Klug  (Ingolstadt?)  14.—. 

Jörg  Mettelbach  (Frankfurt?)  2.— 

Michel  Worin  (Prag?)  18.  4. 

Frankreich. 
Lyon  Mathes  Fuß  118. — . 

Paris  Hanns  von  Kobolentz  238.15 

Nur  durch  das  unmittelbare  Wirken  auf  einen  großen 
Kreis  von  Beruf^enossen  erklärt  sich  die  rasche,  große  Ver- 
breitung, welche  auch  die  Baseler  einer  nachgedruckten 
Schrift  Luthers  zu  geben  vermochten;  Joh,  Frohen  schrieb 
am  14.  Febr.  15 19  dem  Reformator,  wohl  um  den  Nutzen 
des  Nachdrucks  zu  beweisen,  dass  er  die  Schrift  in  großer 
Anzahl  versandt  habe,  so  nach  Frankreich,  namentlich  Paris, 
nach  Spanien,  durch  den  römischen  Buchhändler  Calvus  nach 
Italien  in  verschiedene  Städte,  auch  England  und  Brabant 
seien  von  ihm  versorgt.  Gerade  mit  dem  Anstifter  des 
Nachdrucks  und  Hauptvertreiber  in  Italien,  Johannes  Calvus, 
unterhielten  die  Koberger  selbst  Beziehungen  ^ 

Gab  die  Chronik-Liste  bereits  ein  buntes  Bild  des  Buch- 
händlervertriebes, obgleich  es  sich  nur  um  die  Restschulden 
eines  einzigen  Werkes  des  Selbstverlages  handelte  und  wichtige 
Vertriebsgebiete  gar  nicht  erwähnt  sind,  so  ist  anzunehmen, 
dass  die  Händlerbeziehungen,  welche  das  ausgedehnte  Ko- 
bergersche  Verlagsgeschäft  unterhielt,  ungeachtet  des  bedeut- 
samen Selbstvertriebes,  weit  umfänglichere  und  mannig- 
faltigere waren. 
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Lieferungsformen. 

Die  Bräuche  des  heutigen  deutschen  Buchhandels  sind 
aus  dem  Buchhandel  der  ersten  Zeit  unmittelbar  erwachsen ; 
das  ist  äußerlich  erkennbar  aus  der  Fülle  der  Fachausdrücke, 
welche,  jetzt  noch  in  Brauch,  schon  in  der  Wiegenzeit  des 
Buchdrucks  und  Buchhandels  gäng  und  gäbe  waren,  und 
deren  sich  aus  den  Briefen  ein  kleines  Wörterbuch  zusam- 
menstellen ließe;  selbst  die  , Makulatur ^  deren  Bezeichnung 
man  noch  neuerlich  für  eine  Goethesche  Bildung  ausgab, 
fehlte  nicht.  Wichtiger  ist  die  thatsächliche  Vorbereitung 
der  verschiedenen  Verkehrsformen  späterer  Zeit  im  Jugend- 
zeitalter des  Buchhandels. 

Geschäftsgewinn. 

Luther*  hat  sich  in  seinen  Tischreden  im  Hinblick  auf 
seine  Drucker  über  den  angemessenen  Buchhändlergewinn 
im  besonderen  ausgesprochen:  ,Ein  bürgerlicher  und  recht- 
mäßiger Handel  wird  von  Gott  gesegnet,  dass  er  von  zwan- 
zig Pfennigen  einen  hat,  aber  ein  gottloser  und  unleidlicher 
Gewirm  im  Handel  wird  verflucht.  Wie  Melchior  Lotter, 
Buchdrucker,  der  aus  seinen  Büchern,  die  ich  ihm  zu  drücken 
gab,  ein  groß  Geld  gewonnen  hat,  dass  ein  Pfennig  zweene 
erworben.  Es  hat  in  der  Erste  mächtig  viel  getragen,  also 
dass  Hans  Grünenberg,  der  Drucker,  mit  Gewissen  sagte: 
,,Herr  Doktor,  es  trägt  allzuviel;  ich  mag  nicht  solche  Exein- 
plaria  haben**.  Es  war  ein  gottesfiirchtiger  Mann,  darumb 
ward  er  auch  von  Gott  gesegnet.  Ein  billiger  Gewinn  ist, 
dass  man  von  zwanzig  Pfennigen  einen  habe,  von  zwanzig 
Gülden  einen  Gülden;  aber  der  schändliche  verfluchte  Geiz 
schreitet  gar  über  die  Schnur  und  Maß.  Itzt  will  man  für 
einen  Pfennig  zweene  haben,  ein  Pfennig  muss  ihrer  zweene, 
hundert  Gülden  müssen  zweihundert  dazu  gewinnen ;  darumb 
ist  auch  kein  Segen  Gottes  dabei.  Wie  unsern  Buchfuhrern  ge- 
schieht, die  alles  aufn  höchsten  Gewinn  treiben  und  aufs  Teu- 
erste geben :  darumb  werden  sie  auch  nicht  reich,  und  wenn 
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sie  gleich  reich  werden,  so  gedeihets  nicht,  entweder  sie  oder 
ihre  Kinder  und  Erben  verarmen  und  werden  darüber  zu 
Bettlern,  kriegen  einen  bösen  Namen  zu  den  Exemplaren.' 

In  diesen  Ausfuhrungen  mischen  sich  die  alten  An- 
schauungen, welche  die  kirchlichen  Reformatoren  und  ge- 
lehrten Humanisten  bezüglich  des  kanonistischen  Zinsenver- 
botes von  den  Scholastikern  übernommen  und  infolge  des 
überwuchernden  Judentums  neuerdings  geltend  gemacht  hat- 
ten, mit  den  modernen  Wünschen  des  Volksmannes,  seine 
für  die  Allgemeinheit  bestimmten  Schriften  durch  niedrigste 
Preissatze  allgemein  zugängig  gemacht  zu  sehen. 

Pirckheimer*  und  Peutinger,  als  die  Welt  herzhafter  er- 
fassende Reichsstadter,  hatten  in  dieser  Beziehung  freiere 
Ansichten,  denn  ihnen  war  bewusst,  dass  ein  weltumspan- 
nender Handel  die  Möglichkeit  größeren  Gewinnes  haben 
muss,  wenn  er  allen  Schwankungen  großen  Wagnisses 
auf  die  Dauer  erfolgreich  begegnen  soll;  wie  denn  auch 
niemand  den  Landmann  einen  Wucherer  schelten  wird, 
denn  wenn  auch  in  biblischer  Fruchtbarkeit  etliches  hundert- 
fältige Frucht  trüge,  so  wird  von  anderem  auch  die  Aus- 
saat samt  Mühe  und  Arbeit  verloren  sein. 

Dass  Koberger  sich  in  den  angemessenen  Grenzen  des 
Geschäftsgewinnes  hielt,  erhellt  aus  Luthers  Annäherung  an 
ihn;  jedenfalls  war  der  übliche  Händlerrabatt  im  Buchhandel 
ein  solcher,  dass  ihn  auch  Luther  billigen  konnte,  wenn  er  die 
auf  denselben  noch  anzurechnenden  hohen  Kosten  des  Wan- 
derverkehrs in  Betracht  zog.  Anthoni  Koberger  schrieb  über 
den  von  ihm  gewährten  Rabatt  in  Bezug  auf  den  Hugo  im 
Sommer  1503:  ,Die  mögt  Ihr  geben  den  Buchführern  einen 
um  8  fl.  und  von  der  Hand  um  10  fl.;  also  halte  ich  sie 
hier  in  meinem  Haus.'  Er  hielt  danach  einen  Ladenpreis 
für  die  Nichtbuchhändler  fest,  gab  davon  den  Buchhändlern 
20^,  den  ihm  näher  verbundenen  Baseler  Drucker- Verlegern 
aber  einen  derartigen  Nachlass,  dass  sie  auch  den  Händlern 
gegenüber  seine  Bedingungen  einhalten  konnten.  Der  Rabatt 
von  20)1^  war  für  jene  Zeit  noch  ein  besonders  hoher;  so 
gewährte  z.  B,  Martha  Schmidhofer,  die  Witwe  des  Leipziger 

Hase,  Koberger.  22 
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Buchhändlers,  von  ihrem  großen  Prager  Missale  als  Vorzugs- 
bedingung einer  Prager  Zweighandlung  nur  17^  und  doch 
sollte  bei  ähnlicher  Vereinbarung  der  Händler  ,von  großen 
Büchern,  die  mehr  als  einen  Gulden  kosten,  2  Groschen 
(fast  10  ^)  mehr  an  einem  Gulden  haben  als  Fremde*  ^ 

Der  Preis  für  die  Händler,  welchen  man  bald  den  , lau- 
teren*, später  den  Nettopreis  nannte,  wurde  gelegentlich  je 
nach  den  Vertriebskosten  verschieden  hoch  gestellt,  so  be- 
rechnete man  den  Band  der  Jenaer  Lutherausgabe  (1553/70) 
am  Verlagsorte  mit  18,  auf  der  benachbarten  Leipziger  und 
Naumburger  Messe  mit  19,  auf  dem  entfernter  gelegenen 
Frankfurter  Weltmarkte  mit  20  Groschen  2. 

Koberger  nannte  zuerst  den  Händlerpreis,  dann  den  für 
den  Handverkauf;  man  wird  sich  deshalb  den  Ladenpreis 
im  vorliegenden  Falle  als  durch  Aufschlag  von  255^  auf 
den  lauteren  Preis  entstanden  denken. 

Auch  Aldus  veröffentlichte  schon  1498  Kataloge  mit 
festen  Preisen,  die  doch  auch  bei  ihm  nicht  als  starr  fest- 
stehend galten. 

Der  Ladenpreis  wurde  bald  durch  das  Ersuchen  der 
Gelehrten  um  billigere  Abgabe  und  die  Gewährung  der  Bitte 
durch  solche  Buchführer,  welche  billigere  Massenkäufe  ge- 
macht hatten,  gefährdet. 

Die  Antwort  des  Aldus  Manutius^  vom  14.  Dezember 
1502  auf  einen  derartigen  Versuch  Reuchlins  lautete,  wie 
sie  auch  gegenwärtig  ein  Verleger  zu  geben  hätte:  ,Dass 
Du  aber  dort  unsere  Bücher  billiger  kaufen  kannst,  ver- 
wundert mich.  Sicher  ist  nämlich,  dass  jene  nicht  billiger 
in  Venedig  verkauft  werden,  als  sie  Dir  gekostet  haben, 
ja  vielmehr  teurer.  Aber  ich  glaube  die  Ursache  ist,  dass 
dieser  Händler,  wenn  er  von  unserer  Gesellschaft  in  Venedig 
möglichst  viele  Bücher  zugleich  erhält,  und  billiger,  als  sie 
einzeln  verkauft  werden,  damit  er,  wie  das  billig  ist,  auch 
selbst  etwas  gewinnen  kann,  und  doch  nicht  bezahlt  (denn 
wir  geben  ihm  auf  Zeit),  glaubt,  er  habe  sie  etwa  unent- 
geltlich erhalten.' 

Koberger  selbst  war  zur  Erhaltung  eines  ehrbaren,  wenn 
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auch  langsam  Gewinn  bringenden,  Handels  dafür,  die  Preise 
aufrecht  zu  erhalten,  so  schrieb  er  im  Januar  1501  bei  dro- 
hendem Nachdrucke  über  die  Glossa  ordinaria:  ,soll  ich  sie 
verkaufen,  so  muss  ich  sie  näher  geben,  denn  ich  sie  bis- 
her  gegeben  habe,  und  kann  sie  auf  dem  Geld  nicht  be- 
halten, als  ich  sie  bisher  gehalten  habe,  und  ist  schad,  dass 
solch  Werk  nicht  gehalten  soll  werden*,  ferner  im  Mai  d.  J.: 
.Nachdem  ich  das  Werk  in  großen  Würden  gehalten  habe, 
so  habe  ich  ihrer  nicht  soviel  verkauft,  als  ob  ich  sie  hin- 
gegeben hätte  um  einen  Spott/  Der  Baseler  Mitverleger 
Hans  Peter  hatte,  anderem  Geschäftsbrauch  nach,  seinen  An- 
teil losgeschlagen,  das  hätte  er  ihm  rechtzeitig  mitteilen  sol- 
len, schrieb  Koberger:  .damit  ich  nicht  so  hart  damit  ge- 
halten hätte  und  auch  das  Meine  zu  Geld  gemacht  hättet 
Er  strebte  deshalb  das  Jahr  darauf  ein  Abkommen  an:  ,so 
hoffte  ich  die  Werke  in  solchem  W^erte  zu  halten,  also  dass 
wir  uns  des  Handels  unser  Lebtag  mit  gutem  Nutz  brauchen 
möchten  und  vielleicht  unsere  Nachkommen  auch  ihre  Nah- 
rung desto  besser  davon  haben  möchten  ^  Das  geplante 
Abkommen  zerschlug  sich,  wie  aus  dem  folgenden  Briefe 
vom  April  1502  zu  ersehen  ist:  ,Mir  schreibt  Meister  Hans 
Peter,  wie  er  sein  Werk  halb  verkauft  habe,  und  als  man 
mir  von  Frankfurt  davon  geschrieben  hat,  so  uird  es  in 
viele  Hände  kommen,  wollet  dazu  helfen  und  raten,  dass 
solch  W^erk  in  gutem  Wert  gehalten  werde.  Es  brächte  an- 
dern Werken,  die  auf  künftige  Zeit  gedruckt  möchten  wer- 
den, einen  Nachteil.*  Wohl  mochte  er  selbst  zu  gelegent- 
lichen Abweichungen  genötigt  sein,  denn  so  dürfte  die  durch 
die  Ungangbarkeit  der  Hugo  veranlasste  Weisung  an  seine 
Diener,  ,flux  hinzugeben*,  zu  verstehen  sein;  im  ganzen  ist 
der  Kobergersche  Geschäftsbetrieb  solchen  Grundsätzen  treu 
geblieben,  und  es  ist  fraglich,  ob  nicht  gerade  dieses  ehren- 
werte Festhalten  an  großen,  teuren  Werken  gegenüber  dem 
Wettkampfe  des  Auslandes,  namentlich  Italiens,  und  g^en- 
über  der  billigen  Tageslitteratur  Deutschlands  den  späteren 
Niedergang  des  Kobergerschen  Geschäftes  zur  Folge  ge- 
habt hat. 

22* 
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Die  Bücherlieferung  gegen  Bar  und  in  Rechnung,  in 
Tausch  und  in  Auftrag  gingen  schon  im  Buchhandel  der 
Zeit  Kobergers  nebeneinander  her. 

Barverkehr. 

Das  Nebeneinander  von  barer  Losung  und  dem  Ein- 
ziehen für  in  Rechnung  gelieferte  Bücher  erwähnte  Kobergers 
Schilderung  der  Herbstmesse  1504,  aus  welcher  sein  Diener 
300  fl.  aus  Schulden  gebracht,  aber  nicht  über  10  fl.  aus 
Büchern  gelöst  hatte;  da  Koberger  aussprach,  es  sei  eine 
arme  Messe  gewesen,  überhaupt  zur  Zeit  ein  arm  jämmer- 
liches Wesen,  so  erhellt,  dass  in  gewöhnlichen  Zeiten  die 
Barlosung  aus  Büchern  neben  dem  Eintreiben  des  früher  auf 
Kredit  Gelieferten  einen  wesentlichen  Betrag  auszumachen 
pflegte.  Da  Losung  im  Briefe  zuvor  auch  ftir  Absatz  von 
in  Rechnung  gelieferten  Büchern  gebraucht  wurde,  wäre 
möglich,  dass  es  auch  im  obigen  Falle  sich  nicht  um  Bar- 
erlös handelte;  keinesfalls  aber  kann  daran  gezweifelt  wer- 
den, dass  die  Buchhändler  auch  gegen  sofortige  Bezahlung 
verkauften,  da  Koberger  selbst  in  Fällen,  wo  es  ihm  nicht 
gelegen  kam,  bei  Einkauf  stattliche  Barzahlungen  machen 
musste;  so  betonte  er  auf  der  Herbstmesse  1507,  dass  seine 
Geldmittel  stark  in  Anspruch  genommen  seien  durch  Ein- 
kauf von  anderen  Büchern  und  Wechselzahlung  für  Hans 
Koberger,  welcher  soeben  zu  Lyon  einen  stattlichen  Bücher- 
kauf gemacht  habe,  ,und  von  den  Gnaden  Gottes  alles  be- 
zahlt mit  barem  Geld^ 

Die  Zahlungen  erfolgten  teils  in  wirklichen  Barsendungen, 
teils  in  Wechseln,  für  beides  aber  war  die  Messe  vertrags- 
mäßige Zahlstelle. 

Die  Geldeinheit  für  die  Frankfurter  Messzahlungen  und 
den  Rechnungsverkehr  der  Koberger  bildete  der  rheinische 
Gulden  in  Goldwährung,  welcher  der  Nürnberger  Stadt- 
währung gleichkamt  Wohl  wird  in  den  Kobergerschen 
Briefen  französisches  Geld  gelegentlich  erwähnt,  so  eine 
Lyoner  Einzahlung  von  300  Franken   für  Basel,   ein  kleines 
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Darlehen  Blumenstocks  von  24  Franken  an  einen  Studenten, 
der  Preis  von  16  Kronen  als  der  Betrag  der  Jahresportion 
eines  Pariser  Studenten,  der  runde  Preis  für  Fuhrlohn  nach 
Paris  eine  Sonnenkrone,  doch  rechnete  sowohl  Hans  Ko- 
berger  in  Lyon  als  Hans  Blumenstock  in  Paris  im  übrigen 
nach  rheinischen  Gulden,  und  als  Anthoni  Koberger  1500 
in  Lyon  anwesend  war,  wollte  er  mangels  deutscher  Gul- 
den den  Kurswert  derselben  zahlen:  ,ich  kann  Euch  nicht 
Gulden  in  Gold  zu  Lyon  geben,  sondern  soviel  fiir  einen 
fl.  als  ziemlich  ist  und  wie  der  gemeine  Lauf  ist  in  der 
Zahlung^  ,Also  habe  ich  hier  bar  eingelegt  600  fl.  rh. 
Konrad  David,  der  soll  Euch  die  zu  Basel  ausrichten  und 
bezahlen  an  gutem  Golde  und  von  Stund  an  sonder  Verzug 
und  hat  mir  solches  hier  zugesagt,  ehrbar  gut  Zahlung  zu 
thun,  und  wollet  nichts  von  ihm  nehmen  anders  denn  das 
Euch  füglich  und  gut  ist,  da  ich  ihm  ganz  gut  Geld  und 
Gold  hier  eingeantwortet  habe  und  Schaden  daran  gelitten, 
damit  dass  Euch  von  Stund  an  gut  Zahlung  und  Ausrichtung 
geschehe. ' 

Auch  im  deutschen  Verkehr  betonte  Koberger,  wenn 
er  durch  andere  zahlte,  wiederholt,  dass  die  Zahlungen  in 
gutem  Golde  erfolgten,  so  u.  a.  im  Herbst  1502:  , Wollet 
anders  nicht  nehmen  denn  gute  Gulden,  da  ich  hier  einge- 
antwortet habe  denselben,  die  Euch  Ausrichtung  thun  sollen, 
ausbündig  gute  Gulden.' 

Der  Stand  des  Goldes  gegenüber  der  Scheidemünze 
war  in  schwierigen  Zeiten  ein  derartig  hoher,  dass  die  Zah- 
lung in  Goldwährui^  mit  großen  Opfern  verknüpft  war. 
Herbst  1504  schrieb  er  über  die  Leipziger  Messe :  ,Da  zahlt 
man  jedermann  mit  Münz,  21  gr.  für  i  fl. ;  will  ich  fl.  in 
Gold  haben,  so  muss  ich  geben  23Y2  oder  24.  Das  mag 
der  Handel  nicht  ertragen,  auch  ist  es  also  geworden  in  dem 
Lande  zu  Polen  und  in  Ungarn,  dass  man  4  oder  5  gr.  auf 
i  fl.  verlieren  muss,  wer  Gold  will  haben.  Aber  ich  will 
Schaden  leiden  und  thun,  was  ich  mag,  damit  dass  ich  Euch 
zufrieden  stelle* ;  Ostermesse  1505  :    ,so  werde  ich  haben  bei 
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2000    fl.   zu   Leipzig  an  eitel  Münz,    die  will   ich  zu  Gold 
machen  mit  Schadend 

Eine  Hauptschwierigkeit  war  es,  das  Geld  rechtzeitig  an 
die  Zahlstelle  zu  bringen.  Koberger  schrieb  im  Januar  1505: 
,Ich  hoffe  diesen  Sommer  Geld  zu  wege  zu  bringen  und  bitte 
Euch,  wollet  die  Zeit  Mitleiden  mit  mir  haben:  ich  habe 
Geld  zu  Wien  auch  zu  Ofen;  ich  kann  das  nicht  in  meine 
Gewalt  bringen,  ich  wollte  gern  6  oder  7  auf  das  Hun- 
dert verlieren,  dass  ich  solch  Geld  hier  hätte.  Desgleichen 
habe  ich  Geld  an  andern  Orten  mehr,  aber  die  Händel 
liegen  ganz  nieder  und  will  niemand  Geld  auf  Wechsel 
nehmen. ' 

jAber  ich  habe  geschrieben  allenthalben,  wo  ich  Geld 
habe,  dass  mir  das  verordnet  wird  auf  Leipzig  in  den  Oster- 
markt.' 

Von  den  verschiedensten  Enden  flössen  gelegentlich  die 
Summen  zusammen,  um  vereint  einer  Zahlungspflicht  Ko- 
bergers  zu  genügen;  in  mannigfaltiger  Weise  wurde  die- 
selbe Verpflichtung  erfüllt,  so  deckte  Koberger  im  Sommer 
1 502  seine  Fastenmessschuld  teils  durch  Barzahlung  in  Basel, 
teils  durch  Einzahlung  in  Nürnberg  für  Straßburg,  teils  durch 
Gegenrechnung  für  Auslagen  in  Paris. 

In  der  Zeit  von  1500 — 1505  hat  eine  entschiedene  Geld- 
klemme im  Kobergerschen  Geschäfte  geherrscht.  Dieselbe 
kam  zuerst  in  der  Fastenmesse  1500  und  der  daran  ange- 
schlossenen Reise  nach  Lyon  zum  Ausdruck,  und  ward  durch 
das  Gebahren  der  Baseler  gesteigert,  denselben  gegenüber 
vielleicht  auch  etwas  benutzt,  um  weitere  Nachdruckgelüste 
zu  unterdrücken.  Gegen  Ende  1504  war  dieselbe  so  stark 
geworden,  dass  der  kreditwürdige  Koberger  zum  Vorschlag 
griff,  die  Ware  als  Pfand  zu  belassen  ,ehe  ich  Euch  ein 
Buch  aus  Eurer  Gewalt  führe,  so  will  ich  Euch  vor  den 
mehreren  Teil  bezahlt  haben*.  Den  Höhepunkt  der  Not- 
zeit bezeichnet  die  Mahnung  Kobergers  durch  die  Baseler 
in  Nürnberg  selbst  März  1505:  , Meister  Hans  Peter  ist 
hier  bei  mir  gewesen  und  hat  mich  ernstlich  um  Geld  an- 
gefordert, dass  Ihr  und  er  wohl  Ursache  habt ;  aber  bei  dem 
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Gott,  der  uns  alle  erschaffen  hat,  es  ist  auf  diesmal  nicht 
in  meinem  Vermögen  Euch  Geld  zu  geben.*  Von  der  fol- 
genden Leipziger  Messe  ab  besserten  sich  die  Verhältnisse, 
im  nächsten  Jahre  vermochte  er  größere  Barverpflichtungen 
als  zuvor  zu  übernehmen. 

Neben  den  Sendungen  durch  seine  Diener,  durch  Buch- 
und  Papierhändler,  sowie  Fuhrleute,  benutzte  Koberger 
hauptsächlich  die  Vermittelung  angesehener  Kaufmänner,  von 
.richtigen  guten  Leuten^  Da  er  annahm,  dass  Fastenmesse 
1500  , statthafte  Leute*,  durch  die  er  Zahlung  für  die  Baseler 
nach  Frankfurt  verfugen  oder  dahin  machen  könne,  nicht 
da  seien,  so  meldete  er  durch  einen  eigenen  Boten  in  Basel : 
,Ihr  mögt  auch  Abrede  thun  mit  Kauf  leuten,  die  Euch  füg- 
lich sind  zu  den  Dingen,  die  solch  Geld  einnehmen  zu  Lyon 
und  Euch  das  zu  Basel  wiedergeben.*  Koberger  legte  die- 
sen Betrag  selbst  dem  Baseler  Kaufmann  Konrad  David  bar 
ein,  welcher  zu  Basel  ausrichten  und  bezahlen  sollte.  Nicht 
immer  fand  sich  jedoch  kaufmännische  Gelegenheit  von  Lyon 
nach  Basel.  Im  August  1502  schrieb  Hans  Koberger  ,als  ich 
Befehl  habe  von  meinem  Vetter  etlich  Geld  an  Euch  zu 
machen  auf  Basel,  das  ich  ganz  willig  bin,  aber  ich  kann 
niemandes  haben,  der  solches  hätte  angenommen*.  Zur 
nächsten  Lyoner  Ostermesse  trat  der  gleiche  Fall  ein,  da 
kein  Kaufmann  von  Basel  dort  gewesen  war,  durch  den  man 
solch  Geld  hätte  schicken  mögen.  Auch  zur  Ostermesse 
1504  waren  A.  Koberger  gegen  800  fl.  in  Lyon  liegen  ge- 
blieben, denn  ,die  Kaufleute  von  Nürnberg  wollten  kein 
Geld  annehmen  der  Kriegsläufte  halber,  abo  dass  jedermann 
in  Sorgen  war  und  niemand  nichts  handeln  wollte*.  Hans 
und  Anthoni  Koberger  rechneten  öfter  auf  Vermittelung 
von  Geldangel^enheiten  durch  den  erwähnten  Konrad  David 
von  Basel,  so  auch  1503  und  1504.  Anthoni  Koberger 
schrieb  am  12.  Aug.  1504:  ,ich  habe  auch  Konrad  David 
geschrieben  und  gebeten  solch  Geld  zu  Lyon  anzunehmen 
und  Euch  auf  Basel  zu  schaffen*.  ,Ich  versehe  mich  Ihr 
habt  des  Geldes  halber  auch  mit  ihm  geredet;  ich  weiß 
Euch    sonst    kein   Geld  zu    schicken    oder   zu   Wechsel   zu 
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machen  in  diesen  schweren  Lauften.*  Da  Konrad  David 
jedoch  nicht  auf  Lyon  hatte  kommen  mögen,  so  wollte  man 
den  Betrag  dem  Kaufmann  Ulin  Rosslin  von  Basel  einigen 
und  überantworten,  welcher  das  Geld  in , Kaufmannschaft',  d.h. 
in  Waren  anlegen  wollte;  durch  ein  Versehen  blieb  jedoch 
das  Geld  das  Jahr  über  in  einer  ,  Wechselbank*  liegen.  Auch 
andere  Baseler  Kauf  leute  wurden  von  Hans  Koberger  zu  Geld- 
sendungen benutzt,  so  von  Padua  aus  der  Bürger  Hans  Ber 
von  Basel,  während  er  anderseits  mehrfach  für  den  Baseler 
Matthias  Eyßlein  Zahlungen  in  Lyon  leistete,  so  im  August 
1502  ,Ich  habe  hier  ausgerichtet  Thonyel  Gundelfiner  80  fl. ; 
soll  Euch  Herr  Matthias  Eyßlein  zu  Basel  wiedergeben.  Die 
empfangt  und  schreibt  meinem  Vetter  zu*  und  im  Mai  1503: 
,ich  habe  hier  ausgerichtet  für  Herrn  Matthias  Eyßlein  115  fl. 
7  seh.  o  \'y  versehe  mich,  er  werde  Euch  solches  Geld 
wiederum  zahlen ;  was  er  Euch  gibt,  so  schreibt  es  in  Rech- 
nung und  bitte  Euch  in  Sonderheit,  ob  Ihr  jemand  hört, 
der  Gelds  bedürfte  in  die  Augustmesse  bis  zu  erfüllen  die 
Summe  (400  fl.)  und  40  fl.,  so  ich  Euch  noch  schuldig  bin, 
dass  Ihr  solches  Geld  auf  mich  hättet  genommen,  will  ich 
es  zu  Dank  ausrichten,  denn  ich  solches  Geld  hier  lasse 
liegen*. 

Anthoni  Koberger  seinerseits  benutzte  Nürnberger  Kauf- 
leute, Zahlungen  zu  bewirken.  Okt.  1502  :  ,Auf  heute  Datum 
sind  zu  mir  gekommen  etliche  Kauf  leute,  die  werden  ziehen 
auf  Basel  und  den  Jahrmarkt  jetzund  Simonis  et  Judae  da 
halten  und  hoflen  da  Geld  zu  lösen,  haben  mir  zugesagt, 
soviel  ihnen  Geldes  da  zu  werde  stehen,  wollen  sie  Euch 
alles  einantworten ;  bitte  ich  Euch  solch  Geld  von  ihnen  an- 
zunehmen und  ihnen  Handschrift  zu  geben,  was  Ihr  von 
ihnen  empfangen  habt,  will  ich  ihnen  von  Stund  an  Aus- 
richtung thun.* 

Zumeist  zahlte  er  Nürnberger  Kaufleuten  die  Beträge 
bar  ein:  ,So  habe  ich  allenthalben  Forschung  gehabt  unter 
den  Kaufleuten,  ob  ich  Euch  solch  Geld  auf  Basel  zu 
W^echscl  hätte  mögen  machen,  habe  ich  nicht  bekommen 
mögen,    sondern    ich  habe    hier  einem  frommen,    ehrbaren 
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Kaufmann  eingelegt  tausend  Gulden  bar,  soll  man  Euch  zu 
Straßburg  ausrichten.* 

In  ähnlicher  Weise  Juni  1505  ,700  fl.,  die  mache  ich 
Euch  zu  Wechsel  mit  diesem  Kaufmann  mit  Namen  Hans 
Grinnier,  wollet  ihm  Eure  Handschrift  geben,  so  er  Euch 
solch  Geld  ausrichtet.*  ,Ich  hätte  Euch  lieber  zu  Frank- 
furt Ausrichtung'  gethan ,  so  es  aber  nicht  geschehen  ist, 
und  ich  nicht  säumig  darin  gewesen  bin,  so  wollet  kein 
Verdrieß  haben  und  solch  1000  fl.  rh.  jetzund  zu  Straßburg 
annehmen.^  Also  bei  allen  Zahlungen  mannigfaltiger  Art 
wird  doch  stets  Messzeit  und  Messplatz  als  eigentliche  Pflicht 
festgehalten. 

Bare  Geldsendungen  wurden  nach  Möglichkeit  vermie- 
den ;  die  einzige,  welche  Friedrich  Brechter  als  in  ein  Bücher- 
fässchen  beigepackt  am  17.  Dez.  1501  erwähnte,  war  ihm 
von  Nürnberg  aus  auf  Straßburg  durch  Wechselzahlung 
geworden.  Grund,  die  Barsendungen  zu  vermeiden,  war 
die  öffentliche  Unsicherheit:  ,Soll  ich  es  dann  einschlagen 
in  die  Fässer,  so  werden  die  Fässer  genommen  und  aufge- 
hauen. * 

Dieser  allgemeine  Wechselverkehr  war  ein  sehr  ehrbarer. 
Koberger  erwähnte  fast  stets,  dass  er  den  Betrag  bar  zu 
Wechsel  eingelegt  habe. 

Er  selbst  ließ  durch  seine  Diener  von  der  Frankfurter 
Messe  Geld  auf  Nürnberg  zu  Wechsel  nehmen.  In  Nürn- 
berg waren  auf  Verordnung  des  Kaisers  Maximilian  1498 
Wechselbänke  errichtet  worden,  ,das  Geschäft  der  Juden  zu 
ersetzen*  K 

Hans  Koberger,  welcher  1504  mit  einer  , Wechselbank' 
in  Verbindung  stand,  legte  nicht  nur  für  Anthoni  Kober- 
gers  Rechnung  auf  Wechsel  ein,  er  zog  auch,  wenn  er  Gel- 
des bedurfte,  selbst;  so  hatte  er  im  Frühjahr  1501,  als  die 
von  Anthoni  für  ihn  nach  Venedig  gemachten  Wechsel  nicht 
zureichten,  ,300  fl.  auf  Lyon  zu  Wechsel  müssen  nehmen 
in  diese  Ostermesse  zu  zahlen,  als  er  dann  ausgerichtet  und 
bezahlt'  hatte;  desgleichen  zog  er  im  Sept.  1507  von  Lyon 
auf  Anthoni  Koberger,    derselbe  schrieb:    ,Mein  Vetter  hat 
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Wechsel    auf  mich  genommen,   habe  ich   hier  müssen  aus- 
richten eine  große  Summe  Geldes.' 

Oft  freilich  war  Wechselzahlung  ebenso  unmöglich  wie 
Barsendung.  Aug.  1504:  ,Ich  weiß  Euch  sonst  kein  Geld 
zu  schicken  oder  zu  Wechsel  zu  machen  in  diesen  schweren 
Lauften.*  Jan.  1505:  ,Die  Händel  liegen  ganz  nieder  und 
will  niemand  Geld  auf  Wechsel  nehmen.* 

Rechnungs  Verhältnis. 

Da  der  Buchhandel  bei  seinem  Aufkommen  einen  ent- 
wickelten Handel  vorfand,  in  welchem  Kreditverhältnisse 
üblich  waren,  so  nahm  er  sofort  diese  Verhältnisse  auf. 
Schon  im  Jahre  1485  klagte  Schöffer  eine  Messfordening  ein. 
Der  Kredit  pflegte  in  Frankfurt  für  übliche  Bücherentnahmen 
von  einer  Messe  zur  anderen  zu  gehen,  während  in  Leipzig, 
wenigstens  zur  Herbstmesse  1504,  ein  voller  Jahreskredit  ge- 
währt werden  musste. 

Auch  das  zwischen  den  Messen  gelieferte  wurde  zur 
nächsten  Messe  fällig,  denn  über  gegen  Ende  1498  gesandte 
Werke  Amerbachs  schrieb  Koberger  am  31.  Januar  1499: 
,Was  Ihr  auf  Frankfurt  und  auf  Lyon  gesandt  habt,  habe 
ich  Euch  alles  ordentlich  zugeschrieben.  So  uns  Gott  zu- 
sammen gen  Frankfurt  hilft,  so  wollen  wir  unsre  Sachen 
ordentlich  abrechnen  und  in  den  Sachen  thun,  wie  sich 
ziemt.  * 

Wesentlich  anders  gestalteten  sich  die  Kreditverhältnisse 
zwischen  den  Drucker- Verlegern  und  Großhändlern;  liefen 
auch  dort  die  Fristen  von  Messe  zu  Messe,  so  wurde  doch 
in  einzelnen  Fällen  der  Gesamtbetrag  einschließlich  der  so- 
fortigen Anzahlung  auf  sieben  Halbjahrszahlungen  verteilt, 
so  dass  ein  der  wahrscheinlichen  Hauptvertriebszeit  entspre- 
chender Gesamtkredit  von  drei  Jahren  gewährt  wurde,  die 
Drucker  also  in  der  That  die  Verlagskosten  verlegten,  also 
Drucker- Verleger  nicht  nur  im  Sinne  selbständiger  Unter- 
nehmung,   sondern  auch  in  dem  der  Kapitalauslage,  waren. 

Aus  den  größeren  Abschlüssen  der  Drucker-Verleger  und 
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Großhändler  sind  die  äußeren  Formen  des  Kreditverkehrs 
näher  zu  ersehen.  Derartige  Kreditgeschäfte  wurden  schrift- 
lich vereinbart;  gemäß  der  , Abrede*  wurde  ein  ,Brief  ge- 
macht, doch  sprang  man  schon  damals  im  Buchhandel  mit 
den  geschäftlichen  Formen  ziemlich  unbefangen  um.  An- 
thoni  Kobei^er  schrieb  im  Oktober  1498:  ,  Lieber  Meister 
Hans,  als  Ihr  mir  mehr  geschrieben  habt,  wie  Ihr  etlicher- 
maßen  beschwert  seid,  dass  die  Zahlung  erst  auf  die  Herbst- 
messe angehen  soll,  so  weiß  ich  wahrlich  nicht  anders  denn 
dass  unsre  Abrede  also  sei  gewesen,  aber  nachdem  Ihr  Euch 
beschwert  dünkt  in  der  Zahlung,  so  will  ich  es  nicht  anders 
haben,  denn  wie  Ihr  selber  wollt,  und  will  Euch  Zahlung 
thun  jetzund  in  diese  künftige  Fastenmesse  300  fl.  wiewohl 
ich  mich  versehen  hätte,  unsre  Abrede  wäre  gewesen  auf 
die  Herbstmesse,  und  habe  auch  den  Brief  darauf  gemacht; 
aber  nachdem  Ihr  mir  schreibt,  dass  Ihr  den  Brief  nicht  ge- 
lesen habt  und  Eure  Meinung  sei  gewesen  jetzund  auf  die 
Fastenmesse,  so  soll  es  von  mir  also  gehalten  werden,  und 
sollt  Euch  des  zu  mir  versehen,  wie  oben  steht,  dass  die 
Zahlung  soll  angehen  auf  die  künftige  Fastenmesse,  und 
will  Euch  solch  ehrbare  Zahlung  thun,  dass  Ihr  Euch,  ob 
Gott  will,  mein  sollt  beloben.'  ,Seid  fröhlich  und  gutes 
Mutes;  ich  will  Euch  gar  frommlich  und  ehrbarlich  zahlen, 
denn  mir  ist  an  den  300  fl.  nichts  gelegen,  und  ob  ich  Euch 
nichts  schuldig  wäre,  und  Euch  an  solchem  Gelde  gelegen 
wäre,  oder  wüsstet  Nutzen  damit  zu  schaffen,  ich  wollte  Euch 
damit  nicht  lassen.' 

Eine  ähnliche  Behandlung  der  Sache  ergibt  sich  aus 
einem  neun  Jahre  später  geschriebenen  Briefe:  ,Lieber 
Meister  Hans,  als  Ihr  Meister  Hans  Froben  zu  mir  gesandt 
habt  und  damit  meinen  Schuldbrief,  so  wisst,  dass  solches 
ohne  alle  Gefährde  gehandelt  ist  worden ;  ich  habe  bei  mei- 
ner Seele  nicht  anders  gewusst,  denn  dass  es  sei  der  Brief 
gewest  von  den  7000  und  habe  nicht  anders  gedacht,  und 
ist  mir  ganz  vergessen  gewesen,  dass  ich  Euch,  als  ich  die 
^rste  Zahlung  gethan  habe,  einen  andern  Brief  gemacht 
habe,  da  ich,  noch  Meister  Hans,  unser  keiner  den  Brief  ge- 
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lesen  haben  und  in  Getreuen  und  ungefährlich  gehandelt 
haben,  aber  wo  Ihr  mir  solche  Meinung  mit  einem  Boten 
geschrieben  hättet  und  mir  eine  Kopie  des  Briefes  gesandt 
hättet,  so  wollte  ich  Euch  solches  wohl  überhoben  haben, 
dass  Meister  Hans  nicht  hätte  dürfen  herabreiten.  Also  habe 
ich  ihm  einen  andern  Brief  gemacht,  der  da  hält  5000  und 
(will)  hinfür  alle  Messen  einen  neuen  Schuldbrief  machen, 
damit  dass  man  nicht  außen  auf  den  Brief  schreiben 
dürfe.  * 

Im  allgemeinen  wurden  die  einzelnen  Messzahlungen  auf 
den  Schuldbrief  eingetragen,  so  Herbstmesse  1499 :  ,Wisst 
dass  ich  Meister  Hansen  ausgerichtet  und  bezahlt  habe 
300  fl.,  als  ich  Euch  denn  diese  Messe  schuldig  geworden 
bin,  und  habe  die  auf  Euren  Schuldbrief  eingetragen*;  eben- 
so die  Bücherschuld  der  Fastenmesse  1500,  in  gleicher  Weise 
die  außerhalb  der  Messe  erfolgenden  Zahlungen,  z.  B.  im 
Juli  1502  ,ich  bitte  Euch  wollet  auf  meinen  Schuldbrief 
schreiben,  was  ich  Euch  darauf  bezahlt  habe ;  ich  habe  mei- 
nem Vetter  auch  davon  befohlen*.  War  der  Schuldbrief 
nicht  zur  Hand,  so  wurde  in  mehreren  Fällen  eine  , Quittung 
der  Handschrift*  vom  Empfanger  verlangt,  wie  auch  fast 
über  jede  Bücherlieferung  eine  bestätigende  »Handschrift'  ge- 
geben wurde. 

Von  der  Herbstmesse  1503  ist  sowohl  eine  Schluss- 
quittung Hans  Peters,  als  eine  Rechnungsübersicht  Anthont 
Kobergers  über  die  Abzahlung  seines  Schuldbriefes  erhalten, 
beide  Schriftstücke  mögen  als  erste  buchhändlerische  Belege 
dieser  Art  hier  Platz  finden: 

,Ich  Meister  Hans  Peter,  Bürger  zu  Basel,  bekenne  für 
mich  und  meine  Erben  mit  meiner  eignen  Handschrift,  dass 
mir  Antoni  Koberger,  Bürger  zu  Nürnberg,  jetzund  hier  in 
Frankfurter  Messe  ausgerichtet  und  bezahlt  hat  Siebenhun- 
dert und  acht  und  neunzig  Gulden  rheinisch ;  so  hat  er  vor- 
mals ausgerichtet  Meister  Hansen  Amerbach  1450  fl.  in  der 
nächstvergangenen  Fastenmesse;  so  hat  er  von  Lyon  ge- 
sandt auf  Basel  115  fl  ,  also  dass  er  erlost  hat  die  zwei 
Schuldbriefe,  der  eine  hält  2163  fl.,   der  andre  hält  200  fl., 
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die  ich  dann  jetzund  nicht  hier  habe,  sondern  ich  sage  ihn 
ganz  quitt,  ledig  und  los  fiir  mich  und  Meister  Hansen  der 
obgeschriebenen  Summe,  nämlich  2163  fl.  und  der  200  fl. 
und  soll  ihm  seine  zwei  Schuldbriefe  überantworten,  da  er 
mir  und  Meister  Hansen  genugsam  Ausrichtung  und  Bezah- 
lung gethan  hat.  Zu  mehrerer  Sicherheit  drucke  ich  mein 
eignes  Petschaft  zu  Ende  dieser  meiner  Handschrift,  die  ge- 
geben ist  zu  Frankfurt  in  der  Herbstmesse  an  St.  Matthäi 
Abend  1503/ 

,Item  ich  Antonius  Koberger  bin  schuldig  Meister 
Hansen  Amerbach,  als  er  einen  Schuldbrief  von  mir  hat, 
hält  A,  2163 

Davon  hat  Hans  Breuer  gezahlt  in  der  Fasten- 
messe fl.   1450 

mehr  hat  man  ihm  gesandt  von  Lyon  fl.     115 

So  bin  ich  Meister  Hansen  Peter  schuldig  fl.     200 

So   habe    ich  Meister  Hansen  Peter    hier    in 

Frankfurter  Herbstmesse  ausgerichtet  fl.     798 

Damit  habe  ich  sie  beide  entrichtet,  soviel  die  zwei 
Schuldbriefe  innehalten.^ 

Der  Schuldbrief  selbst  war  zu  Basel  in  Händen  Amer- 
bachs  geblieben,  von  welchem  ihn  sich  Koberger,  nachdem 
ihn  Hans  Peter  quittiert  und  er  die  Baseler  der  alten  Schuld 
ganz  entrichtet  habe,  nach  Frankfurt  oder  Nürnberg  durch 
gewisse,  richtige  Leute  erbat. 

Ein  derartiger  Schuldbrief  enthielt  neben  der  Summe 
noch  die  einzelnen  Zahlungsfristen;  zur  Fastenmesse  1506 
teilte  Koberger  den  Inhalt  eines  solchen  dem  Hans  Peter 
mit:  ,so  habe  ich  gekauft  die  3  Werke,  jeglicher  1600,  um 
7000  fl.,  soll  ich  in  künftige  Fastenmesse  zahlen  1000  fl. 
und  nachfolgend  alle  Messen  tausend  fl.,  so  lange  bis  ich 
Euch  und  Euere  Gesellschaft  ganz  und  gar  der  obgeschrie- 
benen 7000  fl.  entrichtet.  Solches  soll  Euch  treulich  von 
mir  gehalten  werden,  ohne  allen  Vorzug,  mit  Hilfe  des  all- 
mächtigen Gottes  ^ 

Das  Verzielen  auf  eine  Folge  von  Messen  blieb  auch 
später  und  zwar  nicht  nur  für  den  Abschluss  wegen  ganzer 


35^  ni.  Vertrieb. 

Auflagen  in  Brauch.  Grüninger  am  i.  Sept.  1524  an  Hans 
Koberger:  , Lieber  Junker,  ich  schicke  Euch  da  einen  Zettel 
meiner  Bücher,  bitte  ich  Euch  alle  beide  zu  besehen;  Ihr 
mögt  mir  wohl  helfen  ohne  Euem  Schaden,  sondern  Euch 
mag  Nutz  darauf  stehen;  beseht  die  Bücher,  die  unten  ver- 
zeichnet, sind  noch  im  Vertrieb ;  wäre  deshalb  mehr  deni» 
ich's  Euch  anschlage,  nun  so  thätet  Ihr  mir  dennoch  einen 
Dienst  daran,  wenn  Ihr  mir  alle  Mess  50  Gulden  gäbet* 

Tauschgeschäft. 

Neben  dem  Verkauf  gegen  bar  und  in  Rechnung  war 
auch  das  Tauschgeschäft,  das  ,VerstechenS  bereits  zur  Zeit 
Anthoni  Kobergers  bekannt.  In  dem  Verkehr  mit  den  Ba- 
selern trat  es  deshalb  nicht  so  hervor,  weil  hierbei  Koberger 
in  der  Hauptsache  nur  Käufer  war.  Eine  gelegentliche  doch 
wohl  aus  Bücherkauf  erwachsene  Schuld  Hans  Peters  tilgte 
er  durch  Abzug  des  Betrages  von  seiner  nächsten  Messzah- 
lung. In  den  wenigen  Fällen  gelegentlichen  Angebotes  von 
Baseler  oder  Nürnberger  Büchern  wurde  über  den  Einkaufs- 
preis nicht  verhandelt,  selbst  da  wo  der  Ladenpreis  ange- 
führt wurde.  Dies  mochte  seinen  Grund  darin  haben,  dass 
für  den  Verkauf  bei  gewissen  Formaten  Einheitspreise, 
Tauschpreise  bestanden,  so  zwar  dass  für  eine  Einheits- 
summe Geldes,  den  handelsüblichen  Goldgulden,  eine  be- 
stimmte Anzahl  Bogen  oder  Bogenlagen  geliefert  wurden. 
Koberger  26.  Okt.  1498:  ,Als  Ihr  mir  zu  verstehen  gabt  zu 
Frankfurt,  wie  Ihr  hättet  noch  etliche  übrige  Repertoria 
Abbatis,  wollet  mir  die  auch  schicken,  ich  will  Euch  die 
bezahlen  nach  Anzahl,  soviel  mir  gebührt  im  Abbas  Blätter 
oder  Quaternen  für  i  fl.,  also  will  ich  Euch  da  bezahlen  für 
I  fl.*;  im  nächsten  Briefe  (16.  Nov.)  wiederholte  er  seine 
Bereitwilligkeit. 

Welches  die  als  bekannt  vorausgesetzte  Blätterzahl  für 
I  fl.  zu  jener  Zeit  war,  ist  nicht  erwähnt;  ein  Menschen- 
alter später  war  bei  Gregor  Jordan  in  Leipzig  für  Quatern- 
werk,    d.  h.  Kleinlitteratur,    die  Blätterzahl  auf  250  für  i  fl» 
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festgesetzt,  bei  der  Jenaer  Lutherausgabe  333  Blatt  für  i  fl., 
beziehentlich  15  fl.  für  den  Ballen. 

Nach  solchen  Ballenpreisen  berechnete,  in  Erstreckung 
auf  Bogenwerke,  noch  1569  Michael  Härder  in  seinem 
Messmemorial  die  meisten  Bücher  des  von  ihm  vertretenen 
Verlages. 

Bei  derartigen  Einheitspreisen  konnte  Koberger,  wie 
1503  geschah,  Verlagswerke  aller  Gattung  den  Baselern  an- 
bieten, ohne  bestimmte  Bedingungen  zu  nennen;  auch 
konnte  auf  solche  Weise  zwischen  einzelnen  ohne  weiteres 
ein  Bar-  oder  Kreditgeschäft  nach  Tauschnorm  stattfinden, 
schon  ehe  eine  gleichmäßig  verbreitete  Bücherproduktion  das 
buchhändlerische  Tauschgeschäft  zu  allgemeinerer  Aufnahme 
gebracht  hatte. 

Solche  Preise  galten  jedoch,  wie  auch  später  die  Herr- 
schaft des  Tauschhandels  nur  den  Vollbuchhändlern,  bei 
welchen  eine  gewisse  Gleichwertigkeit  des  Bücherinhaltes 
vorausgesetzt  wurde,  zu  gute  kam,  damals*  nur  für  einen 
engeren  Kreis  von  Geschäftsgenossen ,  da  ja  nach  Koberger 
das  Abgeben  in  viele  Hände  überhaupt  vom  Übel  war;  so 
erklärt  es  sich,  dass  die  messbesuchenden  Vollbuchhändler 
in  der  Lage  waren,  an  die  Buchführer  ihres  Bezirkes  mit 
üblichem  Nachlass  weiter  zu  verkaufen. 

Der  Tauschhandel  jener  Zeit  war,  abgesehen  von  dem 
Verkehr  zu  Einheitspreisen,  nicht  die  Form  für  den  Bezug 
einzelner  Bücher,  er  trat,  abgesehen  von  dem  weniger  ge- 
schäftlichen Tauschverkehr  der  Klosterdruckereien  2,  in  Fällen 
größeren  Bedarfes  ein,  wenn  der  Großhändler  oder  der  auf- 
kommende Sortimenter  3  sich  umfänglich  mit  Büchern  neu 
'Vergatten*,  und  wenn  die  Verleger  mit  den  alten  Vorräten 
räumen  mussten. 

Von  einem  großartigen  Beispiele  thatsächlichen  Tausch- 
handels zu  einer  Zeit,  für  welche  ein  solcher  bisher  nicht 
beglaubigt  war,  gab  Koberger  im  Mai  1501  einen  Bericht, 
welcher  allerdings  in  der  gewaltsamen  Weise  des  Losschla- 
gens  zur  Begegnung  einer  Nachdruckbedrohung  an  die 
übelen    Ramschgeschäfte    überproduzierender   Verleger    der 
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Gegenwart  erinnert:  ,Ich  habe  gesandt  300  Gloss  ordinaria 
auf  Venedig,  um  die  da  an  andre  Bücher  zu  verstechen/ 
In  Erwartung,  dass  man  bei  diesem  notgedrungenen  Verkaufe 
nicht  allzu  tauschbereit  sein  werde,  hatte  Koberger  seinem 
dorthin  gesandten  Vetter  eine  große  Summe  Geldes  geschickt, 
welche  dieser  durch  Wechselziehen  ergänzen  musste,  denn 
er  hatte  ,den  Halbteil  bar  Geld  geben  müssend  Der  Käufer 
war  also  zwar  auf  den  Tausch  eingegangen,  hatte  aber  dar- 
über hinaus  die  Barentnahme  einer  gleichen  Menge  von 
Büchern  verlangt,  so  dass  Hans  Koberger  weit  mehr  Bücher 
als  beabsichtigt,  nämlich  50  Ballen  gleichmäßig  durch  Tausch 
und  Kauf  erwerben  musste.  Der  Ausdruck  Ballen  ist  hier 
unzweifelhaft  nicht  als  Verpackungsform,  sondern  als  Ein- 
heitsmaß gebraucht;  demnach  erwarb  Koberger  auf  solche 
Weise  gegen  250000  Bogen. 


Auftraggeschäft. 

Nicht  unbeträchtliche  Ausdehnung  muss  auch  das  Auf- 
traggeschäft, der  Vertrieb  in  Kommission,  zu  jener  Zeit  ge- 
habt haben.  Die  Abrechnung  über  die  Schedeische  Chronik 
hat,  wie  die  Schulden,  ,nach  dem  Lose  geteilt  etliche  ver- 
sandte Bücher,  noch  unverkauft  und  unbezahlte  Fester 
Kauf  und  Kommissionsbezug  waren  nebeneinander^  herge- 
gangen, so  hatte  Hans  SchmidhofTer  in  Leipzig  für  18  fl. 
10  seh.  erhalten,  verkauft  und  zu  verrechnen,  während  er 
um  12  fl.  Exemplare  für  sich  selbst  gekauft  hatte.  Abge- 
sehen hiervon  und  von  einem  kleinen  Reste,  welchen  Han- 
sen Auchers  Diener  nach  Zahlung  von  85  fl.  10  seh.  auf 
41  Exemplare  schuldete,  kamen  nur  die  Länder  des  Nord- 
ostens und  Italien  in  Betracht: 

• 

Nordosten. 

p  ;  Linhard  Taschner  1 1 1  Exemplare  abzüglich  1 26  fl. 

Krakau  Niklas  Salman  noch  15  Exemplare. 

Lemberg^     Merten  Schmid  15  fl. 
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Italien. 
Bologna        Peter  Werner  40  Exemplare,  abzüglich  20  fl. 
Como  siehe  Peter  Vischer  in  Mailand. 

Florenz  Hannesen  Firleger   70  Exemplare,    noch   schul- 

dig 40  fl. 
Genua  Jheronimus  Rotmund   24   Exemplare,    abzüglich 

40  fl.  8  ^  an  Peter  Vischer. 
Mailand         Jorigen  Eyselein  45  Exemplare,  abzüglich  21  fl. 
6  ^  7Y2  Denare  an  Peter  Vischer. 

Peter  Vischer  zu  Como  und  Mailand  gelassen 
als  unverkauft  191  Exemplare,  davon  hat  der, 
dem  Vischer  die  befohlen  hat,  verkauft,  bezahlt, 
auch  verrechnet  für  10  fl. 
Venedig        Anthoni  Kolb  34  Exemplare,  abzüglich  51  Du- 
katen 18  Pf.  16  H.  (1499)  u^d  40  Dukaten,  bez. 
55     fl.     durch    Hannsen    Geiger    in    Nürnberg 
(1509). 
Der  Kommissionsverkauf,  welcher  sich  bei  der  Schedei- 
schen Chronik   auf  die  dem   direkten  Vertriebe  entzogenen 
Länder  beschränkte,  darf,  obwohl  er  im  gegebenen  Falle  für 
die  wichtigen  Städte  Oberitaliens  ausschließliche  Anwendung 
fand,   nicht  als  eine   eigentümliche  Form   des  Buchhandels 
betrachtet  werden,    wie  der  vorerwähnte  Tausch-   und    der 
später  aus  diesem  entstandene  Konditionshandel;    er  lehnte 
sich  vielmehr  an  einen  allgemeinen  Handelsbrauch  an. 

Die  angeführten  Wiederverkäufer  können  wohl  noch 
weniger  als  die  früher  genannten  Schuldner  des  Chronik- 
unternehmens sämtlich  als  Buchhändler  angesehen  werden. 
In  Lyon  war  es  wohl  ein  Diener  des  bekannten  Handlungs- 
hauses der  Tucher,  welcher  seine  Rechnung  noch  auszu- 
gleichen hatte.  Anthoni  Kolb  war  der  vornehmste  Kaufherr 
im  deutschen  Kaufhaus  zu  Venedig;  nahmen  die  Fugger 
von  Augsburg  die  beiden  ersten  Gewölbe  ein,  er  das  dritte  ^ ; 
da  er  1500  den  großen  Plan  von  Venedig  im  Holzschnitt 
Jakob  Walchs  herausgegeben  hat,  auch  oft  von  den  Nürn- 
berger Gelehrten  mit  Bücherbesorgungen  beauftragt  wurde, 
mag  er  für  einen  Halbbuchhändler  gelten;  Kolb  hatte  be- 
Hase, Koberger.  21 
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reits  zehn  Jahre  zuvor  einmal  abgerechnet  und  bis  dahin  die 
Hälfte  seiner  Exemplare  abgesetzt,  woraus  sich  die  lange 
Dauer  dieses  Kommissionsverhältnisses  ergibt. 

Ob  Peter  Vischer,  welcher,  bei  verschiedenen  mit  li^em 
Betrauten  die  Beträge  des  Abgesetzten  einziehend,  selbst  in 
den  Verkauf  einzugreifen  suchte,  und  auch  sonst  als  Kunst- 
händler auftrat,  z.  B.  durch  die  Veröffentlichung  der  Aus- 
gabe des  Nürnberger  Heiltumbüchleins,  der  berühmte  Nürn- 
berger Künstler  war,  ist  nicht  zu  erweisend 

Falls  eine  derartige  Annahme  berechtigt  wäre,  würde  er 
also  gelegentlich  einer  bisher  unbekannten  Künstlerfahrt  nach 
Italien,  welche  den  erstaunlichen  Wandel  in  seinem  Haupt- 
werk von  der  Gotik  zur  Renaissance  natürlich  erklärt,  dem 
Mitverleger  der  Chronik  Sebald  Schreyer  sich  dankbar  er- 
wiesen haben,  denn  dieser  war  es,  der  1506  eben  jenes  be- 
rühmteste Werk  ,das  Gehäuse  des  heiligen  Himmelsfürsten 
St.  Sebald*  ermöglicht  hatte.  Erwägt  man,  dass  dem  1487 
erschienenen  ersten  Nürnberger  Heiltumsbüchlein ,  heraus- 
gegeben von  Peter  Vischer,  im  folgenden  Jahre  seitens  des 
dem  Künstler  Peter  Vischer  ^  gleichalterigen  Adam  Kraft  der 
Plan  zum  Sebaldusgrab,  auf  welchem  Peter  Vischers  späteres 
Werk  beruhte,  ferner  dass  Peter  Vischer  schon  in  früheren 
Jahren,  1493  und  1496,  so  lange  von  Nürnberg  abwesend 
war,  dass  er  Kobergers  Nachbar  Peter  Harsdörfer  zum 
Bevollmächtigten  ernannte,  so  liegt  der  Gedanke  nicht  fem, 
dass  der  berühmte  Rotgießer  sich  auch  nebenbei  als  Ver- 
leger und  Buchfiihrer  bethätigt  habe. 

Die  Hingabe  von  Verlagswerken  auf  Kommissionsläger 
eignete  nicht  nur  dem  Verkehre  mit  dem  Auslande,  auch 
Koberger  und  andere  hatten  in  einzelnen  Orten  Deutschlands 
derartige  Vertretungen,  darunter  auch  Nichtfachmänner,  wie 
denn  auch  im  Auslande  Klöster  als  Kommissionsniederlagen 
von  den  Verlegern  benutzt  wurden ».  Nicht  nur  Werke  der 
Kommissionsläger,  auch  fest  bezogene  Werke  wanderten  ge- 
legentlich, wenn  auch  noch  nicht  mit  dem  Rechte  der  Re- 
mittenden zur  Zeit  des  Konditions-Handels,  den  Krebsgang 
zum  Verleger  Koberger  zurück;  Grüninger  an  Koberger  1525 
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,ist  noch  da  ein  Disapel  S  ein  Augustin  und  mehr  verlegen, 
will  ich  Euch  wiedergeben,  dass  wir  dann  quitt  seien*. 

Das  Auftraggeschäft  war  auch  zu  jener  Zeit  des  ins  Weite 
wirkenden  Selbsthandels  nicht  völlig  zu  entbehren,  da  trotz 
der  Blüte  des  Handelsverkehrs  dem  stattlich  entwickelten 
Befbrderungswesen  doch  die  allseitiger  Benutzung  dienenden 
öffentlichen  Einrichtungen  fehlten,  ohne  welche  eine  allseitige, 
stetige  Wirkung  unmöglich  ist. 


5.  Beförderungswesen. 

Die  Bedeutung  der  Verkehrsbahnen  und  Beförderungs- 
mittel vor  Aufkommen  des  Post-  und  Eisenbahnverkehres 
wird  im  allgemeinen  unterschätzt.  Der  Fracht-,  Boten-  und 
Briefverkehr,  welchen  Anthoni  Koberger  unterhielt,  war  ein 
umfänglicher  und  lebendiger,  welcher  allerdings  ein  ganz 
anderes  Eintreten  der  eigenen  Kraft  des  Handeltreibenden 
und  geschickt  Benutzen  aller  sich  bietenden  Gelegenheiten 
erforderte,  als  in  der  Gegenwart. 

Frachtverkehr. 

Der  Kobergersche  Briefwechsel  gibt  ein  lebendiges  Bild 
des  Frachtverkehres,  welcher  den  Bedürfnissen  der  damaligen 
Zeit  diente.  Der  Sitz  der  Fuhrleute,  welche  im  Verkehr  mit 
Amerbach  Kobergersche  Bücher  verfrachteten  —  es  geschah 
dies  stets  auf  Weisung  und  im  Auftrage  des  Nürnberger 
Verlegers,  nicht  der  Baseler  Drucker  —  war  teils  in  Basel, 
teils  in  Knotenpunkten  der  Straße  nach  Nürnberg,  wohl  in 
Durlach,  zumal  aber  in  Straßburg.  Die  Fuhrherren  der  da- 
maligen Zeit  waren  große  Unternehmer;  ihre  Lastwagen 
durchwanderten  zum  Teil  größere  Strecken  als  gegenwärtig 
die  Wagen  völkerverbindender  Eisenbahnen. 

Peter  Streublein,  Fuhrmann  von  Basel,  verkehrte  dauernd 
zwischen  Nürnberg  und  Lyon;  durch  ihn  teilte  Koberger- 
Herbstmesse  1498  mit,  was  Amerbach  von  Büchern  auf  Lyon 
schicken    sollte;    auch    Fastenmesse    1499    beredete    er   mit 

23* 
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diesem  Fuhrmann  in  Frankfurt,  zwei  Fass  in  Basel  für  Lyon 
zu  laden;  zweifellos  vereinigte  also  ein  derartiger  Fuhrmann 
mancherlei  Güter  zu  einer  größeren  Fuhre  von  der  Frank- 
furter Fasten-  zur  Lyoner  Ostermesse.  Zur  Lyoner  August- 
messe 1502  teilte  Hans.Koberger  Amerbach  brieflich  eine 
Vereinbarung  mit  Streublein  mit:  ,so  er  wiederum  fahrt  von 
Nürnberg,  dass  er  zu  Euch  schickt,  ob  Ihr  ihm  mögt  auf 
die  Zeit  solches  Buch  (300  Hugo  VII)  überantworten  8  Tag 
vor  oder  nach  Martini*. 

Einen  anderen  statthaften  Fuhrmann  führte  ein  Schreiben 
Kobergers  vom  5.  Oktober  1498  bei  Amerbach  empfehlend 
ein:  ,Ich  schicke  zu  Euch  Zeiger  dieses  Briefes  mit  Namen 
Hans  von  Dorlach,  mit  dem  bin  ich  auch  überkommen ;  dem 
wollet  auch  laden  soviel  als  er  laden  mag  100  Centner  oder 
soviel  er  laden  mag;  er  sagt  mir,  er  habe  .vier  oder  fünf 
Wagen,  wollet  ihm  laden,  was  er  führen  mag;  auch  so  schreibe 
ich  Meister  Hansen  hiermit,  dass  er  sein  Werk  auch  einmache 
in  gute  Fässer  und  diesem  Fuhrmann  auflade ;  und  ob  Meister 
Hans  mit  seinem  Werke  nicht  gerecht  wäre,  so  wollet  ihm 
laden  das  erste  Teil  im  Hugo ;  versehe  mich,  es  sei  gerecht, 
damit  dass  dieser  Fuhrmann  ganze  Ladung  habe;  er  meint, 
er  wolle  wohl  200  Centner  führen  oder  mehr.  Lieber  Meister 
Hans,  wollet  darob  sein,  dass  dieser  Fuhrmann  nicht  ver- 
zogen werde  und  ihm  forderlich  die  Fässer  gemacht  werden, 
und  wollet  die  Dinge  nach  Notdurft  versorgen.* 

Kurze  Zeit  darauf  fügte  Koberger  hinzu :  ,Ich  habe  vor 
etlichen  Tagen  Euch  zugesandt  einen  Fuhrmann,  heißt  Hans 
von  Dorlach,  der  ist  gar  ein  richtiger  Fuhrmann;*  versehe 
mich,  Ihr  habt  ihm  geladen,  soviel  dass  er  Ladung  gehabt 
habe,  und  ist  das  die  Ursache,  dass  ich  mit  den  Dingen 
also  eile,  ich  wollte  die  Bücher  gern  bei  dem  guten  Wetter 
auf  Nürnberg  bringen.*  Bereits  am  16.  Nov.  konnte  Ko- 
berger melden:  .Ich  habe  empfangen  mit  Hansen  von  Dor- 
lach, Fuhrmann,  sieben  Fass  mit  Euren  Büchern  und  sind 
trocken  und  wohl  hergekommen.*  Umgehend  kehrte  der 
Fuhrmann  von  Nürnbei^  zurück  mit  der  Weisung,  eine  neue 
Fuhre  von  Basel  dorthin  ^u  bringen:   , Wollet  beholfen  sein, 
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dass  dieser  Fuhrmann  Hans  Dorlach  wieder  geladen  werde ; 
ich  habe  Meister  Hansen  Peter  alle  Meinung  geschrieben, 
ist  nicht  Not,  dass  ich  Euch  mit  den  Fuhrleuten  beküm- 
mere.' Dieser  Fuhrmann,  welcher  auch  1499  und  1500 
zwischen  Nürnberg  und  Basel  fuhr,  hatte  vielleicht  in  Dur- 
lach selbst  seinen  Sitz,  da  durch  diesen  an  der  großen 
Handelsstraße  zwischen  Basel  und  Frankfurt  gelegenen  Ort 
auch  der  Weg  nach  Nürnberg  führte. 

Der  Hauptsitz   der    den   Verkehr   zwischen   Basel   und 
Nürnberg  vermittehiden  Fuhrleute  war  Straßburg.     Im  Mai 
und  Juni   1496   erwähnte  Koberger  einen  Kunz  Krug,   der 
stete  Verbindung  mit  Nürnberg   habe   und   auch  Druckvor- 
lagen nach  Basel  überbracht  hat.     Ausdrücklich  als  Fuhrherr 
bezeichnet  trat  in  den  Jahren  1498/99  ein  anderer  Straßburger 
hervor.     Auf  der  Frankfurter  Herbstmesse    1498   hatte  Ko- 
berger    ,gedingt    und    überkommen    mit  Clas  Bernlein    von 
Straßburg  des  Fuhrlohns  halber  und   der  wird  jetzund   un- 
gefähr auf  Michaelis  bei  Euch-  sein  zu  Basel  und  wird   drei 
Wagen  laden ;  wollet  ihm  forderlich  einmachen,  dass  er  La- 
dung habe  auf  die  3  Ws^en  und  dass  er  nicht  darauf  dürfe 
harren*.     Am  22.  Oktober  traf  der  bereits  Anfang  des  Mo- 
nats erwartete  Qas  Wemlein  ^  mit  Amerbachs  Brief  in  Nürn- 
berg ein:   ,Wie  Ihr  mir  schickt  12  Fass,  so  ist  der  Fuhrmann 
vorher    auf  Nürnberg   geritten    und    mir    solch   Brief   über- 
antwortet.    Die  Wagen  kommen  nach  in  3  oder  4  Tagen.' 
Am  vierten  Tage  bestätigte  Koberger  den  Empfang  der  bei 
gutem  Wetter  sauber    und   trocken    eingetroffenen   12  Fass 
Bücher ;    die   Nachschrift   gibt    dem   Fuhrherrh  gutes   Lob : 
jWollet  Zeiger  dieses   Briefes  wiederum   laden;    er   ist  ein 
richtiger  Fuhrmann  und  thut  guten  Fleiß,    die  Fässer  wohl 
zu  bewahren   und  darum   wollet   ihm  laden,    so  Ihr  meist 
mögt,    er    mag  wohl  100  Centner  führen*;    war  damit  Clas 
Wernlein  gemeint,   so  änderte  ein  von  Amerbach  erhaltener 
Brief  rasch    seine  Meinung    über   diesen  Fuhrunternehmer: 
,als  Ihr  mir  jetzund  geschrieben  habt,    wie  Euch   die  Fuhr- 
leute so  großen  Drang  thun,  dass  Ihr  so  eilends  nicht  Fässer 
mögt  haben,    so    wisst*  dass   solches  geschieht  ohne  mein 
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Wissen.  Clas  Wernlein,  der  hat  seine  Leute  täglich  die 
Euch  also  Drang  thun,  aber  Ihr  dürft  hinfiir  niemand  nicht 
laden,  Ihr  habet  denn  Schrift  von  mir*  , sondern  allein  wollet 
jetzund  diesem  Fuhrmann  laden,  ist  gar  ein  richtiger  guter 
Gesell,  der  die  Güter  gar  wohl  bewahrt  und  ihm  ist  zu  laden 
vor  einem  andern*.  Wernlein,  von  welchem  noch  einige 
Fass  erwartet,  auch  dergleichen  im  Januar  überbracht  wurden, 
ward  doch  nicht  von  dem  glücklichen  Wiettbewerber  beiseite 
geschoben,  denn  nach  Fastenmesse  1499  schrieb  Koberger: 
,ob  der  Hans  von  Dorlach  die  2  Fass  mit  den  Partes  Hu- 
gonis  nicht  geladen  hätte,  so  wollet  die  schicken  auf  Straß- 
burg an  Clas  Wernlein,  denn  ich  besorge,  dass  Hans  von 
Dorlach  langsam  komme  auf  Basel*.  Fuhr  Hans  Streublein 
die  Strecke  von  Basel  nach  Lyon,  so  Clas  Wernlein  die 
von  Straßburg  eben  dorthin,  wie  Briefe  vom  Mai  und  Juni 
1499  bestätigen:  ,0b  Ihr  solche  Fässer  nicht  gesandt  hättet 
auf  Lyon ,  so  bitte  ich  Euch  wollet  die  schicken  auf  Straßburg 
an  Clas  Wernlein  .  .  .  und  ihm  dabei  schreiben,  dass  er  sie 
auf  Lyon  führe  und  die  überantworte  meinem  Vetter  Hansen 
Koberger,  und  was  die  Fass  wiegen,  wollet  ihm  auch  schreiben. 
Das  Fuhrlohn  wird  man  ihm  zu  Lyon  ausrichten.* 

Im  folgenden  Briefe  erinnerte  Koberger  an  die  erwähnte 
Sendung  als  an  Clas  Wernlein  oder  Stephan  Qim  zu  richten; 
der  letztere  wurde  von  da  ab  bis  zum  Herbst  1504  allein 
als  der.  Straßburger  Fuhrmann  erwähnt,  welcher  auf  Grund 
einer  Vereinbarung  den  Frachtverkehr  mit  Nürnbei^  ver- 
mittelte, und  wohl  die  gesamte  Verfrachtung  des  auf  viele 
Sendungen  verteilten  Hugowerkes  nach  Nürnberg  besorgte. 
,So  das  fünfte  und  sechste  Buch  ausgedruckt  wären  und 
Stephan  von  Straßburg  etlicher  Faß  begehrt,  so  wollet  ihm 
die  folgen  lassen,  so  viel  er  begehrt  oder  fuhren  mag,  denn 
ich  habe  mein  Geding  mit  ihm  gemacht.*  Auch  dieser  mit 
Handschriften-  und  Goldsendungen  als  Vertrauensmann  be- 
währte Fuhrherr  war  darauf  aus,  unbedingt  sein  Geschäft  zu 
machen,  selbst  wenn  die  Ware  gefährdet  war.  In  den 
Sommermonaten  1504  gab  dies  Koberger  den  Baselern  wieder- 
holt zu  bedenken:    ,Als  Ihr  mir  geschrieben  habt,    wie  Ihr 
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dieses  Briefes  gelassen  zu  Mumpelgart  (Montbeliart) ,  ist  das 
kleine  Fässlein,  das  im  Kauf  haus  ist  gewesen;  versehe  mich, 
er  werde  es  in  die  nächste  Messe  herführen/ 

Des  Fuhrlohns  halber  wurde  , gedingt  und  überkommen*. 
Die  Baseler  Drucker  legten  gel^entlich  Frachtbeträge  aus, 
so  —  wohl  an  Breitschwert,  der  im  März  1503  einen  Brief 
Amerbachs  an  Heidelberg  ,auf  dieser  Fahrt*  überbrachte  — 
im  Februar  d.  J.  24  fl.  als  Anzahlung  der  Fracht  für  3  Fass 
nach  Lyon;  die  Zahlung  kam  aber  dem  Verleger  zu,  wie 
Anthoni  Koberger  im  Juli  d.  J.  ausdrücklich  bestätigte: 
,Ihr  dürft  keinen  Fuhrlohn  zahlen,  ich  habe  das  Fuhrlohn 
ausgerichtet  bis  gen  Basel,  auch  dürft  Ihr  keinen  Fuhrlohn 
zahlen  von  Basel  auf  Lyon,  sondern  schreibt  das  Fuhrlohn 
an  meinen  Vettern  Hansen  Koberger. '  Gelegentlich  trat  der 
Fuhrmann  ohne  Anzahlung  die  Reise  an,  so  ließ  Anthoni 
Koberger  1499  Wernlein  mitteilen,  das  Fuhrlohn  für  2  Fass 
werde  man  ihm  zu  Lyon  ausrichten. 

Die  Frachtpreise,  stets  nach  dem  Gewichte  berechnet, 
waren  nicht  unbeträchtlich;  als  einen  billigen  Preis,  von 
welchem  eine  g^ößereVrachtsendung  abhängig  gemacht  wurde, 
erachtete  Koberger  den  Satz  von  i  fl.  für  den  Centner  von 
Basel  nach  Frankfurt.  Über  den  Frachtpreis  von  Basel  nach 
Lyon  sprach  sich  Hans  Koberger  im  Mai  1506  aus:  , Gebet 
Zeiger  dieses^  Briefes  mit  Namen  Heinrich  Cgnrat  diese 
Bücher,  die  lasst  ordentlich  einschlagen;  soll  er  mir  führen 
auf  Paris,  habe  ich  mit  ihm  den  Lohn  gemacht  eine  Sonnen- 
krone vom  Centner;  solches  schreibt  dem  Blumenstock  bei 
den  Fässern  und  was  sie  wiegen  und  inhalten.* 

Bedeutende  Summen  wurden  durch  die  Frachten  ver- 
schlungen, wie  aus  Kobergers  Angabe  über  die  300  von 
Nürnberg  nach  Venedig  gesandten  Glossenwerke  und  über 
die  50  nach  Lyon  gebrachten  Ballen  Venedischer  Bücher 
hervorgeht:  ,Mir  ist  wahrlich  ob  400  fl.  auf  Fuhrlohn  ge- 
gangen von  hinaus  auf  Venedig  und  von  Venedig  auf  Lyon.  ^ 

Die  Zeit,  welche  ein  Fuhrmann  von  Basel  nach  Nürn- 
berg und  wieder  zurück  brauchte,  gab  Koberger  selbst  an: 
,  5  Wochen  muss  er  haben,  ehe  er  von  Basel  auf  Nürnberg 
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fährt  und  wieder  gen  Basel  kommt.*  Freilich  ward  diese 
Zeit  vielfach  wegen  der  Zeitläufte  und  Witterungsverhältnisse 
nicht  eingehalten. 

Eine  notwendige  Voraussetzung  für  die  Beförderung 
größerer  Frachtsendungen  war  das  Geleite.  Koberger  er- 
klärte vor  der  Frankfurter  Fastenmesse  1502:  ,es  ziemt  mir 
nicht,  dass  ich  mich  in  Gefährlichkeit  gebe  und  ohne  Ge- 
leit dahin  reite*.  ,Die  Fürsten,  die  uns  geleiten  sollen  und 
uns  auf  andre  Zeit  geleitet  haben*  versagten  1502  zur  Fasten- 
uÄd  Herbstmesse,  sowie  zur  Herbstmesse  1504  das  Ge- 
leite ;  und  als  g^en  Jahresschluss  der  Markgraf  von  Bran- 
denburg, der  Geleitsherr  der  Nürnberger,  sich  doch  zum 
Geleit  fiir  Kobergers  Güter  herbeiließ,  vermochte  er  es  nicht 
aufrecht  zu  erhalten  und  es  geschah  Koberger  bei  Nürnberg, 
wie  es  auch  anderweit  seinen  Fuhrleuten  bei  Hagenau  und 
VVimpfen  geschehen  und  gelegentlich  der  Schilderung  der 
Zeitläufte  berichtet  worden  ist. 

Eine  Haupterschwerung  des  Verkehrs  waren  ungünstige 
Witterungpverhältnisse.  Nicht  dass  über  die  Unfahrbarkeit 
der  Wege  geklagt  worden  wäre,  denn  für  die  Frachten  kamen 
nur  die  großen  vielbefahrenen  Handelsstraßen  in  Betracht, 
die  Hauptgefahr  war  das  Nasswerden  der  Güter.  Da  die 
zur  Beförderung  der  Frachtstücke  dienenden  Planwagen  die- 
selben nicht  genügend  schützten,  musste  jedes  einzelne  Stück 
selbst  sicher  verwahrt  sein ;  dies  geschah  für  die  Bücher  da- 
mals ganz  allgemein  durch  , Einmachen*  bez.  , Einschlagen* 
in  Fässer.  Kisten  waren  infolge  ihrer  Fugen  nicht  geeignet 
längere  Nässe  abzuhalten;  Ballen,  fiir  das  Papier  als  Maß 
und  vielleicht  auch  als  Verpackungsweise  in  Brauch,  waren 
für  Bücher  nicht  üblich  und,  wenn  man  sich  nicht  für  die  teure 
Lederhülle  entschied,  für  damalige  FrachtbefÖrderung  un- 
tauglich. Fässer  dagegen  waren  überall  leicht  zu  beschaffen 
und  waren* bei  sonst  guter  Herstellung  wohl  geeignet,  den 
Unbilden  der  Witterung  zu  trotzen;  auch  konnte  man  die- 
selben leicht  , aufschlagen*  —  wohl  unterschieden  vom  Auf- 
hauen der  Wegelagerer  —  und  weiter  verwenden. 

Koberger  verwandte  ganz  allgemein  Fässer ;  die  für  Ver- 
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Packung  der  Druckwerke  zu  verwendenden  wurden  vom 
Drucker  beschafft.  Endlos  sind  Kobergers  Ermahnungen, 
gute  Fässer  zu  verwenden. 

Als  er   nach   der  Herbstmesse    1498   meldete,    die  be- 
stellten Bücher  seien  , sauber  und  trocken  wohl  hergekommen, 
Gott  habe  LobS   so  fügte  er  doch  eine  Verwarnung  für  die 
Zukunft  bei:    ,Als   ich  zu  Frankfurt  mit  Euch  redete,   dass 
Not  thäte,    dass  Ihr  machen  ließet  gute  starke  Fässer,  bitte 
ich  Euch,  Ihr  wollet  das  also  thun,  denn,  sollte  jetzund  nass 
Wetter  gewesen  sein,   es  wäre  wahrlich  großer  Schaden  ge- 
schehen,  denn  die  Fässer  sind  zu  dünn  von  Holz  und  thun 
sich  die  Dauben  voneinander  und  geht  das  Wasser  dazwischen 
ein;    Ihr  mögt   das  wohl   fiirkommen  sonder  Kosten.'    Im 
März  1 500  berichtete  er  von  etlichen  Fässern,  sie  seien  ,ganz 
ertrunken'  angekommen,  wollet  dicke  starke  Fässer  machen 
lassen  und  wollet  soviel  destomehr  darum  geben,  damit  die 
Bücher  besser  versorgt  sind' ;    im  Mai  erneute  er  von  Lyon 
aus    auf  Veranlassung    des   Fuhrmanns   das   Ersuchen,    die 
Fässer  ,dick  von  Holz  machen  zu  lassen' :   , Stephan  hat  mir 
am  Nächsten  4  Fass  ganz  ertränkt,  und  darum  lässt  es  Euch 
Stephan  sagen  und  schreiben.'     Im  November:  , Wollet  die 
Fässer  stärker  von  Holz  machen  lassen,   damit   sie  nicht  so 
bald  schadbar  werden.     Es  ist  doch   denen,   die   die  Fässer 
machen,  nicht  daran  gelegen,   sie  machens  gleich  als  lieb 
dick  von  Holz,    als  so  dünn.'     Bei  allzu  schlimmem  Wetter 
ließ  er  gar  keine  Fässer  verladen;   Januar   1501:   ,So  sind 
die  Wasser  so  groß  bei  uns,  dergleichen  in  langer  Zeit  nicht 
gesehen  ist  worden,  weiß  nicht  wie  ich  die  Fass  herbringe.' 
Im  Mai  1501  bat  er  eine  Sendung  so  einzurichten,   dass  es 
7  kleine  Fässer  werden :    ,Ihr  sollt  mir  keine  großen  Fässer 
mehr  schicken'.     Gegen  Pfir^sten  1501:   ,Ich  habe  Euch  oft 
geschrieben   um   gute  Fässer,    die  da  dick  von  Holz  wären, 
als  ich  denn  oft  zu  Frankfurt  guter  Fässer  geseh«i  habe  von 
Basel  kommen ;  mir  ist  jetzund  auch  vormals  großer  Schaden 
geschehen;    wo   die  Fässer  gut   und   stark  gewesen  wären, 
so  wäre  es  nicht  geschehen;    ich  habe  auch  bösere  Fässer 
noch  nicht  empfangen  denn  jetzund  zu  dieser  Reise.    Wollet 
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meinem  Schaden  fürkommen  und  gute  Fässer  machen  lassen/ 
Gegen  Jahresschluss  klagte  er  wieder  über  die  Fässer:  ,sie 
sind  viel  zu  schwach  und  kommt  kein  ganz  Fass  her  und 
nehmen  viele  Bücher  Schaden*.  Im  Februar  1503  sorgte  er 
sich:  ,Ich  weiß  nicht,  wo  die  Fuhrleute  bleiben,  auch  die 
Fässer;  man  sägt  hier  von  den  großen  Wassern,  ich  besorge 
sie  kommen  noch  lange  nicht* ;  die  Nachschrift  des  Briefes 
meldete  den  Erhalt:    ,fast  nass  und  etliche  ganz  ertrunken*. 

Diesen  Übelständen  entgegenzutreten,  war  Koberger  auf 
eine  neue  Verpackungsweise  bedacht;  er  versuchte  1504  an 
Stelle  des  Fasses  den  Buchhändlerballen  einzuführen.  Die 
kostspielige  Neuerung  der  Verwendung  des  gegen  Nässe 
sicher  schützenden  Leders  für  diese  Ballen  nötigte  ihn,  für 
die  Kosten  selbst  einzutreten ;  er  sandte  seinen  Vetter  Hans 
von  der  Frankfurter  Fastenmesse  nach  Basel,  dort  die  Ver- 
sendung derartig  zu  bewirken,  doch  fand  derselbe  die  Bücher 
bereits  in  Fässer  eingeschlagen  vor.  Anthoni  Koberger  schrieb 
am  17.  Juni:  ,Mir  sagt  mein  Vetter,  wie  Ihr  das  Werk  in 
Fässer  gemacht  habt,  soviel  auf  dieselbe  Zeit  gedruckt  ge- 
wesen ist;  wo  solche  Fässer  nicht  besser  sind,  denn  die 
Fässer,  so  Ihr  mir  mit  dem  Nächsten  Hugonem  geschickt  habt, 
so  sind  sie  lauter  nicht  für  mich,  denn  mir  ist  viel  Schadens 
geschehen  in  denselben  Fässern,  sie  sind  ganz  dünn  von 
Holz,  also  dass  das  Holz  keine  Stärke  hat  und  mögen  die 
Fässer  nicht  leiden,  und  ist  sorglich,  die  Bücher  so  einen 
weiten  Weg  darin  zu  führen.  Ich  bin  der  Meinung  gewesen, 
ich  wollte  zu  Basel  Leder  gekauft  haben  und  wollte  die 
Bücher  in  Ballen  gemacht  haben,  so  wären  sie  besser  ver- 
sorgt gewesen  als  in  den  bösen  Fässern.  Ich  habe  zu  Frank- 
furt oft  gute  Fässer  gesehen ,  die  von  Basel  auf  Frankfurt 
gebracht  worden.* 

Die  Baseler  wussten  sich  mit  der  Neuerung  des 
Buchhändlerballens  nicht  zurechtzufinden  und  erbaten  zum 
Zwecke  Nürnberger  Markthelfer.  Koberger  schrieb  gegen 
Weihnachten :  ,  Als  Ihr  mehr  schreibt,  nachdem  ich  den  Hu- 
gonem nicht  in  Fässern  herabfuhren  wolle,  sondern  in  Ballen, 
so  solle  ich  Leute  dazu  schicken,  die  solche  Ballen  machen 
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und  damit  können  umgehen.  Solches  will  ich  thun,  so  es 
sich  fügen  will,  weil  es  jetzund  nicht  zu  thun  ist  dreierlei 
Ursachen  halber,  erstlich  jetzund  auf  den  Winter  ist  solche 
Ware  nicht  gut  über  Land  zu  führen  und  viel  mehr  Soi^e 
auf  ihm  trägt  als  im  Sommer  u.  s.  w.' 

Der  Bücherballen  ist  damals  nicht  zur  wirklichen  Ein- 
führung gekommen ;  Kobergers  Klagen  über  das  jämmerliche 
Wesen  der  Gebrechlichkeit  der  untauglichen  Fässer  gingen 
weiter,  obgleich  er  sich  im  Januar  1506  mit  der  Bitte  um 
gute  Bewahrung  der  Bücher  bereit  erklärte:  ,will  ich  zusamt 
dem,  was  die  Fässer  kosten,  um  Euch  beschulden^  Er  bat 
deshalb  an  Stelle  der  vorhandenen  alten  Fässer  neue  machen 
zu  lassen,  namentlich  aber  verlangte  er  von  1506  ab,  was 
er  schon  einmal  1501  bestimmt  hatte,  kleinere  Fässer.  Er 
bat  in  Frankfurt  auf  der  Fastenmesse,  ,kleine  Fässer  zu 
machen,  denn  die  großen  Fässer  sind  zu  schwer  und  man 
muss  sie  fest  und  hart  binden,  damit  bricht  man  die  Fässer*. 
,die  großen  Fässer  mögen  nicht  soviel  leiden  als  kleine  Fässer 
und  sonderlich  was  Arcusformat  ist,  als  Augustin  und  Kon- 
kordanz, wollet  mir  in  keinem  großen  Fasse  schicken*.  Nodi 
der  letzte  Brief  vom  Januar  1509,  den  Fuhrleuten,  die  .nicht 
länger  denn  über  Nacht  hier  gewesen*  waren,  mitg^eben. 
erneute  die  Bitte  um  gute,  starke,  dicke  Fässer,  mit  gutem 
Grunde,  ,denn  es  ist  so  grausam  Wetter  bei  uns  von  R^en 
und  von  Schnee,  desgleichen  kein  Mann  gedenkt*. 

Das  umfängliche  Beförderungswesen  bedurfte  guter  Ord- 
nung. Man  gab  deshalb  den  gleichmäßigen  Fässern  Unter- 
scheidungszeichen, die  Hausmarke  des  Absenders,  sowie  eine 
Frachtnummer.  Gleich  bei  der  ersten  Sendung  (Mai  1495 
erwähnte  Koberger  die  Marke:  ,Ich  schicke  Euch  hier  mit 
Ruprecht  von  Basel  ein  Fässlein  mit  diesem  Zeichen  \rie 
außen  auf  dem  Briefe  steht.*     Dieser  Brief  trägt  außen  das 
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Basel  direkt,   aus  Straßburg  abgesandt  wissen  wollte,  gab  er  yK 

Weisung:  , Wollet  Meister  Hansen  Zeichen  abthun  und  mein 
Zeichen  darauf  machen  -j|-/  Dieses  dem  Siegel  genau  ent- 
sprechende Zeichen  findet  sich  auf  einer  ganzen  Reihe  von 
Briefen  handschriftlich  angegeben. 

Die  Bezeichnung  zweier  Fässer  mit  Nummern  wird  bei 
einer  Sendung  vom  November  1499  erwähnt^;    auch  später  ,-j|- wie  hier  steht* 
bat  Koberger,     ,den  No.   auf  die   Fässer  zu   machen*    und 
zwar  ,auf  die  zwei  Boden  machen  zu  lassen,  damit  man  den 
No.  kennen  möge*. 

Fast  jeder  Sendung  ward  ein  Begleitbrief  beigegeben. 
Kobei^er  bat  wiederholt  um  Inhaltsangabe  und  voran- 
gehende ordentliche  Abzahlung  und  fleißige  Kollation :  ,  Wollet 
mir  ordentlich  dabei  schreiben,  was  die  Fässer  innehalten.* 
Der  Erhalt  derartiger  Begleitzettel  mit  Inhaltsangaben  wurde 
denn  auch  des  öftern  von  ihm  erwähnt.  Auf  den  Erhalt 
der  Fässer  hin  gab  er  selbst  ,em  Rekogniz*  oder  ,  bekannten 
Zettel*  und  sandte  über  den  Befund  im  einzelnen  einen 
Zettel. 

Botenverkehr. 

Noch  öfter  als  die  Fuhrleute  bezeichnete  Koberger  aus- 
drücklich , Boten**  als  die  Überbringer  seiner  Briefe.  Diese 
fahrenden  oder  reitenden  Boten  waren  wohl  zumeist  berufs- 
mäßige und  regelmäßige  Verkehrsvermittler;  nur  einmal  er- 
Nvähnt  Koberger  , einen  Boten  von  Basel*,  zumeist  stammten 
sie  aus  Nürnberg,  da  Koberger  durch  dieselben  Rückantwort 
erbat.  Jedoch  weder  die  Benutzung  der  Fuhrleute,  noch 
diese  Boteneinrichtungen,  sowie  die  sich  gelegentlich  dar- 
bietenden Vennittelungen  buchhändlerischer  Genossen,  rei- 
sender Kaufleute  oder  Gelehrter  —  wie  des  Baseler  Kar- 
täusers —  reichte  für  Kobergers  Briefverkehr  aus;  während 
er  in  zehn  Briefen  schlechthin  von  Boten  sprach,  hob  er 
in  sieben  anderen  Fällen  die  Sendung  eines  ,  eigenen  Boten  ^ 
hervor.  Gelegentlich  mochte  ein  derartiger  eigener  Bote  auf 
seinem  Wege  mehrere  Geschäfte  vereinigen,  so  schrieb  Ko- 
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berger  im   Herbst    1496:    ,So   habe   ich  jetzund    ohne   das 
einen  Boten  müssen   schicken   gen  StraOburg,    so  habe  ich 
ihn  weitergefertigt   gen  Basel  und  halte  dafür,    Euch  habe 
bisher  allein  eines  Boten   gemangelt,    Ihr  hättet  mir  sonst 
vorlängst  geschrieben/     Bei  wichtigen  Angelegenheiten,  na- 
mentlich aber  wenn  es  sich  um  Zahlungsaufschübe  handelte, 
scheute  er  nicht  die  Kosten  eines  besonderen  Boten,  so  auch 
als   er   sich  von   dem  endlichen  Ausdrucke  des  Hugo  über- 
zeugen wollte.     Auch  die  sonst  erwähnten  Boten   standen 
zum  Teil  zu  seiner  besonderen  Verfügung,  so  gegen  Pfingsten 
1502:     ,ich   schicke  hiermit   einen  Brief  an   meinen  Vetter 
Hansen  Koberger,  so  der  bei  Euch  ist  zu  Basel,  als  ich  hoffe, 
so  überantwortet  ihm   diesen  eingeschlossenen  Brief;   ob  er 
*  aber  nicht  bei  Euch  wäre,  so  wollet  den  Boten  so  lange  da- 
behalten, bis  er  zu  Euch  kommt  und  ob  er  aber  weg  wäre, 
ehe  der  Bote  zu  Euch  komme,   so  wollet  mir  diesen  Brief, 
der  an  meinen  Vetter  steht,  wiederschicken  mit  diesem  Boten'. 
Die     Sendung    von    Boten    bot    Vorteile     wie    Nach- 
teile.    Kobei^er  schrieb   als  Zusatz  zu   dem  ebenerwähnten 
Briefe:     ,ich  war  in  Willen  Euch  das  Exemplar  mit  diesem 
Boten  gesandt  zu  haben,  als  ich  diesen  Briefen  geschrieben 
hatte ;  da  kam  Stephan  Fuhrmann  von  Straßburg,   dem  habe 
ich  solch  Buch   überantwortet  und  ihm  befohlen  Euch  das 
zu  überantworten ;  ob  es  Euch  etlicher  Tage  langsamer  über- 
antwortet wird,  so  ist  es  doch  gewisser,  denn  mit  dem  Boten'. 
Zu  Zeiten   der  Störung  des  Frachtverkehrs  auf  den  Heer- 
straßen war  man  freilich  auf  die  Boten   angewiesen,   weldie 
mit  leichterem  Gepäck  auf  Nebenpfaden  das  Ziel  zu  erreichen 
vermochten.     Diese  eigenen  Boten  mögen  gleichzeitig  ander- 
weite Vertrieb^eschäfle   für  Kobei^er  erledigt  haben,    und 
auf  den  Bahnen  gewandert  sein,   welche  Anthoni  und  Hans 
Koberger  auf  ihren  Reisen  zu  ziehen  pflegten. 

Briefwesen. 

Die  Unsicherheit  der  Beförderung  veranlasste  Koberger 
öfters  den  Inhalt  eines  Briefes  bald   darauf  zu  wiederholen. 


5-   Beförderungs WESEN.     Briefwesen. 
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in  besonders  schwierigen  Zeiten  bis  zu  6  und  7  Malen.  Diese 
Wiederholungen  sind  derartig  selbständiger  Art,  dass  eine 
wörtliche  Abschrift  abgehender  Briefe  nicht  üblich  gewesen 
sein  kann,  vielmehr  nur  kurze  Vermerke  über  den  Inhalt 
zurückbehalten  sein  konnten. 

Die  Briefe   selbst,    auch    die  umfänglichsten,    sind   fast 
sämtlich   auf  die  Vorderseite  eines  Quartblattes  geschrieben, 
dessen  Rückseite   für   die  Adresse  dient;    nur  ein    einziger 
Brief  Anthoni   Kobergers    in  der  schweren  Not  des   Som- 
mers 1504  nahm  auch  die  Rückseite  zu  Hilfe,  während  der 
redselige    Heidelberg    zweimal    auch    die  Adressenseite   be- 
nutzte.   Verschlossen  wurden  die  Briefe  mit  grünem  Wachs- 
siegel,   in   welchem  man  durch  Aufdrücken  des  Petschaftes 
auf  ein   viereckiges   diagonal 
gestelltes    Deckblättchen    die 
durch    den     Brief    gezogene 
Si^elschnur   verfestigte;    die 
durchlöcherten   Briefe   bestä- 
tigen noch  jetzt   dieses  Ver- 
fahren,   welches    die    neben- 
stehende Abbildung  des  Ko- 
bergerschen  Siegels  darstellt. 

Nahezu  bei  der  Hälfte  der  Kobergerschen  Briefe  haben 
sich  die  Wachssiegel  erhalten,  bei  anderen  sind  dieselben 
abgefallen,  teils  entbehrten  sie  solcher  von  vornherein.  Die 
Kobei^erschen  Siegel  blieben  sich  im  wesentlichen  gleich; 
die  Grundgestalt  ist  ein  Kreuz,  der  Längsbalken  oben  in 
eine  Pfeilspitze  auslaufend,  von  den  Querbalken  der  linke 
nach  oben,  der  rechte  nach  unten  im  rechten  Winkel  ver- 
längert, in  den  offen  bleibenden  Winkeln  des  Kreuzes  links 
unten  und  rechts  oben  ein  freischwebender  Punkt. 

Auf  der  handschriftlichen  Hausmarke  streckt  sich  das 
Bild  etwas  in  die  Länge,  so  dass  es  mehr  das  Ansehen  eines 
nach  oben  gerichteten  Pfeiles  hat,  welcher  von  einer  recht- 
winkligen Stufe  durchkreuzt  wird. 

Das  in  den  Jahren  1495/9^  zweimal  dienende  erste  Sie- 
gel (S.  364)  ist  von  einem  achtseitigen  Rande  umgeben    das 
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Hauptsiegel,  welches  in  den  Jahren  1498 — 1506  auf  32  Brie- 
fen erhalten  ist,  unterscheidet  sich  nur  durch  Einfügung 
eines  kleinen  Wappenschildes  [S.  367).    Auf  der  Fastenmesse 

. V     1 506  tauchte  ein  neues  Siegel  auf,  ganz  dem  ersten 

'Ibnl  Siegel  nachgebildet,  nur  mit  Zuspitzung  der  Balken- 
'"    )      enden;    dasselbe  ist  vielleicht  rasch  für  den  Mess- 
^  gebrauch  und  aus  Versehen  bei  der  Nachbildung 
^^'^       nach  einem  Abdruck  gegensinnig  geschnitten  wor- 
den, darum  nur  dort  zur  Verwendung  gekommen. 

Die  Führung  des  Siegels  —  die  Größe  desselben  lässt 
auf  den  Gebrauch  des  Siegelringes  schließen  —  darf  als  ein 
geschäftliches  Hoheitsrecht  betrachtet  werden;  Heidelbergs, 
des  Kobergerschen  Dieners,  Briefe  weisen  weder  Siegel  noch 
Hausmarke  auf;  von  den  Briefen  Hans  Kobei^ers  ist  nur 
der  Veroneser  mit  dem  Kobergerschen  Hauptsiegel  versehen, 
welches  er  auf  jener  Italienfahrt  führen  mochte: 
zur  Lyoner  Ostermesse  1506,  als  er  wiederum  eine 
große  Reise  einleitete,  verwandte  er  ein  neues 
Siegel,  welches  das  erste  Kobergersche,  nur  in 
Kreisumrandung,  wiedergab ;  stets  aber  bezeichnete 
er  die  Adressen  seiner  Briefe  mit  der  handschriftlichen  Haus- 
marke der  Koberger,  welche  Anthoni  Koberger  nur  ganz 
gelegentlich  statt  des  Siegels,  zweimal  auch  neben  demselben 
verwandte. 

In   gleicher   Weise   führten   auch   die   Geschäftsfreunde 
Siegel^;   das  Hans  Peters  ist  auf  dem  Briefe  undeutlich  ge- 
worden, das  nebenstehende  des  Papierhändlers 
Brechter  findet  sich  vielleicht  einmal  als  Was- 
serzeichen wieder. 

Auch  die  Briefe  Hans  Grüningers,  ein 
Menschenalter  später,  weisen  noch  die  gleiche 
Weise  des  Verschlusses,  sowie  die  Verwendung 
der  Hausmarke  als  Siegel  und  handschriftliches 
Zeichen  auf,  desgleichen  die  Briefe  des  Buch- 
fiihrers  Hans  Herfurt  in  Augsbui^^. 

Die  Kobergerschen  Briefe  waren  reine  Ge- 
Nie  mengte  er  Allgemeines  oder  Eigenes  ein, 


(Siegel  Brechters.) 


(Siegel  Grüningers.) 

Schäftsbriefe. 
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es  sei  denn  dass  er  es  zur  Begründung  geschäftlicher  Angaben 
anführte.  Freude  und  Leid  seines  großen  Familienwesens 
ward  nie  berührt,  nur  einmal  ist  ,Weib  und  Kind*  erwähnt, 
als  er  im  Herbst  1505,  die  Verzögerung  einer  Restzahlung  be- 
gründend, seine  und  der  Seinen  Flucht  vor  der  Pest  nach 
Gemünd  berichtete;  nur  ausnahmsweise  grüßte  er  auch  die 
Angehörigen  Amerbachs,  während  der  Vetter  Hans  zumeist 
aller  Lieben  gedachte. 

Wohl  heimelt  den  gegenwärtigen  Leser  die  Traulichkeit 
der  altertümlichen  Redeweise  und  die  natürliche  Ehrbarkeit 
Kobergers  an,  Anrede  und  Schluss  der  Briefe  enthielten  aber 
ebensowohl  stereotype  Wendungen  als  die  Geschäftsbriefe 
der  Jetztzeit.  Freilich  anmutender  als  eine  moderne  Adresse 
klingt  Kobergers  Zuschrift:  ,Dem  ehrbaren,  weisen,  für- 
sichtigen, wohlgelehrten  Meister  Hans  Amerbach,  meinem 
besonderen  günstigen  Herrn  und  guten  Freund* ;  aber  diese 
Formeln  der  äußteren  Briefaufschrift  wiederholten  sich  fort- 
während, während  der  Eingang  des  Briefes  selbst,  nach  der 
stehenden  Versicherung  des  ,  freundlichen  Grußes  und  allzeit 
willigen  Dienstes*,  stets  zwischen  den  beiden  Wendungen 
wechselte:  ,Eure  Gesundheit  (und  Wohlmögen)  hörte  ich  all- 
zeit gern*  und  ,wäre  mir  eine  große  Freude  zu  hören*;  nur 
Neujahr  bot  eine  kleine  Abwechselung  mit  dem  Wunsch 
eines  ,viel  gut  selig  Neujahr*.  Auch  die  Schlussworte  , da- 
mit seid  Gott  befohlen*  oder  öfter  , damit  befehle  ich  Euch 
Gott  dem  Allmächtigen*  kehren  gleichmäßig  wieder,  nur 
gelegentlich  durch  einen  weiteren  herzlichen  Wunsch  be- 
reichert. 


6.  Diener. 

Die  für  Koberger  wichtigste  Verkehrsvermittelung  lag 
jedenfalls  in  den  Geschäftswanderzügen  seiner  Diener,  welche 
von  den  Knotenpunkten  des  von  ihm  selbst  geschaffenen 
Netzes  aus  den  Verkehr  und  namentlich  den  Büchervertrieb 
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vermittelten.  Eine  große  Schar  derselben  ist  nach  den 
mannigfachen  Erwähnungen  in  vieler  Herren  Länder  für  ihn 
thätig  gewesen. 

jAlle   meine  Diener  in  Frankreich*,   diese  Angabe  von 
Ende  1501  lässt  auf  eine  stattliche  Zahl  seiner  auch  sonst  er- 
wähnten dortigen  Diener  schließen.      Wie  nach   des  Badius 
Angaben  in  Paris  außer  Heidelberg  andere  Handlungsdiener 
Kobergers  thätig  waren,  so  waren  auch  in  Lyon  unter  Hans 
Koberger  mehrere  Diener  thätig,  denn  im  Juli   1504  schrieb 
er  seinen  ,  Dienern  auf  Lyon,  dass  sie  allen  möglichen  Fleiß 
sollen  ankehren^    Im  Herbst  1498  nannte  Anthoni  Koberger 
als   den  Vertreter  seines  Vetters  in  Lyon   ,  meinen  Diener 
Siriacus  Hochwerk  zu  Lyon  bei  Hansen  von  Michelstat  zu 
Herberg* ;  er  oder  sein  Nachfolger  stammte  wohl  aus  Basels 
denn  im  November  1501  schrieb  Hans  Koberger  an  Amer- 
bach:    ,ich   bitte   Euch   freundlich,    dass  Ihr  mir   soviel  zu 
Dienst  hättet  gethan,    diesen  Brief  hättet  lassen  antworten, 
gehört  an  unsres  Diener  Mutter  und  ob  sie  nicht  zu  Basel 
wäre,   so  schickt  ihr  ihn  und  lasset  ihr  geben  6  fl.  rhein., 
die  will   ich  Euch  zu  großem  Danke  wieder  ausrichten  und 
wo  sie  hinfiir  weiter  würde  notdürftig  sein,    so  gebet  Ihr  zu 
Zeiten    2   fl.   rhein.,    zum  Jahr  antrifft  sei  ungefähr  bis  in 
12  fl.,    um  solches  bin   ich  sehr  gebeten  worden;    verhoffe 
ich  zu  Euch,  Ihr  thut  mir  soviel  zu  Dienst  und  wahrlich,  wo 
ich  solches  um  Euch   und   die  Euren  mag  verdienen,   sollt 
Ihr  mich  allzeit  willig  dazu   finden.*     Anderseits   vermittelte 
Anthoni  Koberger  auch  für  Amerbachs  wohl  aus  Nürnberg 
stammende   Diener    derartige   Zahlungen,    so    nach  Herbst- 
messe  1498    ,als  Ihr  mir  zu  Frankfurt   beföhlen   habt  7  fl« 
auszurichten  von  Linhart  Eschenbachs  wegen,    der  jetzund 
Euer  Diener  ist,  so  füge,  ich  Euch  zu  wissen,  dass  ich  solche 
7  fl.  ausgerichtet  habe  seinem  Bruder,  und  habe  Euch  solche 
7  fl.  zugeschrieben;   wisst  Ihr  wohl    an   ihn  einzukommen'. 
Der  Diener  in  Wien,   Ofen,   Breslau   und  Krakau,  und 
an  den  Enden,  ist  bereits  Erwähnung  gethan  worden.    Das 
deutsche   Zwischengebiet  wurde  von  derartigen  Dienern  in 
mannigfaltiger  Weise  durchkreuzt;    bald   sandte  er  sie  nach 
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Basel,  bald  nach  Köln,  bald  nach  Franken  und  Schwaben, 
bald  zur  Ostsee;  die  geschilderten  Reisen  seines  Hauptver- 
treters, Vetter  Hans,  mögen  für  diesen  ganzen  Verkehr  der 
Diener  als  große  Beispiele  gelten.  Diese  Diener  berichteten 
ihm  über  Gangbarkeit  von  Werken,  über  geschäftliches  Ge- 
bahren  und  gelegentlich  über  die  Übeln  Winkelzüge  seiner 
Geschäft^enossen ;  kurz  allenthalben  waren  sie  seine  Ver- 
mittler, dahör  seine  schweren  Klagen,  wenn  sie  durch  Krieg 
von  ihm  abgeschnitten  waren. 

Ein  Hauptvertrauensmann  unter  ihnen  war  sein  Diener 
Hans  Breuer,  welcher  Herbstmesse  1502  und  Fastenmesse 
1503  wichtige  Geschäfte  für  ihn  erledigte, 'große  Zahlungen 
leistete,  geheime  Verhandlungen  über  große  Unternehmungen 
mit  den  Baselern  führte  und  den  flotteren  Vertrieb  des  Hugo 
in  die  Hand  nehmen  sollte ;  er  war  es  wohl,  der  auch  Herbst- 
messe 1504  trotz  der  Kriegsgefahr  Koberger  wieder  in 
Frankfurt  vertrat.  Eine  ähnliche  Stelle  nahm  sein  Diener 
Hans  Ambei^er,  vielleicht  ein  Nachkomme  des  gleichnamigen 
Goldschmiedes^  in  Nürnberg,  ein,  welcher  seinen  Herrn 
während  fast  halbjähriger  Abwesenheit  im  Winter  1505/6 
vertrat.  Aus  späterer  Zeit  des  Kobergerschen  Geschäftes 
sind  noch  die  Namen  zweier  ihrer  Diener  bekannt  geworden, 
Erasmus  Santbach  1520  im  Verkehr  mit  Reuchlin,  latei- 
nisch 2  als  Geschäftsführer  (bez.  Warenausträger?)  oder  In- 
stitor  (d.  h.  Faktor  oder  Hausierer)  bezeichnet;  sowie  1527 
in  Würzburg  handelnd  Jörg  Mülner  , ihr  Faktor  oder  Diener*. 

Der  auch  für  die  Geschäftsangehörigen  anderer,  so  Amer- 
bachs  und  Winters  in  Basel,  Brechters  und  Ingolts  in  Straß- 
burg, gebrauchte  Ausdruck  , Diener*  —  in  solchem  Sinn  in 
jHandlungsdiener*  noch  bis  vor  kurzem  erhalten  —  darf  nicht 
Wunder  nehmen  für  Bezeichnung  derartiger  selbständiger 
Vertrauensmänner;  er  kam  gerade  den  höheren  Handlungs- 
gehilfen zu,  während  Koberger  die  Hilfskräfte,  welche  er 
zum  Ballenpacken  senden  wollte,  einfach  als  , Leute-  be- 
zeichnete, die  Druckergehilfen  aber  als  , Knechte*  zu  jener 
Zeit  bezeichnet  wurden  3.  Die  zu  Pferd  die  Städte,  Klöster 
und  wohl  auch  Rittersitze  durchstreifenden  Diener  mochten 
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ein  frisches,  wechselvolles  Leben  führen  und  wie  Heidelberg 
mancherlei  Sprachen  und  Menschen  kennen  lernen.  Martin 
Dorpius  schilderte  dem  Erasmus  ein  ergötzliches  Buchhändler- 
mahl ^  ,So  wollte  ich  Jakob  (den  Boten  des  Erasmus  mit 
(dem  Buchhändler  zu  Alst,  Antwerpen  und  Löwen)  unsrem 
Theodoricus,  dem  Bacchuspriester,  zusammenbringen,  damit 
der  ihn  nicht  ausließe,  ohne  dass  wir  uns  unterhalten,  und 
ohne  dass  wir  gemeinsam  getafelt  hätten,  und  zwar  wollte 
ich  ihn  mit  Speise,  mich  mit  Erzählungen,  neuen  und  frohen 
Mären  sättigen  u.  s.  w.  Und  siehe  da,  während  wir  sehr 
viel  schwatzen,  trinket  Theoderich  sehr  viel,  und  spielt  seine 
Rolle  durchaus  nicht  lässig,  auch  er  selbst  zwischendurch 
nicht  frei  vom  Fabulieren,  denn  in  fast  allen  Zungen  spricht 
er,  oder,  soll  ich  sagen,  stört  er  herum?  Deutsch,  fran- 
zösisch, italienisch,  lateinisch :  so  dass  Du  glauben  könntest, 
es  sei  in  ihm  irgend  ein  apostolischer  Mann  wieder  erstan- 
den. *  Indessen  mochte  es  ein  anstrengender  Dienst  sein,  mit 
den  Bücherfassem  oft  in  schlimmen  Zeiten  und  bei  schlech- 
ter Witterung  auch  die  entlegenen  Länder  abzusuchen.  Da- 
zwischen gönnte  man  sich,  wenn  auch  der  würdige  Handels- 
herr selbst  an  den  großen  Festtagen  fleißig  bei  seinen  Briefen 
saß,  ehrlich  Feiertage,  wie  aus  dessen  Briefe  vom  Schluss- 
tage des  15.  Jahrhunderts,  , Datum  am  heiligen  Jahrsabend 
im  100.  Jahr'  erfreulich  hervorgeht:  , sind  gekommen  5  Fass 
auf  Nürnberg  am  heiligen  Christabend,  habe  ihrer  noch  nicht 
aufgeschlagen,  denn  es  sind  eitel  heilige  Tage  gewesen  die 
Zeit  her*. 


7.  Buchführung. 

Das  weitverzweigte  Geschäft  bedurfte  einer  peinlichen 
Ordnung  in  Aufzeichnung  aller  Geschäftsvorgänge,  welche 
Lieferungs-  und  Rechnungswesen  betrafen,  und  vor  allem 
einer  einheitlichen  übersichtlichen  Zusammenfassung. 

Koberger  hielt  nach  den  Briefen  als  ein  sorgfaltiger 
Buchhalter  stets  darauf,  dass  Bücherbezüge  und  -Lieferungen. 
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Schuldbriefe  und  Forderungen,  Zahlungen  und  Quittungen 
ordnung^sgemäß  gebucht  wurden,  und  zwar,  abgesehen  von 
vorübergehenden  Auslagen,  auch  alles  was  Lyon  und  Paris 
betraf,    einheitlich  für  das  Nürnberger  Haus. 

So  schrieb  er  in  Bezug  auf  Bücher  im  Januar  1499 
an  Amerbach:  ,Was  Ihr  auf  Frankfurt  und  auf  Lyon 
gesandt  habt,  habe  ich  Euch  alles  ordentlich  zuge- 
schrieben ^  femer  Schuldbriefe  betreffend  im  Juli  1502: 
, wollet  auf  meinen  Schuldbrief  schreiben,  was  ich  Euch 
darauf  bezahlt  habe;  ich  habe  meinem  Vetter  auch  davon 
befohlen*,  desgleichen  über  Zahlungen  im  Dezember  1504: 
,Was  Euch  also  von  meinetwegen  allenthalben  von  Geld 
/ird  zu  Paris,  auch  von  Lyon  und  jetzund  die  300  fl. 
wollet  ordentlich  schreiben,  damit  keine  Irrung  zwischen 
uns  werde.' 

Die  selbständig  waltenden  Diener  und  Vertreter  führten 
eigene  , Register',  aus  welchen  sie  ,Memoriale'  für  die  ein- 
zelnen Schuldner  ziehen  konnten ;  hierbei  erwies  sich  Heidel- 
berg als  ein  sorgfaltiger  Buchführer;  über  die  Verrechnung 
für  die  jungen  Baseler,  die  er  selbst  die  Entnahmen  in  sein 
Raster  einschreiben  ließ,  berichtete  er  an  Amerbach  März 
1503,  dass  er  zunächst  vom  Vater  Amerbach  die  Angaben 
der  Kinder  erbitte,  ,ob  es  recht  zusage  mit  meinem  Re- 
gister', dann  wolle  er  gewissenhaft  schreiben,  was  jeder 
aufgenommen  habe.  Der  davongegangene  Schuldner  ward 
von  ihm  mit  einem  , Memorial*  bedacht. 

Die  Ergebnisse  dieser  Buchungen  gab  er  gelegentlich 
der  Weihnachtsrechenschaft  an  Hans  Koberger  weiter,  der 
seinerseits  wohl  auf  der  jährlichen  Reise  zur  Fastenmesse 
Rechenschaft  legte. 

Im  allgemeinen  war  zu  jener  Zeit  die  einfache  Buch- 
führung die  übliche.  Das  älteste  erhaltene  deutsche  Hand- 
lungsbuch ^  des  14.  Jahrh.,  .die  lateinisch  geführte  Abrech- 
nung einer  hanseatischen  Familiengesellschaft,  widmete  jedem 
Geschäfte  ein  besonderes  Blatt,  führte  jedoch  keine  Personal- 
konten, sondern  fasste  nur  gelegentlich  die  Reste  in  Über- 
sichten zusammen. 
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Für  den  Buchhandel  bildeten  die  Messabrechnung^en  die 
wesentliche  Gründlage ;  selbst  das  auf  Buchdruck  und  Buch- 
handel gleichmäßig  sich  beziehende  Rechnungsbuch  der  Nach- 
folger der  alten  Baseler  Druckergesellschaft  155  7 —  1 5  64  *. 
für  die  Gesellschaftsabrechnung  zumeist  deutsch  geführt,  geht 
von  Messe  zu  Messe;  dieses  Handlungsbuch  mit  den  Mess- 
abschlüssen der  Firma  verweist  noch  auf  das  Journal*  mit 
Unkosten  für  allerlei  Klitterwerk,  das  , Register'  mit  Kosten 
für  Druck  und  Spesen  und  auf  das  , Messbuch*  mit  seinen 
Einnahmen.  Die  Abrechnung  Sigismund  Feyerabends  für 
seine  Gesellschafter  Jörg  Rab  und  Weig^ndt  Hanen  Erben 
bezeichnet  sich  ausdrücklich  als  ,Copey  oder  Abschrift  des 
Registers  Fasten  Mes  A»  1565*2;  während  diese  Abschrift 
alphabetisch  geordnet  ist,  liegen  die  Messmemoriale  von 
Michel  Härder  derselben  Kompanei  aus  den  Jahren  1 568 
und  1569  5  noch  im  wesentlichen  in  der  Zeitfolge  nieder- 
geschrieben vor.  Tilgung  der  Schuld  wurde  einfach  durch 
Durchstreichen  angedeutet. 

In  einem  30  Jahre  später  ausgebrochenen  Rechtsstreite 
der  Erben  Feyerabends  ist  behauptet  worden,  dass  es  im 
Buchhändel  , nicht  bräuchlich  ist,  alles  zu  mundieren,  und 
wie  sonsten  bei  anderen  großen  Gewerben  zu  Buch  zu  tra- 
gen*; man  beschränkte  sich  darauf,  die  , Original-Laden- 
Register*  der  Messen  ,in  ein  großes  Hauptbuch  zusammen* 
zu  mundieren. 

Anthoni  Koberger  begnügte  sich  mit  derartiger  Buch- 
führung nicht,  er  führte  in  Nürnberg  ein  wirkliches  Haupt- 
buch, in  welches  die  Geschäftsvorgänge  sowohl  der  Messen 
als  auch  aller  Faktoreien  und  des  gesamten  Betriebes  und 
Vertriebes  ihre  Endergebnisse  abzuliefern  hatten.  Neben 
den  Personenkonten  für  Belastungen  und  Gutschriften  der 
Geschäftsfreunde  enthielt  dieses  Handlungsbuch  zugleich  die 
Konten  eines  nach  Grundsätzen  der  doppelten  Buchführung 
eingerichteten  Lagerbuches,  also  eines  Skontro,  welches 
einerseits  für  jeden  seiner  Diener  und  Vertreter,  andererseits 
für  jedes  der  Hauptverlagswerke  besondere  Rechnung  führte, 
so   dass  jede   neue  Sendung  zugleich   dem  Konto  des  Em- 
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pfängers   belastend    zugeschrieben,    den   toten    Konten    der 
einzelnen  Werke  entlastend  abgeschrieben  wurde. 

Neudörffer,  Kobergers  Haupt-Gewährsmann,  hat  über 
dessen  Geschäftsverwaltung  und  Buchführung,  obgleich  selbst 
Sohn  einer  Welthandelsstadt,  staunend  berichtet: 

, Dieses  seines  großen  Handels  Verwaltung  hielt  er  in 
einem  einigen  Buch,  das  war  dermaßen  mit  seinem  Debito 
und  Kredito  so  künstlich  geteilet  und  geordnet,  dass  er 
jederzeit,  und  sonderlich  im  Einkaufen  der  Mess,  wusste,  was 
ihm  an  andern  Orten  abging,  oder  welcher  Bücher  er  zu 
viel  hatte,  dieselbe  an  andere  gelegene  Orte  wieder  senden 
konnte;  welche  Buchhalters  Ordnung  noch  vielen  großen 
Buchfiihrem  dieser  Zeit  nicht  offenbaret  ist.* 

In  der  That  ist  Anthoni  Koberger  seinem  Zeitalter  voran- 
geeilt, denn  er  hat  zu  einer  Zeit,  in  welcher  dem  Buchhandel 
als  solchem  freiwirkende  Organe  und  eine  entwickelte  Ver- 
kehrs-Oi^nisation  fehlten,  seinem  Buchhandel  eine  Organi- 
sation gegeben,  welche  einen  die  Hauptkulturländer  durch- 
dringenden Weltverkehr  ermöglichte. 

Diese  Organisation  war  auf  die  tüchtige  Kraft  eines  weit- 
blickenden Mannes  gestellt,  welcher  von  einem  wichtigen 
Verkehrsmittelpunkte  aus  durch  eigenes  Schaffen  und  Be- 
schlagnahme der  Produktion  anderer  Druckstädte,  durch  Be- 
gründung von  Faktoreien  in  fremden  Ländern  und  durch 
einen  großartigen  Wanderverkehr  seiner  Diener  sich  überall 
eindringlich  wirkende  Organe  schuf;  nicht  aber  der  Heimgang 
des  kraftvollen  Begründers  oder  die  bereits  zuvor  erfolgte, 
den  Kern  des  Schaffens  treffende,  Einstellung  der  eigenen 
Druckthätigkeit  ist  es  gewesen,  welche  diese  Organisation 
vernichtet  haben;  dieselbe  wurde  abgelöst  durch  eine  sich 
bereits  in  Anthoni  Kobergers  letzten  Jahren  bildende  höhere 
Form  des  Gesamtbuchhandels,  durch  das  Aufkommen  der 
Provinzialsortimenter  und  deren  durch  das  Bedürfnis  her\'or- 
gerufene  regelmäßige  Verkehrseinigung  mit  den  Verlegern- 
auf  den  Frankfurter  Buchhändlermessen. 
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8.  Messverkehr  der  Zeit  des  Humanismus. 

Der  Messverkehr  der  scholastischen  Zeit  des  15.  Jahrb., 
auf  eine  kleinere  Zahl  Drucker- Verleger  und  Buchfiihrer  be- 
schränkt, war  im  wesentlichen  eine  innere  Angelegenheit 
d^s  Buchgewerbes  geblieben.  Die  Briefwechsel  des  15.  Jahrb., 
welche  in  vieler  Beziehung  die  Tageslitteratur  der  Gegen- 
wart vertreten,  erwähnen  die  Frankfurter  Messe  kaum.  Die 
vertraulichen  Briefe  des  Abtes  Joh.  Trithenheim,  welche  das 
letzte  Viertel  des  15.  und  das  erste  Zehnt  des  16.  Jahrhun- 
derts unifassen,  nennen  trotz  seines  großen  Interesses  für 
Litteratur  und  dessen  Bethätigung  im  Bücherkauf  nie  die 
Frankfurter  Messe. 

Das  Auftreten  der  humanistischen  Verleger  Italiens  auf 
den  Frankfurter  Messen  ist  es  gewesen,  was  das  Interesse 
der  deutschen  Gelehrten  an  diesen  Messen  in  hohem  Grade 
erregte  und  Messreisen  oder  Messbestellungen  ^  veranlasste. 
Waren  schon  gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  von  italienischen 
Verlegern  die  Messen  besucht  worden,  so  wurde  dies  zu 
Anfang  des  16.  Jahrh.  Brauch 2.  Nach  der  Herbstmesse 
15 IG  schrieb  Konrad  Brunner  an  Zwingli,  dass  früher  durch 
Kriegs-,  jetzt  durch  Pestfurcht  abgeschreckt  keiner  der 
italischen  Buchhändler,  oder  wer  italische  Bücher  herbeiführt, 
der  Messe  beiwohnte ;  und  nach  der  Fastenmesse  1516  klagte 
Wilhelm  Nesenius,  Korrektor  Frobens,  dass  Maximilian  die 
Veneder  durch  Krieg  verhindert  habe,  ihre  Bücher  nach 
Frankfurt  zu  bringen. 

Die  »Briefe  berühmter  Männer*  an  Reuchlin  enthalten 
in  ihrem  ersten  Buche,  welches  Gelehrtenbriefe  bis  zum 
Ausbruche  des  Reuchlinschen  Streites  gibt,  der  litterariscben 
und  buchhändlerischen  Mitteilungen  viele,  Frankfurt  jedoch 
wird  nie  erwähnt,  während  das  zweite  später  hinzugefügte 
Buch  die  große  Verbreitung  von  Büchern  durch  die  Messe 
betont. 

In  den  glanzvollen  Kriegsjahren  des  jugendlichen  deut- 
schen Humanismus,    welche  der  Reuchlinsche  Handel  eröff- 
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nete,  trat  die  Bedeutung  der  Frankfurter  Messen  für  das 
Htterarische  Leben  aller  Welt  klar  zu  Tage.  Grund  dieses 
mächtigen  Einflusses  war  die  Thatsache,  dass  die  mit  dem 
i6.  Jahrh.  allenthalben  im  Volke  aufkommende  Bildung  das 
Emporkommen  von  Druckern  und  Buchliihrern  allerorten 
ermöglichte  und  dass  aus  d^m  regelmäßigen  Messbesuch  der 
Hauptvertreter  des  Gewerbes  eine  stattliche  allgemein  be- 
kannte Organisation,  die  vornehmste  Verkehrsform  des  ge- 
samten Buchhandels  entstanden  war,  wie  sie  iiir  die  rasche, 
gleichmäßige  und  weiteste  Verbreitung  der  neuen  Wissen- 
schaft und  Litteratur  von  lebendigster  Wirkung  sein  musste. 
Soweit  der  Reuchlinsche  Streit  in  Druckschriften  zum  Aus- 
trag kam,  bildeten  die  Frankfurter  Messen  die  Ausgangs- 
punkte für  die  Verbreitung.  1511' hatte  Pfefferkorn  .ein 
offen  gedrucktes  Schmachbüchlein  und  Lasterschrift,  das 
er  nennt  Handspiegel,  geübt  und  männiglichen  in  nächst 
verrückter  Frankfurter  Fastenmesse  eröffnet*  * ;  es  erschien 
in  einer  Auflage  von  etwa  1000  Exemplaren  2.  Reuchlin 
erklärte  die  Art  Handel,  wie  er  mit  dem  Handspiegel  getrie- 
ben worden  sei,  für  eine  unanständige  3;  Pfefferkorn,  der  ge- 
taufte Jude,  habe  das  Buch  , selbst  umgetragen,  verkauft  und 
durch  sein  Weib  in  offenem  Grempelkram  jedermann  feil 
geboten*,  dass  er  ,als  ein  Büchergrempler  viel  Geld  möcht 
gewinnen* -*.  Im  allgemeinen  herrschte  also  in  Frankfurt  ein 
ehrbarer  Handel. 

Die  Verbreitung  der  Gegenschrift  Reuchlins  geschah 
ebenfalls  zu  Frankfurt,  in  der  Herbstmesse  desselben  Jahres^; 
in  Frankfurt  wurden  auch  die  folgenden  Ergänzungen  der 
Schrift  und  die  Gegenschriften  ausgegeben '\  Die  Verbrei- 
tung der  beiderseitigen  Schriften  war  eine  erstaunlich  rasche, 
und  Frankfurt  war  der  Ort,  von  dem  nach  allen  Seiten  diese 
Schriftchen  ihren  Weg  zu  den  Gelehrten  fanden. 

Auch  Hans  Koberger  besuchte  die  Messe  regelmäßig, 
so  traf  er  dort  zur  Fastenmesse  1517  mit  Hans  Froben  zu- 
sammen, desgleichen  Fastenmesse  1518  mit  Thomas  Ans- 
helm,  bei  welchem  auch  der  soeben  nach  Wittenberg  be- 
rufene Melanchthon  sich  einstellte,  welchen  ein  Brief  Reuch- 
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lins  an  den  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  ankündigte  ^ 
Hans  Koberger  hatte^  wie  ja  schon  Anthoni  1506  von  seinem 
-Wirte  in  Frankfurt  gesprochen  hatte,  eine  ständige  Vertre- 
tung in  Frankfurt;  Cochläus,  derzeit  als  Korrektor  der  Ko- 
bergerschen.  Ausgabe  des  Fulgentius^  in  Frankfurt  thätig. 
schrieb  am  8.  Febr.  1520  an  Pirckheimer:  Jede  Stunde  er- 
warte ich  Nachricht  durch  den  Wirt  der  Koburger'. 

Cochläus  selbst  scheint  Koberger  auch  in  gewissem 
Sinne  dort  vertreten  zu  haben ;  so  meldete  er  im  April  des- 
selben Jahres,  als  Hans  Koberger  zur  Fastenmesse  dort  an- 
wesend gewesen  war,  an  Pirckheimer  ^ :  ,Die  neuen  Werke, 
welche  Du  früher,  so  wenigstens,  nicht  gesehen  haben  wirst, 
wird  Dir  der  im  Brief  beigeschlossene  Zettel  anzeigen ;  das 
alles  hat  Hans  Koberger  von  hier  aus  schon  bestellt.  *  Auch 
die  Briefe  Grüningers  1524/25  weisen  den  regelmäßigen  Be- 
such des  älteren  und  des  jüngeren  Hans  Koberger  nach; 
wie  denn  der  Nürnberger  Rat  1527  Kobergers  Messbesuch 
als  selbstverständlich  voraussetzte.  In  den  Briefen  des  Eras- 
mus  gewinnt  die  Frankfurter  Messe  derartige  Bedeutung, 
dass  man  aus  denselben  von  15 15  ab  fast  regelmäßigen 
Messbesuch  Frobens  und  zeitliches  Bedingtsein  der  Verlags- 
erscheinungen durch  die  Messe  nachweisen  kann ;  auch  seine 
mehrfachen  Erwähnungen  Kobergers  in  der  Mitte  der  zwan- 
ziger Jahre  deuten  alle  auf  eine  Vermittelung  über  Frank- 
furt hin. 

Man  hat  sich  den  Kobergerschen  Messverkehr  stattlicher 
vorzustellen,  als  ihn  die  dürftigen  Mitteilungen  gerade  aus 
der  Zeit  des  entwickelten  Messhandels  erscheinen  lassen, 
denn  gerade  die  Beteiligung  der  Nürnberger  Kaufleute  an 
der  Warenmesse  war  so  hervorragend,  dass  der  Pariser  Buch- 
händler Heinrich  Stephanus*  sagen  konnte:  , Wahrlich  wer 
Frankfurt  zur  Messzeit  geschaut  hat,  der  kann  sagen,  dass 
er  nicht  den  kleinsten  Teil  von  Nürnberg  damit  geschaut 
habe.^ 

Mit  dem  Schlüsse  des  ersten  Viertels  des  16.  Jahrhun- 
derts war  die  Messorganisation  im  großartigsten  Maßstabe 
vollendet*.    Frankfurt  ein   Weltmarkt   des  Buchhandels,   die 
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Budihändlennesse  selbst  nach  dem  Dafürhalten  des  Heinrich 
Stephanus  der  Warenmesse  ebenbürtig^:  , Diese  Messen 
der  Musen  übertreffen  jene  Merkurs  nicht  nur  an  Würde, 
sondern  auch,  was  wunderbarer  ist,  selbst  an  Umfang  machen 
sie  jenen  den  Rang  streitig.* 
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Die  neue  Art  des  Geschäftsverkehrs  der  Buchhändler 
untereinander  hing  eng  mit  dem  Erstehen  des  selbständigen, 
jedoch  noch  nicht  auf  den  örtlichen  Vertrieb  beschränkten 
Sortimentshandels  zusammen ;  auf  diesem  Gebiete  des  buch- 
händlerischen Verkehres  entwickelte  sich  nach  Anthonis  Tode 
die  Hauptthätigkeit  der  Koberger.  Diesem  humanistischen 
Sbrtimentshandel,  welcher,  für  die  Wissenschaft  von  höchster 
Bedeutung,  im  wesentlichen  die  Klassiker  zum  Gegen- 
stande hatte,  diente  als  Verleger  in  Deutschland  vor  allen 
Hans  Proben,  welcher  sich  zu  diesem  Zwecke  unter  des 
Erasmus  Botmäßigkeit  begab ;  das  Hauptverlangen  der  deut- 
schen Humanisten  aber  richtete  sich  auf  den  Verlag  des 
klassischen  Landes  der  Wiedergeburt  des  Altertums,  nach 
Italien,  wo  Aldus  seine  glänzende  Wirksamkeit  entfaltete. 
Die  Herrlichkeit  des  italienischen  Humanismus  hat  nach  des 
Aldus  Heimgang  nicht  lange  gewährt;  die  Zerstörung  Roms 
im  Jahre  1527  hat  ihm  in  seinem  Geburtslande  den  Todes- 
stoß gegeben,  während  er  in  Deutschland  nicht  verkam, 
sondern  in  der  gelehrten  Bildung  der  Reformation  aufgingt. 
Die  Beteiligung  der  Koberger  an  diesem  Handel  mit  ita- 
lienischem Sortiment  findet,  abgesehen  von  dem  allgemeinen 
Zuge  der  Zeit,  ihren  Grund  einmal  in  ihrem  engen  Verhält- 
nisse zu  den  Häuptern  der  humanistischen  Partei,  besonders 
in  Nürnberg,  dann  in  ihren  von  alters  her  gepflegten  Be- 
ziehungen zum  Ausland,  auf  welches  die  deutschen  Drucker- 
Verleger  oft  mehr  rechneten  als  auf  Deutschland  selbst^. 
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Wie  Pirckheimer  und  Scheurl,  die  Nürberger  Gönner^ 
des  Kobergerschen  Geschäfts,  die  Reformation  als  eine  Äuße- 
rung des  humanistischen  Geistes  freudig  begrüßt  hatten,  sich 
jedoch  bald,  von  ihrem  verneinenden  und  ausschließenden 
Wesen  unangenehm  berührt,  zu  den  humanistischen  Studien 
zurückwandten,  so  blieb  die  humanistische  Richtung  die  maß- 
gebende für  die  Thätigkeit  der  späteren  Koberger.  Der 
Handel  mit  dem  Klassiker-Sortiment  italienischer  Pressen, 
gestützt  auf  direkte  Verbindungen  mit  Venedig,  wurde  von 
ihnen  in  großem  Maßstabe  betrieben.  Die  Bedeutsamkeit 
dieses  italienischen  Einflusses  aber  kann  nur  unterschätzen, 
wer  der  Reformation  zulieb  die  Einwirkung  des  klassischen 
Altertums  auf  die  wissenschaftliche  Entwickelung  des  16.  Jahr- 
hunderts zu  verleugnen  bestrebt  ist. 

Nach  Nürnberg  zuerst  war  der  italienische  Humanismus 
gedrungen.  Des  Aneas  Sylvius  hervorragendster  deutscher 
Schüler  Gregor  von  Heimburg  hatte  dort  schon  vor  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  gewirkt.  Kobergers  Verbindung  mit 
Hartm.  Schedel,  Peter  Dannhäuser,  Sebald  Schreyer,  die  sich 
alle  durch  höhere  humanistische  Bildung  auszeichneten,  weist 
in  frühe  Zeit  zurück.  Einzelne  frühe  Drucke  Kobergers 
nach  italienischen  Vorlagen  setzen  Beziehungen  zu  Italien 
voraus,  wie  solche  ja  in  großartiger  Weise  durch  Hans  Ko- 
berger in  Lyon  gepflogen  worden  sind.  In  gedruckten 
Briefwechseln  findet  sich  meist  nur  eines  privaten  Bezugs  der 
Gelehrten  durch  Vermittelung  von  Studenten  und  Kaufleuten 
aus  Nürnberg  Erwähnung  gethan.  Als  Wilibald  Pirckheimer 
zu  Padua  studierte,  hatte  er  stets  seinem  Vater  Joh.  Pirck- 
heimer zu  berichten,  was  Neues  an  klassischen  Werken  er- 
schienen sei  2.  Ein  Werk  des  Marsilius  Ficinus,  nach  dem 
dieser  sich  mehrfach  erkundigte,  erschien  kurze  Zeit  darauf 
bei  Koberger.  Wilibald  Pirckheimer  wiederum  beauftragte 
Albrecht  Dürer  3 ,  Anthoni  Kress  *  und  andere  mit  seinen 
Bücherwünschen . 

Albrecht  Dürer  ^,  welcher  1506  vergeblich  nach  neuen 
griechischen  Werken  gefragt  hatte,  hielt  in  gutem  deutschen 
Selbstgefühl   nicht  allzuviel  von  der   Sucht,    nur   in  Italien 
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Gutes  zu  suchen :  ,man  kauft  zu  Frankfurt  bessere  Dinge  zu 
geringem  Geld  denn  zu  Venedig,  und  der  Bücher  halben, 
die  ich  Euch  bestellen  sollte,  das  haben  Euch  die  Im  Hoff 
au^erichtet;  aber  bedürft  Ihr  sonst  etwas,  das  lasst  mich 
wissen,  das  will  ich  Euch  mit  ganzem  Fleiß  ausrichten.* 

Das  Verlangen  nach  italienischen  Klassikerausgaben  wurde 
zu  Beginn  des  i6.  Jahrhunderts  fast  zur  Modesache.  Gla- 
reanus^  verspottete  mit  der  Laune,  welche  das  eben  voran- 
gegangene Lesen  der  Dunkelmännerbriefe  und  eine  besondere 
Freude  am  Ziccaviacus  erregt  hatte,  die  Aldinomanie  seiner 
Zeit  schon  1516.  ,Wa9  nur  an  guten  Büchern  (d.  h.  in 
Aldinischer  Letter)  nach  Basel  kommt,  so  sind  dreißig  da, 
welche  es,  kaum  dass  sie  nach  dem  Preise  fragen,  an  sich 
reißen :  so  groß  ist  die  Begierde  der  Leute  und  die  rasende 
Sucht  (denn  es  ist  eine  Raserei)  bei  einigen,  denen  diese 
Bücher  nicht  zu  Nutz  sind,  und  die  sie  nicht  verstehen ;  haben 
aber  wollen  sie  dieselben  und  möglichst  oft  stramm  toll  sein 
wollen  sie  noch  lieber.*  Gerade  am  meisten  unter  allen 
deutschen  Humanisten  betonte  die  Nürnberger  Richtung,  wie 
sie  Pirckheimer  vertrat,  die  italienische  humanistische  Bil- 
dung, und  ihre  litterarische  Nahrung  war  eine  wesentlich 
italienische,  wenn  sie  auch  rasch  in  deutsches  Fleisch  und 
Blut  umgesetzt  wurde. 

Die  Beziehungen  Venedigs  zu  Nürnberg  waren  so  mannig- 
falt%e,  wie  zu  keiner  andern  deutschen  Stadt,  vielleicht  Augs- 
burg ausgenommen.  Die  buchhändlerische  Verbindung  ging 
deshalb  den  direkten  Weg 2,  selbst  dann  noch,  als  schon 
Frankfurt  anerkannter  Messplatz  geworden  war.  Ja,  der  Be- 
zug italienischer  Verlagswerke  erfolgte  von  Frankfurt  aus 
1520  noch  am  schnellsten  über  Nürnberg.  Cochläus  schrieb, 
und  es  war,  da  dessen  Verhältnis  zu  Hans  Koberger  in  dieser 
Zeit  genauer  bekannt  ist,  wohl  an  dessen  Vermittelung  ge- 
dacht, den  12.  Juni  an  Pirckheimer ^ :  ,Vor  wenigen  Tagen 
schrieb  Fabr.  Gapito  zweimal  an  mich  aus  Mainz ,  er  verlangt 
im  letzten  Briefe,  ich  solle  ihm  Ciceros  sämtliche  Werke  im 
handlichen  Format  aus  der  Aldinischen  Letter  schicken.  Ich 
forschte  hier  nach,  aber  vergeblich.     Ich  weiß  wirklich  keinen 
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andern,  der  leichter  oder  bequemer  als  Du  in  dieser  Sache 
gefallig  sein  könnte.  Du  hast  die  Venedischen  Händler, 
welche  Dir  nichts  verweigern,  Deines  Winks  gewärtig/ 

Die  Nürnberger  Humanisten  waren  die  naturgemäßen 
Vermittler  der  Wünsche  fremder  Gelehrter.  So  machten 
Pirckheimer,  Scheurl,  Camerarius,  Eoban  Hessus  für  Fremde 
Bestellungen  bei  den  Kobergem;  die  eigenen  Bücherkäufe 
sind  selten  erwähnt,  nur  von  Eob.  Hessus,  der  in  seiner 
liebenswürdigen  Weise  sich  stets  mitzuteilen  liebte,  liegt  eine 
Reihe  von  Briefchen  an  seinen  Kollegen  am  Gymnasium 
Joachim  Camerarius  vor,  welche  seines  Verkehrs  mit  den  Ko- 
bergern  öfter  Erwähnung  thun. 

Mutian  in  Gotha,  das  Haupt  der  thüringischen  Huma- 
nisten ,  welcher  soviel  Geld  auf  Bücher  verwandte ,  dass  er' 
für  die  Bezahlur^  auf  den  Erlös  des  selbstgebauten  Weines 
vertrösten  musste,  machte  1505/6  auf  Empfehlung  Spalatins 
Versuche,  unmittelbar  mit  Aldus  in  Verbindung  zu  treten, 
das  Unglaubliche  hoffte  er  auf  diesem  Wege  für  4  fl.  durch 
Vermittelung  der  Fugger  zu  erhalten.  Diese  wie  alle  ähn- 
lichen Bestrebungen  eines  Reuchlin,  Celtes*  u.  a.  ^  scheiter- 
ten, so  bereit  Aldus  war,  selbst  Kommissionslager  an  Ge- 
lehrte zu  geben  und  durch  Kataloge  zu  wirken  (1498,  i502r 
1 5 1 3) .  Mutian  hoffte  nun  auf  den  Messbezug,  1 5 1  o  beklagte 
er  als  das  Hauptübel  des  Krieges,  dass  Aldus  Bücher  nicht 
nach  Frankfurt  schaffen  könne.  Als  auch  der  Frankfurter 
Bezug  Bedenken  hatte,  wies  15 15  Crotus  eine  gute  Würz- 
burger Bezugsquelle  nach;  später,  15 19,  wandte  sich  Mutian 
an  Beatus  Rhenanus  nach  Basel,  von  dort  das  Verzeichnis 
der  Frobenschen  Drucke  zu  erbitten^. 

Reuchlin*,  welcher  zu  Beginn  des  Jahrhunderts  mehr- 
fach direkt  von  Aldus  Sendungen  empfangen  hatte,  bezog 
später  mancherlei  über  Nürnberg.  151 2  wurden  ihm  von 
Nürnberg  die  Demosthenischen  Reden  (Venedig  bei  Aldus 
1 504)  zugeschickt,  und  zwar  auf  Pirckheimers  -Veranlassung, 
während  dieser  selbst  nicht  in  Nürnberg  anwesend  war.  Den 
7.  Mai  1520*^  wandte  sich  Reuchlin  von  neuem  mit  Bestel- 
lungen   an   Pirckheimer.     Vor   dem    31.    des   Monats*  trat 
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darauf  hin  ein  Kobergerscher  Diener  bei  ihm  ein,  welcher 
ihm  das  um  jeden  Preis  gewünschte*,  damals  fast  unbe- 
kannte 2  Onomastiken  des  Hesychius  überbrachte,  und  ihm 
auf  seine  Bitte  noch  eine  hebräische  Bibel  ^  verkaufte. 

Reuchlin  übergab  Kobergers  Diener  Erasmus  Santbach 
30  Goldgulden,  damit  er  dieselben  seinem  Herrn  Hans  Ko- 
berger  schicke,  so  dass  Pirckheimer,  von  welchem  er  sie  ge- 
liehen hatte,  sie  auf  diesem  Wege  zurückempfange. 

Überhaupt  dienten  die  reisenden  Buchhändler  den  ge- 
schäftlichen Interessen  der  Gelehrten  als  naturgemäße  Ver- 
mittler. Dafür  ma^g  dienen,  was  Hans  Koberger  *,  von  einer 
Pariser  Geschäftsreise  zurückgekehrt,  dem  Chr.  Scheurl  beim 
Mahle  von  all  den  Geschenken,  welche  ihm  von  französischen 
Bischöfen  und  Mäcenaten  für  Joh.  Trithemius  übergeben  wor- 
den seien,  berichtete,  die  letzten  Anerkennungen  des  am 
Jahresschlüsse  vom  Leben  abberufenen  größten  humanisti- 
schen Bücherkäufers*. 

Reuchlins  Neffe,  Melanchthon,  damals  noch  ganz  im 
humanistischen  Fahrwasser  schwimmend  und  als  humani- 
stischer Korrektor  schon  zuvor  für  die  Koberger  thätig,  hatte 
entweder  in  Frankfurt,  als  er  im  Laden  des  Thom.  Ans- 
helm  auf  Reisebegleitung  nach  Wittenberg  harrte,  oder 
gleich  darauf  gelegentlich  seines  Aufenthalts  in  Nürnberg  bei 
Pirckheimer  und  Scheurl  die  Koberger  persönlich  kennen 
gelernt;  gleich  nach  Antritt  seiner  Wittenberger  Professur 
im  Herbst  1518  knüpfte  er  mit  ihnen  eine  Bezugsverbindung 
an.  Den  24.  Sept.  1518  schrieb  er  an  Christ.  Scheurl«: 
Er  möge  auf  seine  Kosten  durch  die  Buchhändler  Ko- 
berger ihm,  zu  Ehren  der  gelehrten  Studien,  des  Kurfürsten, 
der  Wittenbei^er  Universität,  eine  griechische  Bibel  ver- 
schaffen, eine  sehr  schöne  hebräische  habe  er  schon  von 
Leipzig  erhalten.  ScheurP  meldete  hierauf,  dass  Koberger 
sein  einziges  Exemplar  einer  griechischen  Bibel,  also  der  so- 
eben bei  Aldus  in  Venedig  erschienenen  ersten  Ausgabe  ^  in 
griechischer  Sprache,  bereits  nach  Leipzig  an  seinen  dortigen 
Vertreter  geschickt  habe».  Trotz  der  angeführten  Beispiele 
von  Büchern  höchster   Gattung,    welche   die  Koberger  ver- 
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trieben,  genügten  sie  nicht  allen  Anforderungen  Melan- 
chthons.  Den  18.  April  1524  schrieb  er  an  Hieronymus  Baum- 
gärtner ^:  ,Ich  habe  an  Spengler  geschrieben,  dass  er,  wenn 
es  irgendwie  geschehen  kann,  durch  seinen  in  Venedig  wei- 
lenden Bruder  lesbarere  Bücher  herschicken  lasse,  da  ja  die 
andern  Buchhändler  soweit  in  ihrer  Thorheit  gehen,  dass  sie 
außer  jenem  gewöhnlichen  dummen  Zeug  nichts  kommen 
lassen  oder  einfuhren.  Du  wirst  Dir  also  auch  Mühe  geben, 
dass  Du  das  allgemeine  Interesse  der  Litteratur  Spengler 
fleißig  empfiehlst.  Ich  wage  nicht  mit  Dir  zu  rechten,  dass 
Du  es  unterlässt.  Deine  Koburger  an  ihre  Pflicht  zu  er- 
innern und  zu  mahnen,  dass  sie  beste  Ware,  gute  Codices, 
herbeibringen.  Denn  sie  scheinen  sich  sowohl  aus  Deiner 
als  Deinesgleichen  Meinung  und  Urteil  nicht  allzuviel  zu 
machen.  O  die  nichtigen  Menschen,  die  auf  das  öffentliche 
Bedürfnis  so  gar  keine  Rücksicht  nehmen.*  Trotz  dieser 
Klagen  blieb  er  der  Verbindung  treu.  2.  Juli  1526  bestätigte 
er  in  einem  Briefe  an  Joach.  Camerarius^  den  Empfang  eines 
Hesiodkommentars ,  und  bat  durch  diesen  um  eine  Anzahl 
Exemplare  des  Theokrit,  über  den  er  zu  lesen  beabsichtigte. 
Auch  römisches  Sortiment  führten  die  Koberger;  eins  ihrer 
Exemplare  des  Hippokrates,  herausgegeben  von  Calvus  (Rom 
1525)  schickte  Camerarius  an  Melanchthon^  im  Sommer  1527. 

Mit  dem  Buchhändler  Calvus,  von  welchem  Pirckheimer 
wenig  hielt,  war  Koberger  seit  länger  in  Geschäftsverkehr. 
Als  Calvus  1519  die  Messe  nicht  rechtzeitig  mit  seinen  Bü- 
ehern  beschicken  konnte,  schrieb  er  unter  Übersendung  von 
je  100  Exemplaren  an  Beatus  Rhenanus*:  ,Ich  schicke  des- 
halb einen  Band  von  Alciatus  und  einen  vom  Musiker  Franc- 
tinus,  die  ich  Koberger  zu  Frankfurt  in  meinem  Namen 
übergeben  wissen  möchte ;  dass  Froben  das  thut,  erbitte  ich 
wiederholt.-  ,Ich  möchte,  dass  Froben  dem  Dominicus 
Muscius  für  die  Fracht  dieser  Bücher  etwas  gäbe  und  dann 
von  Herrn  Koberger  erfordere.* 

Wie  Nürnberg  den  Humanisten  lockte,  gelehrte  Bücher 
einzukaufen,  zeigt  des  Poeten  Eoban  Hessus  Beispiel,  der 
von  1326  bis  1533  Professor  am  neuerrichteten  Gymnasium. 


9-  Sortimentshandel  mit  humanistischer  Litteratur.         385 

durch   diese  ganze  Zeit  hindurch  mit  den  Kobergern  ver- 
kehrte.    Früher  in  Erfurt  hatte   er  von  den  Freunden  die 
notwendigsten   Bücher   zusammengeborgt^;    hielt  der  Geld- 
beutel nicht  gleichen  Schritt  mit  Durst  und  Laune,   so  bot 
er  seine  Klassiker  für  bar  Geld  bei  den  Freunden  aus  2 ;  hier 
in    Nürnberg   war   er   ständiger    Kunde   des   Buchhändlers. 
Trotz  seiner  Klagen,    dass  Wohnung  und  alles  in  Nürnberg 
sehr  teuer  sei,  sprach  er  gleich  seinem  Freund,  dem  Braun- 
schweiger Arzt  und  Poeten  Euridus  Cordus  die  Absicht  aus, 
fiir  seine  Studien,   und  besonders  in  der  Medizin  die  besten 
Bücher  zu  kaufen  ^,     Tags  darauf  fand  er  sich  im  Laden  der 
Koberger  ein,  um  humanistische  und  medizinische  Bücher  zu 
kaufen*,    und  zwar   ,vom  Körper,   nicht  vom  Schatten   der 
Medizin  S  den  Galen  und  Hippokrates;    beide  Bücher  waren 
au^egangen,  die  Koberger  versicherten,    dass  sie  dieselben 
binnen  zwei  Monaten  lateinisch  und  griechisch  vorrätig  haben 
würden.     Von  alters  her   rechnete  man  für  die  Reise  nach 
Venedig    13   Tage^,    die  Buchhändler  sammelten  also  Be- 
stellui^en  für  eine  spätere  Sendung  auf.     Diese  Zeit  benötigte 
demnach  der  Bezug  aus  Venedig.    Die  Koberger  zeigten  sich 
vollständig  vertraut  mit  den  Bücherpreisen,  welche  sie  nebst 
denen  anderer  Ausgaben  angaben.     Obgleich  mehrere  Läden 
in  Nürnberg  von  Buchhändlern  errichtet  waren  —  1 5 1 5  ®  besaß 
Fr.  Peypus  ^  einen  solchen  am  Markte  im  Plobenhofe — scheinen 
nur  die  Koberger  mit  ausländischen  Büchern  gehandelt  zu  haben, 
denn  Eob.  Hessus  äußerte:  ,Er  hieß  mich  warten,   bis   die 
Bücher  von  Venedig  herbeigebracht  würden.     Das  glaube  ich 
thun  zu  müssen,  denn  ich  kann  nicht  anders.  *     Eob.  Hessus 
versorgte  von  Nürnberg  aus  zugleich  die  Bibliothek  seines 
Freundes,  des  Arztes  Sturz  ^,  welcher  durch  litteisirische  In- 
teressen  mit  den  meisten  Humanisten  verbunden  war,    und 
welchem  er  in  allen  Bücherwünschen  gefällig  sein  zu  wollen 
erklärt  hatte  ^;  ja  er  schickte  ihm  und  anderen  Freunden  un- 
aufgefordert Neuigkeiten  gleich  nach  dem  Erscheinen  zu^o. 
Der  Briefwechsel  über  Büchervermittlungen  ging  lebhaft  eine 
Reihe  von  Jahren  fort ;  der  Name  der  Buchhändler  Koberger 

Hase,  Koberger.  2e 
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wird   hierbei   mehrfach   erwähnt.      Auch  für  Sturz  besorgte 
er  Hippokrates  und  Galenus^ 

Dass  es  sich  bei  allen  diesen  Sortimentsbezügen  nicht 
um  einzelne  Besorgungen,  nicht  um  gelegentliche  Benutzung 
der  geschäftlichen  Verbindungen  des  Buchhandels  durch  die 
Gelehrten  handelte,  sondern  dass  die  Koberger  regelmäßige 
Verbindungen  und  vor  allem  ein  stehendes  Lc^er  von  italie- 
nischen und  deutschen  Ausgaben  der  Klassiker,  namentlich 
derer  Frpbens  in  Basel,  unterhielten,  belegt  der  folgende 
Brief  des  Eoban  Hessus  an  Joannes  Lange ^  unzweifelhaft: 
,Die  Bücher,  von  denen  Du  schreibst,  würde  ich  Dir  ge- 
schickt haben,  wenn  unsere  Buchhändler  sie  gehabt  hätten, 
aber  so  fügte  es  sich  zufallig  so,  dass  neulich  alle  Exem- 
plare des  griechischen  Xenophon  verkauft  wurden,  und  nichts 
davon  vorrätig  war  bei  unseren  Kobergem,  welche  mir  ver- 
sichern, es  würden  ihnen  Xenophon  aus  Venedig  in  Kürze 
zukommen;  sobald  die  gekommen  sind,  werde  ich  sie  Dir 
schicken  wenn  Du  willst.  Lucreze  und  CatuUe  sind  bei  uns 
viele,  aber  in  Baseler  Letter,  und  zumeist  falsch,  in  der 
Aldine  durchaus  keine ;  bezüglich  deren  wirst  Du  gleichfalls, 
was  geschehen  soll,  angeben  u.  s.  w.  Sobald  der  Xenophon 
herkommt,  schicke  ich  ihn  Dir.* 

Bei  Gelegenheit  des  Bezugs  italienischer  Klassikeraus- 
gaben von  den  Kobergern  finden  sich  mehrfach  die  Preise 
erwähnt : 

15 18  Bibel,  griechisch  8  fl. 

1518      —     hebr.  m.  Komm.  L        14  fl. 

1520     —     hebräisch  8  fl. 

1520  Hesychius,  Lexikon  2^/4  fl. 

1526  Hippokrates,  lateinisch  2  fl. 

1526  —  griechisch  4  fl. 

1526  Galenus,  griechisch  30  fl. 

1532  Xenophon,  griechisch  4  fl. 

Über   die    hohen  Preise    dieser   italienischen  Ausgaben 

klagten  die  Humanisten  mehrfach;   Varenbuler^   beschwerte 

sich   bei  Erasmus  über  Überteuerung  durch  die  Koberger, 

Eoban  Hessus  sprach  Sturz  *  seine  Verwunderung  aus,   dass 
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er  den  Galen  zum  Preise  von  30  Gulden  habe  kaufen  kön- 
nen; doch  bestätigte  er  auch,  wenn  ein  Buchhändler  auf 
seinen  Vorteil  kommen  wolle,  so  könne  er  nicht  billiger 
verkaufen,  und  für  wirklich  gute  Bücher  sei  kein  Preis  zu 
hoch  ^ 

Die  Preise  standen  nicht  unbedingt  fest;  Pirckheimer 
schrieb  gegen  Ostern  1517^,  wohl  mit  Bezugnahme  auf 
Koberger:  ,Ich  schicke  Dir  also  den  so  sehr  von  Dir  ge- 
wünschten Psalter;  über  den  Preis  schreibe  ich  nichts, 
denn  der  Buchhändler  war  zur  Frankfurter  Messe  gereist; 
er  hat  ihn  vorher  um  6  Gulden  verkauft,  ich  werde  doch 
sehen,  ob  etwas  gekürzt  werden  kann.*  , Piatos  Werke  sind 
hier  käuflich  (um  8  Gulden,  wieder  ausgestrichen),  aber  zu 
minder  gerechtem  Preise,  denn  unsere  Kaufleute  haben  mir 
die  aus  Italien  um  4  Gulden  gekauft  herbeigeschafft.  Ich 
glaube  in  Frankfurt  könnten  sie  billiger  gekauft  werden/ 

Es  war  für  die  Buchhändler  nicht  leicht  Geldforderungen 
von  entfernt  wohnenden  Gelehrten  einzuziehen;  sie  halfen 
sich  deshalb  gelegentlich  durch  Übertragen  ihrer  Forderungen 
an  Händler  mit  größeren  Verbindungen.  Hans  Grüninger 
schrieb  am  23.  Febr.  1524  an  Koberger:  ,Ich  hatte  Euch 
auch  geschrieben,  mir  an  des  Ferdinandus  an  dem  Faber 
von  Konstanz  zu  fordern  50  fl.,  die  er  mir  schriftlich  zu  hat 
gesagt;  bitte  ich  Euch,  lasst  es  Euern  Vettern  an  ihm  for- 
dern, er  ist  mein  lieber  Herr,  ich  meine  er  soll  sie  Euch 
geben,  denn  ich  habe  ihm  vor  auch  geschrieben,  was  er 
Euch  gebe,  das  werde  mir  allweg  gewiss  von  Euch,  helft 
und  ratet,  und  schafft  und  gebietet  mir  allweg.* 

Gemeiniglich  beruhte  der  Verkehr  der  BuchHändler  mit 
den  Humanisten  auf  Barzahlung.  Aldus  Manutius  gab  dem 
Boten  Reuchlins  nur  die  Bücher  mit,  zu  denen  sein  bares 
Geld  hinreichte  S  wie  denn  der  unmittelbare  Verkehr  der 
Humanisten  mit  ihm,  so  auch  der  Mutians,  an  der  Kredit- 
frage scheiterte;  Hans  Koberger  verweigerte  trotz  Scheurls 
Verwendung  einem  Erfurter  Magister  neue  Sendungen,  bis 
er  das  letzte  Buch  bezahlt  habe*.  Reuchlin  wünschte  zwar 
,für  jedweden  Geldbetrag,  sei  es  gezahlt  oder  zugesagt'  den 

25» 
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Hesychius  zu  erlangen,  doch  zahlte  er  bar^  Der  leicht- 
lebige Eoban  Hessus  jedoch  hatte  über  Kreditverhaltnisse 
andere  Anschauungen:  als  er  nach  Nürnberg  kam,  schuldete 
er  Melchior  Lotther,  dem  früheren  Drucker  Luthers,  eine  be- 
trächtliche Summe,  welche  er  nur  durch  Verkauf  seines 
Hauses  decken  konnte 2.  Auf  die  obenerwähnte  Bestellung 
des  Joh.  Lange  bei  den  Kobergern  antwortete  er:  ,ich  werde 
Dir  alles  schicken,  was  Du  nur  willst,  auch  ohne  Geld,  denn 
groß  ist  mein  Glaube  (Kredit) ,  obgleich  ich  nicht  ein  Weib 
bin*.  Dass  dies  ein  Scherzwort  war,  welches  nicht  auf  Wahr- 
heit Anspruch  machte,  erhellt  3,  wäre  auch  nicht  ein  ,ver- 
zeihe  den  Scherzen*  hinzugefügt,  denn  kurz  darauf  schickte  er 
einzeln  und  heimlich  seine  Habseligkeiten,  die  Bücher,  welche 
den  Hauptteil  ausmachten,  voran,  aus  Nürnberg  ab,  um  sich 
den  Gläubigern  zu  entziehen*. 

Nicht  bloß  die  Klassikerausgaben,  auch  die  neuen  Schrif- 
ten der  Humanisten  selbst  vertrieben  die  Koberger  in  ihrem 
Sortimentshandel,  und  zwar  in  stattlicher  Anzahl,  da  Hütten 
ihnen  von  Augsburg  1518  je  50  Exemplare  seines  Dialogs 
,Aula*,  die  gleiche  Anzahl  seiner  Mahnrede  wider  die  Tür- 
ken und  50 — loo  Exemplare  seines  offenen  Briefes  an  Wili- 
bald  Pirckheimer  zusandte,  und  sie  selbst  1 50  seiner  Fortuna 
direkt  nach  Erscheinen  von  Mainz  über  Frankfurt  bezogen*. 


10.  Flugschriftenhandel  der  Reformation. 

Die  Schriften  Huttens  mögen  als  Sturmvögel  der  Re- 
formation gelten,  die  eben  erwähnten  wurden  im  ersten  Jahre 
der  Reformation  hinausgesandt.  Die  Litteratur,  welche  in 
der  Reformation  aufschoss,  trug  nicht  nur  neue  Züge,  sie 
schuf  sich  auch  eine  neue  Vertriebsweise.  Leben  und  Be- 
wegung war  ja  schon  zuvor  im  Volke  gewesen,  waren  doch 
täglich  zahllose  Briefe,  vielfach  von  Büchern  begleitet,  nach 
allen  Richtungen  durch  das  Land  geflogen,  und  es  hatte 
der  Buchhandel  schon  früher  nicht  damit  vorlieb  genommen. 


lo.   Flugschriftenhandel  der  Reformation.  3^9 

zweimal  jährlich  sich  mit  Schätzen  zu  beladen  und  im  In- 
teresse eines  hochgebildeten,  begrenzten  Gelehrtenkreises 
einige  Beziehungen  zu  hervorragenden  Verlegern  des  Aus- 
landes zu  unterhalten;  jetzt  kam  neues  Leben  in  den  Buch- 
handel. Das  , Webern*  der  Buchhändler  kam  bei  dem  be- 
ginnenden Wogen  der  Reformationsinteressen,  jetzt  mit  der 
raschen  Entfaltung  einer  schneidigen  Streitlittcratur  in  der 
handlichen  Form  schmucker  Heftchen  erst  in  vollen  Schwung; 
an  Stelle  des  wuchtigen  Wanderverkehrs  mit  eigenen  Ver- 
lagswerken trat  ein  volkstümlicher  Flugschriftenhandel  mit 
fremdem  Sortiment. 

Ein  Aufschwellen  der  Produktion,  aber  hiermit  zugleich 
das  Zurückdrängen  der  bisher  herrschenden  Litteratur  und 
ihrer  gelehrten  wie  geschäftlichen  Vertreter,  war  die  nächste 
Folge  der  Reformation.  Ein  mächtiger  neuer  Faktor  wurde 
zur  Teilnahme  am  geistigen  Leben  gezogen,  das  Volk.  Ge- 
rade Nürnberg  gab  das  lebensvollste  Bild  dieses  buchhänd- 
lerischen Treibens.  Von  dort  aus  zog  Johann  Herrgott,  von 
Luther  1525  als  Erzschelm  unter  seinen  Nachdruckem  ver- 
spottet, im  Lande  herum;  ist  er  nach  Kirchhoffs  Arbeit 
Johann  Herrgott,  Buchfuhrer  von  Nürnberg,  und  sein  tragi- 
sches Ende  1527*  nicht  mehr  als  poetisch  gefeierter  Blut- 
zeuge der  Reformation  verwertbar,  so  bietet  er  doch  das 
treue  Vorbild  der  Flugschriftenhändler  der  Reformation, 
namentlich  in  ihrer  schwarmgeistigen  und  sozialistischen  Ent- 
artung. Eine  Fülle  von  Belegen  für  dieses  Durcheinander- 
wogen der  Händler  geben  Sodens  *  Mitteilungen  aus  Christoph 
Scheurls  Papieren: 

Ein  buntes  Gemisch  von  Händlern  bot  in  der  Stadt 
Nürnberg  feil.  Neben  den  Buchdruckern  und  Buchführern 
handelten  die  Krämer  mit  Flugschriften:  der  Apotheker 
Stephan,  das  alte  Fräulein  im  Tuchscherergässchen  die 
Sünderin,  Stephan  Hammers  Briefmalers  Weib  hielten  Winkel- 
kräme;  in  der  Stadt  trieben  sich  feilhabende  Buben  herum, 
unter  ihnen  ein  Johann  Faust;  am  Markt  unterm  Rathaus 
setzten  sich  die  fremden  Hausierer  stets  von  neuem  fest. 

Dieser  hereinflutenden  populären   Reformationslitteratur 
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und  den  hastigen  Unternehmungen  der  Masse  der  Buch- 
händler, welche  das  große  Publikum  mit  Eintagserscheinungen 
überschwemmten,  standen  die  Koberger,  wie  Hans  Proben, 
als  Verlagsfirmen  alten  Schlags  gegenüber. 

Man  darf  deshalb  noch  nicht  glauben,  dass  die  Koberger, 
in  den  alten  Geschäftsüberlieferungen  hangend,  mit  den  Be- 
strebungen ihrer  Gegenwart  gebrochen  hätten;  wie  würden 
sie  sonst  Unterhandlungen  mit  Luther  angeknüpft  haben, 
denn  sie  selbst  haben  zuerst  mit  ihm  reden  lassen. 

Unzweifelhaft  haben  sie  thätig  in  den  Vertrieb  der  Re- 
formationslitteratur  eingegriffen,  sonst  würde  Luther  deren 
Bedeutung  für  den  Vertrieb  seiner  Werke  nicht  so  hoch  ge- 
schätzt haben ;  die  buchhändlerische  Bedeutung  der  Koberger 
war  es,  welche  Luther  veranlasste  ihnen  den  Wittenberger 
Laden  anzubieten. 

Die  Teilnahme  an  diesem  Vertriebe  ist  gerichtlich  fest- 
gestellt worden,  die  bischöfliche  Zensur  hatte  sie  ja  hierbei 
im  Jahre  1527  ertappt.  Aus  ihren  gezwungenen  Entschul- 
digungen ging  aber  doch  soviel  hervor,  dass  ihre  Haupt- 
thätigkeit  dem  Vertrieb  einer  wesentlich  anderen  Litteratur 
angehörte. 

Von  dem  Kaufe  humanistischer  Werke  geben  wunder- 
schön gesetzte  Briefe  der  Gelehrten  Bericht,  der  Vertrieb  der 
kleinen  weltbewegenden  Schriften  Luthers  ward  zunächst  heim- 
lich betrieben ;  Gustav  Freytag  hat  aus  vollster  Kenntnis  jener 
Zeit  und  Litteratur  ein  treues,  köstliches  Bild  dieses  Handels 
in  seinem  , Marcus  König*  gegeben  ;Buchführer  Hannus;. 

Die  Reformation  hat,  indem  sie  für  ihre  volkstümlichen 
Zwecke  einen  freiwilligen  Landsturm  des  Buchhandels  auf- 
bot, einen  Kleinbuchhandel  geschaffen ;  in  Sturm  und  Drang 
ist  die  Saat  gesäet  worden,  aus  welcher  der  weitverbreitete 
Segen  des  deutschen  Sortimentsbuchhandels  ersprossen  ist: 
üble  Schluderarbeit  der  hastenden  Drucker,  grobes  Beiseite- 
drängen der  alten  wie  der  neuen  Wissenschaft,  Nachdruck 
in  der  hässlichsten  Form,  heimlicher  Winkelvertrieb  wider 
das  Verbot  der  Behörden,  alle  diese  hässlichen  Kennzeichen 
einer   unterdrückten  großen    Volksbewegung  mussten  einen 
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Buchhändler  alten  Schlages  schwer  berühren,  welcher  die 
jugendliche  Heroenzeit  des  Buchdrucks  geschaut,  die  Über- 
gangszeit von  der  scholastischen  Verlagsherrlichkeit  wohl 
seufzend,  aber  durch  Begeisterung  für  die  herrliche  huma- 
nistische Wissenschaft  getröstet,  erlebt  hatte,  dessen  Vertrieb 
einst,  dem  Nachdrück  steuernd,  ein  Weltgebiet  offen  be- 
herrscht hatte.  So  sind  denn  die  Koberger,  auch  als  die 
große  volkstümliche  Bewegung  der  Reformation  hereinge- 
brochen war,  bei  der  gewohnten  vornehmen  Geschäftsge- 
barung eines  dem  Vertriebe  wissenschaftlicher  Werke  ge- 
widmeten Hauses  geblieben. 

Der  alte  seiner  Zeit  vorausschreitende  Geist  war  er- 
loschen, das  äußere  edle  Gepräge  ward  erhalten;  als  die 
Kobeiger  die  ihnen  entgegengestreckte  Hand  des  großen 
Reformators,  welcher  seine  Zeit  verkörperte,  nicht  ergriffen, 
haben  sie  ihr  Schicksal  selbst  besiegelt;    ihre  Zeit  war  um. 


11.  Erlöschen  des  Kobergerschen  Buchhandels. 

Die  buchhändlerische  Thätigkeit  der  Koberger  hat  ihr 
Ende  gefunden,  ohne  dass  ein  plötzlicher  Abschluss  nach- 
zuweisen wäre.  Die  schon  von  Anthoni  aufgegebene  Drucke- 
rei war  wohl  an  Fr.  Peypus  gekommen;  an  wen  der  noch 
1532  im  Gange  befindliche  Sortimentsbuchhandel  überging, 
ist  unbekannt ;  im  Verlag,  welcher  gegen  Ende  der  zwanziger 
Jahre  erlosch,  war  Johannes  Petrejus,  auch  Hans  Peterlein 
genaimt,  thatsächlich  der  Nachfolger,  ein  nochmaliges  Auf- 
flackern des  Verlages  im  Jahre  1540  war  kaum  geschäftlich 
gemeint,  wenn  auch  die  Koberger  noch  als  angesehene 
Familie  im  alten  Druckerhause  saßen. 

Wie  die  Amerbache  die  meisten  Werke  der  Baseler 
Druckergesellschaft  bewahrt  haben  ^,  so  hat  auch  Anthoni 
Koberger  die  wichtigsten  Werke  seines  Verlages  in  seiner 
Bibliothek  verwahrt :  als  er  starb,  stiftete  die  Witwe  sinnvoll 
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das  Werk,  welches  den  Hauptstolz  des  Hauses  bilden  dürfte, 
die  deutsche  Bibel.  Am  Schlüsse  des  gestifteten  Exem- 
plares  finden  sich,  treu  in  der  Schrift  des  Werkes,  welche  ihr 
Mann  zuerst  hatte  schneiden  lassen,  hinter  den  gedruckten 
Dankzeilen  Anthonis  die  Worte:  ,Das  Buch  hat  hereinge- 
schenkt die  ehrbare  Frau  Mai^aretha  Kobergerin,  wer  darin 
liest,  soll  ihrem  Hauswirt  durch  Gott  ein  Requiem  beten  oder 
ein  Ave  Maria.  ^ 

Als  das  Haus  verkauft  wurde,  verblieb^  diese  kleine 
Geschäftsbibliothek  in  demselben,  denn  das  Verzeichnis  der 
Sammlungen  Wilibalds  im  Hoff  enthielt  neben  einer  großen 
Reihe  von  Kunstwerken  die  meisten  Druckwerke  Anthoni 
Kobergers  und  mehrere  Urhandschriften.  Die  Imhofe,  dann 
die  Haller  haben  dieselben  unter  dem  Schatze  ihres  Hauses 
treu  bewahrt;  erst  in  diesem  Jahrhundert  sind  sie  in  die 
Welt  verstreut  worden. 

Der  Name  der  Koberger  war  im  Laufe  der  Zeiten  in 
Vergessenheit  geraten;  nur  eine  Anzahl  Bibliothekare  und 
Bücherfreunde  schätzten  noch  den  Namen  des  Druckers: 
für  Jahrhunderte  aber  war  die  Erinnerung  daran  erloschen, 
dass  er  der  erste  Buchhändler  seiner  Zeit  gewesen  ist. 

Der  Wunsch,  das  Andenken  des  Mannes  wieder  zu  er- 
wecken, welchen  einst  Kaiser  Maximilian  geehrt  hat  als 
,Unsem  und  des  Reichs  lieben  und  getreuen  Anthonien  Ko* 
berger  S  ist  dem  ersten  Versuche  dieser  Schrift  über  Erwarten 
geglückt.  Anthoni  Kobergers  Name  wird  wieder  unter  den 
edelsten  des  alten  Nürnberg  genannt  und  von  der  Nachwelt 
geehrt,  wie  ihn  einst  die,  Koberger  nah  verbundenen,  Pirck- 
heimer  und  Dürer  gleich  ihren  Zeitgenossen  geachtet  haben. 
Der  Stadtmagistrat  von  Nürnberg  hat,  zur  Zeit  als  er  die 
Mauern  und  Türme  des  alten  Nürnberg  niederlegte,  die 
Erinnerung  an  den  hervorragenden  Bürger  der  Stadt  aufge- 
frischt, indem  er  auf  Antrag  des  Kunsthändlers  S.  Soldan 
1882  eine  Straße  unter  der  Veste  ihm  zu  Ehren  benannte^ 
nachdem  er  schon  früher  auf  Ersuchen  des  Börsenvereins  der 
Deutschen  Buchhändler  eine  Anthoni  Kobergers  Gedächtnis 
erneuende  Tafel  ^  unter  seine  Obhut  genommen  hatte.    Diese 
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Tafel  am  Kobergerhause,  welches  vor  einem  Halbjahrtausend 
den  deutschen  König  beherbei^e,  vor  xäer  Jahrhunderten 
der  großartigen  Thätigkeit  ,des  Königs  der  Buchhändler' 
diente,  und  jetzt  noch  den  Zeiten  trotzt,  ist  unter  dem  Stein- 
bilde des  Schutzengels  dieses  Hauses  eingemauert;  die  in 
den  Schriftzügen  der  deutschen  Bibel  eingegrabenen  Worte 
lauten : 

Antoni  Koberger, 
dem  bedeutendsten  Buchhändler  und  Buchdrucker  seiner  Zeit 

1470— 1513 

widmen  diese  Tafel 

an  der  Stätte  seiner  Wirksamkeit 

im  Jahre  1880 

zum  ehrenvollen  Andenken 

Deutsche  Buchhändler. 

Aus  den  Bedingungen  auch  eines  vorgeschrittenen  Buch- 
handels ergibt  es  sich  naturgemäß,  dass  von  großen  Wir- 
kungen nur  kleine,  vereinzelte  Spuren  zurückbleiben.  Ist 
es  nun  möglich,  aus  Andeutungen,  welche  sich  aus  einer 
Zeit  erhalten  haben,  der  man  gemeinhin  einen  entwickelten 
Buchhandel  abspricht,  ein  mehr  oder  weniger  deutliches  Bild 
einer  großartigen  Geschäftsthätigkeit  zu  gestalten,  so  ist  da- 
mit erlaubt,  eine  Schlussfolgerung  zu  ziehen  auf  den  Umfang 
und  die  Kraft  dieser  persönlichen  Leistungen,  hiermit  zu- 
gleich aber  auf  den  Grad  der  Einwirkungsfähigkeit,  also 
auf  die  Entwickelungsstufe  des  gesamten  Buchhandels  jener 
Zeit. 

Anthoni  Koberger  hat  als  Buchdrucker  dem  neuen  Ge- 
werbe, welches  er  in  voller  Tüchtigkeit  ausübte,  erstmalig 
einen  Fabrikationsbetrieb  geschaffen,  wie  ihm  in  die- 
sem Umfange  vor  Erfindung  der  Schnellpresse  kaum  ein 
gleicher  zur  Seite  gestellt  werden  kann^;  als  Verleger  hat 
er  fast  alle  seine,  die  gesamte  Wissenschaft  seiner  Zeit  um- 
fassenden, Verlagswerke  für  einen  Welthandel  bestimmt, 
welchen  er  durch  eigene  Kraft  beherrschte;  den  Einzelver- 
kauf, einen  wuchtigen,  ehrbaren  Hausierhandel  mit 
wissenschaftlichen  Folianten,  welchem  Faktoreien  und  Läger 
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zu  Stützpunkten  dienten,  hat  er  gleichfalls,  gebend  und  em- 
pfangend, als  einen  Welthandel  betrieben ;  auch  für  den  Ver- 
trieb der  eigenen  Verlagswerke  verließ  er  sich  im  wesent- 
lichen auf  die  eigenen  Kräfte,  zumal  er  den  Vertretern  des 
sich  eben  entwickelnden  Sorti.menterstandes  seine  Werke 
nicht  anvertrauen  mochte,  weil  sie  dieselben  verschleuderten, 
in  Kobergers  Sprache,  nicht  in  Ehren  hielten :  er  selbst,  der 
hervorragendste  Vertreter  des  alten  Buchhandels  und  seiner 
Moral,  die  Nachfolger,  der  neuen  Zeit  zwar  folgend,  doch 
ohne  Kraft  dieselbe  zu  beherrschen. 

So  wies  denn  der  deutsche  Buchhandel  jener  Zeit  zv!2i 
nicht  eine  nationale  Litteratur  auf,  wohl  aber  eine  Weltlitte- 
ratur,  welche  von  Deutschland  am  erfolgreichsten  vertrieben 
wurde;  ihm  diente  von  Anbeginn  ein  großartig  sich  ent- 
wickelndes Druckgewerbe,  welches  in  hervorragenderen  Be- 
trieben fabrikmäßig  wie  die  Gegenwart  schaffte ;  an  Stelle  der, 
in  der  ersten  Zeit  mangelnden,  planmäßigen  Einigung  der 
Berufsgenossen  förderte  ihn  das  kraftvolle  Eingreifen  einer 
kleinen  Anzahl  weitblickender  Buchhändler,  zu  allermeist 
aber  die  Macht  und  Verkehrsfähigkeit  der  blühenden  deutschen 
Handels-  und  Messplätze,  welche  eine  Weltstellung  zu  erhal- 
ten wussten,  als  die  politische  Oberherrlichkeit  des  Deutschen 
Reiches  bereits  dahinschwand. 

Als  Macht  und  Blüte  des  deutschen  Volkes  verfiel, 
sank  auch  tief  der  deutsche  Buchhandel;  mit  der  Wieder- 
erstarkung  des  deutschen  Volkstums  ist  auch  der  deutsche 
Buchhandel  wiedererstanden;  mögen  beide,  vor  Parteihader 
bewahrt,  ehrenhaft  in  freudigem  Schaffen  gedeihen. 
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8.  4l  I  Politiani  epistolae.  Paris  1499,  Widmungsepistel :  Jodocus  Ba- 
•dius  Ascensios  Anthonio  Koberger  Nurmbergensi :  ,Si  Marcus  Fabius  Quinti- 
liaous,  rhetoTnm  facile  diligentissimus,  efflagitationibus  Triphonis  bibliopolae 
nnum  forte  atqne  altemm  certe  ^ut  ex  ejus  temporis  penuria  conjicere  possum) 
panculos  admodum  libros  venditantis,  Oratorias  Institutiones  suas  edendas 
censait*  etc. 

2  Schöttgen,  De  Ubrariis  et  bibliopolis  antiquorum.  Leipzig  1710. 

3  Encyklopädie  von  Ersch  und  Gniber«  Aufsatz  Handel,  Nachtrag  Buch- 
handel.   Leipzig  1828. 

4  Becker,  Gallas.  Leipzig  1838.  G^raud,  Essai  sur  les  livres  dans  l'anti- 
quit^,  Paris  1840.  Schmidt,  Geschichte  der  Denk-  und  Glaubensfreiheit  im 
ersten  Jahrhundert  der  Kaiserherrschaft.   Berlin  1847. 

5  Birt,  Das  antike  Buchwesen  in  seinem  Verhältnisse  zur  Litteratur. 
Berlin  1882. 

S.  5:  I  Das  gesamte  Schriftwesen  dieser  Zeit  hat  dargestellt  Wattenbach, 
Das  Schriftwesen  im  Mittelalter.   Leipzig  187 1  (2.  Aufl.   1875  • 

8.6:    I  Kirchhoff,  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels.. 
Leipzig  185 1.  I.  S.  i — 7. 

8.  10:  I  Nendörffer,  Nachrichten  von  den  vornehmsten  Künstlern  und 
Werkleuten  so  in  Nürnberg  gelebt  haben  1546^7],  nebst  den  Fortsetzungen  von 
Andreas  Gulden  1660.  Nürnberg  1828.  Dieser  von  Friedrich  Campe  heraus- 
gegebene Druck  enthält  am  Schlüsse  des  Berichts  über  Koberger  den  MüUner- 
schen  Annalen  entnommene  familiengeschichtliche  Zuthaten,  welche  die  neue 
Ausgabe  von  Neudörflers  Nachrichten,  herausgegeben  von  G.  W.  K.  Lochner, 
Wien  1875,  ™^^  Recht  als  geringwertig  weglässt. 

Der  Bericht  lautet  im  ersten  Drucke  von  1828:  ,Wie  es  dieser  Zeit  mit 
dem  Ehehalten  und  Gesellen  stehet,  das  mag  man  aus  nachfolgenden  Anzeich* 
nangen  mercken  und  abnehmen ;  dieser  Kohberger  hatte  täglich  mit  24  Pressen 
zu  drucken ;  darzu  hielt  er  über  100  Gesellen,  die  waren  einestheils  Setzer, 
Correctores,  Drucker,  Posselirer,  Illuministen,  Componisten  (alii  Comportisten  , 
Buchbinder,  diese  alle  verkostet  er  an  anderen  Orten,  sie  hatten  eine  gewisse 
Stunde  von  und  zn  der  Arbeit  zu  gehen,  ließ  keinen  ohne  den  andern  in  das 
Haussoauf  dem  S.  Gilgenhof  war,  sondern  musten  einer  des  andern  vor  der 
Hausthür  warten.  Er  hatte  einen  gewaltigen  Handel  mit  Büchern  und  eine  son- 
derliche Dmckerei  in  Franckretch  zu  Lyon,  da  er  dann  viel  schöner  gr offer 
Werck  in  beeden  Rechten  drucken  ließ. 

Überkam  eine  statthafite  Burgers  Nahrung  und  viel  Kinder ,  die  wurden 
hemach  unter  die  Erbam  Geschlecht  ausgetheilet  und  ausgeheurathet  Auch 
bau  er  an  fremden  Orten  seine  Factores  in  nahmhafften  Städten  der  Christen- 
heit, 16  offene  Gräm  und  Gewölber,  da  ein  jedes,  wie  leichtlich  zu  gedencken, 
mit  mancherlei  großer  Meng  Bücher  stafhret  muss  gewesen  sein.  Dieses  seines 
groffen  Handels  Verwaltung,  hielt  er  in  einem  einigen  Buch,  das  war  dermaßen 
mit  seinem  Debito  und  Credito  so  künstlich  getheilet  und  geordnet,  dass  er  jeder- 
zeit, and  sonderlich  in  Einkaufen  der  Mess,  wüste  was  ihm  an  andern  Orthen 
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abging,  oder  welcher  Bücher  er  zu  viel  hat,  dieselbe  an  andere  gelegene  Orte 
wieder  senden  kunte ;  welche  Buchhalters  Ordnung  noch  vielen  großen  Buch- 
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(2.  Ausg.  1733} )  benutzt  einen  Stammbaum  der  Koberger,  fuhrt  verschiedene 
Verlagswerke  an,  erwähnt  schon  einen  Johannes  Koberger  als  gleichfalls  Buch- 
handel treibend  ;  stellt  alles  zu  Tage  Geforderte  zusammen. 

Doppelmayr,  Historische  Nachricht  von  den  Nürnberger  Mathematicis  und 
Künstlern.   Nürnberg  1730;  schöpft  aus  Reusch  Neudörffers  Nachrichten  und 
schreibt  ihn  in  den  Anmerkungen  aus ;  für  Verlagswerke  verweist  er  auf  die 
.  Kataloge. 

Will,  Nürnberg.  Gelehrtenlexikon.  8  Bde.  Nürnberg  und  Altdorf  1775 
bis  1804;  gibt  Neudörffers  Nachrichten,  Koberger  noch  die  Urheberschaft 
vieler  Bücher  zusprechend  (Art. :  Coburger) . 

Genealogische  Nachrichten  von  dem  Geschlecht  der  Koburger,  ange- 
fertigt durchwill  und  dessen  Freunde,  Handschrift  der  Nürnberger  Stadtbibho- 
thek ;  scheint  sich  auf  den  bei  Reusch  erwähnten  Stammbaum  zu  gründen,  legt 
vorzüglich  die  Beziehungen  zu  den  adligen  Geschlechtem  klar. 

Panzer,  Litterarische  Nachricht  der  ältesten  Bibeln.  Nürnberg  1777,  und 
Geschichte  der  Nürnberger  Ausgaben  der  Bibel.  Nürnberg  1 778 ;  stellt  alle  rein 
geschäftlichen  Notizen  über  Koberger  zusammen,  beherrscht  die  gesamte  Ver- 
la gsthätigkeit. 

(Waldau)  Leben  Anton  Koburgers  eines  der  ersten  und  berühmtesten 
Buchdrucker  in  Nürnberg,  nebst  einem  Verzeichnisse  aller  von  ihm  gedruckten 
Schriften.  Dresden  und  Leipzig  1786. 

Panzer,  Älteste  Buchdruckergeschichte  Nürnbergs.  Nürnberg  1789. 

Murr,  Beschreibung  der  vornehmsten  Merkwürdigkeiten  in  Nürnberg. 
Nürnberg  1788  (2.  Ausg.  1801),  und  Murr,  Journal.  V,  hat  das  Verdienst,  alle 
in  den  Bürgerbüchern  befindlichen  Vermerke  über  die  Familie  Koberger  ver- 
öffentlicht zu  haben. 

Roth,  Geschichte  des  Nümbergischen  Handels.  4  Bde.  Leipzig  1800  bis 
1802 ;  stützt  sich  auf  handschriftliche  Sammlungen  Wills,  bietet  nichts  Neues, 
die  zugleich  gegebenen  buchhändlerischen  allgemeinen  Gesichtspunkte  sind 
nicht  im  einzelnen  begründet. 

Ebert,  in  Ersch  und  Gruber,  Allgemeine  Encyklopädie.  Art.  Handel,  Nachtr. 
Buchhandel.  Leipzig  1828;  hebt  Kobergers  Bedeutung  für  den  Buchhandel 
hervor,  doch  auf  unbegründete  und  von  Panzer  nicht  angenommene  Behaup- 
tungen Waldaus  hin. 

Falkenstein,  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  Leipzig  1840  (2.  Ausg. 
1856);  entwirft  ein  lebendiges  Bild  von  Kobergers  Wirksamkeit,  doch  ohne 
eigene  Forschung  ganz  auf  Waldau  fußend. 

Kirchhoff,  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels.  2  Bde. 
Leipzig  1851/52  ;  beschränkt  sich  S.  144/5,  ^^  ^^^  ^^  Aussicht  gestellten  Dar- 
stellung nicht  vorzugreifen,  darauf,  aus  den  Büchertiteln  der  Verlagswerke  den 
Umfang  der  gesamten  Verlagsthätigkeit  der  Koberger  zu  umschreiben. 

3  Murr,  Merkwürdigkeiten.  2.  Ausg.  S.  673.  ,Data  von  hiesigen  Buch- 
druckern aus  den  Bürgerbüchern  von  1446 — 1482.' 

1459.  Sebolt  Koberger,  ein  Vetter  Anthonis,  a  parte  Seb. 

1463.  Eis  Kobergerin,  a.  p.  Seb. 

Sebolt  Koberger,  Bruder  Anthonis,  a  p.  Seb. 

1464.  Anthoni  Koberger,  a.  p.  Seb. 
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1465.  H.  Koberger,  Anthoni  frater,  a  p.  Seb. 
Sebalt  Koberger,  a  p.  Seb. 
Eis  Kobergerin,  a  p.  Seb. 
Magdalene  Kobergerin,  a  p.  Laur. 
Contz  Koberger,  a  p.  Laur. 
Mertein  Koberger,  a  p.  Laur. 

1467.  Anthoni  Koberger,  a  p.  Laur. 

1468.  Anthoni  Koberger. 
Magdalena  Kobergerin. 

1473-  Contzz  Koberger,  a  p.  Laur. 
1474.  Sebalt  Koberger,  a  p.  Seb. 
Jacob  Koberger,  a  p.  Seb. 
Magdalena  Koberger,  a  p.  Laur. 
1476 — 80.  Anthoni  und  Hanns  die  Koberger,  a  p.  Seb. 
Sebalt  Koberger. 
Contz  Koberger. 
1482.  Martin  (Koberger).  Buchdrucker. 
S.  11:    I  Besprechungen   der  Schrift  erschienen  in  ,  Hallische   gelehrte 
Zeitungen'.    1787.   St.  37  u.  ,AlIg.  deutsche  Bibliothek*  von  Nicolai  LXXVL 
St.  I.  S.  170;  der  letztere  Berichterstatter  schälte  mit  glücklichem  GrifTe  die 
Neudörffersche  Schilderung  heraus. 

2  Gelehrter  Briefwechsel  J.  G.  L  Breitkopfs  im  Geschäftsarchiv  von  Breit- 
kopf &  Härtel :  26.  Febr.  1789 :  , Dieselben  (Ew.  HochEdlgebohren)  werden  sich 
freilich  sehr  verwundem,  dass  ich  so  manche  Artikel  die  Röder,  und  leider! 
auchH.  Waldau  in  seiner  Geschichte  Koburgers  aufgenommen  hat,  wegstreichen 
musste.' 

3  Hase,  Die  Koburger,  Buchhändler-Familie  zu  Nürnberg.  Eine  Darstel- 
lung des  deutschen  Buchhandeh  in  der  Zeit  des  Übergangs  von  der  scholastischen 
Wissenschaft  zur  Reformation.  Leipzig  18^. 

4  Pirckheimeri   opera  ed.  ab  Melchiore  Goldasto.    Francofordiae  1610. 
Scheurls  Briefbuch,  herausgegeben  von  Soden  und  Knaake.    2  Bände. 

Potsdam  1867.  1871. 

Erasmi  opera.    III.  Lugduni  Batavorum.   1703. 

(Reuchlin) ,  Qarorum  virorum  epistolae  ad  Joannem  Reachlin.  Tubingae 
15 14.  2.  Ausg.  Hagenoae  1519. 

Hutteni  opera  ed.  Boecking.  I.  II.  Epistolae.    Lipsiat  1^59- 

Helii  Eobani  Hessi  epistolarum  familiarium  libri  XII.  Marpurgi  1543. 

Camerarius,  narratio  de  Eobano  Hesso.  Norimbergae  1553,  Libellus  novus. 
Lipsiae  i$68.  Epistolarum  familiarium  libri  VI.  Francfordiae  1583. 

Luthers  Briefe  von  de  Wette.  I — V,  von  Seidemann  VI.  Berlin  1826/8. 
1856.  Briefwechsel  von  Burkhardt.  Leipzig  1866. 

Melanthonis  opera  ed.  Breischneider  I  (Corpus  reformatorum..  Halle  1834. 

5  Panzer,  Annales  typographici  I — XI.  Norimbergae  1 793 — 1803  (bis  1536) 
und  Panzer,  Annalen  der  älteren  deutschen  Literatur  mit  2  Suppl.  Nürnberg 
und  Leipzig  1788 — 1805  (bis  1524  . 

6  Anzeiger  für  Kunde  der  Vorzeit.  N.  F.  19.  Jahrg.  Nürnberg  1872. 
^^-  3»  4-    »Anthoni  Koburger  der  jüngere*.  Neudörffer- Lochner  S.  173/7« 

S.  12:  1  Brieffbuch  der  Koberger  zw  Nurmbergk.  Leipzig  1881. 

2  Brieffbuch  der  Koberger  zu  Niereinberg  ein  new  stucklein.  Leipzig  1881. 

Den  Abdruck  dieser  und  anderer  Briefe  siehe  im  Anhang. 

Die  erste  Gruppe  des  Briefbuches  Nr.  i— -104,  zumeist  Briefe  Kobergers 
an  Amerbach,  entstammt  laut  dankenswerter  Mitteilung  der  Baseler  Universitäts- 
bibliothek dem  sog.  Amerbachschen  Kabinett ,  welches  von  Bonifacius  Amer- 
bach angelegt  und  von  dessen  Sohne  Basilius  im  Geiste  des  Vaters  fortgesetzt 
wurde.  Nach  dem  Tode  des  Enkels  kaufte  der  Rat  der  Stadt  Basel  bei  Anlass 
der  zweiten  Säkularfeier  der  Universität  (gegr.  1461),  hauptsächlich  auf  Betneb 
des  Bürgermeisters  J.  R.  Wettstein  für  9000  Rthlr.  die  Sammlung  an,  damit  sie 
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,als  sonderbares  Kleinod*  der  Stadt  erhalten  bleibe.  Die  meisten  Holbeinschen 
Handzeichnungen  und  Gemälde,  welche  sich  jetzt  im  Baseler  Museum  befinden, 
stammen  aus  diesem  Besitz  der  Amerbacbe;  die  Briefsammlung  wurde  der 
Baseler  jÖfTentlichen  (Universitäts-)  Bibliothek'  eingereiht,  wo  sie  in  21  Folio- 
bände eingebunden  unter  G  II  13 — 32  aufbewahrt  wird.  13  enthält  in  zwei 
dünnen  Bänden  a)  handschriftliche  Briefe  der  Amerbache,  darunter  die  im 
Hugo  nur  wenig  veränderte  Handschrift  des  Widmungsbriefes  an  Koberger, 
b)  Familienbriefe  der  Amerbache ;  14  —  28  Briefe  verschiedener  an  die  Amer- 
bache  A  —  Z  nach  den  Namen  der  Schreiber  geordnet;  29/30  eine  zweite  der- 
artige Sammlung  in  gleicher  Ordnung,  29  die  Buchstaben  A  —  K  und  hierbei 
die  Kobergerschen  Briefe  umfassend  (Nr.  32  fand  sich  kürzlich  einzeln,  der 
Dürersche  Brief  wohl  eine  Beilage  zu  Nr.  loi),  30  L — Z,  hierin  der  Brief  Pctris 
und  Prechters;  31  Briefe  des  Zasius,  32  Briefe  italienischer  Reformatoren.  Die 
eingeschalteten  Widmungsbriefe  von  Josse  Bade  (Nr.  19),  Leontorius  (Nr.  77, 
82)  und  Wimpfeling  (Nr.  83)  sind  den  Ausgaben  des  Politian  von  1499  und  des 
Hugo  von  1504  entnommen. 

Der  Brief  Thomas  Anshelms  (Nr.  105)  ist  gleich  dem  Briefe  Grüningers 
(No.  120}  auf  der  Bibliothek  des  Börsenvereins  der  deutschen  Bachhändler 
zu  Leipzig,  beide  sind  schon  früher  von  H.  Lempertz  in  seinen  Bilder-Heften 
zur  Geschichte  des  Buchhandels  Köln  1853/65  als  Faksimile  geboten  worden 
{1862  Tafel  II,  III).  Die  andern  18  Briefe  des  Briefwechsels  über  die  Plole- 
mäusausgabe  werden  im  Nürnberger  Stadtarchiv  bewahrt ;  es  sind  im  ganzen 
(Nr.  106 — 123,  127)  17  Briefe  Grüningers,  davon  8  an  Pirckheimer,  9  an  Hans 
Koberger,  sowie  zwei  Briefentwürfe  Pirckheimers  au  Grüninger. 

Von  den  drei  Briefen  Luthers  findet  sich  Nr.  124  auf  der  Rückseite  des 
letzten,  mit  CCLXXIX  bezeichneten  Blattes  der  zu  ,Wittemberg  bey  Johannes 
Gruenberg  1525'  erschienenen  neuen  Ausgabe  der  ,Ausiegunge  der  Episteln 
vnd  Euangelien  von  der  heyligen  Dreykönige  fest  bis  auff  Ostern*  (LutheR 
Briefe  VI  S.  68),  Nr.  125  abgedruckt  in  Hirschs  Millenarius  IV,  Nürnberg  i749 
in  der  Vorrede  (Luthers  Briefe  VI  S.  70  ff.),  Nr.  126  Urhandschrift  auf  Veste 
Koburg  (Luthers  Briefe  III  S.  47 ;  Luthers  Briefwechsel  v.  Burckhardt,  Leipzig 
1866,  S.  91). 

Die  Urabschriften  der  Briefe  des  Rats  zu  Nürnberg  und  des  Kaiser  Max 
finden  sich  noch  bei  den  Akten  in  Nürnberg  und  Innsbruck. 

Zu  8. 13 : 

Geschlechtstafel. 

Rüdger  Koberger 

Kobergerin  geb.  Schau 

Heincz 


Heinrich     Anna       Reinhard  Sebald  Christina  Lindner     Görg 


{ 


Anthoni     Hans    Magdalena     Hieronymus  Hans  Martin  Contz  Jacob  £is 
f  3.  Okt.  15 13. 
vermählt : 

I.  Mont.  29.  Januar  1470  mit  Ursula  Ingramin,  T.  d.  Bruno  I.  u.  der  Magda- 
lena Halbachsin  (Lorberin ?),  gest.  Donnerst.  22.  Sept.  1491.   Kinder: 

1.  Ursula,  geb.  Sonnt.  8.  Sept.  1471,  verm.  m.  Wolf  Haller  seit  7.  Febr.  I49'« 

2.  Magdalena,  geb.  Sonnab.  6.  Juni  1472,  gest.  Ende  Januar  1473. 

3.  Anthoni  I,  geb.  Freit.  7.  Jan.  1474,  gest.  Freit.  14.  Jan.  1474. 

4.  Anthoni  II,  geb.  Mittw.  5.  Nov.  1477,  gest.  Sonnt.  5.  Mai  1482. 

5.  Magdalena U,  geb.  Mont.  4.  Jan.  1479,   i)  verm.  m. Thomas  Reich,  g^^- 
15 16.  2)  verm.  m.  Eustachius  Letscher. 

6.  Katharina,  geb.  Sonnbd.  22.  Juli  1480,  verm.  1500  m.  Eustachius  Rieter, 
gest.  1530. 

7.  Anthoni  III,  geb.  Mittw.  22.  Mai  1482,  gest.  Freit.  19.  Dez.  1494 in  Amberg* 

8.  Barbara,  geb.  Mittw.  2.  Juli  1483,  gest.  Sonnt.  26.  Aug.  1492. 
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n.  am  Dienst.  28.  Aug.  1492  mit  Margrete  Holzschuherin,  T.  d.  Gabriel 
H.  u.  Brigitha  Volkamerin,  gest.  mich  1539.    Kinder: 
9.  Margret  I,  geb.  Sonnt.  4.  Aug.  1493,  gest.  Mittw.  22.  Jan.  1494. 

10.  Hans  I,  geb.  Dienst  12.  Aug.  I494i  gest.  Mont.  22.  Dez.  1494  in  Amberg. 

11.  Anthoni  IV,  geb.  Dienst.  8. Febr.  1496,  gest.  Dienst.  8.  Febr.  1496. 

12.  Hans  II,  geb.  Dienst.  8.  Febr.  1496,  gest.  Dienst.  8.  Febr.  1496. 

13.  Barbara  II,  geb.  Donnerst.  20.  April  I497f  S^^^'  15^4»  verm.  17.  Febr.  15 19 
m.  Bernhard  Baumgartner,  geb.  1492,  gest.  21.  Juni  1549. 

*  14.  Anthoni  V,  geb.  Sont.25.Marz  1498,  gest.  1532  zu  Vischpach. 
^  15.  Hans  HI,  geb.  Mont.  9.  Sept.  I499>  gest.  März  1552. 

16.  Kaspar,  geb.  Mittw.  23.  Sept.  i$oo,  lebte  noch  1552. 
^  17.  Melchior,  geb.  Mont.  20.  Dez.  1501,  gest  1540. 
18.  Baltbasar,  geb.  Dienst.  9.  Mai  1503,  gest.  20.  Sept.  1544,  verm.  10.  Aug. 
1535  m.  Anna  Kötzlerin,  T.  d.  Georg  K.  u.  d.  Barbara  Im  Hof  aus  Roten- 
buig,  gest.  1551. 
^19.  Sixt,  geb.  Sonnabd.  24.  Aug.  1504,  gest.  Dez.  1574. 

20.  Margret  n,  geb.  Mont.  3.  Aug.  1506,  gest.  Sonnab.  26.  Sept.  1506  in  Gmünd. 

21.  Margret  III,  geb.  Donnerst  S.Juli  1507,  gest.  6.  Okt.  1562  in  Herolzberg, 
verm.  6.  Aug.  1526  m.  Georg  Geuder,  gest.  1549. 

22.  Sebolt  I,  geb«  Freit.  18.  Aug.  1508,  gest.  Freit.  25.  Aug.  1508. 

23.  Barbara  HI,  geb.  Mont.  3.  Dez.  1509,  gest.  Mont.  3.  Dez.  1509. 
^  24.  Sebolt  II,  geb.  Sonnt.  5.  Jan.  15 11,  gest.  5.  Jan.  1541. 

25.  Jheronimus,  geb.  Mont.  10  Mai  15 12,  gest.  Januar  1544  in  der  Fremde. 
Zu  *  14.  Anthoni  V,  geb.  1498,  gest.  1532 ,  verm.  12.  Jan.  1523  m.  Klara 
Sauerzapfin,  T.  d.  Landrichters  Jacob  S.  u.  d.  Kunigunde  Rumlin 
in  Sulzbach.    Kinder : 

1.  Gabriel,  geb.  i$2  . .    22.  Oct.  1546  noch  am  Leben. 

2.  Romanus,  geb.  152  . .  3.  Christoph,  geb.  152. . 

4.  Anthoni,  geb.  152. ,  gest.  1576  in  Leipzig,  Münzmeister  in  Eisleben;  ver- 
mählt mit 

I.  Katharina  v.  Gleisenthal  zu  Eisleben, 
n.  Anna  Usslarin.    Kinder: 

I.  Anthoni,  geb.  15  . . .  2.  Anna,  geb.  15  . .. 

3.  Barbara,  geb.  15  . .,  gest.  7.  Aug.  1607,  verm.  1578  m.  Albrecht  Gugel, 
Sohn  des  Christoph  Gugel  und  Ursula  Sauerzäpfin,  gest.  1597  zu  Eisleben. 
4  Kinder. 

4.  Gabriel,  geb.  15  ..,  verm.  1594  mit  Anna  David  Schönherm  in  Anna- 
berg Witwe. 

Zu  ^15.  Hans  IH,  geb.  1499,  gest.  1552;  vermählt 

I.   am  9.  Juli  1521  mit  Barbara  Sauermannin,  T.  d.  Matthias  S.  u.  d. 
Anna  Fürerin.    Kinder: 

1.  Hans  I,  geb.  2.  April  1522,  gest.  15  . .  als  Kind. 

2.  Barbara,  geb.  8.  Febr.  1523,  gest.  155 1,  verm.  m.  Hans  od.  Erasmus  Gut- 
thäter,  ohne  Kinder. 

3.  Hans  II,  geb.  12.  Febr.  1525.        4.  Anna  I,  geb.  15  . .,  gest.  15  . .  als  Kind. 

5.  Anna II,  geb.  15  . .,  gest.  15 71,  verm.  ii.  Juni  1554 m.  Sebastian  Schlauders- 
bacher. 

II.  am  4.  Febr.  1551  m.  Cordula  (od.  Helena)  Baumgärtnerin,  ohne 
Kinder. 

Zu  *  17.  Melchior,  geb.  1501,  gest.  1540,  verm.  15.  Mai  1529  m.  Susanna 
Gundelfingerin,  T.  d.  Leonhard  G.    Töchter : 
L.  Ursula.  2.  Susanna,  verm.  m.  Hannibal  Rosenthaler. 

Zu  *  19.  Sixt,  geb.  1504,  gest.  1574,  verm.  m.  Anna  Weißin,  T.  d.  Hans  Weiß 
(oder  Meiß  aus  Böhmen)  u.  d.  Barbara  Baumgärtnerin.    Kinder  : 
I.  Anna,  geb.  1538.  2.  Ester.  3.  Sixt,  geb.  1541. 

4.  Jacob,  geb.  1544,  gest  1585,  verm.  1583  m.  Rosina  Tucherin,  T.  d.  Franz. 

•  T.  u.  d.  Sibylla  Dietherin.     (Die  Gatten  starben  gleichzeitig  an  der  Pest.) 

Hase,  Koberger.  26 
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Kinder:   l.  Christoph,  geb.  1583,  gest.  15S9. 
2.  Wolf  Jacob,  geb.  15.  Juni  1584. 
5.  Hieronymus,  geb.  1546.  6.  Maria. 

7.  Georg,  geb.  1554,  gest.  28.  Dez.  1628;  Amtmann  im  Zollhaus,  vermählt 

I.  am  24.  Jan.  1597  mit  Klara  Grolandin,  T.  d. Sebastian  0.  u.  d.  Klara 
Nüzlin.    Kinder : 

I.  Anna  Magdalena,  geb.  1597.  2.  Klara,  geb.  1598. 

3.  Marie,  geb.  1600,  gest.  3.  März  1669,  verm.  9.  Okt.  1627  m.  Christoph 

Gottfried  Gugel  von  Brand  (gest.  27.  März  1679),  S.  des  Christ.  Andreas 

Gugel  u.  d.  Maria  Muflin. 

II.   am  20.  Juli  1602  mit  Maria  Salome  Pömer  (gest.  1626;,  T.d.  Joachim 
P.  u.  d.  Helena  Ebnerin. 

8.  Margaretha.     9.  Kaspar.      10.  Hans,  gest.  1629.      11.  Ursula,      x 2.  Kaspar. 

Zu  ^24.  Sebold  II,  geb.  i$ii,  gest.  1541,  verm.  am  3.  Juni  1539  m. Mag- 
dalena Ebnerin,  T.  d.  Hieronymus  E.  u.  d.  Helena  Fürerin.  Kinder : 

1.  Margaretha. 

2,  Magdalena,  geb.  1540,  vermählt 

I.    am  II.  Dez.  1560  mit  Sebastian  Elbs. 

II.  1578  mit  Hermann  oder  Franz  Gellnauer  d.  Älteren. 

S.  13 :  I  Als  Koberger  unterzeichnen  stets  diejenigen  Glieder  der  Familie^ 
von  welchen  eigenhändige  Briefe  vorliegen,  Anthoni  und  sein  Vetter  Hans ; 
Koberger  lautet  auch  die  Mehrzahl  der  Bücherunterschriften ;  von  zur  Fest- 
stellung der  Schreibweise  herangezogenen  153  ,Kolophonen*  des  15.  Jahrhun- 
derts sind  nur  1 7  mit  C  geschrieben  und  zwar  ausschließlich  im  ersten  Jahr- 
zehnt der  öffentlich  auftretenden  Dnickthätigkeit  von  1473 — 80 ,  K ,  dieser  in 
der  ausschließlich  lateinischen  Litteratur  ungebräuchliche  Buchstabe,  kommt 
in  der  Druckunterschrift  erst  1477  *™  ersten  deutschen  Buche  Kobergers  vor. 
Die  Schreibweise  mit  u  und  e  kommt  von  Anbeginn  abwechselnd  vor,  von  153 
Fällen  jedoch  u  nur  65 ,  e  87  mal ;  das  Nebeneinander  beider  Schreibweisen 
erhellt  recht  aus  dem  Druckfehler  »Koburberger»  in  einer  Predigtsammlung  von 
1494.  Bemerkenswert  ist,  dass  im  15  Jahrhundert  dieser  Familienname  nie 
lateinisch  abgewandelt  wird,  während  sich  12  mal  inmitten  der  lateinischen 
Schlussschrift  die  deutsche  Endung  des  zweiten  Falles,  also  ,inipensis  Anthonü 
kobergers',  findet,  aber  erst  im  16.  Jahrhundert  kühne  humanistische  Endungen 
beliebt  werden.  Der  Familienname  wurde  auf  den  Druckwerken  fast  stets  mit 
kleinem  Anfangsbuchstaben  geschrieben,  nur  in  28  Fällen  von  l  $3  groß  (C  stets}, 
der  Vorname  jedoch,  als  zu  jener  Zeit  wichtiger,  zumeist  mit  großem  Anfangs- 
buchstaben, nur  in  9  Fällen  klein.  Die  städtischen  Urkunden  schreiben  gleich- 
falls zumeist  Koberger,  daneben  Koburger.  Der  Name  wird  auch  sonst  viel&ch 
umgestaltet ;  so  kommen  folgende  Formen  vor :  Kohberger,  Cobergerius ;  Ko^ 
berg,  Cobergus,  Coberghus,  Coubergus,  Cobyrgius,  Copergius,  Compergius, 
Conpergius;  Choburger,  Coburger,  Koburger;  Coburgus,  Koburgus,  Kobur- 
gius;  Coburgensis.  Ähnlich  schwankt  die  Schreibweise  der  bekanntesten 
Namen,  so  lautet  Nürnberg  in  den  Kobergerschen  Geschäftsbriefen  u.  A. :  Nur- 
berg,  Nurmberg,  Nuremberg,  Nurimberg ;  Nürnberg,  Niemberg,  Niereinberg. 

1  Das  FamiUenwappen ,  eine  dreigetürmte  Burg  auf  Felsen  führend,  ist 
das  alte  Stadtwappen  von  Koburg  mit  seiner  Veste ;  war  der  Ahnherr,  wie  der 
Wappenbildner  auf  Grund  des  Namens  oder  einer  Überliefemng  annehmen 
mochte,  aus  dem  benachbarten  Koburg  zugewandert,  so  war  er  schon  vor  dem 
14.  Jahrhundert,  etwa  um  die  Zeit  des  Aufkommens  von  Familiennamen,  in  das 
schon  damals  blühende  Nürnberg  eingezogen. 

3  Die  Chroniken  der  deutschen  Städte  vom  14.  bis  ins  16.  Jahrhundert* 
Band  I— UI.  X.  XI.:   Nürnberg.    Leipzig  1862—74    III,  S.  331. 

4  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  XXV. 

5  Ranke,  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation.  L  6.  Aufl 
1881.    S.30. 

6  Chroniken.  Nürnberg  III,  S.  212. 
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7  Genealogische  Nachrichten  Wills,  Bibl.  Schwarz  K.  14  in  der  Nürn- 
berger Stadtbibliothek. 

8  Mällner,  Annalen.   Zum  Jahre  1399.   Nürnberg  1623. 

9  Genealogische  Nachrichten  Wills. 

10  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  93.  Stromerb üchl  61.  53. 

11  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  72.  Stromerbüchl  Bl.  18. 

S.  14:  I  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  138. 

2  Müllner,  Annalen.  Zum  Jahre  1399.  Will  hat  laut  den  genealogischen 
Nachrichten  ihn  in  seinem  Genann tenbuche  nicht  verzeichnet  gefunden. 

3  Laut  Mitteilung  ans  dem  Nürnberger  Stadtarchiv  :  alte  Nummer  10. 

4  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.343. 

5  Nürnberger  Geschlechterbuch. 

6  Die  verschiedenen  genealogischen  Aufzeichnungen  fuhren,  meist  aus 
einer  Quelle  schöpfend,  nur  die  eine  erstgenannte  Frau  an;  ein  Nürnberger 
Geschlechterbuch  bezeichnet  als  des  gleichnamigen  Sohnes  Frau  Agnes,  Hans 
Glockengießers  von  Margarethe  von  Scharfenbergs  Tochter,  nennt  jedoch 
Kinder,  von  denen  außer  Anthoni  die  sonst  Bekannten  Altersgenossen  des 
jüngeren  Heinrich  sind ;  es  steht,  zumal  dieselben  Namen  nicht  als  die  von 
Brüdern  Anthonis  bezeugt  sind  und  der  einzige  wirklich  bezeugte  Bruder  Hans 
nicht  genannt  wird,  zu  vermuten,  dass  die  Mutter  Frau  des  älteren  Heinrich 
war«  Gulden ,  im  Nachtrage  zu  Neudörfers  Nachrichten ,  wohl  von  Müllner 
schöpfend,  desgleichen  die  sonstigen  Nürnberger  Forscher  geben  als  des  Sohnes 
Heinrich  Frau  Agnes  Konrad  Glockengießers  und  der  Anna  Starneckerin  T«  an ; 
da  nun  Will  nach  Helena  MüUnerin  Anna  N.  N.  als  des  jüngeren  Heinrich  zweite 
Frau  anfuhrt,  dann  aber  die  Glockengießerin  als  dritte  Anna  oder  Agnes  nennt, 
so  tritt  eine  Unklarheit  zu  Tage,  die  sich  wohl  am  zwanglosesten  durch  die  An- 
nahme klärt,  dass  Anna,  Hans  Glockengießers  Tochter,  Frau  des  Heinrich  I, 
Agnes ,  Konrad  Glockengießers  Tochter ,  Frau  des  Heinrich  II  gewesen  ist. 
Gewagt  bleibt  die  Annahme  immerhin«  Bemerkt  sei  hier  noch,  dass  auch  ein 
Glied  der  folgenden  Generation,  Hans,  der  Sohn  Sebalds,  eine  Glockengießerin 
2nr  ersten  Frau  hatte,  Ursula,  Tochter  eines  Hans  G. 

7  Genealogische  Nachrichten ;  dort  noch  Anna  N.  N.  eingeschaltet,  Siehe 
jedoch  Anm.  6. 

8  Ncudörfer-Lochner  1875,  S.  53.  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte 
Nürnbergs.  Nördlingen  1860,  S.60:   1482  vor  dem  inneren  Frauenthor, 

9  Fortsetzung  zu  Neudörfers  Nachrichten. 

10  Genealogische  Nachrichten. 

11  Urkunde  vom  25.  August  1484,  laut  Anzeiger  f.  K.  der  Vorzeit. 
1872.  Nr.  3. 

12  Falls  wirklich  die  Angaben  des  Nürnberger  Geschlechterbuches  über 
die  Kinder  Heinrichs  um  eine  Generation  zurück  zu  beziehen  sind. 

13  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.343. 

14  W^aldau,  S.  12,  laut  Herdegens  Chronik. 

15  Chroniken.  Nürnberg  EL,  S.343. 

16  Nürnberger  Geschlechterbuch. 

1 7  Murr,  Merkwürdigkeiten.  2.  Ausgabe  S.  673 .  »Data  von  hiesigen  Buch- 
druckern«« Überall  wo  auf  Angaben  der  Bürgerbücher  verwiesen  wird ,  sind 
diese,  dafem  nicht  ausdrücklich  anderes  angegeben  wird,  aus  Murrs  Merk- 
würdigkeiten geschöpft. 

18  Murr,  Merkwürdigkeiten  S.673.  Sebald  wird  1459  ein  Vetter  Anthonis 
genannt,  nach  damaligem  Sprachgebrauch  kann  damit  doch  auch  ein  Oheim 
gemeint  sein ;  einen  1463  angeführten  Sebold  bezeichnet  er  als  Bruder  Anthonis, 
später  findet  sich  kein  derartiger  Zusatz.  Es  wäre  höchst  seltsam,  wenn  die 
Verwandtschaftsbeziehung  zu  Anthoni  gleich  beim  Eintrag  1459  und  63  bei- 
gefugt worden  wäre,  da  dieser  selbst  1464  zum  ersten  Male  eingetragen  wurde ; 
es  handelt  sich  also  um  spätere  Zusätze,  vielleicht  Murrs. 

26* 
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8.  15 :  I  Alte  Nr,  S.  900  laut  Lochncr ,  typographische  Tafeln.  Dresden 
1874.  T.VI. 

2  Anzeiger  f.  K.  der  Vorzeit.   1872  N  3. 

3  Fränkische  und  österreichische  Kitter  dieser  Zeit ,  Koberger ,  Koburger 
oder  von  Coburg  genannt,  haben  einen  nachweislichen  Zusammenhang  mit 
dieser  Familie  nicht,  1449  stehen  sie  in  einem  feindlichen  Verhältnisse  zu  Nürn- 
berg. Chroniken.  Nürnberg.  II,  S.  430:  Lorencz  Koburger  im  Dienste  Albrechts 
von  Brandenburg  ;  II,  S.  439  :  Albrecht  von  Coburg  und  Hanns  Kobu^er  im  Ge- 
folge des  Bischofs  von  Eichstädt ;  II,  S.  476  :  Jörg  Koberger,  aus  der  östeirei- 
chischen  Kitterschaft.  Auch  in  andern  Städten  kommt  der  Name  vor,  so  weisen 
die  Erfurter  Matrikel  auf:  1453  Ostern  Ulricus  Koborger  servitor  abbatis  Jacobi 
Scottorum,  1455  Michaelis  Gregorius  Coburch  de  Fulda ;  Andreas  Kobnrgk 
(Erfurter  Matrikel  1468  Michaelis),  sowie  Mag.  Henricus  Koburgk,  Minoriten 
profess  (Schenkgeber  laut  Lange,  Über  einen  Katalog  der  Erfurter  Universitäts- 
bibliothek, Centralblatt  f.  Bibliothekswissenschaft  1885,  S.286}  mögen  viel- 
leicht nach  der  Stadt  Koburg  genannt  sein,  welche  viele  Söhne  nach  Erfurt 
sandte. 

4  Anzeiger  f.  K.  der  Vorzeit  1860,  S.  1184. 

5  Angabe  Murrs. 

6  Die  Angabe  des  Nürnberger  Geschlechterbuches  dürfte,  wie  oben  er- 
wähnt, auf  die  frühere  Generation  zu  verlegen,  die  Anführung  Murrs  betreffend 
Sebold  1463  als  Bruder  des  im  folgenden  Jahre  auftretenden  Anthoni  als  nach- 
träglicher Zusatz  zu  betrachten  sein. 

7  H.  dürfte  wohl  sicher  den  damalig  bräuchlichsten  Namen  Hans  bedeuten. 

8  Der  Zusatz  »Anthoni  fratenc  macht  bei  Murr,  da  in  alter  Form  gegeben 
und  nach  Anthonis  Vorangehen  den  Eindruck  des  Ursprünglichen. 

9  1535  ^^i'<^  ^^^  l^^S  Koberger  selig  ein  Beck  genannt,  1542  seine 
Tochter  Elsbeth  als  eines  Becken ,  des  Christoph  Auenwerks  Hausfrau.  An- 
zeiger f.  K.  der  Vorzeit  1872  Nr.  3.  Cons.  45.  fol.  171 ;  Lit.  56,  fol.  27  u.a.  m.; 
1595  als  Genannter  der  1602  verstorbene  Thomas  K.  als  Lebküchner.  Freyd- 
höhe  Gedächtnis,  S.  10. 

8.  16:  I  Murr,  Journal  XV,  S.39. 

2  Kanke,  Deutsche  Geschichte.    I.  3.  Ausg.  Berlin  1852,  S.  161. 

3  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  218,  lautLaz.  Holzschuhers  Geschlechtsbuch. 
8.  17:  I  In  den  gedruckten  Buchunterschriften  überwiegt  bei  weitem  die 

deutsche  Schreibweise  mit  dem  dehnenden  h,  nur  in  42  Fällen  ist  Antonius  ge- 
druckt. In  1 1 1  Fällen  findet  sich  Anthonius,  bei  den  deutschen  Büchern  stets 
und  zwar  nie  die  jetzt  übliche  Abkürzung  Anton,  sondern  stets  die  damals  all- 
gemein übliche ,  Anthoni ,  welche  Form  auch  die  auf  Kobeiger  bezüglichen 
Nürnberger  Kechtsurkunden  stets  gebrauchen.  Es  ist  deshalb  in  diesem  Werke, 
obgleich  Koberger  selbst  sich  stets  der  lateinisch  richtigen  volltönenden  Fonn 
, Antonius'  für  die  Unterschriften  der  Geschäftsbriefe  bediente,  die  volkstümliche 
Namensbezeichnung  nach  Anleitung  seiner  eigenen  weitverbreiteten  Bücher- 
unterschriften angewandt  worden :  Anthoni  Koberger. 

2  Namenstag  Anthonien  des  heiligen  Abts  am  17.  Jan.,  des  Antonius  von 
Padua  am  13.  Juni. 

S.  18:  I  Die  Matrikeln  der  deutschen  Universitäten  mögen  die  Namen 
noch  gar  mancher  späteren  Buchdrucker  oder  ihrer  Angehörigen  bergen ;  hier 
einige  zu  bedenkende  Namen  aus  den  Erfurter  Einschreibungen :  1453  Ost. 
Guntherus  Zcenner  de  Koburg.  1454  Ost.  Johannes  Nuwemeister  de  Treisa. 
1455  Ost.  und  öfter  Johannes  Knobelouch  de  Franckfordia.  1458  Mich.  Jo- 
hannes Steucz  de  Nurenberga.    1458  Mich.  Petrus  Sensensmyt  de  Nurenbeiga. 

2  Denis,  Wiens  Buchdruckergeschicht  bis  1560.  Wien  1782,  S.312  laut 
einem  der  frühesten  Wiener  Drucke :  Lapidarium  omni  voluptate  refertum,  s. 
Opus  de  lapidibus,  Viennae  per  Jo.  Winterburger,  S.47. 

3  Laut  Mitteilung  des  Germanischen  Museums  durch  Dr.  Frommann :  ,Aus 
dem  Miscellancodex  H.  (Nr.  358)  2°  der  Chrph.  Scheurlschen  Bibliothek,  Bl.4^8 
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verso.  Dieses  Stück  steht  weder  mit  dem  nächst  vorhergehenden,  noch  mit  dem 
nachfolgenden  in  einem  inneren  Zusammenhang  und  ist  auch  äußerlich  davon 
verschieden,  indem  es  von  einer  anderen  Hand  geschrieben  ist  als  diese,  und 
iwar  zierlicher  und  altertümlicher.  Voran  geht  (Bl.  486  —  4S8  Mitte) :  »Des 
heiligen  Reichs  Regiment  Cammergericht  und  Reichstag«,  dann  einige  chroni- 
kalische und  eine  kurze  genealogische  Notiz.  Auf  BI.489  ff.  folgen  wiederum 
chronikalische  Aufzeichnungen  unter  der  Überschrift :  »Beschreibung  des  23. 
Jana.  —  Die  fragliche  Schilf t  könnte  von  Scheurls  Hand  herrühren,  der  sie 
sehr  ähnlich  ist,  wie  auch  die  einiger  anderen  genealogischen  Nachrichten  auf 
Bl.  482 — 485  dieses  Bandes.'  Die  Zusammenstellung  auf  Grund  der  Uraufzeich- 
nungen  dürfte  etwa  1540  entstanden  sein,  da  Sebolt,  des  vorletzten  Sohnes  1539 
erfolgte  Verheiratung,  aber  nicht  sein  1541  erfolgter  Tod  bemerkt  ist,  während 
der  Tod  alier  anderen  bis  dahin  gestorbenen  Geschwister  vermerkt  ist. 

8.19:   I  Neudörfer-Lochner  S.  175. 

2  Neudörfer-Lochner  S.  1 75 ;  Biedermann,  Geschlechtsregister,  Gatterer 
Historia  Holzsch.  S.  237. 

S.  20:  I  Nach  Neudörfer :  1483. 

2  Müllner,  Annalen,  zum  Jahre  1399. 

3  Priem,  Geschichte  der  Sladt  Nürnberg,  S.  63. 

4  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  214 — 218,  die  Ehrbaren  und  das  Patriciat 
von  Nürnberg. 

5  Angabe  Lochners. 

6  Erneutes  Wappenbuch.  Nürnberg  1705.  I,  S.213.  Imhof,  Nürnberger 
Münzcabinet.  Nürnberg  1780.  B.I,  Abt.  II,  S.  614;  Imhof  gibt  das  Wappen 
nach  einer  Medaille,  welche  auf  der  Vorderseite  das  Baumgärtnersche,  auf  der 
Rückseite  das  Kobergersche  Wappen  bietet,  sich  also  wohl  auf  die  Ehe  von 
Anthonis  Tochter  Barbara  mit  Bernhard  Baumgärtner,  vermählt  15199  bezieht. 
Das  Wappen  der  Koberger  ist:  i.  nach  Rothscholzens  Abbildung  ein  rot 
und  weiß  geteilter  Schild,  in  dessen  oberem  roten  Felde  eine  dreigetürmte 
weiße  Burg  erscheint;  2.  nach  dem  Weigelschen  Wappenbuche  T.  I,  213 
ein  goldener  Schild  mit  einem  blauen  Querbalken ,  auf  dem  die  dreigetürmte 
weiße  Burg  zu  sehen  ist.  Auf  dem  offenen  Helm  zeigt  sich  ein  offener  mit 
Kleeblättern  bestreuter  Flug ;  3.  nach  Imhof  eine  silberne  Burg  auf  schwarzem 
Querbalken  in  goldenem  Felde.  Nach  dem  in  das  Reisehandbuch  der  Familie 
Rieter  (Tübingen  1884)  eingemalten  Wappen  der  Katharina  Koberger  (Hand- 
schrift der  Gymnasialbibliothek  zu  Ansbach,  Mitth.  d.  Freih.  v.  LöfTelholz)  be- 
findet sich  der  mit  einer  silbernen  Burg  belegte  schwarze  Balken  in  einem  gol- 
denen Felde ;  das  Helmkleinod  fehlt  im  Rieterbuche  und  die  beiden  Flüge  von 
Gold  und  Schwarz,  und  Schwarz  und  Gold  sind  mit  silbernen  Lindenblättem 
bestreut. 

Schall,  in  den  «Abhandlungen  von  den  Wappen  der  Buchhändler  1753' 
gibt  S.  135  an,  das  Kobergersche  Wappen  habe  den  Spruch  geführt:  , Nomen 
Domini  turris  fortissima' ;  der  sinnvoll  gewählte  Spruch,  wohl  mit  Luther  zu 
verdeutschen :  ,Ein'  feste  Burg  ist  unser  Gott^  ist  freilich  ein  rechter  Koburger 
Ehrenspruch,  da  der  Reformator  das  hohe  Lied  des  Protestantismus  auf  der 
Koburger  Veste  gedichtet  hat,  doch  ist  er  unzweifelhaft  erst  in  der  Zeit  nach 
der  Rirchenemeuerung  den  Nürnberger  Kobergem  zugeschrieben  worden.  — 
Diese  Namensgleichheit  hat  wohl  auch  veranlasst,  dass  der  im  Anhang  abge- 
druckte Brief  Luthers  über  die  Koberger  auf  die  Veste  Koburg  in  Verwahr 
gekommen  ist. 

S.  21 :  I  Praun,  Beschreibung  der  adeligen  Geschlechter  in  den  Reichs- 
städten S.  76,  führt  die  Ingram  unter  den  Patriciem  an,  welche  1 198  Kaiser 
Heinrich  IV.  von  Nürnberg  nach  Donauwörth  das  Geleite  gaben. 

2  Eine  mäßige  Reimerei  aus  späterer  Zeit,  aufgenommen  in  die  genealo- 
gischen Mitteilungen  Wills,  sagt : 

,Die  Koburger  viel  Geschlechter  nahmen, 
Dadurch  sie  in  ihr  Freundschaft  kamen. 
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• 
Also  hält  man  sie  auch  davon, 
Von  fremden  sie  ihr  Ankunft  han ; 
Aber  sie  sind  sehr  gut  aufkommen, 
An  Gütern  reichlich  zugenommen. 
Nichts  besonderes  sie  gestiftet  haben, 
Zu  St.  Dilling  liegens  begraben.  * 

3  Anzeiger  f.  K.  der  Vorzeit  1868.  S.76. 

4  In  der  Scheurlschen  Liste  wird  Magdalena  Eustachius  Letscherin  ge- 
nannt ;  als  jung  verwitwet  hat  sie  wohl  eine  zweite  Ehe  geschlossen.  Dr.  Johann 
Letscher  war  um  die  Wende  des  Jahrhunderts  einer  der  angesehensten  Rechts- 
konsulenten. 

8.  22:  I  Neudörfer-Lochner  S.  175. 

2  Angabe  Lochners.  Ein  Schwager  Anthoni  Kobergers  war  auch  der 
Kreisphysikus  Johann  Lochner,  Gemahl  der  Kunigunde  Holzschuher.  A.  Tuchers 
Haushaltbuch  S.  62/3. 

3  Archiv  des  Germanischen  Museums.  1503  8/1^20/12.  1504  17/2.  23/4. 
31/7. 

4  Über  das  Kobergersche  Haupthaus  siehe  , Gutachten  über  das  Coburger- 
sche  oder  Kobergersche  Geschäftshaus  am  Egydienberg.  Von  Georg  Frh.  v.  Im- 
hoff'.  Abschrift  in  den  Akten  des  Vereins  für  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg. 
1880.  Ermietung  laut  Einnahme-  und  Ausgaberegister  des  MufTlischen  Haus- 
buches von  1460  bis  1500  im  Weiserischen  Archiv  zu  Neunhof. 

8.  23:  I  Kaufbrief  im  Stadtarchiv  zu  Nürnberg.  5.  Fol.  158. 

2  Kreisarchiv  zu  Nürnberg.  S.II,  L.  76,  N.  i. 

3  Lochner,  Topographische  Tafeln  zur  Geschichte  der  Reichsstadt  Nürn- 
berg :  Am  Fischbach  s=  KarolinenstraBe. 

4  Ratsbuch  Nr.  5,  Fol.  158«.  1475  ^^^^  ^^^^  '^^  ^^^  Straße  Albrecht 
Dürers  Vater  angekauft  Nr.  493,  dazwischen  lagen  u.  a.  die  Häuser  Wolgemuts, 
Schedels  und  Sebald  Freys.  Thausing,  Dürer.  2.verb.  Aufl.  2  Bände.  Leipzig 
1884.  I,  S.42. 

5  Laut  Lochner,  topographische  Tafeln  IV,  763  oder  764,  jetzt  also  ent- 
weder das  schöne  Pellersche  Haus  oder  das  nebenan  gelegene. 

6  Auerbach,  vielleicht  Zufluchtsort  wie  später  Amberg  und  Georgengemänd. 

8.  24 :  I  Nach  einem  Gerichtsbrief  v.  1 7.  Juli  1493  war  sein  Nachbar  Hein- 
rich Vischer,  dessen  Haus  war  ,hie  auf  sant  Egidienhofe  zwischen  hem  Jo- 
hansen  Geratwols  doctors  der  Ertzney  vnd  Anthoni  Koburgers  hewsem  gelegen'. 
Jedoch  laut  Lochner,  topographische  Tafeln  IV,  Nr.  759 :  ,  1494  kft  Hans  Eisen- 
hut'. Nr.  760:  Joh.  Tuchscherer'. 

2  Grundriss  des  gegenwärtigen  Besitzers. 

3  Lochner,  topographische  Tafeln  III. 

4  Ansichten  der  Vorderseite :  J.  A.  Graff",  Prospect  des  Egydienplatzes. 
1682  J.  U.  Kraus  etc. :  mit  C  als  Im-Hofflsche  Häuser  bezeichnet. 

5  Kaufbrief  in  den  Händen  der  jetzigen  Besitzer  Gebrüder  Schmidmer. 

6  Kaufbrief  im  Besitze  der  Gebrüder  Schmidmer.  Ein  Jahrhundert  später 
kam  es  an  einen  Muff'el,  daher  die  Verwechselung  dieses  Muffeischen  Hauses 
mit  dem  ehemals  MufTelschen  Haupthause. 

7  Anzeiger  1869  S.296. 

Z.  4  v.  u.  ergänze :  Sebald  Baumhauer. 

8.  25:  1  Anzeiger  1867  Nr.  4.  A.  Tuchers  Haushaltbuch  S.  141.  Würfel, 
Historische  Nachrichten  von  der  Judengemeinde  zu  Nürnberg.  I.  1755  S.  55>  S^* 
Neudörfer-Lochner  S.  85. 

2  Ratsbuch  Nr.  6.  Fol.  14*.  Es  wurden  ihm  1493  zur  Besserung  des  Wehrs 
seiner  Mühle  bei  St.  Kathrein  Schremmpfähle  vom  Rate  bewilligt.  Ratsbuch 
Nr.  6  Fol.  I23*>.     1495  wurden  ihm  nach  Waldesordnung  zwei  ,Erdsstamen 
vergönnt.  3  *  Chroniken.  Nürnberg  III,  S.  628. 

3  b  Zur  Zeit  der  persönlichen  Anwesenheit  des  Äneas  Sylvius  in  Nürn- 
berg war  Anthoni  Koberger  noch  Knabe,  doch  hat  er  die  Papstherrschaft  des- 
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selben  14.58/64  als  Erwachsener  erlebt;  auch  der  Herausgeber  der  handschrift- 
lichen Briefe  Nikolaus  vonWyle  ist  ihm  vielleicht  persönlich  bekannt  geworden. 

Es  finden  sich  14.77/8  Ausgaben  in  anderem  Verlage,  eine  o.  J. 

S.  26:  I  Die  dazwischen  fallende  Ausgabe  der  Werke  Politians  von  15 12 
entbehrt  der  Dedikation. 

2  Celtis  urbis  Norinbergae  descriptio.  cap.  VI. 

S.  28:  I  Anzeiger  1877,  S.  242  ff. 

S.  29:  I  Anthoni  Tetzel,  seit  1507  erster  Losunger,  ward  im  Herbst  15 14, 
■gleich  seinem  ehemaligen  Nachbar  Niklas  Muffel  wegen  Bruch  des  Amtsgeheim- 
nisses verurteilt,  er  starb  vier  Jahre  darauf  im  Turm.   Thausing,  Dürer  I,  S.  25. 

I*  Birgittae  Revelationes  1500,  21.  Sept.  :  Vorrede. 

8.30:  I  D&rers  Reliquien,  herausgegeben  von  Campe.  1828.  S.  3. 

2  Über  den  von  Rothscholz  (icones  bibliopolarum  3  Bde.  Nürnberg  1 726/42) 
veröffentlichten  Stich  Anthoni  Kobergers  urteilt  Anton  Springer  laut  freund- 
lichem Brief  vom  22.  Dez.  1882 :  ,Mit  aller  nur  wünschenswerten  Sicherheit 
leider  präsentirt  sich  der  ehrsame  A.  K.  als  ein  Phantasiestück.  Schnurr-  und 
Koebeibart ,  hohe  Pelzmütze ,  anliegendes  Halstuch  sind  für  einen  Nürnberger 
Bürger  des  15.  Jahrh.  absolute  Unmöglichkeiten.  Auch  die  Art  wie  der  Pelz- 
besatz auf  die  Schaube  aufgenäht  ist ,  hoch  und  nicht  platt ,  widerspricht  dem 
Kostüme  des  15  saec.  Hier  ist  also  nicht  einmal  wie  bei  Coster  ein  älteres 
Bild  benützt,  sondern  wie  bei  Faust,  Gutenberg,  Mentel,  Schöffer  ein  Phantasie- 
stück geschaffen  worden.  Der  Stecher  versucht  den  Eindruck  des  Altertümlichen 
durch  das  Fremdartige  wiederzugeben,  z.  B.  den  Schnünock,  die  runde  Pelz- 
mütze etc.  Aber  die  steife  Krause  verrät  den  späten  Ursprung.  Sie  ist  im  15. 
und  ersten  Jahrzehnte  des  16.  Jahrh.  in  dieser  Form  nicht  gebräuchlich.' 

3  Das  Bild  ist  1530  in  Balthasars  27.  Jahre  gefertigt.  Der  nach  einer  Mit- 
teilung des  Germanischen  Nationalmuseums  wahrscheinlich  von  J.  F.  Leonnart 
oder  einem  seiner  Schüler  im  17.  Jahrh.  wohl  nach  einem  alten  Gemälde  an- 
gefertigte, herzlich  schlechte  Stich  weist  ebenmäßige  Züge  auf,  eine  breite 
Stirn,  große  Augen,  schlichtes  helles  Haupt-  und  seltsam  behandeltes  Barthaar. 

4  Das  Bild  einer  Leichenfeier  in  der  Kobergerschen  Hauskapelle  bietet 
•ein  Aquarell  mit  dem  Katafalk  eines  Haller  im  Besitze  dieser  Familie. 

5  Am  Schlüsse  eines  von  ihm  verfassten,  auf  der  Wiener  Hofbibliothek 
befindlichen  gedruckten  Trauergedichtes  auf  Anton  Kress : 

Ad  Manes  Antonii  Koberger  Nurnbergensis, 

Insignis  Calcographi,  Hexastichon  loanis  Coclaei. 
Antoni,  placidam  es  nactus  qui  morte  quietem, 

Mox  comes  is  Cresso,  letus  in  astra  volans. 
Mitior  at  mnlto  tibi  Parca  fuit,  pede  lento 

Ad  tua  fata  means,  filaque  longa  trahens. 
Eripuit  terris  te  plaenum  aetate,  beatum 

Prolibus,  arte  bonum,  nomine  famigerum. 

6  Anthoni  Kress,  der  gelehrte  und  hochangesehene  Propst  bei  St.  Lorenz, 
^st.  7.  Sept.  15 13.  Chr.  Scheurl,  vita  Anthoni  Kressen. 

8.  31:  I  Lochner  in  Neudörfers  Nachrichten  S.  175. 

2  Lochner  in  Neudörfers  Nachrichten  S.  175  (Lit.  30,  fol.  28*>). 

3  Lochner-Neudörfer  S.  176. 

4  Am  19.  Juni  1515  soll  sich  bereits  ein  Adam  oder  Anton  Koberger  mit 
•einer  Schwester  Georg  Geuders  Katharina  verheiratet  haben. 

8.  32:  I  Den  gleichen  Vertrauensposten  bekleidete  er  nach  einer  Urkunde 
des  Abtes  Wolfgang  vom  3.  September  151 5  bei  den  Kindern  des  Jörg  Schlau- 
derspacher.  Katalog  der  Bibliothek  des  Börsenvereins  der  deutschen  Buch- 
händler.   Leipzig  1869,  S.2. 

a  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.   I,  S.  38. 

3  Nachdem  die  Kobergerschen  Briefe  an  Amerbach  voriiegen,  erhellt,  dass 
Fechter  in  seinen  Beiträgen  zur  vaterländischen  Geschichte,  Basel  1846  III, 
:S.  147 — 179  seine  Annahme,  Hans  sei  ein  Sohn  Anthonis  gewesen,  auf  die 
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Quellen  nicht  stützen  konnte;  damit  wird  die  in  der  i.  Auflage  dieser  Schrift 
hieran  bedingungsweise  geknüpfte  Annahme,  welche  von  Lochner  zuerst  brief- 
lich aufgestellt,  später  im  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3  bekämpft  worden  ist, 
hinfällig. 

8.  l3:  I  Joh.  de  Bromyard,  summa  fol.  15 18.  Anth.  Koburger;  Revela- 
tiones  Birgittae  fol.  15 17.  Joh.  Koburger.  Die  gegenseitige  Bezugnahme  der 
Nachfolger  entfallt,  da  die  betr.  Angaben  inzwischen  als  nicht  bestehend  er- 
wiesen sind. 

2  Reusch  hat  zuerst  die  Nachricht  gegeben,  dass  er  einen  starken  Bücher- 
.handel  in  alle  kaiserlichen  Königreiche  und  Erblande  trieb. 

3  Marci  Maruli  evangelistarium.  BasiL  1519 :  »nostrae  Germaniae  providus 
Numbergensis  Joannes  Koburger,  qui  non  desinit  optimis  libris  nostram  aleie 
et  locupletare  patriam«. 

8.  34:  I  Akten  der  Erfurter  Universität.  I,  S.  318. 

2  Soden,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Reformation.  Nürnberg  1855,  S.35» 

3  Chr.  Scheurls  Brief  buch.  I,  S.  148. 

4  W.  Pirckheimer  hatte  Crescentia,  die  Schwester  von  A.  Kobergers  Tochter- 
mann Eustachius  Rieter,  zur  Frau. 

5  Hutteni  Opera.  I,  S.221.   ii.Nov.  1518. 

6  Pirckheimeri  Opera.  S.  263.  31.  Mai  1520. 

7  Pirckheimeri  Opera.  S.  247. 

8  Pirckheimeri  Opera  S.313.  loanni  Huttichio  Bil.  Pirckheimerus. 

8.  35:  I  Nach  Beschluss  vom  17.  Juli  1521  wurde  das  frühere  Verzeichnis- 
der  zum  Tanz  auf  dem  Rathause  berechtigten  Geschlechter  einer  Durchsicht  unter- 
zogen  ;  in  den  freilich  verderbten  Abschriften  dieses  Verzeichnisses  finden  sieb 
die  Kinder  Anthonis  unter  den  ihrer  Mutter  einer  Holzschuherin  wegen  Zuge- 
lassenen angeführt,  Hans  K.  und  seine  Frau  aber  unter-den  Ausgeschlossenen. 
(Anzeiger  1872  Nr.  4). 

2  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3. 

3  Verwechselung  mit  dem  jungen  Hans  nicht  ausgeschlossen. 

4  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3  (Lit.53,  fol.  iih). 

5  Waldau .  S.  16  Anmerkung,  berichtet,  er  habe  ein  eigenes  Zeichen  ge- 
führt laut  Roth- Scholz,  Thesaurus  symbolorum  ac  emblematum.  Nürnberg 
1730  Sect.  XLIV  n.  225  ',  das  Zeichen  ist  jedoch  das  des  Jakob  Sacon. 

8.36:  I  Kaufbrief  im  Besitz  der  Gebr.  Schmidmer;  desgleichen  der  Kauf- 
brief vom  18.  Mai  1565  an  Georg  Tetzel. 

8.37:  I  Im  Germanischen  Museum.  Fol.  37  b. 

8.  38:  I  Pergamentnrkunde  in  Frankfurt  a/M.,  mitgeteilt  von  H.  Pallmann» 
Nürnberg  5.  Mai  1546  Verkauf  des  Hauses  der  Klara  Kobergerin  und  ihrer 
Kinder  zu  St.  Sebald  vom  am  Schießgraben  zwischen  Hans  Lissners  und  Sebald 
Geuchlers  Häusern  an  Wolf  Keyninger  um  220  Fl.  durch  den  Nürnberger 
Gerichtsprokurator  Johann  Preyl  mit  Zustimmung  des  Mitvormundes  der  Frau,, 
ihres  Schwagers,  Hans  Koberger ;  Zeugen  Heinrich  Ayrer  und  Hans  Gewandt- 
schneyder.  2  Pirckheimeri  Opera.  S.  252. 

Z.  12  V.  u.  lies:  Frankfurt. 

8.  39.:  I  Genealogische  Nachrichten  lt.  Zahns  Kollektaneen. 

8.  41:  Z.  14  V.  u.  lies  1525. 

8.  42:  I  Baader,  Beiträge.  I,  S.38.  2  Soden,  Beiträge  S.  60. 

3  Neudörfer -Lochner  S.  143.  4  Neudörfer-Lochner  S.  124. 

5  Erasmi  op)era.  III,  S.  887.  Erasmus  Pirckheimero.  Basil  2.  Aug.  I525. 
S.94S-  Erasmus  Georgio  Du  ci  Saxoniae.  Basil  30.  Juli  1526. 

6  Pirckheimeri  Opera.  S.252.  25.  Nov.  1526. 

8.  43:  I  Er  ließ  1538  den  Verkauf  mehrerer  Ringe,  Köpfe  (Becher)  und 
dergl.  Kleinodien  an  Gregor  Mayr  aus  Hermannstadt  ins  Gerichtsbuch  ein- 
tragen. Als  1884  eine  historische  Ausstellung  der  Goldschmiedearbeiten  in  Pest 
stattfand ,  ergab  sich  ,  dass  ein  großer  Teil  der  Prachtstücke  ungarisdier 
Großer  von  Nürnberger  Goldschmieden  stammte.  Allg.  Ztg.  1884  Nr.  81. 
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2  Thausing,  Dürer,    i.  Aufl.  1876  S.  134. 
8.  44:  X  ^zeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3. 

2  Fernere  Abbildungen  der  Vorderseite  in  Delsenbachs  Ansichten  aus 
Nürnberg  und  Nürnberger  Gedenkbuch,  herausgegeben  von  Schräg  mit  Text 
von  G.  W.  K.  Lochner ;  Abbildung  der  Rückseite  in  kolorierter  Federzeichnung 
des  Imhofschen  Archivs  zu  Nürnberg. 

3  Eigentum  des  Buchdruckers  Tümmel. 

i.  45:  I  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1869  S.  296. 

2  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  265. 

3  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  S.  109. 

4  A.Koberger,  Verfasser  von  ^Kleines  musikalisches  Wörterbuch' .  3.  vcrb. 
Aufl.  Quedlinburg  1833,  ist  laut  Auskunft  des  Verlegers  ein  erfundener  Name. 

5  Ratsbuch  11^  f  131,  Glosse  um  1520  zu  1495  -  .Coburger  wirt  vor  ein 
Forster  verstanden'.  Laut  Mitteilung  A.  Kirchhoflfs.  Priem,  Geschichte  Nürn- 
bergs S.  73. 

8.' 46:  X  Zu  St.  Ägidien  findet  sich  kein  Gedächtnis  der  Kobergerbegräb- 
nisse  vor;  dagegen  trug  ein  Stein  [Nr.  iixo)  auf  dem  Kirchhofe  zu  St.  Johannis 
die  Inschrift  ,der  Koburger  Begräbnis'.  Freydhöfe  Gedächtnis  S.  150.  Femer 
finden  sich  in  diesen  Friedhof büchern  noch  einige  Koberger  verzeichnet:  S.  lO. 
Thomas  K.,  Lebküchner  •}•  1602  {Rochuskirchhof  N.  1583);  S.  13:  Hans  K., 
der  Stadt  Profos  (Rochuskirchhof  mit  dem  Jahre  i6i2j;  S.  128:  Johann  K., 
Weizenbräuwerks- Verwalter.   J.  1657. 

8.  49:  I        Condidit  hoc  Civis  alumnis  Nurembergensis 
Opus  arte  sua  Antonius  Coburger. 

1  b  Mit  den  Lettern  des  Boethius  ist  auch  ein  Buch  Albrechts  von  Eyb  mit 
der  Jahrzahl  1472  gedruckt  worden.   Panzer,  Annalen  I,  S.  67. 

8.  50:  I  Leonardi  de  Utino  sermones  de  sanctis  1478.  Hique  denuo  im- 
pressi  sunt  sermones  Numbergae  p.  A.  Coburger,  und  Antonini  summae  pars 
tertia  1478,  p.  A.  Coburger,  industria  cuius  denuo  atque  impensa  quam  solerter 
impressa.   Wahrscheinlicher  jedoch  ist  die  Bezugnahme  auf  Jensons  Ausgabe. 

2  Panzer,  Annales  IV,  S.  388  N.  340b ;  ix,  S.  259  N.  340 c. 

3  Francisci  de  Retza,  comestorium  vitiorum.  Hie  codex  . .  .  finit  feliciter 
Nurembergae  X470  patronarum  formarumque  concordia  et  proporcione  im- 
pressus.  Diese  Beschreibung  des  Wesens  der  neuen  Erfindung  stammt  von 
Gutenberg  selbst,  welcher  zehn  Jahre  zuvor  in  seinem  Catholicon  diesen  Aus- 
druck angewandt  hatte. 

4  Schedel,  liber  chronicarum  1493.  ^^^^  ^5^  t^)  ^^  Blatt  312.  313: 
Hieronymus  Münzers  Brief  an  H.  Schedel.  13  Juli  1493  ^^  Schedels  Chronik 
auf  der  k.  Bibliothek  zu  München,  gedruckt  im  Serapeum  1854.  Nr.  9.  S.  137. 

8.51:  I  v.d.  Lir.de,  Gutenberg.  Geschichte  und  Erfindung  aus  den 
Quellen  nachgewiesen.  Stuttgart  1878.  S.  57,  $8 ,  109  und  Beilage  XXX. 
Der  mit  Heinrich  Keffer  zugleich  genannte  Knecht  Johann  Gutenbergs  Bert- 
holff  von  Hanaw  hat  erst  vier  Jahre  später  1477  das  Bürgerrecht  in  Basel  er- 
worben, während  er  als  der  erste  Drucker  dieser  Stadt  gilt. 

2  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1860  S.  119.  Die  ältesten  Buchdrucker  Nürnbergs 
von  J.  Baader.  ,Im  Jahre  146 1  und  1464  erscheinen  Franz  Vestenberger  und 
Merten  Kolbergcr  oder  Koberger  als  vfdrucker'.  Vestenberger,  eine  bekannte 
Familie  in  und  namentlich  um  Nürnberg,  auch  der  Name  Kolberger  kommt 
vor,  so  149 1  ,SuptÜ  rechnung  Ruprecht  Kolpergers  von  dem  gsuch  der  judn'. 

3  Der  Name  Aufdrucker  kommt  noch  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  für 
einen  Buchdrucker  vor;  Jörg,  Buchaufdrucker  erhielt  29.  Juli  1500  aus  Gnaden 
I  fl.  von  der  landesfürstlichen  Kammer  Kaiser  Maximilians  in  Innsbruck.  (Jahr- 
buch der  Sammlungen  des  allerhöchsten  Kaiserhauses  IL  Th.  2,  S.  XIII  N.  627.) 
1461/64  könnte  sich  die  Bezeichnung  sowohl  auf  die  Drucker  von  Blockbüchern 
und  sonstigen  Holzt afeld rucken,  als  namentlich  auch  Gewebedrucker  beziehen. 
Aus  Kobergers  Presse  gingen  später  Holztafeldrucke  in  Bild  wie  Schrift  hervor ; 
Schönspergeri  welcher  den  Teuerdank  in  Nürnberg  druckte,  verschmähte  es 
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nicht  Zeuge  zu  bedrucken ,  ja  das  Geschäft  seines  Dieners  Hans  Gastel  in 
Zwickau ,  später  in  Glauchau ,  bestand  nicht  unwesentlich  im  Kattundruck 
(lt.  Kirchhofs  Leipziger  Regesten). 

4  Murr,  Journal  1776  II,  S.  121. 

5  Katalog  des  Museum  Klemm.  Dresden  und  Leipzig  1885.  S.  4  N.  39. 
Officiale.  Codex  von  1436  :  ,Zwei  Centimeter  vom  äußeren  Rande  des  Deckels 
abstehend  läuft  ringsum  auf  der  Vorderseite  eine  lateinische,  auf  der  Rückseite 
eine  deutsche  Inschrift.  Diese  Schrift  ist  unstreitig  mit  einzelnen,  beweglichen 
Typen  oder  Stanzen  in  das  Pergament  hineingedruckt,  denn  man  bemerkt 
zwischen  jedem  Buchstaben  eine  erhöhte  Linie,  welche  die  kleinen  Zwischen- 
räume der  Typen  kennzeichnet.* 

8.  52:  I  Jannsen,  Die  allgemeinen  Zustände  des  deutschen  Volkes  beim 
Ausgang  des  Mittelalters.  7.  Aufl.  1881,  gibt  S.  Ii/i2  (Mainz  5,  Ulm  6,  Basel 
16,  Augsburg  20,  Köln  21,  Nürnberg  25.  wohl  ungefähr  das  richtige  Verhältnis 
einiger  Hauptdruckstädte  zu  einander  an,  wenn  auch  die  verschledenwertigen 
Ziffern  sich  kaum  recht  vergleichen  lassen. 

2  Baader ,  Die  ältesten  Buchdrucker  Nürnbergs ,  im  Anzeiger  f.  K.  d.  V. 
1860  Nr. 4  !,nur  die  ausdrücklich  als  Buchdrucker  bezeichneten'):  Heinrich 
Keffer  1472;  Wilhelm  Ettenhofer  1479;  Hans  Veith  1481 ;  Christoph  Reger, 
Peter  Leber  1484 ;  Cuntz  Lawterprunner,  Endres  Biber,  Hans  Reynman,  Michel 
Bair,  Jörg  Doner  1485 ;  Jörg  Müllner,  Caspar  Funk,  Caspar  Hohfeder  [bis  1498] 
Ende  1485  und  i486;  Reichart  Dorfner  1488;  Hanns  Renner  1491 ;  Hanns 
Nidermair  1494;  Hanns  von  Mannheim,  Cosmus  HertI,  Heinrich  Wild  1496; 
Hanns  Burckhart  1498;  Stephan  Frey  berger  1499 ;  Erhart  Gutman,  Jeroni- 
mus  Höltzl  [schon  1496— 1525]  1500. 

Aus  der  Reihe  der  von  andern  erwähnten  seien  noch  angeführt :  Conrad 
Zeninger  1465 — 82,  Johann  Künsperg  und  Bernhard  Walther  1471,  Hans  Mair 
und  Erhard  von  Köln  1473,  Heinrich  von  Kolen  und  Franz  Rumel  1474,  Jobst 
1478,  Eremiten  Augustiner  1479 — 91,  Peter  Wagner  1483 — 99,  Georg  Siuchs 
1484 — 151 7,  Peter  Vischer  1487,  Marx  Ayrer  1487 — 88,  Hans  Hofmann. 

8.  53 1  I  Zum  Beleg  dafür,  dass  man  dies  in  Nürnberg  anerkannt  hat,  dient 
eine  bei  Ernesti  angezogene. Stelle  der  MüUnerschen  Annalen:  .Nachdem  die 
Kunst  zu  Maynz  am  ersten  erfunden,  sei  selbige  alsobald  nach  Nürnberg  ge« 
kommen  und  daselbst  von  dem  erbam  Anthoni  Grosslich  verbessert  worden.' 
Reuschs  Behauptung,  es  habe  zu  dieser  Zeit  keinen  Grosslich  gegeben»  bt  dahin 
zu  berichtigen,  dass  es  zwar  keinen  thätigen  Drucker  dieses  Namens,  wohl  aber 
ein  fleißig  angewandtes  Umstandswort  gab,  Lexer.  Glossar  in  Chroniken. 
Nürnberg.   III,  S.  429. 

j&  Serapeum  1859/60:  Die  Benediktinerabtei  Zwiefalten  in  der  Schwä- 
bischen Alp  besitzt  36  Nürnberger  Drucke  von  fünf  Druckern  :  Koberger  26, 
CreuBner  5,  Hochheder  3,  Sensenschmid  und  Zeninger  je  i ;  das  näher  gelegene 
Basel  ist  mit  47  Drucken  von  1 1  Druckern  vertretep,  darunter  Amerbach  12 
Werke;  Venedig  mit  165  Werken  von  53  Druckern.  Verzeichnis  der  Inkuna- 
beln der  Stiftsbibliothek  St  Gallen  (—  1520).  St. Gallen  1880:  An  stärker  ver- 
tretenen Druckern  kommen  in  Betracht  Koberger  60 ,  Quentel  in  Köln  44t 
Schürer  in  Straßburg  32,  Grüninger  in  Straßburg  31,  Zainer  in  Ulm  30,  Gran 
in  Hagenau  29,  Frohen  in  Basel  25 ,  Amerbach  24,  Furter  21,  Anshelm  18, 
Scotus  in  Venedig  15  Werke.  Tritt  hier  ein  Venediger  Drucker  als  letzter  auf, 
so  ist  dafür  die  Stadt  Venedig  durch  die  reichste  Zahl  von  56  Druckern  ver- 
treten, während  auf  Nürnberg  nur  10  kommen. 

2  ,Subtili  ingenio  et  industria  Antonii  koberger,  non  abs  arte  ac  impri- 
mendi  summa  peritia,  hoc  opus  dignissimum  Repertorium  iuris  dni  Johannis 
Bertachini  de  Firmo  etc.  extitit  completum  et  finitum  in  Imperiali  urbe  Nurem- 
bergky  quam  non  solum  reipublicae  honestas :  verum  etiam  praefati  Antonii 
imprimentis  subtilitas  reddit  famatissimam'. 

3  Archiv  für  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels.  Leipzig  1878-^  84; 
VII,  S.  II  ff.  Beschwerde  der  Buchdrucker  über  Wasserholen  1597. 
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8.  54:  I  Ratsbuch  Nr.  6,  Fol.  34b. 

2  Ratsbuch  Nr.  6,  Fol.  173  b. 

3  Laut  Vertrag  der  Stadtgemeinde  mit  den  gegenwärtigen  Besitzern : 
,Dcn  Häusern  S.  N.  702,  702»,  nunmehr  N.  14  und  x8  der  Tetzelgasse 

und  S.  N.  758»^.  nunmehr  No.  ii  und  13  am  Egydienplatz  dahier  war  in 
früheren  Zeiten  Wasser  durch  einen  Kanal  zugeführt ,  welcher  nach  der  Be- 
schreibung im  ursprünglichen  Grundsteuerkataster  von  Saugquellen  im  Stadt- 
graben ohnweit  des  Thurmes  Lugin's  Land  Plan  No.  3573  Wasser  erhielt  und 
unterirdisch,  in  Felsen  gehauen,  vom  Stadtgraben  an  zwischen  Haus  S.  707  und 
708  nach  dem  Paniersplatz,  von  da  über  die  Schildgasse  bis  zu  Haus  S.  705  in 
einen  Sammelkasten  und  von  diesem  in  der  Tetzelgasse  fort  bis  in  das  Haus 
S.  702,  von  da  aus  aber  in  das  Haus  S.  758  *b  geleitet  ist. 

Dieser  Kanal  musste  bisher  von  der  Quelle  aus  bis  zu  den  Häusern  S.  702, 
702*  und  758*^  auf  Kosten  der  Besitzer  dieser  Häuser  unterhalten  werden.'  . 

4  Vergleicht  man  Baseler  Verhältnisse,  so  erscheinen  diese  wesentlich 
bescheidener.  Job.  Amerbach  hatte  1497  (Basler  Taschenbuch  1863  S.  256) 
8  Gehilfen  :  Gregorius ,  Hermann  ,  Güttschoff,  Ambrosius,  Nikiaus,  Sebold, 
Peyer,  Bernhart  nebst  zwei  Postellierern  und  einem  Korrektor;  Hans  Froben 
druckte  nach  den  Angaben  des  Erasmus,  also  in  der  Blütezeit  seines  humani- 
stischen Verlages,  mit  vier,  später  mit  sieben  Pressen ;  Froben  und  Episcopius 
(Rechnungsbuch  S.97/8)  hatten  1558  —  64  in  jeder  der  Druckereien  zum  Luft 
und  zum  Sessel  je  einen  Korrektor  und  Lektor,  6  Setzer  und  5 — 6  Dnicker; 
ein  Korrektor  erhielt  30  Seh.,  ein  Lektor  20  Seh.,  ein  Setzer  36 — 60  Seh.,  bez. 
^g—40  Seh.,  ein  Drucker  28 — 33  Seh.  Hans  Herrgott  in  Nürnberg  hatte  zur 
Blütezeit  seines  Nachdrucks  1524  nur  4  Knechte  ;Soden  S.  203). 

S.  55:  I  Basler  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1863.  Herausgegeben  von  D. 
A.  Fechter.  Eilfter  Jahrgang.  Basel  1863.  Fechter,  Beiträge  zur  ältesten  Ge- 
schichte der  Buchdruckerkunst  in  Basel  S.  245  ff,  S.  249  Strike  der  Baseler 
Buchdrucker  147 1 :  ,So  sind  die  meistere,  so  die  büchere  trucken,  an  einem, 
sodenn  iren  knechten  am  andern  teilen  durch  mine  herren  die  Urteilsprecher 
früntlich  vereinbart  und  betragen  in  wiß  und  maß  harnach  stat;  ist  abo,  dass 
die  knecht  uff  hüt  wider  an  ir  werk  gon,  das  volfüren,  in  maß  das  iren  meistern 
nutzlich  und  inen  erlich  sye,  sich  noch  sust  in  irem  Dienst  gebürlichen 
halten,  sich  och  hüten  und  kain  büntniß  unter  inen  selbs  machen.  Deß- 
glich  soUent  och  die  meister  die  knecht  halten  und  inen  beschinen 
lassen,  das  billich  sye,  es  were  mit  essen,  trinken  oder  andern'  etc. 
Wer  Unrecht  thut  oder  leidet  soll  ziehn  ,dem  mochten  die  meister  nach  nmrk- 
zal  sins  j  arlons  (den  lidlon)  ußrichten  und  sin  urlob  geben'. 

2  Jannsen  S.  343. 

8.  56:  I  Archiv  für  Geschichte  des  Buchhandels  V,  S.  85.  ,Item  daß  die 
Buchdrucker,  welche  in  dem  Wesen  und  Vermögen  sind,  daß  sie  große  redliche 
Druckereien  halten  und  auch  der  Maler  Handtierung  damit  brauchen,  alle  mit 
vollem  Rechten  mit  ihnen  dienen  sollen,  wie  Goldschmiede  und  Maler.  Aber 
die  übrigen  gemeinen  Drucker,  Formenschneider,  Buchbinder  und  Kartenmaler, 
die  Bücher  neue  und  heilige  drucken,  ausstreichen  und  verkaufen  und  damit 
auch  der  Maler  Handtierung  brauchen  und  das  genießen,  die  sollen  aller  zur 
Stelzen  dienen  und  doch  jahrs  nicht  mehr  verbunden  sein  denn  6  ß  d.  Stuben- 
zins zu  geben,  nämlich  alle  Fronhaften  18  d.  und  dazu  ihr  Hüten  und  Wachten 
thun  wie  andere  ihres  Handwerks'. 

2  Mitteilung  Kirchhoffs. 

3  Leipziger  Buchdrucker-Innungsbuch. 

4  Vita  Antonii  Kressi« 

5  Ordnung  der  Buchtrucker -Formschneider  vnnd  Briefmaler.   Ende  Juni 

1571. 

S.  57:  I  Das  Dekret  vom  10.  August  1633,  welches  mannigfaltige  Er- 
gänzungen brachte,  zog  auch  die  Kupferstecher  und  Kunstführer  zum  Eid  auf 
die  Ordnung  heran. 
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8.58:  I  Handschriften  der  Nürnberger  Stadtbibliothek. 

2  Burckhardt,  Die  Cultur  der  Renaissance  in  Italien.  2.  Aufl.  Leipzig  1869. 

S.153.    . 

8.  59:  I  Basler  Chroniken,  herausgegeben  von  der  histor.  Gesellschaft  in 
Basel.  I.  Bd.  Leipzig  1872,  S.519. 

8. 61 :  I  Die  Reihe  von  auf  Buchdruck  anwendbaren  Fachausdruckes,  welche 
gleichmäßig  in  den  Straßburger  und  Mainzer  Urkunden  vorkommen,  sowie 
Gutenbergs  Straßburger  Beziehungen  zu  Goldschmieden  und  Papierhäodiem 
sowie  zum  Pressenverfertiger  lassen  annehmen,  dass  es  mit  dem  Vorschieben 
des  Spiegelmachens  wohl  zum  Teil  etwas  Spiegelfechterei  gewesen  sei,  that- 
sächlich  wenigstens  nebenbei  ein  geschäftlich  missglückter  Druckversuch  statt- 
gefunden habe. 

2  Brief  4  und   5. 

3  In  sieben  Briefen  des  Anhangs. 

S.  62:  I  In  vier  Briefen  des  Anhangs. 

2  1x6,  Drittern  119. 

3  "8,  125. 

4  105. 

5  In  sieben  Briefen  des  Anhangs. 

6  Anshelm  an  Koberger,  Brief  105. 

8.  63:  I  Stromerbüchiein  Bl.  102,  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  77  :  ,In  no- 
mine Christi  amen  anno  domini  1390.  Ich  Ulman  Stomeyr  hub  an  mit  dem 
ersten  zu  dem  papir  zu  machen  zu  sant  Johanstag  zu  sunboten  und  nam  dar 
zu  den  Closen  Obsser.  (in  der  Glesmul) '.  Breitkopf^  Versuch  den  Ursprung  der 
Spielkarten  ...  zu  erforschen.   Erster  Teil.  Leipzig  1784,  S.  102  f. 

8.  64:  I  Otto,  Johannes  Cochläus  der  Humanist.  Breslau  1874.  S.  46. 

2  Archiv  für  Geschichte  des  Buchh.  VIII,  S.  14,  16. 

3  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft  1869,  S.  20X  ff. 

3^  Serapeum  1845.  ^^'  ^7  ^*^^  ^^'  ^-  Gutermann,  Älteste  Geschichte  der 
Fabrikation  des  Linnenpapiers.  Hierzu  Wasserzeichen  Taf.  I,  Fig.  28  (Koberger 
1488),  Fig.  35  (Koberger  1477^  Breitkopf,  Versuch.  S.  iio,  Taf. XIV,  Fig. 4. 
(Koberger88). 

4  v.d.  Linde,  Gutenberg.  Beilagen. 

5  Lempertz,  Bilderhefte.  1858.  Tafel  I. 

6  Schmidt,  Zur  Geschichte  der  ältesten  Bibliotheken  und  der  ältesten  Buch- 
drucker zu  Straßburg.  Straßburg  1882,  S.  loo  ff.  S.  152  ff. :  Acht  Briefe  Adolph 
Ruschs  an  Johann  Amerbach.  S.  155  eigene  Unterschrift, Rusch',  S.  I6o,Risch^ 
Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VI,  S.  250  ,Rawsch'. 

8.  65:  I  Die  Rechnung  nach  Bogen,  gleichgültig  in  welchen  BogenlageD, 
kommt  noch  15 19  vor,  wo  Taut  Kirchhoff  vom  Pantzmannschen  Buchhandel  in 
Leipzig  für  x  Fl.  250  Bogen  gedrucktes  Papier  in  Quatemen ,  Tritemcn  oder 
Duemen  gegeben  wurden,  also  das  Ries  für  2  Fl. 

8.  66:  I  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  S.  154. 

8.67:  I  v. d. Linde  S. 35/36. 

2  v.d.  Linde,  Beilage  XXXVI.  Ein  Martin  Bappierer  von  Reutlingen  tritt 
1488  in  Ulm  auf,  Haßler,  Die  Buchdrucker-Geschichte  Ulms  1840,  S.  120. 

Z.  3  v.  o.  lies  1497. 

8.  70:  I  Archiv  V,  S.  24. 

2  Kirchhoff,  Die  Entwickelung  von  Leipzigs  Buchhandel  und  Büchermesse 
bis  in  das  Jahrzehnt  nach  Einführung  der  Reformation.  Leipzig  1885.  Hand- 
schrift S.  54. 

3  Der  bekannte  Straßburger  Buchdrucker  und  Verleger  Hans  Knobloch. 
8.71:  I  Siegelmarke  Friedrich  Brechters.    S.  368. 

2/3  Midoux  et  Matton,  ^tudes  sur  les  filigranes  des  papiers.  Paris  1868. 
8.72:  t  Midoux  et  Matton. 

2  1522  kaufte  F.  Brechter  des  Druckers  M.  Flach  Hars. 

3  In  zehn  Briefen  des  Anhangs.  4  Brief  42. 
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5  Archiv  I,  S.  185.  Eine  Lagerinventur  vom  Jahre  1576. 

6  Brief  7.  8. 

S.  73:  I   1573  zahlte  man  9  fl.  iilr  Druckpapier.    Archiv  VI,  S.21. 

S.  74:  I  In  diesem  Buche  ist  die  Antiqua  nur  deshalb  für  den  Text  ver- 
wandt worden,  weil  moderne  Fraktur  und  die  für  die  Briefe  bereits  früher  zum 
Satze  verwandte  alte  Breitkopfsche  Schwabacher  sich  nicht  vertragen  haben 
würden. 

2  Wattenbach,  Lateinische  Paläographie  laut  v.d.  Linde,  Gutenberg  S.  73. 

3  Klemm,  Katalog  des  Museum  Klemm  1885.  S.  94.  Schon  gegen  1460 
ward  romanischer  Druck  von  Joh.  Mentelin  fUr  den  Bibeldruck  verwandt.  Faul- 
mann,  Illustrirte  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  Wien  S.  202,  214.  Je'tisons 
Einfluss  auf  die  Antiqua.  Thausing  II  S.  43 :  Francesco  Francia  Künstler  der 
Aldinischen  Schrägschrift. 

8.  75:  I  Diese  Förderung  der  Frakturschrift  entspricht  ganz  den  Be- 
strebungen, welche  Nürnberg  stets  eigen  waren.  Albrecht  Dürer  ließ  es  sich 
angelegen  sein,  neben  der  Antiqua  auch  die  deutsche  Schrift  nach  künstlerischen 
Gesichtspunkten  zu  veredlen  :  Joh.  Neudörffer,  der  Hauptgewährsmann  in  Ko^ 
bergerschen  Angelegenheiten,  förderte  sie  in  Gemeinschaft  mit  dem  Form- 
schneider Hieronymus  Rösch  zu  erfolgreichem  Wettbewerb.  Auf  diese  Nürn- 
berger Bestrebungen  griff  Im.  Breitkopf  zurück,  als  er  die  deutsche  Druckschrift 
zu  neuem  Leben  rief. 

8.  76:  I  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  S.  33/34,  37. 

2  Murr,  Merkwilrdigkeiten  2.  Ausg.  S.  690. 

3  Roth,  Geschichte  des  Nümbergischen  Handels  III,  S.  55/56. 
0.  77:  I  Beiträge  zur  Basler  Buchdruckergeschichte  S.  17. 

2  Die  Vervielfältigung  der  Matrizen  auf  mechanischem  Wege  war  damals 
kaum  möglich. 

3  Klemm  S.  112.  Nachschnitte  der  ersten  Kobergerschen  Schrift:  C.  W. 
in  Straßburg  (1473)  *.  Richard  Paffroedt  in  Deventer  (1477) ;  Schrift  in  Nyders 
Manuale,  welches  nach  Klemm  Koberger  abzusprechen  ist. 

4  Briefe  Ruschs  an  Amerbach.  Archiv  V,  S.  8. 

8.  78:  i^  Dictionnaire  de  g^ographie  ancienne  et  moderne  k  Tusage  du 
libraire.  Paris  1870  S.  938  :  ,M.  Tross  croit  Creussner  ant^rieur  k  Koberger,  bien 
que  ces  deux  typographes  aient  fr^quemment  employ  ^  les  mSmes  caracteres ;  ainsi 
les  6ditions  de  Poggius,  s.  d.  et  de  1475,  qui  portait  le  nom  de  Creussner,  sont 
imprim^  aves  le  caractere  dont  s'est  servi  Koberger  pour  le  Boethius  de  1473.' 

ib  Erhard  Ratdolt  in  Augsburg  i486:  10  Grade  Fraktur,  3  Antiqua, 
I  Griechisch.  Originaldruck  in  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München. 
Jo.  Petrejus  in  Nürnberg  1525  :  3  Grade  Antiqua  stehend,  2  Antiqua  cursiv, 
I  Griechisch,  2  Hebräisch,  4  Fraktur. 

IC  Geiger,  Renaissance  und  Humanismus.  Berlin  1882.  S.482.  Gram- 
matik des  Priscianus,  Erfurt  150X,  erster  griechischer  Druck  in  Deutschland. 

8.  79:  I  Klemm  S.  120. 

8.  80:  I  Oberlini  diss.  de  Jo.  Geileri  scriptis  germanicis  S.36. 

2  Beier,  Tyro  officiarius.  Jena  x688.  S.  139. 

3  Pamphilus  Gengenbach  herausgegeben  von  Karl  Goedeke.    Hannover 

^^55/6. 

8.  83 :  I  Der  Wunsch  eine  Druckerei  durch  gelehrte  Korrektoren  zu  er- 
beben, hat  auch  den  Kobergem  Korrektoren  von  berühmtem  Namen  beizugeben 
gesucht.  Zeltner  (Correctorum  in  typographiis  eruditorum  centuria.  Nürnberg 
1716.  Art.  Pistoriusj  berichtet,  der  berühmte  Abt  Fridericus  Pistorius  zu  Nürn- 
berg habe,  nach  Übergabe  seines  Klosters  (1525)  einigen  Druckereien,  vorzüg- 
lich Anthonius  Koberger  seine  Dienste  als  Korrektor  gewidmet.  1525  erschien 
jedoch  das  letzte  Buch  bei  den  Kobergem ,  1523  wurde  zuletzt  in  Nürnberg 
selbst  für  sie  gedruckt,  und  von  den  bedeutenderen  wissenschaftlichen  Werken, 
welche  im  16.  Jahrhundert  bei  ihnen  erschienen  sind,  sind  die  Korrektoren  be- 
kannt ;*  die  Behauptung  Zeltners  lässt  sich  also  wohl  auf  ein  Interesse  an  Ko- 
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berger,  dessen  Thätigkeit  er  zuerst  nach  NeudörfTer  geschildert  hat,  sowie  an 
dem  Abt  Pistorius  (vulgo  Mostbans},  der  mit  Hier.  Baumgärtner  allerdings  die 
Bücherinspektion  von  Rats  wegen  hatte,  und  auf  den  Wunsch  seine  Centuria 
stattlicher  zu  machen,  zurückfuhren.  In  ihrem  Laufe  durch  die  Li tteratur  findet 
sich  die  Zeltnersche  Notiz  zuletzt  Serapeum  1S47.  Nr.  10,  S.  50.  Budik,  ältere 
Korrektoren,  in  der  unverständlichen  Form :  , Pistorius,  Fr.  in  Druckerei  von 
And.  Koburger  zu  Augsburg*. 

2*  Rechnungsbuch  der  Frohen  und  Episcopius  zu  Basel  (1557—1564) 
Basel  1881  S.  98.  Thätigkeit  des  Korrektor  (Setzerfaktor):  correctio,  castigatio, 
recognitio,  index,  zuzurüsten;  des  Lektor  (Hauskorrektor]:  lectio,  castigatio, 
coUatio,  recognitio,  index. 

2b  Voigt,  Die  Wiederbelebung  des  klass.  Alterthums.  2.  umgearb.  Aufl. 
2  Bde.  Berlin  1880/1.  II,  S.309,  311.  Niklas  von  Weil,  geb.  bei  Aargau, 
Schüler  des  Äneas  Sylvius ,  1445  Ratschreiber  in  Nürnberg ,  seit  1449  Stadt- 
schreiber in  Esslingen,  er  starb  1479,  also,  dafem  Kobergers  Ausgabe  von  1481 
die  erste  war,  doch  vor  Drucklegung.  Als  herausgegeben  betrachtete  der  Ver- 
fasser die  Briefe  schon  zur  Handschriftenzeit,  wenigstens  verdammte  er,  Papst 
geworden,  einen  Teil  derselben  der  Kölner  Universität  gegenüber.  Reusch, 
Index. 

8.  84:  I  Klemm  S.  106/7.  Beckenhaub,  anfangs  Gehilfe  von  Nikolaus 
V.  Hanau,  1479  in  Würzburg,  gab  1489  auch  für  Basel  eine  Tafel  zu  Bona- 
ventura heraus. 

2  Ambrosii  opera  1492.  Vorrede  Heinlins  für  Amerbach  ,in  artibus  libera- 
libus  Parisiensi  magistro'.  Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte  1870  S.  531. 
Arbeit  Amerbachs  am  Vocabularius  breviloquus  v.  1478  Leontorius :  ,nam  dum 
breviloquum  colligere  incipiebas'. 

8.  85:  I  Basler  Chroniken  herausgegeben  von  der  historischen  Gesell- 
schaft in  Basel.  Leipzig  1872.  I,  S. 344/5. 

2  Exemplar  16  mal.  Buch  7  mal,  Volumen  5  mal.  Auch  Luther  in  der  Ver- 
mahnunj;  an  die  Drucker  , meiner  Handschrift  Exemplar'. 

8.  87:  I  Allgem.  Zeitung  1881  S.  1654.  AUhallow  ist  Church  Lombard 
Street  in  London. 

8.  88 :  I  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  zu  Straßburg  S.  23. 

8.89:  I  Pirckheimeri  Opera.  S.  247. 

2  Empfangsschein  Knoblauchs  für  ein  von  den  BarfiiBem  entlehntes  Ma- 
nuskript der  Sermones  Berchtoldi.  31. Mai  15 12.  Schmidt,  Bibliotheken  und 
Buchdrucker  S.  162. 

8.  91:  I  Muck,  Geschichte  von  Kloster  Heilsbronn.  3  Bände.  Nördlingen 
1879/80.  S.  104. 

2  Muck  S.  195/6,  207  ff. 

8.  93:  I  Baseler  Chroniken  I,  S.  343. 

2  Janssen  S.  103. 

3  Horawitz,  Michael  Hummelburger.  Wien  1875  S.21. 

4  Auch  beim  Kauf  der  Glossa  ordinaria  1508  betonte  Koberger  den  Er- 
werb der  Tafel. 

8.  94 :  I  Reuchlins  Briefwechsel  gesammelt  und  herausgegeben  von  Lud- 
wig Geiger.  Stuttgart  1875.  S.  531 ;  Leontorius  war  früher  viel  im  Ausland. 
S.  22,  42.  •{•  I.  Januar  15 11.  ,Illustrium  virorum  epistolae  ad  Jo.  Reuchlin. 
Hagenoae.  ed.  sec.  15 19.  lib.  I.  g.  ||.  Dieselbe  Sammlung  enthält  mehrere 
Briefe  von  Leontorius  an  Reuchlin.  IIb.  I.  g.  ||||  (b.)  u.  h.  ||« 

2  Reuchlins  Briefe  S.  360. 

3  Horawitz,  Analekten  zur  Gesch.  d.  Humanismus  in  Schwaben  (15 '^  ^^^ 
1518)  Wien  1877.  Steiff,  Der  erste  Buchdruck  in  Tübingen  (1498  — iS34)« 
Tübingen  1881  S.  11—26. 

8.  96 :  I  Pirckheimeri  opera  S.  247 ;  Hutteni  opera  I,  S.  322  ;  Otto,  Coch- 
läus  S.  109.  S.April  1520. 

8. 100 :  I  Da  keine  Schlussrevision  der  Satzbogen  durch  den  weit  entfernten 
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Verfasser  stattgefunden  hat,  ist  wohl  die  Schiassredaktion  des  ganzen  Werkes 
gemeint. 

S.  101:  I  Lempertz,  Bilderhefte.  Bntsch,  Ornamentik.  Allgemeine  deutsche 
Biographie. 

S.  104:  I  Eine  frühere  Anfrage  hatte  Grüninger  unterdrückt  beziehentlich 
wieder  ausgestrichen :  ,Item  ob  der  her  kein  register  wil  hon  weiß  ich  nit,  die 
forigen  haben  es  alle,  ist  in  seinem  Exemplare  nit  angezögt'. 

8.  106:  I  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  S.  117. 

S.  107 :  I  Die  aus  Ruß  bereitete  Druckfarbe  kam  wohl  schon  früh  viel- 
fach  aus  den  Thüringer  Wäldern.  Vielleicht  deutet  die  Bezeichnung  des  unge- 
nannten Erfurter  Druckers  einer  Ausgabe  des  Lutherschen  Bußpsalms  1524 
aaf  einen  Handel  mit  Druckerfarben  im  größten  Thüringer  Marktplatz  hin  , Ge- 
druckt zu  ErfTurt  ynn  der  Pergamentergassen  zum  Ferbefaß'. 

2  In  der  Form  des  Badius  neuerdings  abgedruckt  in  Butsch,  Bücheroma- 
mentik  der  Renaissance  1878.  1 881.  IT,  T.  17.  18.  Siehe  auch  Klemm,  Be- 
schreibender Katalog.  Johann  Gutenbergs  erste  Buchdruck -Presse  Titelbild. 
S  452  ff. 

3  Gravures  sur  bois  tiröes  des  livres  frangais  du  XV^  si^cle.  Paris  186S 
S.166. 

4  Gegen  eigene  Zeichnung  Dürers  spricht  die  sonderbare  Manier,  welche 
z.  6.  beim  rechten  Fuß  hervortritt.  Es  sind  eine  ganze  Anzahl  von,  den  Drucker- 
zeichen entsprechenden,  Bücherzeichen  Dürers  i^r  Gelehrte  vorhanden,  wohl  alle 
ohne  sein  Geschäftszeichen,  doch  z.  T.  gleichfalls  mit  Jahreszahl  versehen. 
SofurW.Pirckheimer,  Melchior  Pfintzing,  Hicronymus  Ebner,  Johann  Tscherte 
und  Lazarus  Spengler.    Thausing  II,  S.  124. 

5  Bntsch,  Bücheromamentik  11,  T.  8. 

S.  108:  I  Zum  mindesten  hat  der  Dürersche  Aposteltypus  Einfluss  auf 
diese  Figur  gehabt.  Thausing  II,  S.  292,  294.  Selbstbildnisse  von  1520  u.  1528. 

2  Thausing,  Dürer  I,  S.  330,  Beilage. 

3  Thausing,  Dürer  I,  S.  169. 

4  Auch  die  vier  Dürerschen  Bücher  von  151 1  weisen  den  Schlusssatz  auf: 
.Impressum  Numberga  per  Albertum  Durer  pictorem'.  Thausing  II,  S.83. 

5  In  der  wohl  von  Dürer  selbst  verlegten  und  ihm  privilegierten  Ausgabe 
seiner  ,Unterweisung  der  Messung  mit  dem  Zirkel*  1525  heißt  es  in  der  Schluss- 
schrift , durch  Albrecht  Dürer  in  Druck  gebracht',  ohne  dass  doch  der  Druck 
auf  eigener  Presse  damit  unzweifelhaft  ausgedrückt  ist. 

S.  109:  I  Auf  der  Ausgabe  des  Triumphzugs  von  1522  heißt's  .erfunden, 
gerissen' und  gedruckt*.  Vom  Holzschnitt  ist  aber  nichts  gesagt,  derselbe  ist  viel- 
mehr nach  urkundlichem  Erweis  durch  andere  ausgeführt  worden.  Schürmann, 
Magazin  III,  S.  94/95.  Jahrbuch  des  Kaiserhauses  Band  I,  S.  179. 

2  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  S.  156.  ,Iiem  faciie  mihi  fusorem 
vestrum  quam  statim  formare  quatuor  lebetes,  vulgariter  digel  an  die  Pressen 
sub  eo  modo  atque  forma  ut  pridem  mihi  formare  fecistis,  &  quod  magnam  ad- 
hibeat  diligentiam,  ego  enim  pretium  uti  scribetis  quam  libens  exponam.* 

S.  110:  Z.  2  V.  u.   Brief  Nr.  17  ist  wohl,  da  in  Nürnberg,  trotz  der  Neu- 
jahrswünsche zum  I.  Januar  das  Jahr  von  Weihnachten  ab  gerechnet  wurde 
auf  den  31.  Dezember  1497  zu  seUen,  danach  würde  die  betr.  Anfrage  um  ein 
Jahr  früher  fallen. 

S.  113:  I  Stockmeyer  u.  Reber,  Beiträge  zur  Baseler  Buchdruckergcschichte 
Basel  1840.  S.38. 

8.  114:   I  Neudörfer-Lochner  S.  143. 

S.  115:  I  Bilder  aus  der  neueren  Kunstgeschichte.    Bonn  1867  (der  alt- 
deutsche Holzschnitt  und  Kupferstich)  S.  172. 

2  Muther.  Die  deutsche  Bücherillustraüon  der  Gothik  und  Frührenaissanc* 
2  Bde.  München  1884.  reuai^ance. 

3  Klemm  S.  343-  Genaue  Beschreibung  der  Holzschnitte  von  Lyras  Postille 


4^6  Anmerkungen  zu  S.  ii6 — 123. 

1481  im  Katalog  der  Inkunabeln  von  St.  Gallen  Nr.  926 ;  Nr.  920  Vermerk  über 
H jlzschnitte  der  Ausgabe  von  1487.  Band  III  Propheten  und  Makkabäer. 

S.  116:  I  Klemm  S.  172.  Nach  Heinrich  Lempertz  soll  Format,  Papier 
und  Wassermarke  gleich  der  Schrift  mit  dem  ersten  Drucke  Nikolaus  Götzes 
von  Schlettstadt  in  Köln,  Ludolf  Leben  Jesu  von  147 1  übereinstimmen.  Dem- 
gemäß werden  die  in  abweichenden  Exemplaren  vorkommenden  Kölner  Aus- 
gaben jetzt  in  das  Jahr  1476  verwiesen. 

8.117:  I  Fol.  CCXVI  der  Nürnberger  Ausgabe. 

2  Thausing,  Dürer  I,  S.  72. 

S.  118:  I  Anzeiger  f.  K.d.V.  1875. S.  78,  1879  s.  357. 

2  Widmungsexemplar  auf  der  Münchener  Hofbibliothek :  ,Ut  autem  hoc 
opus  tuum  magis  splendesceret,  adhibuisti  tibi  quosdam  pictores  mathematicos, 
qui  olim  ad  mandatum  Maximilian!  Romanorum  regis  invictissimi  novi  vete- 
risque  testamenti  figuras  in  duos  libros  pinxerunt  etc/ 

3  Lateinische  Ausgabe  der  Chronik  :  ^adhibitis  tarnen  viris  mathematicis 
pingendique  arte  peritissimis,  Michaele  Wolgemut  et  Wilhelmo  Pleydenwnrff, 
quorum  solerti  accuratissimaque  animadversione  tum  civitatam  tum  illustrium 
virorum  figurae  insertae  sunt'. 

4  Thausing,  Dürer  I,  S.  65  ,die  acht  Bilder  der  Apokalypse  wurden  in  Nürn- 
berg eingefügt'. 

8.  119:  I  Titelbilder  kommen  mehrfach  in  Kobergerschen  Druckwerken 
vor,  so  im  Homeliarius  doctorum  1494  laut  Panzer,  Nr.  224  und  in  der  letzten 
selbstgedruckten  Konkordanzbibel  von  1501  laut  Muther  Nr.  430. 

2  Muther  I,  S.  56. 

3  5  Tafeln  sind  Wiederholungen. 

4  Thausing,  Michael  Wolgemut  als  Meister  W. 
Z.  14  V.  u.  ergänze :  ,den  Schatzbehalter'. 

8.  120:  I  Blatt  29.  2  Blatt  183/184. 

3  Thausing,  Dürer  I,  S.68. 

4  Blatt  253. 

S.  121:  I  Jahn,  Aus  der  Alterthumswissenschaft.  Bonn  1868.  (Bildungs- 
gang eines  deutschen  Gelehrten  am  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts.)  S.409. 

2  Lübke,  Geschichte  der  deutschen  Renaissance.  Stuttgart  1873.  S.4S 
bis  52. 

8.  122:  I  Murr,  Journal  II  (1776)  S.  61.  Dürers  Reliquien  von  Campe 
1828.  S.  3.  Genannt  wurde  Albrecht  Dürer  nach  seinem  Vater,  Anthonis  Namen 
führte  wahrscheinlich  ein  jüngerer  Bruder  Albrechts.  (Eye,  Leben  und  Wirken 
A.Dürers.   Nördlingen  1860.  8.  S. 6.) 

2  Jahn.  Aus  der  Alterthumswissenschaft  (Cyriacus  von  Ancona  und  Albr. 
Dürer)  S.  348  und  349. 

3  Thausing,  Dürer  I,  S.  264. 

4  Muther  I,  S.  109. 

5  Thausing,  Dürer  I,  S.  252. 

6  Auch  Koberger  wird  der  Druck  einer  sich  an  die  Blockbücher  anschlie- 
fienden  beliebten  Holzschnittfolge  zugeschrieben ;  der  ,Dotendantz  mit  figuren. 
Clage  vnd  Antwort  von  allen  staten  der  weit'  enthält  laut  Panzer  Annalen  I  Anh. 
Nr.  41C  auf  22  Blättern  kl.  fol.  ,42  Holzschnitte,  die  das  Ende  des  isJahrh. 
verraten*. 

S.  123:  I  Bei  Panzer,  Muther  u.a.  findet  sich  die  Ausgabe  von  1504  nicht 
verzeichnet;  die  Behauptung  einer  Ausgab»  von  1521  beruht  vermutlich  auf 
der  Zusammenzählung  der  Jahr-  und  Tageszahl:  1500  -f-  21  Sept.  Inhaltlich 
schließ  in  sich  die  Holzschnitte  der  Lübecker  Ausgabe  Ghotans  von  1492  ^"" 
1496  an;  zuvor  Rom  1488,  Antwerpen  (belgisch)  1491. 

2  Thausing,  Dürer  I,  S.  277. 

3  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1863,  Nr.  5/7. 

4  Anzeiger  f.  K.d.V.  1866,  S.50. 

5  Roth-Scholtz,  Thesaurus  symbolorum. 
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S.  184:  X  Kirchhoff,  Handschrift  der  .Beiträge'  S.  105.  Sangrain,  Code  de 
la  librairie  S.  93/94.  Artikel  16  der  Deklaration  Franz'  I.  vom  31.  August  1539 : 
,Ne  pouiront  prendre  les  mattres  imprinieurs  et  libraires ,  les  xnarques  les  uns 
des  autres,  ains  chacun  en  auraune  k  par  soi,  diff^rente  les  unes  des  autres, 
en  mani^re  que  les  acheteurs  des  livres  puissent  facilement  connoltre  en  quelle 
offieine  les  livres  anront  6i6  imprim^s  et  lesquels  se  vendront  aux  dites  offi- 
eines,  et  non  aiUeurs. ' 

2  Thausing,  Dürer  I,  S.276.  Muther  I,  S.63. 

3  1507  (Augsburg)  Guntherus  Ligurinus,  de  gestis  Imp.  Caes.  Friedrici  I 
{Apoll  auf  Pamass),  15 10  3  Titelblätter  zu  3  Gedichten  des  Celtes. 

S.  125:  I  Gerichtsbuch  Conservator.  6.  fol.  53b  des  Stadtarchivs  zu 
Nürnberg. 

8. 127:  I  Muther,  Bücherillustration  I :  Teuerdank:  Scheifelin  118  Bilder; 
Weifikunlg:  Burgkmair  160,  Scheifelin  70,  Springinklee 5,  Unbekannt  i;  Frey- 
dal  255  (nicht  in  Augsburg  gefertigt). 

2  Auch  der  Teuerdank  war  fUr  farbiges  Ausmalen  bestimmt :  Anton  Tnchers 
Hanshaltbuch,  herausgegeben  von  W.  Loose.  Stuttgart  1877,  S.  155.  —  Am 
3.  April  15 18  gab  A.  Tucher  für  den  ihm  vom  Propst  Pünzing  geschenkten 
Teuerdank  ,dem  Güldenmund  auszustreichen  von  118  figur  4Y2  ^«^ 

3  Heller,  Lucas  Cranachs  Leben  und  Werke.  Nürnberg  1854,  S.202 — 205. 

4  V.  Seidlitz,  Die  gedruckten  illustrierten  Gebetbücher  des  XV.  und  XVI. 
Jahrhunderts  in  Deutschland.  S.  22  ff.  des  Jahrbuches  der  kgl.  preuß.  Kunst- 
sammlungen 1885. 

S.  128:  I  V.  Seidlitz  S.  30. 

2  Muther  I,  S.  265.  3  Muther  I,  S.  262. 

8.  129:  I  Lempertz,  Bilderhefte  1860,  T.2. 

8.  130 :  I  Falkenstein,  Geschichte  der  Buchdruckerkunst  S.  374. 

2  Peschel,  Geschichte  der  Erdkunde.  München  1865,  S.  370.  Ptolemäus- 
ausgaben  im  15.  Jahrh.  5  in  Italien  [und  2  in  Ulm  1482  und  i486] ,  im  16.  Jahrh. 
21,  davon  16  deutsch  (9  Basel,  4  Köln,  3  Straßburg). 

3  Auch  die  Karten  der  Ausgabe  von  15 13  hatten  ältere  Bestandteile,  so 
Vespuccis  jportugiesische  Seekarte  aus  der  römischen  Ausgabe  von  1507  und 
1508.    Peschel  S. 235. 

tPirckheimeri  opera  S.3I3. 
.  137 :  l  Thausing,  Dürer  II,  S.  123,  223  laut  Joh.  Tschertes  Zeugnis. 
2  Basler  Jahrbuch  1863. 

8.  139 :  I  In  dem  gegebenen  Zusammenhang  kann  nicht  an  Rechnungs* 
cömportatores  gedacht  werden,  wie  es  solche  früher  in  manchen  Städten  gab. 
8.  140:  I  Archiv  f.G.d.B.  V,  S.84. 
8.  141:  I  Tuchers  Haushaltbuch  S.JQI. 

8.  142:  I  Eine  sehr  dankenswerte  Übersicht  ,znr  Geschichte  des  Ißnch- 
einbands  ist  neuerlich  von  Steche  gegeben  worden.  Archiv  f.  G.  d.  B.  I,  S.  120  ff. 

2  Klemm,  Bibliographisches  Maseum. 

3  C.  H.  Tromlers  ^alecta  ad  historiam  litterariam  Lycei  Nivemontani 
Scfaneeberg  1786  S.  9  laut  Panzer,  Buchdruckergeschichte  Nürnbergs  ,Ein  leeres 
Gewäsche,  das  keiner  Widerlegung  würdig  ist'. 

8.  144:  I  Zu  den  im  Text  erwähnten  Lyoner  Drucken  sind  für  den  alten 
wie  den  iungen  Anthoni  Koberger  noch  je  zwei  weitere  hinzuzufügen. 

8. 145:  I  Johannes  Koberger  ließ  drucken  :  Basel,  A.  Petri  5  N.  1515^17 
Q.  1519.  Hagenau,  Th.  Anshelm  5  N.  1517.  18.  Lyon,  B.Lescuyer2N.  1514, 
J.  Sacon  4  N.  1515,  17,  18,  20,  J.  Clein  3  N.  1516,  17.  Nürnberg,  F.  Peypus 
12  N.  1517 — 1523.  (?)  I  N.  1516.  Paris,  J.  Badius  i  N.  1510,  B.  Rembold  1  N. 
15 10.  Straßburg,  J.  Grieninger  i  N.  1525. 

Anthoni  Koberger,  der  Jüngere:  Lyon,  J.  Sacon  8  N.  1515,  16,  iS,  19, 
21,  22,  J.  Clein  2  N.  1518,  15 19,  J.  Marion  2  N.  1520.  Nürnberg,  J.  Stuchs 
4N.  15 16,  18,  19. 

Die  Koberger  gemeinsam :  Hagenau  i  N.  1520. 

Hase,  Koberger.  27 
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2  Hortulus  animae.  4.  Noritnb.  impr.  Joh.  Kob.  1516.  Blrgittte  revela' 
tiones.  Fol.  Norimb.  impr.  p.  Ant.  Kob.  1521.  Das  erstere  Wedc  ist  wohl  mit 
ziemlicher  Sicherheit  als  durch  Verwechselung  aufgebracht  anzusehen;  über 
das  zweite  siehe  S.  123  Anm.  i«  Beide  Angaben  sind  also  haltlos. 

3  Wenn  Cuspinian  1526  25.  Nor.  an  Pirckheimer  schrieb  (Pirckheimeri  op. 
S.  252}  ,Euer  Mitbürger  Koberger,  welcher  wahrlich  nicht  verächtliche  Schrift 
hat',  so  bezog  sich  dies,  falls  er  nicht  ohne  nähere  Kenntnis  schmeichelte,  auf 
die  fUr  Koberger  arbeitenden  Druckereien. 

4  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  816. 

5  Nürnberger  Briefbuch  Nr.  92,  Fol.  3. 

6  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  S.  33. 
S.  146 :  I  Eoban  Hessus,  epistolae  S.  46. 

2  Neudörfer-Gulden.   Nürnberg  1828,  S.  58. 

8.  147:  I  Hassler,  Die  Buchdruckergeschichte  Ulms.    Ulm  1840,8.93. 

2  Rothscholz,  Insignia  typogr.  sect.  XLIV.  n.  225  und  Montfalcon,  Ma- 
nuel. S.XXI. 

3  Montfalcon,  Manuel.  S.  XXI  u.  XXII.  Magazin  für  den  deutschen  Boch- 
handel  herausgegeben  von  A.  Schürmann  I,  S.  98/9. 

S.  149:  I  Hain,  Repertorium  typographicum  I.  Stuttgart  1826.  6151500: 
98  vollständige  lateinische  Bibeln. 

8.  150 :  I  Rudolph! ,  Die  Buchdruckerfamilie  Froschauer  in  Zürich  1521 
bis  1595.   Zürich  1869. 

.    2  Zehner,  Kurtzgefasste  Historie  der  gedruckten  Bibel- Version  Martini  La- 
theri,  in  einer  Beschreibung  des  Lebens  Hanns  Lufifts.   Nürnberg  1727. 

S.  151:  I  Die  Postilla  in  fiinf  Auflagen  1481  — 99;  dass  Koberger  auch 
andere  Werke  des  Guillermus  gedruckt  habe,  bezweifelt  Klemm  S.  347,  444. 

2  Luthers  Tischreden.   Berlin  1846  I,  S.  68. 

3  Im  Besitze  des  Märkischen  Provinzialmuseums  in  Berlin. 

S.  152:  I  Corpus  reformatorum  I,  S.  48.    Pirckheimeri  opera  S.  263. 

2  Keller,  Die  Reformation  und  die  älteren  Reformparteien.  Leiprig  1885, 
S.  260.  Schon  1351  hat  Hans  Weiler  aus  Koburg  eine  deutsche  Obersetzung  des 
neuen  Testamentes  gemacht. 

3  Der  Codex  Teplensis.    München  1881— 84. 

4  Janssen  S.  5 1 . 

5  Haupt,  Zur  Entstehung  der  ältesten  deutschen  Bibelübersetzungen.  Cen- 
tralblatt  für  Bibliothekswesen  1885,  S.  287,  290. 

8.153:  I  ,NonnuUa  vero  prudens  dissimulavi,  alii  vel  tempori  vel  autori 
reservans',  ,nos  quoque  multa  tulimus  abbiccienda ,  nonnostro,  sed  aliorum 
stomacho  servientes,  cum  non  ignorenras,  optima  non  nisi  paucis  plaoere'. 

2  Roth,  Die  Einführung  der  Reformation  in  Nürnberg  15 17 — 1528.  Wün- 
bürg  1885. 

3  Eisner,  Versuch  einer  böhmischen  Bibel-Geschichte.  Halle  1765,  S.  17. 
I.  Prag  1488,  II.  Kuttenberg  1489.  III.  Venedig  1506.  IV.  Prag  1529,  V.  Pr^ 
I537i  VI.  Nürnberg  1540,  VII — X.  Prag  1549  —  77.  Böhmische  Neue  Testa- 
mente wurden  1534  von  Fr.  Peypus,  1538  von  L.  Milchtaler  in  Nürnberg 
gedruckt.  4  Mather  I,  S.  180. 

S.  154:  I  Ranke,  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation.  I, 
S.  161. 

2  Voigt  2.  Aufl.  n,  S.  473. 

S.  156 !  Z.  2  v.  u.  lies :  Vincenz  Ferrer. 

8.  158:  I  Lit.  Centralblatt  1881  C0I.220:  Schulte,  Geschichte  der  QueUen 
und  Litteratur  II,  S.  21. 

2/3  Stintzing,  Geschichte  der  populären  Litteratur  des  römbch-kanonischen 
Rechtes  in  Deutschland  am  Ende  des  15.  und  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts. 
Leipzig  1867. 

8.  159 :  Z.  8  Buch  der  Traktate  =  Vocabnlarins  juris. 
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S.  160:  I  1507.  Braun,  Geschichte  der  Buchdrucker  Erfurts.  Börsenblatt 
1&84,  N.  264. 

S.  161:  I  Ein  deutscher  Ahnanach  und  ein  Totentanz  in  deutscher  Sprache 
mit  Figuren  sind  nicht  völlig  sicher  als  Kobergersche  Verlagswerke  bezeugt 
(Panzer,  Deutsche  Annalen.  Nachtrag.  Anhang  9,  10.) 

2  Panzer»  Annalen  I,  S.  67/8.  Anhang  32.    . 

3  Chfonik.  Lateinische  Ausgabe,  ausgedruckt  12.  Juli.  Deutsche  Ausgabe, 
Übersetzung  vollendet  5.  Oktober  (Murr,  Merkwürdigkeiten),  ausgedruckt  23. 
Dezember  1493.  Oeorg  Alt  übersetzte  auch  des  Celles  Schrift  über  Nürnberg 
(1495)  '^^  J^^c  1497  (Chroniken  II,  S.  505). 

4  Vorrede,  und  Brief  Maximilians. 

S.  162:  I  Binder,  Charitas  Pirekheimer.  2.  Aufl.  Freiburg  1878. 
S.  163:  I  Städtechroniken  XU,  Cardanus  S.LXXXI.  Supplementum  chro- 
nicarum  Jac.  FU.  Foresta  von  Bergamo. 

2  Wattenbach,  Hartmann  Schedel  als  Humanist.  .(Forschungen  zur  deut- 
schen Geschichte.  XI,  S.  351  ff.) 

3  Geiger,  Reuchlin  S.  299. 

4  Hntteni  opera  I,  S.  177.   In  Neminem  praeiatio. 
S.  164:  I  Erasmi  opera  III,  S.  1605.  a4..April  1517. 

2  Erasrans  de  ratione  conscr.  epist.   Zuschrift. 

3  Knod,  Zur  Biographie  und  Bibtiograpie  des  Beatus  Rhenanus.  Central- 
Uatt  für  Bibliothekswesen  1885,  S.  253  ff.  Beiträge  zur  vaterländischen  Ge- 
schichte 1870,  S.  S26/7. 

S.  165:  I  Horawitz,  Nationale  Geschichtschreibung  im  16.  Jahrhundert,  in 
Sybels  historischer  Zeitschrift  1871,  S.  82,  90.   Ausgaben  1567,  1570,  1728. 

2  Geiger,  Renaissance  und  Humanismus  S.  487. 

3  Pirckheimeri  Opera  S.  313. 

4  Hutteni  opera  I,  S.  187.   24.  Aug.  15 18. 
S.  166 :  I  Erasmi  opera  III,  S.  1461 . 

2  Eobani  Hessi  eptstolae  S.  31.  Jo»  AI.  Brassicanus  Eob.  Hesso.  Vienna 
I  Oct.  1528 :  ,Ego  certe  libros  habeo  gräecos,  et  non  vbos  et  non  auditos, 
etiam  iis,  qui  sibi  videntur  in  disciplinarum  orbe  probe  versati ,  quos  et  brevi 
publicabo  singulos,  quetnadmodnm  Aldinis  typis  nunc  ex  meo  beneficio  reprae- 
sentantur  Didymi  scholia  in  Homeri  Odysseam.  Et  Cobergeris  vestris  nuper  im- 
primenda  dedi  Erotemata  D.  Manuelis  Moschopuli,  opus  ut  eruditum,  sie  utili- 
tatis  inaestimandae'. 

3  Dr.  Martin  Luthers  Werke.  Kritbche  Gesamtausgabe.  Band  I/III. 
Weimar  1883/5.  h  S.222. 

4  Luthers  Werke  I,  S.  154. 

5  Luthers  Werke  I,  S.  2. 

8.  167:  I  Luthers  Werke  I,  S.687. 

2  Es  ist  nicht  ansgeschk^ssen ,  dass  die  Koberger  an  der  von  Fr.  Peypus 
1530  gedruckten  lutherischen  Bibelübersetzung  und  an  den  Propheten  deutsch 
von  1532  beteiligt  waren,  doch  dann  wohl  kaum  als  von  Luther  ermächtigte 
Verleger. 

3  Beatus  Rhenanus,  Brassicanus,  Cnspinianas,  Holoaader,  Zasius. 
8.  169:  I  Archiv  V,  S.  18. 

2  Revchlins  Briefwechsel. 

8.  171:  I  Stintzing,  Ulrich  Zasius.  Basel  x8$7.  S.364. 

2  Archiv  II,  S.62. 

3  Udalrici  Zasii  epistolae  ed.  Riegger.  Llmae  1774.  8.  S.  140.  «Cum 
Typographi  non  mediocre  lucnim  ex  sudoribvs  meis  perceperint,  non  potui  non 
aliqnantnlum  graviter  ferre ,  cum  ita  diu  me  distnlerint  in  modicnlp  isto  hoao- 
rario,  qnod  rix  nomine  honorarii  quod  laborem  meom  dignari  potnerit.' 

4  Zasii  epistolae.  S.  144. 

5  Zasii  eptstolae.  S.  146. 

6  Zasii  epistolae.  S.  191. 
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7  Zasii  q;)istolae.  S.  77.  Zasius  Bonifacio  Amorbachio.  Friburgi  1524: 
,Koberger  Norimberg.  obtulit  se,  ut  imprimat  (sc.intellectiis  meds  iuris);  esset 
quidem  gratus,  si  pro  honorario  daret  50.  aut  60.  libros :  ut  mihi  scripsit  doctor 
Hieronymus  Rot  advocatus  consistorii  Camerae,  vir  doctissimus.  Verum  malo 
ut  isthic  excudantur  te  potissimumpraesente,  vel  non  prorsus  absente*.  Stintzing, 
Ulrich  Zasius.  Basel  1857.  S.  257, 

S.  172:    I  Luthers   Briefe  III,    S.  389.  An  Gerb.  Viscaropius.  20.  Okt. 

15^8. 

2  Luthers  Briefe  I,  S.  198.  An  Spalatin.  15 18. 

3  Pirckheimeri  opera  S.  252.  Jo.Cuspinianus  B.Pirckheimero.  ExVienna 
25.  Novb.  1526. 

4  Luciani  Piscator  Bilibaldo  Pirckheymero  interprete.  1518. 

S.173:  I  Aschbach,  Geschichte  der  Wiener  yniversität.  2  Bände.  Wien 

1865, 1877.  n,  s.  284— 309. 

2  Thausing,  Dürer.  .II,  S.  160. 

3  Anzeiger  f.  K.d.d.  V.  1860.  S.  92.  Auch  Martin  Behaim  erhielt  ▼om  Rat 
1494  fUr  den  Apfel  der  Mappa  mundi  24  fl.  i  ^.  novi  9  seh.  2  Heller. 

4  Strauß,  D.  F.,  Gesammelte  Schriften.  7.  Band.  Bonn  1877.  S.  481/2. 

5  Erasmi  opera  III,  S.  1606.  1674. 

6  Serapeum  1862.  Hoifmann,  Das  Verzeichnis  der  Schriften  desEras- 
mus  V.  I5I9>  S.  57 :  ,Censura  in  libros  Augustini,  imperfectus  liber'. 

S.  175;  I  Lat.  Angabe:  ,Ad  intuitum  autem  et  preces  providorum  civiam 
Sebaldi  Schreyer  et  Sebastiani  Kamermaister  hunc  librum  dominus  Anthonios 
Koberger  Nurembergae  impressit'. 

%  176;  I  Erließ  (Chroniken.  Nürnberg  III,  S.5  Anm.  14)  durch  Sigmund 
Meisterlin  die  zur  Sebaldusk^rche  gehörige  Bibliothek  ordnen  und  einen  Kata- 
log anfertigen,  1492  durch  Ad.  Krafft  die  Begräbnis  Christi  zu  seinem  Grab- 
mtde  an  der  Sebalduskirche,  deren  Vorsteher  er  war,  anfertigen  (Murr,  Jonmal 
II,  S.  48];  er  und  sein  Schwager  Friedr.  Kammermeister  sollen  nach  Müllners 
Behauptung  Mei^terlins  Chronik  ins  Deutsche  übersetzt  haben  (Hegel,  Chronik 
II,  S.  9) .  Weiteres  über  ihn  siehe  Hagen,  Deutschlands  lit.  und  relig.  Verhält- 
nisse. Erlangen  1841.  I,  S.  185  fr. 

2  Thausing,  Dürer,  I,  S.  32.  Siehe  Schleyers  Verhältnis  zu  Celtes. 

3  Wanderer,  Adam  Kraft  1490— 1507.  Nürnberg  1869:  Wolgemut  und 
Dürer,  KrafTt  und  Vischer. 

4  Murr,  Journal  II,  S.  133. 

5  Murr,  Journal  II,  S.  134.  Heller,  Geschichte  der  Holzschneidekunst. 
Bamberg  1823.  S.  80,  81. 

6  Peter  Dannhauser,  Nürnberger  Humanist. 

7  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft.  1869.  S.  73.  Baader,  kl.  Nachträge 
zu  den  Beiträgen  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs. 

8  Mitteilungen  des  Instituts  ftir  österreichische  GeschichtsforEcbung. 
V.  Band.  I.Heft,  S.  121^127,  Innsbruck  1884;  Thausing,  Michel  Wolgemut 
als  Meister  W  und  der  Ausgleich  über  den  Verlag  der  Hartmann  Schedel^hen 
Weltchronik.  (Abdruck  des  Textes). 

S.  177:  I  Schreier  und  Camermeister  621  fi.  (1)2  seh.  7  Heller,  Wolge- 
mut und  Pleydenwurf  621  fl.,  14  seh.  xo  Heller.    ■ 

8.  178:  I  Jahrbücher  der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  allerhöchsten 
Kaiserhauses.  Wien.  I/III,  1883/5.  Herberger,  Konrad  Peutinger  in  seinem 
Verhältnisse  zum  Kaiser  Maximilian  I.  Augsburg  185 1.  S.  22 — 41. 

2  v.Seidlitz  S.23. 

3  Jahrbücher  des  Kaiserhauses  II.  Zweiter  Teil:  Urkunden  nnd  Regesten 
aus  dem  kk.  Statthalterei-Archiv  in  Innsbruck.  Herausgegeben  von  Dr,  Pavid 
Schönherr.  Auszug  S.  XIX  No.  709  laut :  Or.  Pap.  Maximiliana  XI.  7. 

8.  179:  I  Erst  im  Todesjahr  Maximilians  wurde  Druck  und  Veikauf  des 
Teuerdank  dem  Drucker,  wohl  an  Bezahlungsstatt,  für  eigne  Rechnung  ge- 
stattet. 
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2  Jahrbuch  des  Kaisexhftuses  III.  2.  Teil  S.  XXXIV  N0.2637.  Gedenk- 
hoch  i6f.  352/3. 

.S.  180:  I  Priem,  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg.  S.  122. 

2  Ratsbuch  N0.6.  Fol.  123  b. 

3  Panzer,  J.  F.  H.,  Wilibid  Pirckheimers  Verdienste  um  die  Herausgabe 
der  Pandekten  Gregor  Haloanders.  Nürnberg  1805.  S.  15 — 18. 

S.  181 :  I  Panzer,  Pirckheimer  S.  20. 

2  Heft  8  Fol.  4»,  Heft  9  Fol.  4b,  6».  3  R.  B.  No.  15.  Fol.  73. 

4  R.B.  No.  15.  Fol.  1x6  und  Heft  3  Fol.  9». 

1  182 :  I  Heft  10.  Fol.  14. 

2  Heft  10.  Fol.  20b  und  R.B.No.  16.  F0I.5S.  1833  8.  Januar,  8.  Juni. 
8.183:  I  Panzer.    Bnchdruckergeschichte  Nürnbergs  S.  I. 

2  Archiv  V.  S.  12.  Erhard  Ratdoit  betonte  das  eigne  Tragen  der  Kosten  in 
seiner  Venediger  Zeit  schon  1480. 

8.  184:  Z.8  X  Auf  der  Postille  Über  den  Psalter  vom  31,  Januar  X 498  findet 
dch  der  Vermerk  , durch  Anthoni  Koberger  in  Nürnberg  gedruckt' ;  doch  ist 
dieser  Vorläufer  der  großen  Hugoausgabe  gleich  der  seltenen  Postille  über  die 
vier  Evangelien  von  1482  vermutlich  in  Basel  gedrackt  worden,  da  Koberger 
2a  jener  Zeit  zweimal  Amerbach  gegenüber  erwähnte ,  dass  der  Psalter  in- 
zwischen von  diesem  gedruckt  und  ungefähr  um  Johannis  geendet  werde. 

2  Magister  Immanuel  Hase.  Leipzig  1883.  S.  7. 

8.  185;  I  Wustmann,  Luthers  Bibeldrucker.  S.A.Leipzig  1878« 

2  Anzeiger  f.K.  d.  V.  1873.  S.  286 ff. 

3  Kirchhoff,  Leipziger  Regesten  siehe  S.  3X0  A.  I. 

4  Heller,  Lucas  Cranach.  S.  i8ff. 

5  Kirchhoff,  Leipziger  Bochhandel.  Handschrift  S.  53* 

8.  186:  X  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VII,  S.250/X.  Die  Glossa  ordinaria 
des  W.  Strabo  war  X48X  schon  im  Agnesenkloster  zu  Freiburg  im  Br.  Hain  hält 
das  Werk  fiir  einen  Baseler  Drack ;  er  hat  kleine  Verschiedenheiten  der  Exem- 
plare beobachtet  (Defectdrucke). 

2  Serapeum  X852  S«  137*  Gedicht  des  Humanisten  Rudolph  Lang  an 
Adolph  Rusch. 

8.  187:  X  Archiv  VII,  S.  134/5.  Lisch,  Geschichte  der  Buchdruckerkunst 
in  Meklenburg.  Schwerin  1839.  Hermann  Barckhusen  in  Rostock  bedingte 
durch  Vertrag,  dass  der  Drucker  von  einem  Brevier  nicht  mehr  als  600 
drucke  und  nicht  mehr  als  xo  zuschieße. 

2  Kirchhoff,  Beiträge.  Handschrift  2.  Abt.  Sim.  Mei^terlin  nannte  ihn 
ffamosus  impressor'. 

3  Grabstein  der  Familie  Mentelins,  Abguss,.  Leipzig,  Buchhändlerbörse. 
8.  188:  X  Geiger,  Renaissance  u.  Humanismus  S.4X7. 

2  Aussage  seines  Pariser  Lehres  Heynlin  vom  Stein. 

3  Baseler  Taschenbuch  X863.  S.  256. 

4  Brief  d.  Leontorius.  Beiträge  zur  vaterländ.  Geschichte  X870.  S.  531. 

5  Rusch,  Briefe  I.  II.  Consodalis.  Beiträge  zur  Baseler  Buchdrucker- 
geschichte S.  65.  Consocins. 

6  Rusch,  Briefe  III,  IV.  7  Reuchlins  Briefe  S.39. 

8  In  den  siebziger  und  achtziger  Jahren  wohnte  Amerbach  beim  Eschen- 
schwibboeen,  später  bis  zum  Tode  in  Klein-Basel  in  der  Rheingasse  No.  23. 

8.  189:  X  Stockmeyer  und  Reber,  Beiträge  S.  136. 

8. 191 :  X  Im  Zusammenhang  mit  Panormitanus  kann  hier  das  von  J.  Wim- 
pfeling  angeregte  und  von  Seb.  Brant  korrigierte  Werk  des  Spanheimer  Abtes 
Hans  von  Trittenheim  1494»  welches  man  auch  ein  Repertorium  über  die  Kir- 
chenschriftsteller nennen  könnte,  kaum  in  Betracht  kommen ;  doch  bt  Trithe- 
mins  der  Vermittler  seltsamer  Nürnberg -Baseler  Beziehungen  gewesen,  aus 
denen  zu  ersehen  ist,  dass  die  später  in  Nürnberg  bewirkte  und  schon  I494  von 
ihm  im  obigen  Werke  angekündigte  Ausgabe,  der  Roswitha  erst  in  Basel  ge- 
druckt werden  sollte;  er  schrieb  am  xi.  April  X495  ^^"  Frankfurt  aus:  ,die 
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Rosvida  habe  ich  noch  nicht  amgeschrieben ;  ich  habe  mit  Meister  Ametbachr 
der  tagtäglich  zu  Euch  zurückkehren  wird,  gesprochen,  dass  er  alle  Poeten 
drucke*.  Aschbach,  Roswitha  und  Conrad  Celtes.  2.  Aufl.  Wien  1S68.  S.  11. 
Bellte  VIII. 

£  103 1  I  Trithemii  ep.  fam.  S.305.  Trithemius  Jacobe  Kynu^ano.  Herbi- 
poli  16.  Aug.  1507. 

8.  196:  I  Baseler  Taschenbuch  1863.  S.  2$3. 

8.  203:  r  Erasmi  opera  S.  1600.  Erasmus  an  Jod.  Badius  17.  April  15 17. 

2  Baseler  Taschenbuch  1863.  S.  257.         3  Renchlin,  Briefe  S.  129. 

4  Beiträge  zur  vaterländ.  Geschichte.  Basel  1870.  S.  528. 

5  Stockmeyer  und  Reber,  Beiträge  S.  86.  Jedoch  lt.  KirchhofT,  Beitrage 
S.  lOi.  Erasmi.  opera  S.  382. 

6  Erasmi  op.  HI,  S.  1466 :  ,typographi  sciunt  vix  aliud  nomen  esse  vendi- 
biUus.* 

8.  294:  I  Erasmi  opera  III,  S.  1606. 

Z.  i^  lies  :  15 16. 

8.  2(l5 :  I  Beiträge  zur  Gesch.  d.  deutschen  Buehhandels  I,  S.  8&— 131. 

2  Beiträge  znr  Gesch.  d.  deutschen  Buchhandels  I,  S.  109  und  110. 

3  Reuchlins  Briefe  S.  128. 

i»  206:  I  Valeritts  Maximua  15 10  und  Augustin  15 16. 

2  Erasmi  opera  III,  S.  887.  (Erasmus  Pirckheimero.  Basil.  28.  Aug.  1525) 
in,  S.  94$.  (Erasmus  Georgio  Duci.  30.  Juli  1526.)  III,  S.  944.  (Erasmns 
Pirckheimero  30.  Juli  1526.) 

3  Pirckheimeri  opera  S.276.  Basil.  21.  Dezbr.  1523. 

8.  207:  I  Kreisarchiv  zu  Nürnberg:  S.  P.,  doko  quod  tibi  fortunafaerit 
ram  aduersa  sed  virum  constantem  omnia  forti  animo  tolerare  decet  nihil  enim 
tebus  humanis  est  volubilius  Cseterum  quee  de  libris  tuis  scripsisti  perquam 
grata  mihi  fuere  video  enim  nostra  etiam  tempora  producere  homines  qui 
Posterität!  erunt  admirationi  Löqutus  sum  hac  de  re  cum  Cobergerio  vernm 
ille  conqueritur  quod  nemo  amplius  literis  detoperam  nemo  libros  coemat  diso- 
luit  hanc  ob  causam  soeietatem  cumimpressoribus  basilienaibus  qui  fere  omnes 
ab  artificio  desistunt  ita  hoc  calamitoso  tempore  omnes  ruunt  discipline  pessum- 
dantur  litere  ut  nee  spes  iterum  restaurandis  supersit  renuU  igitur  omnem 
imprimendi  conditionem  quoniam  desperauerit  se.ltbros  amplius  vendere  posse. 

2  Pirckheimer  opera S.  225.  26.  Nov.  1526.         3  Pirckheimeri  opera  S.  315. 

8.  208:  I  Eob.  Hessi  epistolae  S.  80.  Eob.  Hessus  Joh.  Lango.  28.Jao. 
1532:  ,Lucretit  et  Catulli  multi  sunt  apud  nos  (apud  Cobyrgios  no&tros),  sed 
in  litera  Basiliensi. 
.    Z.  5  V.  n.  lies :  Politianus. 

8.  209 :  I  Archiv  f.  G.  d.  B.  V,  S.  83/5. 

8.  210 :  I  Ptolemaeus ,  Argentorati  Johannes  Grieningerus ,  communibus 
Johannis  Koberger  impensis  excudebat.  1525.  fol. 

2  Peter  Dasypodius  (Hasenfratz)  •{•  1559  in  Strasburg ;  oder  Discipel? 

8.  211:  X  PUnius,  sumptibus  Joannis  Kobergii  ac  Lucae  Alantsee  (Vieonea- 
sis)  impr.  opera  Thomae  An^helmi  Hagenoae  15 18.  fol. 

2  Es  liegt  nahe,  bei  den  Druckern  oben  am  Rhein  nur  an  die  Baseler  Ge- 
sellschaft zu  denken,  zumal  Froben  durch  Erasmus  vom  Drucke  Lutherscher 
Werke  abgeschreckt  war,  während  AdamPetri,  der  Luthemachdnieker,  in 
diesem  Jahre  das  2^itliche  segnete ,  unter  dem  Namen  des  Verstorbenen  nur 
noch  der  Prophet  Habakuk  von  Luther  erklärt  erschien ,  sein  Sohn  Heinrich 
Petri  aber  sich  der  Lutherischen  Schriften  ganz  enthielt  Die  Annahme,  dass 
neben  den  rheinischen  Druckern  noch  solche  ,in  Coburg'  von  Luther  erwähnt,, 
erseheint  bei  dem  Mangel  jeder  belangreichen  Druckthätigkeit  in  dieserSta^^ 
ausgeschlossen :  Köstlin,  Martin  Luther.  Sein  Leben  und  seine  Schriften. 
Elberfeld  1875/7.  U.  S-  615. 

.    8.  212:  I  Archiv  f.  G.  d.  B.  VU,  S.  253  ff.  Leipzig  1616. 

8.  213:  1  Ranke  6.  Aufl.  I,  S.  123. 


Anmerkungen  zu  S.  213—238.  4^3 

2  Wiskemaon,  Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Reformation 
befischenden  nationalökonomischen  Ansiebten.  Leipzig  1861,  S.  23.  Reicbs- 
tagsabschied  von  15 12.-  ,dass  er  sich  nicht  unterstehe,  dieWaare  in  Eine 
Hand  za  bringen  und  derselben  Waare  Wexth  nach  seinem  Willen  und 
Gefallen  zu  setzen,  oder  dem  Käufer  oder  Verkäufer  andinge,  solche  Waare 
nienuuidem  als  ihm  zu  Kaufe  zu  geben  —  oder  dass  er  sie  nicht  näher  geben 
wolle  als  wie  er  mit  ihm  überkommen  hat^ 

B.  214:  I  Schäffle,  Die  nationalökonomische  Theorie  der  ausschließenden 
Absatzverhältnisse.  Tübingen  1867.  Schäffle  zählt  den  Geschäftskreis  des 
Litterargewerbes  zu  den  sogenannten  , Verhältnissen',  welche  den  wesent- 
Hdien  Charakter  übertragbarer,  durch  private  Beherrschung  des  Absatzes  und 
durch  Verdrängung  der  Konkurrenz  ausschließend  gemachter  Renten  tragen, 
deren  Tauschwert  von  der  anschließenden  Fixirung  eines  Publikums  oder  Marktes 
abhängt;  Schutz  der  Autorrechte  im  besonderen,  welche  ohne  temporäres  Mo- 
nopol nicht  ausgeübt  werden  können,  stellt  er  als  eine  Forderung  ausgleichender 
Gerechtigkeit  hin.  Diese  Auffassung,  welche  den  Autor  als  eines  von  mehreren 
Organen  innerhalb  der  arbeitsteiligen  Hervorbringung  der  produktiven  Gesamt- 
tfaätigkeit  auffasst  und  dem  Verleger,  nicht  nur  als  abgeleitetes  Recht,  den 
YoUbegründeten  Anspruch  gewährt,  geschützten  Untemehmergewinn  und  Unter- 
nehmerrente  zu  beziehen,  weicht  von  der  einseitigen  herrschenden  Rechtskon- 
stmktion  ab;  hat  aber  den  Vorzug,  sich  auch  für  die  erste  geschichtliche  Ent- 
Wickelung  der  thatsächlichen  Rechtsverhältnisse  dieses  Gebietes  zu  bewähren. 

S.  216 :  I  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VI,  S.  250.  Joh.  Wiener  in  Augsburg 

I4«3. 

8.  217:  I  Qewi  Kesler  schon  seit  1475  in  Klein -Basel.  Basler  Taschen- 
buch 1863,  S.  252. 

S.  227:  I  Wächter»  Das  Autorrecht.    Stuttgart  1857,  S.  19. 

2  Wustmann,  Die  Anfange  des  Leipziger  Bücherwesens.  S.  A. 

S.  228:  I  Buhl,  Zur  Rechtsgeschichte  des  deutschen  Sortimentshandels. 
Heidelberg  1879,  S.  3. 

2  Wächter,  Das  Verlagsrecht.   Stuttgart  1875,  S.  8. 

8.  229 :  I  Renouard ,  Annales  de  Timprimerie  des  Aldes.    3  ed.   Paris 

1834,  Sei 7. 

2  Fronunann,  £.,  Aufsätze  zur  Geschichte  des  Buchhandels  im  16.  Jahr- 
hundert.  Jena  188 1.   Heft  2,  S.  40. 

3  Horawitz,  Analekten  (15x2—1518).   Wien  1877,  S.57. 

4  Archiv  n,  S.  66. 

8.  230:  I  Wächter,  Verlagsrecht  S.  10. 

2  Nürnberger  Briefbuch  Nr.  83.  Fol.  I04*>. 

3  Archiv  II,  S.237.  Wie, munter  Dürer  selbst  sich  den  Nachdruckem 
gegenüber  geregt  hat,  ist  aus  der  köstlichen  Schlussschrift  zur  kleinen  Passion 
zu  ersehen :  ,Heus  tu  insidiator  I '   Lempertz,  Bilderhefte  1862  T.  2. 

8.231:  I  Pirckheimeri  Opera  S.  273. 

8.  232:  I  Luthers  Briefe  I,  S.  554.   Conrado  Pellicano.  1521. 

2  Panzer,  Deutsche  Annalen  II,  S.  159  no.  1765.  Wittenberg,  Nickel 
Sdiirientz. 

8.  235:  I  Noch  das  Nürnberger  Ratsdekret  von  1633,  welches  den  Nach«' 
druck  nur  der  Nürnberger  untereinander  verbot,  bemaß  die  Schutzfrist  auf  ein 
halbes  Jahr.  2  Köstlin,  Luther  II,  S.  168. 

8.236:  I  RalsbuchM  1525—27.  F0L41. 

8.  237:  1  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1879,  Nr.  10. 

2  Peucer,  Luthers  Sendbrief  vom  DoUmetschen.  JLeipzig  1740. 

3  Kreisarchiv.  Ratsbuch  der  Stadt  Nürnberg  P.  1532 — 34,  Fol.  8'. 

8.  238 :  I  Actes  de  la  Conference  internationale  pour  la  protection  des 
droits  d'auteur  r^unie  k  Beme  du  8  au  19  Septembre  1884.  S.  77  ff :  Projet  de 
Convention  concemant  la  cr^ation  d'une  union  g^n^rale.  Art.  3. 


4^4  Anmerkungen  zu  S.  238—247. 

2  Dasselbe  Art.  18. 

S.  239:  I  Reuscfa,  Der  Index  der  verbotenen  Bücher.  Bonn.  Erster  Band. 
1883. 

2  Kirchhoff,  Beiträge  I,  S.42:  Köln  1475/90.  Nordhoff,  Denkwürdig- 
keiten aus  dem  Münsterischen  Humanismus.  Münster  1874:  Bamberg  1480. 
Bemer,  Lehrbuch  des  deutschen  Pressrechtes.  Leipzig  1876,  S.  14:  Esslingen 
1475,  S.  12:  Heidelberg  1480. 

3  Ennen,  Geschichte  der  Stadt  Köhi.  lU.  Band.   Köln  1869,  S.868. 

4  Reusch  I,  S.  56.  Ein  Nosce  te  ipsumi  Venedig  1480,  tmg  vier  Appro- 
bationen. 

S.  240 :  I  Hase,  Lehrbuch  der  Kirchengeschtchte.  10.  Anfl.  Leipzig  1877, 
S.266. 

2  Reusch,  I,  S.  43,  44. 

3  Keller,  Reformation  S.  38. 

4  Keller  S.  128/9. 

5  Keller  S.  130. 

S.  241 :  I  Keller  S.  233. 

2  Keller  S.  274. 

3  Voigt  2.  Aufl.  S.  316.  Renss,  Die  deutsche  Historienbibel  vor  der  Er- 
findung des  Bücherdrucks.   Jena  i855' 

4  Janssen  I,  S.  50.  Jostes,  die  Waldenser  und  die  vorlutherische  Bibel- 
übersetzung. Münster  1885. 

5  Ranke  I,  S.81/2. 

6  Maurenbrecher,  Geschichte  der  katholischen  Reformation  L  Nördlingen 
1880.  S.80. 

8.242:  I  Deutsche  Chroniken  XIIL  Köhi  H.  S.246. 

2  Archiv  f.  Gesch.  d.  B.  IX.  S.  238  ff. 

8.  243:  I  Janssen,  S.  607,  welcher  das  Pressmandat  als  wesentlich  in  einer 
Anmerkung  birgt,  behauptet:  ,Bis  zum  Jahr  15 18  waren  wenigstens  vierzehn 
vollständige  Bibelübersetzungen  in  hochdeutscher  und  fUnf  in  niederdeutscher 
Mundart  verbreitet.  Die  Kirche  setzte  der  Verbreitung  keine  Hinder- 
nisse entgegen';  dieses  Zeugnis  wird  jedoch  aufgehoben  durch  den  Vorbehalt 
,so  lange  keine  Wirren  und  Parteiungen  in  ihrem  Schöße  naheliegende  Miss- 
bräuche zum  Vorschein  brachten'.  2  Keller  S.  118,  220,  319/21. 

8.  244 :  I  Burckhardt,  Kultur  der  Renaissance.  Maurenbrecher  I,  S.  80. 
Ranke  I,  S.  160.  Sachse,  Anfange  der  Büchercensur  in  Deutschland.  Leipzig 
1870.  S.  10,  12.  Reusch,  Index  I,  S.  54/6. 

2  Reuchlins  Briefe  S.  182.  7.  Oktober  15 12. 

S.  245:  I  Geiger,  Reuchlin  S.  451.  Päpstlicher  Beschluss  vom  23.  Juni 

'520. 

2  Straßburger  Censur :  Archiv  V,  S.  2iff.  Augsburger  Censur :  Archiv  VI, 
S. 251/2. 

2  Ratsbttch  L  (1512 — 16)  fol,  70b. 

8.  246 :  I  Vita  Anthonii  Kressen :  Fr.  Peypus,  librarius  iuratus« 

2  Ratsbuch  L  {1512— 1516)  Fol.  92. 

3  Ratsbuch  M.  1525—1527.  Fol.  5'. 

8.  247:  I  Panzer,  Annalen  II,  S.393  No.  2826.  Wittenberg  bei  Joseph 
Klug. 

2  Dr.  Martin  Luthers  Werke.  Kritische  Gesamtausgabe.  II.  Band«  Wei- 
mar 1884.  S.2. 

3  Glaubwirdig  Abschrift  Römischer  Kayserlicher  Mayestat  Edicts  vnd 
Mandats,  wider  den  Luther,  vnd  sein  Anhennger.  Ankündigung  v.sS.MaiiS^^ 
Worms.  Gesetz  selbst  v.  8.  Mai. 

4  Reusch,  Index  I,  S.  83. 

5  Soden  S.  132. 

6  Anzeiger  1861,  S.  50  ff. 

7  Soden  S.  110. 


Anmxkkungkn  zu  S.  248—271.  425 

1  M8:  I  Anzeiger  1861,  S.  soff. 

2  RatsbochK.  iszö-— 1521.  FoL  120'. 

3  Archiv  IV,  S.  99 

4  Ratsbach  M.  1525 — 1527.  Fol  114. 

5  RatsbachM.  152s— 1527.  F0I.256.  27. März  1527.  Waldau,  Vermischte 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg.  Bd.II.  Nürnberg  1787.  S.  350 ff. 

S.  250:  I  Goldinmant  selbst  erhielt  X2  fl.  als  Abfindung  für  600  Exem- 
plare. 

2  Nürnberger  Briefbach  No.  96,  fol.  64  b. 

8.  251 :  I  Ratsbach  X.  1545^1 547-  Fol.  10 r.  Aller  Handwerck  in  dieser 
Statt  Nürmberg  Gesetz  und  Ordnungen  vemeuet  und  zusammengetragen  im 
Jar  1620.  Fol.  40. 

8.  252:  I  Archiv  V,  S.  21/23. 

2  Hemer,  Pressrecht  8.1$. 

3  Kreisarchiv  Nürnberg :  Mahnschreiben  Karl  V.  v.  5.  März  1549.  Rats- 
verbss  v.  29.  Dezember  1549  betr.  Veröffentlichung. 

S.  254:  I  Archiv  II,  S.  235 :  ,Peter  von  Haselo,  der  die  Bücher  verkauft, 
auf  den  Greden  zu  unserer  Frauen  Münster'. 

2  Archiv  II,  S.  236. 

3  Schneegans,  Abt  Johannes  Trithemius  und  Kloster  Sponheim.  Kreuz- 
nach 1882. 

4  Politiani  epistolae.  Paris  1499.  Dedikationsepistel. 

5  Joh.  Tritemii  epistolarum  familiarium  libri  duo.  S.  305 . 

6  Tritemii  ep.  S.  305.  Jo.  Tritemius  Jac.  Kymolano.  Herbipoli.  16.  Aug. 
1507.  S.  175.  Jo.  Tritemius  Jac.  Tritemio.  Herbipoli.  24.  Juni  1506. 

S  Tritemii  ep.  S.  304,  311. 
.  255  :  I  Falk,  Die  Druckkunst  im  Dienste  der  Kirche.  Köln  1879. 

2  Der  einzige  geistliche  Bücherkäufer,  welcher  in  Kobergers  Briefen  ge- 
nannt wird,  war  der  Pfarrer  von  Ulm,  dessen  Bestellung  auf  den  Hugo  von  den 
Baselern  Koberger  überwiesen  warde. 

8.  256:  I  Schulz,  Zur  Litterärgeschichte  des  Corpus  iuris  civilis.  Leipzig 
1883.  S.  10  ff. 

2  Frommann,  Aufsätze  II. 

S.257:  I  Buhl  S.  15.  Digestum  vetus,  gedruckt  von  Baptista  de  Tortis 
1491  und  1501  in  je  1500  Exemplaren. 

8.259:  I  Scheurl  1517.  Seb.  Münster  15 19.  Nürnberger  Rat  1527. 

8.269:  I  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  218,  laut  Laz.  Holzschuhers  Ge- 
schlechtsbach. 

2  Zuent  Waldau,  Leben  Anton  Koburgers  S.  8.  ,In  nicht  weniger  als  16 
Städten,  nämlich  in  Frankfurt,  Amsterdam,  Venedig,  Danzig,  Hamburg,  Lüne- 
burg, Lübeck,  Prag,  Breslau,  Augsburg,  Ulm,  Leipzig,  Braunschweig,  Erfurt, 
Basel  und  Wien  hielt  er  ofne  Gewölber  und  Läden,  die  mit  Verlags -Artikeln 
angefüllt  waren,  und  ihm  großen  Verkehr  zu  weg  brachten*.  Diese  freie  Erfindung 
ist  von  der  späteren  Litteratur  des  Buchhandels  und  Handels  (Roth,  und  Falke, 
Geschichte  des  deutschen  Handels.  Leipzig  1859/60.  II,  S.374)  durch  Auf- 
nahme gläubig  anerkannt  worden.  Nur  Panzer,  der  erste  Kenner  der  Buch- 
häudlergeschichte  Nürnbergs,  ließ  in  seiner  , Buchdruckergeschichte  Nürn- 
bergs' diese  Angaben  seines  Doppelkollegen  Waldau  völlig  unbeachtet,  auch 
£bert  war  schon  zum  Einschränken  geneigt. 

8.  270:  I  Thausing,  Dürer  II,  S.  136. 

2  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  502. 

3  Anzeiger  1873,  S.  162. 

4  Panzer,  Älteste  Buchdruckergeschichte  Nürnbergs  S.  x  19. 

5  Muck,  Heilsbronn  S.  178:  1469,  1470/3. 

8.  271:  I  Ziegler,  Regiomontanus.  Dresden  1874,  S.  12. 

2  Schwarz,  Primaria  docamenta  de  origine  typographiae  III,  S.  55—60. 

3  Otto,  CochläusS.45. 


4^6  Anmerkungen  zu  S.  271 — 288. 

4  Hessi  ep.  fam.  S.  238, 

5  Krause,  Melius  Eobanus  Hesstts.  2  Bde.  Gotha  1S79.  Eobani  Hessi  ep. 
S.  269. 

6  Luther,  Briefe  IV,  S.  117. 

7  Lübke,  Geschichte  der  deutschen  Renaissaace,  Stattgart  1873.  S.  484. 
Graflhoff,  Die  briefliche  Zeitung  des  XVI.  Jahih.  Leipzig  1877,  S.30.  ,Die 
wahre  Börse  fUr  alle  Nachrichten ,  die  dem  politischen  wie  dem  kirchlicheD, 
dem  comroerziellen  wie  dem  gelehrten  Interesse  dienen  konnten,  war  Nürnberg/ 

8.  272:  I  Springer,  Paris  im  13.  Jahrhunderte.  Leipzig  1856,  S.  105. 

2  Springer  S.  84,  iio. 

3  Springers.  15. 

4  Histoire  de  l'acad^mie  des  inscriptions  et  belles  lettres.  Tome  XIV. 
Paris  1743,  S.244. 

5  Baader,  Beiträge  in  Zahns  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft.  1868. 
Hefl  Il/in,  S.  235.   Nach  Uricunden  der  Nürnberger  Archive. 

S.  273 :  I  V.  d.  Linde ,  Gutenberg  S.  509.  Die  Ausgabe  war  1472  noch 
nicht  vergriffen,  da  in  diesem  Jahre  der  junge  Hans  Fust  ein  Exemplar  in 
Mainz  stiftete. 

2  Diese  Bescheinigung,  welche  auf  die  letzte  Seite  des  verkauften  Buches 
geschrieben  ist,  und  sich  zu  Paris  befindet,  ist  als  erster  Beweis  eines  Handels 
mit  Sortiment  oft  abgedruckt  worden,  so  Falkenstein  S.  146:  ,Ego  Petrus 
Schoeffer  impressor  librorum  moguntinus  recognosco  me  recepisse  a  venerabile 
magistro  Joanne  Henrici  cantore  p(ar)isiensi  tria  scuta  pro  pretio  hujus  libri 
quod  protestor  manu  propria.'  Eine  frühere  derartige  Quittung  aus  Paris  vom 
20.  Juji  1468  über  Summa  secunda  seeundae  partis  sancti  Thomae,  v.  d.  linde, 
Gutenberg  S.  5 1 1 . 

3  Falkenstein,  Buchdruckerkunst.   2.  A.  S.  145. 

S.  274:  I  Schürmanns  Magazin  für  den  deutschen  Buchhandel  l,  S.  100. 
Hoyos,  Notice  sur  Josse  Bade :  geb.  1462,  Korrektor  seit  1494.  als  Professor  in 
Paris  1499  f  IS3S'  Gaguinus,  De  origine  et  gestis  Francorum.  Lugduni,  Jod. 
Bad.  Ascensius.    1497  Vm  Kai.  Jul. 

S.  276:  I  W.  Kopp,  später  berühmter  Leibarzt  Franz'  I. 

2  Herzog,  Das  Leben  Johannes  Ökolampads.  2  Bde.  Basel  1843.  I,  S.6a. 
Vischer,  Geschichte  der  Universität  Basel.  Basel  1860,  S.93,  226/7. 

S.  278:  I  Urlaut  siehe  Brief  51. 

2  Humphreys  masterpieces  of  the  early  printers  &  engravers.  London 
1870,  PI.  20. 

8.  280:  I  Basler  Chroniken  I,  S.  336:  Hans  Petris  Frau  war  Barbara 
Mellinger. 

2  Fechter,  Das  Studienleben  in  Paris  (Beiträge  zur  vatexländiscben  Ge- 
schichte. Basel  1846}. 

3  Fechter  S.  171. 

4  Euch.  Holtzach  f  I5S^  &ls  ^i*-  nied.,  Basler  Chroniken  I,  S.416. 

5  Gleichnamiger  Neffe  des  Buchhändlers  Job.  Frohen. 
8.  284:  I  Springer,  Paris  S.43/S. 

2  Saugrain,  Code  de  la  librairie  et  de  Timprimerie  de  Paris.  Paris  17441  S.8. 

3  Lazarus  Holzschuhers  Geschlechtsbuch  151 1  in  Chroniken  I,  S.  218. 

4  Kellner,  Reformation  S.  327. 

8.  285:  I  Montfalcon,  Manuel  du  bibliophile  Lyonnais.  Paris  1857, 
S.V. 

S.  287:  I  In  dem  Brief  vom  22.  Nov.  150X  hat  Anthoni-  Kobe^er  den 
Ausdruck  ,aus  der  Weihnachtsmess  aus  Lyon'  gebraucht,  in  dem  folgenden 
Briefe  aber  erwähnte  er,  wegen  Zahlung  aus  ,  Lyoner  Allerheiligenmesse'  ge- 
schrieben zu  haben.  Diese  Messe  ist  also  gelegentlich  wegen  ihrer  Nähe  an 
der  Weihnachtszeit  so  bezeichnet  worden. 

8.  288:  I  Histoire  de  l'acad^mie.  Tome  XIV,  S.244. 


Anmerkungen  zu  S,  293 — 301.  427 

h^rJl^^J Ia'^^V'M^^  '^^7  No.  IO-I2.  Flegler,  Die  Beziehungen  Nüra- 
«S?i8n^  Ä  Historische  Zeitschrift  herausgeg.  t.  H.  v.  Sybel  XXU.  Mün- 
A^i^^'  •  '7^J^^  ^"*  ^*^'  deutschen  Kaufleute  in  Venedig.  (CapitoUre 
d«  Vudomini  dcl  Fontego  dei  Todeschi  inVcnezia  von  G.  M.Thomas.  Berlin 
»74.)  b.  199.  204,  209,  217,  218,  219.  2  Thausing  I,  8.350. 

3  Kenouard,  Annales  de  l'imprimerie  des  Aldes.  S.  XI,  282,  371,  376. 
.„f  A  p      u r  •  ^^^*  ^'  ^"'^*'^-  ^^'  S.  2 1 5/6.  Kauf  itaüenischer  VerUgswerke 

5"  JrJ-  »  BadtL,  Badaw,  Pada,  Padaw. 
»•»w:   I   Archiv  f.  Gesch. d.Buchh.  IV,  S.  24. 

2  Doppelmayr,  Nachricht.  S.177. 

3  Baader  in  Zahns  Jahrbucher.  1868.  Heft  Il/ni,  S.239. 

t  t^"?*  Holzschuher,  Geschlechtebuch  1511.   lt.  Chroniken  I,  S.  213. 

I  25{ft  ^"^^  ^^  Nürnberger  Stadtarchivs  durch  Lochner. 
A^^  u^'  i  ,^^iT^Gcsch.d.Buchh.IV,  S.  13  fr.  Teutsch,  zur  Geschichte 
des  Buchhandels  in  Siebenbüi^n. 

Tu^.b^^l  *  Bulletin  du  bibliophile  beige  1850,  S.  271/7;  S.39X  ähnliche 
Beschlagnahme  von  VerUgswerken  Josse  Bades  beim  Buchhändler  Wilhehn 
vosterman  in  Antwerpen. 

8.  Sai:  I  Verzeichnis  eines  Kobergerschen  Wanderlagers  am  Schlüsse 
emer  gedruckten  Buchhändleranzeige  der  Summa  Antonini,  Folioblatt,  dem  Ein- 
band eines  Fasciculus  tcmporum.  Köln  H.  Quentell  1479,  fol.  angeklebt,  mit- 
geteilt von  Prof.  Dr.  Reuss  in  Würzburg  im  Serapeum.    1845.   Nr.  12 ,  S.  186 

viiT  ^"ß*°*l  ^°  München,  Hof-  und  StaatsbibUothek ,  Einblattdrucke 

VUl,  4, 

In  theologia 

(I.)  Summam  Antonini  egiegiam  in  quatuor  partes  distmctam,  ut  supra  claret. 

I2.j  Fantheologiam,  id  est  totam  Theologiam. 

13-)  Biblias  amenissime  impressas. 

f4-)  Glosam  ordinariam  Petri  Lombardi  super  psalterio. 

'S-}  Specula  Vincencii  quatuor. 

(6.)  Item  vitas  pratrum. 

(7*)  Summam  Pisani  alias  Pisanella. 

18.)  Rationale  divinorum  ofßciorum. 

(9.)  Quaestiones  de  potentia  dei  beati  Thomae. 
\to.)  Secundam  secundae  beati  Thomae. 
(11.)  Concordantias  maiores  Bibliae. 
(12.}  Item  vitam  Christi. 

Sermones. 
(i3«)  Discipulum  de  tempore  et  sanctis  per  totum  annum. 
ti4-)  Hngonem  de  Brato  per  totum  annum. 
US-l  Leonhardum  de  Utino  de  sanctis. 
ii6.)  Quadragesimale  Leonhardi  de  Utino. 

(17.)  Quadragesimale  Gritschdenuo  correctum  fideliterque  Impressum  doctoris 

ezimii. 
(18.)  Vocabularium  Salomonis. 
(i9>}  Boectum  de  consoiatione  philosophiae. 

In  medicinis 
(20.)  Avincennam.  (21.)  Aggregatorem.  (22.)  Pandecta 

»  ir^v'  ^»«'«™"g^"  Verzeichnisses  auf  das  Jahr  1487  würden  die  folgenden 
15  Kobergerschen  Drucke  sich  ergeben  haben:  für  1477  Nr  a-  iat8  Kr  ^  ,.. 
i48iNr.8;  i482/3Nr.22;  i483Nr.  6, 12, 14, 17, 19;  HSJ  Nr  i\  ;  lÄ^il^ 
i^^^l^^'J'   ^483/7  Nr.3;  1486/7  Nr.  I.    Nicht  sichVwäen  nÄe^esen 
1  Werke :  Nr.  4,  9,  «o,  16  18, 20, 21 ;  es  gab  jedoch  Nürnberger  AuseabeToT 

1490,  doch  gab  es  Einzelausgaben  o.  O.  sehon  1472;  Nr.  16  wäre  wohl  UirKf 
z.  ergänzen  gewesen,  da  Nr.  15  desselben  VerfassL^chon  InTweitlr  Ä^^ 
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bei  Koberger  erschienen  war ;  von  Nr.  18  war  nnr  eine  einzige  Aasgabe  0.  J. 
u.  D.  nachgewiesen  (Hain  14 134) ;  von  Nr.  20  waren  gleichfalls  Aasgaben  o.  J. 
a.  D.  vorhanden,  von  denen  die  erste  (H  2197)  Mentelin  zugeschrieben  wird, 
wie  aach  die  undatierte  von  Nr.  21  (H  6395)  auf  diesen  hinweist.  Darf  man 
nunmehr  das  hierdurch  für  die  Geschichte  des  Buchhandels  zu  hoher  Wichtig- 
keit gelangende  Verzeichnis  in  das  Jahr  1479  setzen,  so  wird  man  den  Nach- 
weis nach  Ruschs  Briefen  und  dem  Fingerzeig  der  letzterwähnten  Werke  bei 
dem  Drucker  des  ,bizarren  R',  d.  i.  bei  Rusch  selbst  and  seinem  Schwieger- 
vater Mentelin  suchen  müssen ;  diese  heikle  Aufgabe  muss  den  zünftigen  Bi- 
bliographen vorbehalten  bleiben. 

S.a02:  I  Derartige  Verzeichnisse  sind  neuerdings  zusammengestellt  worden 
von  E.  Kelchner,  in  ,Deutsche  Buchhändler-Akademie'.  Band  I,  S.  560—588 ; 
eine  Zusammenstellung  von  22  Bücheranzeigen  des  15.  Jahrhunderts  ist  nach 
freundlicher  Mitteilung  des  Verlegers  zu  gewärtigen  im  Centralblatt  fiif  Biblio- 
thekswesen 1885  November;  unzweifelhaft  wird  diese,  wertvolle  ntfoe Seiträge 
bietende,  Veröffentlichung  die  Kenntnis  der  Vertriebswelse  wesentlich  fördern. 

2  Auch  in  England.  Dlbdin ,  Bibliotheca  Spenceriana  vol.  IV,  S.  350. 
Plakat  William  Caxtons  ,Supplico  stet  cedula'. 

8.  303 :  I  Das  Bämlersche  Plakat  ermangelt  in  der  Form  wie  es  laut  Kelch- 
ner von  Am  Ende  in  dem  ,  Allgemeinen  Ittterarischen  Anzeiger,  Leipzig  1798' 
wiedergegeben  ist,  des  nötigen  Nachsatzes,  welcher  die  Aufforderung  zum  Be- 
suche der  Herberge  zu  enthalten  pflegt.  2  In  competenti  foro. 

S.  304:  I  Serapeum  1854.  Nr.  9  und  lO,  S.  137  ff.  ,Commendatio  operis 
novi  cronicarum  cum  ymaginibus  temporum  et  Europa  Enee  pii*  ,Magna  nobis 
hodie  lectorcharissime  temporum  felicitas  illuxit,  sive  pacem  univeisalem  mundi, 
sive  ingenia  nostrorum  hominum  accuratius  considerare  volueris.  Sed  nihil 
hactenus  in  lucem  prodiit,  quod  doctorum  hominum  et  cuiuscumque  mediocriter 
Institut!  voluptatem  magis  augere  et  accumulare  possit,  quam  Über  novus  croni- 
carum etc.  etc.'  .  .  .  ,cum  gesta ,  facta ,  sapienterque  dicta  intueberis  omnia 
vivere  putabis.   Vale  et  hunc  librum  e  manibus  tuis  elabi  non  sines'. 

S.  305 :  X  Lübeck  war  schon  für  Joh.  Fust  der  wichtige  Ausgangspunkt  für 
den  überseeischen  Verkehr  gewesen,  1469  Riga  und  RevaL  Archiv  VI,  S.  114. 

S.  306!  I  Laut  Mitteilung  des  ehemaligen  Archivkonservators  Jos.  Baader 
in  Nürnberg.  Neudörffer-Lochner  S.  90 :.  auch  Veit  Stoß  wurde  1507  gestattet, 
eine  Meile  Wegs  von  Nürnberg  zu  jWebem*. 

8.  307 :  I  Beyschlag,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  der  Reichsstadt  Nörd- 
lingen.    1789/1801.    11,8.52. 

2  Dibdin,  Bibliotheca  Spenceriana  S.  21.  Sigismund  Mensterlin,  Terenz 
und  Valerius  Maximus. 

3  V.  d.  Linde,  Beilagen. 

S.  310 :  I  Kirchhoffs  handschriftliche  Regesten  zur  Geschichte  des  Leip- 
ziger Buchhandels  aus  den  Leipziger  Rats-,  Schoppen-,  Richter-  undKummer- 
büchem  bieten  reiche  Belege.  Weitere  Quellenbelege  dafiir,  dass  Leipzig  schon 
im  15.  u.  16.  Jahrh.  ein  bedeatender  Buchhändlerplatz  war,  stehen  in  Sicht 
von  Prof.  Georg  Voigt. 

2  Hasse,  Geschichte  der  Leipziger  Messen.  Leipzig  1885. 

3  Hauptstaatsarchiv  in  Dresden.  Loc.  7,  409.  Kommerziensachen.  Hans 
Fuchs,  Bericht  von  der  Handlung  von  Nürnberg  nach  Leipzig  und  von  da  wie- 
der dorthin  1581.  Laut  Hasse  :  Papier  und  Pergament. 

8.  311:  I  Ranke  I,  S.  78/9,  130  (i  fl.  von  4000  fl.). 

2  R.  B.vol.IV.f.95,  96. 

8.  312:  I  Hutteni  opera  I,  S.221. 

2  Hutteni  opera  I,  S.343.  H.  Stromer  Nicoiao  Demudt  Mai  1520 :  In  nan- 
dinis  Lipsiensibus  proximis  poUicebar  tibi  litraria  eruditorum  hominum  monu- 
menta,  si  aua  adnos  adportarentur,  me  missurum^    .   3  Heller,  Cranftch  S.  i8ff* 

8.  313:  I  Auch  Cleman,  Giemen,  Clementi. 

8.314:  I  Soden,  Beiträge  S.  63.   Scheuri  anMeianchthon  23.  Okt.  1518. 
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2  R.B.V0I.IV.  f.233.      3  S.B.  1522  f.  57. 58.       4S.B.vol.IVf.  124, 125. 
5  1535  bürgen  fiir  Christof  6er  seine  Schwäger  Wolf  und  Sigmund  Breu- 
tigam,  auch  Melchior  Lotter,  S.B.  vol.  Vm  f.  75. 
S.315:  I  R.B.vol.VIf.234,  235. 
2  VIIB.  i.f.86. 
S.  316:  I  Schöppenbuch  vol.  XVII  f.  41,  42. 

2  Kummerbuch  1569  f.  56,  57  No.  359.  Weitere  Verhandlungen  15  70: 
Schöppenbuch  vol.  XXVI  f.  46  ff.  Ratsbuch  XXVI  f.  122  ff.  (Bürgschaft  auf 
23000  Thlr.). 

3  Kirchner,  Ansichten  von  Frankfurt  am  Main.  Frankfurt  1818.  II,  S.  24. 
8.317:  I  Grotefend,  Christian  Egenolff.  Frankfurt  188 1,  S.  2. 

2  Sondheim,  Die  ältesten  Frankfurter  Buchdrucker  (BeatusMumer).  Frank- 
furt 1885.  S.  I. 

3  Grotefend  S.  5. 

4  Erfurter  Matrikel. 

8.318:  I  Baseler  Taschenbuch  1863,  S.255. 

2  Baseler  Chroniken  I,  S.  345. 

3  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchhändler  S.  100. 

4  Kapp,  Die  Frankfurter  Buchhändlermesse  in  Vom  Fels  zum  Meer  1882. 
S.  565. 

8.  320:  I  Janssen  S.  308. 

8.  326:  I  Baseler  Kopialbücher  ausgezogen  von  J.  J.Amiet  laut  Fr.  Kapp, 
Die  Frankfurter  Buchhändlermesse. 

8.  328:  I  Archiv  II,  S.  60/61. 

8.  331:  I  Im  Briefbuch  No.  9  fälschlich  21.  September  angeführt;  Brief 
100  wohl  fileichfalls  in  Frankfurt  geschrieben. 

8.  338 :  I  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  Nördlingen 
1860.  S.  18. 

2  Clandtn,  Antiquit^  typographiques  de  la  France  I  (J.  Neumetster)  Paris 
1880.  S.  71.  Manuel  du  bibliophile  Lyonnais.  Paris  1857.  S.383.  Hutteni  opera 
H,  S.  383.  Dieser  Hans  Wattinschnee  war  schon  1484  mit  Martin  Huss  zu 
Lyon  in  Handelsgesellschaft  gewesen,  er  wohnte  zu  Lyon  als  BuchfUhrer  im 
Baseler  Schilde,  wo  Michel  Parmentier  sein  Faktor  war ;  es  war  wohl  derselbe 
Hans  Wattenschne,  von  welchem  1523  Basilius  Amerbach  an  den  Bruder  Boni- 
facitts  in  Avignon  schrieb,  dass  bei  ihm  des  Erasmus  und  Hütten  Streitschriften 
verkäuflich  seien,  und  welcher  1524  in  Basel  ein  griechisches  Neues  Testament 
herausgab. 

8.  334:  I  Hans  Schmidhoffer  siehe  Leipziger  Messe;  W^olff  Sorg,  wohl 
Verwandter  des  bekannten  Drucker -Verlegers  Anton  Sorg  in  Augsburg.;  Jo- 
hannes Petri  druckte  in  Passau ;  Diebold  Feger,  angesehener  Buchhändler,  und 
Verleger  von  in  Deutschland  gedruckten  Werken. 

8.  335 :  I  Beatus  Rhenanus  Briefe  S.  167,  No.  120.  J.  Calvus  Beato  Rhenano. 

8.  336 :  I  Wustmann,  Luthers  Bibeldrucker.  S.  296. 

8.  337:  I  Wiskemann,  Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Refor- 
mation herrschenden  nationalökonomischen  Ansichten.  Leipzig  1861.  S.  26/32. 

8.338:  I  Kirchhoff,  Leipziger  Regesten. 

2  Zeitschrift  f.  histor.  Theologie.  Band  32.  1862.  S.461.  Der  Preb  für 
Historia  Lombardica  1482  war  in  zwei  verschiedenen  Fällen  der  gleiche:  i  fl. 
9  den.    Serapeum  184$  S.  188,  286. 

3  lUastrium  virorum  epistolae  lib.  I.  k.III. 

8.  340:  I  Chroniken.  Nürnberg I,  S. 224— 262  (besonders S.  254),  II,  S.  531. 
Italienische  Dukaten  rechnet  die  Abrechnung  über  das  Schedelscbe  Werk  in 
Gulden  um  (40  Dukaten  bs  55  Gulden). 

8.  345:  I  Janssen  I,  S.392  lt.  Würfel  S.  153. 

8.  351 :  I  Michael  Härder  in  Messabrechnung  für  die  Witwe  Gülferich  in 
Frankfurt  berechnete  bereits  1567  fast  allseitig  Bogenpreise. 

2  Za|>f,  Augsburgs  Buchdrackergeschichte.   i .  Teil,  S.  XV^XVII. 
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3  Kirchhoff  Regesten.  Die  von  Gregor  Jordan  angekaufien  Sortiments- 
bücher  waren  von  den  Verkäufern  ,um  andere'  angenommen  worden. 

8.  352 :  I  Gelegentlich  wandelte  der  Empfänger  der  Bücher ,  nachdem 
sich  dieselben  als  nnverkäuflich  erwiesen,  dieselben  in,  anf  Gefahr  des  Absen- 
ders loszuschlagendes,  Kommissionsgut  um.  Beatus  Rhenanns  Briefe  S.  168. 
,Frobenias  scribit  se  mittere  quatuor  corpora  canonum.  Volo  tenere  ad  solutio- 
nem,  nisi  vendantnr.   Sed  amicissime  et  frateme  agam.' 

2  In  diesem  Zusammenhang  doch  wohlLembierg  statt  Bamberg?  Veikehr 
Kobergers  mit  Bamberg  1505  urkundlich  belegt. 
.  S.  353:  I  Thausing  I,  S.  348. 

8.  354:  I  Der  Geschäftsnachfolger  Anthoni  Kobergers  kommt  wenige 
Jahre  darauf  urkundlich  mit  dem  ältesten  Sohn  Peter  Vischefs  zusammen  vor. 
Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1873,  S.  168.  ,Am  Mittwoch,  2.  Jan.  15 16  bekannte 
Hanns  Rot  vor  Hanns  Koburger  und  Matthes  Jorian,  als  erbetenen  Zeugen, 
dass  er  Hermann  Vischem,  dem  Rothschmied,  verkauft  habe  die  Erbschaft  der 
sechs  Häuser.' 

2  Bergan ,  Peter  Vischer  ii  Dohme ,  Kunst  und  Künstler.  Leipzig  1878. 
Peter  Vischer  geb.  um  1455,  trat  1487  sein  Erbe  an  und  wurde  1489  Meister. 

3  Seelen,  Nachricht  von  der  Buchdruckerey  in  Lübeck  S.  20 :.  im  Kloster 
Wadzsten  in  Schweden  verbrannten  1495  sieben  Exemplare  der  Lübischen 
Ausgabe  der  Offenbarungen  der  Birgitta,  welche  ,ein  gewisser  Lübischer 
Bürger  hier  hatte  deponieren  lassen,  zum  Verkaufe  seiner  Bücher*. 

8.  35S :  I  siehe  S.  210  A.  2. 

8.  357 :  I  Schreibung  mit  W  die  bräuchlichere. 

8.  365 :  I  Die  Fässer  waren  mit  Nr.  i  und  2  bezeichnet,  nicht  nach  einer 
durchlaufenden  Frachtnummer,  wie  die  angeführten  Nrn.  118  und  121  nahe 
legen ;  falls  kein  Schreibfehler  vorliegt,  dürfte  Nr.  die  Anzahl  der  Exemplare 
bedeuten. 

2  Botenlohn  von  Nürnberg  aus  1377  laut  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.258: 
,Jt.  ded.  uni  nuncio  4  ^  hl.  zu  lawffen  gen  Straspurg  und  gen  Ba«el  von  der 
unbilligen  zoll  wegen'. 

8.  368:  I  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1864  Nr.  5.  Sammlung  von  Hausmarken  auf 
Siegeln  an  Archivurkunden  des  Germanischen  Museums.  Nr.  1—80. 

2  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VI[I,  S.  294. 

8.371:  I  Chroniken.   Nürnberg  II,  S.  344. 

2  .Negotiorum  gestor  seu  institor  Kobergeri'.  3  Baseler  Strike. 

8.372:  I  Erasmi  Opera  III,  S.  331.  M.  Dorpius  Erasmo.  Lovani.  14]^^ 
1518.   Seiapeum  1862,  S.  53. 

8.  373 :  I  Koppmann ,  Johann  Tölners  Handlungsbuch  von  1345 — 135^- 
Rostock  1885. 

8.  374:  I  Rechnungsbuch  der  Proben  &  Episcopius  zu  Basel.  Basel  18S1. 

2  Feyerabends  Messregister  abgedruckt  Archiv  XX,  S.  5  ff.  Handschrift 
Geschenk  H.  Klemms  an  die  Bibliothek  des  Börsenvereins. 

3  Messmemorial  des  Frankfurter  Buchhändlers  Michael  Härder  Fasten- 
messe 1560.  Frankfurt  1873.  Archiv  IX,  S.  6. 

8.376:  I  Luther  I,  S. 93/4  1518. 

2  Archiv  II,  S.  58/9. 

8.  377:  I  Reuchlins  Augenspiegel.   Tübingen  1511,  S.i  der  Einleitung. 

2  Defensio  Joannis  Reuchlin.  Tubingae  apud  Thom.  Anshelm  I5'4>,  ^:  ^ ' 
»Nundinis  igitur  aprilibus  anno  15  ii  Francofordiae  etc.  etc.'  —  ,ad  circiter 
mille  exemplaria  per  chalcographum  Moguntinum  redactns  in  poblicum.^ 

3  Augenspiegel  S.  7  der  Einleitung. 

4  Augenspiegel  fol.  32  b. 

5  Augenspiegel  S.  7  der  Einleitung. 

6  Acta  iudiciorum  inter  Hochstraten  et  Reuchlin.  Hagenoae  15181  S.34' 
Epistolae  illustrium  virorum  ad  Jo.  Reuchlin.  Hagenoae  15 18  (ed.  sec.)  siga» 
S.  (b):  Jo.  Reuchlin  Jo.  Hiliebrando,  castigatori  Anselmitano.    1512,  Oct. 
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,Hbellnm  —  per  Nundinas  FraDcofordiae  proximas  in  Universum  ofbem  divul- 
gatnm,  cttius  inscriptio  est  Aiticnli.'  Anshelm  war  zur  Herbstmesse  15 12  selbst 
in  Frankfiirt.   Horawitz,  Analekten  (i$i2 — 1518}  S.  23. 

ft.  378:  I  Corpus  reformatomm.  I,  S.  30.  Renchlin  Friderico  Electori. 
Stnttg.  7  Mai  1518:  ^Magister  Philipps  —  hat  ihm  vorgenommen,  in  nächst- 
künftiger  Messe  zn  Frankforth  mit  den  Kanf lenten  Eures  Landes  seine  Bücher 
hinein  nach  Wittenberg  zn  verfertigen  etc.  Man  wird  ihn  die  nächstkommende 
Frankfurter  Messe  daselbst  um  des  heiligen  Kreuzes  Erhöhung  in  der  Bücher^ 
gasse  bei  Meister  Thomam  Anshelm,  Druckherm  und  Bnchverkäufem  von 
Hagenau  finden.' 

2  Scheurls  Briefbuch  S.  144.  Pirckheimeri  op.  S.  247.  Hntteni  op.I,  S.  232. 
B.  Pirckheimero.  ,In  horas  autem  opoitunum  expecto  nuncium  per  hospitem 
Koburgerorum'.  ,Hospes'  ist  nicht  durch  Gastfreund,  kaum  durch  Geschäfts- 
freund zu  übersetzen ;  im  mittelalterlichen  Sprachgebrauch  bezeichnet  es  meist 
ein  Abhängigkeitsverhältnis,  einen  Hintersassen,  wenn  man  hospes  nicht  ge- 
radezu als  Inhaber  eines  hospttium  in  dem  Sinne,  wie  es  die  Buchhändler- 
anzeigen  gebrauchten,  ansehen  will.  (Du  Gange,  Glossarium  mediae  et  infimae 
latiniUtis.   III.   Paris  1844.   Art :  hospes  S.  700  eta) 

3  Hntteni  opera  I,  p.335.  .5.  April  1520. 

4  Stephanus,  Francofordiense  emporium.  Paris  1574»  S.  20. 

5  Eob.  Hess!  epistolae  S.  131.  Eob.  Hessus  G.  Sturtiadae.  Martipurgi. 
II  Dec.  1527  (i$37?):  ,Omnia  mea  avolant  in  Italiam,  Gallias,  Hispanias,  et 
inferiorem  Germaniam,  atque  alias  etiam  terras,  adeo  ut  paene  illis  irascar, 
quod  tarn  alata  sint  ista  fugitiva  mancipia.' 

S.  379 :  I  Stephanus,  Francofordiense  emporium.  S.  26. 

2  Geiger,  Renaissance  und  Humanismus. 

3  Zasii  ep.  S.  130.  Zasius  Bonifacio  Amorbachio.  ,Omnino  contendendum 
est,  ut  etiam  Germanis  aliqna  eorum  portio  accedat  Francofordiae,  et  non  omnes 
ad  Gallos  et  Italos  transferantur.  Quotidie  me  viri  docti  ex  Camera  Imperii 
(Hieronymus  Rot?)  et  alias  fatigant,  mei  laboris  providendi  studio'.  S.  141. 
,Germania  meis  laborlbus  male  frustratur.  Sed  ego  in  causa  sum.  Utinam  meis 
ezpensis  excudissem,  iam  Germania  nihil  desideraret.' 

S.  380:  I  Dass  Scheurl  (Soden,  Beiträge  S.  32}  15 13  das  Kloster  der 
Franen  zu  St.  Katharina,  dessen  Rechtsbeistand  er  schon  früher  gewesen ,  mit 
Erlaubnis  des  Rates  in  einer  Klage  gegen  Anthoni  Koberger  und  Heinrich 
Müller  vertrat,  spricht  wohl  kaum  gegen  ein  dauerndes  freundliches  Verhältnis 
mit  den  Kobergem,  wie  es  Empfehlungen,  Vennittelungen  und  persönlicher 
Verkehr  darthun. 

2  Pirckheimeri  opera  S.  251.  B.  Pirckheimer  Joanni  P. ,  patri.  Paduae 
4«  Mai  1491  und  4.  Juli  1491* 

3  Murr,  Jomal  X,  S.  4  und  22. 

4  Pirckheimeri  opera  S.  258.  B.  Pirckheimer  N.  N.  suo. 

5  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft  1869,  S.  201  ff. 

5.381:  I  Hutteni  opera  I,  S.  127  Glareanus  Udalr.  Zuinglio.  Basel  19 
Okt.  15 16. 

2  e  Venetüs  afferri,  Venetiis  advelii  etc. 
1  Hutteni  opera  I,  S.  359. 

1  382:  I  Frommann  II,  S.37. 

2  Geiger,  AMus  Manutius  n.  die  deutschen  Humanisten' in  Zeitschrift  f.  d. 
Kttlturgesducfate  1875,  S-  112/124. 

3  Kftmpachulte,  Umveisität  Erfurt.  Trier  1858.  B.I,  S.  82.  Der  Brief- 
wechsel des  Mtttianus  Rufus  von  Karl  Krause.  Kassel  1885,  S.  46,  193,  598, 
Ö20/3. 

4  Reucblil»  Brieie  S.  352,  355. 

5  Pirckheimeri  opera  S.  261.   Nonis  Maü  Anglopoli.  1520. 

6  Pirckheimeri  opera  S.  263.  Jo.  Reuchlin  B.  Pirckheimero.  Pridie  Kai. 
Jon.  Anglopoli  1520. 
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8.  383 :  I  »Quocunque  argento,  vel  dato  vel  pollicito.' 

2  Erasmus  kannte  das  Onamasticon  des  Hesychins  noch  1529  nicht.  Ensmi 
opera  III,  S.  1256.  Erasmus  Jac.  Sadoleto.  Fribnrgi  1529:  ,Citas  Hesychiom 
quendam,  cui  primas  in  hoc  genere  tribuere  videris.  Is  hactenus  mihi  proisus 
^it  ignotus.' 

3  Wie  hoch  man  hebräische  Bibeln  schätzte,  zeigt  das  Beispiel  des  Trithe- 
mius  (ep.  S.  304.  Jo.  Trithemius  Jacobo  Kymolano.  16  Ang.  1507),  welcher 
seine  ganze  Bibliothek  dem  Kloster  Spanheim  überließ ,  und  nur  eine  kleine 
gedruckte  hebräische  Bibel  mit  sich  nahm.  Die  Reuchlin  fiberbrachte  war  wobl 
die  Venetianische  Ausgabe,  welche  er  1522  seinen  Vorlesungen  in  Tübingen 
zu  Grunde  legte,  als  der  Drucker  Daniel  Bomberger  eine  große  Zahl  zum  Ver- 
kauf geschickt  hatte.  Aeschinis  et  Demosthenis  orationes  adversariae.  Hage- 
noae  Th.  Anshelm  1522.   Vorrede.   Reuchlins  Briefe  S.  334. 

4  Schenrls  Brieibuch  I,  S.  148.  Chr.  Scheurl  an  Jodocns  Tmtretter 
14.  Febr.  1516. 

5  Schneegans,  Johannes  Trithemius.   Kreuznach  1882.   S.  83,  269. 

6  Corpus  reformatorum  I,  S.  48. 

7  Soden,  Beiträge  S.63.   Scheurl  an  Melanchthon.  23.  Okt.  1518. 

8  Börsenblatt  f.  d.  Buchhandel  1885.  N.  4.  Preis  in  der  Versteigerung 
der  Systonbibliothek  96  51. 

9  Kirchhoff  hat  den  Lesefehler  der  Quelle  ,institutori'  in  ,institori'  ver- 
bessert. 

8.  384:  I  Corpus  reformatorum  I,  S.  654. 

2  Corpus  reformatorum  I,  S.  803. 

3  Eob.  Hessi  ep.  S.  129.  Eob.  Hessus  Georgio  Sturtiadae.  31.  Aug.  1527. 
,Omnia  ab  isto  Calvo  traducta  sunt  valde  calve,  ea  nnper  coSmit  Joachunus 
aureis  quatuor  transmissurus  Philippo.' 

4  Beatus  Rhenanus  Briefe  S.  167/8. 

S.  385 1  I  Eob.  Hessi  ep.  S.  18.  Eob.  Hessus  J.Lango  :  ,qaonun  (libroram) 
ego  tantum  habeo,  quantum  pulex  sanguinis.  Unde  igitur  nobis  ista  omnia,  nisi 
ex  tua  velut  Ulpia  quadam  bibliotbeca?' 

2  Eob.  Hessi  ep.  S.  103.  Eob.  Hessus  G.  Sturtiadae :  ,Vin  pulcherrimas 
vitas  emere,  praeceptor,  quas  ego  vendo?  Plutarchi  Cheronei  etc.  etc.  Vin 
praeterea  Aesopum  graece  et  praetera  Vegetium,  Frontinum  etc.  Polybii  histo- 
rias  visne?' 

3  Libellus  novus.  ed.  Camerarius,  Lipsiae  1568,  S.  39.   15.  Novbr.  1526. 

4  Libellus  novus  S.  41.  17.  Novb.  1526:  ,Heri  hie  ego  apud  bibliopolam 
Cobergum  fui'. 

5  Allgemeine  ^itung  1885,  S.3666. 

6  Tuchers  Haushaltbuch.  Vita  Antonii  Kressi. 

7  Murr,  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Nürnberg.  2.  Ausg.  S.  691. 

8  Eob.  Hessi  ep.  S.  103  ,cum  undique  conquiras  in  tuam  Bibliothecam, 
quam  pulcherrimam  insiituis,  libros  optimos  et  electissimos*. 

9  Eob.  Hessi  ep.  S.  124. 

xo  Eob.  Hessi  ep.  S.  127  ,Mitto  brevi  si  qua  alia  exierint,  et  tibi  et  D.  Hen- 
rico  Aperbaccho,  qui  talium  nunc  nihil  potui'.  und  ,transferuntur  in  dies  multa, 
cuius  rei  quasi  gustum  mitto  munere  tibi  exiguum.' 

8.  386:  I  ^ob.  Hessi  ep.  S.  127.  , Mitto  cum  mercibus  Henrici  Salinatoris 
Hippocratem  integrum,  missurus  propediem ,  si  voles ,  et  Galenum  nam  illam 
(ut  ipse  mihi  nuper  Coburgensis  retulit)  brevi  habebimus,  sed  graecum,  nee 
multo  minoris  XXX  florinis.'  Die  thatsächliche  Ankunft  meldete  Camerarius 
an  Sturz.  Camerarii  epist.  famil.  libri  VI.  Francofurti  1583,  S.  328:  ,modo 
huc  allatus  Graecus  Über  Hippocratis  est  Venetiis'  (27  April  1527).  Den  Kauf 
selbst  bezeugen  Eob.   Hessi  ep.  S.  146. 

2  Eob.  Hessi  ep.  S.  8a  28.  Jan.  1532. 

3  Pirckheimeri  op.  S.  276. 
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4  £ob.  Hessi  ep.  S.  146. 

S.  387:  I  Eob.  Hessi  ep.  S.  80:  ,Xenophontem  antem  infra  qnatnor  fio- 
renos  venire  non  posse ;  ego  anno  superiore  Francofordiae  emi  dnobus,  sed  ab 
«o  cnius  non  erat  cura  de  lucro-  dominonim ,  ut  coniiciebamus.  Qnamprimum 
hnc  venerit  Xenophon,  ego  mittam  tibi,  qnocumque  precio,  nam  mihi  quidem 
videtnr  hoc  praesertim  tempore  bonorum  librornm  non  esse  magnnm  pretiam, 
<}Tiantamvis  magnura.'  Eoban  Hessns'  Gehalt  als  Gymnasialprofessor  betrag 
150  Goldgulden ;  diese  Zahl  würde  neben  den  hohen  Preisen  der  Bücher  gering 
erscheinen,  wäre  nicht  aus  den  Briefen  zu  ersehen,  dass  er  neben  diesem  festen 
Gehalt  noch  mannigfache  Nebenbezüge  hatte ;  100  fl.  galten  damals  für  einen 
statdichen  Gehalt.   Thausing  I,  S.  150. 

2  Kreisarchiv  Nürnberg,  dem  Grüningerschen  Briefwechsel  beiliegend. 
Rückseite  dieses  Briefentwurfes  von  Donnerstag  noch  Lätare  151 7  ;  im  Briefe 
selbst  wird  Johannes  Stabius,  der  litterarische  Agent  Maximilians,  welcher  zu 
jenej  Zelt  die  Herstellung  des  Teuerdank  überwachte,  angeführt. 

3  ülnstrium  virorum  epistolae.   Sign.  k.  11.  [b).  b. 

4  Soden,  Beiträge  S.  35   Novb.  1515). 

S.  388:  I  Pirckheimeri  op.  S.  261  (7  Mai  1520). 

2  Narratio  de  Eob.  Hesso  composita  a  Camerario.  Norimbergae  1553. 
S.  86, 

3  Narratio  de  Eob.  Hesso.  Sign.  G.  IUI.  erweist,  dass  er  lieber  von  Freun- 
<len  borgte,  um  Bücher  zu  kaufen,  als  vom  Buchhändler. 

4  Narratio  de  Eob.  Hesso.   R.  6.  Eob.  Hessus  Joh.  Groningo. 

5  Hutteni  op.  I,  S.  335.   Cochläus  B.   Pirckheimero.   Fkft.  5.  April  1520. 
0.  389:  I  Soden,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Reformation  mit  besonderem 

Hinblick  auf  Christoph  Scheurl.  Nürnberg  1855. 

S.  391:  I  Bibliotheca  Amerbachiana.   Basel  1659,  S.3.   Lyra,  Hugo  etc. 

S.  392 :  I  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  Teil  der  Bibliothek  nicht 
unmittelbar  aus  der  Kobergerschen  Sammlung  herrührt,  sondern  durch  Barbara 
Straub  aus  dem  Besitze  Wilibald  Pirckheimers  an  die  Imhoffs  gekommen  ist. 

2  Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  1880,  Nr.  69. 

8.  393 :  I  Breitkopf  8c  Härtel  in  Leipzig  hatten  zur  Zeit  des  Handpressen- 
betriebes,  als  das  Geschäft  1819  den  hundertjährigen  Bestand  feierte,  etwa 
dieselbe  Zahl  von  Arbeitern,  welche  Neudörfer  von  Koberger  berichtet. 
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Amsterdam  435. 
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Aneas  Sylvius  35  AT. 
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Anselm    v.    Laon     79.    X50. 
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—  Meister  66.  67.  70.  7x. 
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Baibus  z6o.  X64.  409.- 
Baldus  X58.  Z63. 
Ballatis  83. 

Bamberg  3z.  5z.  84.  zso.  434. 
43p. 

—  Georg,  Bischof  v.  34. 
Bamberger  9z. 
Bämler  303. 
Barckhusen  43z. 
Bartholomaeus  Anglicus  X58. 

—  Pisanus  Z59. 

Bartolus  de  Saxoferrato   157. 

Z63. 
Basel  35  ff. 
Bassiano  393. 
Bastion  97.  X3z. 
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Fr.  d.  H.  Weiß  40. 
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B.  39. 

—  Cordula,   T.  d.  St.  B.  39 

—  Dorothea  3z. 

—  Gabriel  3z. 

—  Hieronymus 
250.  384.  4Z4. 

—  Stephan  39. 
Baumhauer  34. 
Bayer,  Stcf.  37.  38. 
Beatus  Rhenanus  36  ff. 
Beckenhaub  84.  305. 
Begen,  Briefdruckerin 

—  ICilian  3x7. 
Behaim,  Martin  420. 

—  Michael  33. 

—  Sebald  33  z. 
Bei  3Z0. 

Ber.  Christof  3Z4.  3z6.  439. 

—  Hans  339.  344. 

—  Ludwig  275.  376.  377. 
Berchorius  84.  z5z. 
Berchtoldus  4Z4. 
Berengar  Z2z. 

Bergren  s.  Mons. 
Berlin  30. 
Bemhart  4z  z. 
Bemlein  s.  Wemlein. 
Bertachinus  53.  Z58. 
Bertolff  V.  Hanau  409. 
Besler  40. 
Beyschlag  306. 
Bibel  50  ff. 
Biber  4Z0. 
Biel.  Fr.  Z83. 
Birckman  8.  305.  306. 
Blumenstock  s.  Heidelberg. 
Bologzia  Z47.  X63.  353. 
Bomberger  433. 
Bonaventura  84.  155.  163. 4x4 
Bonifacius  VIII.  X58.  X9X. 
Boethius  49.  78.  79.  159. 

4«3.  4»7. 
Brach^logus  164. 

Brandts  3x3. 

Brandenburg,  Albrecht  v.  3z. 

—  Markgr.  v.  361. 
Brant,  Bernhard  374. 
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x9x.  195.  42t. 
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Furter  4x0. 

fuß  335. 

Fust,  Joh.,  d.  A.   61.   6a.  76. 
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—  d.  J.  426. 
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Herp  157. 

Herrgott  234.   235.   236.  389. 

41Z. 
Hertl  4Z0. 
Hesiod  384. 
Hessus  zz  ff. 

Hesychius  383.  386.  388.  433. 
Heynlin  vom  Stein    z88.  190. 

X9Z.  32z. 
Hieronymus,    d.   H.    85.    94. 

150.   154.  X56,  z6g.  170.  20z. 

302.  204.  207.  3x7.  229.  373. 

273.  30^. 

—  Buchbinder  333.  335. 

—  Buchführer  333.  334. 

—  Formschneider  331.  250. 
Hiltebrand  430. 
Hippokrates    384.    385.    386. 

432. 
Hirschau  Z70. 

Hirschlach  9z. 

Hispanus,  Petrus  Z59. 

Hittorp  z66. 

Hochfeder  4Z0. 

Hochwerck  286.  370. 

Hofer  3Z4. 

Hoffmann,  Wolfg.  244. 

Hofmann,  Hans  4Z0. 

Hofmeister  44. 

Holbein  64. 

—  Hans  128.  Z39.  400. 
Hollen  Z57. 
Holzach  376.  279.  380. 
Hölzel  Z09.  Z35.  Z4Z.  Z45.  348. 

4Z0. 
Holzschuher  2x.  33.  36.  44. 

—  Brigitha  Z9. 

—  Gabriel  z8.  Z9.  33.  34. 

—  Hieronymus  30.  3z.  344. 

—  Kunigunde  406. 

—  Margaretha  z8.  19.  sz.  33. 

—  Paulus  33. 

—  Schw.  d.  Margaretha  32. 
Homeliarius  Z56.  4Z6. 
Homer  419. 

Honorius  59.  Z55. 

Hortulus    59.    Z37.    Z38.    z3z. 

Z54.  z62. 
Huber  245. 
Hugo  de  Prato  Z56.  427. 

—  de  St.  Victore  66  ff. 
Hummel  3z_z.  334. 
Huss,  Martin  429. 
Hussner  84. 
Hustlein  334. 
Hütten  9  ff. 

Hüttich  97.  zoa.  Z03.  Z05.  Z30. 
Z33. 


Imhoff  z6.  43.  369.  38z.  393. 

433. 

—  Barbara  40. 

—  Helena  30. 

—  Johann  Cnristoph  43. 

—  Philipp  43. 

—  Philipps  Tochter  43. 

—  Sebastian  43. 

—  Wilibald  43.  393. 
Ingolstadt  84.  Z53.  334.  335. 
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Ingolt,  Friedrich  70. 

—  Heinrich  69.  70.  308.  309. 

—  Diener  H.s  69.   308.  329. 

371. 
Ingram  az. 

—  Bruno  x8.  19.  93. 

—  Magdalena  400. 

—  Ursula  18.  19.  ax. 
Ingweiler  3«. 
Innocenz  III.  240. 

—  VIII.  157.  239.  342. 
Innsbruck  97.  178.  409. 
Institor  157. 

Irenicus  70.   78.    94.   95.   96. 
165.  239. 

Jacobi  glossema  164. 

Jakob,  Bote  d.  Erasmus  372. 

Janssen  241. 

Jason  163. 

Jena  113.  338.  351. 

Jenson  74. 

Jobin  1x5. 

Jobst,  Buchdrucker  4x0. 

Johannes  Diaconus  159. 

Johannes  XXI.  s.  Hispanus. 

Jordan  350.  430. 

iorg,  Buchaufdr.  409. 
onan  430. 
osephus  151. 
Julius  II.  329. 
Jusdn^er  xoi. 
Justintan  239. 
Juvenal  X63. 

Kachelofen  314. 
Kalber  145. 

Kammermaister,   Margaretha 
176. 

—  Sebastian  X76. 

—  Erben  X77. 
Kapp  10. 

Karl  IV.  157.  340. 

—  V.  138.  230.  a3x.  253.  3x7. 
Karlsudt  248. 

Kefer   51.   52.   8x.    183.    399. 

409.  410. 
Kempten  188. 
Kepler  64. 
Kepner  335. 
Kesselmann  334. 
Kessler,  Bernhard  3x1. 

—  Nikolaus  2x6.  317. 
Keyninger  408. 
Keyser  107. 
Kilchen  183.  336. 
Kirchhoif  5.   6.  8.  9.  xo.  xx. 

59.  305.  206.  3X3.  389.  409. 

428. 
Kleeberger  984. 
Klein  147-  4^7' 
Klemm  79. 
Klug,  Peter  335. 
Kluge,  Jos.  X85.  21  z.  3x2. 
Knoblauch  70.  317.  333.  404. 

4J4. 
Knopp  185. 
KÖbel  zox. 

Koberger,  Nümbeiiger: 


Adam  (?)  407. 
I,  Fr.  d. 

14 


Agnes,  Fr.  d.  Heinrich  II. 

14* 
Anna,   Fr.   d.   Heinrich  I. 

—  T.  d.  Heinrich  I.  X4. 


Koberger,  Nürnberger : 
Anna,   Fr.  d.   Hans  d.  Ä. 
33- 

—  I.  T.  d.  Hans  III.  39. 

—  II.  T.  d.   Hans  III.   39. 
43. 

—  Fr.  d.  Balthasar  40. 

—  Fr.  d.  Sixt  40. 

—  T.  d.  Sixt  401. 

—  Fr.  d. 'Münzm.  Anthoni 


—  Mag( 


dalena,  T.  d.  Georg 


403. 


Anthoni,  S.  d.  Heinrich  II. 
9  ff. 

—  I.  S.  d,  A.  x8  ao. 

—  II.  S.  d.  A.  x8'2o. 

—  III.  S.  d.  A.  18,20. 

—  IV.  S.  d.  A.  X9J20. 

—  V.  S.  d.  A.    X9.   3o.  33. 

33-  35l37-  39-  4*-   44-   45- 
X4S,  X84.  307, 

—  S.  d.  A.  V.  Münzm.  37. 
45.  3»6. 

—  S.  d.  Münzm.  A,  45. 
Balthasar,  S.  d.  A.  19.  so. 

30.  33.  40.  44. 
Barbara,   Fr.   d.   Reinhard 

—  I.  T.  d.  A.  x8|2o. 

—  II.  T.  d.  A.   19.  20.  31. 

405  • 

—  III.  T.  d.  A.  19.  90. 

—  Fr.  d.  Hans  III.  39. 

—  T.  d.  Hans  III.  39. 
Caspar,  S.  d.  A.  X9.  20.  33. 

39.  43. 

—  I.  S.  d.  Sixt  409. 

—  II.  S.  d.  Sixt  403. 
Christina,  .T.  d.  Heinrich  I. 

Christoph.  S.  d.  A.  V.  37. 

—  S.  d.  Jacob,  £.  Sixta  403. 
Clara,  Fr.  d.  A.  V.  19.  36. 

38. 

—  Fr.  d.  Georg  402. 

—  T.  d.  Georg  409. 
Conradüs  (Erfurt)  x6. 
Contz,  Bäcker  X5.  399. 

—  Maler  16.  XX4.  399. 
Cordula,   Fr.   d.   Hans  III. 

39- 

Eis  x5.  398.  ?99. 

Ester,  T.  d.  Sixt  40X. 
Gabriel,  S.  d.  A.  V.  37. 
Georg,  S.  d.  Sixt  46.  403. 
Görg  x5.  51. 
H.,   S.  d.  Heinrich  II.   X5. 

399. 
H.  49. 

Hans,    S.    d.    Heinrich  II. 

14.   x5.   33.   399.  (x6.  x8. 

4X.  42.) 

—  S.  d.  Sebald  X9. 

—  I.  S.  d.  A.  x8.  20. 

—  II.  S.  d.  A.  X9.  30. 

—  III.  S.  d,  A.  19.  30.  30. 

33.   38-   39-   43.    45-   «04. 
X37.  350.  378.  387.  408. 

—  S.  d.  Hans  III.  Ifll.  39. 

—  S.  d.  Sixt  46.  403. 
Heinz  I.  14.  15. 
Heinrich  II.,  S.  d.  Heinz  I. 

"4-  IS- 
Helena,  Fr.  d.  Heinrich  II. 

14- 


Koberger,  Nürnberger: 
Hieronymus,  S.  d.  Sebald 
14.  x8.  33.  34. 

—  S.  d.  A.   X9.  33.  4X.  43. 

—  S.  d.  Sixt.  40a. 

J*H?^  »5..399. 

—  S.  d.  Sixt  45.  401. 
Katharina.  T.  d.  A.  x8.  21. 

45. 

—  Fr.  d.   Münzm.  Anthoni 
45- 

Magdalena,  T.  d.  Heinrich 

—  1.  T.  d.  A.  x8.  19. 

—  H.  T.  d.  A.   18.  91.  31. 

—  Fr.  d.  Sebolt  II.  lo. 

—  T.  d.  Sebolt  II.  41. 
Marie,  T.  d.  Georg  40a. 
Maria  Salome,  Fr.  d.  Geor^ 

402. 
Mazigaretha,  Fr.  d.  Sebald 
14- 

—  Fr.  d.  A,  x8.  19,  sa  22. 

3z-  39-  43*  366.  391.  392. 
408. 

—  I.  T.  d.  A.  x8. 

—  II.  T.  d.  A.  19. 

—  III.  T.  d.  A.  X9.  31.  32. 

—  Fr.  d.  Hans,  T.  HaiirU 

—  f.  d.  Sebolt  II.  41. 

—  T.  d.  Sixt  403. 
Martin  15/17.  S".  399-  409. 
Melchior,   S.  d.  A.  19.  k. 

33.  39.  40.  44.  45.  x^3. 
Reinhard,  S.  d.  Heinnch  I. 

M.  15. 
Romanus,  S.  d.  A.  V.  37. 
Rosina,  Fr.  d.  Jakob,  d.  S. 

Sixts  40X. 
Rüdger  13.  14.  15.  240. 
Sebald,   S.    d.  Heinrich  I. 

,.  ^♦•.*S-  3«.  398-  399- 
Sebolt,  Br.  (?)  d.  A.  398. 

—  I.  S.  d.  A.  X9.  do. 

—  II.  S.  d.  A.  19.  90.  32. 
•40.  43.  43.  45.  X67. 

Sixt,  S.  d.  A.   19.  32.  35. 

—  o.  a.  oixt  40z. 
Susanna,  Fr.  d.  Melchior 

39.  44. 

—  T.  d.  Melchior  40.  44. 
Ursula,  Fr.  d.  A.  18.  X9.  91. 

—  T.  d.  A.  18.^  3Z.  3z. 

—  T.  d.  Melchior  40. 

—  T.  d.  Sixt  402. 

Wolf  Jakob.    S.  d.  Jakob, 

E.  Sixts  403. 
Kobergerin,    Schw.   d.   S. 

Schatz  z3. 

—  Fr.  d.  Heinz  14. 

Der  Koburger,  Leipzig  316. 

Koberg^er,  Anderweitige. 
Albrecht  von  Coburg  (Im  D. 
d.    Bisch.    V.    Eichstädt) 

404. 
Andreas  Koburgk  (Erfurt) 

404. 

Elsbeth  K.,  T.  d.  Beck  404. 

Gregorius  Cobuich  de  Ful- 
da (Erfurt)  404. 

Hanzis  Kobnrger  (Im  D.  d. 
Bisch.  V.  Eichstadt)  404. 

Hans  K.,  Profos  400. 
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Kober^er,  Anderweitig«. 
Hesmcus  Koburgk  (Erfurt) 

404. 
Johann  K.,  Brauer  409. 
Jörg      Koberger,     österr. 

Ritter. 
Tor^g  Koberger,  Beck  404. 
Lorencz   Koburger  (Im  D. 

d.  Alb.   V.  Brandenburg) 


Thomas    K.,     Lebküchner 
404.  400. 

Ulricus  Koborger  (Im  D.  d. 
Abt  Jakob  in  Erfurt)  404. 

Wolff  45. 
Kobolentz,  Hans  v.  335. 
Koburf  403.  404.  418.  433. 
Kolb  353. 

KoIb«rgcr,  Merten  409. 
Koler  45. 

—  Christoph  180. 

—  Seifried  37. 
Kölhoff 
Kolmar  333. 
Köln  28  n. 

—  Hermann.   Erzbischof  38. 
342. 

Kolperger,  Ruprecht  409. 
Kombers«  Konrad  16. 
Konrad  III.  155. 
Konstantin  d.  Cr.  339. 
Konstanz  90.  362.  374.  387. 
Kopp  376. 
Komburg  31. 
Kötzler  43. 

—  Anna  40. 

—  Barbara  40. 

—  Georg  40. 

—  Valentin  180. 
Kraft  354.  430. 

Krakau    358.   366.   371.   377. 

299.  ^00.  353.  370. 
Kranacn   zoS.   184.   185.  sxz. 

3x2. 
Kress  30.  380. 
Krim  37z. 
Krue,  Hans  43.  76. 

—  Kunz  308.  357. 

—  Ludwig  43. 
Kuder  337. 

Küizsperg  s.  Regiomontan. 
Kuttenberg  418. 
Kymolanus  433' 

X#achner,  Gertrud  903. 

—  Wolf  Z64.    196.  303.   204. 
205.    307.    336.    338.    330. 

359-      ^ 
LAinprecbt  3z z. 

Lang,  Rud.  z86. 

Lange,  Joh.  386.  388. 

LanKcndorf  Z89. 

Lapide  s.  Heynlin. 

Lauber  6. 

Lauf  33' 

Lawterprunner  4x0. 

Leber  410. 

Lebnitz,  Walther  v.  334. 

Leimpach  3z  z. 

Leipzig  45.   53'   56.   70-    '38- 

185.    337.    330.    33z.    244. 
.    285.  3ZO— 3x6.  33z.  328.  334. 

337-     338.     34^—343.     346. 

350-  383-  4«5. 
Lemberg  35a.  430- 


Leo  I.  339. 

—  X.  339.  344.  3x3. 
Leonnjtrt  407. 
Leontorius  26  ff, 
Leacuyer  4z 7. 
Letscher,  Jon.  406. 
Letscherin,  Eustachitts  8. 
Lindenast  xaj,. 
Lindoer,  Christin*  X4. 

—  Christoph  4z. 

—  Friedrich  335. 

—  Konrad  14. 

—  Magdalena  4z. 
Lissabon  4X.  Z38.  37  z. 
Lissner  4oiB. 

Livius  33  z. 

Livres  dlieures  Z37.  Z38. 
Lochinger  37.  38. 
Lochner,   G.  W.  K.    zz.    35. 
408. 

—  Joh.  406. 

—  Kunigunde  406. 

—  Michel  33. 
Lombardus  84.  155.  437. 
London  86.  87.  4Z4. 
Lorberin  Z9. 

Loreyo,  Matthias  de  376.  377. 

378.  379.  380. 
Lörr  3x3. 
Lotter,    Melchior    Z84.    Z85. 

3Z3.    3Z4.    3x5.    336.    388. 

430. 

—  Michel  3x5. 
Löwen  373, 

Lübeck  85.  86.  88.  358.  305. 

306/  334.    335.    435.    438. 

430. 
Lübke  X3X.  27z. 
Lucca  240. 
Lucrez  396. 
Ludolf  X56.  4x6.  437. 
Ludwig  d.  Bayer  3x6. 

—  V.  Preußen  Z57.  Z75. 

Lufft    Z50.    Z84.    Z85.    3ZX. 

Luft,  Bemh.  376.  379. 
Lünebure  435. 
Luther,  Käthe  335. 

—  Martin  zz  ff. 

—  Nachkommen  338. 
Lyon  32  ff. 

Lyra  66  ff. 

Mäander  X3z. 
Mackel  x^. 
Mackenloher  Z4. 
Magdeburg  344.  306.  3Z3. 

—  Erzbischof  305. 
Mailand  358.  363.  395.  353. 
Mair,  Hans  4x0. 
Mammaetrectus  X64. 
Manichaer  339. 
Mannheim,  Hans  v.  4Z0. 
Mansfeld,  Gr.  v.  3x6. 
Mappa  mundi   Z38.   3zo.  430. 
Manae  privilegia  157. 

—  psalterium  Z78. 
Marion  4Z7. 
Martin  V.  3x0. 

Martin    Bappierer    v.    Reut- 
lingen 4Z3. 
Martinus  Polonus  158. 
MaruIIus  Z65.  306. 
Matheolus  z3o. 
Maulbronn  85.  86.  90. 
Mäurl,  Heinrich  33. 


Mäurl,  Margaretha  33. 
Mauser  3Z5. 
Maxentius  96.  Z65. 
Mazimillan  I.   34.  39.  43.  76. 

ZI9.  Z33.  Z35— Z37.  Z36.  Z57. 
X73.  Z77— Z79.  z83.  330.  33z. 
343.  26z.  262.  267.  3x0.  3x2. 

^^345.  376.  39»-  409.  4«o. 
Maynz  50  ff. 

—  Albrecht    Erzbischof    38. 
248. 

—  Berthold    Erzbischof    28. 
24z.  243.  348. 

Mayr,  Gregor  408. 
Mediceer  58. 
Meffreth  Z56.  3x6.  »Z7. 
Meißen  ^Z3. 

Meisterhn  Z73.  430.  43z. 
Mellinger  «80. 

—  Barbara  436. 
Meatelin,  Joh.   Z83.  z86.  Z87. 

337.  30a.  303.  407.  4Z3. 
438. 

—  Salome  Z87. 
Merseburg  3x3, 
Mettetbach  335. 
Metz,  Bischof  v.  340. 
Meyer.  Ulrich  3zz. 
Meyr,  Conr.  66.  67.  68. 
Micha  Z30. 

Michael  Modista  Z64. 
Michelstat  386.  370. 
Milchtaler  xs3.  418. 
Missale  84.  zz3.  ZZ4.  Z35.  Z45. 

"57.  338. 
Modus  legendi  abbr.  158. 
Monelia  83. 
Mons  30Z.  33  z. 
Montfucon  385. 
Moschopulus  4Z9. 
Muffel  33.  44. 

—  Anton  39. 

—  Barbara  Z4. 

—  Barbara  33. 

—  Fritz  Z4. 

—  Gabriel  33. 

—  Nicolaus  33.  407. 

—  Ursula  33. 

—  Ursula  Z79. 
Mühlberg  353. 

Müller,  Georg  350.  35z.  37z. 

—  Heinrich  43  x. 

—  loh.  z8o. 
Müilner  33.  5z. 

—  Jo'g  4»0' 

—  Helena  Z4. 
Mumpelgart  387.  360. 
München  z3o.  334. 
Münzer,  Hier.   ZX7.  zz8.  330. 
Mumer,  Beatus  3x7. 

—  Thomas  3x7. 
Murr  ZZ4. 
Murten  360. 
Musdus  384. 

Muther  ZZ9.  Z37.  za8.  130. 
Mutian  383.  387. 

Nanzig  360. 
Naumburg  313.  338. 
Neemias  z3o. 

Ncff  314-  3«5- 
Nesenius  376. 
Neudörfer  zo  ff. 
Nicäa  33^. 
Nidermair  4x0. 
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Nikiaus  411. 

—  V.  Hanau  414. 
Nördlingen  306.  307, 
Nürnberg  9  ff. 
Nützel,  Kaspar  344. 
Nuwemeister  404. 
Nüzlin  402. 

Nydcr  157.  159.  413. 

Obsser  412. 

Öcolampadius  248. 

Ofen  258.  266.  298—300.  334« 

342.  370- 
Offin  300.  301. 
Ölhafen  28. 
Onolzbach  14. 
Origenes  156. 
OrtolfT  V.  Bayrlandt  z6x. 
Ortolfin  14. 

Oslander  38.  153.  348.  249. 
Österreich,  Ferdinand  Erxh.  v. 

42-   56. 
Ovid  124. 

Padua  Z20.  294.  344.  380. 
Paffroedt  413. 
Paludc,  P.  de  156. 
Panfulus  80. 
Pannartz  256.  257.  273. 
Panormitanus  s.  Tudeschis. 
Pantzschmann  31z.  3x5. 
Panzer,  G.  W.  F.  xx.  35.  44. 

50.  78. 
Parati  sermones  Z56. 
Paris  120. 
Paris,  Stadt  32  ff. 
Pannentier,  Michel  429. 
Passau  305.  334.  429. 
Passional  XX5.  ZX9.    x62.    309. 
Pedersheim,  H.  v.  3x7. 
Pclbart  156. 
Peller  406. 
Pellicanus  xoz.  Z3Z. 
Pessler  24. 
Pest  27z.  298.  408. 
Peter,  Barbara  426. 

—  Hans  80  ff. 

Söhne  202. 

Petit  206.  208. 

Petrarca  12z.  192. 

Petrcius  zo.  78.  Z46.  z8o.  z8z. 

Z82.  39z.  4x3. 
Petri,  Adam  Z87. 189.  t9z.  203. 
204.  206.  336.  4z 7.  422. 

—  Heinrich  422. 

—  Joh.,  Passau  334.  429. 
Peutinger  172.  337. 
Pcycr  4z z. 

Peypus  Z09.  Z28.  Z29.  Z45.  Z46. 

Z53.  204.  230.  385.  39z.  417. 

418. 
Peyreut  84. 
Pfalz,  Kurfürst  v.  d.  26z. 

Friedrich  228. 

Philipp  274. 

Pfefferkorn  244.  377. 

—  Weib  377. 
Pfintzing,  Anna  28. 

—  Melchior  4x5.  4x7. 
Pflanzmann  xz6. 
Pflugk  z6^. 

Pforzen,  Jacob  v.  65.  x88.  Z89. 

2x7.  294.  374.  326. 
Pfortzheim  334. 
Piemontanns,  Joh.  i3z. 


Pirckheimer  37, 

—  Barbara  43. 

—  Crescentia  408. 

—  Felicitas  43. 

—  Johann  380. 

—  Wilibald  9  ff. 
Pisanella  s.  Ausmo. 
Pistorius  4x3. 

Pius  II  s.  Äneas  S. 
Plankensteinerin  14. 
Piatina  Z56.  238. 
Platner  144. 
Piaton  49.  Z59.  387. 
Plcydcnwurff,  Wilh.  iz8.  z2o. 

I76-  334. 

—  Erben  Z77. 

Plinius  70.  739.  Z65.  axz. 
Plutarch  X25.  432. 
Podiebrad  260. 
Poggio  49.  162.  413. 
Politian  26  ff. 
Polybius  432. 
Pömer  43. 

—  Helena  403. 

—  Joachim  402. 

—  Maria  Salome  403. 
Porphyrius  83.  X59.  191. 
Posen  4X.  352. 

Prag  333.  334-  335-  338-  4i8. 

425- 
Preyl  408. 
Priscianus  4x3. 
Priscillianisten  339. 
Ptolemäus  60  ff. 

Quentel  4x0. 

Rab  374. 

Raffael  X26. 

Ratdolt  78.  294.  4x3.  421. 

Ratz  183. 

Ravensburg  44.  64. 

Rayner  49.  8z.  z«.  273.  427. 

Reformauon  d.  St.  Nürnberg 

ZZ9.  125.  Z58.  z6z.  180.  328. 

330. 
Regensburg  84.  305. 
Reger  4x0. 
Regtomontanus  136.  X37.  27z. 

410. 
Reich  3Z. 

—  Sebald  33. 

—  Thomas  2x.  31. 

—  Ursula  2x.  3X. 
Reisch  59. 

Remboldt  Z83.  208.  4Z7. 
Renner  4Z0. 
Rettenberg  178. 
Reuchlin  z  z  ff. 
Reutlingen  z88.  32 x. 
Reval  428. 

Rhodus  158. 

Richel  X83. 

Rieter  3z.  39.  43.  45- 

—  Christina  3z. 

—  Crescentia  408. 

—  Eustachius  3z.  31.  408. 

—  Katharina  3i.  3x.  45. 
Riga  438. 

Rist  3x3. 

RÖder  zx. 

Rolevinck,  Fasciculus  427. 

Rom  X20.  329.  356.  257.  271. 

273-  »93-  335-  379-  384- 
Romisches  Brevier  59.  Z57. 
I  Rosch,  Hieronymus  4x3. 


'  Rösch,  s.  Hieronymus. 
Rosenthaler,    Egydius  31s- 

—  Elisabeth  3x5. 

I  —  Hannibal  40.  44. 
,  —  Susanna  40.  44. 

Rosslin  344. 
,  Rostock  42  X. 

Roswitha  124.  229.  42z. 

Rot,  Hans  430. 

—  Hieronymus  X7X.  420.  431. 

—  Kaufmann  25. 
Rotenburg  40. 
Rotmund  353. 

I  Rottel  359. 
;  Royghem  300. 

Rudel  3x7. 

Rumel  Z83. 

—  Franz  4Z0- 

—  Hans  3^5. 

—  Heinrich  183. 

—  Kunigund  36. 
Rusch,  Adolf  64  ff. 

—  Salome  Z87. 
Ruschenburg  Z87. 
Rynman  8.  313.  3Z4.  315.  ixc^ 

—  Diener  3z 5. 
Ryss  310. 

Sabunde,  R.  de  155. 
Sachs,  Hans  348.  250. 
Sachsen,  Friedrich  II.  K.  310. 

—  Friedrich  d.W.  K.  247.  378- 
38^. 

—  Ueorg  Hzg.  3x5. 
Sachsenspiegel  313. 
Sacon  147.  408.  4x7. 
Salinator  432. 
Balis,  Bapt.  de  Z59. 
Salman  352. 

Salomon.  Blasius  3z:j.  3Z4. 
Salomonis  vocabulanus  427. 
Santbach  371.  383. 
Sarks  35. 
Sauermann,  Anna  38. 

—  Barbara  38. 

—  Mathes  38. 
Sauerzapf,  Clara  19.  36. 

—  JakoD  19,  36. 

—  Kunigund  36. 

—  Ursula  40X. 
Scharfenberg,  Marg.  v.  14- 
Schatz,  Sebald  X3. 
Schatzb  ehalter  s.  Fridelin. 
Schedel,  Hartmann  37  ff. 

;  d- J.  37- 

Scheiflein  127.  139.  417. 
Scheiner  185. 
ScheurI  zx  ff. 
Schlaudersbacher  43. 

—  Anna  39. 

—  Georg  39.  44.  407. 

—  Helene  39. 

—  Sebald  39. 
Schmid  352. 
Schmidhoffer,  Hans  3x1.  3x3. 

334-  337-  352.  4a9- 

—  Margarethe  313. 

—  Martha  337. 
Schmidmef  408. 
Schmidt,  A.  4. 
Schneeberg  Z42. 
Schnell  334. 
Schöffer,  Johann  33z. 

—  Peter  53.  58.  6x.  6».  175. 
336.  279.  973.  388.  30X.  303. 
317.  338.  346.  407. 
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5M:hön,  Erh.  isS. 
Schönherr,  Anna  401. 

—  David  40z. 
Schönsperger   115.    129.   147. 

179.  180.  309.  998.  409. 
Schott  130. 
Schramm  185.  3x3. 
Schreck  335. 
Schreyer,    Sebald    124.    176. 

»77.  354-  380. 

—  Margaretha  176. 
Schupp  274. 
Schürer  410. 
Schürstab  18.  23. 

—  Erh.  270. 
Schwab  45. 
Schwarza  43. 
Schweringer  334. 

Scotus  I2Z.  155.  163.  273. 
Scotus,  Buchdr.  410. 
Sebold  411. 
Seidlitz,  v.  127. 
Seiera  164. 

Sensenschmidt,  Joh.  51.  53.  81. 
8i.  1x5.  1x6.  163 .  399.  410. 

—  Peter  404. 
Siebenbürgen    43.    398.    299. 

in-   , 
Singrenius  173. 
Sixt  IV  239. 
Soden  389. 
Soldan  392. 
Solothum  306. 
Sophokles  iso. 
Sorg,  Anthoni  303.  499. 

—  Wolflr.334.  429. 
Sosier  4. 

Spanien    65.    134.    293.    395. 

o  335- 

Speculatores  163. 
Speier  353. 
Spengler,  Lazarus  35  AT. 

—  Bruder  384. 
Speyer,  Jon.  v.  238. 
Spina,  Alph.  de  157. 
Sponheim  254.  432. 
Springer  115.  407. 
Springinklee    126.    127.    X28. 

^  153-  417- 
Squarzancus  228. 

Subius  Z25.  433. 

Stadtlohn,  Herrn,  v.  272.  288. 

301. 

Suhl  3z. 

Stameckerin  14. 

Suuflferin  335. 

Staupttz  184.  244. 

Stella  144. 

Stenglin  31. 

Stephan,  Apotheker  389. 

Stephanus  83.  378.  379. 

Steucz,  Joh.  404. 

Steyner  115- 

Stintzing  Z58. 

Stoß  24.  398.  333.  428. 

Stiabo,  Wal.  7Q  ff. 

Slraßburg  50  B. 

Straub,  Barbara  433. 

—  Franz  43. 
Streber  335. 

Streublein  355.  356.  358. 
Striegau  157. 

Stromer,  Heinrich  34.  313. 

—  Ulmann  Z3.  63. 

—  Ulrich  x8.  33.  63. 
Stuchs,  Friedrich  145. 


Stuchs,  Georg   Z45.   184.  3x1. 

336.  333.  4x0. 
—  Johann  109.  X38.  145.  417. 
Stulschreiber  3x3. 
Sturz  385.  386. 
Subiaco  256. 
Sulzbach  36. 
Sur^ant  277.  279. 
Swemheim  356.  257.  373. 


Tartaret  276. 
Taschner  352. 
Tepl  152. 
Teschler,  Franz  44. 

—  Susanna  44. 
Tctzel  22.  24. 

—  Anthoni  28.  29.  407. 

—  Hans  23. 

Teuerdank  76.  x26.  139.  131. 

133.  135.  137-  »79'  »8o-  409' 
417.  420.  433. 

Teufel  22. 

Teuschlein  304. 

Thausin^  120.  123. 

Theodoncus  372. 

Theokrit  384. 

Theologie,  deutsche  175. 

Thomas,  Cantuariensis  164. 

—  Drucker  333. 
Tizian  293. 
Tobias  120. 
Topler,  Heinrich  33. 

—  Ursula  33. 
Torresano  293. 
Totzier  36. 
Toulouse  240. 
Trechsel  128. 

—  J[oh,  974. 
Treisa  404. 
Trient  262. 

—  Praesul,   Bernhard  v.  173. 
Trier  2^4.  254. 
Trithemius  89.  254.  376.  383. 

42X. 

Trutvetter  432. 
Tryphon  4. 
Tscnerte  4x5. 
Tübingen  94.  432. 
Tucher   16.   22.   43.   44.   241. 
269.  284.  353. 

—  Andreas  244. 

—  Anthoni  127.  141.  244. 

—  Berthold  13. 

—  Franz  401. 

—  Hans  23.  270. 

—  Hieronymus  36. 

—  Martin  244. 

—  Rosina  401. 

—  Sibylla  401. 

—  Stephan  179. 

—  Ursula  X79. 
Tuchscherer  406. 
Tuchscherergässchen ,    Fräu- 
lein iflj^. 

Tudeschis,  Nie.  de  158.  191. 

a86.  321.  327.  350. 
Tümmel  409. 


Ulm  XX9.  Z30.  Z47.  337.  377. 

303.  410.  4X9.  4x7.  435. 
Ulrich  u.  Afra  303. 
Usslarin  45. 
,  Utino  50.  Z56.  409.  427. 


Valerius   Maximus  X65.  208. 

229.  284. 
Varenbuler  206.  386. 
Vascovan  X07. 
Ve^etius  433. 
Veith  4x0. 
Venedig  64.  74.  78.  x2o.  188. 

195.  220.  228.  229.  256—358. 

269.  371.  292—295.  299.  338. 

345.  352-  353-  360.  376.  380 

bis  38a.  384.  385.  410.  4<8. 

431.  424.  425.  432. 
Verdena,  Joh.  de  156. 
Verona  290.  294.  329. 
Vespasian  (Florenz)  58. 
Vespucci  X39.  417. 
Vestenberger  51.  409. 
Vigerius  129.  165. 
Villach  300. 
Vincenz  v.  Beauvais  X55.  303. 

427. 

—  s.  Fesser  156. 
Viola  sanctorum  X56. 
Virgil  75.  130.  163. 
Vischbach  ijj.  23.  37. 
Vischer,  Heinrich  33.  34. 

—  Hermann  430. 

—  Kilian  334. 

—  Peter    177.   353.    354.   4x0. 
430.  430. 

Vitaspatrum  156.  437. 
Vocabulariushreviloquus  X63. 

x88.  4x4. 
Vocabularius  utriusque  juris 

159. 
Vogel,  Barthel  X85.  3x3. 

Vogler  88. 

Voit  43. 

—  Anna  33. 

—  Heinrich  33. 

—  Ursula  33. 
Volkamer  31.  34.  40.  44. 

—  Apollonia  3x. 

—  Brigitha  19. 

—  Clemens  350. 
Voragine  50.  xs6.  X57. 
Vostermann  437. 

W.,  C.  413. 
Wadzsten  430. 
Wa^er,  Pankraz  330. 
^  Paulus  334. 

—  Peter  410. 
Walch,  Jakob  353. 

—  Jorich  334. 
Waldau  (Ort)  313. 
Waldau  ix. 
Waldauf  123.  178. 
Waldenser  340.  34z.  343. 
Waldstromer  45. 
Walker  334- 

Walther  340. 

—  Bernhard  410. 
Waltzemüller  X38.  X39. 
Wann  157. 

Watt,  P.  V.  37. 
Wattinschnee  384.  439. 
Weidlin  s.  Weydell. 
Weiler  418. 
Weiß,  Anna  40. 

—  Barbara  40. 

—  Hans  40. 

Weißkunig  X36.  128.  X39.  4x7. 

Welser  16.  406. 

Wenßler  77.  183.  318.  396. 
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Wenzel,  Kaiser  sa.  393. 
Werdt  45. 
Werner  353. 
Wcmlein  357.  358.  360. 
Wetmann  333. 
Weydell,  Kaspar  145.  185. 
Wcylandin  39. 
Weyßcnburgcr  145. 
Widdeleeren  300. 
Wien  31.  38.  42.  zao.  166.  173. 
311.  3<So.  266.  371.  299.  334. 

34a.  370-  425- 
Wiesel  44. 

Wigerick  334. 

Wild,  Heinric^  410. 

—  Toh.  313. 

Wifer  326. 

Will  3s. 

Wimpfeling  a6  ff. 

Wimpfen  267.  361. 

Winter,    Ruprecht   144.    333. 

364- 


Winter,  Frau  144. 

—  Diener  339.  330.  371. 
Wittenberg  150  ff. 
Wladimir  360. 
Wladislaus  360. 
Wolflflin  333. 
Wolfgang,  Abt  407. 
Wol^emut  30  ff. 
Worin  335. 

Worms  138.  134.  x8o.  347. 

333- 
Wunsiedel  52. 
Würffei,  Jörg  334. 
Würzburg  iso.  150.  90x. 

335.  38a.  4x4. 

—  Bischof  Konrad  950. 
Wüst  337. 

Wyle  83.  407.  414. 
Wysenstaig  337. 

Xenophon  386.  133. 


a6i. 

250. 
•51- 


labern  143. 

—  Bischof  V.  143. 
Zachoni  s.  Sacon. 
Zainer,  Günther  30a. 

—  Joh.  X47.  30a.  4x0. 
Zasius  X70.  XTX.  400.  419. 
Zcenner ,       Gumherus      404 

(Zainer?). 
Zell  aa7. 

Zeninger  51.  4x0. 
Ziccaviaeus  381. 
Zigler  330.  . 
Zürich  150. 
Zweifer  334. 
Zwickau  X47.  409. 
Zwickoff  334. 
Zwiefalten  4x0. 
Zwierswager  3x3. 
Zwingli  150.  S48.  376. 
Zyner,  Heinrich  33.  las- 
Zynndel  305. 


VERLAGSVERZEICHNIS 
DER  KOBERGER. 


Vorbemerkung  zum  Verlagsverzeichnis. 

Die  Kobergerschen  Verlagswerke  —  ohne  Berücksichtigung  der  nur  teil- 
weise bekannten  Werke  des  Verlagsgroßhandels  —  sind  in  den  nachfolgen- 
den Verzeichnissen,  da  dieselben  einzig  den  Zweck  haben,  die  Verlags- 
thätigkeit  übersichtlich  darzustellen  und  die  Werke  selbst  zugängig  zu 
machen,  auf  Grund  der  Angaben  Panzers  kurz  verzeichnet  worden. 

Das  zeitlich  geordnete  Verzeichnis  führt  in  fortlaufender  Zählung  289  Vcr- 
lagswerke  Anthoni  Kobergers  und  seiner  Nachfolger  auf;  am  Schlüsse  jeden 
Werkes  ist  auf  Hain ,  Repertorium  Bibliographieuni ,  4  Bände ,  Stuttgart 
1826,38,  H  I — 16299,  verwiesen  worden;  versagte  dieses  Buch,  zumal  im 
Buchstaben  V,  so  wurde,  wie  für  die  Zeit  vom  Jahre  1500  ab,  fast  aus- 
schließlich auf  Panzers  deutsche  und  lateinische  Annalen  zurückgegriffen; 
in  der  neuerlich  näher  behandelten  .Bibliographie  der  Hortulus-Ausgaben 
war  mehrfach  R.  Muthers  Bücherillustration,  Band  I,  Register  Hortulus  animae, . 
sowie  W.  von  Seidlitz,  die  gedruckten  illustrirten  Gebetbücher  des  XV.  und 
XVI.  Jahrhunderts,. anzuziehen. 

Das  alphabetisch  geordnete  Verzeichnis  bietet  den  Nachweis,  wo  auf 
einigen  bekannteren  deutschen  Bibliotheken  Exemplare  zu  finden  sind.  Der 
Verfasser  hat  die  außerordentliche  Güte  hervorzuheben,  mit  welcher  die  an- 
gefragten Bibliothekverwaltungen  sämtlich  dem  Ersuchen  um  Angabe  ihres 
Besitzes  an  Kobergerschen  Werken  sofort  entsprochen  haben.  An  die  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Leipzig  (L),  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München 
(M),  die  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg  (N)  [—1500],  die  Hofbibliothek  zu 
Wien  (W)  war  das  Gesuch  um  Mitteilung  der  Gesamtheit  ihres  außerordent- 
lich bedeutenden  Koberger-Besitzes  gerichtet  worden,  während  von  der 
Stadtbibliothek  zu  Augsburg  (A),  der  Universitätsbibliothek  zu  Basel  (B \ 
der  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  (Bn),  der  Universitätsbibliothek  zu  Breslau  [Bt'„ 
der  kgl.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden  (D),  der  Stadtbibliothek  zu 
Frankfurt  a/M.  (F),  der  Universitätsbibliothek  zu  Göttingen  (Gö),  der  Stadt- 
bibliothek zu  Hamburg  (H),  der  Universitätsbibliothek  zu  Jena  fj),  der 
Universitätsbibliothek  zu  Krakau  (Kr),  der  Stadtbibliothek  zu  Leipzig  (Li', 
der  Stadtbibliothek  zu  Mainz  (Mz),  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel 
(Wl)  und  der  Universitätsbibliothek  zu  Würzburg  (Wg)  Auskunft  über  eine 
beschränktere  Anzahl  von  Werken,  welche  zu  Beginn  nicht  gleich  nachzu- 
weisen waren,  erbeten  worden  war;  es  ist  deshalb  nicht  der  vollständige 
Besitz  an  Kobergerschen  Werken  der  letztgenannten  Bibliotheken  angeführt 
worden.  Zu  weiterer  Ergänzung  sind  noch  Angaben  über  das  Berliner 
Kupferstichkabinett  (BK),  sowie  die  gedruckten  Kataloge  der  Stiftsbibli(>- 
thek  zu  St.  Gallen  (G)  und  des  Museum  Klemm  (K)  benutzt  worden,  letzte- 
res gegenwärtig  im  Deutschen  Buchgewerbemuseum  zu  Leipzig. 

Einige  nicht  sicher  erwiesene  W^erke  sind  auch  in  dem  vorliegenden 
Verzeichnisse  vorläufig  fortgeführt  worden,  um  eine  spätere  Entscheidung 
herbeizuführen ;  gelingt  es  nicht  mit  der  Zeit,  diese  Werke  durch  vorhan- 
dene Exemplare  zu  belegen,  so  wird  man  denselben  vorläufig  ihr  Vorhanden- 
sein bestreiten  müssen. 

Ohne  Nachweis  von  Exemplaren  sind  zur  Zeit  noch  25  Nummern : 
I.  2,  17,  33,  58,  86,  88,  121,  129,  131,  141,  143,  152,  193,  200,  20$, 
206,  207,  209.  217,  220,  233,  245,  254,  283. 

Für  Nachweisung  von  Exemplaren  dieser  oder  noch  unbekannter  Werke 
sowie  für  Mitteilungen,  welche  die  Nichtigkeit  schlecht  bezeugter  Ausgaben 
darthun,  wird  der  Verfasser  dankbar  sein. 
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Anthoni  Koberger. 

1472— 1513. 

1470?    1.  Psalterium   latinuro   cum   hymnis  v.  et  n.  Testamenti.   8.  (Kob.?) 

H  13457. 
2.  Jacobi  deVoragine  sermones dominicales  per  totum  annum  f.  (Kob.?) 
P  IX  259  n  340  c. 
1471?    3.  Walter  Burley  vitae  philosophorum  et  poetarum.  f.  (Kob.?)  H  41 12. 

4.  Poggii  facetiae.  f.  (Kob.?)  H  13  183. 

5.  HonoriiAugustpdunensis  libri  tres  de  imagine  mundi.  f.  (Kob.?)  H  8800. 

6.  Honorii  Augustodunensis  de  praedestinatione  et  libero  arbitrio.  Cog- 
nitio  vitae.  f.  (Kob.?J  H  8801. 

7.  Nyder,  Job.,  Manuale  confessorum.  f.  (Kob.  ??)  H  1 1 834. 

8.  Nyder,  Job.,  tractatus  de  morali  lepra.  f.   (Kob.??)  H  11  813. 

1472.  9.  Alcinoi  disciplinarum  Piatonis  epitoma.  f.   (Kob.  ?]  H  620. 

10.  Albrecht  von  Eyb,  Ob  einem  Manne  zu  nehmen  ein  ehelich  Weib.  f. 
(Kob.  ?)  H  6826. 

1473.  11-  Boethii  liber  de  consolatione  philosophiae.   c.  comm.  Thomae  de 

Aquino.  lat.  alemanicaque  lingua.  f.  H  3398. 

1474.  12.  Rayneri  de  Pisis  summa  theologiae  seu  pantheologia.  f.  H  13  617. 
13.  Duns  Scoti  in  quartum  librum  sententiarum.  f.  (Kob.  ?j  H  6430. 

1475.  ^4-  Thomae  de  Aquino  glossa  continua  super  quatuor  evangelistis.  f. 

H  1331. 
15.  Biblia  latina.  f.  H  3056. 

1476.  16.  Boethii  liber  de  consolatione  philosophiae  c.  comm.  Th.  de  Aquino. 

f.  H  3370. 
17.  Destructorium  vitiorum.  f.  H  648. 

1477.  18.  Rayneri  de  Pisis  summa  theologiae  seu  pantheologia.   f.   H  13  018. 

19.  Ortollf  von  Bayrlandt,  Arthneybuch.  f.  H  12  117. 

20.  (Walteri  Burley)  libellus  de  vita  et  moribus  philos.  et  poetarum.  f. 
H4123. 
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21.  Aurea  bulla  Caroli  IV.  f.  H  4076. 

22.  Biblia  latina.  f.  H  3065. 

23.  Antonini  summae  theologicae  pars  secnnda.  f.  H  1242  b. 

1478.  24.  Leonard!  de  Utino  sermones  anrei  de  sanctis.  f.  H  16 134. 

25.  Antonini  summae  theologicae  pars  tertia.  f.  H  1242  c. 

26.  Opus  Vitaspatnim  appellatum  insigne.  f.  P  II  179  n  50. 

27.  Biblia  latina.  f.  H  3068. 

28.  Biblia  latina.  f.  H  3069. 

29.  Summa  Pisanella  seu-  Magistrutia.  Nicolai  de  Ansmo  supplementum. 
f.  H  2157. 

30.  Jacobi  de  Voragine  Januensis  historia  Lombardica  seu  l^^enda  sanc* 
torum.  f.  P II  180  n  54. 

31.  Antonini  summae  pars  prima,  f.  H  1242  a. 

32.  Ludolphi  Carthusiensis  vita  Christi,  f.  H  10292. 

33.  Bartoli  de  Saxo  Ferrato  lectura  super  authenticis.  f.  H  2625. 

1479.  34.  Gritscb,  Joannis,  quadragesimale.  f.  H  8066. 

35.  Antonini  summae  pars  quarta.  f.  H  1242  d. 

36.  Biblia  latina.  f.  H  3072. 

37.  (Walten  Burley)  vitae  philosophorum  et  poetamm.  f :  P  II  183  n  67. 

1480.  38.  Biblia  latina.  f.  H  3076. 

39.  Duranti,  Guilelmi,  rationale  divinorum  officiorum.  f.  H  6483. 

40.  Herolt,  Joh.j  sennones  ,Discipuli'  de  temp.  et  de  sanctis.  f.  H  8481. 

41.  Petrus  Danbussen,  relatio  de  obsidione  urbis  Rhodiae.  f.  Klemm 
n  724. 

1481.  42.  Biblia  latina  cum  postillis  Nicolai  de  Lyra.  4  voll.  f.  H  3166. 

43.  Lyra,  glossae  c.  add.  Burgensis.  3  voll.  f.  H  10369. 

44.  Herp,  Henrici,  speculum  aureum  decem  praeceptomm  f.  H  8524. 

45.  Jacobi  de  Voragine  historia  Lombardica  seu  legenda  sanctonim.  f. 
P  II  187  n  84. 

46.  Petri  Lombardi  libri  quatuor  sententiamm.  f.  H  10 188. 

47.  Duns  Scoti  quodlibetum  quaestionum.  f.  H  6435. 

48.  Duns  Scoti  in  quatuor  libros  sententiamm  Petri  Lombardi.  f.  H  6417. 

49.  Herolt,  Job.,  sermones  ^Discipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H8482. 

50.  Platinae  vitae  pontificum  Romanorum.  f.  H  13047. 

51.  Vocabularius  iuris  utriusque.  f.  P  II  188  n  90. 

52.  Bartoli  de  Saxo  Ferrato  lectura  authenticorum.  f.  H  2627. 

53.  Aeneae  Sylvii  epistolae.  f.  H  151. 

54.  Duranti,  Guilelmi,  rationale  divinorum  oflBciorum.  f.  H  6485. 

55.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  secunda.  f.  H  643  b. 
$6.  Gritsch,  Job.,  quadragesimale.  f.  H  8067. 

57.  Guillermi  postilla  in  evangelia  et  epistolas.  f.  H  8258. 

58.  Martini  Poloni  Margarita  decreti.  f.  H  10842. 

1482.  59.  Biblia  latina.  f.  H  3084. 

60.  Clementis  Papae  V.  constitutiones  c.  apparatu.  f.  H  5427. 

61.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  prima,  f.  H  643a. 

62.  Johannis  Petri  de  Ferrariis  iuris  nova  practica,  f.  H  699a 
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63.  Liber  sextus  decretalittm  Bonifacii  Pftpae  VIII.  f.  H  3603. 

64.  Alexandri  de  Ales  summae  theologlcae  pars  tertia.  f.  H  643  c. 

65.  Astexani  de  Ast  summa  de  casibus.  f.  H  1897. 

66.  Herolt,  Job.,  sermones  .Discipuli*  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  8485. 

67.  Compilatio  decretalium  Gregorii  Papae  IX  c.  appar.  Bernardi.   f. 
H8014. 

68.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  quarta.  f.  H  643  d. 

69.  Jacobi  de  Voragine  historia  Lombardica  seu  legenda  sanctorum.  f. 
P  II  192  n  113. 

70.  Justiniani  pandectarum  opus.  Digestum  vetus  glossatum.  f.  H  9550. 

1483.  71.  Johamib  de  Janua  catholicoa.  f.  H  2256. 

72.  Die  deutsche  Bibel,  mit  Bildern,  f.  H  3137. 

73.  Gratiani  decretum  c.  app.  Bartholom.  et  flosculis  decr.  Job.  Diac.   f. 

H7899. 

74.  Gritsch,  Job.,  quadragesimale.  f.  H  8069. 

75.  Opus  , Vitaspatrum*  appellatum  insigne.  f.  P  II  195  n  128. 

76.  Justiniani  pandectarum  opus,  Digestum  novum  appellatum.  f.  H  9585. 

77.  Boethii  liber  de  consolatione  philosophiae  c.  comm.  Tb.  de  Aquino. 

f.  H  3378. 

78.  Hugonis  de  Prato  sermones  dominicales  super  evangelia  et  epist.    f. 
H  9007. 

79.  Bartholomaei  Anglici  tractatus  de  proprietatibus  rerum.   f.   H  2505. 

80.  Vincentii  Belluacensis  speculum  historiale.  f.  P  II  195  n  128. 

81.  Vincentii  Belluacensis  .speculum  naturale,  f.  P  II  195  n  129. 

82.  Ludolphi  Carthusiensis  vita  Christi,  f.  H  10294. 

83.  Herolt,  Joh.,  sermones  ,Discipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  8487. 

84.  Bertachini',  Job.,  repertorium  utriusque  iuris  III  partt.  f.  H  2982. 

85.  Biblia  latina.  f.  H  3087. 

86.  Pelbarti  de  Themeswar  sermones.  f.  H  12548. 

14S4.  87.  Antonini  opus  historiarum  seu  chfonicarum  tribus  const.  partt.   f. 
H  1159. 

88.  Missale  Strigoniense.  f.  H  11 429. 

89.  Gesetze   der  neuen  Reformation  der  Stadt  Nürnberg  v.  1479.   f. 
H  13  716. 

1485.  90.  Vincentii  Belluacensis  speculum  morale.  f .  P  II  197  n  142. 

91.  Biblia  latina  cum  postilHs  Nicolai  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3166. 

92.  Joh.  de  Bromyard  summa  praedicantium.  f.  H  3994. 

93.  Concordantiae  maiores  bibliorum.  f.  H  5632. 

94.  Pauli  de  Castro  consilia.  f.  H  4641. 

95.  Fortalitium  fidei  contra  Judaeos,  haereticos  et  Saracenos.  f.  H  873. 

96.  Breviarium  secundum  ordinem  S.  Dominici.  4.  P  II  199  n  148. 

97.  Nicolai  de  Tudeschis,  Panormitani,  lectura  super  quinque  libr.  decre- 
talium (1485/86).  6 voll.  f.  H  12 314. 

98.  Antonius  de  Butrio,  lectura  a  titulo  de  translatione  (v.  Panormitanus) 

H  4173. 
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99.  Nie.  de  Tudeschis  Repertorium  sive  tabula  notab.  qaaest.  etc    f. 

H  12314g. 
i486.   100.  Herolt,Joh.,  sermones,Discipuli*deteniporeetdesanctis.  f.  HS493. 
[Ol.  Justlniani  instltutiones  cum  glossa.  f.  H  9519. 
[02.  Gratiani  decretum.  f.  Leipzig  ÜB. 

[03.  Clementis  Papae  V.  constitntiones  una  c.  app.  Job.  Andreae.  f.  H  5435. 
[04.  Vincentii  Belluacensis  speculum  doctrinale.  f.  P  II  200  n  156. 
[05.  Vincentii  Belluacensis  speculum  naturale,  f.  (Kob.?)  PK  201  0157. 
[06.  Viola  sanctorum.  4.    'Kob.  ?;  P  II  201  n  158. 
[07.  Viola  sanctorum.  4.  (Kob.?;  P  II  201  n  159» 
[08.  Duranti,  Guil.,  sp?culum  iuris  c.  addit.  Job.  Andreae  &  Baldi.  4  voll. 

f.  H  6512. 
[09.  Duranti,  Guil. ,   repertorium  iuris,  seu  breviarium  glossarum  et 

textuum  iuris  canonici,  f.  H  65i2e. 

10.  Boethius  de  consolatione  philosopbiae  c.  comm.  Th.  de  Aqu.  f. 

H  3378. 

11.  Liber  sextus  decretalium  Bonifacii  Papae  Vin.  f.  H  3613. 

12.  Aeneae  Sylvii  epistolae.  4.  H  154. 

13.  Antonini  summae  partes  quatuor  (1486/87.  f.  H  1246. 

14.  Tabula  quintuplex  totius  summae  Antonini.  f.  H  I246e. 

15.  Johannis  de  Janua  catholicon.  f.  H  2258. 

16.  Sermones  de  tempore  ,Dormi  secure*  nuncupati.  f.  H  15976. 

17.  Breviarium  Romanorum  c.  Calend.  8.  H  3910. 

1487.   118.  Meffreth,  hortulus  reginae  seu  sermones  de  temp.  et  de  sanctis.  f. 
H  II 004. 
19.  Sermonum  de  tempore  et  de  sanctis  Thesaurus  novus.    f.  P  II  204 

n  171. 
:20.  Biblia  latina  cum  postillis  Nicolai  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3167. 
21.  Almanach.  f.  H  862. 
148S.   122.  Justiniani  imperatoris  codex  rep^titae  praelectionis  cum  glossa.   f. 
H  9609. 
23.  Guillermi  postilla  super  epistolas  Pauli  et  evangelia.  f.  H  8268. 
[24.  Summa  Angelica  de  casibus  conscientiae  p.  Angelum  de  Clavasio. 

f.  H  5385- 
[25.  Summa  casuum  per  Baptistam  de  Salis/  quae  Baptiniana  nuncup.  f« 

H  14  181. 
[26.  Nicolai  de  Ausmo  suppl.  summae,  quae  Magistrutia  seu  PisanelU 

nuncupatnr.  f.  Nbg.,  G.  Stuchs.  H  2168. 
27.  Passional,  das  ist  der  Heiligen  Leben,  mit  Figuren,  f.  P  DA  I  n  254. 
1489.  128.  Berchorii,  Petri,  dictionarius  seu  repertor.  morale  tribus  c.  part.  f. 

H  2801. 
29.  Gritsch,  Job.,  quadragesimale.  f.  H  8074. 
1491.  130.  Antonini  opus  historiarum  seu  chronicarum.  III  voll.  f.  H  1160. 
[31.  Summa,  quae  destructorium  vitiorum  appellatur.  f.  H  651. 
132.  Bonaventurae  in  quatuor  libros  sententiarum  c.  tabula.  V  voll,  t 

H  3540. 
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1 33.  Alexftndri  prima  pars  doctrini^lis.  4.    Xob.  ?)  H  682. 

134.  Das  Buch,  der  Schatzbehalter,  mit  96  Figuren,  f.  H  14507. 

1492.  135.  Summa  Angelica  de  casibus  conscientiae  p.  Angelum  de  Clavasio. 

f.  H  S39S. 
136.  Bartholomaeus  Anglictts  de  proprietatibtts  rerum.  f.  H2510. 
137-  Vincentii  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  7008. 

138.  (Jacobi  de  Voragine)  legenda  sanctorum  seu  historia  Lombardica. 
f .  P  II  210  n  207. 

139.  P.  Virgilii  Maronis  opera  cum  comment.  diversis.  f.  P II  210  n  208. 

140.  Glossa  notabilis  secundae  partis  Alexandri.  4.  (Kob.?)  H  707. 

141.  Exercitata  veteris  artis,  quae  sunt  isagoge  Porphyrii,  pradicamenta 
Aristotelis  c.  duobus  libris  periarmenias.  p.  J.  Peyreut.  4.  P  II  211 
n  210. 

142.  Herolt,  Job.,  sermones  .Dtscipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f. 
(Kob.  ?)  H  8502. 

143.  Ephrem  sex  sermones  selecti.  f.  H  6601. 

144.  Vocabularius  utriusque  juris,  f.  Leipzig  ÜB. 

1493.  145.  Guillermi  postilla.  4.  H  8283. 

146.  Gregorii  IX  decretales  cum  summariis.  f.  H  8030. 

147.  Biblia  latina  c.  postillis  Nicolai  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3170. 

148.  (Hartmanni  Schedelii)  Über  chr'onicarum  c.  figuris  et  imaginibus 
ab  initio  mundi.  f.  H  14  508. 

149.  Decreta  patrum  sive  concordia  discordantium  canonum  Gratiani  c. 
apparatu  Johannis  ac  addit.  Bartholomaei.  f.  H  7913. 

150.  ,Parati'  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  12  412. 

151.  Hartmann  Schedel,  Buch  der  Chroniken  und  Geschichten  mit  Fi- 
guren und  Bildnissen  von  Anbeginn  der  Welt.  Deutsch  von  G.  Alt. 
f.  H  14  5 10. 

152.  Jacobi  de  Voragine  historia  Lombardica  seu  legenda  sanctorum. 
f.  V?)  PII213  n  225. 

153.  Gesta  Romanorum.  (Kob.?)  Leipzig  ÜB. 

'494-  154.  Sermones  ,Dormi  secure'  de  sanctis.  f.  H  15979. 

155.  Fortalitium  fidei  contra  Judaeos,  Saracenos  aliosque  christianae 
fidei  inimicos.  4.  H  875. 

156.  Malleus  maleficarum.  4.  H  9245. 

157.  Repertorium  in  postillam  Nicolai  de  Lyra.  4.  H  10399. 

158.  Modus  legendi  abbreviaturas  in  utroque  jure  sive  iuris  processus ; 
seq.  plures  tractatus.  4.  P  II  216  n  239. 

159.  Homeliarius  doctorum.  4.  H  8792. 

160.  Duranri,  Guil.,  rationale  divinorum  officiorum.  4.  H  6497. 

161.  Psalterium  Brunonis.  4.  H  4012. 

162.  Herolt,  Joh.,  sermones  ,Discipnli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f. 
(Kob.?)  H  8504. 

163.  Alexander  de  Villa  dei  Doctrinale.  4  voll.  f.  H  686  712  731. 

1495.  '64.  Versoris  dicta  super  Septem  tractatus  Petri  Hisp.  c.  textu.  4.  P  II 
218  n  249. 
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165.  Boethius  de  consolatione  philosophiae  c.  comm.  Th.  de  Aqu.  4. 
H  3388. 

66.  Ludolphi  Carthnsiensis  vita  Christi,  f.  H  10296. 

67.  Hieronymi  epistolarum  omnes  partes  uno  vol.  contentae.  f.  H  8562. 

68.  Alexandri  de  Villa  DeiSummaeqnatnor  partes.  4.  H  687715730. 

1496.  169.  Thomae  de  Aquino  summae  theologiae  tres  partes,   f.  H  1436. 

70.  Mallens  maleficamm.  4.  9246. 

71.  Heinrici  Institoris  tractatns  varii  contra  qnatnor  errores  novissime 
exortos  adv.  diviniss.  encharistiae  sacram.  4.  H  9233. 

72.  Guillermi  postiUa  in  epistolas  Pauli  et  evangelia.  4.  H  8290. 

73.  Aeneae  Sylvii  epistolae.  4.  H  156. 

74.  Vocabularius  atrinsque  iuris.  4.  P  II  220  n  263. 

75.  Nider,  Joh.,  praeceptorium  divinae  legis.  4.  H  11  796. 

76.  Gregorii  IX  libri  quinque  decretalinm.  f.  H  8034. 

77.  Meffreth,  hortulus  reginae  seu  sermones  de  temp.  et  de  santis.  f. 
H  1 1 007. 

78.  Summa,  quae  ydestructorium  vitiorum'  appellatur.  f.  H  652. 

79.  yParati'  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  12  413. 

80.  Guillermi  opera  de  fide,  legibus  etc.  ed.  Dannhauser.  f.  i.Kob.? 
H8300. 

81.  Guillermi  tractatus  de  sacramentis,  cur  deus  homo  et  de  poeniten- 
tia.  f.  (Kob.?)H83x6. 

82.  Guillermus  de  universo.  f.  (Kob.?)  H  83x9. 

83.  Heroltjoh.,  sermones  .Discipuli*  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H8506. 

84.  Thesaurus  novus  sermonum  de  tempore,  f .  P  II  222  n  273. 

85.  Thesauri  novi  sermones  de  sanctis  f .  P  11  222  n  274. 

86.  Thesauri  novi  sermones  quadragesimales.  f .  P  II  222  n  275. 

1497.  187.  Marsilii  Ficini  epistolae.  4.  H  7062. 

88.  M.  Tullius  (Cicero)  de  oratore  c.  comm.  seq. :  de  perfecto  oratore, 
topicorum  über,  de  petitione  consulatus  etc.  orationes  Aescbinis 
et  Demosthenis  contrariae.  f.  H  5111. 

89.  Biblia  latina  c.  postillis  Nicolai  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3171. 

90.  Hollen,  Gottsch.,  praeceptorium  divinae  legis,  f.  H  8769. 

91.  Juvenalis  satirae  c.  tribus  comm.  Ant.  Mancinelli,  Domicii,  VallaC' 
f.  H  9711. 

92.  Psalterium  Brunonis.  4.  H  4013. 

93.  Gritsch,  Joh.,  quadragesimale.  f .  P  II  225  n  290. 

1498.  194.  Alexandri  doctrinalis  partes  qnatuor  de  verborum  significat.  4- 

H  690721  731. 

95.  Hugonis  (de  S.  Caro)  postilla  super  psalterium.  f.  H  8973. 

96.  (Ludovici  de  Prussia)  trilogium  animae.  4.  H  10  3 15. 

97.  Sermones  ,dormi  secure'.  f.  H  15977. 

98.  Vocabularius  breviloquus  (Job.  Reuchlini)  triplici  cum  artediphihon- 
gandi,  punctandi  et  accentuandi.  f.  P  II  226  n  296. 

199.  Summa  Angelica  de  casibns  conscientiae  p.  Angelnm  de  CUvasio. 
f.  H  5400. 
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200.  Johannis  de  Fribnrgo  summa  confessorum.  f.  H  7366. 
14.99.  2^1*  Berchorii,  Petri,  dictionarius.  3  voll.  f.   H  2802. 

202.  Guillermi  postilla  super  epistolis  et  evangeliis.  4.  H  8298. 

203.  Wann,  Pauli,  sermones  de  tempore.  4.  P  II  227  n  304. 

1500.  204.  Revelationes  S.  Birgittae.  f.  H  3205. 

205.  Hollen,  Gottscb.,  praeceptorium  divinae  legis.  4.  H  8770. 

206.  MefTreth,  hortulus  reginae.  f.  H  1 1 008. 

207.  Mariae  virginis  privilegiae  et  praerogativae.  4.  P  II  228  n  310. 

208.  Bonaventura  in  quatuor  libros  sententiarum.  f.  H  3543. 

209.  Alexandra  doctrinalis  tertia  et  quarta  partes.  4.  H  741. 

1501.  210.  Biblia  latina  cum  concordantiis.  f.  P  VII  439  n  i. 

211.  Jacobi  de  Voragine  historia  Lombardica.  f.  P  VII  439  n  2. 

1502.  212.  Raymundi  de  Sabunde  theologia  naturalis,  f.  P  VII  440  n  10. 

213.  Guillermi   postilla  super  epistolis   et  evangeliis.    4.    P  VH  440 
n  XI. 

214.  ,Parati*  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  P  VII  440  n  12. 

215.  Herolt,  Job.,  sermones  ,discipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  P  VII 

44»  n  13- 

216.  Das  Buch  der  himmlischen  OfTenbarung  d.  heil.  Wittiben  Birgitta. 
f.  PDA  I  n  523. 

1503.  217.  (Justiniani  pandectarum  opus)  Infortiatum.  f.  P  XI  468  n  21b. 

218.  Bemardini  de  Bustis  Mariale.  f.  P  VII  442  n  20. 

219.  Hollen,  Gottsch.,  pröceptorium  divinae  legis.  4.  P  VII  442  n  21. 

1504.  220.  Volumen  de  tortis  (Justiniani  anthcnticae   seu  novellae  constitu- 

tiones).  f.  P  XI  469  n  27  b. 

Durch  auswärtige  Pressen  gedruckt: 

1498 — 1502.  221.  Biblia  cum  postilla  Hugonis.  VII  voll.  f.  Basel,  Joh.Amer- 

bach.  H  3175. 
1 504.  222.  Biblia  cum  postilla  Hugonis.  VI  voll.  Basel,  Joh.  Amerbach.  P  VI 
179  n  32. 

1509.  223.  Pelbarti  de  Themeswar  sermones  Pomerii  de  sanctis.  f.  Lyon.  Jac. 

Sacon.  P  VII  291  n  129. 

15 10.  224.  Bonaventura,  in  IV  libros  sententiarum.  IV  voll.  c.  tab.   f.  Lyon, 

Jac.  Sacon.  Leipzig  ÜB. 
225.  Nicolai  de  Nyse  sermones  de  tempore  et  de  sanctis  per  totum  an- 
num.  f.  Straßburg,  Joh.  Grüninger.  PVI48  n  178,  P  XI 358  n  178. 

15 11.  226.  Hortulus  animae.  8.  Lyon,  Joh.  dein.  v.  Seidlitz  S.  29. 

15 12.  227.  Biblia  latina  c.  concord.  p.  Castellanum.  f.  Lyon,  Jac.  Sgcon.  PVII 

300  n  205. 

15 13.  228.  Biblia  latina  c.  concord.  p.  Castellanum.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  PVII 

303  n  223. 

229.  Hortulus  animae  praec.  Kalendarium.  8.  Lyon,  Joh.  Clein.  Muther 
A  15. 

230.  Hortulus  animae.  8.   Lyon,  Joh.  Clein.  v.  Seidlitz  S.  29. 
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Ohne  Angabe  des  Druckjahres: 

231.  Augustini  tractatns  super  evangelinm  Johannis.  f.  'Kob.  od.  Amer* 
bach?)  H  1982. 

232.  Vocabularixis  iuris  utriusque.  f.   (Kob.  ?)  P  II  235  n  347. 

233.  Augustini  Über  epistolanim.  f.  (Kob.?)  H  1967. 

234.  ,Parati'  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.   f.    (Kob.  ?)  P  II  235 

0350- 

235.  Flos  theologiae,  materia  aurea  enucleata  ex  original,  f.  (Kob.  f. 

PIX  259  n  350b. 

236.  Der  Dotendantz  mit  Figuren,  f.  (Kob.  ?)  P  DA  I  Anhang  9.  10. 

Johannes  Koberger. 

1510—1525. 

15 xo.  237.  Valerius  Maximus  c.  duplici  comm.  Oliv.  Arzignanen.  et  Jodoci  Badii 
Ascensii.  f.  Parisiis.  Insigne  (typogr.)  Ascensii.  Venundatur  ab 
ipso  Ascensio,  Joanne  Parvo  et  Joanne  Coubergo.  P  VH  544  n  jSr. 

1514.  238.  Pelbarti  de  Themeswar  sermones  de  tempore.    Stellarium  coronae. 

f.  Lyon,  Bern.  Lescuyer.    P  VII  307  n  259. 
239^.  Pelbarti  de  Themeswar  sermones  de  sanctis.  f.  Lyon,  Bern.  Lescuyer. 

P  VII  307  n  260. 
240,  Herolt,  Joh.i  sermones  ,DiscipaIi'  de  temp.  et  de  sanctis.  f.  Lyon, 

Bern.  Lescuyer.  P  VII  307  n  261. 

15 15.  241.  Augustini  de  summa  trinitate.  f.  Basel,  A.  Petri.  P  VI  194  n  146. 

242.  Augustini  de  civitate  dei.  f.  Basel,  Adam  Petri.   P  VI  194  n  147. 

243.  Bonaventuarae  in  quatuor  libros  sententiarum  disputata,  partes 
quatuor.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.   P  VII  309  n  270. 

15 16.  244.  Hortulus  animae.   8.    Lyon,  Joh.  Clein.    Muther  A  20. 

245.  Hortulus  animae.  4.  Nürnberg,  Joh,  Koberger  (?}.  P  VI!  457  n  121. 

246.  Ambrosii  omnia  opera.  f.  Basel,  Adam  Petri.  P  VI  199  n  174. 

247.  Augustini  sermonum  opera.  f.  Parisiis  impr.  Bertholdus  RemboM. 
apud  impress.  ipsum  et  in  officinis  Joannis  Coberger  ac  Jodoci  Badii 
venalia  comperies.  P  VIII  28  n  838. 

151 7.  248.  MarciVigeriidecachordonChristianum.  f.  Hagenau,  Thomas  Ans- 

helm  u.  Johannes  Alberti.  P  VII  83  n  125. 

249.  Berchorii,  Petri,  reductorinm  morale  super  totam  bibliam;  adiecti^ 
bibliae  concordantiis.  Basel,  Ad.  Petri.  P  VI  203  n  205. 

250.  Berchorii,  Petri,  dictionarius  s.  repertorium  morale.  Tom.  I — IH« 
2  voll.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  Leipzig  ÜB. 

251.  Hortulus  animae.  8.  Lyon,  J.  Gein.  Muther  A  22. 

252.  Revelationes  coelestes  Birgittae  viduae.  f.  Nürnberg ,  F.  Peyp^S' 
P  VII  459  n  134. 

253.  Teuschlein,  Joh.,  index  consummatissimus  in  Augustini  undecim 
partes  omnium  contentorum.  f.  Nürnberg,  F.  Pcypus.  P  VII  4S9 

n  135- 

15 18.  254.  Hortulus  animae  8.  Lyon,  Joh.  Clein.  v.  Seidlitz  S.  31- 
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255.  Joh.  de  Friburgo  summa  confessomm.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VH 
320  n  369,  P  XI  451  11369. 

256.  Francisci  Irenici  Germaniae  exegeseos  voll,  dnodecim.  seq.  Norim- 
bergae  descriptio  Celtis.  f.  Hagenau,  Thom.  Anshelm.  P  VII  85 
n  146. 

257.  Plinii  Secmidi  naturae  historiarum  libri  XXXVII.  f.  Hagenau,  Thom. 
Anshelm,  Johannes  Koberger  n.  Lucas  Alantsee.  P  VII  86  n  149. 

258.  Hortulus  animae,  zu  deutsch  Seelenwurzgärtlein  genannt.  8.  Nürn- 
berg ^urch  Frid.  Peypus.  v.  Seidlitz  S.  31. 

259.  Hortulus  animae.  8.  Nürnberg,  F.  Peypus.  Muther  A  23. 

1519.  260.  Hortulus  animae  praeced.  Kalendarinm.    8.  Nürnberg,  F.  Peypus. 

Muther  A  25. 

261.  Hortulus  animae  zu  deutsch  Seelenwurzg&rtlein.  8.  Nürnberg  durch 
F.  Peypus.  Muther  A  26. 

262.  Bartholomaei  Anglici  opus  de  rerum  proprietatibus  inscript.  f.  Nürn- 
berg, F.  Peypus.  P  VII  461  n  149. 

263.  Marci  Manili  evapgelistarium.  4.  Basel,  Ad.  Petri.  PVl2i5n304. 

1520.  264.  Hortulus  animae.  16.  Nürnberg,  F.  Peypus.  Muther  A  27. 

265.  Hortulus  animae  zu  deutsch  Seelenwurzgärtlein.  Nürnberg  durch 
F.  Peypus.  v.  Seidlitz  S.  33. 

266.  Augustini  de  civitate.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VII  325  n  415. 

267.  Augustini  de  trinitatae.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  (Kob.  ?)  P  VII  325 
n4i4. 

i$2i.  268.  Hollen,  Gottsch. ,  praeceptorium  divinae  legis.   4.    Nürnberg,  F. 
Peypus.  P  VII  463  n  162. 

1522.  269.  Bibliasacradiligenterrecognita  et  emendata  ed.  Oslander,  f.  Nüm. 

berg,  F.  Peypus.  P  VII  463  n  164. 

1523.  270.  Biblia  Sacra  diligenter  recognita  et  emendata  ed.  Osiander.  f.  Nürn- 

berg, F.  Peypus.  P  VII  464  n  1 74. 
1525.  271.  Claudii  Ptolemaei  geographicae  enarrationis  libri  octo  Bilibaldo 
Pirckheymero  interprete.  f.  Straßburg,  Joh.  Grüninger.    P  VI  107 
n  698. 

Anthoni  Koberger  d.  J. 

1515—1522. 

15x5.  272.  Biblia  latina  c.  concord.  p.  Castellanum.    f.   Lyon,  Jac.  Sacon. 

P  Vn  308  n  264. 
273.  Alexandri  de  Ales  snmmae  theologicae  pars  I.  f.  Lyon,  (J.  Sacon}. 

P  vn  309  n  269. 
1516.  274.  Alexandri  de  Ales  summae  theologicae  pars  II — IV.    f.   Lyon  (J. 

Sacon.)  P  vn  311  n  292. 

275.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.  p.  Joh.  de  Gradibus. 
f.  Lyon,  J.  Sacon.  P  VlI  311  n  293. 

276.  Hortulus  animae  zu  deutsch  Seelenwurzgärtlein.  8.  Nürnberg,  durch 
J.  Stuchs.  Muther  A  21. 
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151 8.  277.  Hortulus  animae  zn  deutsch  Seelenwnrzgärtlein.   8.  Lyon,  darch 

Joh.  Clein.  v.  Seidlitz  S.  30. 

278.  Biblia  latina  c.  conc.  ex  Josepho  excerpt.  p.  Joh.  de  Gradibus.  f. 
-  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VII  320  n  366. 

279.  Pelbarti  deThemeswar  stellarium  coronae  virginis  Mariae.  f.  Nürn- 
berg, Joh.  Stuchs.  P  VII  460  n  139,  P  IX  546  n  139. 

280.  Joh.  de  Bromyard  snmma  praedicantium.  f.  Nürnberg,  Joh.Stnchs. 
P  XI  470  n  140  b. 

1519.  281.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.  per  Joh.  de  Gradibus. 

f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VII  322  n  393. 

282.  Pelbarti  de  Themeswar  pomerium  sermonum  de  tempore,  f.  Nürn- 
berg, Joh.  Stnchs.  P  VII  460  n  146,  P  XI  547  n  146. 

283.  Hortulus  animae.  Lyon,  Joh.  Clein.  8.  P  VII  323  n  396. 

1520.  284.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.  p.  Joh.  de  Gradibus. 

f.  Lyon,  Joh.  Marion.  P  VII  328  n  433. 
285.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.  p.  Joh.  de  Gradibns. 
f.  Lyon,  J.  Marion.  P  VII  328  n  434. 

1521.  286.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.  f.  Lyon,  Jac.  Sacoa. 

P  VII  330  n  447. 

1522.  287.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon. 

P  332  n  460. 

Die  Koberger 

1520. 

1520.  288.  Folgentii  opera ;  item  opera  Maxentii.    f.  Hagenau,  Th.  Anshelm. 
P  VU90ni8i. 

Melchior  Koberger. 

1540. 

1540.  289.  Die  böhmische  Bibel,   f.  Nürnberg  durch  Leonhard  Milchthalcr. 
Eisner,  böhmische  Bibeln. 
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AeDeas  Sylvius,  epistolae.   f.    1481 

4.    i486 

4.    1496 

Aeschines,  siehe  Cicero. 

Alcinous.disciplinaraitt  Piatonis  epitoma.  f.  1472.  (Kob.?) 

Ales,  Alexander  de,  samma  theoL  p.  I/IV.  f.  148 1/2.  .    . 

p.  I/IV,  f.   Lyon  (J.  Sacon)  A.  Kob.   1 515/6. 

Alexander  Anglicus,  destmctorium  vitiomm.  f.  1476. 

f.  1491. 

f.  1496 

Alexander  Gallns,  doctrinale  p.  I/n.  4.   1491/2.   (Kob.?] 

p.  lAv.  4-  1494 

P-  lAv.  4.  1495 • 

p.  I/IV.  4.  1498 

■ p.  in/iv.  4.  1500 

Almanach.  f.  1487.  (Kob.?). 

Alphonsus  de  Spina,  fortalitium  fidei.  f.   1485 

4.  1494- 

Ambrosius,  omnia  opera.  f.  Basel,  A.Petri.  J.  Kob.  15 16. 

Antoninus  Florentinus ,  summa  theologiae  p.  I  — IV.    f. 

1477/9 

p.  I/IV.  f.  1486/87 

■^—  tabnla  qnintuplex.  f.  1486 

opus  historiamm,  p.  I/III.  f.   1484 

p.  I/ni.  f.  1491 , 

Aquino,  Thomas  de,  glossa  super  quatuor  evang.  f.  1475. 

summa  theologiae.  I/III.  f.   1496 

Astesanus  de  Ast,  summa  de  casibus.  f.   1482 

Augustinus,  de  civitat«  dei.   f. . Basel, -A.  Petri.  J.  Kob. 

»51S 

' f.  Lyon,  J.  Sacon..  J.  Kob.  1520.  .    .    .    •    . 
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Angustinus,    sermonum  opera.    f.    Paris,   B.  Rembold. 

J.  Kob.  etc.   1516 BnDHMNWl- 

de  trinitate.  f.  Basel,  A.  Petri.  J.  Kob.  1515.  .    .    .  BM, 

f.  Lyon,  J.  Sacon.    (J.  Kob.?)    1520.      .    .    .  MW. 

tractatus  super  evang.  Johannis.  f.  o.  J.  (Kob.?)   .  JMWg. 

Über  epistolarum.  f.  o.  J.  (Kob.?). 

index  ed.  Teuschlein.  f.  Nürnberg,  F.  Peypus.  J.  Kob. 

1517 LM, 

Ansmo,  Nicolaus  de,  supplementnm  summae  Pisani  (Pisa- 

nelU:.  f.   1478 JLM. 

f.  Nürnberg,  G.  Stuchs.  1488 LMNW. 

Baibus  de  Janua,  Job.,  catholicon.  f.   1483 MNW. 

f.   i486 GKMNW. 

Bartholomaeus  Anglicus,  tractatus  de  proprietatibus.    f. 

1483 AMW. 

f.  1492 LMNW. 

f.  Nürnberg,  F.  Peypus.  J.  Kob.  1519.     .    .  M. 

Bartolus  de  Saxoferrato,  lectura  super  authenticis.  f.  1478. 

f.  1481 MW. 

Berchorius,  Petrus,  dictionarius  I/IIL  f.  1489 GW. 

I/in.  f.   1499 LM>\ 

I/in.   f.   2  voll.   f.  Lyon,  J.  Sacon.    J.  Kob. 

1517 L- 

reductorium  super  bibliam.   f.   Basel,  A.  Petri.   J. 

Kob.  1517 M. 

Bertachinus,  Job.,  repertorium  utr.  iuris  I/IIL  f.  1483.  .  MNW. 

Biblialatina.  f.  147$ • KMNW. 

f.  1477 LMW. 

f.   1478 GJMNW. 

f.  1478 JLMW. 

f.  1479 AMMzWWg. 

f.  1480 MNW. 

lat.  c.  post.  Nie.  de  Lyra.  IV  voll,  f.  1481.     .    .    .  GKM^ 

f.  1482 AMWWg. 

Bibel,  deutsch,  f.   1483 GKLLjMNW. 

Biblia  latina.  f.   1483 N. 

-  lat,  c.  post.  Nie.  de  Lyra.  IV  voll.  f.  1485.    .    .    .  MW. 

IV  voll.  f.   1487 GLMW. 

IV voll.  f.  1493 GMNW. 

IVvoU.  f.   1497 MW. 

latina  c.  concordantiis.  f.  1501 M» 

lat.  c.  post.  Hugonis.   VIT  voll.   f.  Basel,  J.  Amer- 

bach.  1498/1502 BLiM* 

sequ.  tabula.  VI  voll.  f.  Basel,  J.  Amer- 

bach.  1504 M. 
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Biblia  latina  p.  Castellannm.  f.  Lyon,J.  Sacon.   15 12.    . 

f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  15 13.    .    . 

f,  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  1515.    .    . 

f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  15 16.     .    . 

latina  p.  Job.  de  Gradibus.   f.   Lyon,  J.  Sacon.   A. 

Kob.   1518 

f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.   15 19.   .    . 

f.  Lyon.  J.  Marion.  A.  Kob.  1520.  .   . 

f.  Lyon,  J.  Marion.  A.  Kob.  1520.  .    . 

latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.    f.  Lyon,  J. 

Sacon.  A.  Kob.   1521 

latina  ed.  Oslander.  4.   Nürnberg,  F.  Peypns.  Job. 

Kob.  1522 

latina  c.  concord.  ex  Josepho  excerpt.    f.  Lyon,  J. 

Sacon.  A.  Kob.  1522 

latina  ed.  Oslander,  f.  Nürnberg,  F.  Peypus.  Jgh. 

Kob.   1523 

Bibel,  böhmisch,    f.   Nürnberg,  L.  Milchtaler.     Melch. 

Kob.  1540. 

Birgittae  revelationes  coelestes.  Ed.  latina.  f.  1500.    .    . 

"  Deutsche  Ausgabe,  f.  1502 

'  ed.  latina.   f.   Nürnberg,  F.  Peypus.  J.  Kob. 

1517 

Boethius,  de  consolatibne  philosoph.  Ed.  lat.  et  germ.    f. 

1473 

Ed.  lat.  f.   1476 

Ed.  lat.  f.   1483 

Ed.  lat.  f.  i486 

Ed.  lat.  4.  1495 

Bonaventiira,  in  quat.  libros  sentent.  I/IV.  c.  tab.  f.  1491. 

I/IV.  f.  1500 

I/IV.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.   15 10.  .    . 

1/1 V.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.  Kob.  15 15.     .    . 

tabula  super  libros  sententiarum.   Lyon,  J.  Sacon . 

A.  Kob.   1510 

Bonifacius  papa  VIII,  decretalium  Über  VI.  f.  1482.   .    . 

f.  i486 

Breviarum  sec.  ordinem  S.  Dominici.  4.   1485 

' Romanum.  8.  i486 

Bromyard,  Job.  de,  summa  praedicantium.  f.  1485.    .    . 

f.  Nürnberg,  J.  Stuchs.  A.  Kob.  15 18.  .    .    . 

Bruno,  psalterium.  4.   1494 

4.   1497 

Burlaeus,  Walter,  de  vita  philosophorum.   f.    (Kob.?). 

I1471) 

f.  1477 
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Burlaeus,  Walter,  de  yita  philosophorum.  f.  1479.  •    •    •  Bn- 

Busti,  Bern,  de,  Mariale.  f.  1503 LM. 

Bntrio,   Antonius   de, .  lectura  a  .titnlo   de    translatione 

(Panormitanus).    i486 M. 

Carolas  IV,  bulla  aurea.  f.  1477 MWWg. 

Castro,  Paul  de,  consilia.  f,  14^5.     .«%%•...-..  GM  NW. 
Celtes,  descriptio  Norimb.,  siehe  Irenicus. 

Cicero  de  oratore  etc.  seq.  Aesch.,  Demosth.  f.   1497.    .  LLjMW. 

Clavasio,  Angelas  de,  summa  Angelica.  f.- 1488.     ...  LMNW. 

f.   1492 GMW. 

f.  1498.  .  ■.  •.  •.    .    .  •.  •.  '.•.%• KLM. 

Clemens  papa  V,  constitntiones  c.  app.  f.   1482.  .    .    :    .  GMW. 

f.   i486 •  .      LMW. 

Conradus  de  Alemannia,  concordantiae  maiores  biblio- 

rum.  f.  1485. •.%-.• GMNVV. 

Dannbusen,  Petrus,  Relatio  de  obsidione  urbis  Rhodiae. 

f.  (Kob.?).  1480 .  •. KM. 

Demosthenes,  siehe  Cicero. 

Denyse,  Nie,  sermones  de  teflbpore  et  de  sanct.  f.  Sti^ß- 

burg,  J.  Grüninger.   1510.  " MW. 

Duns  Scotus,  Joh.,  in  quartum  libr.  sentent.  Lombardi. 

f.  1474 GMW. 

f.  1481 .*....•.•.•.;•.■.•  •  KLMNW. 

quodlibetum  quaestionnm.  f.   1481 LM. 

Durantus,  Guil.,  rationale  divin.  offidorum.  f.   1480.  '.'.'*•*  M. 
f.   1481 GKLMW. 

4.  1494 .  '. MWg. 

speculum  iuris.  I/IV.  c.  tab.  f.  i486.  ......  LjMNW. 

repertorium  iuris,   f.  i486:    ,  '.  *.  *.  •.'.*.    .    .    .  MW. 

£phrem,  sex  sermones  selecti.  f.  1492. 

Exercitata  veteris  artis,  siehe  Porphyrius.  *    *    *    ' 

Eyb,  Alb.  v.,  Ob  einera  Manne  zu  nehmen  ein  ehelig 

Weib.  f.  (Kob.?).   1472 M. 

Fenrariis,  Joh.  Pet.  de,  iuris  nova  practica,  f.  1482.    ,    ,  GLLiMNW. 

Ferrerius,  Vincentius,  sermones  de  temp.  et  sanct.  f.  1492.  MN  W. 

Ficinus,  Marsilius,  epistolae.  4.   1497.  •    :    ?    r    r    ;    r    •  LMW. 

Flos  theologiae,  materia  aurea.  f.  (Kob.  ?)  o.  J Wg. 

Friburgo,  Joh.  de,  summa  confessorum.  f.  1498. 

f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.  Kob.  15 18 MW. 

Fulgentius,  opera ;  item  Maxentius.  f.  Hagenau,  Th.  Ans- 

heim.  imp.  Kob.  1^20 LM. 

Gesta  Romanorum.  f.  (Kob.?)   1494 LM. 

Gratiani  decretum.  f.   1483 GL  MW. 

i486 L. 

f.  1493. LMNW. 
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Gregorins  papa  IX,  decretalinm  libri  V.  f.  1482.    .    .    .  MW. 

f.  1493 MNW. 

f.  1496 MW. 

Glitsch,  Joh.,  qnadragesimale.  f.  1479. LMW. 

f.  1481 LMNW. 

f.  1483 MNW. 

f.  1489. 

f.  1497-  

GniUennns,  postilla  in  evang.  et  epist.  f.  1481 MW. 

f.  1488 AMW. 

4.  1493 AM. 

4.  1496 MW. 

4«   1499 MMz. 

opera  de  fide,  legibus  etc.  f.  (Kob.  ?)  1496.  .    .    .  KLMW. 

tractatus  de  sacramentis  etc.  f.  (Kob.?)   1496.   .    .  JMMz. 

de  universo.  f.  (Kob.?)  1496 .  JMMzW. 

Herolt,  Job.,  sennones  ,Discipuli'  de  temp.  et  de  sanctis. 

f.  1480 MN. 

f.  1481 MW. 

f.  1482 MW. 

f.  1483 MN. 

f,  i486.   .  .  . GMW. 

f.  1492 MW. 

f.  1494. MW. 

f.  1496 GMW. 

f.  1502 M. 

f.  Lyon,  B.  Lescuyer.  J.  Kob.  15 14.     .    .    .  BrFKrWl. 

Herpf,  Henr.,  speculum  aureum.  f.  148 1 LMNW. 

Hieronymus,  epistolae.  f.  1495 MW. 

Hispanns,  Petrus,  Septem  tractatus.  4.   149$ MW^Wg. 

Hollen,  Gottsch.|  praeceptorium  div.  legis,  f.   1497.    .    .  LMNW. 
4.   1500 , Bn. 

4-  1503 JMWg. 

4.  Nürnberg,  F.  Peypus.  J.  Kob.  1521.    .    .  M. 

Homeliarius  doctorum.  4.  1494. •  GMNW. 

Honorius  Augustodun.,  libri  tresdeimag.  mundi.  f.  (Kob.  ?j 

(1471) .  KLM. 

de praedestinatione ;  cognitio  vitae.  f.  (Kob.?)  (1471).  LM. 

Hortnlus  animae  zu  deutsch  Seelenwurzgärtlein. 

1.  Lat.A.    8.   Lyon,  J.  Clein.    (A.  Kob.?)  [v.S.29] 

1511 M. 

2.  Lat.A.    8.  Lyon,  J.  Clein.  A.  Kob.  [M15]   1513.  BM. 

3.  Lat.A.  8.  Lyon,  J.  Qein.  A.  Kob.  [VS29]  1513.  M. 

4.  Lat.A.   8.   Lyon,  J.  Clein.  J.  Kob.   [M20]  1516.      BkGöMMzWWl. 


4^0  Verlagswerke  der  Kobkrger. 

5:?;.  Lat.  A.  4.  Nürab.,  J.  Kob.  (?)  [PVII 45711 121] 
151Ö. 

6.  Deutsche  A.  8.  Nürnb.,  J.  Stuchs.  A.  Kob.  [M21] 

1516 

7.  Lat.  A.   8.  Lyon,  J.  Clein.  J.  Kob.    [M22]   1517. 

8.  Lat.  A.  8.  Lyon,  J.  Clein.  J.  Kob.  [VS31]   1518. 

9.  Deutsche  A.  16.  Nürnb.,  F.Peypus.  J.Kob.  [vSßi] 

1518 

10.  Lat.  A.  8.  Niirnb.,F.Peypus.  J.  Kob.  [M23]i5i8. 

11.  Deutsche  A.   8.    Lyon,  J.  Clein.    A.  Kob.  [vSßo] 

1518 

12.  Lat.  A.  8.  Nürnb.,  F.  Peypus.  J.Kob.  [M25]  1519. 

13.  Deutsche  A.  8.  Nürnb.,  F.  Peypus.  J.  Kob.  [M26] 

1519 .    . 

14.  Lat.  A.    8.   Lyon,  J.  Cldn.   A.  Kob.    [P  VII  323 

u.  396]   IS19. 

15.  Lat.  A.  16.  Nürnb., F. Peypus.  J.Kob.  [M 27]  1520. 

16.  Deutsche  A.    8.    Nürnberg .  F.  Peypus.   J.  Kob. 

[VS33]   1520 

Hugo  de  Caro,  postilla  super  psalterium.  f.   1498.  .    .    . 
Hugo  de  Prato,  sermones  dominic.  sup.  evang.   f.  1483. 

Institoris,  Joh.,  malleus  maleficarum.  4.   1494 

4-   1496 i 

- — -  tractatus  c.  serm.  contra  errores.  4.  1496.  .... 
Irenicus,  Franc,  Germaniae  exegesis.  seq.  Celtis  Norim- 
berga.  f.  Hagenau,  Th.  Anselm.  J.Kob.  1518.  . 
Juris  Processus  sive  modus  legendi  abbreviaturas.  4.  1494. 
Justinianus,  digestum  vetus  gl.  f.  1482 

infortiatum.  f.   1503. 

'  digestum  novum  c.  gl.  f,  1483 

institutiones  c.  gl.  f.   i486 

— —  codex  repetitae  praelectionis  gl.  f.   1488 

Volumen  de  tortis  (constitut.no vell.seuauth.)  f.  1504. 

Juvenalis  satirae  c.  tribus  commentis.  f.   1497 

Lombardus,  Petrus,  libri  quatuor  sententiarum.    f.    148 1. 

Lndolphus  de  Saxonia,  vita  Christi,  f.   1478 

f.   ,483 

f.   1495 

Ludovicus  de  Prussia,  trilogium  animae.  4.   1498.    .    .    . 

Lyra,  Nicol.  de,  postillae  literales.  III  voll.  148 1.     .    .    . 

repertorium  in  postill.  N.  de  Lyra.  4.   1494.   .    .    . 

Mariae  virginis  privilegia.  4.  1500. 

Martinus  Polonus,  Margarita  decreti.  f.  148 1. 

Marullus,  Marcus,  evangelistarinm.  4.  Basel,  A.  Petri.  J. 

Kob.   1519 

Maxentius,  siehe  Fulgentius. 


M. 

BkLM. 


D. 
LM. 

Bk. 
M. 

DGöM. 


MW. 


BkM. 

LMNW. 

AMW. 

GKLLjMW. 

LM\V. 

L>IW. 

LM. 

ALM. 

GM  NW. 

GMW. 

LMW. 

JMW. 

KL  Li  MW. 

GMW. 

LMNW. 

MNW. 

BMW. 

GLMNW. 

MW. 

GLMW. 

LM. 
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MeflFreth,  hortulus  reginae.  f.  1487 GKMW. 

f,  1496 GMW. 

f.  1500. 

Missale  Strigoniense.  f.  1484. 

Nyder,  Joh.,  praeceptorium  div.  legis.  4.  1496 LML. 

mannale  confessornm.  f.  (Kob.?j  (147 1) LMW. 

tractatus  de  morali  lepra.  f.    (Kob.?)  11471,.  ...  LMW. 

Ortolff (Meitenbcrger) von Bayrlandt, Arthney buch.  £.1477.  LMW. 
Palade,  Petras  de,  serroones  ithesauri  novi'  de  tempore  et 

de  sanctis.  f.  1487 GMW. 

de  tempore,  f.   1496 GW. 

de  sanctis.  f.  1496 ABJW. 

qaadragesimales.  f.  1496 G  W. 

Panormitanus,  Nie.  de  Tudeschis,  lectnra  s.  V  libr.  decr. 

6  voll.  f.  1485/86 MN. 

repertoriam  quaest.  Panormit.  f.  {1485) MWg, 

,Parati' sermones  de  temp.  et  de  sanctis.  f.  1493.   ...  GMW. 

f.  1496 GöMW. 

f.  1502. 

f.  (Kob.?)  o. J FWl. 

Passional.  f.   1488 MNW. 

Pelbartus  de  Themeswar,  sermones  Pomerii.  f.  1483. 
de  tempore,  steUarium  coronae.  Lyon,  B.  Les- 

cnyer.  J.  Kob.   15 14 KrMMzW. 

de  tempore,   f.  Nürnberg,  J.  Stachs.  A.  Kob. 

1519 MMz. 

■ de  sanctis.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  1509.  BJMW. 

f.  Lyon,  B.  Lescayer.  J.  Kob.  1514.   •  M. 

stellariam  coronae.  f.  Nürnberg,  J.  Stuchs,  A.  Kob. 

1518 M. 

Piatina,  vitae  pontificnm  Romanoram.  f.  1481 GL  Li  MW. 

Plinias  Secundus,  naturae  histor.  libri  XXXVII.  f.   15 18.  LM. 

Poggias,  facetiae.  f.   (Kob.?)  (1471) M. 

Porphyrius  isagoge;  praedicamenta  Aristotelts.  4.  1492. 
Psalterium  latinam  c.  hymnis  v.  et  nov.  test.  8.   vKob.?) 

(1470;. 
Ptolemaeus ,  Cl. ,  geographicae  enarrationis  Hb.  VIII.  f. 

Straßburg,  J.  Grüninger.  J.  Kob.  1525 DM. 

Raynerus  de  Pisis,  summa  theol.seupantheologia.  f.  1474.  GM  NW. 

f.    1477 MNW'. 

Reformation  der  Stadt  Nürnberg,  f.   1484 KLMW. 

Sabunde,  Raymundus  de,  theologia  naturalis,  f.   1502.  .  LMMz. 

Salis,  Baptista  de,  summa  Baptiniana.  f.   1488 GLiMNW. 

Schatzbehalter.  f.  1491 GKMW. 

Schedel,  Harlro.,  liber  chronicarum.  f.  1493 ABJLiMMzWWg. 

Buch  d.  Chroniken,  deutsch  V.  Alt.  f.   1493.   •    •    •  KLLiMNW. 
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Verlagswerke  der  Koberger. 


Totentanz  mit  Figuren,  f.    (Kob.  ?)  o.  J.    . 

Utino,  Leonardus  de,  sermones  aarei  de  sanctis.  f.  1478. 
Valerius  Maximus  c.  dupl.  comroent.    f.  Paris,  J.  Badins. 

J.  Parvus.  J.  Kob.  1510.  .    . 

Verdena,  Job.,  sermones  ,dormi  secure*  de  tempore,    f. 

i486. 

f.. 1498 

de  sanctis.  f.  1494 

Versoris  dicta,  siehe  P.  Hispanns. 

Vigerius,  Marc,  decachordon  Christian,  f.  Hageimu,  Th. 

Ansh.  &  J.  Albert.  J.  Kob.  1517 

Vincentius  Bellnacensis,  speculnm  historiale.  f.  1483.     . 

naturale,  f.  1483 

f.  (Kob.?)   i486 

— —  morale.  f.   1485*   /..*//##*... 

doctrinale.  f.  i486 

Viola  sanctorum.  4.  (Kob.  ?)   i486 

4.  (Kob,?)  i486 ....^^ 

Virgilius,  opera  c.  comm.  divers,  f.  1492 

Vitae  patrum.  f.  1478 

f.  1483 ' 

Vocabularius  breviloquus  ( Joh.  Reuchlini) .  f.  1498.    .    . 

Vocabularius  iuris  utriusque.  f.  1481 

f.  1492.  ................... 

4.  1496 

f.  (Kob.?^  o.J 

Voragine,  Jac.  de,  sermones  dominicales.  f.  (Kob.  ?)  (1470S 

historia  Lombardica.  f.  1478 

f.  1481 

f.  1482 

f.  1492 

f.  1493. 

f.  1501 

Wann,  Paul,  sermones  de  tempore.  4.  1499. 
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Mont.  24.  Okt.  I 
Sonnt.  6.  Nov.  i 
Sonnt.  20.  Nov.  i 
Donst.  9.  Febr.  i 
Freit.  10.  Febr.  i 
Sonn.  4.  März  i 

Dienst.  II.  April  I 
Dienst.  23.  Mai  i 
Mittw.  24.  Mai  i 
Sonn.  24.  Juni  I 
Mittw.  26  Juli  I 
Mittw.  20.  Sept. 
I  (Mittw.  20.  Spt. 
,Mittw.20.Sept. 
'Mont.  9.  Okt. 
,Sonn.  4.  Nov. 
Sonn.  2.  Dez. 
Mont.  17.  Juni 
Sonn.  20.  Juli 
Mont.  12.  Aug. 
Freit.  23.  Aug. 

Freit.  23.  Aug. 
Mittw.  9.  Okt 
Dienst.  15  '"* 
Freit.  20.  _ 
Donst.  9.  J 
Dienst.25.\. 
Donst.  19.J 


Okt 
Dez 
Jan. 
März 
uni 


Dienst.i4.0kt.i 
Freit.  9.  Jan,  i 


,02 
02 
02 
;o2 
;o2 

03 
03 
03 

03 
03 
03 
03 
03 
.03 
103i 
03 
03 
03 

;o3 

C4 
1504 

1504 
1S04 


1504 
1504 

•  1 504 
1504 
1505 
1505 
ISOS 


05 
06 


IV 


Briefverzeichnis  . 


ja 


Absender 


Abgauigsort 


Empfänger 


Briefxiel 


Zeit 


92  Anton  Koberger 
93 'Anton  Koberger 
94' Anton  Koberger 

95  Anton  Koberger 

96  i'Ant.  Koberger) 

97  Anton  Koberger 

98  Hans  Koberger 

99  Anton  Koberger 

00  Anton  Koberger 

01  Anton  Koberger 

02  Albrecht  Dürer 

03  Anton  Koberger 
04' Anton  Koberger 

05  ThomasAnshelm 

06  Job.  Grüninger 

07  Job.  Grüninger 

08  Joh.  Grüninger 

09  Joh.  Grüninger 

10  Joh.  Grüninger 

1 1  Joh.  Grüninger 

12  Joh.  Grüninger 
13' Joh.  Grüninger 
i4lJoh.  Grüninger 
i5!(W.Pirckheimer) 
16, Joh.  Grüninger 
i7ljoh.  Grüninger 
i8|(W.Pirckheimer) 
19' Joh.  Grüninger 
2o|Joh.  Grüninger 

21  Joh.  Grüninger 

22  Joh.  Grüninger 

23  Joh.  Grüninger 

24  Martin  Luther 
25 'Martin  Luther 
26  Martin  Luther 


27 
28 
29 


(W.Pirckheimer) 
Rat  der  Stadt 
Joh.  Grüninger 


30  Kais.Maximilian 


(Nürnberg) 
Frankfurt 
Frankfurt 
(Nürnberg) 
(Nürnberg) 
Nürnberg 

Lyon 
(Nürnberg) 
(Nürnberg) 
(Nürnberg) 
Nürnberg 
(Nürnberg) 
(Nürnberg) 

Hagenau 

(Straßburg) 
(StraBburg) 
(StraBburg) 
(Straßburg) 
(Straßburg) 
(Straßburg) 
(Straßburg) 
(Straßburg) 
(Straßburg) 
(Nürnberg) 
(Straßburg) 
(Straßburg) 
(Nürnberg) 
(Straßburg) 
(Straßburg) 
j  (Straßburg) 
(Straßburg) 
(Straßburg) 

Wittenberg 
Wittenberg 
Wittenberg 

(Nürnberg) 

Nürnberg 

(Straßburg) 

Freiburg 


Hans  Amerbach 
Hans  Peter 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
H.  (Amerbach) 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Frohen 

Hans  Koberger 

Hans  Koberger 
W.  Pirckheimer 
W.  Pirckheimer 
Hans  Koberger 
Hans  Koberger 
Hans  Koberger 
Hans  Koberger 
Hans  Koberger 
W.  Pirckheimer 
(Joh.  Grüninger; 
Hans  Koberger 
W.  Pirckheimer 
(Joh.  Grüninger; 
j(W.Pirckheimer) 
JHans  Koberger 
W.  Pirckheimer 
(Hans  Koberger) 
(W.Pirckheimer) 

An  die  Drucker 
Bürgerm.  u.  Rat 
LazanisSpengler 

(J.Cuspinianus?) 

Bischof  Conrad 

W.  Pirckheimer 

Anton  Koberger 


Basel 

Basel 

Basel 

Basel 

(Basel) 

Basel 

Basel 

Basel 

Basel 

Basel 

Basel 

Basel 

Basel 

Nürnberg 

Nürnberg 
Nürnberg 
Nürnberg 
Nürnberg 
Nürnberg 
Nürnberg 
Nürnberg 
Nürnberg 
Nürnberg 
iStraßb.) 
(Nümbg.) 
Nürnberg 
(Straßb.) 
(Nümbg.) 
Nürnberg 
Nürnberg 
(Nümbg.) 
(Nümbg.) 


Sonn.  15.  Febr.  1506 
Mont.  13.  April  1506 
Dienst  14.  Apr.  1506 


Nürnberg 
Nürnberg 

(Wien?) 

Würzbrg. 

Nürnberg 

Nürnberg 


Sonn.  9.  Mai  1506 
Sonnt.  10.  Mai  1506 
Sonn.  6.  Juni  1506 
Mont.  20.  Sept.  1507 
Mittw.20.Okt.  1507 
Mittw.20.Okt  1507 
Freit  1 6.  Sept  1508 
Freit  12.  Jan.  1509 

Donst  7.  Jan.  15 18 

Mittw.23.Febr.1524 
Mittw.  i.Junt  1524 
Dienst.14.  Juni  1524 
Mont  2$.  Juli  1524 
Sonn.  13.  Aug.  1524 
Donst.  i.Septi524 
Sonn.  17.  Sept  1524 

Diensti8.0kti524 
Dienst  22.  Nv.  15  24 
Freit  3.  Febr.  1525 
Sonnt26.Febr.i52$ 
Sonnt26.Febr.152s 

Freit.  10.  März  1525 
Freit  10.  Man  1525. 
Donst  6.  April  1525 
Donst  24.ApriIi525 

(September  1525 
Dienst  26.Spti525 
Dienst.  7.  Nov.  1525 

(1526?) 
Freit  6.  Sspt.  1527 
Freit  17.  Dez.  1529 

(1500? 


N'  H.  Amerbach  23.  Oktober  1493. 


I. 

.famett    vnb    furftc^ti^^en    meyfter    l7anfett  t>aii 
vbad)  .l^uc^bruc^er  I^ertt  5U  bafel  ttt  btt  f  leine 
^att  meinem  gutten  ♦  ♦  *  gefelle 

\Tltin  frun&Iic^en  gru^  vnb  tvidic^en  bienfl  5U  vor  liebet  meyfter 

;tig  etvet  Qt^unbJjtit  f)abt  16^  gern  gel^ort  vnb  twn  l)anf(ftawt  vnb 

iircr  finber  öe^  felben  gießen  wyfiet  mic^  au6^  in  gefun&l;eit  t>an 

^an  gnaben  gotted  lieber  meyfler  Ijan^  etver  fc^riben  I;abe  ic^  tvol 

vemumen  wie  ir  vnb  ber  loberger  mit  ein  anber  gereb  l;abet  be# 

Ifuqoi  I;alben  fo  l)<ttt  ber  foberger  mit  mir  gereb  tvafi  mein  meininc^ 

fre  no(^  bam  al#  ir  mir  gefc^riben  l7abet  tva#  ic^  mitt  im  machen  befi 

frt  ir  wol  content,  wyflet  lieber  me^jler  Jjan^  ba^  by  bindi  fc^wer  3U 

^anbel  ^yn  ban  bafi  buc^  ifl  fc^wer  vnb  gro^,  bar  t>mb  bucted  mid) 

ba^  man  (tc^  tvol  vor  fee  vnb  bat  auff  bebenc^f,  aud^  lieber  mey^it 

l)an^  läf  Ijanbü  nid^  an  eud^  bar  vmb  fo  tver  ba^  mein  rabt  vnb 

bitt  eu(^  fCe#eItc^  ba^  ir  genurberg  Tomet  fo  funb  mir  mit  ein  anber 

gereben  iva#  vnfi  notl;  wer  bafi  i^  euc^  ni^  aUefi  tant  gefc^riben, 

ban  i<^  l^affe  fo  ir  5U  mir  femet  fo  weite  mir  mitt  im  reben  bafi  eu^ 

vnb  mir  nuc3  wer,  vnb  wer  bafi  auc^  beg  fobergg  meininc^  ba^  ir 

genurinberg  ?emet,  ban  td)  l;abe  mitt  im  gereb  17er  folt  mi^  gebafel 

lag  csien  ba^  wol  er  nic^  buen  vnb  gäbe  mir  by  enwor  fo  ic^  vnb  ir 

fc^on  mit  ein  anber  rebbe  fo  werg  nitl;  ban  er  wer  audf  ba  bee  bar 

vmb  lieber  meyfier  l;ang  bitt  i^  eu^  fo  ed  ewer  fuec^  wer  vnb  lunbeg 

gebun  bag  ir  ein  ^(ett  feffet  vnb  hmet  3U  mir  i^  I;affe  e^  wur  aUeg 

guet,  auc^  l;att  eu^  ber  foberger  euc^  gefc^rieben  vnb  ifl  fein  mei^ 

ninc^  lieber  me^fler  I^ang  i^  bitt  euä^  flegUc^en  bag  ir  bam  jol7anne^ 

au(^  bag  befl  reb  vnb  I;elffet  im  alle  binge  bag  wil  ic^  vmb  eu^  vor 

bine  wie  ic^  fan  aber  mac^,  ni^  mer  ban  gott  fpar  euc^  gefunb  vnb 

ewer  ^auflTrawe  vnb  ewer  linber,  vnb  gruffet  mir  ewer  mönc  vnb 

ben  vatter  vnb  boctor  lavig  vnb  ade  farc^ufter,  geben  am  mitwod) 

vor  pmonif  vnb  iube  1493 

)Ol;anned  Tptttu 
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2. 

ä)cmftrbcrn  werfen  mcifler  ^  an  ffen  Enterb  a(!^iDrutf  er* 
lyerswbaffel  meinem  guten  fr eunb 

tTTein  freunblid^en  grud  vnb  wiUiQtn  iDindt  lieber  meifler  I^an^ 
3ci)  fc^icf  euc^  I;ie  mitt  ^Ku^ted^t  van  baffeU  ein  fe^Iein  mitt  Mefem 
C5ei^en  tvie  auffen  auff  bem  brieff  flat  vnb  jnn  bem  faf[  ftnb  i8  volu^ 
mina  mitt  ben  wettet  eud^  ein  we^tt  wel;ettffen  3(^  I?off  jn  Iurc5  mer 
5W  i^berfomen  3(^  verfiel  mi(^  jr  mogtt  jn  ewer  gegentt  auc^  ettlid^c 
weFomen  wottet  frag  bar  ttadii  l^aben  be^gleic^en  Witt  jc^  I;ie  auc^  ti^cn 
iDomitt  bad  wir  exemvlaria  I;aben  3(!^  I?ab  jn  gancs  be^  ein  anber 
gel^abt  vnb  I;ab  jn  mdffen  wiber  geben  jn  ba^  felb  llofter  wan  {le 
weiten  fein  nic^t  lenger  geraten  weiten  auc^  nic^t  gebulben  ba^  man 
bar  ein  (Corrigirt  ober  f^rib  ^ber  j^  !;off  jn  noc^  sw  wegen  bringen 
3^  wei#  euc^  auff  bica  mal  ni^t  @unberd  5w  f^re>^ben  ^o  mitt  flnb 
got  wefolI;en  wag  jr  mangels  jn  bem  Srem^Iar  I;abt  wettet  mir 
^d^tcyben*  ^atum  montag  pofl  pl;ittiwi  3acobi  jm  95 

^htoniu«  Äobergcr 


jDem  Ärbern  weyfenn  meifler  ganffenn  ^merba(!^  3«? 
bafel  meinem  @unbern  guten  freunb* 

ITTein  wittig  jDinfl  aicseit  lieber  meifier  6«"^  Sunber  guter 
freunb  3c^  lafi  euc^  wificn  jDad  ic^  flber  ber  cseit  francf  furter  me# 
^tt  gel;anbelt  I;ab  nac^  ben  ejremylaren  fo  jr  vor  malfJ  jn  meinem  ge^ 
walt  gefec^en  I;anb  ^fo  l;ab  ic^  fouil  erlangt  ba^  mir  bie  5W  gefagt 
^nb  vnb  bin  ber  fam  atte  flunb  wartten  So  ipalb  mir  bie  werben  will 
ic^  eu(^  bie  5W  (dulden  iDomitt  ba^  jr  befler  forberlic^er  mogtt  na(^r 
fomen  mitt  ber  (Corretur  3c^  I?ab  nic^t  cseit  euc^  mer  3W  fc^rey^en 
cseiger  bic3  brieff  ifl  wegfertig  bomit  ^nb  gott  wefoll^en  batum  mon^ 
tag  vofl  conceptionid  marie  jm  95 

^ntoniu«  Äoberger 
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jDcm   Crbern   weyfeti   meifler  ä<*wrtffen  ^rmvbadf  5W 
25a f feil  meinem  Sun&ern  guten  freunb 

tTTeln  freunbll^en  gru^  x>ni>  wlttlgen  jDlrtft  lieber  melfter  3(!^ 
Ifab  euc^  3W  franctfurt  geanttwort  ettlic^  erfl  qulrttem  jm  6ußO  ®o 
((^icf  Ic^  euc^  l7le  mitt  %)le  an&ern  qulntern  ^atauff  alfo  ba^  jr  &ad 
erfl  uyü  partes  l)abt  gefc^rlben  ^uc^  fc^lcf  Ic^  eu^  iDa  mltt  %)af(  erem^ 
Vlar  bar  auf  men  gefc^rlben  l^att  vnb  bitt  eu(^  freuit&üc!^  iDat)  Ir  iDa 
mltt  anfa6:ien  rvolt  (torrlglrett  iDle  anbern  uy\l  ble  barnac^  foUgen 
wetben  tegllc^  auc^  ettllc^e  aufigefd^rlben  voiü  Id)  eu(!^  iit  einer  furcs 
au^  fi^lcfen  3(^  ^<tt'  gutter  fc^re^ber  bre^^  iDle  fc^teyben  aUe  tvo^en 
6  quatem  ^Ifo  ba6  id^  I;off  ed  fol  flur  von  flat  gan  vnb  weforg  jr 
funbt  nl^t  foull  (Corrlglm  ald  ffe  tegllc!^  fc^reyben* 

3tem  lieber  melfter  i^aM  3(^  bltt  euc^  tvoUet  melfter  nlcla# 
fagen  3(^  i;ab  benn  meffret  vngeferllc^  vor  einem  monatt  anit^an^^n 
verflanb  idf  er  ^ab  gefagt  er  vooU  jn  aud^  brucfen  Itun  l;abt  jr  ein 
rld^tung  csivlfc^en  vn|^  gemalt  in  ber  l;erbftmeg  519  francf fürt  iDad 
Femer  tvlber  ben  anbem  brucfen  fol  vnb  iDar  vmb  tvoUet  jm  &o\6i^e6 
Buntt  tl7on  ob  er  jn  ban  vber  bad  brucfen  tvlU  mu0  Ic^  gefec^en  laffen 
ICuff  blc5  mal  ivelg  Ic^  euc^  jn  Sunberl^elt  nlc^g  51V  fc^re>^ben  iDen 
So  jr  mir  wlber  f^re^ben  wollt  So  fd^lcf et  ble  brleff  auff  Strasburg 
an  !ftunc5  !&rug  mag  mir  ble  alle  tag  fc^lcfen  iDo  mit  @lnb  got  tve^ 
folI;en  batum  fclnftag  vor  yfingften  jm  96 

*Kntonlud  Äoberger 


jDemÄrbern  welfen.melfler  l;anffen  ^merbac!^  3W  bafel 

meinem  guten  freunb 

tTTeln  freunbllc^en  gruö  vnb  willigen  blnft  lieber  melfler  ö^nfi 
3(^  f^lcf  euc^  l;le  mltt  noc^  ettlld^  gefc^rlben  (Huatern  jm  6ugo  auc^  ba 
bcy  ba6  eremviar  bar  au0  man  gefc^rlben  l;att  vnb  id^  will  euc^  palb 
mer  fc^lcCen  bltt  eu^  wollet  fCelfi  tl;on  vnb  ble  quatern  fo  idf  euc^ 
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vormald  gefattt  l;ab  6ur^  Cuttcs  ISixuQ  verficb  i^  midf  feiti  eud^ 
xvoTben*  i>omitt  finb  got  ivefolI;en  Saturn  frettag  pofl  Corpus 
(CI;rifti  jm  96 

^ntowiud  Äoberger 


6. 

jDcm    4rbern    we^^fenn    meiflcr    6<»«wffen    ^metbaA 
5DrucferI;er   3W   baffcll   meinem   öunfllgen   guten 

freunö 

tnein  fteunMic^en  grud  liebet  meifter  gand  £ivet  gerunrl^ett 
vnb  woUmugen  I;ort  3^  alcjeit  gern  mir  ifl  3W  frantffutt  woU  sw 
wifien  werben  wie  jr  ettli^  ma#  fi^wac^  wettt  vnb  fc^wac^eit  I;alber 
nic^t  jn  bte  meg  lomen  mod^t  ^ber  \d^  !;off  5W  got  bem  alme^tigen 
c«  fey  beffer  rmb  euc^  werben  ^uc^  verft(^  jc^  mic^  meiflcr  gand 
veter  (;ab  eu^  5W  verflan  geben  wa^  mein  furnemen  gegen  eu^  fer 
ewerm  f^re)7ben  nac^  aU  jr  mir  auff  frandfurt  getl;on  i^anb  {Da^ 
gef^riben  exemplar  Ter  fo  ganc5  fair^  ^od  niemanb  {Dar  aug  fomen 
mbg  ej^  wer  bart  fad)  jDad  jr  felber  fleft  ba  bep  motten  fein  vnb  bar 
t>mb  l;ab  ic^  bie  meinung  furgenomen  iDad  jr  folc^  werd  felbd  brudr 
jn  ewerm  Fofiung  vnb  jc^  mit  euc^  iJber  f om  pmb  bie  felben  toflungen 
%)a^  Vav^ir  wiU  ic^  tudf  3W  btm  wercf  anttworten  jn  ewerm  I;auf 
^Ifo  l;ab  i^  mit  meifter  l^anffen  3W  francf fürt  ba  von  gerebt  vtt\i&i 
mid)  jr  ^nb  bed  5W  gutter  ma^  woU  weric^t  von  meifter  l^anffen 
Vnb  ift  t>nfer  htybet  abf^ib  3W  francCfurt  alfo  gewefl  i>a^  meiner 
I;an^  foI<^e  meinung  an  eu^  bringen  fol  t>nb  eu(^  nac^  nottborft  3tr 
verflan  geben  vnb  mir  batnad^  mit  i>zm  erflen  ewer  meinung  ^dittyUrt 
^Ifo  ifl  mir  bid  l;er  lein  fc^rifft  von  euc^  werben  So  I?ab  ic^  jec5unb 
on  ba^  ein  botten  muffen  fc^icCen  gen  Strasburg  &o  I;ab  jc^  jn  weiter 
gefertigt  gen  baffel  vnb  l)alc$  ba  für  eu^  I;ab  bid  I;er  allein  eine 
botten  gemangelt  jr  l7ett  mir  fünft  vor  langft  gefc^riben  vnb  bai  {Die 
meifl  vrfa^  ifl  bar  vmb  jc^  euc^  iDieffen  botten  5w  fc^id  wag  ewer 
Witt  vnb  meinung  ift  woITet  mir  mitt  {Diefem  botten  laffen  wiffen  lieber 
meifler  göw^  wollet  mein  fc^reyben  jm  beften  vcrmercfen  iDomit  wv 
ftU  ic^  eu^  got  bem  allmec^tigen  iDatum  iDonnerflag  ipofi  galli  jm  96 

^ntoniu^  :ftoberger 
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t)em  furftc^tigett  wcyfeti   merftcr  l7attffeii  %mttha&f 
brucfer  l)tt  sw  baffel  meinem  fun&ern  guten  freunb 

tnetn  fteunbU(^en  grud  vnb  wiüiqtn  5tnft  lieber  meifler  i^ant» 
Cwer  öefunt^ey't  wer  mir  ein  grofi  frewb  3W  !?ern  mir  ift  ein  brieff 
von  eu^  werben  i>a  bty  ein  bo^en  mebian  be^  ^leic^en  fo  eu^  Cunrab 
meyr  auff  baffel  gefant  Ijatt  25  batten  verflanb  j^  jn  ewerm  fd^re^p'ben 
iDa$$  folc^  pavpir  sw  f  lein  3W  Iurc3  t>nb  3W  fc^mal  ift  l7ab  id^  gemefifen 
gegen  meinem  lira  vnb  bad*aIfo  gefunben  wie  jr  ba  von  gefc^riben 
I^anb  vnb  wefrembt  mi^  warlic^  nic^t  wenig  von  i>tm  iuntab  meir 
iDad  er  mid^  alfo  wegert  3W  wetriegen  vnb  \df  ijab  jm  mein  £rnflli(^ 
meinung  gefc^riben  i>a^  mir  fol^  ipaTpT^it  niö^t  fuglic^  ifl  3w  meinem 
wercf  Unb  j^  birt  euc^  lieber  meifter  iaM  ba^  jr  be^  v^^V)'^^^  ^^in 
blatt  3W  bem  werd  wollet  brausen  wan  ed  ifl  anber  grofi  no^  an 
ber  gfitte  ni^t  al^  ed  fein  foU  3c^  l7ab  jm  au^  lauter  gefc^riben  %)ad 
er  fein  papv'^t  wiber  nem  vnb  fc^aff  ba  mit  waf  er  wol  ed  fe^  mir 
lauter  ni^t  fugli^  verfiel  mic^  er  werb  bie  25  bauen  von  euc^  wiber 
an  mmen  wollet  jm  bie  laffen  volgen  vnb  ob  jr  einigen  vnloften  %)a 
von  wec3a(t  JjttUnb  C30II  ober  anberd  ba^  wollet  eud^  lajfen  wec3aUen 
2dl  Ifdh  jm  fouil  gef(^riben  iDad  i(^  mic^  verftc^  er  werb  euc^  jn  furc3 
anber  Tpaip^it  f^icfen  i>a^  ba  fein  werb  wie  bai  v^VV^r  jm  lira  wo 
ed  aber  minber  ober  Heiner  wer  i:>an  ba^  ^a)p%>it  fo  jc^  gebraucht  I^ab 
jm  lira  @o  wollet  iDad  nic^t  an  ntmen  no(^  3W  bem  wetd  nldft  brauchen 
vnb  j(^  fag  euc^  freunblic^en  grofien  bancf  bat>  jr  mir  folc^d  funtt 
getl^on  I;anb 

3tem  lieber  meifler  ^ani  aU  jr  fc^reybt  ber  eremplaria  l;alber 
bie  l^ab  ic^  gefant  auff  @tra{iburg  vnb  bem  grüninger  gefc^riben  ba^ 
er  eu(^  bie  forberli^  auff  bajfel  fc^i(f  mit  gewiflen  ri^tigen  furleutten 

3tem  al6  jr  mir  fc^rey'bent  ber  fJgure  l7alber  ob  jd)  bie  jn  ba^ 
wttd  audi  brucfen  wol  laffen  @oIc^d  fec3  i^  euc^  l;eim  wafi  eud) 
ntic3  vnb  nott  gebun(f t  fein  b^m  wttd  2df  weger  ni^Q  bar  an  3W 
erfyaren  Sunber  fo  jr  wegert  ber  fJgur  will  ic^  euc^  gern  fd)icten 
wollet  mic^  laffen  wiffen  vnb  ob  jr  ban  ftgur  l7ettenb  bie  mer  fuglidj 
weren  btm  wttd  ban  mein  ftgur  wollet  berfelben  nemen  3^  tvei# 
eu^  auff  bic3  mal  ni^t  mer  3W  f^re^ben  %)an  tl7on  bem  wetd  3w 
gutt  wa^  euc^  möglich  ift  3W  tl7on  wirt  gott  ber  allmec^tig  jn  @unber^ 
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iKit  eud>  wclonnen  &aQt  weiftet  ^anffen  vil  gru^  vnb  wefeldjt  jm 
^a^  er  Sündern  fletf  jn  fachen  tljw  iDomtt  tvefttt  tc^  eud^  got  bem 
almed^ttgen  Saturn  motttag  nad^  orbattt  jm  97 

^ntoniud  ftoberger 


8. 

{Dem   furfid^tigen   weyfen   meyfler  I;anffcn  ^merbadj 
iDrucfer  17er  stvba feil  meinem  @unb er n  guten  freutib 

ITTein  freunMid^en  grud  vnb  tviKigen  iDinfl  lieber  meifter  I;an6 
3r  Ijanb  mir  jn  vergangen  tagen  gefd^ribcn  tvie  euäf  (tunrab  meyr 
23  baKen  auff  baffet  gefant  i;ab  vnb  ba^  felb  pappir  ntc^t  iDie  redeten 
grofi  Ijdtt  al6  jr  mir  &an  ein  bogen  gefantt  I;anb  tvefremöt  mi^ 
nic^t  ivenig  von  (timtab  meyt  iDad  er  mid^  fo  geferlic^  Ijatt  trollen 
trigen  3d^  I;ctt  mid^  be^  nic^t  3W  jm  rerfed^en  er  wey^  wol  wa#  er 
mir  3W  btm  wercf  stvgefagtt  Ijatt  3W  Übern  ün&  &ar  rmb  über  merj^cr 
i)aw6  wollet  bei  TpaipTpM  ^xv  btm  wetd  nic^t  htaud^tn  vnb  t)a^  alfc 
bey  eud^  ligen  laffen  (tuntab  meyv  müf  bai  ya^ir  wiber  titmtn  vnb 
ob  er  euc^  ^a  von  tttvoa^  fd^ulbig  iver  ober  jr  etttvaf  für  jn  tvecsalt 
I^ettenb  fo  ivollet  jm  ba6  TpaipTpit  nid)t  oolgen  (äffen  jr  flnb  öan  tvecsalr* 

3tem  aU  jr  mir  gefd^riben  l;anb  ^er  eremplar  I^alber  I;ab  jA 
vor  4  trocken  gefant  auff  @tra{iburg  vnb  ba  bey  gefd)riben  bai  man 
eudi  bie  auff  baffel  fd^icfen  fo(  verftd^  mic^  jr  ^abt  iDie  enttvfangen 
3tem  lieber  meifler  ganc^  jc^  l^ab  bem  (tuntab  meyx  ernflUd^  gefc^ribcn 
eud)  gutt  v^Wt^  5)v  fd^icPen  ali  er  mir  ban  stv  gefagtt  I;att  vnb  jA 
fc^icC  eud^  I^ie  mitt  ein  bogen  tv^^e  e6  fein  foK  vnb  tvo  er  eud^  ttid^t 
fd)icft  bai  a\i  gut  vnb  aU  grof  ifl  aU  bic5  60  trollet  bai  nyäit  an' 
nemen 

3tem    lieber  meifler  l)an6    jd)  l;ab   eu(!^  vor  8  tagen   biefc 

meinung  auc^  gefd^riben  mit  bem  (Tartljetvfer  ^abey  jr  mir  gefc^riben 

I?anb   jDod^  von  merer  itd^erl;eit  tvegen  So  fc^re^^b  jd^  euc^  SclAe 

meinung  nod^  eind  iDomit  bai  mir  bai  bo0  ipcD^it  nldft  jn  bai  gutt 

trercf  ?om    3c^  wei0  euc^  in  Sunberl^eit  auff  bics  mal  nid)t  3» 

fd)re>'ben   jDan  Sagtt  meyfler  fjanf^en  vil  gru^  von  mir  toomit  wf 

ftU  ic^  eud^  got  bem  almed^tigen  verleib  eu^  lang  leben  jn  gefunti^at 

^atum  ^inftag  vor  viti  jm  97 

^ntoniud  Koberger 
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iDem  Ärbcrn  wcicfennmcyfler6<»wffeii^tiierbadj  jDrucCcr 
l;cr  3W  baffell  welwem  Suwbern  guten  freutib 

tnetn  tvtUtgett  iDinfl  lieber  meifler  6<tnd  3(i^  I?db  eud^  gefd^riben 
mitt  bem  Strewblein  furmati  waf  jr  mir  von  bu^crn  auff  Uon  futtt 
fd^iifeti  &o  fern  e^  fri6  wirt 

3teni  j^  I;ab  euc!^  aixdi  gefd^riben  \n  bem  felben  brteff  vmb  30 
^bbateö  auff  francCfurt  3w  fi^icPen  fo  jr  erfV  moc^t  3r  tnodjt  mir 
woU  sn?  ben  ICbbated  machen  30  Q£uguilinuc(  fuper  :pfa(terium  vwb 
40  ligice  Zoljanni^  be  lapibe  tvie  ed  {1^  jn  bad  fa$  fd^icCen  tvill 
minber  ober  mer 

3tem  lieber  meifler  6an6  &o  füg  jc^  eud^  sn?  tviffen  ba^  idq  ge^ 
bingtt  vnb  iJberfomen  bin  mitt  (Cla^  bernlein  von  Straf  bürg  beö 
furlond  I;alber  vnb  ber  wirt  jecsunb  vn0eferli<^  auff  mi^aeli^  bey 
€udi  fein  3W  baffcl  t)nb  wirt  btty  wagen  laben  wollet  jm  forberlidj 
ein  mad^en  i>a^  er  labung  l;ab  auff  bie  3  wagen  vnb  ba^  er  nic^t  bar 
auff  bürff  l^aren  vnb  wollet  mir  orbenli<^  ba  bey  ^diteybin  wafi  bie 
fag  jn  Ijalten  vnb  naäii  nottborfft  ver  forgen  mit  guten  flarcPen  faffen 
bo  mitt  weftU  id?  eud^  got  bem  admec^tigen  {Datum  francffurt  an 
Sant  ttTetl;eu^  abent  jm  98* 

*U"ntoniu^  Äoberger 


10. 

Joannes  de  Amorb ach  BafilienfisProuido  viro  Antonio 
Koburger  ciui  Nurnbergenfi  S.  P.  D. 

Si  mihi  tua  fingularis  virtus  et  excellens  honeftas,  ex  mutua 
confuetudine  clariffimifque  morum  et  vit^  tu^  argumentis  perfpecta 
non  effet :  potuiffem  ex  accuratiffimis  pr^ftantiffimorum  voluminum 
impreffionibus  introfpicere  probitatem  animi  tui :  et  certo  cognofcere 
te  virum  bonum  effe,  virum  integrum,  virum  iuftum  et  grauem,  ac 
chriflianQ  reipublic^  maximum  amatorem.    Imprimis  enim  crebro 
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libros  non  f^culares  aut  obfcenos,  fed  diuinos  et  caftos :  non  men- 
dofos,  fed  terfos  et  emendatos:  non  nouos  quofque  aut  quonim 
auctores  incerti,  fed  vetuftos  a  maximis  doctiffimifque  noftr^  religio- 
nis  luminibus  laudatiffime  fcriptos  in  quorum  c^tu  Hugo  theologus 
et  cardinalis  non  infimum  tenet  locum :  qui  veterem  ac  nouam  legem, 
tum  hiftorico,  tum  myfticis  fenfibus  exactiffima  diligentia  et  fumma 
fagacitate  interpretatus,  nihil  inexpofitum  reliquit:  multa  ab  aliis 
omifla  fuperaddidit :  et  innumera  qu^  ad  conciones,  ad  exhortandum 
populum  accommodatiffima  funt,  introferuit.  H^c  tanta,  tam  nobi- 
Ha  fapientiffimi  cardinalis  opera  ex  multis  et  diuerfis  per  vniuerfam 
germaniam  bibliothecis,  magno  fumptu,  magnis  expenfis,  maximo 
molimine  atque  conatu  perquifiuüli  et  comportafti :  ne  nobiliffimus 
thefaurus  paffim  difperfus,  diutius  in  tenebris  verfaretur.  Nifi  enim 
tuipfe  tantum  ^ris  tantamque  operam  impenderes,  vix  alius  efBcacior 
cogitafTet  Hugonem  in  lucem  ^itum  iri.  Quo  tuo  inflituto,  quid 
melius,  quid  fanctius,  quid  honeftius  fieri  vmquam  poted?  Siquidem 
ex  hac  tua  impreffione,  partes  librorum  quQ  femotis  locis  diflabant, 
in  vnum  ordinem  redigentur:  vtriufque  inflrumenti.  plena,  perfecta 
et  abfoluta  manifeflabitur  interpretatio :  Lex  vetus  clarefcit,  noua 
prorfus  in  lucem  ibit,  ChriAi  religio  folida  et  aperta  fiitura  efl: 
multa  qu^  doctos  et  pr^ftantes  latuere,  vulgo  palam  fient:  clerus 
doctior  erit :  gymnofophift^  magis  acuti :  deo  deuoti  magis  inflamma- 
buntur.  Ecclefia  denique  •  catholica ,  in  (latu  morum  et  virtutum 
grandem  fructum  in  dies  eft  perceptura.  Multum  tibi  concili'abis 
cl^mentioremque  efficies  deum  optimum  maximum :  qui  tibi  dabit 
cum  iucunditate  videre  filios  üliorum  tuorum  et  bona  consequi  in 
c^lefli  hierofolyma  omnibus  diebus  in  f^culum  f^culi  amen. 

Hortaris  me  ad  laboriofiffimam  Hugonis  Cardinalis  impreffio- 
nem.  Semper  ego  delectatus  fum  in  lucem  ^ere  fcriptores  catho- 
licos :  pr^fertim  veteres,  quos  arbitrabar  ecclefi^  et  quibuflibet  bonis 
non  mediocriter  profuturos.  Profecto  mirum  in  modum  exopto  poffe 
Hugonem  mea  induftria  atque  conatu  in  lucem  prodire,  vti  perfua- 
dere  vifus  es:  nee  diffiderem  ab  immortali  deo  grätig  me  nonnihil 
impetraturum  qui  corda  et  renes  perfcrutans,  nouit  me  in  laboribus 
meis  non  tam  meum  queftum  quam  fuum  diuinum  honorem  querere. 
At  graue  eft  quod  hortaris,  durumque  et  difficile  ac  propemodum 
impoffibile  factu :  Nihilominus  eius  potentia  et  benignitate  fr^tus  (in 
quo  Paulus  omnia  pode  narrabat  qui  fe  confortaret)  accingam  me 
operi  aggrediarque  impreffionem  nobiliflim^  interpretationis,  fperans 
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12. 

iDem  ftrbern  weifen  tvolgelerten  tneifter  ganfeit  'Umer^ 
bad>  jDriictet  lyer  3W  bafel  meinem  Siinbern  guten 

freun5 

ilTein  freun&Ud^en  gruöi  vnb  wiUlgen  jDinft  alcselt  lieber  meiflct 
6an6  Stver  gefunttl^eit  I;ott  j^  a(c5eit  gern  jc^  I;ab  tud^  am  nad)flen 
mitt  B.uvted)t  von  baffel  gefd^riben  wie  jc^  vberfomen  fey  mit  eim 
furman  von  Strofiburg  mitt  namcn  (Claf  wernlein  bin  j^  ^er  I;off> 
nung  {Der  felbig  furman  fe^^  hty  eud)  geweft  vnb  jr  l^anb  jm  gelttben 
ewer  bui^er  60  ril  vnb  er  I;ab  laben  mögen  vnb  bin  beö  felbcn  fur^ 
mand  nun  fam  ade  ta^  warten 

3tem  lieber  meifler  6^"^  jd)  fd^icf  ^w  eud)  C5ei0er  bic3  brieff 
mitt  nam^n  6an^  von  borkig  mitt  b^m  bin  jd)  aud)  vberfomen  jDem 
wollet  auc^  laben  fouil  vnb  er  laben  ma^  100  q^  ober  fouil  er  labeti 
mag  er  &aqtt  mir  er  I;ab  4  ober  funff  wagen  wollet  jm  laben  wag  a 
füren  maq  axidi  So  jidjuyb  id)  meifler  ö^nffcn  I)ie  mitt  jDa^  er  fein 
wercC  aud)  jn  mac^  jn  gutte  faf  vnb  biefem  furman  auff  lab  vnb  ob 
melfter  ^an^  mitt  feinem  wercC  nid)t  geredet  wer  So  wollet  jm  laben 
ba^  erft  te>^l  jm  öwö^  verpc^  mic^  e^  (ey  gered)t  ?Domit  ba^  biefer 
furman  gancse  labung  l;ab  er  melntt  er  woU  wol  200  c^  füren  ober 
mer  lieber  meifler  i)an^  wollet  bar  ob  fein  jDa6  ber  furman  nid}t  ver/ 
C50gen  werb  vnb  jm  forberlid)  bie  faf  gemacht  werben  viib  wollet  bic 
bing  nac^  nottburfft  verforgen  vnb  fteif  l;aben  jn  ben  (Eollationen 
aud)  webaren  mitt  guten  faffen  iDomit  weftU  ic^  eud)  got  bem  all-- 
med)tlgen   batum  freitag  nad)  mid)aelic(  jm  98 

•ilCntoniu^  Äoberger 


13- 

{Dem    furfid)tigen    Srbern    werfen    meyfter    ö^nffen 
^merbad)  5DrucferI)er  3W  baffel  meinem  Sunbern 

guten  Sreunb 

iTlein  freunblid)en  gruö^  vnb  willigen  fcinfl  lieber  meifter  ^ani 
ewer  gefuntl;eit  l)ort  jc^  alc3eit  gern  mir  t|\  ein  brieff  von  eud)  wor/ 
ben  mitt  bem  furmann  von  Strasburg  {Dorin  jr  mir  f(^re)cbt  wie  jr 
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mir  fc^icPt  12  fa^  So  i(V  ^er  furmatt  vor  I;er  auff  Wurmbcrg  geritten 
vnb  mir  folci^  brieff  geaitttwort  jDie  tragen  lomen  ttoc^  jn  3  ober  4 
tagen  60  ble  ?omen  tviU  td^  i>le  bud^er  or&enlid^  abcseien  [äffen  bin 
bn  Ijoflfnung  jd^  wer&{Die  c^a\  red^t  vin&en  wie  jr  bat\  gefdjribcn  I;an& 
<Pb  )c^  ban  min&er  ober  mer  ftnben  wirb  wlU  jc^  eu^  fc^reyben  mit 
bem  furman 

3tem  lieber  meifler  ^an^  aU  jr  mir  mer  gefd^ribeit  l;anb  xvit  jr 
ettlic^er  mo0  tvefd^tvert  ftnb  iDad  bie  csalung  erfl  auff  ble  l;erbfl  me# 
an  ^an  fol  @o  tvei^  id^  ivarli<^  ni<i^t  anberd  iDan  ba^  vnfer  abreb 
alfo  fey  geweft  aber  na^  bem  vrtb  jr  eud)  wefc^trertt  jDuncCt  jn  ber 
csattung  60  wiU  jd^  ed  nid^t  anber£(  I;aben  {Dan  tvie  jr  felber  irodt 
vnb  iviU  eud^  csalung  tI;on  jecsunb  jn  biefe  lunftige  fafleit  me{i  300  fl 
wie  wol  idi  midi  verfemen  I;ett  tjnfer  abreb  wer  gewefl  auff  bie  I;erbft 
mefi  vnb  I;ab  aud^  ^en  brieff  bar  auff  ^tmad^t  aber  nac^  bem  vnb  jr 
fd^re^bt  jDaöi  jr  ben  brieff  nic^t  geleffen  l;anb  vnb  ewer  meinung  fe)? 
geweft  jecsunb  auff  bie  faflen  mef  @o  fol  e6  von  mir  alfo  gel^alten 
werben  vnb  fult  eud^  jDe«  3W  mir  verfemen  wie  oben  flat  ba^  ?Die 
csaQung  fol  an  gan  auff  bie  funftig  faflen  me$  vnb  will  euc^  @oId^ 
erber  csalung  tI;on  ba^  jr  eud)  ob  gottwil  mein  fult  weloben 

3tem  lieber  meifter  6««^  äI£^  j^  eu(^  vnb  melfler  iani)en  vor 
mal^  gefd)riben  mir  ettlid)e  von  ewem  bud^em  auf  lion  3W  fc^icfen 
alfo  fd^icC  id)  eu^  l;ie  mit  ein  C3ebel  iDar  auff  vercseici^ent  wa^  jr  mir 
auff  lion  fd^icfen  fult  jd^  verfiel^  m'idj  ti  l;ab  vnfribc^  I^alber  lein  nott 
wollet  flei#  tl^on  {Daö  mir  bie  buc^er  auff  lion  lomen  vnb  wollet  fcie 
fd^reyben  an  mein  biner  6iriacud  l;od)werct  3W  lion  bey  l;anffcn  von 
mic^elfVat  3W  I^erberg 

3tem  lieber  meifler  i^an^  jd^  l;ab  vor  ettlid)en  tagen  eudj  3W 
gefant  ein  furman  I;eift  ^an^  von  ^orlad^  iDer  ifl  gar  ein  richtiger 
furman  verft^  mic^  jr  l;anb  jm  gelaben  Souil  ba^  er  labung  gel;abt 
l^ab  vnb  ifl  ba^  ble  vrfa<^  i^a^  id^  m'itt  ben  bingen  alfo  e^l  j<^  wolt 
bie  bud^er  gern  bey  bem  gutten  wetter  auff  Hurmberg  bringen  2dj 
weifi  endi  auff  bic3  mal  niij^t  mer  3W  fc^reyben  iDan  Sinb  frölic^  vnb 
gutß  muc3  3d^  will  endf  gar  frumflid)  vnb  erberli^  c^allen  wan 
mir  ifl  an  {Den  300  fl  nic^ft  gelegen  vnb  ob  jc^  euc^  nid^ß  «c^ulbig 
wer  vnb  end^  an  fold)em  gelt  gelegen  wer  ober  wefl  nuc3  bomit  3W 
^d^affen  3c^  wolt  eud)  ba  mit  nic^t  laffen  bomit  wefJll  Id)  eudf  got 
bem  alme^tigen-  jDatum  montag  yoft  galli  jm  98 

^ntoniuö  Äoberger 
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14. 

{Dem  Ärbcrn  weyfewn  me^fler  6<it!ffeti  ^merbad^  511? 
baffel  meittem  Sutifeern  guten  fttwnb 

HTeiri  freuwbUdjen  grud  mb  wittigen  JDlnfl  Hebet  mettler  6atid 
3(^  ^ab  eu(^  vor  ettdc^en  ta^en  gefantt  ein  (tyqen  borten  i7n&  I;ab 
eud^  gef^rlben  ber  caaUung  I;a[ber  bad  jr  nl^t  vnmutlg  fein  fult  jd^ 
trll  eud^  csalung  nad^  etverm  Tvltten  vnb  iecsunb  attfad^tn  in  blefet 
faflen  meß  nadjft  lunftlg  wll  Id^euc^  mltt  goß  I;ittff  au#  rl<^ten  sooft 

3tem  lieber  me^^fler  6<^nd  wlfl  bad  jdi  enttpfangen  ffab  12  fa# 
mit  bud^ern  ftnb  fatrber  vnb  trucPen  irol  I;er  fomen  got  f)ab  lob  vnb 
f)ab  ble  bud^er  orbenlld^  mit  gutter  mu$  abgecselt  unb  ble  csal  ewerm 
C5ebel  nadi  {Den  meren  teyl  rec^t  funben  Sunbet  atteln  In  3  faffen  Ifl 
jn  etttld^em  5tv  vll  t>nb  jn  ettUc^em  stv  wenig  al^  \t  ban  &tdit  auff 
{Dlefem  csebel  So  jdi  euc^  I;le  mit  fd^lcP 

2ten\  lieber  melfler  ian^  M  idi  5W  francf fürt  mit  eud^  rebt  i>a^ 
nott  tt7ett  iDad  |r  machen  llefl  gutte  flarcPe  fafi  Sltt  '\di  eud^  jr  wollet 
bad  alfo  tl;on  wan  folt  jecaunb  na0  wetter  gewefl  fein  ed  wer  warlld^ 
groffer  fc^ab  gefc^e^en  voan  ble  fafi  f!nb  5W  bun  t^on  I70IC5  vnb  tl;tin 
{t(^  ble  tawhen  von  ein  anber  vnb  gatt  bad  waffer  bar  cswlfc^en  ein 
jr  mogtt  ba^  wol  für  lomen  Sunber  ?oflung 

3tem  aW  jr  mir  sw  rerflan  gabt  3W  frantffurt  wie  jr  I;ett  nodj 
ettllc^e  vbrlge  Uepertorla  %\>haM  wottett  mir  ble  audf  fc^lcPen  jd^  tril 
cuc^  ble  wecsalen  nad^  anc$al  @o  vltt  mir  geburt  jm  ^bbad  bletter 
ober  quatern  für  i  fl  alfo  wltt  Ic^  eud^  bo  aud^  wecsaten  für  i  fl 

2ttm  lieber  melfler  i^an^  mir  Ifl  vor  csweyen  tagen  nod^  ein 

brleff  von  euc^  worben  {Dorln  jr  mir  fd^reybt  wie  jr  mir  no<^  6  fa# 

fc^lcPt  vyib  jr  fd^re^bt  mir  bod^  nldjt  Uy  wem^  ^Ifo  ^ab  jd^  nld}t 

weltter  wefc^eyb  ba  von  mir  l{l  nod^  nld^Q  anberd  worben  ban  Me 

12  fa0  &o  ahn  mir  ble  anbetn  6  ober  mer  fomen  &o  wltt  jd^  euA 

auc^  ein  Kecongnlcs  ba  von  fd^lcfen  wa^  ban  ble  fa$  jn  l;attten  {Do^ 

mltt  wefitt  Id)  eud^  got  bem  attmec^tlgen  {Datum  freytag  vor  Simonis 

et  3ube  jm  98 

Q£ntonlud  fioberger 

3tem  lieber  me^^fter  6^«*  wottet  cselger  blc5  brleff  wlber  vmb 
laben  er  Ifl  ein  richtiger  furman  vnb  tlfutt  guten  fUl#  ble  fa{i  woü 
5W  webaren  vnb  bat  vmb  wottet  jm  laben  &o  jr  melfl  mogtt  er  mag 
woff  looqp  füren 
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fcem  ftrbern  treffen  vnb  wolgelerten  melfler  ÖÄttffen 
%methad^  bxudttf}ttiw  bafel  meinem  gutifligett  guten 

fteunb 

ITTein  freunMlc^en  Qtu^  vnb  tvittigen  iDInfl  lieber  meifier  gand 
rmrr  gefunrl^eit  i^ort  jc^  alcseit  gern  3(^  ^ab  entt^pfangen  mitt 
öanfTen  von  i>oxlad)  furman  Siben  fafi  mitt  etvent  bud^etn  tmb  ftttb 
trucfen  vnb  woU  Jjn  fernen  vnb  Ijab  bie  bud^er  red^t  funben  gott  I^ab 
lob  vnb  i^ab  c^weyn  stv  vil  funben  im  Hext  logice  t^nb  i  marettta 
poerica  vnb  jd^  fd^icf  eud^  l;ie  mit  ein  tvelanttn  csebel  von  ben  7 
fafien  tmb  tvafi  |d^  ft)ar  in  enttpfanQtn  i;ab 

3tem  lieber  meifter  ^an^  al6  jr  mir  jecsunb  gefd^riben  l)CLnb  wlt 
euäi  bie  furtetbt  fo  groffen  brang  tl;un  ba^  jr  @o  eyKent  nid^t  fa$ 
mo0et  I^aben  So  trift  ba^  fold)d  gefdjld^t  on  mein  wifTen  (Cla^  wem/ 
lein  ber  l;att  fein  letbt  teglid^  bie  eucl^  alfo  brang  tI;on  aber  jr  burf^ 
fenb  I^in  für  nUmanb  nid^t  laben  jr  l;anb  ban  fc^rifft  ron  myx  aud) 
tl^tvt  ed  mir  fo  nott  nid^t  tvan  jd^  I;ab  aller  gattung  ein  nottborfft 
Sunber  allein  tvoUett  jecsunb  biefem  furman  laben  ift  gar  ein  rid^/ 
tiger  gutter  gefeU  ber  iDie  gutter  gar  wol  tvebart  vnb  jm  ifl  $w  laben 
vor  eim  anbtxn  j(^  l^ab  meifler  ianf^en  aud^  ba  von  gefd^riben 

3tem  lieber  meifier  i)an6  a\6  id^  eud^  vor  langfl  gefd^rlben  I;ab 
30  abbaten»  auf  francffurt  jn  bie  mefi  5tv  fd^icfen  i^ab  ic^  jm  nac^ 
gebac^t  iDad  id^  jr  nid^t  fouil  bo  webarff  Sunber  @o  jr  mir  10  auff 
Srancf  fürt  fdjicf  t  So  f;ab  i<^  jr  genug  {Do  bie  anbexn  fc^icf  t  mir  l)n 
auff  nurmberg 

3tem  jd^  l;ab  eud^  am  nadfiitn  gefc^rlben  ettlid^e  bud^er  5tv 
fd^icfen  auff  lion  So  vermercf  id^  bai  jr  bie  nid^t  alle  l7abt  stv  baffeU 
ivottet  fd^icfen  tva#  jr  l;abt  So  vil  id^  eud^  gefd^riben  l;ab  tva^  jr 
nid^t  l7abt  funbt  jr  nid^t  fc^i((en  abber  tein  abbad  tvoUet  auff  lion 
fd^icfen  fle  gelten  nid^t  bo 

Ztem  lieber  meifler  6an^  jd^  vermercf  jn  ewerm  fd^re)7ben  ba^ 
ir  aud^  ettUc^e  faf  gefantt  Ifanb  iDie  tvirt  Clad  tvemlein  bringen 
0nt>  mir  nod^  nid^t  tvorben 

Hase,  Koberger.  Briefbuch.  n 
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Stern  Uel>ct  meifler  6a«d  al*  jr  mir  sw  francPfurt  fag  ♦  . .  • 
trie  jr  ttoc^  ^etten&  ettlic^e  B.epertorta  abbatU  bie  tvottet  mir  aud^ 
fc^lcPett  tvlU  jd^  euc^  tvecsallen  ttadi  an  c^aü  be^  pannormitaitu^  trie 
vi\  bittet  für  i  fi.  \m  Tpannotmxtan  Tomen  @o  t^il  wtl  td)  etid^  ^o 
aud^  csaKett  für  i  f[* 

3tem  mittbem  erflen  teyK  jm  6u{|cnem  l;att  ed  n>oU  vtrt  vnc^ 
ber  furman  tviber  lumpt  5  tvo^en  miif  er  ^aben  ee  vnb  er  von  bajfel 
auff  Hurmberg  fert  vnb  wiber  gen  baffel  f umyt  jit  ber  cseit  mogtt  jr 
baf^  erfl  uyU  tvoQ  fertigen  mitt  guter  mu#  ob  ed  aber  nid^t  fein  mod|t 
&o  laft  e^  an  iian  ipii  auff  bie  anber  reifi  bar  nac^  vnb  burffenb  in 
mittler  cseit  nic^Q  bcm  Claffen  tvemlein  laben  iDomit  bai  jr  nid^t 
t^ber  tyUt  tvertt  Sunber  atfein  biefem  furman  tvoUet  laben  jecsunb 
Souil  bai  er  labung  I;ab  2^1  von^  eud^  in  @unber^eit  nid^t^  ixo 
fc^ref  ben  {Dan  tl;unb  fkif  jm  gugonem  iDomitt  trefttt  i^ ,  eud^  got 
btm  almec^tigen  iDatum  frettag  nac^  martinl  jm  98 

^ntoniud  &oberger 

3tem  lieber  meiflergand  ic^  I;ab  naäii  ben  eicemplaren  &o  jr  mir 
3W  francffurt  jn  fdjrifft  gabt  allenthalben  forp^ung  laffen  l;aben  mir 
ift  aber  no<^  nic^Q  tvorben  &o  mir  etttvafi  ba  von  Witt  wiU  ic^  eu4 
5W  fd^icfen 


16. 

iDem  furfic^tigen  Tve^^fen  tvolgelerten  melfler  (^an^en 
^merba^  5tv  bafel  meinem  3unbern  guten  fr eunb 

ilteln  freunblici^en  grud  vnb  willigen  iDinfl  lieber  meifter  gan^ 
etver  gefuntl;eit  l^ort  jc^  alcseit  gern  w\^  ba^  mir  i^an^  von  iDorla^ 
furman  geantnvort  I;att  17  fafi  6inb  iDrucfen  vnb  woU  Jjn  fomen 
gott  l^ab  lob  vnb  jd^  ^d^ttyb  tudf  mitt  iani(en  von  i)ot\adi  aU  meu 
nung  unb  fc^icf  eu^  ein  csebel  tvafi  ic^  enttpfangen  l7ab  jn  btn  7 
faffen  3c^  l;ab  bie  C5al  etrer  bu^er  gancs  rec^t  funben  vnb  2  budjer 
mer  funben  ban  ewer  fd^rlfft  jn  l^allt  al^  jr  auff  ?Der  csebel  Se<j^en 
wertt 

3tem  lieber  meifler  Ijan^  tvoUet  n)el70llffen  fein  ba^  biefer  furman 
iani^  von  iDorlac^  wlber  gelaben  tverb  j^  l;ab  meifUr  i^anf(tn  peter 
all  meinung  gefd^riben  ifl  nid^t  nott  ba^  i^  eu^  mitt  btn  furleuten 
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wefümet  iDomit  iveftll  ic^  eu^  got  5em  almec^tigett  iDatum  &ontaq 
vot  Äatl;me  jm  98 

*i(iitotiiu^  ÄPberger 


17. 

iDemftrbcrn  weyf^tin  vnb  wolgclerten  mcyfler  6önffeii 
QCmerbad)  swbaffel  meinem  Stinberii  guten  fr eunb 

tT7ein  freunMid^en  grud  t9n6  tvlttigen  iDinfl  lieber  meifler  i^art^ 
ewer  gefuntl;ett  trer  mir  alcseit  ein  frewb  3W  l;oren  3c^  bin  treridjt 
6urc^  ben  jDiner  So  ydi  str  e«^  gefant  l;ab  aud^  jn  ewem  brieff  fo  jr 
mir  mit  bemfelben  biner  ^rv  (^eiiantt  l)anb  ba6  yt  bie  bu^er  von  matvl^ 
brunn  entt^fatiien  \janb  vnb  eu(^  fanober  vnb  wol  geantttvort  n^orben 
{tnb  gott  Ijdb  lob  3itt  jd^  euc^  freunbii^  lieber  meyfler  ian^  ba^ 
iv  bie  fawber  vnb  fc^on  I^alten  wolt  {Do  mit  ba^  wir  bie  wiber  rbcr 
anttwotttn  mögen  ba6  Mn  mifßfa((en  bar  an  gehabt  tverb  wan  mein 
5em  Sin  £rber  ratt  ettlid^er  madi  für  mic^  gef^riben  f;aben  n?er 
mir  fafl  fd^tver  folt  !Iag  ber  bui^er  ^atb  mein  l}ttn  gefd^riben 
tl;on  werben 

3tem  lieber  meifler  ^an^  aU  ic^  tjermercf  jn  ewerm  fd^re^ben 
fo  I;abt  jr  nod^  nic^t  angefangen  25itt  eud^  freunbli^  woUet  forberlic^ 
anfadfen  vnb  bre$  bar  auff  rid^ten  fouil  vnb  end^  mbglid^  ifl  wan 
meniglid^  wey^  ba^  jr  foldj  IJblidj  wercC  jDrucCen  wertt  wolfet  fleif 
tl^on  ba^  von  flatt  gang* 

3tem  ald  jr  fc^re^bt  wie  eu^  meifler  QCntoniu^  bruber  noc^  ?ein 

vappir  gefant  tl;ab  vnb  ba^  {Die  vrfad^  fey  ba^  ed  fere  3W  &^lnal  vnb 

aUentI;aIben  jn  ber  gegenten  {lerb  60  bin  id^  iDod^  ber  f;offnung  {Dem 

nac^  vnb  iDie  tag  wadi^  an  gatt  ed  fol  tegltc^  nac^  laffen  vnb  gancs 

anflf  I;Ören  mit  bcm  Sterben  wollet  jm  fii^re^ben  fo  jr  bottfc^afft  3W 

jm  mogtt  I;aben  jDomit  ba^  jr  ni^t  gefawmyt  werbt  iDomit  weffll 

\di  tuäf  gott  bem  allmec^tigen  vnb  bunf(!^  eu^  vill  gutter  Selliger 

Wcwer  jar  Sagtt  meifter  ianfftn  and)  ril  gru6   jDatum  am  3arö 

^bent  jm  98 

QCntoniud  Äobergcr 


II* 
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18. 

?Dem  ftrbern  we^fenw  vnb  wolg eiert cti  meifler  6«wffen 
von  ^werbac^  Burger  3w  bafel  meinem  Suntert! 

guten  freunb 

ttlein  freun&Uc^en  gruö  vnb  wittigen  jDlnfl  lieber  meifler  6«ti^ 
\dq  fug  tu&i  ^w  tviffen  6ad  \6^  jecsunb  mit  bem  furman  von  Stra^-- 
bürg  ett:pfangen  Jjah  funff  fa#  vnb  jDor  In  funben  jDle  bu^  wie  jr 
mir  gefc^rlben  I;anb  Sunber  c^werer  ^uguflinud  fuper  pfaltcrium 
l^ab  Id^  mer  funben  jDan  ewer  brleff  jnge^alten  I;att  vnb  f^ltf  eudi 
!)le  mltt  ein  C3ebel  mein  ^anttfc^rlft  wa#  jdf  jn  btn  funff  fafff«  ctt* 
pfangen  l;ab  vnb  M  j^  rerflanb  jn  ewerm  fd^reyben  So  I^abt  jr 
en?er  bu^er  gancs  gellbert  tmb  gefantt  {Ded  bin  jc^  tvott  jtr  frlb 

2ttm  lieber  melfter  ^an^  Id^  Ifab  gefec^en  ba^  prima  pard  6"^ 
gonld  gefett  mir  wol  trottet  flelfi  t^on  iDad  er  fCuT  geenbet  n>erb 

3tem  lieber  melfler  ^an^  lä^  l;ab  jn  ewerem  fc^repben  wol  ver* 
nomen  traf  jr  auff  francPfurt  vnb  auff  Hon  gefant  ^abt  I;ab  j^  eiidi 
atted  orbenllc^  5tv  gefc^rlben  So  vnfi  got  sn?  fam  gen  francfftirt 
l^lttfft  So  trotten  trlr  rnfer  Sa^en  orbenllc^  abrechen  rnb  In  btti 
rad)en  tl^on  trle  ftc^  cslmpt  3cl?  trelf  eu^  auff  blcs  ^^^  niäf^  mer 
5tr  fc^reyben  iDomlt  trefttt  l^  eu^  got  btm  almec^tlgen  iDamm 
iDonnerftag  ror  :purlftcatlonld  marle  jm  99 

^ntonlu«  Äoberger 


19. 

lodocus  Badius  Afcenfius:  Antonio  Coberger  Nurro- 

bergensi  ciui,  viroque  integerrimo  atque  literariam 

rem  gerentium  laudatiffimo:  Salutem. 

Si  Marcus  Fabius  Quintiliailus  rhetoriun  facile  diligentifümus : 
eflflagitationibus  Triphonis  bibliopol^  vnum  forte  atque  alterum: 
certe  (vt  ex  eius  temporis  penuria  coniicere  poflum)  pauculos  ad- 
modum  libros  venditantis  oratorias  inflitutiones  fuas  edendas  cen- 
fuit:    quod  eius  {vt  reor)  opera  atque  accuratione  et  fua  fcripta 
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fperaret :  et  aliorum  videret :  ab  inuido  mortalitatis  dente  recipien- 
da :   oper^  precium  ac  rem  quidem  digniffimam  facturus  videor :  fi 
praedanti  >ac  ferme  incredibili  multiplicandorum  per  chalcographos 
librorum :  et  authorum  pene  inumerabilium  Qtemitati  confecrando- 
rum  dextimae  felicitati  tuae  Antoni  fuavifüme :    Septem  et  triginta 
primaria  literaturae  procenim   epillolas:    et  nuncupem  et  dicem. 
Quantum  enim  praesagire  datur :   nihil  aut  viuentium  auribus  aut 
defunctorum  manibas :  vel  gratius :  vel  iucundius  increpiturum  est : 
ac  illuAris  fuas  epiflolas:  quibus  mutuo  benefido  amorifque  tefli- 
monio  incomparabiles  illi  viri  inter  fe  concertauerunt :  fub  tu^  üdei 
clypeo :  nominifque  praefidio :  ad  extremos  hominum  iamiam  per- 
uenturas  eife.  Siquidem  cum  fis  librariorum  fädle  princeps :  et  inter 
fideles  atque  honeAos  mercatores :  non  inferiori  loco  positus :  nihil 
prindpatu  tuo  dignius  censeam :  quam  hos  tantos  heroas  in  regales 
iflos  thalamos :  omnis  honeftatis  ac  probitatis  nimirum  penetralia : 
benigniffime  fufdpere.    Ell  enim  (vt  Ciceroni  in  fecundo  officiorum 
vifum  eil)  valde  decorum  patere  domos  hominum  illuftrium :  illu- 
flribus  hofpitibus.   Quam  quidem  rem  te  facturum  vel  ex  ea  re  con- 
fido :  quod  literatos  omnis  et  colis  et  foues :  pervigilemque  curam  ad 
bonos  Codices  vere,   terfe:    et  fme  mendis  imprimendos  adhibes. 
Ad  quam  rem  prudentiffime  (vt  cetera  foles)  Magiftrum  loannem 
Amerbachium  indefatigabili  virum  diligentia :  et  folertiffima  vitio- 
rum  expungendorum  peritia:  te  delegUTe  accipio.    Cuius  quidem 
viri  fi  omnes  fimiles  effemus:    nee  alii  inuenta  nostra  (Teutonica 
dico)   occuparent:   longe  pluris  apud  literatos  haberemur.     Illius 
autem  gratia :  quia  et  nos  eiufdem :  licet  longo  interuallo  :   et  mira- 
tores  et  imitatores  fumus :  hanc  opellam  eo  lubentius  fufcepimus : 
quod  et  ipse  (vt  audio)  foleat  meas  effe  aliquid  putare  nugas :  et 
tua  in  omnis  mortalis  dementia:    non  minimo  Badianum  nomen 
pendere.    Cuius  rei  cum  fideliffimi  negociatores  tui  quos  hie  f^pe 
conuenio :  tum  vero  praeuenerandum  ac  plane  caeleste  praesidium : 
vereque  nectareum   decus   nostrum :    dominus  Joannes  Trittemius 
Sphanhemensium  praefes  ac  abbas  digniffimus,  certiffimam  abhinc 
(fi  rite  recolo)  triennium :  mihi  fignificationem  fecit.    De  cuius  qui- 
dem viri  praeflantia:  cum  fit  literatorum  inter  Teutonas  haud  dubie 
fpecimen :  his  nos  interclufi  anguftiis :  vt  de  carthagine  Sallullius : 
fatius  duxerimus  tacere :  quam  pauca  dicere.    C^terum  ne  in  huius 
operis  expunctione  fciolus  quispiam  vigilias  ac  lucubrationes  noftras 
inuertat:  vitioquedet:  quod  neglego:  intellego:  omneis:  literas: 
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adque  coniunctionem :  opteftor :  opfecro :  Vergilium :  alioqtd :  quo- 
ties:  et  alia  quaedam  praeter  nunc  fcribentium  confuetudinem : 
auctorum  ipforum  cenfuram  fecutus:  pofuero:  legat  epUlolas:  qui- 
bus  Politianus :  cuius  prim^  ac  plurim^  cenfentur  hie  partes :  üc 
fcribendum  contendit :  ac  fe  fcripfifTe  fatetur.  Curauimus  igitur : 
quid  ipse  in  .bocv.  epistola  precatur:  vt  quam  minimum.eius  faipta 
quasi  degenerent  ab  origine:  imitantes  fane  non  tacendi  immo 
semper  laudandi  hominis :  Aldi  M.  R.  diligentiam.  gr^cos  tarnen 
characteras :  vel  nofipfi  tomatiufculos  ac  magis  fabrefactos  defyde- 
raremus  fi  aliorum  habendi  facultas  efiet.  Hanc  autem  lucubratiun- 
culam :  immo  meram  (cum  nihil  nostri  üt)  bene  merendi  vbi  facultas 
erit :  voluntatem :  Antoni  praeftantiffime :  l^tiufcula  fronte  fufcipias 
precor :  quam  fi  mihi  exporrectam  videro :  orationes :  praefationes : 
praelectiones :  fermones :  epÜlolas :  et  alia  quaedam  id  genus :  tum 
eorundem :  tum  aliorum :  illuArium  vtique  virorum :  monimenta 
quae  nunc  colligo :  folutis  habenis  in  lucem  emifero  Hoc  iignifi- 
catum  volui.  Vale  probitatis  ac  mercurialis  negocii  decus  ac  co- 
lumen :  Badiumque  amato  vel  ob  hanc  rem  libentius.  Ex  ofBcina 
nofb-a  literaria  ad  idus  Feb.  Anno  a  Natali  Christiano  M.ccccxcix. 


20. 


jDemÄrberwwcyfennvn&wclgelertcnmerftcr  ^an^U^ 
^merbac!^  burgcrswbaffelmeiwemSuitfcertt  guten 

freunö 

ttleiii  freunblic^ctt  gru«  vnb  wittigeii  {Dinft  lieber  meiiter  ^ani 
ewer  öefuiittl7elt  I;ortt  jdf  alcselt  gern  3*  l?ab  remowew  jn  elwetn 
fdjreybeti  fe  jr  mir  am  juwgfleii  getl^on  l)anb  wie  jDad  jr  mir  ewer 
buci^er  gawcs  vnb  gar  gelibertt  vnb  gefantt  l7abt  So  rnß  ?Dat!  got  3W 
fam  I;ilfft  gen  fraitcCfurt  So  wolle«  wir  rnfer  red^enf^afft  «rbercfli* 
mitt  ein  an&er  mad^en  vnb  will  euc^  {Do  csalung  tl;oii  fouil  M  i<^' 
unb  gepurt  Vnb  ob  fadj  wer  jDaöi  jr  ni^t  gen  frawctfurt  mo^t  fernen 
So  wottett  meyfter  6an\(tn  ewer  fac^  wefelc^eti  vnb  mir  nad^  nott^ 
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botfft  bey  im  fc^reyben  &o  rolü  ttic^Q  minbtt  tl)on  iDatt  ob  jr  @e(b  iDo 
wttt  xüoUtt  mit  mltt  iDiefem  betten  Tviber  (dfteyUn 

'2tem  lieber  meifler  6<^nd  csetger  {Dies  brieff  weclagtt  (ic^  trte  \m 
fc^ül&ig  fey  einer  f;eifl  yanfuluö  ifl  ein  Öecser  wollet  jm  weI;otffffn 
fein  i>a^  er  wecsdit  werb  iDomit  flnb  got  n?efoIf;en  iDatum  jDonerflag 
9or  letare  jm  99 

ICntoniud  Koberger 


21. 

i>em  Ärbern  weyfenn  me^^fler  ^anffen  7(merba^  3W 
ba fei  meinem  @unbern  guten  freu nb 

ntein  fteunblic^n  grud  vrtb  wiUtgen  iDinfl  lieber  meifler  iar\6 
twer  gefuntl^eit  I;ort  jc^  alcseit  gern  3<^  5W  (Bott  jr  ffnb  wott  I;eim 
fernen  lieber  meiner  6<^nd  ald  jd)  euc^  stv  francc0furt  gebetten  l;abiDer 
cstveyer  fa{i  i^alber  mltt  ben  glofen  orbinaria  bie  auff  Uon  3tv  fd^icPen 
Sitt  idf  eudi  no<^  mald  3t  tvoUet  ber  nie^t  vergeffen  vnb  bit  felben 
c^wty  fa0  auff  Uon  fd^icten  3(^  ^ab  aud^  mltt  bem  gand  Stretbblein 
fumtan  von  baffel  aud^  ba  t>on  gerebt  trottet  bar  ob  fein  ba^  er  (ie  lab 

3ttm  ob  ber  ^an^  von  iDorla^  iDie  2  fa0  mit  ben  :parted  6ugo« 
nid  nid^t  gelaben  l7ett  @o  tröffet  bie  fd^icPen  auff  Strafiburg  an  Ha^ 
tremlein  trän  tc^  treforg  ba^  ian^  von  iDortac^  langfam  lum  auff 
bafletl  3(1^  tt^eifi  euc^  jn  Sunber^eit  nic^t  3tr  fc^reyben  iDan  bie  rbri^ 
gen  partes  anfferl^alb  nod^  ber  c^wtyn  fafi  ftnb  troUet  aud^  jn  ein  fa# 
machen  rnb  bar  5tr  bie  befect  rnb  tröffet  bie  felb  fa#  mit  fampt  ben 
anbem  cstre^en  auff  Strafiburg  fc^icten  jDomit  finb  got  trefolI;en 
t)atum  freitag  naäii  oflem  )m  99 

QCntoniu^  Äob'erger 
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22. 


A 


-fr  Wie  l)U  fiatt 


{Dem   Ärberw    werfen    melfler    ÖÄwffcw   %metbadi   sw 
Safell  meinem  6uti6ern  guten  freund 

triein  freunMi^en  grud  vnb  tvilligen  iDinfl  Uel^r  meifter  {^aM 
(tvoet  0efuntl;elt  wer  mir  ctüc^elt  ein  frewb  3U  ^om  wifl  bca  mir  ^nb 
worden  3  fafi  mitt  prima  ^aittt  ^u^onhi  iOai^  fa^  @o  jr  vot  langfl 
gefantt  I;an5  i)a6  lang  3W  Strofburg  gelegen  ifl  t^nd  5a  mitt  2  fa$ 
vnb  jn  den  faffen  tnttfariQen  iDiefe  bu^er  wie  auff  dem  csedel  (tan 

3tem  lieber  meifler  ö^n«  jc^  l;ab  jn  ewerm  fc^re^ben  remomen 
iDie  fc^wern  lewfft  die  bey  euc^  ^rtb  auc^  I;or  )^  teglid)  I;ie  aud^  bo 
von  gott  der  aUmec^tig  verleic^  vn^  fein  gottlU^en  frid  3<^  weforg 
jr  l^abt  ni<i^t  lufl  jn  den  lewff ten  vil  5W  dructen  t>odi  verfld^  jd^ 
mldf  jr  mac^tiDen  ipfalter  3W  end  jn  mittler  cseit  wirt  tii  ob  gott  will 
aUentl;alber  beffer 

2um  ald  iäf  tudi  sw  franc0furt  gebeten  I;ab  die  2  fafi  mit  gloffen 
auff  lion  3W  fc^icf en  f^ab  i^  brieff  von  lion  gehabt  iDa6  iDie  fa#  ni^t 
do  I;in  ftnd  fomen  vnüdi  mid^  jr  I;abt  fie  nid^t  doI;in  mdgen  f<j^t(frn 
bitt  iäf  euc^  wollet  mir  fii^reyben  fo  jr  erfl  mogtt  gewiffe  bottfd^afft 
l^aben 

Ütem  lieber  meifUr  ianfi  ob  jr  folc^e  fafi  nid^t  gefant  I^ett  auff 
lion  @o  bitt  jc^  eud^  woUet  die  f^i<Sen  auff  Strafiburg  an  Clafl 
wernlein  vnd  wollet  meifter  i)Cmi(tn  cseic^en  ab  tl;on  vnd  mein  c^tid^en 
dar  auff  machen  4f  t^nd  jm  da  hty  fc^reyben  iDad  er  fie  auff  lion  für 
vnd  die  anttwort  meinem  vetern  ganffen  Roberger  vnd  wa#  iDte 
2  fa0  wegen  wollet  jm  aud^  fc^re^E^ben  iDad  furlon  wirt  man  jm  sw 
lioti  aufhrid^ten  3d^  verfiel  mic^  jr  mogtt  f{e  woU  gen  Strasburg 
bringen  Sunder  forg  woUett  iDa  mit  bau  beft  tl;on 

2Um  meifter  i^ani  peter  l;at  ^ie  ettlic^  ding  mad^en  laffen  ifl 
nod^  nic^t  fertig  Saget  jm  fo  pald  ed  fertig  ift  @o  will  jc^  jm  fd^itfen 
3d^  we^fi  eudf  auff  dies  mal  nid^t  Sünder^  sw  fc^reyben  iDan  jd^  bitt 
eud^  mir  wider  fc^re^ben  iDomitt  wefiU  id^  eud^  got  dem  allmed^tigrn 
iDatum  am  I;eyligen  vf^ngfl  abetit  jm  99 

QCntoniud  Iftoberger 
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23- 

toem   furfldytlgcn  werfen  tne^jler  i^an^cn  %methad:f 

huä^btudtt  vnb  burger  5tx>  bafel  meinem  6un&ern 

guten  freunö 

gen  baffelU 

ilTein  freunMic^cn  gruji  vnb  tvlttigen  ?Din(t  lieber  meijter  iarxfi 
etver  gefuntl7eit  Ifott  ic^  aicseit  gern  3c^  I?ab  eu(^  gefc^riben  vor 
14  tagen  mit  einem  botten  von  bafell  ?Der  csweyer  fa|  l7alber  mit  beut 
glofen  oröinarla  i)iefelben  2  fa^  auff  Strasburg  3W  fifticfen  an  (Cla^ 
fen  wernlein  oi^er  an  Steffan  (tlim  bin  btt  l;offnung  eö  fey  alfo  gc^ 
redten  tx>o  ba^  ni<^t  vnb  bie  fa|  no(^  5tx>  baffeU  legen  60  bitt  id^  eu(^ 
TVoUet  bie  nod^  fi^icten  So  jr  erft  m6gtt  iDomit  bafi  {te  gen  lion  fernen 
in  biefe  augfl  me|  rvan  (tla6  tx^ernlein  tvirt  fle  von  @tunb  an  laben 
vnb  l)'in  ein  füren  &o  ^alb  bie  fa|  geflrafiburg  Fomen  tvan  er  tvart 
bar  auff  mitt  anbun  gittern  ?Die  2  fa^  bo  mit  l)in  tx>eg  3W  füren 

3tem  lieber  meif^cr  ian^  mi&f  rerlangtt  auc^  3tx>  wiffen  wie 
mein  wercE  von  ^att  gee  3cl)  l7ab  ffber  ber  frankfurter  me|  ein  brieff 
von  euc^  gehabt  rerftanb  jc^  woU  jr  ^offett  ben  pfaltcr  sn?  enttn  vn^ 
geuerlic^  vmb  Sol^annid  bitt  en&f  &o  |r  bottfc^afft  mogtt  t;aben 
Trottet  mir  fc^re^ben  auff  tva|  cseit  er  au|gangen  jc^  verfiel  mi^ 
iec5unb  auff  Stroflburger  me0  So  mogtt  jr  wott  gewi^  bottfc^afft  l;er 
ab  l7aben  wottet  mir  att  meinung  fi^re^ben 

3tem  lieber  meifter  ^an^  trottet  meifler  äanffen  petcr  ril  gruö 
fagen  ifk  er  anberd  5tr  bafel  ICuc^  fagtt  jm  ba^  meijter  3erg  Stu^d 
)tt  fein  getralt  ^ab  {Die  bing  ba^  er  l;ie  ^att  taffen  madjen  vnb  id^  f)ab 
geraten  man  fol  ]m  fol<^^  auff  Strasburg  fc^icf en  rerflc^  mic^  eö  (ty 
gefec^en«  iDomit  trefttt  i&f  euc^  gott  6em  alme^tigen  ber  rerleid) 
euc^  fein  göttlichen  frib  ^men  {Datum  {Donnerflag  vor  Vitl  im  99 

OCntonlud  Äoberger 
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24. 

i>em  Srbern  vrtb  rvty^enn  metfler  t^an^tn  %mttbadi 
3tx>  baffel  meinem  guten  fteunb  0ol  ter  brieff 

tTTetn  freunMid^en  grud  vnb  tvlUigcn  i>m^  alc^tit  lieber  melfler 
i^an^  ewer  gefuntl;eit  l70tt  jdj  alcselt  gern  Hebet  meiftei-  6«ti^  mir  jlnb 
Strin  brleff  von  euc^  worden  jn  beyben  brleffen  ewer  fc^reyben  rer/ 
nomen  I;ab  vrtb  tljxv  euc^  bar  auff  anttwott  fouil  vnb  nett  i{t 

3tem  lieber  meifter  iati^  ate  jr  mir  erflUc^  gefc^riben  I;anb  )Die 
@umm  be^pappird  @o  jr  vdn  mir  entt'pfartitn  f}anb  vnb  trotz  tvegent 
ifl  bad  id)  euc^  rxad)  anomal  au#ric^tung  vnb  csalung  tl;tv  nemli^ 
143  beUin  &o  jr  verbrucft  l)anb  alfo  I;ab  jc^  bie  rec^nung  ^tmadit 
trifft  II 00  vnb  tttlidf  fl  @o  I;ab  i<^  tu&f  vnb  meifler  ian{(tn  geben 
in  jDer  faften  meg  jm  98  fl  350  jn  ber  l;erbjl  meg  jm  98  fl  250  mer 
jn  ber  faflen  meg  jm  99  fl  300  madjt  atteji  900  fl  So  l)ah  jd^  itcy 
unb  meifter  i)anf(tn  geben  200  fl  Tlun  Ijab  i&f  von  euc^  vermercft  jn 
ber  ntti^f^  vergangen  meg  wie  meifker  ^an^  ewer  gefeU  3CK>  fl  für 
{t<^  genomen  I^att  ^Ifo  fja}?  i&f  guttlic^er  freunblic^er  tveig  mit  jm 
gerett  vnb  l7ab  jm  ^w  verftan  geben  tvie  jd^  euc^  folc^  gelt  vermeint 
I;ab  vnb  nid^t  jm  wan  jr  feit  ber  ber  loflung  auff  ?Dad  tvercC  legtt 
vnb  jn  vnferm  vertrag  bafi  ettUi^er  mog  wegriffen  ift  Mbcr  er  barff 
nii^Q  auf  %)ie  bing  legen  iDan  aKein  fein  arbeyt  vnb  ifl  lauter  nid^t 
tveret  auc^  von  jm  nic^t  tvegert  noc^  jn  btm  vertrag  ni^t  tvegriffen 
bafS  i&f  im  tt  vnb  mein  tvercC  ^^tnbttt  tver  nic^Q  fc^ulbig  fey  ob  er 
auff  fdyrifft  gelegtt  l7att  ?Dic  ple^^bt  jm  vnb  ijt  fein  aber  nic^t  befler 
minber  tvo  mein  tvercE  fluy  stv  enb  gieng  ober  fo  j<^  fec^  ba^  tt  bt^ 
gelc3  fo  ganc5  nottborfftig  tvere  @o  tvolt  jc^  tl^on  fouil  ate  C5imfidj 
tver  vnb  jn  nid^t  laffen  n?an  jc^  bin  ganc3  bed  tviKend  vnb  ber  mei/ 
nung  jc^  tvoU  mic^  mit  eu<^  vnb  mit  jm  t;alten  i)a^  jr  fein  mangrl 
an  mir  l7abcn  fult  vnb  ba^  wir  ob  gottwitt  auff  Tunftig  C3eit  mer 
mitt  ein  anber  l7anbeln  vnb  bat  vmb  lieber  meifler  i^an^  wift  fold) 
gelt  an  jm  3W  erforbern 

2ttm  wift  ba6  id^  meifler  ^an^tn  auggetic^t  vnb  wec3alt  Ifab 
300  fl  ald  i<^  euc^  ban  biefe  meg  fd^utbig  worben  bin  vnb  I^ab  bie 
auff  ewern  fc^ulb  brieff  gefdjriben 

2ttm  mer  l7ab  id^  meifler  ian^tn  ewern  gefjsUen  auggerid^t 
600  fl  al^  ic^  jm  jn  biefer  meg  fc^ulbig  bin  gewefk 

3tem  lieber  meif^er  i^an^  afö  jr  mir  gefdjriben  fjanb  vmb  erew^ 
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Vlatia  Sdiid^  idi  tudi  eycrnylar  Ifl  von  ÄoUen  lomen  aW  jr  ban 
metttem  binet  wcfoll;en  Ijabt  So  bin  \di  jn  I;ofrnun0  ipalb  bet  mer  3W 
vbet  fomen  &o  )p<^\b  mit  bie  wttben  &o  rolU  16^  eu<^  bit  fc^icfen 

3tcm  lieber  mei(ler  6««^  «t^  J<^  »erflan^  So  l)abt  \t  lein  yay* 
V>it  met  So  n>i{l  5ad  ic^  voe^tUt  l)ab  ba^  man  tud)  jecsunb  von  ^nnb 
an  13  o^er  14  beUin  fi^icfeti  wirt  wib  na^  folge«  jn  furc$  aber  mcr 
vnb  fo  jr  auf  funfrig  cseit  mangel  yaip^pir*  wurtt  l^aben  So  xvoUttt 
fd^rerben  auff  Straf  burg  an  fribric^  brec^ter  iDer  tvirt  eud^  fd)tc^ 
So  Pill  jr  nottöorfftig  (!nt>  vnb  ob  man  eud)  fc^icEett  pappir  ba^ 
nid^t  gutt  tver  t)ad  n>oUet  iiid)t  verbraud^en  Sünder  ligen  laffen 
vnb  jn  3tx>  feiner  C3eit  jn  ba^  rvibtt  geben  lieber  meifter  ^an^  ic^ 
wei#  tuäi  auff  SDic3  mal  nid^t  mer  31V  fi^re^ben  {Dan  jd)  bitr  eud^ 
tl}unb  fouil  vn5  tudi  mogli<!^  ifl  vnb  ma<^t  bad  tverc^  31V  enb  %)o 
mitt  iveffU  id^  eu<^  got  btm  aUmed^tigen  $)atum  3w  franctfurt  frei^ 
tag  vor  Sunt  mat^eu^tag  jm  99 

*l(ntoniud  fioberger 
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jDem  Ärbern  tve^'fen   vnb  tvolgelerten  meifler  6anfen 
^merbac^  3tv  bafel  meinem  Sunbern  guten  freunb 

ilTein  freunbUdje  gruji  unb  willig  jDinfl  lieber  melfter  iants  etver 
gefunt^eit  l;ort  jc^  alc3ext  gern  3<^  l7ab  fc^rifft  gel;abt  von  (tunrab 
meyr  au^  von  fribric^  bred^ter  ba^  tudi  gefant  i{l  worben  6  bellein 
vnb  30  bellein  alfo  ba^  j<^  mic^  verft^  jr  l^abentt  ein  nottborfft 
iec3unb  3tv  biefem  mal  So  jr  aber  mer  nottborfftig  wert  So  fi^rc^^bt 
bem  fribrid^  bred)ter  auff  Stroftburg 

3tem  lieber  meifler  gan^  \&f  f)ah  ^berBomen  2  bud^er  ^ie  ^dfid 
idf  eu<^  ^ie  mit  Steffan  (Clim  furman  von  Strafburg^  {Die  l;alten  jn 
poftilla  gugonid  jn  iDanlelem  et  Super  buobecim  vrovl7eta^  vnb  Quf 
per  jffayam  propl^etam  vnb  Super  cantica  canticorum  wafi  eud^  mer 
mangels  wirt  fein  lafl  mic^  wiffen  will  idi  allen  fleif  an  leren  iDad 
idj  e^  iJber  lom 

2ttm  lieber  meifter  i^an^  mir  f!nb  auff  l^ewtt  batum  worben 
2  fafi  Xlo  I  borin  ift  gewefl  Secunba  parte  gugonid  )(7o  118  jm 
faf  n»  2  ifl  gewefk  Secunba  parte  gugonid  tlo  121  vnb  Ijah  euc^ 
iDie  alfo  3W  gefd^riben 
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3tem  lieber  melflet  ian^  jt  l)anb  mit  jn  rergangeti  ta^en  ge^ 
fc^ribcn  von  ettUd^eti  faffen  jDle  jr  mir  fcl^lcf eitb  fcortn  ettltii^c  %nima 
partes  gugottld  vn&  &te  6efect  jn  6er  glof  vn&  an6er  befect  Me  felbeii 
faf  ftnö  mir  noc^  nlc^t  tvorben 

Ztem  l<^  l;ab  aud^  verflanbeti  wie  jr  no<!^  ettll^  fa$  ein  ge^ 
mad^t  I^anb  verfi«]^  mld^  n^oK  Me  Secunba  partes  aK  ivaf  •  jr  Y>cn  faf^ 
fett  ^^atiö  tole  ^er  ab  gel^orett  woUet  cselger  blcs  brieff  labeti  mltt  btm 
bltt  \df  9btr  fomett  toad  er  mir  ffe  I^le  ^er  atittwortett  fol  got  geb 
mit  lieb 

iEleber  meljler  öati^  Id^  wel|  eud^  jtt  Sutiber^elt  tilc^t  ^w  fd^rU 
ben  auff  6lc3  mal  fcatt  grujl  mir  melfler  6<^t^fr<^n  efbertt  gefeSen  ob  er 
attberd  be^  eudi  l{l  jd^  l7ett  jm  audfy  (^efd^rlbett  So  trlft  jd^  ttic^t  ob 
er  3t»  baffel  trer  trottet  mir  trlber  fc^reyben  So  jr  bottfd^fft  ^atib 
aud^  mltt  cselger  fclcs  brieff  toomlt  trefttt  Ic^  eud^  got  bem  aß/ 
mec^tlgett  jDatum  freltag  tiac^  ^tterlyelllflett  ta^  jm  99 

^titottlu«  Äoberger 
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jDem    furfld^tlgett    Ärbertt    ttjeyfett    metfler    iartf^n 
^merbac^  3tr  baffell  melttem  Suttbern  guttett  freuttb 

tTteln  freuYiblld^ett  grud  t?ttb  tvlttlgett  iDltift  t^ttb  ein  gutt  Settlg 
XUrc  3ar  lieber  melfter  i^att^  mir  Ift  ein  brieff  von  eud^  tvorben  Ift 
^xv  baffel  au^gangen  {Donnerftag  pofl  conceptlonld  marle  boxin  jdi 
verftanb  5Da^  jr  mir  Sd^ld^en  auff  Straflburg  XI  fa#  So  ti>i(l  ba6 
mir  t?on  ?Den  felben  faffen  pnö  lomen  5  fa#  auflp Wurmberg  am  fjtylU 
gen  (trlft  ah^ntt  l;ab  jr  nod^  nld^t  auffgefd^lagen  tvan  ed  finb  elttel 
l;eyKlg  tag  getieft  iDle  caelt  I;er  alfo  bci^  idf  eudfy  auff  bfcs  maff  nl^t 
fd^reyben  ^an  traf  jc^  jn  ben  faffen  enttyfangen  l?ab  QCber  .31»  btm 
nad^flen  tritt  Id^  eud^  nadsf  atter  nottborft  &dßeyhen  So  fomen  t^iflel^t 
iDle  anbem  fa#  aud^  jn  einer  furc3  tritt  Ic^  aU^  orbenllc^  abcsetten 
laffen  rnb  eud^  nad^fottgett  3tr  fd^reyben 

3tem  lieber  melfler  i^an^  idf  fjab  eudfy  am  naöoiiitn  gefantt  2  erem^ 
plarla  rnb  I;ab  eud^  ba  Uy  gefd^rlben  bin  ber  l;offrTung  {le  flnb  eud^ 
trorben  trottett  mld^  laffen  trlffen  trafi  eud^  mer  mangelt  ron  txentf 
Tpiattn 
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Stern  aU  jr  ^öcfttybt  tvie  meifler  f^ani  erfl  auff  vttfer  ftawentag 
conctptionv^  fernen  fe^  0en  baflell  Ifttt  mlc^  vecfe^en  er  tver  von 
{lunb  an  tiad^  francCfurter  meß  I;eim  5110  eud^  csogen  vnb  al6  jr 
fd^re^bt  n^ie  et  lein  tviUen  ^ab  eud^  bit  300  fl  5tv  geben  @o  wift  5ad 
er  mir  ba6  sugefagtt  I;att  vnb  l7ab  \m  aud^  bie  jn  Tolc^er  geftalt  ein^ 
geannrvprt  bad  er  auc^  iDie  aufrief ten  fol  vnb  bin  t)er  6offnung  e5 
n>erb  0efe<!^en^  nic^t  befter  minber  So  wiU  jc^  jm  auc^  erbercHic^ 
esalung  tlfon  169  verfi^  mi^  er  fei  fein  ni^t  fo  gans  nottborfftig  £^ 
ifl  mir  jecsunb  au<^  t;artt  gelegen  vmb  £;eU 

3tem  lieber  meifter  g^nd  wollet  mir  fc^re^ben  fo  jr  erfl  mogtt 
tvie  ba^  wnd  von  {tatt  i^an^^  vnb  wo  jr  jm  irerc^  flnb  vnb  tvieuil  ]r 
jm  dritten  teyU  gebrucEt  I;anb  3(^  verfl^  mid^  jr  mo(ttt  fam  attetog 
ivoU  bottf<!^afft  t;aben  ^tn  Strofiburg  &o  tvoUet  en>er  brieff  fc^ic^en 
an  friberid)  brei^ter  vnb  jm  ba  hty  fc^reyben  bai  er  mir  folc^  brieff 
auff  XlrxtmbetQ  Sä^ld  iDomit  {tnb  gott  n7efolt;en  Sagtt  meifler 
öanffen  viU  grud  von  mir  jö^  I;ab  nic^t  C3eit  jm  5U  fd^re>^ben  iDatum 
am  l^e^ligen  3<trd  abentt  jm  100  jar 

^ntoniu^  Koberger 


27- 

toem  ftrbern  tveyfen  vnb  tvolgelerten  meifler  6anffen 
^merbady  3W  baffel  meinem  guten  freunb 

tTTein  freunbli^en  grud  vnb  tviUigen  iDinfl  lieber  meifter  f^ami 
fever  gefuntljeit  I;ort  idi  ülc^tit  gern  lieber  meifler  (^an^  jd^  I^ab  lang 
fein  f<!^rifft  von  eu^  gel;abtt  Sunber  mitt  bm  faffen  &o  jr  auff 
Strasburg  gefantt  l;anb  n?urb  mir  ein  f  lein  briefflein  $)orin  jr  mir 
nic^t  Sunberd  f^ribt  aUein  tvaf  bie  fa$  jn  t;ielten  vnb  iDie  felben 
fa#  finb  mir  no^  nid^t  alle  geanttivort  tvor^en  vnb  @inb  mir  jec5unb 
ettlid^  fomen  finb  ganc3  er^runcfen  bitt  eud^  tvoUett  {Dicfe  flarcte  fa# 
ma^en  laffen  vnb  tvoUet  @ouil  iDefter  mer  bar  vmb  geben  iDa  mitt 
bai  bie  bu^er  bafi  verforgtt  ftnb 

3tem  lieber  meif^er  i^an^  3^  bin  vngectve^ffelt  eud^  ^zy  f  unt  vnb 
iviffenb  tvie  e^  ettli<!^er  mo$  l;ie  umb  vnfi  ^ianb  SDo  nic^t  vi!  von  5yv 
fd^reyben  ift  Sunber  j^  tveforg  mid^  ba^  ic^  nic^t  gen  francffurt  fo^ 
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men  mo^  tvan  j^  mtc^  Jn  fol^  verlid^elt  tttd^t  geben  tviK  vnb  vetftc^ 
mtd^  au^  6a^  nlematitt  von  l;ln  bo  l;ln  Femen  wttb  bo  artbtt  ettwof 
angeleßen  ifi  ober  Statl^afft  leut  ffnb  jDa  burc!^  jc^  eu(!^  ewer  cjalung  auff 
francffurt  mo<^t  verfugen  ober  bo  l)in  madien  vttb  bew  nad^  80  Wd 
idi  3W  eudy  biefen  I6rg«n  botten  vnb  tffw  tudf  folc^d  ^untt  jw  att« 
beflen  toajJ  jr  mein  t!;alben  jDlefe  fajlen  me|f  nid^t  auff  franctfurtSJur^ 
fenb  ?omen  wan  jd^  ?an  eud^  fein  csalung  iDo  t!;on  Sunber  5W  Uon  jit 
blefe  öfter  me|  ?Dle  ein  Hein  cseit  nadsf  francCfurter  meü  Ift  fco  trifl 
jd^  eud^  verfugen  %)ad  eu(!^  unb  melfler  ianfftn  auf  gerk^t  vti& 
trecsalt  fol  werben  (TaufTentt  fl  ng  5)ur<]^  meinen  vettern  6<^ttfi<m  '^^' 
berger  vnb  bin  ber  I;offnun0  audj  bt6  vertrauend  iDa«  jr  fein  verbrief 
iDorin  l7abt  tvan  \di  verfiel  mid)  i>a^  tu&f  rtodf  meifler  i^anfftn  fein 
na^tcytt  ßebern  foU  3r  mogtt  foI(^  gelt  frtbU(^er  bringen  von  lioii 
auff  baffel  ban  von  francf fürt  auff  baffel  vttb  ir  mogtt  aud^  abreb 
tljon  mit  fauffteutentoie  tud^  fugUd^  f!nb  stv  ben  toingenfcle  fol^  gelt 
ein  mmtrt  3tv  Hon  vnb  eud^.  ba^  3tv  baffel  tviber  geben  tvan  jd^  fan 
eu<^  nic^t  gulben  jn  golb  31V  lion  geben  @unber  @ouil  für  ein  fl  aH 
C3imlici^  ifl  vnb  wie  toer  gemein  laufft  ifk  jn  ber  csaUung  TOfo  lieber 
meifter  mogtt  jr  abnemen%)adjd^  geneigtt  bin  eud)  guttlic!^  vnb  freunb-' 
lidf  C3alung  3W  tl^on  ?Do  wollet  mir  aud^  3W  wel;ottffen  fein  jDomitt 
wir  jn  gutter  freunbfd^afft  weleyben  0o  tan  j^  jw  biefem  mal  bie 
iDinge  nic^t  beffern  @unber  idf  bin  ber  l^offnung  %)er  allmed^tig  Cwig 
gott  werb  vnü  fein  gottlidyen  frib  verleic^en  So  will  idi  na<3^follgett 
aber  tl;on  @ouil  mir  moglid^  ifl*  %)omit  i>ai  \d)  eud^  vnb  meifter 
6an|fen  erber  gutt  aufric^tung  vnb  C3alung  tl;w  vnb  wollett  mir 
fdyreyben  wer  fold^  gelt  3W  lion  von  ewem  vnb  meifleröönffen  wegen 
enttpfal;en  avidf  ober  wem  man  folc^  C3alung  t^on  fol  von  eweren 
beyber  wegen  vnb  \>zy  bem  felben  wollet  fd^icfen  ein  quittancs  ewer 
l;anttf(^rifft  erfllic^  vmb  300  fl  0o  i<^  euc^  3W  t!;on  bin  vnb  für  ein 
I^unbert  öo  Ic!^  eud^  gib  auff  ba^  wer*  Wfo  toad  eud^  bo  werben  fol 
400  fl  vnb  bitt  eui^  lieber  meifter  6««^  wollet  3W  biefem  mal  für 
gutt  nemen  vnb  pacienc3  tnit  mir  l;aben  voan  ed  ligt  mir  warltc^ 
jecsunb  fd^er  nac^foUget  So  lumpt  norlinger  mefi  vnb  Strofburger 
mef  So  will  l^  aber  tl^on  Souil  mir  mogU^  tfl  €d  gatt  warlic^ 
allentl;alben  ?umerli(^  auff  bzm  lanb  buc^er  3W  verfauffen  3d^  l?Äb 
mein  wercEftat  ganc3  abgefteUt  vnb  iDrucC  gar  ni^t3  lieber  meifter 
ö<^n#  \d)i  weil  t\xd)j  auff  bic3  mal  nic^t  in  Sunberl)eit  sw  fe^reyben 
jDan  \d)  bltt  eu(i^  wollet  mir  anttwört  mit  biefem  botten  Sd^reyben 
audy  midy  wiffen  laffen  wie  weitt  jr  jn  {Dem  wer*  gebrucft  l^anb  3d> 
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verfiel  mic^  jr  tfartb  nod^  ein  bu^  510  enb  gebrudt  iDontit  wtfiU  i&f 
tudi  ((Ott  6ent  almec^tigen  iDatutn  an  &er  5^tnf^f na^t  \m  1 500 

^ritotii«^  Äoberfler 


28. 

toem  l7e<!^0elerten  ftrbern  rnb  werfen  meyiitt  ganfen 
^metbad^  3W  bafcH  meinem  Sunbetn  guten  freunb 

tTTein  freun^lt<^en  grud  vnb  tviUl^^en  iDinfl  tvift  alcaelt  lieber 
meiflet  ^an^  ewet  gefunt^eit  trer  mit  alcseit  ein  freivb  atv  I;om 
3^  I;ab  euii^  von  ^ranc^furt  au#  ^ef^riben  tvie  jc^  eu^  etber  xvtc^af 
Iun((  von  lion  au#  auff  baffeU  verf^affen  vn5  verfugen  n?oK  iDem 
felben  na&f  So  l7ab  ic^  mid^  felber  l;er  gen  lion  gefugtt  fco  mitt  6a6 
eu<j^  etver  tvecsaUung  %)e{ler  getvi^Iid^er  auff  baffel  gemad^t  vnb  vtxf 
orbentt  bürb  ^fo  l;ab  i<^  l^ie  par  ein  gelegtt  600  fl  4^  (Cunrab  i>af 
uit  ^er  fotf  eu<!^  iDie  yto  baffel  aufrichten  vnb  tvecsallen  an  guttem 
golb  vnb  von  flunb  an  Sunber  vercsug  vnb  l)att  mir  fo[<^d  I;ie  51V 
gefagtt  erberg  gutt  csatfung  5tv  tl;on ,  vnb  ivotfett  nid^^  von  jm  ne/ 
men  anbete  ban  ba^  eu^  fugli^  vnb  gutt  i{l  n^an  jc^  jm  gancs  gutt 
gelt  vnb  golt  l;ie  eingeantttvort  l;ab  vnb  S&fabtn  bat  angeliben  i>Of 
mitt  ba^  euc^  von  ftunb  an  gutt  csalung  vnb  aufric^tung  gefec^ 

2ttm  liebet  meiflet  von  {Den  600  fl  nempt  scx)  fl  ald  jd^  eud^  jn 
biefer  ftanctfuttet  me#  @<!^ulbig  bin  tvotben  an  b^  bud^etn  fo  \&f 
von  euc^  faufft  l;ab  vnb  fd^te^^bt  mit  bie  auff  mein  fd^ulb  btleff 

2ttm  bie  anbem  300  fl  tvoUet  mit  meifler  ianf{en  petet  eivetem 
gefetfen  ttyUtn  ivoSett  1 50  fl  fut  eud)  nemen  auff  ba^  tvercC  vnb  iDie 
anbem  1 50  fl  Yvoffett  meiflet  i^anffen  petet  geben  auf  Sein  atbeit  So 
er  auff  ba^  tvetcf  getl7on  l;att  3^  l;ett  mid)  vetfec^en  et  I^ett  nid^Q 
wegettt  So  lang  :pid  bai  wnl  au0  getvefl  ivet  So  if^  et  ein  I;ettt 
man  vnb  ffatt  gelt  tvoSen  l^aben  tvie  tvoU  ed  mit  jecsunb  nic^t  ivoU 
fum^t  3<^  bin  getvefl  jecsunb  fibet  bet  ftancffuttet  me|i  51V  f^etgen 
vnb  5YV  anttotff  vnb  51V  pati^  vnb  nad^folgentt  jecsunb  l;et  jn  bit^e 
Honet  me#  ?omen  bin  ^bet  tvatlid^  liebet  meiftet  ian^  e«  ifl  ein 
gemmetli^  iDing  tvotben  mitt  vnfetrm  l^anbel  3^  ^an  fein  gelt  met 
auf  bu^eten  loffen  vnb  gatt  allenthalben  gtoff  csetung  vnb  foflung 
bat  auff 
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Stent  lieber  meifter  6am>  169  vctftdi  midi  jr  l^abtt  bcai>ntt  bv^ 
jm  gugotiem  geenbetr  wottett  iDa^  cr^enlid)  jn  gutte  fa#  ein  mad^  vnb 
ivoUett  5te  fa^  iDtcC  von  i;olc5  mad^en  laffen  vnb  ivoUetr  ble  fa$  nie^ 
ntantt  la^en  iDan  {Dem  ber  euäf  fd^rifft  von  mir  brin((t  wart  Stefan 
l;att  mir  am  nac^flen  4  fa^  0anc5  er^rencf t  vnb  bat  vmh  iaft  eud) 
Steffan  fagen  vnb  (^reiben  vnb  labttt  nlemanb  lein  faf  ban  bem  bet 
eu<^  brteff  von  mir  brlngtt  %u6^  tvoUett  bar  stv  ein  madien  alle  erem^ 
Vlartoer  jr  ni<^t  mer  nottborfftiß  ^nb  So  tritt  169  bie  wlber  anttxo^f 
ten  vnb  anber  tntUditn  iDer  jr  ban  nottborfftlg  {tnb 

3tem  lieber  meifler  6<^tt^  i<^  iv€i#  euc^  jn  funberl^eit  nid^i5  yc 
fd^re^ben  auff  bic5  mal  {Dan  tvottett  bem  (tunrab  {Dauit  ein  quitanc5 
geben  60  er  eud^  csaUung  I;att  0etl;on  unb  tvottett  mir  auff UurmberQ 
fdjreyben  mitt  {Dem  erften  3d^  l;ett  mic^  verfetten  jr  l^ctt  mir  dtiff 
lion  gefi^ribeti  {Domit  tvefttt  iii^  etid^  gott  bem  attmei^^ti^^en  iDatuni 
3tv  lion  auff  19  tag  maij  jm  1500 

^ntoniu$(  l&oberger 


29. 

toemCrbern  tvey  fe nn  vnb  tvofg eierten  mey^l er  6«wff^« 
Vmerbad^  3tv  baffell  meinem  Sunbern  guten  freunb* 

iTTein  freunbUc^en  gru^  vnb  tvittigen.iDinft  lieber  meifler  6^^^ 
efver  gefuntl^eit  l;ort  jd^  alcaeit  gern  j^  l7ab  eud^  von  lion  gefc^ribeii 
Souil  vnb  mid)  nott  bend)t  vnb  eu(^  gefantt  6cx>  {l  mitt  (tunrab 
iDauib  bin  ber  ö^ffnung  eti^  finb  Sold)  brteff  tvol  tvorben  So  bin  j^ 
ftber  ber  cseit  tvott  auff  tlurmberg  lomen  gott  l)ab  lob,  vnb  bin  teg^ 
ll(!^  fc^rifft  von  eud)  tvartten  bitt  eu^  lieber  meifiergan^  So  jr  bott^ 
f(^afft  l;anb  So  tvoUet  mir  fi^rey^ben  aU  meinung  ob  iDica  iMtttyl 
au#  fe)^  vnb  So  ed  au^  ifl  So  tvottet  {Da^  tvercC  orbenli<^  jn  fa# 
ma<i^en  vnb  tva#  jr  erem^^laria  l;abent  iDer  jr  ni^t  mel;r  burffenb 
iDie  tvottet  audi  jn  bie  fa^  ma^en^  tvan  jd^  tvirb  fam  atte  tag  ange^ 
forbertt  {Der  eyemplarial^alber/ vnb  tva|  jr  mer  burffenb  von  exnn^iaf 
ren  la(l  midi  audf  tviffen  So  tvitt  i^  aUm  flei|i  tl;on  ^ie  3tv  tvegeti 
bringen  Souil  mir  mogli^  ift* 

3tem  So  l^ab  id)  eu<^  ^avpir  tveftettt  vnb  verft^  mi^  jr  iTabt 
ba^  enttpfangen  30  ober  40  batten  vnb  ob  euc^  anberd  gefantt  bur& 
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iDan  i^utt  iDiti{(  vnb  ba^  bit  regten  grol  Jjttt  ba^  woUtt  tti&^t  brau^ 
<!^eit  sw  bem  wttd  &unbn  bai  hey  eu^  Ugen  lajfen  vnb  mttiDa  von 
fd^tfUn  \df  wel#  eud>  awff  jDic3  mal  nl(i^t  wer  3w  fc^rcybe«  toan 
jc^  verft^  mid^  \t  tlfunb  äffen  fleif  jn  meinem  wttd  i>o  mitt  iDa^  e^ 
flur  stv  en&  gang  gott  &er  attme^rig  fef  euc^  vnb  mir  gene^ig  vnb 
bannl;erc3t0  iDad  tvir  be>^b  bad  erleben  mit  freub  amen  Sa^tt  me'u 
fler  ööwffen  tviligen  jDinfl  vnb  vil  grud  von  mir  jDomit  (!nb  got  we* 
foti7en  iDatum  am  iDonnerflag  na&f  pftng{len  jm  1500 

^ntoniud  !ftoberger 


30. 

toem  Ärbern   vnb   we^^fen  meyfter  ganffen  %mttbad) 
Burger  3«?  25afel  meinem  gutten  freunb 

tnein  freunbü^en  gru^  tmb  alc3eit  tviUigen  iDinft  lieber  meifler 
^anü  txvtt  gefunti^eit  l7ort  i^  alc5eit  gern  lieber  meifUr  f^aM  3^ 
l)ab  eu^  von  lion  gefc^riben  vnb  I^ib  eu^  etver  3alung  au<^  von  lion 
auff  bafiel  3n>  tved^fel  gema<!^t  c3Yve^ffel  i^  nid^t  eud^  ^e^y  gutt  aup 
nd^tung  gefed^en  aber  jd^  Ifab  nodi  fein  f(^fft  von  tudsf  gel;abt  fiber 
frankfurter  me# 

3tem  lieber  meifter  6^n^  l^  If^^  €u<j^  vor  14  ^^agen  gefd^riben 
mit  einem  furman  mitt  namen  ian^  von  iDorlod^  vnb  i^ab  eud^  ge^ 
fd^tiben  jm  bü^  wttd  3tv  laben  60  e^  au|i  ifl  tmb  bin  ber  t^offnun^ 
jr  tvertt  ba^  wnd  Qd^iden  aud^  lieber  meifler  i)CiM  ffab  i&i  eud) 
gefd^ben  jDle  eremplaria  mitt  ^w  fd^icfen  bie  bo  auf  ^nb  ber  jr  nid^t 
mer  bürfft  n^an  man  iviU  mir  nid^t  weitter  exem^^laria  leid^en  id| 
bring  ober  vberanttwort  vor  ettlid^e  bie  crn^  ^nbf  man  Ifat  btn  6em 
5tv  ieyl^htunn  3tv  verftan  geben  tvie  man  bie  eyemplaria  @o  bof  Ud^ 
l;alt  &a|  fte  nichts  mer  bogen 

3tem  lieber  meifler  i^an^  jd^  bltt  eud^  n^oUet  mir  mitt  biefem 
botten  aU  meinung  nadi  nottborfft  fdyreyben  3d^  ^ttt  meifler  ianf^tn 
aud)  gern  gefd^riben  So  tveif  id^  nldit  ob  er  ^w  baffel  ift  ober  nic^t 
man  Sagt  mir  er  ^ey  newiidi  sw  tvirc3burg  grwefl  jd^  verf!(^  mid^ 
ed  fey  nld^t  war  tvie  tvott  er  f!d^  3tv  frandfurt  ettlid^er  ma^  !;eren 
lief  fam  er  ganc3  vntviUig  wer  3W  btm  wttd  aber  3dlj  vertraw  jm 
al«  guc3  3<^  tvei#  eud^  jn  funberl^eit  nid)Q  3W  ^d^ttybtn  i)an  id^ 

Hase.  Koberger.  Briefbuch.  HI 
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bin  tudf  jr  xvoUtt  mit  mitt  Mefent  Motten  fi^reybeti  {Domit  {tii5  gct 
tx>efoIt;en/  ifl  melfler  6<^Y<d  5^  haf(el  Saf^tt  jm  vil  (;ru^  von  mit  9ii& 
jc^  Vttt  in  ba^  er  mir  auc^  fc^reyb  vtib  mi^  tviffett  la#  ob  5te  Hein 
beeret  au|  {!ttb  iDatum  iDonnerflag  nac^  3acobi  jm  1500 

^ntottlu*  Äoberger 


31- 

fcem  Crberti  tve^'fen  vnb  wolgelcrten  meifier  ä«wffeii 
%metba6:i  5tv3afell  meinem  Sunöertigutten  fr eunb 

IHeitt  freun&lid^en  gtu5  vnb  tviUigett  iDinfl  lieber  mef  fler  gand 
mid^  l7att  cseiger  iDic3  brieff  tverid^t  tvie  jr  ^ad  {Dritt  ttyU  im 
öugowe  geewbett  Ifanb  vnb  31»  fam  gerid^t  f^ett  mi<^  verfemen  jr  1;ftt 
mir  be^  jm  ^efd^riben  tmb  bitt  eud^  So  jr  bottfc^afft  l)anb  ivollet 
mir  fc^reybeti  60  iveifl  j^  mic^  mitt  %)eti  furletrteti  {Damalig  ypo 
ti&ften 

3tem  lieber  meyi^er  ian^  ali  i^  eu^  vormato  audi  gefd^bett 
I;ab  ivoUet  bie  fa#  Stercter  von  I70IC3  machen  laffen  jDomitt  i^ca  fte 
nidit  @o  v<^tb  fc^abbar  werben  Cd  i{l  bod^  ben  )Die  bie  faf  machen 
nic^t  bar  an  gelegen  fte  mac^en^  gleid^  aU  lib  biet  von  golcs  ato  fo  buit 

3tem  lieber  meijler  ian^  aU  jr  3W  francffwrt  mit  mir  rebt  vnb 
efber  meinung  tvaf  jr  tvolt  ettwaf  jDructen  neben  S)em^  gugonem 
I;ett  jd^  gemeint  jr  I;ett  mir  gefd^riben  tvafi  jr  t>orl;anben  l;ett  iroSett 
mir  noc^  erbet  fumemen  fd^reyben  jc^  voiU  euc^  nid^t  fd^eblid^  fein 
Stinber  ivo  jr  etttvaf  mac^ett  iDa#  mir  fuglid^  von  &o  wolt  jd^  eud) 
weI;oBffen  fein  jDa5  3W  »ertreyben  iDomitt  0inb  gott  wefoll;efi 
{Datum  mittTvod^  naä^  martini  jm  1500 

latt  mid^  aud^  tviifen  tx>ie  fem  jr  jm  vierben  bud^  ßnb  vnb  reit 
Uli  ba^  quatern  ober  quintem  getvinn 

Antonius»  Äoberger 
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32. 

?Dcm   ISrbern  tvcrfen  vnb  rvol^tUtttn  mclfler  öatifen 
%metbadf  Surger  3W  Bafell  meinem  Suiibern  öwten 

freunb 

iTTeln  freuwMi^eti  grud  pnt>  aicselt  wiUigen  tolnft  Ueter  meyfler 
äafi^  Äwer  gefuw&l^eit  l7ort  3d^  alcseit  gern  Cwer  fi^reyben  l;ab  i<^ 
pernomen  vnb  ald  jr  mir  ertiftUc^  f^reybt  vmb  &te  eyemylaria  @o 
^ab  id)  von,fluti5  an  gefantt  einen  ai^^gen  retttcn^en  betten  stv  mei^ 
ncm  gnebigen  ^ern  von  l;e7löbrunn  alfo  lyatt  mir  fein  genab  wiber 
gef^riben  vnb  ^d^ld  eu^  ben  gelben  brieff  t;ie  mitt  vnb  M  id^  jn 
feinem  Sc^reyben  verftanben  So  ^abt  jr  Sol(i^e  eremylaria  vor  So 
weif  idj  bey  gott  ni<^t  tveitter  3W  fud^en  mid)  folt  lein  loflung 
tairem  tvo  Id^  ivefl  tvo  man  mer  erem^^laria  ^aben  me<!^t  3<^  bitt 
tudi  ob  jr  (te  wefi  woUe  auff  meinen  lofkung  ble  5W  wegen  bringen 
vnb  wotfet  baii  beft  tl^on  jn  bem  wetd  So  uil  vnb  euc^  megUd^  i{l  bo 
mitt  bar  jr  vnb  id^  ber  bing  ablomen 

3tem  lieber  meiper  6««^  3^  l;«b  von  eud^  auff  ein  cseit  3W 
Srancf fürt  vemomen,  wie  ber  6wgo  gancs  sw  lion  lig  ober  ettlic!^  )patf 
U^  wo  |r  bo  guter  Icwt  funfdyafft  I^ett  ob  man  cttUc^e  partes  bo 
mcdft  l)abtn  3<^  wiU  au^  bo  l;in  fc^reyben  ^ber  j(^  I;ab  niemanb  3W 
lion  vnc5  jn  bie  ofler  me|  mein  vetter  ifl  3W  venebig  vnb  lumpt  vor 
oflem  ni^t  bo  I;in*  3c^  will  aud^  gen  pari«  fi^re^ben  ob  man  bo 
ettli^  partes  mod^t  fjaUn  ^df  witt  allen  f(ei0  So  uil  mir  möglid^  i{l 
woUet  bei(  gleiten  audy  tI;on  bomit  ba^  wir  au|  bem  vond  lomen 
So  jr  erfl  mogtt  So  la|  mi^  wiffen  wag  jr  l7in  für  mer  von  erem^ 
Vlaren  bdrffen  wertt. 

3tem  \df  vermercf  jn  ewerem  Sc^reyben  wie  bati  brltt  teyU  auf 
if^  vnb  in  fa#  qtmad^t  vnb  Ugen  jn  btm  Hufftjau^  vnb  wie  bati 
vierb  terl  au<^  jn  Iurc3  werb  au|  gen  So  I;ett  idi  gern  jec3unb  ein 
furman  bar  3W  verorbent  ber  Sold^e  faf  gelaben  I^ett  So  finb  bie 
wafier  fo  grof  ber  vw|  ber  gleichen  jn  langer  C3eit  nic^t  gefeiten  ift 
worben  Wei|  nidjt  wie  jc^  bie  fa#  l^er  bring  jDod^  wollet  bie  faf  alfo 
ligen  lafien  So  lang  pid  Idf  eudj  f^reyb  wem  jr  bie  laben  Sult  lieber 
meifter  i^ani  bie  fag  ifl  l)U  wie  jr  vitt  feint  l^nb  ifl  mir  Uyb  ob  e^ 
fo  vnfriblic^  wer  alfo  baii  man  bie  guter  angriff  ob  id^  eud^  ban  fc^on 
fd^rib  vnb  euc^  furteutt  3W  fc^icEt  So  wollet  bie  fa|  nld^t  auf  ber 
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^att  laficn  Sunfeer  bty  tuä^  wel;altcn  3<^  wei|i  eud^  auff  bic^  mal 
rtidjt  mer  jw  [(^re^ben  ban  tljunb  bai^  befl  in  allen  fad^en  fco  mit 
{tnb  0Ott  ivefoIl7en  iDatum  mltttvod)  nac^  @ant  v><^ivl^  tag  iveferung 
im  1501 

^ntoniu^  Koberger 

@a0t  meifter  6<^nfr<^^  ^^tn  freun&lic^en  grud  vnb  tviUigen  binft 
ed  l7att  ein  Stoffen  laxct  man  brucS  bie  gloli  otbinaria  tvibet  auff  ein 
nefjbd  bringt  mir  trarlid^  ein  grofen  fc^aöen  im  verfauffen  vnb  ge/ 
fd^id^t  mir  trarli^  getx^alt  vnb  gro|i  vnrec^t  mir  pleybt  mein  icnd 
alfo  ligen  vni>  Sol  id)  f!e  perfauffen  So  mwf  id^  fle  ne^r  ^eben  ban 
]df  (!e  bid  f;er  geben  I;ab  vnb  Un  (!e  auff  btm  gelt  nidjt  tvel;alten 
aU  i^  {te  bid  ^er  gel^atten  I;ab  vnb  Ift  @<^a&  bad  fol^  trer<f  titelt 
gel;a(ten  fol  n>er&en  3d^  l7att  mi^  verfemen  meifler  i^an^  Ifett  mein 
perfi^ont  vnb  beö  getrawen«  noc^  wiU  fein  er  »erpii^on  mein  So  lang 
Vi^  i^  jm  gancse  csalung  I;ab  getl;on  iDama^  Iie|i  ic^  ed  gefed^en  jn 
ber  C3eit  I^offett  jd^  btt  g(o|  au<^  ninber  ^xv  machen  lieber  meiflet  5an^ 
trottet  Solche  meinung  freunbU(3^er  weif  mit  meifter  ianf(tn  teben* 


33- 

iDem  Ärbern  werfen    vnb  wolgelerten  meifler  ganfen 
^merba^  jecsunb  3tx>  francffurt  ober  3W  25afel 

ntein  freunbli(^en  gruö  vnb  tvittigen  iDlnfl  lieber  melfler  ^an^ 
%lii  jr  mir  jn  vergangen  tagen  gef(i^rlben  l^anb  mitt  Kuprec^^  wintert 
biner  vmb  200  fl  bie  l;ab  i<^  eud^  gefant  vnb  jm  iDie  auf  geriet 
verfiel  mid^  jr  l7abt  bie  enttyfangen 

3tem  So  I;ab  i<^  eu<^  gef(^riben  wie  jd)  nic^t  gen  SrandPfurt 
mog  fomen  vnb  eud^  vnb  meif^er  ianffen  etver  csalung  auff  25a{fel 
tvott  mad)en  von  lion  auff  iDer  ofler  me|i  bca  bod)  ein  fleine  cseit 
lenger  ifl  wie  j^  ban  vor  eim  jar  getl^on  I^ab 

3tem  lieber  meifter  i)an6  aH  jr  mir  gefd^riben  l^anb  vnb  ba  ber 
gefantt  ein  brieff  5Den  gruninger  gefc^riben  I^att  meifler  ianfftn  vnb 
meifler  i)an^  auf  5Dem  felben  brieff  Sam  vrfad^  jm  mmtn  witt  ?Dic 
glofa  orbinaria  5W  {Drucfen  wcbuncft  midy  ein  vnc3imlic^  vnerber 
furnemen  von  jm  fein  j&f  Ijab  eu(^  vnb  jm  offt  gefi^riben  auc^  munt/ 
li<^  3W  francffurt  gefagt  wie  jd^  jDer  nod^  eine  grofe  Summ  vnucr^ 
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Hujft  l7iiitter  mir  Ifah  wart  ein  fo((^  gro|i  tvercE  left  f!c^  titelt  al# 
vettteyUn  vnb  weftcmbt  mi<^  feiti^  fiümemenö  3(!^  I^ab  freunblid) 
pn5  erbctlic^  mitt  jm  ^efjanbüt  vrtb  et  Witt  mir  folc^ert  Schaben  stv 
fugeti  iDad  ein  3ub  iDem  anbem  ni<^t  tl;on  foU  £r  tt>oIt  aud|  nid^r 
ba^  jm  bet  gleid^en  gefe(!^  von  mit  o&et  von  anöetn  jm  tvitt  au&f 
meniQlidi  vbel  bat  vmb  fptec^en  vnb  pitt  eud^  nod^  I^eütt  auff  iDtefe 
flnnb  wottet  toat  rot  fein  jDaji  et  jDie  toing  ni<^t  futnem  Sunbet 
abflanö  3c^  l?<tb  nic^t  lufl  vil  iDa  von  stv  fd^te^ben  €>tinbet  j<]^  I;ab 
jm  gefc^iben  So  vitt  vnb  ^di  gebutt  iDa  mit  f{nb  gott  tvefolI;en 
iDatum  mittvM^  vot  tpalmatum  jm  1501 

ICntoniud  Äobetget 


34. 

iDem   Ätbetn  we^^fen    meiflet    ianüftn  ^metba^    3W 
Sa  ff  eil  meinem  künftigen  ä^trnrnbgutten  fteu  nb 

iTTetn  fteunbli^en  gtud  vnb  aicseit  wittigen  iDInft  liebet  meiflet 
ian6  ftwet  gefuntl^eit  !;ott  jd^  attcseit  getn  !3d)  l;ab  enttvfangen 
1 2  mittvod^  jn  bet  (Cteu$wo{^en  vnb  toad  be)?  eim  btieff  ?Dat  in  jt 
mit  fc^teybttoa^  jnjDen  12  faffen  Solen  fein  165  gancset  ^uguftinusi 
fan  j(i^  eu(^  sw  blefem  mal  ni^t  anttwott  von  S^teyben  wan  5Die 
futleut  Sinb  ni^t  met  i>an  vbet  nad^t  l;te  getvejt  ^Ifo  iDad  id)  ni<^t 
cseit  gel^abt  l^ab  fcie  fa|  auff  3W  tl;on  no&f  bie  bu(!^et  ab  3W  csetten 

3tem  liebet  meiflet  ^an^  M  jt  mit  weittet  fi^te^^bt  vnb  tregett 
3W  wiffen  trafi  vnb  wie  vitt  jt  mit  gefant  l;abt  jn  btn  3  wetcfen 
Sold^d  ^ab  Idf  3W  fciefem  mal  ni^t  mögen  tlfun  wan  bie  C3eit  wa^ 
mit  3W  futc3  abet  mit  b^m  nac^flen  botten  So  i<^  gel)aben  mögt  witt 
i<^  eud^  ?Die  jDing  nad^  nottbotfft  Sd^uybtn 

3tem  liebet  meiflet  ian^  wollet  {Diefem  futmann  laben  7  faf 
woUet  mit  5Die  (toncotbanc3  gat  f^icfen  vnb  bat  3W  opeta  ICuguflini 
So  vitt  ba^  7  Heyne  fafi  werben  jt  Sult  mit  fein  gtog  fa^  nid^t  met 
Sdjicfen  ?Do  mit  f!nb  gott  wefolfyen  j^  Ijab  eu&f  eyllent  gefd^tiben 
iDle  futlewt  Sinb  wegfettig   {Datum  auff  14  tag  may  15  [01] 

"Untoniud  Kobetget 
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?Dcm  ftrbern  wtyUrtn  vnb  wolgelerteti  meyflcr  ganffen 
"Kmetbad)  3W  Bafel  mcirieniSiJn&et:n  guten  freutife 

Soll  ber  l^rteff 

IHem  freuTiMid^en  grud  vnb  alc^tit  wiUiitn  iDittft  lieber  meiner 
6a!i^  ftwer  0efuntl;eit  wer  mir  ein  frewb  5W  Igoren  mir  i<l  ein  brieff 
von  euc^  tvorben  ifl  31V  3afel  aulgangen  iDinflag  rtaä^  matey  fDorin 
jd)  ewer  fi^re^ben  vernomen  I?ab  vnb  eud)  jDar  auff  anttwort  rhtr 
öouil  vnb  nott  ift 

3tem  lieber  me^^fler  ian^  ald  jr  mir  erflli<^  ^djteybt  meif^er 
ianffm  Ijalb  i>a^  jn  fremb  nem  iDaö  j<^  t?er6ru|i  f;ab  jn  bim  jDa^  er 
iDie  ((lofa  orbinaria  iviber  angefangen  l^ab  3W  brücken,  i{t  ni^t  on  vr^ 
fa(i^  {c^  mein  iDe^  mercfelic^en  fc^aben  vnb  mein  tvercE  ple>?bt  mir  iDo 
Ugen  vnb  na<^  bem  vnb  i<^  bad  tvercf  in  groffen  tvirben  gehalten  l;ab 
00  l?ab  id^  jr  ni^t  So  ritt  verlaufft  al^  ob  Ic^  f!e  I;in  geben  l)ttt  vmb 
ein  fpott  vnb  ifl  mir  no^  ber  merer  teyff  jm  gewalt  weliben  wan  jdj 
mldf  @old)d  von  meifter  ^anffen  nid^t  verfec^en  l)ett,  vnb  ob  er  fc^on 
l^ett  trotten  brücken  ald  er  ban  tlfvot  fo  l7ett  jm  bo^  tvol  gec5impt&ad 
er  mir  ein  C3eit  lang  vor  gefagt  l7ett  ober  iDur<^  fi^rifft  tvarnung  ge/ 
tl^on  iDo  mitt  iDad  j<^  nid^t  fo  l7art  iDo  mitt  gel70lten  l;ett  vnb  audj 
ba6  mein  3tv  gelt  gemacht  l7ett  ^ber  jDie  felb  tretv  ifk  jn  jm  gegen 
mir  ni^t  getvefl  jc^  I;ab  ed  von  anbttn  vor  langfl  geI;ort  and^  mir 
von  meinen  binern  vor  langfl  gefc^riben  ifl  tvorben  ^ber  td^  I;ab  jm 
lein  glatven  nii^t  tvoffen  geben  So  lang  vnc3  jc^  eiver  bricff  gefec^en 
l;ab  2dl  l;ab  au<^  langfl  an  jm  gemercC  iOad  er  mir  ni<^t  gegiintt  l;att 
jDe^  nuc3  ober  gewinnung  fo  \df  an  bem  tvercf  gel^abt  I?ab  bid  I;er, 
wie  wott  jm  ba^  3W  nuc5  vnb  gutt  lomen  wirt,  wan  l;ett  jc^  fol(^ 
wercf  nid)t  So  l;o<^  vnb  wol  gel^alten  ober  were  ba^  wertf  anfentflid? 
jn  anber  lewtt  6entt  lomen  So  l;ett  meifler  6«w*  folc^  werct  mit  nuc3 
niemer  mer  wiber  %)rucfen  mögen 

3tem  lieber  meifter  ian^  al6  jr  mir  fd^re^^bt  So  mei^ler  iDie 
glo^  nii^t  gebrückt  l;ett  So  I;ett  jd^  bo<^  btm  gruninger  bie  muffen 
gtinen  3W  brucf en,  vnb  jd^  Sutt  meifler  6<^wffen  vittiger  ?Die  günen  3» 
brucEen  wan  er  mir  mer  binfl  wewiffen  l^ab  jDan  gruninger,  ijt  wott 
war  aber  fein  jDinfl  So  er  mir  getl7on  l;att  Sinb  jm  So  l;oc^  vnb  wott 
wec3alt  worben,  vitt  l;o<!^er  iDan  fte  mir  erfvroffen  flnb  %udi  l)ttt  midi 
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fold^^  minder  auff  gruttitiger  vnbtoffen  ban  auff  meifler6<^n0en^  tvan 
qpxninqn  ifl  mir  in  feigen  ni^ls  fc^ul^i^  5U  tffcn  ober  51V  laffeti 
ahet  meintet  ^an^  xvett  bei  xvndi  iplUi^tt  rotpfi  lenger  mufiflg  ^artf 
0en  o5er  mit  vor  einer  csimlic^er  cseit  tvamung  0etl;tvn  vnb  mir  qtf 
fagtt  ^a^  er  folc^  tverct  triber  brudBen  l7en  n^oUen  iDad  gar  nic^t 
gefed^en  ift  )Dar  vutb  ]d)  jm  wenig  lob^  nac^  fagen  f an  S)e^  gleichen 
von  andren  audf  ni<^t  l;dr  %)a^  0e  im  Solcher  feiner  6anMungen  fafl 
gelimpff  geben^  wo  aber  melfler  6^t>$  ^tn  folc^en  vor  ^anben  l)ttt 
bet  jm  tttm  ^oldi^  für  ein  vrfa(^  tmb  @ec5et  fl<!^  iDer  csalung  vnb 
brecht  jDen  ä<tti&el  in  I;anget  apf^eUation  unb  I^ielt  jm  vor  fein  csalung 
funff  ober  6  jar  ober  viUeic^t  fein  lebtag  iDad  tvere  tvott  ein  redete 
fattfen  stv  bzm  Yvilbret  !De6  \d^  ob  gott  iviK  nid^t  t^on  tviU  @un&er 
jm  erberg  freun&lid^  gutt  csalung  t^on  ivil  aU  ein  frumer^  vnb  tvitf 
bai  gott  n7efel<j^en  traf  er  I^anbelt  )Dad  mir  stv  fc^aben  lumpt 

3tem  lieber  meifler  i^ani  %ii  }r  mir  am  nac^flten  gefc^riben  l;anb 
en^et  @un  I;alber  au(!^  ber  eremplaria  l7alber  vnb  ba  bey  melbung 
ti7onb  tvie  Idf  tudf  lein  anttwott  auff  fol(j^5  gefi^riben  l;ab  ifl  tvarlid) 
von  mir  ni(i^t  jn  argem  vnter  tvegen  bliben  6unber  midi  ma<^t  bie 
glo$  orbinanari(^@o  fi^ettig^a^  i^  %)o  5tv  mal  nic^t  tveitter  gebadet 
auc^  etver  brieff  nid^t  tveitter  tvefad^  ^ber  am  britten  tag  {Dar  nad) 
madft  idi  ettlid^e  fa|  auff  f^ari^  vn&  l;ab  nad^  aller  nott&orfft  etver 
Sun  Ijalber  gefd^riben  vnb  ?Die  brieff  \n  bie  fa#  getl;on  iDo  mitt 
iDa^  f{e  getvillid^  l;in  ein  fomen  tvie  tvoU  jc^  tvoU  tvefort  l;ab  i>ai^ 
fold^e  faf  langfam  l7in  ein  fomen  m&gen  &o  ffdh  idi  iDod)  näc^folgett 
be>^  einem  lauffman  gefd^riben  vnb  bamad^  bey  einem  botten  /  vnb 
twtt  &nnn  meinem  biner  alfo  tvefold^en  l;ab  al^  ob  {!e  mein  @unn 
tveren  vnb  inen  nld^t  minber  mangels  la|ien  vnb  inen  iDinfllidi  vnb 
tveljolff^n  fein  na^  feinem  vermögen^  bin  iDer  6offnung  jr  tvertt  i)afS 
alfo  tvefin&en 

3tem  &er  erem:plarta  l^alber  l;ab  idf  auff  Iton  unb  auff  parid  ge^ 
fdi^iben  nad^  aller  nottborfft  auc^  ob  man  fte  nid^t  i>o  funbe  @o  füllen 
fte  loflung  nic^t  Sparen  vnb  5Die  an  anbetn  ortten  unb  &Utttn  fuc^en 
vnb  ob  man  iettlic^«  C3tvifad^  3tv  tvegen  möc^t  bringen  bin  in  gutter 
Hoffnung  toie  3tv  vber  Fomen 

3tem  lieber  meiner  ian6  ali  Ir  fdjreybt  tvie  ir  toa^  funfft  ttyll 
ligen  möft  laffen  jDer  eyemylaria  l;alber  So  tvollett  5)ie  tveyll  iDaö 
Sed^ft  teytt  fumemen  fco  mitt  fca<t  tvir  auf  ?Dem  tvercE  ?omen 

3tem  mir  Stnb  lomen  1 7  fa|i  mit  bem  {Dritten  bud^  vnb  mit 
{Dem  Vierben  bu^  vnb  ligen  no^  &edii  fa|  3tv  Strasburg  {Die  mir 
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auäi  lernen  foUen  jtt  ^utcs  ahtt  lieber  meifler  f^an^  |4  l^ab  tväcf  offt 
eef^ribett  vmb  glitte  fafi  iDie  iDo  )Di(f  von  6olc3  tx>eten  al5  )d)  ban 
offt  sw  ftantffurt  gutter  fafi  gefec^en  ^ab  von  baffett  fönten^  mir  ifi 
itc^nnb  aud^  vormatö  srofTer  fd^ab  gefec^en  tvo  bie  faf  gute  vnb  6tarcf 
gewefl  tveren  @o  n>ere  e5  nld^t  gefe^^  jdf  Ifctb  aud^  bofer  faf  nodi 
nid^t  entt^fangen  iDan  \eciunb  ^w  btefer  Keif  t^Uet  meint  f^a^en 
ftir  lomen  xmb  glitte  faf  ma^en  laffen 

3tem  \df  Ijab  exoetn  tl;alben  atid^  meifier  ^anffm  l^tlb  auff  lion 
gefd^riben  alfo  ba^  id^  I;ofr  eud^  rntter  1 200  fC  nid^t  sw  tvec^fett  ge^ 
mad^t  fol  werben  ob  aber  etttvaf  minder  bmb  w'iU  i^  erfotfen  tmb 
eud^  rnb  meifler  ^anffm  gutt  mad^en  vnb  &o  jr  fii^ifft  Ifanb  von  lion 
tvoUet  mid)  tviffen  laffen  tvaf  eud^  von  gelt  auff  baffel  gemaii^t  ^ty 
tvorben  trottet  bie  brieff  auff  3trof bürg  fd^icf en  an  6tefan  Clim 
@o  tverben  fie  mir  getvif  lid^  geanttivort  ober  am  fribrid^  brec^ter  vnb 
&o  jr  mangel  TpaifnßM  Ifanb  tvottet  aud)  fribri<!^  breiter  fc^re^^ben  lie^ 
ber  meifter  iani  tvoUett  mein  fi^rerben  jm  atter  beften  vermerdBen 
vnb  Stinberlid^  ber  glofa  orbinaria  f;a(b  tvo  e^  niii^t  60  ein  gro# 
&d^wet  wttdt  tvere  &o  tvere  ed  beffer  sw  gebulben  ^Domitt  (!nb  got 
tvefoll^en  iDatum  mitttvoi!^  vor  ^flngflen  jm  1 501 

^Untoniu^  :ftobergcr 


36. 

{Dem€rbern  we^^fen  vnb  wolgelerten  meifier  öanffen 
5(merbad>  »wrger    5tv  bafel  meinem  Sunbern   guten 

freunb 

tUein  freunbli(j^en  grud  vnb  tviUigen  jDinfl  lieber  meifter  6an0 
etver  gefunti;eit  l^ort  169  alc^tit  gern  j^  l^ab  eu^  vor  ettli^en  tagen 
5tv  gefd^riben  tvie  j^  eu^  vnb  meifler  I;anjTen  etver  bepber  csalung 
auff  bajfett  ma^en  tvott  auf  iDiefer  vergangen  ofier  mef  alfo  l;att 
Sold^ed  nid^t  fein  mögen  auf  ^er  vrfa^  iäj  \)ah  gefantt  3cx>  glo# 
orbinaria  auff  venebig  vmb  )Die  iDo  verf^e^en  an  anbet  buc^er  vnb 
l;ab  tvarli^  ein  grof  Summ  gelcs  au<!^  l;in  ein  5tv  tve^fel  gcma(j^t 
vnb  mein  vetern  5<^n(fen  Hoberger  au^  auff  venebig  gefant  mit  &amvt 

fold^en  bud^em  vnb  Ijatt  nidft  mögen  f^affen  * {Den 

l^alb  teyU  ^ar  gelt  mu<fen  geben  vnb  tvaf  jd^  jm  von  gelt  auff  vene^ 
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bi^  ^madiitt}ctb  i^  ^rv  tPetiig  getieft  vnb  Jjatt  ob  300  fl  auff  lioti  yw 
fved^fell  tnuffeii  ttemen  jtt  ^tefe  oflft  me$  ym  csaUen  ald  er  &ati  au#^ 
gerügt  tm&  n^cc^alt  l;att  vnb  au$  foUfyer  vrfa^  I;an  er  tttd^t  gelt  ge^ 
l^abt  iDad  er  metttem  wefel^  tta^  eu^  totiö  metfler  6<^ttfTeit  efber  bey^ 
6er  c^aUnn^  auff  bafTel  Ifttt  ntb^m  maditn  aber  an  (bl^etn  @ult  jr 
lauter  lein  ab{(ang  no<^  verlufl  traben  Sunber  tuöif  erberctli(j^  ^alun^ 
vnb  aufri^tung  tl^on  auff  geilem  vor  batum  ifl  17er  ?omen  jDe^  6^^^^ 
ri^  3ngolc5  biner  {Dem  loc^iU  i^  auff  ba^  mtnft  400  f  etnanttworten 
vnb  feinem  6^nt  i)a  hty  fd^reyben  eu^  @ol^  gelt  auff  bafTeU  f<i^affen 
iDie  i9?oUett  nteifler  i^üttffen  ntitt  tei^Uen  34  roiU  tud^  jn  einer  f urcs 
naöi^  norblinger  me{l  mer  fd^iden  3r  @ult  be>^b  nt^^  an  mir  verlieffen 
iDan  ein  Heine  cseit  mir  ifl  trarlic^  ob  400  fl  auff  furlon  ^anQ^n  von 
l^inn  au#  auff  toenebig  vonb  von  venebig  auff  lion  vnb  tvebarff  gluc^d 
i>a^  jdy  mein  l;aivbt  gutt  tviber  trieg 

2tem  lieber  meifler  i^arni  aU  j^  l;ab  meinem  vettern  gefd^riben 
t)er  eremi^lar  I^atber  60  ifl  er  So  @pott  gen  lion  lomen  aud^  mitt  ^en 
venebifd^en  bu^em  @o  er  mitt  jm  auff  lion  bra^t  l;att  ob  ben  50 
ballen  @o  vitt  stv  tl;on  gel;abt  Ifctt  S)a^  er  mir  noc^  nid^Q  I;att  ge^ 
fcfyriben  ber  exemplar  l;alber  ^ber  idii  bin  fam  teglid^  noc^  mer 
fii^rifft  von  jm  tvarten  iDed  gleid^en  von  :parid  Yva#  jd^  ban  verniem 
wil  i^  eud^  von  flunb  an  fd^rey ben 

3tem  lieber  meifler  ian^  So  jr  mir  wolt  fi^repben  60  f^itft 
^ie  brieff  auff  Strasburg  an  fribri^  bred^ter  ober  an  ^einrtc^  3tigolt 
iDie  mögen  mir  Solc^  brieff  all  mal  mit  getviffer  bottfc^afft  f(j^i<f  en 
iDomit  finb  got  tvefol^en  iDatum  am  I;ei^ltgen  pftngfl  abent  jm  1501 

3tem  lieber  meifler  i^an^  tvottet  mi^  iviffen  laffen  tvieutl  man 
eu^  ^pappird  gefantt  l;ab  (tber  ber  ittb^  mefi  vnb  ber  faften  meg 

QtntoniujJ  Äoberger 


37. 

iDem    4rbcrn    weyfenn    meyfler    ianü^^n    ^merbac^ 
23urger  51V  23afel  meinem  Sunbern  guten  fretvnb 

Hlein  freunbli^en  gru^  vnb  wittigen  ?Dinfl  lieber  meifter  6««* 
€tver  gefuntl^eit  l;ort  jc^  alcseit  gern  3<^  lyab  euc^  geftern  vor  batum 
gef^riben  mitt  einem  Äigen  botten  wie  jc^  euäi  gemacht  l;ab  3W  wcd)^ 
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fett  aiiff  Strasburg  900  ft  rl;cln»  fcle  wlrt  eu^  außti^tew  frittidj 
bred^tcr,  rnb  von  6ett  900  fl  ^eUtt  mclftet  öanflcn  515  ff  80  geburtt 
««*  385  ff  5)lc  300  ff  (d^tybt  wir  csw  an  ewer  fc^ulb  ald  l<!^  eutj^ 
öuffgerid^t  folt  I;aben  jn  6er  faffen  meff  vnb  Me  85  ff  auff  6ad  trerd 
rncs  pi^  ](!^  eu^  mer  ma^  fcnben  wottct  dfo  jn  fci^lbcn 

3tem  lieber  meifler  ö^n«  woUttt  mir  mltt  6em  erffen  f^reybeii 
wieuil  man  euc^  pappird  gellbert  I;ttb  Slber  ber  6«bff  me#  yi^  anjf 
blefen  tag  xvan  ic^  I;ab  jecsunb  mltt  jm  abgerecJ^net  tmb  tl^utt  mir 
nett  von  eu^  auä^  ein  tvlffen  5tv  i;aben 

3tem  lieber  melffer  ä^n^  \d^  f)at  toad  quarta  %>at^  ivefec^en  vnb 
tfottatlcnlem  laffen  vnb  v\l  befect  vnb  Ifob  Qancyquattxtt  borin  fun^ 
ben  auf0  bcm  brltten  te^I  vnb  wer  wol  nott  ba^  ein  Jettll^  teyü  ge/ 
flngnlrt  burb  mit  einer  Sunber  Slngnatur  fco  mit  fca^  man  moöi^t 
an  ber  (Ingnatur  ^snnm  ble  bWtter  ober  quatern  elne^  jettll^cn  bucj^« 

3tem  ]d^  l;ab  eu^  bl^  17er  nld^t  ^dfteyhtn  funen  vmb  beftct  60 
Id^  jn  eivem  bud^em  ^ab  tvan  jc^  mld^  alfo  iveI;oSffen  I^ab  vnb  alben 
von  elm  bu<^  \n  bae  anber  genomen  f;ab  vnb  fc^lcf  eudy  I;le  mit 
cstvin  csebel  3ltt  jd^  tuö^  tvoUett  mir  fclefen  befect  fd^lcfen  mltt  bai 
nac^ften  faffen  fo  jr  mir  fdfidt  vnb  tvottet  mir  blefen  csebel  aud^  reibet 
fc^icf en  3^  bitt  eu^  aud^  }r  tvottett  iDar  ob  fein  bai  fIHfs  gefec^  jm 
brücken  voan  mld^  jDunrft  ba^  quarta  pard  fe^?  nldjt  60  ffelfflg  vnb 
tvol  gebrückt  atö  bai  prima  vnb  bad  Secunba 

3tem  lieber  melffer  ^an^  3c^  f?ab  euii^  vor  breymal  antttvort 
gefd^riben  ewer  Sun  l;alb  So  jr  auff  yarlu  gefantt  l;anb  tourffenb 
?cln  forg  I;aben  mein  iDlner  fol  jn  feinen  mangel  laffen  Sunber  fie 
So  freunbll(^  I;alten  alü  ob  ffe  mein  Son  weren  alfo  I;ab  j^  ffe  mei^ 
mm  fclner  wefoll;en  3^  welfi  euc^  jn  Sunberi;elt  nl^t  mer  auf  bics 
mal  5W  fc^repben  i:^an  tffunb  iDad  beff  jm  rvttd  So  euc^  möglich  Ifl 
fcle  exemplaria  So  eu^  mangeln  will  id^  aUtn  ffelfs  tl^on  )Die  5^ 
vberfomen  iDomit  wefftt  Ic^  eud^  got  b^m  attmed^tlgen  iDatum  montag 
nad)  (Corporis  (tfjx*  jm  1501 

Antonius!  lloberger 

3tem  lieber  melfler  ian^  wottet  mir  ?Dle  befect  au^  (ÖBfidtn  jn 
2*  Y<^tte  avä^  jm  (tertia  vnb  qnatta  gußonl^  voan  yc  mir  newr  jn 
prima  parte  gefant  l;anb  auc^  wafs  jr  eremplaria  I;abt  ber  jr  nid^t 
mer  burffenb  vnb  ba^  exemplar  im  gora 
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fccm   €rl>cni    weTfen    mcifler  öanffcti   %mttbadf    sw 
bafel  meinem  Sunbert!  gutten  freunb  Sol  bet  l^rleff 

ntein  freuti5Ud^en  gtud  vnb  alc^tit  tviUtgen  iDtnfl  lieber  metfler 
öand  £tver  gefutitl;eit  l^ort  j^  alcseit  ^ern  Heber  meifter  6<tit5  ald  jr 
mir  am  innigen  gefci^ibeii  Ifanb  vmb  ettli(!^e  eremplaria  |m  6u0Oi^ 
tiem  alfc  l}ab  }c^  etic^  gefant  3u:per  Zoljanttem  vnb  @uver  Cucam 
vnb  Ifab  eud^  6a  bey  gefd^riben  Scuil  i^nb  nott  getreft  i(l  auc^  fagen 
tote  muTi^  ron  ö^I^^tunn  wie  jr  6ie  anbttn  v^ttt^  @uver  etrange/ 
Uflo^  vor  Ijanb  bin  ber  I;offmitt0  jr  Ijanb  fttper  quatuor  ewangeliflad 
Fftti  mattgel  öer  e^remplaria 

3tem  lieber  metfler  gand  tvifl  bad  Idq  nad^  aUn  nottborfft  ge^ 
fd^ttbeti  I;ab  auff  H^n  vmb  btn  gugonem  @uper  %)anie(em  vn6 
mad^abeorum  vnb  bin  gancs  öer  l^offnung  man  @o(  eu^  6en  fc^icfen 
auff  biefer  augfimef  wan  }(^  i7ab  vor  langfl  %)o  l^in  gef(!^riben  ob 
man  bie  buc^er  nic^t  leiten  tvoUt  @o  foU  man  bie  abfc^epben  laffen 
vnb  nad^foUgett  auff  baffel  fetteten 

3tem  lieber  meifler  i^an^  nad^  btm  unb  \d^  euc^  fd^ulbig  tvirb 
tverben  auff  blefe  frankfurter  Ijerbj^  meß  300  ft  So  Ijl  e5  So  vnfrib* 
ti<!^  I;ie  umb  rn$  iDad  ic^  nic^t  an^  francf  fürt  ma^  lomen  vnb  tvill 
mi^  auäj  in  geuerlid^leit  nic^t  geben  vnb  jr  burffenb  mein  tl;alben 
ober  etver  tvecsalung  i;alb  niö^t  auff  francffurt  lomen  ^iefe  I;erbfl 
meß  Sunber  jdy  tvill  eu^  etver  tvecsalung  fc^affen  vnb  ma(j^en  auf# 
ber  nac^fl  künftigen  aller  i)iyii{itn  meß  von  lion  auff  baffeU  on  allen 
etilem  fc^aben  t)ed  gleid^en  meifler  6<^nfr<^ti,  peter  aud^  vnb  folt  leinen 
nad^UyÜ  Ifabtn  i>an  i>it  lleinen  cseit 

3tem  lieber  meifler  i)an^  mir  i{t  ein  quitancs  tvorben  von  mei^ 
fler  ö^wffen  peter  tvorben  vmb  bie  900  fl  aU  er  stv  ftraßburg  entt/ 
^fangen  I;att  So  l;ab  jd^  eud^  tttlid^tai  vor  gefc^riben  tvie  eu<^  ge^ 
burtt  385  fl  von  fol(!^en  900  fl  vnb  ff  ab  eud^  fouil  5tv  gefi^riben  tvol^ 
let  mir  mitt  biefem  botten  fdjre^^ben  ob  eu^  Souitt  tvorben  Üty  von 
mtiftet6<^nf(tn  ipettt  tvan  er  mir  85  fl  fc^ulbig  i|l  I;ab  jc^  jm  jecaunb 
abgecsogen 

2ttm  lieber  meifter  6^^^^  tvoUet  mid^  tviffen  laffen  tvieuil  jr  jn 
quinta  :parte  nod^  5tv  brucfen  I;anb  aud^  tvieuil  jr  jm  Sexta  parte 
gebnicft  I^anb  jäf  tvere  tvol  nottborfftig  ba^  bati  tvercf  flur  5tv  tnb 
ßieng 
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Ztem  Heber  metfler  6<*nd  jc^  l)ab  (Cottationiren  laffen  (Tertia  vnb 
(ßuarta  partes  &o  jr  mir  gefatit  Ijartb  vnb  in  tertia  ^arte  mangelt 
mir  jn  28  buc^ern  jn  jeöem  i  qtn  *q*  jm  erflen  alvl;abett  I;ab  28  t>e^ 
fect  bu^er  gemad^t  woütt  mir  i>it  Selben  qtn  föifidm  &o  jr  am 
nadi^tn  buc^er  fd^icft  3^  I;ab  ettUc^  qtn  r  i)brig  iDie  an  5e5  »q.  {lat 
geivef^  f!n^ 

3tem  lieber  meifter  i)an$  \df  f^icf  ^rv  eu^  liefen  Cygen  botren 
tvoUet  mir  antttvort  nad^  nottborfft  i9?iber  fc^reyben  aud^  mt^  tviffen 
lafTen  tvie  gro^  bad  7  ober  bod  lecst  teyU  n>irt 

3tem  lieber  meifler  t^anü  S)ie  fag  ift  I;ie  wie  meifler  ian^  jn 
fein  tvercf  vil  mer  mady  &an  er  vor  gemad^t  l;att  vnb  &nnbtxi\di 
Sck^tn  tttlid^  er  Bring  3I;eronimum  mit  ein  tvottet  mid^  tviffen  laflen 
ob  im  alfo  fey  bomit  6inb  got  ivefolI;en  iDatum  freitag  na<j^  law 
renti  im  1501 

^ntoniud  Soberger 

€ieber  meifler  ^an^  \ä}  bitt  eu^  freunbli^  Trottet  {Dar  ob  fein 
iDod  gutt  fUifltg  bing  gebrückt  tverb  iDomit  ba^  bie  lec5ten  terl  ben 
erften  gleich  iverben 


39- 

Honorifico  viro  artium  impreffure  magistro  Johanni 
de  Amerbach  bafilee  comoranti  fautori  et  amico  fuo 

fingulari  detur 

bafilee 

S.  p.  d.  lieber  meinfler  I;an0/  euiver  gefuntl^eit  vnb  n>olmogen 
l7&rtte  i^  all  5itt  gern  von  eu^  vnb  tver  euc^  lieb  ifl/  ir  Ifol^t  mir 
gefc^riben  bf  enwem  finbem  vnb  hy  anbern  ir  miet  gefelf^aft  irie 
i^  f!e  mir  fol  laffen  befoUen  fein  alfl  mein  eigen  linber,  be{l  gli<j^en 
au^  mir  I;att  sfi  gef^riben  mein  iun(fl;er  antl7oni  foberger  mir  bie 
tnaben  lio&i  vnb  grifli^  befotten  I;att  al#  tverenf  fein  eigen  f inber, 
vnb  bin  in  l^offnung  fo  i^  meinem  iunctl^m  von  eutvem  tvegen  ein 
tvolgefaUen  bar  in  tl7ä,  ba^  ir  bar  in  fein  mifgfaUen  an  mir  nit  folt 
l^aben,  vnb  alle^  fo  ic^  bar  in  fi^aff  vnb  gefd^aft  i;ab  ift  gefd^e^en 


H.  Blumenstock  an  H.  Amerbach  27.  August  1501.  XLV 

cum  maturo  consilio  magiflri  gwilhermi  copp.  doctoris  in  medicinis, 
etiam  magiflri  gafpardi,  et  etiam  aliorum  bonorum  meorum  ami- 
corum,  creditis  quod  ego  velim  feducere  iuuenes  veftros  michi  com- 
mÜTos,  aut  (^uod  velim  eos  vendere,  quod  abfit  a  me,  ego  non  quero 
profectum  meum,  quero  folum  honorem  magiftri  mei  et  domini 
anthonii  kobergers,  et  honorem  meum,  et  profectum  veftrum  Et 
intelligatis  fane,  magiflet  ber«  ffat  mir  bracht  brleff  von  etic^  wie  bafi 
t<!^  im  r^I  vberlibem  aU  bie  iuttgen  fo  ir  mit  votmal{t  fo  l70(!^  l)abt 
befoUett  vnb  in  fo  freuntli^  bin  gefein,  vnb  ne^  wil  fein,  vnb  wt'i$ 
baf  fit  fein  fla^  von  mir  nit  l^aben,  j^  f)a\>  e$  bar  3a  bracht,  ber 
magifter  ben  i^  in  I;ab  3^  geben  bet  fol  eu(^  npd^  bie  eutvem  nit 
treffet  ober  *  A  *  fürbaß  mer  nit  Icflen  \ttm  er  mac^t  all  ta^  ben 
iungen  tres  lectiones  fo  ber  ber  ben  feinen  fein  nit  maäit  jtem  vocauit 
appotecaritun,  bemardum  luflt,  et  theobald  euglm,  et  holezach  iflos 
.  4  .  et  non  veflros,  l;ttt  fte  gefragt  wa#  fic  tl7fin  wollen/  refponde- 
runt  iuuenes,  fte  I^aben  ein  gStten  magif^er,  bene  doctum  et  amatiun 
ab  Omnibus  de  coUegio,  et  fimpliciter  quod  velint  manere  cum 
magiflro  quem  heydelberg  ipfis  ordinauit,  decepto  luft ,  qui  iuit  ad 
magifbiim  ber,  et  met  dixit  mihi  quod  nulla  decaufa  hoc  fecit  folum 
timet  dominum  fuum,  et  fi  non  iuiiTet,  non  iret,  quia  nuUam  lectio- 
nem  habet  cum  ber.  et  fi  dominus  fuus  ita  bene  fciret  ficut  ipfe,  fi 
manfiflet  cum  alijs  non  irafceretur  ei,  quia  dicit  quod  non  poffit 
ftudere  a  feipfo,  et  multum  triftatur  ifte  bemardinus,  veflri  et  alij 
tres  bene  proficitmt  et  funt  obedientes  Et  in  vero  deo  fcribatis  et 
refcribatis  quicquid  volueritis  de  veftris,  non  habebit  veftros,  de 
quo  ber  insanit  quod  non  poteft  habere  intentum,  qui  libenter 
haberet  cursum  in  collegio  barbare,  et  non  potest,  quia  principalis 
promisit  cuidam  alten  Et  fi  dediffem  iuuenes  veftros  ei  in  cuftodiam, 
exiuiflet  modo  de  illo  collegio  in  aliud,  quod  ego  recusaui,  et  recu- 
fabo,  et  hoc  cum  maturo  conülio,  i^  tvil  eutver  f inb  nit  vorfauffen, 
ober  ba^  ein  anber  ben  iungen  ir  fef  fle  von  ir  ffippen  effe,  ir  vorflanb 
m\d^  wolf  ober  ba^  ein  anber  fein  fad)  gött  mec^te  burc^  eutver  linb 
3r  l;abt  mir  gefc^riben  quod  multa  possum  cum  domino  principali, 
verum  quidem,  non  folum  cum  illo,  verum  etiam  cum  pluribus  alijs, 
fum  certus  quod  plus  poflum  cum  minimo  verbo,  quam  herum  cum 
tota  epiftola,  pff  ein  anber  3itt  poft  nundinas  fancti  dionify  wil  idj 
eudf  aU  fac^  witter  fc^riben  hy  btm  wa tt in fd)ne,  Äuwer  iungen 
l^aben  ir  prouifion  lignorum  gel^an  por  ♦  6  •  wod^en  vnb  t>ff  gelegt 
in  ir  famern  locis  proprijs  Jtem  ber.  exibit  de  collegio  barbare,  et 
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intrabit  collegium  narbonenfe  et  regentabit  per  annum  in  grad^  ibi- 
dem fuDt  .  5  .  fuppofita  cum  dimidio.  Et  credatis  michi  quod 
numquam  depofl  quod  venit  de  alamania  locutus  eil  filijs  veAris 
minimum  verbum  neque  bene  neque  male,  omnia  dixenint  midii, 
et  ego  deberem  ei  dimittere  iuuenes  veAros,  adcomplendum  fuper- 
biam  fuam,  übi  videtur  quod  fit  gloria  vniuersitatis ,  quum  venit 
bene  gaudebat  ac  fi  omnia  eflent  ei  fubiecta,  fed  quum  audiuit  me 
loquentem,  tacuit  illico,  de  alijs  tribus  qui  adhuc  funt  cum  vedris 
scilicet  appotecarius.  euglein,  et  holezach,  vadant  fi  velint  de  illis 
ego  non  contradico,  fed  veftros  duos  nequaquam  habebit  Et  hoc  ex 
fpeciali  affectu  quem  habeo  erga  vos  et  veflros,  i^it  mit  viel  guttct 
5ttt  vnb  anbete  tlf&  iö;^  im  titt  3d^  bin  aud^  aU  ta^  ((grifft  tvorten 
von  meinem  iuticf I;etn  i9a#  mir  öer  fi^i^ibett  i9?irtt  von  eutvemt  rot^vn, 
ic^  l)ab  it(  im  gefc^riben  vff  frantffurt  von  bet  volumina  hugo  card. 
fuper  danielem  et  li.  machabeorum,  fagt  man  mir  fie  fein  5&  Ifon 
ba  felbig  i{t  er  de  conuentu  gefein/  awäi  fagen  mir  ttliä^  er  Tf  au<4 
in  einer  {tat  in  Mtannia  alauaU  l)ab  bat  naäf  gefi^riben  vnb  bin  aU 
taQ  tvarten  antivortt^  (Bräffent  mir  aU  mein  gätten  freund  vnb 
gfinner,  un6  fön6erli(j^  I^er  vlric^  fd^öpp*  bemartt  fc^erer^  ben  groffeit 
meifter  Ijan^  i>at\xm  parifius  veneris  poft  bartholomei  im  *  1501« 
3tem  e#  wirtt  in  f  ärcs  5&  euc^  f  äman  meinfler  vltid^  gering 
impreHbr  librorum  parifius  ron  coflencj  ber  toirtt  eud^  vnterrtd^teti 
von  aUtn  fachen/  ber  ift  ein  främ  man  vnb  5a  glauben 

3o*  blumenftocf  alias  I^e^i^belberg 


40. 

bem    Srbern    tveyfen    tvolgelerten    meifter    i^an^tn 
^merbad^  5tv  Bafel  meinem  Sunbern  gutn  freunö 

tTTein  freunbli^en  grud  vnb  tviUigen  iDinfl  lieber  meifler  i^ni 
eTver  gefuntl;eit  tvere  mir  aicseit  ein  fretvb  stv  Igoren  lieber  meiner 
6and  jd)  ^ab  eu^  gefantt  öugonem  @uper  )Danie(em  vnb  mad^abeo^ 
rum  bin  ber  6offnung  \t  \)abt  bie  ett^fangen  So  Ijdb  |4  |ec5Utt& 
gefantt  4  gebunben  buc^er  alfo  ba^  jr  %)en  6ugonem  gancs  Ifanb 
von  öe^l^brunn  tvirt  eud^  vber  antttvorten  ftibtiäf  breiter  %väi 
Witt  er  euc^  aufiric^ten  jecsunb  von  ftunb  an  200  fC  iDa  mit  baii  jr 
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btt  csalung  von  lion  iDefkec  pag  erl;arreti  mbQtt  %udi  tvirt  man  eud) 
gelt  mad^  au#  6er  tvetc^nadyt  mefi  au^  lion  auff  bafTel  Seit  on 
@or9  jd)  xüiU  eti^  on  geU  ni^t  laffen  vn6  bin  ^er  6^fft^unci  ^^  vn& 
jr  6a^  tvtrcf  5tv  enb  bringt  3^  i9?ol  eu^  nt^t  ril  fc^ulbig  fein  Sitt 
eu^  freunMic^  tvoUet  mir  ^d^ttyben  @o  jr  erfl  mogtt  (Pb  euc^  Solche 
erentylaria  wotben  f!n6  ober  ttic^t  Kemli^  6ie  erflen  c^xvty  volu^ 
mina  vnb  jecsunb  ft)ie  vier  Iec5ten  volumina  3.^  verfiel  mid^  jr 
l^abt  Xlun  lein  mangel  eremi^lar  I;alben  6o  tvitt  i^  eud^  an  gelt 
aud^  ni(^t  lafien  vnb  ob  jr  ni<]^t  bottfc^afft  mö^t  I;aben  von  baffel 
I;ie  l^er  &o  tvottet  S)ie  brief  auff  @tro^burg  f^icf en  an  ftibtiäi  bred)^ 
ter  iDer  maq  mir  fie  atte  ta^^  Ifcc  iön^iden  vnb  bitt  eu^  freunbli^  tvoU 
let  mic^  KvifTen  laffen  auff  tvaf  C5eit  jr  ba^  wnd  l7offt  stv  enben  vnb 
ivoUet  mir  allen  tvef^eib  fd^re^ben  @o  jr  erft  mogtt 

3tem  lieber  meifler  f^awi  ivoUet  mi^  aud^  tviffen  laffen  tvo 
meifler  6and  ^^etter  jn  6einem  tvercf  jec5unb  brucft  vnb  auff  tva# 
cseit  ba^  felb  tverc(  fol  auf$  ^an  3^  verftanb  aud^  man  btud  bie 
(Cronica  %ntI;oini  5tv  baffel  tvolet  mir  auc^  fc^reyben  auff  tva^  C3eit 
bie  felb  au^gang  iDomit  tveftU  idf  eud^  gott  btm  attmec^tigen  iDa^ 
tum  montag  vor  £atl;erine  jm  1501 

^ntoniu^  lloberger 


41. 

iDem  €rfamen  vnb  wayffenn  ma^^fler  äanffen  ammer^ 
bac^  bru(feri;ern  51V  baffel  meinem  guten  goner 

1 1 H  S  maria  geben  51V  lion  auff  27  tag  nouembrtii 
im  1501  jar 

mein  gar  freuntlic^en  gru#  vnb  iviUingen  iDinf^  Über  ma^^fter 
ian^  tvi^ffent  miäf  frifd^  vnb  gefuntt  von  {Den  ^tnabtn  gotted  S)e^ 
geleid^en  l7oret  ic^  alcjait  gern  von  eud^  fagen  vnb  von  atlin  %)ie  eu^ 
lieb  ftnb  etc 

3tem  Über  mayfler  (^an^  iDar  vmb  ic^  eud^  jgnmoU  fc^reib  ift 
nid)t  vill  befunberd  anberd  %)a#  ji!^  f<^riefft  l^ab  von  meinem  veter 
atttl7oniud  iKoberger  tvaf  mir  für  gelt  gefeit  in  i>yf(t  me{i  @oU  iäf 
eud^  auff  baffell  machen  vay  %)e^  fribrid^  prec^terd  iO'tnet,  ^an  idf  eud^ 
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iioc^  nlä^t  5w  wyfTen  tljon  wa#  fcag  werben  Witt  Ic^  will  mein  yeft 
{Do  mit  ti7on  vnb  i^  verftc^  mi^  t^  n>erb  felbfi  5tr  eu^  ftimen  gen 
yaflett  etc 

3tem  lieber  me^^fter  ^aw^  ic^  i:^it  eu^  ({ar  freuntli^  k)a$  ir  mir 
fo  ftl  3W  fcinft  l7et  tljon  fc^^fien  brleff  lyct  loficn  anbotten  gelyort  an 
vnfer^  fciner  wuter  vnb  ob  (!e  wi^t  sw  baffeU  wer6  fc  fd^tcft  Ir  in 
vnb  machen  jr  geben  6  jl  Keinic^  &ie  triff  ic^  eud^  stv  groifem  iOand 
wibtt  rmb  auffri<!^tcn  vn5  wo  fle  l;in  für  wa^^tct  wurb  tiotorfftig 
fein  So  gebent  ir  3W  jaiten  2  fl  Uetnii^  swmb  jar  an  triffet  fey  vttf 
geferlid^  ^i$  in  1 2  f[  vnib  folfi  pin  i(!^  fere  geic^ten  wor&en  ver^of 
idi  5W  euc^  jr  tl^ont  mir  fo  ftl  5W  b'mft  tnb  borlid^  wo  i<!^  fol{t  vmb 
etid)  vnb  bie  Cwren  mag  verbinen  fott  jr  mi<!^  alcsait  wiffig  5W  {rnben 
auc^  @o  w^^ffent  iDafi  i<!^  i^a^^  Cwren  :paiben  funen  v^n  gefein  519 
parifJ  toie  finb  frift^  vnb  gefunt  vnb  flubieren  fafl  got  w^ffe  (te  iDo 
pay  beftetingen  jr  terfft  fain  forg  f^aben  jrent  tl^alben  meinem  vetcr 
fciner  lejl  jn  fain  mangel  fcen  er  folf  in  befel^  l^at  anbertf  warf  i* 
eudj  5W  fc^reiben  toen  nembt  pergut  fco  mit  beftU  \&i  eud>  got  l>em 
a((me(!^tigen  etc 

^an^  Äoberger  Cwrer 
williger  iDiner  alcsait 


42. 

fcem   Ärfamen   weifen   meyfler  I;anfen  amerba(^  3Ü 
bafclmrnemgunfligenl;eren»nb  guten  fr eunb 

€aud  beo  1501  ab  17  bccember  )n{lro#:purg 

HTin  willigen  ?Diefl  als^t  5Ü  vor  lieber  meyf^er  l;and  wiflet  jd^ 
fc^icten  üc^  IX  bellen  mebian  bapir  vnb  i  feflin  bar  jnne  10  rijf 
mebian  bapir  vnb  werben  jr  f^nben  uff  eyntm  riff  W»  i  bar  jnne 
frnben  jr  200  gulben  an  gutem  golb  )Die  f^ict  jc^  eu(^  von  17er 
antl^oni  Fobergerd  wegen  jtem  mer  fo  werben  jr  f^nben  jn  ben  feftin 
ettlidi  bergamen  pü^er  3Ü  fammen  grpunben  I;at  er  mir  aud^  gefönt 
vnb  gefd^riben  udf  3ti  fenben  lieber  me^fter  l)anü  woUen  tyn  mytf 
liben  Ifoben  bed  bapired  l;alben  iäf  I;off  fo  ferr  ud^  ba^  anbei  ba|7ir 
nit  3ü  fommen  f!ge  werbe  udi  palb  3Ü  tumen  l^ar  m^t  {Int  got 
befolI;en  fcatum  al^  ob  flot 

friberic^  pred^ter 
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^em  l;0(^ge[ertentnaifler6<^nffenamerba(^5tp  baff  eil 

meinem  0Utett  gut! et 

flHS  maria  geben  31»  beten  auff  23  taq  bccembtid 

tlTein  gat  fteunrU<!^en  0tu$  vnb  totUigen  %)in{l  319  aUet  3ait 
Übet  meyflet  1)clM  ametbac^  wyfent  i>a$  td^  etk^  f^itft  pa)^  :pttnet 
to^  btleff  ffayf^  l7an^  bete  305  fl  Allein»  ba#  weit  meinem  petet 
ant^oniud  !Kobetget  3tv  fc^teyben  vnb  i^  pit  eu(^  ba$  jt  &o  t)70l 
ivotfent  t^on  @o  eu^  by^  gelt  witb  geanbott  iDa$  et  %)e#  pa)^  bem 
fctfUn  I;et  3W  w^fen  tljon  auff  nutmbetg  tmb  wibet  gen  betn  an 
lenl;att  flot  bem  i^  fol#  gelt  I^ab  befoUen  3Y0  fci^icfen  butcC  b^n  ob/ 
genanten  ^anf^  betn,  id^  I;et  mid^  vetfe^en  felb#  bo  l)in  fein  Fumen 
60  Ifat  ed  nt^t  mögen  fein  iDat  vmb  fo  pit  id^  tuäi  ba#  it  vetgur 
Ifübtn  mit  b^^ffet  dein  fumb  gelc3  btn  mit  mein  vetet  gef^tiben  l^ab 
ba^  idi  eu^  folt  bo  i;in  machen  vl#  ^n  1000  fl  iDaf  I;at  ni^t  mögen 
fein/  al$  id^  ic3unb  ^w  im  felbf  "Kayt  ba^  idy  im  alle  mainung 
ge  •  *  *  « ivil  fagen  anbed  xvo  id^  euc^  mog  binen  pin  ic^  alc3ait  £nn: 
TviUiget  ^0  mit  beftU  tc^  eudi  got  btm  aUme<^tigen  amen 

6and  Hobetget  Itwt 
williget  alc3ait 


44. 

iDem   Ctbetn    weyfen    meiflet   I^anffen   ametba^  5W 
bafel  meinem  Sunbetn  gutten  fteunb 

mein  fteunbli(j^en  »nb  willigen  toinjl  vnb  ein  gutt  Settig  Wew 
jat  bunf(!^  iäf  eud^  liebet  meiftet  I^and  ewet  gefunti;eit  l^ott  idf  alc3eit 
getn  j^  l^ab  eudy  vot  ettlic^en  tagen  vngeuetlic^  3  obet  4  tag  vot 
:eiati;etine  gefantt  4  gebunben  bti^et  von  i;eyldbtun  alfo  ba^  jt  bm 
l;ugonem  ganc3  l?abt  %\xd^  Ijab  jc^  euc^  bo  3W  mal  3W  wec^fel  ge- 
mad^t  200  fl  bnxd^  fnbtiä^  bted^tet  vnb  na(j^folgett  395  fl  bin  bet 
fjoffnung  jt  l;abt  Sold)  gelt  enttpfangen  3d)  I^ab  eu^  vnb  meiftet 
I^anfTen  petet  3W  gefd^tiben  jd)  wolt  cu^  ewet  wec3alung  rnüäftn 
auf  Honet  allet  I;e7ttigen  me#  auff  baffel/  l^att  nic^t  mögen  fein  waft 
att  mein  iDinet  I;aben  nid^t  gefc^afft  jn  ftancfteid^ 

Hase,  Koberger.  Brief  buch.  IV 
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2um  &0  fjatt  tuäi  mein  vetter  Ifan^  &obctger  ^efantt  von  htm 
mit  l^anffen  htm  305  fL  vmb  Ijatt  euc^  au^  6a  hey  gefd^riben  bin 
6er  l;offnung  jr  I;an6  iDie  aud^  entt^fon^en  alfo  6a0  jr  l^abt  900  fi 
@cuil  vn6  i^  euc^  btybtn  fföBfulbi^  auff  bics  mal  ^u^  iria  i^  et»!^ 
fd^lcf en  gelt  auff  bad  wercf  fouti  iDas(  jr  au^  von  mir  stv  frib  fult  fein 

3tem  lieber  meifler  l)ani    3d^  I;ab  eu<i^  gefc^riben  So  jr  mir 

fc^reybfn  wolt  @o  tvoUeft  mir  iDIe  brieff  aitff  Sttoflburg  @^i(fni  an 

frtbrid)  breiter    @o  werben  fit  mir  getPi^Ud^  von  Im  5ir  gefontt 

^(ber  mir  ifl  jn  langer  cseit  f^in  brieff  von  eud^  werben  vnb  ivctf 

ntc^t  trerni  mein  tvercf  aufi  qatt  Bin  rtid^  freunMic^  wotfett  mir 

fd^reyben  wen  mein  wercf  au^  gec  rnb  wo  }r  iccsunb  borin  {Dmch 

j(^  wei{t  ett<!^  jn  @unberl;eit  anff  S)ic5  matt  ni(!^t  sw  fd^trpbtn  iDan 

ob  eti<!^  @oI^  obgefil^iben  &mn  gelcj  nui^f  worben  wen  @o  fd^rcybt 

mir  So  jr  erft  mogtt  au<!^  woffett  i>aa  erforbem  an  fribn<j^  brechet 

ober  Ifennri^  jngolt  wan  j^  Sol<!^  obgef^riben  Sum  ^el^  ikit  ^ie 

ein  gelegtt  iTab  ttemli^  erf^Iid^  200  fl  nad^folgert  300  f(  bomod^ 

95  f(  So  l^itt  tuäf  mein  vetter  gefantt  305  fl  tl;ntt  aU^  sw  famrn 

900  fl 

ItntoniudlKoberger 

lieber  meifier  I;an^  jr  fult  ttUmant  lein  fa#  laben  %)en  {Dem  {)er 
cu^  brieff  von  mir  bringtt  So  jd^  von  euc^  bur  fd^rifft  weridjt  wirb 
{Da^  jr  iDie  fa$  eingemad^t  I^anb  So  wid  id^  eud^  ein  Ktd^tigen  fur^ 
man  sw  fd^icfen  vnb  vd^  be^  jm  fc^reicben  %udi  bitt  iäf  eud^  lieber 
meifler  6an^  lafl  ^ie  fa#  ftercfer  von  I^olcs  mad^en  wan  fle  f!nb  vil 
sw  Td^wad^  vnb  lumpt  lein  gancs  fa$  I^er  vttb  mmen  vi(  bud^er 
fc^aben 


45- 

jDem  Crbern  we^fenn  meyfler  ianÜUtt  ^merbac^  Surger 
SW  bafel  mein  cm  Sunbern  guten  freunb 

tTteiit  freunblid^  gru^  vnb  wittigen  )Dinfl  al^eit  lieber  meifier 
6an6  £wer  gefunti^eit  ^ort  jd^  alcseit  gern  wifl  b(t*  j^  tudi  sw 
Tved^ett  gemalt  Ifab  200  fl  ^urd^  fribri^  bred^ter  ^b  jd^  jm  ^ieein^ 
gelegtt  ettlid^  tag  vor  19(atl;erine  3tem  bamüdi  vber  ettlid^  tag  ^b  jd) 
jm  i;ie  ein  gelegtt  300  fl  So  ^ab  jdl^  jm  jecsmib  iTte  eingelegte  95  fl  @o 
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t)att  t)att  eud)  meitt  vetter  gatis^  Stöbertet  gefontt  von  v^ba  vor  eim 
monatt  %l^  et  von  lion  l^er  au^  tfl  geritten  305  fl  mitt  iani  pem  von 
baffett  Bin  in  gntter  l^offnung  @o(d^  0e(t  fe^  en^  aUed  tvor^en  k)o  mitt 
|r  vnb  mtyiiet  6<^tt6  pttet  enttri<!^t  vnb  rvtc^lt  {tnö  iDer  fd^ulben  nem^ 
lidf  900  fC  @o  jd^  tvidf  \n  bet  nad^^  vergangen  Ijetb^i  me#  tvecsalt 
folt  I^l^en  ^tt  j(^  eud^  tvoüet  lein  ver^rieff  ffCkben  i>a$  \ä^  end^ 
So  lang  vercsogen  Jjab  c^  fol  l;tii  für  nld^t  wer  gefec^en  %vtö^  tviU 
id|  eti<!^  gar  :pal5  mer  geks  fd^tcfen  otiff  i>a^  tvercf  3<^  fjcth  euäf 
Sibct  Äatl;erine  ob  5  ober  6  brieffen  gefc^rlbcn  ifl  mir  lein  antttvortt 
von  euc^  tvorben  tvolt  gern  tviffen  tvie  ed  flunb  vmb  euc^  vnb  vmb 
ba^  tverrf  tvo  jr  bor  in  jDrucft  ober  auff  wa#  cseit  jr  bafi  Ijofft  3W 
ctiben  3itt  eii^  frennblic^  wollet  mir  fci^re^ben  vnb  ob  jr  ni(!^t  bott^ 
fd^afft  moc^t  l7aben  aujf  Wurmberg  So  fd^itf t  bie  brieff  auff  6tro#;^ 
bürg  an  fribrid^  bred^ter  tJomitt  wefttt  jd^  euäi  got  bem  almec^tigen 
iDer  bot  ifl  wegfertig  {Datum  &yUtnt  3n  vigilla  Sancti  Sebaftiani 
3m  1 502 

^ntoniud  Äoberger 


46. 

jDem  ftrbern  we^ fe nn  vnb  wolgelerten  meificr6<^nffen 
•ICmerba^Swbaffell  meinem  Sunberngutten  fr eunb 

tTTein  freunblic^en  grud  vnb  wiWgn  fclnft  lieber  meifler  6«n«J 
ewer  gefunt^eit  i;ort  jc^  alcseit  g^rn  lieber  meifler  5and  |^  I;ab  ^ud^ 
vntter  6  ober  Slben  brieffen  nid^t  gefd^riben^  ifl  mir  nod^  ?ein  antu 
wort  ober  ft^ifft  von  euc^  worben 

2ttm  lieber  meyfler  i)an^  wifl  bad  id^  l;ie  3W  wed^fel  l7ab  ein^ 
gelegtt  ?Dem  fribrid^  bred^ter  vngeferli^  14  tag  vor  weidl>na(!^ten 
2cx>  fl  euc^  b'ie  au#  sw  rid^ten  5W  baffett 

3tem  iDarnad^  Htc^lidf  Ifab  jd^  jm  l;ie  ein  gelegtt  300  fl  So 
Ifatt  eudf  mein  vetter  ian^  &oberger  von  Tpabaw  gefantt  {Durd^  ian^ 
bem  burger  5W  baffel  305  ft 

3tem  So  I;ab  jc^  btm  fribrt^  bred^ter  vor  ettlic^n  tagen  i^ie 
ein  gelegtt  93  fl  Sol  er  eu^  aud^  aufhrid^en  von  fiunb  an,  madft 
%\l€^  900  fl  iDomit  finb  jr  enttric^t  Äwr  300  fl  vnb  meifter  6<^n« 
veter  feiner  600  fl  %l^  jd^  ewdj  berben  fc^ulbig  bin  worben  jn  ber 

IV* 
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nad?ft  vergangn  gerbfl  mefi  j^  l)ab  eu^  iDie  C5eit  Ifn  vercsogen 
tvoUet  i>at  vmb  titelt  vntviUig  auff  mu^  fein  ed  fol  Ifin  für  ttid^t  mer 
gefec^eti  jc^  tvtU  euc^  atic^  jtt  f urcs  mer  gelcs  auff  öad  trercf  fd^icteit 
3tem  lieber  meifler  6and  j^  l7ab  eu^  jn  attett  brieffen  gefd^riben 
midi  wifTeti  lafien  wo  jr  jm  wertf  bructt  vnb  wie  fem  jr  nod^  yvm 
enb  l)anb  obtt  wieuil  jr  nod^  5W  brucfen  Ifanb  Ifob  lö^  nodi  Hin  wif^ 
fett  voti  eu^  23itt  eu^  wcUett  tttir  fc^re^^bett  3c  jr  atfer  eft  tnogtt 
iDotttirt  6itt&  QOtt  wefolf^ett  S^atuvtt  att  Santt  pawl5  wefenittg  abettt 
Jttt  1502 

^tttoitiu^  Äoberger 

'2ttm  lieber  ttteifler  6«tt6  wcUet  ntic^  wifleit  laffett  wieuil  ttt«ti 
eud^  pappir^  gelibertt  I^ab  cswifd^ett  &er  tiac^fl  vergattgett  faftett  ttie^ 
vttb  6er  lyerbft  tttefi  aud^  wieuil  ntati  eu^  gelibertt  I;ab  Siber  ber 
!;erbfl  rtieß  bi^  auff  biefcit  taq 

3tettt  lieber  ttieyf^er  iam  jd^  I;ab  jtt  ettlidjett  cwem  bud^em  iDe^- 
fect  wottett  ewcr  vbrig  bletter  ptib  quatertt  wel;altett  iDotttiU  ob  jr 
tttir  {Die  befect  buc^er  tttoc^t  gattcs  tttad^ett,  i|^  ttic^t  rtnb  pil  sw  tl;on 
So  jd^  eittii  csclt  l)at  will  jc^  eud^  ?Die  befect  jtt  fd^rifft  fc^irfett 


47. 

JDctn  ICrbertt  we^feti  pttb  wollgelerteit  ttte^jler  öattfeti 
^ttterbadj  sw  Safell  tttelttettt  Sutibertt  guteit  freunb 

tlTeitt  freuttbli^eit  grud  vttb  wiUigeit  toittft  alcseit  lieber  tttrifler 
6«tt^  ewer  gef\itttl?cit  were  ttiir  alcseit  eltt  frewb  5U  l;oren  lieber 
ttte^^fter  ^aM  jd^  I;ab  euc^  ettlic^  ta^  I;er  rtttter  6  ober  7  brieffen 
ttid^t  gefd^ribett  ^ber  tttir  ifl  ?eiit  fd^riflft  ttod^  attttwort  watt  eud^ 
worbett 

3tettt  lieber  ttteifler  ^artii  ewer  wecsalurig  l;alb  fo  jc^  tüdf  3W 
tl;ott  bitt  gewefl  jtt  ber  pcrgaitgett  I;erb(t  ttte^,  I;ab  Ic^  fribric^  brec^ter 
Sw  wec^fel  eilt  gelegtt  200  fl  ettlid^  tag  tta^  Äatl;eritie  ate  jr  jtt 
ttteitteit  brieffett  wol  verttotttett  l;attb  wo  eud^  iDie  worbett  ftitb/  S)ar^ 
tta^  Iurc3li(^  I;ab  jc^  jttt  ttter  eitt  gelegtt  300  fl  @o  l^att  eu^  ttteitt 
retter  ianti  Äoberger  gcfatttt  rott  baba  tttit  iart^  bertt  305  fl  So 
I?ab  jc^  bettt  fribric^  bredl^ter  ttod^  eltt  gelegtt  euc^  an^  swric^tett  95  fl 
alfo  jDad  jr  tmb  ttteifler  ifani  petn  l)aht  900  fl  ewer  be^^ber  ^aluitg 
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@c  }df  euc^  jn  bet  l^etbfl  me$  verfatten  bin  getveft/  vni>  bltt  eud) 
TVoUett.ntc^t  vntvtUig  auff  mic^  fein  {Dad  jc^  euc^  folc^e  c^alurtQ  fc 
lang  vercsogen  l)ab  £^  fol  l^in  für  nid^t  mer  gefed^en,  3d?  tvtU  euc^ 
audjf  gar  v^I^  3  obet  400  fl  auff  5ad  read  auff  baffel  mad^en  &o  )c^ 
aUer  erfl  tved^fell  mag  I;aben 

2ttm  lieber  meyjter  gand  3d^  fug  eud)  3W  wijfen  {DajJ  jd^  jn 
jDiefenn  Sc^wcm  lewften  nic^t  gen  franrffurt  fernen  mag  wan  fcie 
furflen  ?Die  pn#  geleiten  füllen  vnb  vn^  auff  an6er  cseit  geleit  l;aben 
mitt  feintfc^afft  tvela&en  {tn&  auc^  tttlidf  mitt  tonfi  jn  rncinigfeit 
ikan  alfo  iDad  man  vn$  nid^t  gelegten  tvill  vnb  btm  nac^  ift  mir  nid)t 
3W  tl;cn  ?Da^  jc^  mid^  jn  geferlidjBeit  geb  vnb  ®un&er  glcitt  iDo  l?in 
reitt  So  lan  iäf  eud^  ewer  csalung  nid^t  bo  Ifln  rerfc^affen  nad^  b^m 
vnb  ]d^  felber  nic^t  bo  wirb  fein  &o  werben  mir  mein  wed^fell  So  mir 
too  I;in  gemacht  wirt  nic^t  aufi  geridjt  3W  francffurt  Sunber  cttlid) 
tag  nadi  ber  me#  I;te  3W  Kurmberg  So  will  jc^  eudj  rnb  meifler 
ianfftn  ewer  beyber  C3alung  ma^en  vnb  fc^affen  auff  Äafel  jn  ewer 
6au#  on  all  ewem  fc^aben  ob  gott  will  vor  ^ftngften  ober  auff  ba^ 
aller  langft  auff  pftngfien  i(l  rmb  ein  kleine  C3eit  3W  tl;on  vnb  ift 
ettlid^en  ma^  für  eud^  vnb  für  meifter  6<^wffen  So  ^leybt  jr  bey 
ewem  werden  rnb  burfft  nic^t  auff  frantf fürt  iDar  nac^  reifen 

2tem  lieber  meifler  iawi  2di  l)ab  euc^  jn  ril  brieffen  gcfd^riben 
mi^  wiffen  lajfcn  mcinjJ  wertf JJ  l^alber  wie  ed  ron  ftatt  gang  ob  e6 
fd^ir  3W  £nb  ^ey  ober  wie  rill  jr  fcorln  3u  brucfen  l)anb  Sitt  jc^  eud^ 
freunblic^  mir  mitt  iDiefem  botten  all  meinung  fd^reyben  auc^  ob  eu^ 
b(i^  gelt  alfo  aufigeridjt  (ey  wie  oben  ftatt 

2t€ni  lieber  meifler  ^an^  wollet  mir  aud^  fc^re^^ben  wieuil  eu^ 
pappird  fey  gefantt  worben  ffber  ber  ojler  me#  nad^fl  vergangen  3c^ 
weif  eu(^  auff  bic3  mal  nic^t  mer  3W  fdjreyben  jDan  jdj  bin  jn  gutter 
l^offhung  jr  Sinb  mit  ?Dem  i^ix^o  fc^ir  3W  tnb  fcomit  weftU  idj  eudj 
got  bem  allmed^tigen  %)atum  ^Dinftag  pofl  puriftcationi^  marie  1 502 

QCntoniu«^  Äoberger  ' 
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48. 

iDem  Ärbcrn  weyfen  mcifler6<*wffcw^merba^  meinem 
Sunöernguttenfreunbfel^erbrieff 

triein  freutiMt^en  grud  vnb  willigen  i>in\i  liebet  meifler  6<<n6 

txv *     *    I;oren  lieber  melfter  ian^ 

|c^  l^ab  euc^  vntUt  6  ober  7  brieffett  ttic^t 

ttteii^er  ianffen  peter  auf  ba(fel  gettiac^t  l;ab  erflli^  %)ur^  fribric^ 

b   *     « eud^  rtieivt  veter  gefatttt  rctt  babatr 

mit  gatid  i^erett  vott  bafel  305     *     •     « 

gemacht  5W  tve^fel  auc^  ^uri!^  fribri(!^  breiter  95  {l  mac^t  aUe^ 

900 *     *    vtttviUig  auff  mid^  feitt  iDa^  jd^ 

euc^  &o  lattge  l^ab  t>erc5O0ett  ed  fltib  60  fc^tver  len>ft  ber  vn^  ba^ 

ber jccsuttb  gattcs  Hein  i{t.%)ie  Faufflenyt  ni^t 

l;anbeln  borum  vnb  bar  vmh  ffah  Jc^  euc^  bie  tve^f^^l  tiidit  ee  mögen 
machen  aber  l;in  für  fol  ed  tiiäft  mer  gefe<!^en    3c^  l;ab  aud^  Fein 

fc^rifft  von  eudy  ob  euc^ « * « *  *  gelt  fe>^  aufigerixi^t  vnb  Ijah  jn 

langer  cseit  fein  brieff  von  eud^  gel;abtt  @un&er  fribri^  brec^ter 
fc^re^^bt  mir  ivie  er  euc^  fol(j^  gelt  aU£6  auff  bajfel  gema(j^t  ^ab  vnb 
fd^icft  mir  i)a  hty  ein  brieff  von  tud^  %)er  ifl  3tv  bajfel  aufigangen 
vor  lucie  ift  mir  erfl  geflern  vor  batum  tvorben  bor  in  jd^  vemomen 
l7ab  tvie  euc^  iDie  eremplaria  nic^t  %)infllic^  f!nb  &o  jdf  eud^  gefantt 
l^ab  vnb  mir  gelid^en  ftnb  tvorben  stv  lubecf  @uver  {Danielem  vnb 
mac^abeorum  vnb  jn  ewerm  fc^reyben  jr  mir  toie  angecseig  l;anb  3tv 
efdling  alfo  i;ab  j&f  von  ftunb  an  anbern  tagd  mein  vettern  6dit|fen 
Äoberger  cseiger  bic5  brieff  auff  Äfi^ling  gefantt  wie  er  tud^  tvol  fagen 
ivirt  vnb  bin  ber  6öfftiung  fcie  buc^er  werben  jm  nid^t  verfagt  vnb 
So  jm  bie  geli(j^en  werben  So  fol  er  fie  von  ftun&  an  auff  baffel  felber 
bringen 

3tem  lieber  meifter  i^an^  jc^  fug  tuäf  3W  wiffen  i>a^  jdi  iDer 
fc^wem  lewfft  I^alb  ni^t  gen  ^rancffurt  mag  ?omen  atö  jc^  eu(^  vor 
Jn  mer  brieffen  gefdjriben  I;ab  jDie  furflen  wollen  nlc^t  geleitten  So 
csimpt  mir  nic^t  iDad  jc^  mi<^  in  geferlid^leit  geb  vnb  on  gleit  iDo 
l;in  reitt  So  jc^  ban  :perfonli^  nic^t  i>o  I;in  lumm  So  lan  ic^  eud^ 
vnb  meifler  i^an^en  ewer  csalung  nic^t  iDo  enttri^ten  Sunber  vnge^ 
ferli^  auff  vf^ttgflen  ober  auff  ?Dad  langfl  jn  btn  vP«8(^  l;e>^ligen 
tagen  So  will  jc^  eud^  be>^ben  ewer  csalung  auff  bafel  fd^affen  jn 
ewer  ^au^  on  aU  ewer  f^aben  ifl  vmb  ein  Heine  cseit  3W  tl;on  Vlad^f 
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folgert  @o  tüil  iii  tnäi  auff  ^ie  na^ft  funftig  l)ttb^  me#  bk  (ecst 
csalttüd  au(^  erbetlüj^eft  enttruj^ten  ^  mit(  ^0^$  jt  von  mir  ob  gott 
will  auff  die  feU?  csf itt  goncs  vnb  gor  eiittri^j^t  9116  n>ec5alt  fuU  tver^ 
beti  iDed  gleiil^  mciflet  ^an^  peter  an^ 

3teni  heUt  meifler  6<tn0  I;a&t  ein  C5ein  mlttltyb  3^  tviU  euc^ 
jn  f urc5  3  o5er  400  ft  auff  iDa^  n>€r<C  fd^icSeit  &o  tm#  ^an  (}ott  ^al( 
glu(£  gibtt  &ad  5fr  6ugo  jn  mittler  cseit  au#  gott  tvil  )4  eu^  oKer 
&ing  vnfemt  vertrag  na^  von  {lun6  an  erberli^en  enttri^ten  Bitt 
ett(^  tvcUet  flet#  tI)on  @cuil  on5  euc^  mogli^  ifl  iDod  3Da#  wni  flu): 
519  enn^  gang  vnb  @c  5ad  funfft  vnb  5ad  Sec^ft  te^^tt  au#  tveren  @o 
lafl  jDie  jn  fa#  machen  60  tritt  jc^  {k  mitt  5er  c^eit  ^er  ab  (nun 
laffen, 

3tem  lieber  meifler  i^an6  trottet  mir  fc^re^ben  tpieuil  tuä^  Tpa^^ 
pird  gefantt  tvor^en  ift  @i&er  &er  ofterme$  nadift  vergangen  %>i$  auff 
liefen  tag  34  trei#  euc^  nic^t  @un&erd  5tv  f^reyben  auff  bic^  mal 
iDan  jc^  bitt  euc^  trottet  mir  att  meinung  fc^re^^ben  mitt  cseiger  blc^ 
briefftoo  mittSinb  gottrefoll;en  jDatum  auff  i4tagfebruari  jm  1502 

^ntoniu0  iKoberger 

3tem  lieber  me^^fler  6an^  j^  f)ab  euii  vor  c^weym  monaten  ge^ 
^antt  mit  @teffan  Clim  4  bu^er  im  gugonem  iDad  {inb  bie  Iec5ten 
4  tei^tt  von  6^?ld  brunn  {Domit  ^abt  jr  ben  gancsen  gugonem  ^ber  jd^ 
^ab  au(^  lein  tviffen  iDa  von  ob  (ie  eu^  tvorben  {Inb  ober  ni^t  2dl 
verfiel  mi^  fribric^  bred^ter  I^ab  euc^  bie  4  volumina  gefantt  von 
@tro#burg  auff  baffel 


49. 

iDem    £rbern    tveyfenn    tvolgelerten    meifter    ganfen 
%mtthadi  Burger  stv   bafel  meinem   @unbern  guten 

freu  nb 

tnein  freunbli^en  grud  vnb  alcseit  tviUigen  iDinfl  lieber  meifter 
6an^  en?er  gefunttl;eit  vnb  tvottmugen  l;ort  jc^  alcseit  gern  Stver 
fc^re^^ben  So  jr  getf;on  l;anb  jecsunb  am  jungflen  mitt  meinem  vttnn 
f)ab  jc^  vemomen  tvie  eud^  mangel  mer  exemplaria  Kemlidj  0u:per 
^VOf^olum  l;ab  j^  l;ie  jtv  Kurmberg  funben  jn  bcr  libere^'  vnb  ifl 
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fafl  fd^Ofi  vnb  wol  ^efäftihen  bin  bn  öoffwung  er  fol  ^ntä^t  fein  So 
l;ab  jd)  aud)  aUetttI;albett  forfc^ung  laffeit  l7abeit  jn  btm  ^ä^wabttt 
lanb  \n  bttt  grcfTen  vnb  namljaftl^tn  Cloftern  ^ber  mati  maf  nidf^ 
i^ber?omen  3c^  verff^  mid)  ir  fult  letit  mattgel  eremvlaria  mer  l^aben 
bit  tudf  tvoUett  atten  flel^  tl^oti  @ouil  vnb  eu^  mogli(]^  ift  jDomttt 
t>a^  Sold)  tpercS  jtv  enb  getnad^t  werb  tpe#  jr  mer  mangel  iTaitb 
tpoUett  mid)  laffeti  wiffett 

3tem  lieber  melfler  ian^  mir  fagt  melnn  vetter  wie  jr  eudj  we/ 
dag  TpaipTpM  n>ie  man  eud)  fc^lcS  ipaipTpiT  ba^  itld^t  gutt  fe^^  tvottett 
fold)  bo$  v^PP^^  ^^  ^^^  trel^altett  vnb  ttid^t  5tP  btm  wnd  brauö^n 
vnb  btm  fribrid)  bred^ter  vmb  gutt  yapplr  f^reyben  vnb  ba^  bo# 
V<tVP'<^  5^  au^gang  iDed  tvercfd  trtber  geben  3^  l?ab  jm  aud)  rcnftf 
lic^  gefd^rtben  iDa^  {^  mtc^  rerftd)  er  tverb  eu^  gutt  bitig  I;in  für 
fd^lcfen 

3tem  lieber  meifler  6««^  mir  l;att  meifler  6««^  V^ter  gefdjrieben 
fein6  wercf^  l^alber  auff  melnung  jm  ba«  ab  jw  laufen^  Ifl  mir  fc^er 
mit  jm  jw  l;anbeln  jr  wlft  wie  ee  mir  vor  mltt  jm  sw  geflattben  ifl 
vnb  fein  nad^  brucfen  mir  3W  groffem  ^ä^abtn  ?omen  1(1  W?er  nid^t 
befter  minber  Xladj  }Dem  rnb  ber  öanbel  jn  jDeutfd^en  lanbtn  fafl  auff 
eu^  jm  vnb  mir  rut  vnb  ftat  So  were  j^  wol  geneigt  weitter  mitt 
eudj  beyben  3W  I^anbeln  ^ber  e^  mtifl  alfo  rerFomen  werben  bat^  feiner 
»on  toem  anbetn  fdyabend  warten  were  nod)  weforgen  ft)orfft  So  I;ofF^ 
jd)  bie  wercf  jn  Sodjem  wertt  jw  I^alten  allfo  ba^  wir  tmf  jDed 
I^anbeW  t^nfer  lebtag  mltt  guttem  nuc3  braud^en  motten  vnb  viUndft 
rnfer  nadf  lomen  ^ud)  jr  narung  befter  ba^  jDa  ron  Ijaben  mod^ten 
Mber  jd^  rerftdj  mldj  nidft^  enttllc^«  mltt  jm  3w  I;anbeln  er  were 
i)an  yerfonlldj  be>^  mir,  nldjt  allein  jDlcs  wercCd  I;alber  Sunber  anber 
mer  jd)  l;ab  meinem  vettern  aud)  muntUdj  wefoll;en  mitt  jm  3W 
reiben  wa^  feln^  gefallend  Ifl  jDem  mag  er  nad^  Fomen  toomitt  wefitt 
jd^  eud)  gott  btm  aHmec^tigen  iDatum  montag  :pofl  v<^lmarum 
jm  1502 

5Cntonlu^  Äoberger 
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50. 

toein  fdrfi^tigen  Crbern  vnb  weyfcti  meif^cr  öatiffew 
^merbad)  Surger  sw   baffel   meinem   6un5er«   guteti 

freutiö 

ttTeln  freunblic^en  grud  rti5  wiUtöen  jDinft  aicseit  lieber  me^fler 
öawd  Cwer  gefutirl^eit  were  mir  alc3eit  ein  frewb  sw  I;orcn  mir  ifl  ein 
brieff  mitt  cseiger  bic^  brieff  roii  eud)  werben  jDorin  jc^  rermercC 
i)a^  eu^  bad  bud)  @uver  epiftolai^  v^^u^i  Tvorben  ift  vnb  ald  jr  mer 
fdjreybt  wie  jr  no^  nottöorfftig  ffnb  Su^er  acta  awoflolorum  vnb 
(Canonicad  £pif\ola^  vnb  avocalipfin  witl  jd)  allen  ftei$  tl^on  @ouil 
mir  moglid)  ifl  jDie  3W  wegen  bringen  vnb  eud^  fcie  3W  Schiefen  So 
erf^  ba^  gefein  mag  jDomitt  ft)ad  wir  3W  enb  bic3  wertfd  lomen  vnb 
al^  jr  fd)re)?bt  eud)  bad  bu^  mitt  fciefem  betten  3W  fc^icten  ifl  nidjt 
3W  tI;on  Sunber  mitt  bem  6teffan  von  Strasburg  bed  jd)  Sam  atfe 
tag  l7ie  warten  bin 

3tem  al^  jr  mir  fdjreybt  wie  jr  mir  mitt  bem  botten  gefdjriben 
!;atib  ber  eudj  ba^  bud)  bracht  I;att  So  wifl  ba^  mir  jDer  felb  brieff 
nod^  nidjt  werben  ifl 

3tem  lieber  melfter  ian^  mir  fc^re^bt  meifter  ^an^  veter  wie  er 
fein  werd  l;alb^  verBaufft  l;ab  vnb  a\^  man  mir  von  SrancCfurt  ba 
von  gefc^riben  I;att  So  wirt  e^  jn  vil  6entt  lomen,  wollett  bar  3w 
l7eUffen  vnb  ratten  jDad  fold)  wertf  jn  guttem  wertt  gel;alten  werb 
viyan  feit  ein  fal  ober  vntawff  ?Dor  ein  gemacht  werben  Ü^  brecht  an^ 
betn  wertfen  feie  auff  künftig  C3eit  gebructt  mod^ttn  werben  ün 

3tem  lieber  me^fler  ^an^  So  meifler  ö^tiÄ  fein  glofe  5W  enb 
bracht  I;att  So  verpd)  jd»  mid)  er  modjt  eudj  woU  wel^ollffen  fein  fee^ 
mit  }Da^  ber  6wgo  forberlid^  3W  enb  ^tmadft  wurb  wollett  ba^  beft 
tI;on  So  eud)  möglich  ifl  fead  er  geenbet  werb,  mid)  wefrembt  ?Da6  jr 
mir  So  gar  nid^t  ba  von  gefdjriben  l;anb  auff  wa^  cyit  jr  jn  l;offt 
3W  enben 

3tem  wa§  jr  vermeint  von  Tpaippit  3W  weburffen  3W  bem  wercC 
wollet  fribrid^  bred)ter  f^rej^ben  er  l^att  mir  3w  gefd^riben  er  wol 
eud)  gutt  bing  fc^irfen  So  er  eud^  aber  bo#  yapyir  fdjictt  wettet  ba^ 
nidjt  3W  bem  wertf  brauchen  Sunber  bey  eudj  ligen  laffen 

3tem  So  fead  funfft  unb  Sedjft  bud)  au#  gebrucE  wcren  vnb 
Steffan  von  Strasburg  ettli^cr  fa^  wegert  So  wottett  jm  bie  fottgen 
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laffen  &o  uil  er  btt  xve^ntt  obtt  füren  maq  wan  jd)  I;ab  mein  gebtng 
mir  jm  gemad^t  rn^  bitt  euc^  n^oKet  mid^  verforgen  mit  gutren  faffen 
{Die  {tarc0  vnb  &tc£  von  60IC3  &'inb  iDomit  ffnb  got  tvefcll7en  ^atum 
mitwod^  »or  Sant  3or0en  ta^  1502 

^ntoniud  ^Koberger 


51- 

{Dem     vorft(^ti0en    vtt6    ivifen    meinf^er    ^anf    von 
ammerbad)    bud^trficfer    3U    bafel    in   6er  fiein   ftatt 

feinem  gfitten  günner  detar 

it7ein  freuntlid^  gru^  lieber  meinfler  t)an^,  Üuwn  9efutttf>eir 
vnb  tvoIm6gen  I;5rtte  ic^  aU  ^it  gern  von  euc^  rnb  eutver  lieben  I;uf/ 
fratren  Hieber  meinfler  l)aM  euwer  ^^uffrawe  l)at  mir  vff  vorsangen 
3itt  ein  brieff  gefc^icft  I;ab  i^  tvol  vormercSt ,  vnb  bar  sfi  ^ab  td) 
rorftanben  nit  burc^  eutver  gef^lft  funber  burd^  5U  fd^riben  fo  man 
mir  l7at  getl^an  von  bafel  vff  parii5/  wie  &a#  ir  gr^flidj  vff  mld^  tnu 
räfl  vnb  5ornig  feinte  befremvt  mi<!^  in  tvjßlc^erley  tvf  ff  vnb  mai 
iäl  ba#  l;ab  befc^ält  ober  mbge  befc^ulben^  jr  (7abt  mir  eutver  tinb 
mit  fam^t  anber  leuten  linb  gef^icft  vnb  mir  bie  f}abt  befoSen/  be# 
glichen  auc^  mein  iuncC^er  antl^oni  foberger  /  alf  mein  eigen  f inb^ 
folid)^  I;ab  i^  angefe^en  vnb  bem  alfo  nadf  bin  Idman  vnb  gotr  bar 
vm  nit  fbrc^t^  ncä^  euc^/  nod)  meinen  inncfl;em/  no^  leinen  nit  ber 
bo  lebt,  vnb  l;ab  arbeit  vnb  miSe  mit  in  gehabt  mer  ban  Ir  mir 
getrtvt/  bo  ir  mir  nit  truivt  ober  glauben  |&  faxten,  foltet  ir  eutvcr 
linb  ba  Ijtfm  Ijahen  bel;alten  vnb  mir  0e  vnb  bie  anbem  nit  I;aben 
gefd)icft,  bo  idf  fo  lugenl^aftig  bin,  i^  l7ab  nit  nadf  eutvern  Itnbem 
gefc^itft^  vnb  l7ette  ber  felbigen  arbeit  tvol  mbgen  vberI;oben  {ein^  fo 
I;ette  id^  mir  mein  gätte  freunb  nit  vngfinflUd)  gemalt,  vnb  ^tte 
mer  bancfd  vorbient  ban  alfo^  vnb  mag  bed  tvol  mäfligan 

Ztent  ba  ir  I;abt  en^fotten  eutvere  linber  lubouico  ber*  l;aben 
mir  eutver  linber  felber  gefagt  e$  fy  nit  eutver  meinung  luter  nit  ba^ 
fie  ire  boctri«  vnb  lere  foden  nemen  von  b^m  bem,  vnb  folic^er  vrfod^ 
l;alber  feint  ir  in  tvilTen  ^efein  bem  tattavet  5&  fc^iben  eutver  iungen 
vff  5U  mmtn,  ba^  ftUei^t  nit  ifl  gefc^el;en^  ba^  la$  i(^  fein,  jtem 
bar  nac^  ift  ein  fd^tvicser  l&man  vnb  fagt  mir  tvie  ba^  ir  eutver 
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tmb  IfHttnt  befoUett  mätttüc^  ma^ifhro  jo*  caiciatorid  btt  bati  5U  mir 
ifl  fäman  an  meinen  laben  vnb  mit  mit  ba  toon  Ijatt  qetettf  l)a\^  im 
fein  befci^lt  nit  bar  vjf  geben,  funber  mir  fy  ni<^t  bar  von  befotten 
ober  gefd^riben/  l^ab  be#  atted  nit  gead^t* 

3tem  bar  nac^  Ijat  e^  an^efan^tn  su  {terben  in  bem  coUegio 
barbare,  feint  nit  *  20  «  v^fon  bliben,  id)  bin  5U  ben  eutvem  Qan^m 
rf$  vnb  in,  ta^  vnb  nac^t,  l;aben  ir  votc^  felber  bereit  in  ber  camttn 
ba  ber  lecferifd)  bäb  voa^  in  teucslanb  ber  Inec^t,  id)  I;ab  in  fauft, 
ruben,  Frut,  falc5,  fd^malca,  wa^  in  nott  ifl  gefein  in  ber  fachen, 
teglic^,  I;aben  ffe  gel^an  teglid)  «  4  «  lectioned  von  ierem  magifiro  in 
ber  camernf  fßnber  all  lectioned  bie  man  l)at  {^emad^t  in  coUegio, 
vnb  wa^  id)  eud^  l^ie  mit  5U  fi^ribe,  tvil  iäi  aUt^  beseugen  mit 
euTvem  eigen  finber  tmb  mit  ben  anbem,  tmb  be$  I;at  leiner  lein 
vrfa^  nit,  ba^  er  nit  lectioned  I^ab  gehabt,  @unber  ber  magif^er  l;at 
in  vff  ein  sitt  5^  gefagt  er  wol  in  machen  carmina  5^  componieren 
bar  an  \jat  er  gefeit,  vnb  bat  bntdf  fein  ere  vorlom,  ba|i  ift  ein  reblic^ 
vrfa^  bem  furgant  ba^  er  i{l  mit  bem  ^tdit  l7eimli^  vnb  lecferlid) 
aiveg  gangen  funber  wiffen  vnb  tviUen  be#  ^ptinciipal^f  feind  magifter, 
vnb  mein,  vnb  btn  leuten  ba^  ir  entregt  vnb  mit  leinen  nit  ab^ 
gere(]^et  l;att,  fein  anfvru^  ift  ba^  nit  gefein  5U  parid,  be$  von 
cracaw^  fad^  vnb  anfpruc^  ift  gefein  ba#  er  nit  l)att  gnung  5u  effen 
vnb  5U  trincfen  gel^an,  be^  von  vim  anfvrod^  be^  felbigen  glichen, 
vnb  btn  anfc^lag  l7aben  fie  gemalt  oben  vff  in  ber  camera,  bar  vm 
fo  feint  fle  ein#  worben  ba  man  in  nit  fifd)  vnb  larpffen  I^at  geben 
3&m  angang  ber  faflen,  fle  woUtn  werben  martineten  ober  camariften 
extra  coUegium,  fo  mbgent  ff e  vfß  vnb  in  gan  tvan  fle  tvoKen^  vnb 
nit  alfo  fubiect  fein  alf  euwer  linb  vffer  bem  collegium  su  gan,  fine 
licentia  magidri  fui,  vnb  fc^led)tli(i^,  fle  feint  gro^  gefeKen,  vnb  feint 
nit  SU  glid^en  btn  innren  fc^ficsen,  fie  feint  vormal$  in  anbem  vni^ 
uerflteten  gefein,  man  l;ab  fle  nit  fo  fubject  gei7alten,  fle  troKen^  audf 
nod^  ntt  fein  ba^  feint  difcipiüi  ein  gancs  coUeglum  3U  vorberben,  Xlun 
ift  ber  furgant  ber  aUcr  grbft  effel  vnber  ben  iungen  allen  qui  minus 
fapit,  holezach  magis  fapit  et  praecellit  eum  in  omni  fcibili,  au^  barff 
er  nit  gebencfen  ba^  er  mir  ober  btm  :principal  nic^t  vm  ba^  vnfer  tvol 
geben,  0iber  ber  sitt  vnb  ber  Ine^t  wiber  vm  ift  läman  rf#  ttuc^ 
lanb,  ift  lein  frieb  nit  gefein  rnbcr  btn  iungen,  ift  wol  war,  euwerm 
fd^reiben  nat^,  efß  ift  nit  mfiglic^  fo  viel  Ibpff^n  sfi  bienen  einem 
igli^en  nad^  feinem  triKen,  aud^  wil  xdf  efß  nit  vnbcrftan,  3c^  l^ab 
Icinem  nit  gewert  ba^  er  nit  3iel?e  sfi  btm  bern,  ba^  ift  war,  euwer 
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3trer  l)ab  ic^  rvoUett  Jjabery.vnb  bit  rorforgen  nacJ^  meinem  wiUcti 
eud)  3u  n&cs,  vttb  meinem  lunil)ttn  5a  eren  vnb  mit/  Id)  Ijab  ir  nit 
fo  ßroffen  rtuc^f  wolt  gott  ba#  ic^  ir  fo  wenig  fi^a&en  I^ette^  bar  vm 
gebe  id)  ein  yar  gulben»  fea#  wiffent,  euglein  l;at  nit  3Ü  im  gcwolt, 

avvotecariud  be^  gUd^en,  vnb  l)ettt  trol  m6gen  üben, 

—  —   —  —  —  —  —   id^  wil  nit 

viel  bat  von  fcl^riben,  jc^  I;ett  gemeint  ir  werent  etli(^  ^(td^tn  5U 
wiesig  gefein,  vnb  folt  id)  euc^  all  fad^  fdjriben  nad^  bem  rnb  viel 
fad)  rorlauffen  fein,  ic^  b6rftc  wol  einer  ?fil7ewt,  man  ffat  tudi  piel 
gefagt  Un  ic^  wol  mercfen  burc^  gefdjrift  euwer  finöer,  ba#  atte« 
I;erIogen  ifl,  vnb  id^  mit  ber  warl;eit  wil  beftan,  jr  l;abt  mir  audi 
am  nefll;en  gar  trucsUc^  gefd^riben  be^  glichen  aud^  rff  bi#  fart,  idi 
I;ette  mic^  folic^d  nit  3U  eixd)  t>orfel;en,  bel;altent  euwem  50m  euci^ 
felber,  id^  Ijab  nit  ba  mit  3u  fdjaffen.  So  I;and  foberger  Hmipt,  mad^ 
er  v^  ben  iungen  georgiflen,  fabriften,  ober  caryentiften  wa^  im 
geliebt,  ic^  mag  be^  warli^  wol  mäfffg  gan,  aud)  fo  I;at  midi  mein 
iuncfl;er  gefec3t  »ff  yarid  im  fein  bfici^er  su  rorfauffen  vnb  sfi  gelt 
3fi  machen  rnb  nit  bafi  id)  btn  flubenten  bag  vnb  nadft  im  ar^  ftecfe, 
vnb  im  ba^  fein  bar  burd)  »orfeume  3c^  I^ab  36  »orforgen  jwein 
laben  bfic^er  bie  3u  fortieren,  collationieren,  vnb  fc^on  vnb  fuber  vnb 
orbentUc^  l;alten,  vnb  bar  vm  gfitte  red^enfd^aft  3a  geben  fo  befl  idy 
mog,  vnb  l)ah  anber^  3^  fd^^ffen  vnb  sfi  warten,  vnb  hin  wol  ein 
grofier  efel  vnb  nar  bafi  id)  midf  ber  fad^e  fo  we^t  la#  befumem, 
vnb  bat  vm  fo  lafient  vm  meimnt  wegen  meinem  ivmdljetn  fein  wetd 
nit  l^lnterjlellig  wan  Ijan^  Foberger  ffimpt  ber  l;at  atltn  befek^,  bem 
felbigen  wil  id)  alfo  noc^  ^hman  vnb  bat  3a  wa$  er  mir  beftli^t, 
2dl  beb6rfte  wol  einer  eigen  canceUy  eud)  all  fac^  3U  fi^riben,  bie 
fad)  ift  an  ir  felber  nit  fo  gro^  al$  ir#  madimt,  ober  man  eu<^  ^at 
geben  3u  vorflan,  lieber  meinfler  l;an^,  lyette  ber  iungen  magiftcr 
euwer  linber  wollen  lafien,  vnb  btn  bolaqucn  vnb  bm  von  vlm,  wib 
bcn  furgant  wollen  an  nemen  ,  al^  ban  fte  im  l7aben  3Ö  gemut  vnb 
gebeten,  be^  glichen ,  ber  biefe^  lecCerifd)  ^mdit  gernaf^  au<^  l?att 
getl;an  bafi  fagt  im,  fo  wer  ber  magifter  ein  gutter  magifler  gefein, 
aber  er  l^at  ba^  nit  gewolt  tl;un,  vnb  Ijat  euwer  iungen  nit  gewolt 
loffen,  vnb  wer  auc^  nit  reblid)  gefein,  bo  ffe  ba$  nit  l^aben^fi  we^en 
bringen,  bo  l;aben  fie  bm  vffbrud)  Qtmaditf  unb  ^bar  vm  bifien  ^it 
l;öngerigen  leuffi,  fo  bifien  boc^  <1e  eud)  ober  bie  ewem  nit,  vnb  Ijat 
ba$  rec^t,  bfiben  btncn  fol  man  tljun  ba^  in  3U  gel)6rt,  idi  wil  wil 
eud)  wlfen  burd)  meinfi  iuncW)ern  antl?oni  Foberger^  gefc^rift  ba^ 
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flc^  bn  bolad  tiit  beclagt  de  doctrina  magiilri,  funbet  er  I;at  ge^ 
f^ribeit  vff  tifirertberg  er  Ijab  ntt  ^näitg  3U  effen  vnb  ttxndtn  vnb  ein 
boletf  &er  freß  mer  ban  3wey  francofcri,  vnb  bat  vm  fo  gan^eit  bie 
felbig  gefelfi^afft  mit  lugen  vm,  vnb  bat  56  ber  fnec^t^  j^  bin  5u 
fvot  Hman  in  ba#  cottegium  bie  fogel  n>am  rfß  0eflO0en^  ba  man  bk 
lugen  an  ben  tag  brad)t  ^  I;ette  id)  {{e  funben*  td)  n>olt  in  l;aben 
lojTen  ein  ^tobuct  abflrid^en^  {le  feiten  mein  ein  tar  l;aben  gebadet/ 
aud)  fo  ifl  e||  ntt  war  ba#  ber  magifler  *  4  *  r&ten  fol  l;aben  3a 
((i^lagen  vff  btm  eugtein  al$  ir  fc^ribt/  er  I;at  in  lein  riw  ^^^  3ä^ 
fd^Iagen  vnb  ic^  tvolt  e$  felber  nit  liben^  wan  man  btm  I;önt  vbel 
voll,  fo  t^at  er  leber  freffen^  vnb  ifl  aUed  !;ertogen  wa^  man  eud)  l7at 
geben  38  vorftan^  and^  ifl  e$  nit  trar/  ba$  mtc^  eutver  tinb  fird)ten 
fo  gro0  vnb  ir  e|f  an  gebt  vnb  bat  von  fd^ribt  tver  euc^  ba^  gefagt 
l;atr  ber  leugt  e#  fd^entlid)  vnb  bbflici^  f ff  bie  Fnaben  vnb  vff  miä)* 
cum  benigna  iupportatione^  ban  leiner  vnber  ben  iungen  nit  ift  lein 
nit  rf$  genomen  ber  ffd)  beclagt  von  bem  magifter^  ober  von  mir^ 
&e$  vnb  anber#  mer  la#  iä)  atfo  fein^  vnb  ivil  be$  3eugni#  bringen 
von  einem  ganc3  coKegiO/  von  btm  minflen  alfl  von  btm  meinflen^ 
&o  idi  l)ab  eutver  brieff  gelefen^  ^Iie#  iä)  midi  bebuncfen^  ic^  ^&nbt 
vor  euc^  6a|i  ir  ganc3  grifgramten  vber  midf,  aber  ir  l;abt  be^  lein 
vrfat^  vff  mic^^  nodf  vff  ieren  magifler^  bie  iungen  traben  iren  magi^ 
flrum  lieb^  fo  {!e  I^aben  gel;&rt  ba^  {te  btn  magiflrum  foUen  laffen 
vnb  in  ein  anber  coUegium  3iel7en/  I;aben  eun^er  f{el;er  bruno  *  ba^f 
UM  *  gangolfud  ♦  vnb  l;o(c3ac  getvenet/  vnb  bat  vm  mercfet  mid) 
baf  ban  idf  tud)  ba^  fd^riben  lan^  id)  l7ab  geben  biffen  botten  ein  par 
briften  tvoUent  fdjaffen  ba^  ffe  werben^  bem  virid)  fd^uppen  mefier^ 
fc^mit  an  ber  rein  brächen  3a  baffel  vnb  mir]  ben  griffen  3a  tl;ufent 
mal,  Ijie  mit  viel  gutter  3itt*  vnb  gruffent  mir  euiver  I^uffrauiven^ 
ben  groffen  meinfter  l;an|i*  vnb  gangolfud  vatter^  jc^  tvolt  iberman 
gern  36  tviUen  werben ,  vnb  bod)  3a  Iec3fl  vorbiene  id)  bt6  teuffel^ 
banc0/  magifler  jo«  catciatori^  wer  vil  fadf  vnb  gef(^wec3  wol  mfifftg 
ganb,  vnb  fel7e  an  ba^  er  vff  biß  fart  l;at  ciffriert  unb  fröflriert 
totam  nationem  er  ift  baccalaureiis  formatus,  folt  fld)  befd)emmen/ 
Nescit  ergo  (lultus  loqui :  tacere  non  poteft  Datum  parifz  dedma 
may.  1502. 

ftuwer  williger 
3o»  blumenflorf 
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{Dem  Ärbcrn  wcyfenn  mcyfler  6<*wrf«w  ^merbad^  Bürget 
5n?  baffell   meinem  Sutibetn  gutenn   frcunb   @oI  ber 

brieff 

tTTeitt  freutiblii^en  grud  vtib  willigen  iDinfl  lieber  metfler  5and 
eTver  0efuntl;eir  I;ort  jc^  alcseit  gern  ald  jr  mir  am  na<^flen  eefd^ri/ 
ben  !;anb  vmb  ettlid^e  eremplaria  mer  &o  jr  nod)  nottborfftig  (Inb 
nemü^  @uver  acta  a^^f^olorum  vnb  avv^^^^V(^^  ßdi'id  idf  cvtdi 
I;ie  mitt  jn  einem  voIumen  ^rv  fam  gebunben  £^  mag  viUeic^t  no<i^ 
mer  ba  bey  gebunben  fein  braud^t  etic^  bei  i>t6  jr  nottborfftig  (Inb, 
vnb  Sitt  eu^  freunblid)  @old)  buc^  ^awber  vnb  fci^n  ^w  Ijaittn  &o 
jr  ed  vmb  gien  mögtt  @o  tvoUett  bie  nid^t  üu^  binben  iDomit  bai  fte 
befter  minber  ivefd^ebigt  tverben/  t>nb  bitt  eud^  atö  mein  gunfligen 
gutten  frcunb  tvoKet  tffon  &oml  vnb  euc^  möglid^  ifl  i)ai  &0I69 
wnd  geenbett  tvcrb  3<^  vn^xd^  midi  meifter  ^ani  iptttt  iverb  in  lurs 
mit  feim  wercC  fertig  So  lyoff  id^  jr  »ermogtt  Souil  an  jm  ba$  er 
eu^  wel7oUffen  fej? 

3tem  lieber  me^^fler  i^ani  woUett  mic^  mitt  btefem  botten  wiffen 
laffen  auff  wa^  C3eit  jr  l;offt  Soldi  wttd  3W  enben  rnb  Sc  jr  v^V' 
ipit6  nottborfftig  ^nb  fc^re^'bt  cseitlid^  an  fribri<i^  bre<i^ter  ee  rnb  jr 
bei  pa|?vir  nottborfftig  Rnb  So  fdjre^bt  jm 

2tim  lieber  meifler  i^ani  ydf  t;ab  meinem  vettern  wefoII;en  i9a# 
jm  von  gelt  5tv  iianb  jn  biefer  lioner  ofler  me$  Sol  er  eud)  bringen 
aufT  baffel  vnb  ob  fad)  tvere  bai  er  eud)  nid^t  So  vil  brecht  a\i  jc^ 
euc^  rnb  meifter  öanfien  peter  31»  tl;on  bin  nemlidj  900  fl  So  will 
jc^  eud)  vber  me^  bie  von  ftunb  an  l}in  auff  machen  mitt  rid^tigen 
guten  lewtin  vnb  au$  ber  nac^ftFunftigen  augfl  mefi  aber  mer  geics 
fd)a{fen  triU  tviU  {Ded  fult  jr  euc^  gen?i#lid)  3U  mir  verfec^en 

3tem  lieber  meifler  i^ani  jc^  vet^df  mid^  jr  !;abt  lein  mangel 
mer  eremvlaria  al^  jr  mir  Selber  am  nac^ften  gef^iben  fjabt  So  jr 
btefe  eremviaria  I;ett  So  l;offet  jr  ivott  au$  31V  fomen  Bitt  eud) 
freunblic^en  tl^unb  wa^  euc^  mogUci^  ift  vnb  l^elffet  eud^  vnb  mir  3tv 
enb  ?DciJ  wetdi  vnb  wo  jr  gel;illffen  I^aben  mögt  So  nemipt  jDie  an 
iDa  mitt  fea^  eud)  ber  arbeit  nidjit  3tv  vill  tverb 

3tem  lieber  meifter  t^ani  jd)  Sc^itf  I;ie  mitt  ein  brieff  an  mein 
vettern  6anffen  Äobcrger  So  ber  bey  euc^  ifl  3n>  baffel  al^  ic^  ^off 
So  vberanttwort  jm  biefen  ein  gefd)loffcn  brieff  ob«  er  aber  nidjt  bcy 
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end^  n^ere  @o  tvoUet  iDert  betten  @o  lange  ^0  tvel^alten  vnc^  et  stv 
etid^  lumvt  Tonb  ob  et  abet  tveg  tvete  ee  vnb  bn  bott  51V  en^  fem 
&o  woüet  mit  biefei»  btieff  bet  ein  mtim  vettetn  flatt  w'tibtt  fdsfidttn 
mttt  jDlefem  battew 

Stent  liebet  meyflet  iüM  @o  ba^  quinta  vnb  Stjcta  potd  au$  i{i 
@o  wolTett  jettUdiet  300  otbeniid^  laffen  eiir  mMi^en  jn  gutte  fa$  vn& 
&ie  jn  bie  on^ifl  mef  <npff  licn  Qd^idtn  @oU^e  meimiiig  fc^eT'b  |(^  ^te 
mirt  ntehiem  vettetn  &o  et  |ec3un6  bo  ifi  vitb  bie  ipatted  au#  {inb  &o 
Witt  et  ed  frlbet  aufhrt^ten  tvo  batf  nid^  @o  tl;unb  jm  wie  oben  ftdtt 
i>\e  vbtigen  @e^icf t  mit  l^et  anfftlntm^rets  ^omit  (tut  gott  wefol^emi 
S)atum  ttutmta^g  fteitag  vot  vftn^f^  1 502 

^ntoniud  Äobetget 

3tem  liebet  meiftet  ian^  jäi  wa#  jji  reiften  eu^  büti  erernylot 
mitt  biefem  v^ttn  gefantt  I;aben  ate  jd>  biefen  btitff  gefdjitiben  ly«tt 
bo  f am  Steffan  futman  von  Sttof butg  iDem  l;ab  jc^  Solc^  bud^  rbet 
anttirott  vnb  jm  tvefol^en  eu^  ba^  5t9  vbetanttirotten  ob  ed  eu(^ 
ettlic^  tai  tuäi  langfamet  rbet  anttwott  tritt  60  ifl  esJ  bo^  gewif^ 
fet  toon  ber  btm  botten 
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Honorifico  viro  magiilro   johanni  ammerbach  amico 
et  fautori  fuo  fingulariffimo  detur  littera 

tüein  fteutttli^eir  gtuf  vnb  wiUtgen  bienfl  5a  atten  3ttten 
liebet  meinflet  l;an^  id^  la$  etk^  wifTen  ba$  ic^  ftifd^  vnb  gef&nt 
bin/  beH  gU^i^n  aucfy  euivet  linb  *  btuno^  bafiliu^/  gangolfud  vnb 
l;oU5a^^  be|^  gli^en  atid^  bie  anbnn,  bet  id^  mi^  Intet  nidft  Uf 
f umet^  funbet  biffet  {tel;et  obgenanten^  ben  tvil  i4^  tl^un^  vnb  l)ab 
aud^  m  §ßt^an  baf  befl  fo  mit  mu^lic^  ifb  al#  tveten  e#  milnf^ 
iiind^etn  efgen  lin^^  vnb  mlä^  beß  nlit  befd^mmen  wa^  vnb  wie 
id^  nit  in  l;ab  gel^anbelt  vnb  weif  ba^  vot  iDat^  bie  eutvetn  beclagen 
{Id^  nit  ron  mit,  noäi  von  ietem  mag^fbet^  iva^  ban  ba^  i^t  ba$  bie 
rotlogen  b&ben  vff  mid^  fc^ntli^  vnb  lecCetUd^  l^en  gelogen  vnb 
vff  ben  magHVet  iiat  bi#  vjf  ^  *  *  ^itt, 
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3tem  id)  l]a\>  bat  tiadj  ein  brieff  envfaw0eii  pf#  bifer  öfter  mcg 
Vorgängen  butdf  mein  iunc£(7crn  l;an#  loberger  bar  in  i^  aUe  euwer 
meinung  aber  witter  l)ab  vormercttr  mit  narmn  wit  &a$  Idf  bie  ftnb 
fol  tljun  ad  collegium  fabri^  la^  id)  euc^  tviber  vm  triffen  ba#  vff 
bifi  3itt  etlic^  feint  geworben  de  coUegio  fabri  gelingen/  vnb  befVtnber 
etlid)  teucsen  vnb  viel  bar  vf^  geflolKn^  befi  glic^  au^  vfß  anbem 
coKegij^/  vnb  mir  l;at  befoUen  boctor  gwill^ermud  coipv  iii  fol  {te  vff 
bi$  5ttt  nit  vf$  laffen  gan  an  lein  anber  ortt^  vnb  \iat  watlldi  fafl 
mifüd)  vnb  fumerlic^  l7ier  vm  vn^^  al|i  ban  eu(i^  tvol  ivirt  vnber^ 
rid)ten  seiger  bi#  bricffi^/  3tem  l?abt  ir  mir  au^  befotCen  fo  fte  nit 
gnüg  l;aben  an  ierer  vorcs^  foKen  fie  brott  mmtn  vnb  ivafier 
brincten^  l;etten  fie  bett  fommarcSt  brunnen  (le  mbcj^ten  e^  tvoI  libtn, 
vnb  tver  in  geffinber  ban  ber  n>in/  ir  tviffent  bod^  tvol  tvie  e$  ein 
geftalt  ^ie  l;at  mit  btm  bbfen  traffer/  fo  einer  gefunt  i{t  vnb  brincft 
waf(tt,  ivie  e$  in  mag  5U  vnucs  lumen^  id)  ?an  eu^  nit  viel  bar 
von  fc^riben/  ir  tviffent  ba|l  tvol  von  alter  I;ar«  etc. 

^ud)  l^abt  ir  mir  gefc^riben  tvie  I;ängerig  letv#  faft  vbel 
beiffen  fo  fie  an  fangen^  fag  ic^  euc^  vnb  ift  ba^  wat  *  l;at  eu^  ober 
ben  euivern  ir  magifler  ettva^  getl;an  ba^  er  nit  folt  tl7un,  ober  ba^ 
man  vff  in  mag  fagen  mit  ber  tvar(7eit  in  feinerlry  fac^/  tvil  i^  bar 
vm  ^an  vnb  ba^  gätt  mad^cn  gegen  ^ud^  ober  gegen  meinen  iuncf^ 
!7ern/  vnb  ba^  mit  ber  warl7eit/  vnb  nit  mit  lögen  3d7  tvolt  eu^ 
tvol  vil  fc^riben^  fo  ivtl  ic^  e^  :pacienter  vnberivegen  laffen^  seiger 
vnb  bringer  bi^  brieffi^  ift  ber  man  ber  ben  f^aben  f)att  getl7an/  ir 
mbgt  in  tvol  ^erf&d7en  vnb  i7erfaren  ob  er  mit  lägen  vm  gatt  ober 
nit,  ob  er  fr  fufficiens  in  doctrina  et  moribus,  ber  ift  ir  magtfter 
gefein  ein  iar  lang  vnb  mer^  tva||  ban  ir  fürbaß  mer  tvolt  ba^  fol 
gefd7ei7en    mit   biffen   obgenanten  ftel7em/    von  ber  anbem  tvegen 

m 

fd^ribt  mir  nit^  ban  ic^  tvil  nit  mit  in  5&  f^affen  l7aben  grofß  ober 
fUln^f  ban  fie  l7aben  e$  nit  vm  midf  vorbient/  mir  tver  lieber  ba^ 
bie  l7uren!inber/  vnb  bie  vfß  gelaufen  munci^  bie  peftelencs  ftief^ 
ban  fle  mein  fotten  fvotten,  f!c  feint  im  ju  iung  mein  sfi  fpotten,  ber 
bruno  madft  nit  grof#  gefc^rey  vnb  tljut  rec^t,  ber  vffi  gelaufen 
münd^  Ijat  im  fein  tegen  geflolen  vnb  einen  anbetn  geben  im  cottegio^ 
ba^  fumt  vff  bifi  sitt  an  taQ  fo  er  vfferm  coffegium  ift^  i<^  !7ab 
rvatlidf  viel  arbeit  mit  in  aUtn  ^eljan,  vnb  no^  mer  tvil  tl7ön  mit 
bm  eutvern,  fo  e^  eu^  ein  band  ift^  2df  ^an  euc^  nit  viel  bar  von 
fd)riben/  ift  e^  eu^  fubgli^  loffen  biffen  magifter  machen  pofitiones, 
ober  refpont leren  ad  facultatem  fo  fel7ent  ir  tva^  ^inber  im  ifi,  er 
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mod^t  tttt  vUl  0efc^re>7  aber  er  (otd^t  euwer  boctored  etlidf  tttt  in 
artibus,  vnb  laffent  im  nit  eit^eltett  ba#  man  in  alfo  grobli^  I;at  an 
0eben/  trn^  vor  logen,  mac^t  im  ein  gutten  mut  ein  tag  ober  ^xoey  fo 
lang  er  by  euc^  i^,  baut  et  ^at  nit  an^erd  5u  fd^nffen  sfl  bafel  hart 
ftij^  3a  voranttvorten  gegen  eu^  öi^  mit  viel  gätter  3itt^  tmb  gräffent 
mir  eutver  liebe  t^uffratven,  vttb  tver  eu^  lieb  ift  (Bräffent  mir  ilüd^ 
fd^uppen  mtintn  gutten  freunt^  vnb  Ifobt  mir  nit  vortibel  mein# 
groben  fd^ibenfi  falber,  vnb  laflent  meinem  iunctl^em  fein  tvercf  nit 
l^interf^eUig  emver  linber  l^alber^  baut  bie  fac^  ift  nit  fo  grofß  &atum 
ex  parifz  decimafeptima  juUij  1 502   Cutver  n^iUiger 

3o.  blumenflorf 
alias   l;cfbelberg 
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}Dem  furfid^tigen   Ärbern  weyfenn  tTTcyfter  öanffen 
^merba^  3W  bafel  meinem  Sunbern  guten  freunb 

tTTein  freunbli^en  grud  vnb  alc^eit  tvilligen  iDinft  lieber  meifler 
6and  ftwer  gefuntl;eit  trere  mir  ein  Sunber  frewb  3W  l;oren  lieber 
meifler  i^an^  mein  vetrer  fagtt  mir  er  Ijab  eud)  200  fl  ein  geantttrort 
aW  er  am  nac^flen  bey  eudj  geweft  ift  60  I;ab  j^  eud)  400  fl  auff 
@tro{iburg  gemad)t  M  jc^  eud)  vor  langfl  gef^riben  l^ab  bin  ber 
6cffnung  jr  l7abt  {Die  feurd)  fribric^  brec^ter  enttpfangen  So  fdyreybt 
mir  mein  {Diner  3oI;ann  ieybtlbztQ  300  fl  ^alb  60  er  etvern  Sunen 
vnb  btn  anbttn  jungen  bargeli^en  l^ab  vnb  au(^  l;in  für  t^on  tviU 
tre#  fle  nottborfftig  werben  fein,  Sie  finb  au^  noä^  bty  jrem  magifter 
trie  tvoll  jr  jm  ettli^er  ma^  gefdjriben  !;anb  fte  nidjt  langer  bey  btm 
magifter  31V  laffen  So  ^att  er  ed  bo^  nid^t  tl^on  tvoflen  au#  ber  vrfad) 
et  ^att  fte  nid)t  TViffen  bad  3TV  verforgen  aud)  fc^reybt  er  mir  tvie  ed 
fttfl  3tv  pari^  fterb  vnb  ifl  fein  forg  Solt  er  bit  jungen  jn  ein  anbn 
l;au|i  tl;on  e^  moc^t  jn  einen  na^  teyU  bringen  vnb  tviH  {te  alfo  iDo 
laffen  %>l^  auff  widjaeliiJ  wag  jr  jm  ban  jn  mittler  C3eit  wertt  fdjrerben 
bem  Witt  er  fleifffgU^  nac^  lomen  Cr  fc^re^^bt  mir  mer^  er  Han  wol 
metcfen  er  fey  verfagt  worben  gegen  eu<i^  aber  e^  fol  fid)  ni^t  anberd 
erftnben  iOan  ba6  er  atten  m&glid^en  flei#  mit  ewern  Sünen  vnb  mit 
ben  anbnn  jungen  getl;on  l7ab  ald  jd)  jm  ?Dan  {Die  I;oc^  wefolf^en  l;ab 

Hase,  Koberger.  Briefbuch.  V 
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vnb  iviU  jm  aud^  jecsunb  itod^  jn  furtcs  &d^tcyhtn  wart  jc^  wirb  tiod^ 
jrt  csiveyeti  tagen  bottf^afft  auff  parid  l^aben  iDa^  er  alle  btn  flei$ 
mttt  eivern  @uttett  fol  tljon  ntd^t  mtitber  iDatt  ob  fte  fein  tyqen 
tinbn  wnn  jc^  bin  aud)  ^ec  6^ffnun0  ji^  fult  Me  btng  alfo  erftn&en 

3tem  lieber  nteiflrr  gand  mein  vetter  tvirt  tudf  gelt  macj^en  stv 
tve^feU  auf  ^iefer  augftme^  @ouil  vttb  jm  moglid^  ift  vn6  n?a#  er 
eud^  vnb  meifter  (^an^ett  peter  ni(i^t  ntaci^t  auff  baffel  tviU  i<i^  eud^ 
au^ric^ten  3w  francffurt  jecsunb  jn  bie  na<i^(l?unflrtig  ittbft  meß  alfo 
ba«  jc^  eu(i^  bie  lecst  csalung  .meiner  Sd)ulb  ♦  •  •  ♦  ♦  Crberli^  tfron 
will  vnb  will  eud)  jn  mittler  cseit  fc^reyben  vnb  wiffen  laffcn  ob  ♦  • 
♦  .♦.♦♦♦♦♦.  Bornen  mag  ober  nidjt  wir  I;aben  von  ben  genaben 
0013  W^  "^^^^  jdj  will  jm  nidjt  3w  faft  vcrtrawcn  vnc^  jd)  fi^  bo« 
jc^  mitt  geleit  verforgt  bin 

3tem  lieber  meifter  ian^  jc^  bit  euc^  wollet  auff  mein  f^^ulb-- 
brieff  fd^reyben  wa#  jd)  eud)  bar  auff  wecsalt  l;ab  jdj  l;ab  meinem 
vettern  aud)  ba  von  wefolI;en 

3tem  lieber  meifter  i)an^  jd)  bitt  eu^  freunblic^  wollet  allen 
moglid^en  fleig  tl;on  jDa^  wercC  sw  tnbtn  vnb  midf  wiflen  laffen  auff 
wa^  cseit  jr  ba^  I;offt  3W  enben  jDomit  wefil  jd)  eudj  got  bem  al* 
mec^tigen  Saturn  @ambflag  naö^  maria  mabalena  1 502 

^ntoniu^  Sloberger 
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iDemÄrbern  werfen  t>nb  wolgelcrten  Vflty^itt  6<^wffcn 
^mcrbad)  3W  Bafel  meintm  Sunbern  guten  freunb 

tTTein  freunblidjen  gru«  vnb  willigen  fcinft  lieber  mepfler  f^ani 
Cwer  gefuntl;eitt  were  mir  alcselt  ein  frewb  3W  Igoren  idj  I;ab  mein 
retern  sw  euc^  gefantt  ifl  Sambflag  »ergangen  4  wo<i^en  toa^  er  l?ie 
außgeritten  ift  vnb  wefall  jm  er  folt  ron  flunb  an  f<i^re7ben  mitt 
einem  &y^en  botten  anttwort  auff  mtin  wefelcl^  So  j^  jm  get^on 
l;ab  ift  mir  jn  ber  cscit  fein  fd^rifft  von  jm  worben  ft)e«J  mldf  ni^t 
wenig  wcfrembt  wan  mld)  Sere  vcrlangtt  3W  wijfen  wie  nadlet  jDer 
öugo  3W  enb  Uy  ober  auff  wa#  C5eit  er  au#  gee,  vnb  naöof  Um  vnb 
mir  lein  f^rifft  von  meinem  vettern  worben  ift  So  bitt  j^  euc^  jr 
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woUet  mir  f^reyben  mitt  gelber  Mc3  btleff  einem  ty^m  bomti 
iDen  j^  l;ie  mitt  5tv  euc^  fd^icf 

3tem  lieber  meyfler  ^an^  M  j^  eud)  mit  meinem  vettern  ge^ 
fci^riben  Ijab  nadi  bem  vnb  jr  ml^faUen  an  ^em  pa^l^ir  l7anb  So  eu(^ 
fri5rt(^  bredjter  »on  mein  wt^en  f^^farttt  Ijatt  &o  l)att  midf  mein  retet 
wniä^t  wie  jr  ßutt  ya^Vit  3W  baffel  mogtt  I;aben  rm  VI  fl  Sitt  jc^ 
cuäi  trottet  i)ai  pappir  5tr  bafel  nemen  @o  uil  vnb  jr  iDed  3tv  ^em 
trertf  weburffen  wertt  tritt  jci^  erberli<i^  trecsatten 

2Um  lieber  meifler  i)an^  jc^  fug  eudj  jtr  triffen  ba^  jc^  auff 
6ie  lunfftig  6erbfl  meg  nidjt  gen  frantffurt  witb  lomtn,  rrföd^  ft)a^ 
jc^  triffen  I;ab  }Da^  e^  iJber  bie  me#  fere  bo  flirbt  ^ber  jd)  f;ab  tre^ 
fielt  mitt  meinem  rettem  ald  jr  riUeii^t  iDur^  jn  remomen  l)anb 
toad  i^  etrer  Sattung  auff  baffel  f^affen  tritt  rnb  ni^t  nett  fein 
trirt  ba6  jr  eud)  auff  frantffurt  m^tt  Sunber  str  baffel  bleibt  jn 
etrern  6««$  ^^wb  bai  trertf  mitt  goi3  ^iUff  Sci^ir  ^nbttt 

3tem  lieber  meifler  f^ani  \df  l)ah  eud)  gefd^riben  mit  meinem 
vettern  ob  jr  mir  antttrort  gefc^riben  l7anb  So  Ifl  mir  jDo^  fein  brleff 
trorben  3itt  jc^  eud)  trottett  mir  fd^re^ben  mit  {Diefem  betten 

3tem  lieber  meifter  i^an^  jd)  l;ab  meinem  vettern  trefel^  tl;on 
ettlic^  meinung  mit  eud)  5tr  reben  bed  6ugo  vnb  ber  glofa  orbinaria 
l7alber  verfiel  mid)  er  l;ab  euc^  Solc^  mein  meinung  5tr  verflan  geben, 
trottett  mir  mitt  jDiefem  betten  etrer  meinung  jn  b^m  felben  au^ 
fc^reyben/  vnb  bitt  euci^  ald  mein  gunftigen  gutten  freunb  jn  bem 
6ugo  freyd  str  tl;on  bomit  er  forberlic^  3tr  enb  gang  trän  jr  trifl 
vnb  lunbt  trott  trebencfen  tra^  mir  bar  an  gelegen  ifl  vnb  trottet  mir 
all  meinung  ba  von  fc^re>^ben  &omit  trefttt  jd)  eud)  gott  bcm  all 
med^tigen  verleib  eud)  langleben  jn  gefunt^eit  %)atum  Suntag  poft 
affumptionid  marie  1502 

^ntoniu«  Äoberger 
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3tem  lieber  meijler  ian^  mir  Ijat  mein  vetter  3tr  verflan  geben 
trie  jr  mit  jm  gerebt  l)anb  ?Der  glofa  orbinaria  Ijalh  vnb  ben  l)ugonem 
3tr  famen  bringen  Bitt  jc^  euc^  trottett  jm  etrer  meinung  treitter  3tr 
verfkan  geben,  tro  i>an  jr  mitt  Samipt  etrer  gefelfi^aff  eud)  be^  trercf^ 
vntterflan  trolt  vnb  mid)  5imlic^en  glei^  Ijalten  trolt  trottet  mir  etrer 

V* 
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füvnemen  vnb  meinung  fd^reybeti  60  tvil  j^  eu^  wiba  üttttwott  bat 
auff  tl)on 

2tem  lieber  meifler  i^aM  iDed  ^a^lrd  t;alb  vecmerd  jd)  6a^ 
eud^  friörtc^  brec^ter  bo#  Mng  gefant  l^att  vit^  \t  wol  gut  pappir  stv 
baffel  in  bet  flat  mögt  ^abeit  umb  VI  ft  Bitt  jdi  euc^  tvottet  bad  felb 
nemett  vnb  bem  brec^tet  vmb  lein  patppir  mrr  f^re>^ben  ]d^  tvttt  eu^ 
ba^  tpavvi^  vo*i  l^unb  an  wecsatten  tvan  j^  bin  jDer  Innung  auff 
franrffurt  3W  fernen  jn  biefe  ^erbfk  nie#  wil^  gott 


57. 

toew ♦  ♦  ♦  ♦  ♦  rten  6«tn  ganffen  amerbad^ 

burger  stv  baffel  meinem  gunftingen  guten  freunt 

1 1 H  S  maria  geben  str  lion  auff  30  tag  augufl 
im  1502  }ar 

niein  gar  freuntlic^en  gru#  rnb  trittingen  iDinft  Über  6^ 
amerbac^  Tv^ffent  i)a^  iäi  vor  etlichen  Sagen  ein  brieff  I;ab  eni^fanen 
von  ^anfi  bIumenf\orf  {Der  fcl^re^bt  mir  wie  Cwre  fun  vnb  mit  fambt 
jren  mitgefetten  frifc^  vnb  gefunt  ^nb  vnb  i>a^  ir  fain  forg  ni^t 
toorfft  I;aben  er  tvoU  ße  I;alten  alU  werben  pe  feine  finb  vnb  jr  may^ 
fler  ifl  icsunb  sogen  in  {Dewcslanb  vermerrf  idj  er  werb  am  wiber  l;er 
ün  ^yditn  sw  eud)  gen  baffeU  lumen  ^0  werb  jr  woK  mögen  feigen 
waH  er  für  ein  man  ift  ob  er  £wr  fune  genugfamb  ifl 

3tem  lieber  17er  amerbac^  al$  id^  in  befeff  l;ab  von  meinem  veter 
etli^  gelt  an  euc^  5W  machen  a\iff  baffel  i)a^  i^  gancs  willig  pin  aber 
idoi  fan  nymanc^  l)ahtn  iDer  fol^  I;et  an  genummen  &o  l)ah  169  aud^ 
ni^t  §ait  &a#  id^  felb$  {Do  I;in  gefurt  l;et  {Den  id^  icsunb  eittancs 
mu#  raiten  auff  maUant  vnb  venebig  {Dar  vmb  ob  fad^  werb  S)a$ 
cuc^  €wr  gelt  nid)t  wurb  auff  baffer  frankfurter  me^  }Daf  ir  ein 

mitle^^ben  I;et  vi#  in  aUerl;aiUing jDo  verl;off  id>  ob 

gotwil  felb^  Tpay  tud^  sw  fein^  Zdf  l^ab  l^ie  au#  geriet  t^on^el  gun^ 
belftner  80  fL  @ol  eud^  l;er  ma^^t^aid  ey^lein  sw  bafleU  wiber  geben 
jDie  empfodi  vnb  fci^reybt  meinem  veter  sw,  merrr  So  l;ab  t^  l;le 
m>^ifen  bat^ec^n  geben .  i  opera  yetrar<i^  i  oyera  iDionif^  i>afi  er 
ed  eud)  anbort  sw  bafel 
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2tem  lieber  fftt  amttbadi  al^  ic^  in  f^offnuns  ptn  iDn#  n>erc{ 
fol  ob  ^otwiü  vmb  mattine  aix^  ^an  &o  l)ab  ic^  mit  iptttt  fh:ewbleiit 
vetloffen  fo  er  wiber  vmb  fert  von  nuntberg  iDa$  er  ^tr  eud)  fd)t(£t 
ob  ir  im  mo^t  auff  bie  sait  foI#  bu^  vber  oitborten  8  tag  toor  o^er 
itac!^  martiite  tvo  jr  ba^  ntod^t  tijon  fc  tl;et  jr  mir  ein  groffen  iDinfl 
an  *•<.«**  mir  von  ftunö  an  t^et  loffen  300  ein  (flogen  von  bem 

fei^tima  Tpat6  * « tvo  mir  folff  bnd^  wuxb  in  i)yfftt  ^ait  &o 

mod^t  idf  ed  verfertingen  auff  gi^ponia  anberd  iva^li  i(^  erxd^  ym 
f^eyben  t>tn  tvo  id)  eud)  Ion  ober  mag  ^inen  pin  id)  alcsait  Cwer 
tviUiger  biner  iDo  mit  feit  gott  befotten  etc 

6and!Globerger  ftwr 
Tvilliger  iDiner 


58. 

toemÄrbernwe>^fennmeifler  g^nffen  peter  3w  francf/ 
fürt  meinem  @un&ern  gutenn  freunb  60I  ber  brieff 

tnein  freunblidyen  gru6  vnb  ivtUigen  iDinfl  lieber  meyfler  iani 
Ctver  gefnntf^eit  i^ort  jd^  alcseit  gern  mir  ifl  ein  brieff  von  meinem 
vetern  ö^wfTen  Äobergcr  von  bafel  3tv  gefantt  worben  S^^re^bt  mir 
wie  jr  auff  franrffurt  jn  iDiefe  f^etbft  me#  lomen  wert  So  yin  i^ 
eud^  vnb  meifter  ^anfftn  ^merbaci^  Schuldig  900  fi  Qdittyb  id^  i^te 
mit  meinem  $)iner  6<tn^  Sreiver  iDad  er  eud^  aufMd^tung  tl;on  fol 

2tem  liebet  meifler  iaM  mit  fd^reybt  mein  vetter  ^an^  fioberger 
wie  er  reb  mit  eu^  vnb  mcifler  öanffcn  ^merbad^  gcl7abt  l;ab  toed 
gugo  vnb  gtofa  orMnaria  !;alb  3W  fam  3W  madien  and^  wie  jr  jn 
Witten  flnb  opera  auguflini  3W  brücken  vnb  fd^reybt  mir  and^  iDa  be>^ 
wo  ed  mein  will  were  60  wolt  jr  17er  auff  tlurmberg  3W  mir  Fomen 
vnb  mitt  mir  von  ben  fingen  reben^  lieber  meifler  i^ani  wo  jr  bed 
wiUend  ffnb  17er  3W  Fomen  vnb  jr  anberd  t^on  mogtt  iOa^  meifler 
öand  %metbadf  mag  ewer  fo  lang  geraten  i)e^  wertfd  falber  @o  wil 
jdy  eudf  freunbüii^n  Bitten  iDad  jr  ^er  tompt  wan  jr  woU  fi^er  vnb 
friblid^  l;er  fomen  mogtt  ^ud)  wegere  jd^  nidit  i>a^  jr  auff  Swer 
foft  l;er  C5i^t  Sunber  auff  mein  lofl  vnb  cserung  woUen  wir  vn^  ber 
iDing  vnter  reben  wo  jr  mi^  anberd  glei«^  !;alten  wolt  60  bin  \d^ 
be^  Witten^  mit  eud^  jn  weitter  ^anblnnq  3W  treten  j(^  bitt  eu^ 
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woütt  von  ben  iDlnden  titd^t  Sa^^tn  Qunbtt  l)ümliä^  JjalUn  mit  btm 
Srewer  mogtt  jr  wöU  jtt  qeljnm  üben  So  jr  anbetsi  tvtUett  l)aht  Iftt 
iw  lometi^  tvo  e^  aber  eTi>et^  fugd  titd^t  irere  jec5un&  5tv  lernen  alfo 
ba^  \di  nid^t  &o  lang  von  btm  wttd  modft  fein  &o  moä^t  jt  pot  l^etm 
reiten  auff  haffeü  vnb  3W  btm  wttd  tljon  fouil  vnd  nott  were  vnb 
tlad:^  folgert  I;er  fomen  ^ber  jr  fompt  jecaunb  gar  xvoU  aufß  {)er 
mt^  I;er  auff  @o  tvinbett  jr  atte  tvod^en  I;ie  gefe0f<!^afft  auff  &tvap 
bürg  ^a^  jr  tvol  tviöer  l;eim  mo(!^t  lernen  mitt  lieb  tvan  gett  I^ab 
lob  tvir  l7aben  guten  fri&  jec5unb  be^  vnfi  Sentit  tveftU  j^  eu^  got 
btm  ^Ime<!^tigen  {Datum  an  &ant  :&uniguten  tag  1 502  iveUet  mir 
mitt  6iefem  betten  anttwort  f<!^reyben 

^ntoniust  Soberger 


59- 

fcem  Ärbern  weyfenn  meifker  öanffen  yeter  3W  francf / 
fürt  meinem  Sunbern  guten  fr eunb 

tnein  tviUigen  ^infl  lieber  meifler  gand  £tver  gefuntl;ett  I;ort 
jd^  alc3eit  gern  jä^  f)ah  tnä^  vor  ettli<!^en  tagen  iDiefe  meinung  auäi 
gefd^riben  vnb  von  merer  i^d^nlftlt  wiUtn  @<!^reyb  idf  eu^  l;ie  mitt 
nod)  eind  lieber  meifler  ^ani  na&f  bem  vnb  id^  euc^  vnb  meifter 
ganffen  ^merba<!^  @(!^ul&ig  bin  900  fl  jn  biefer  me$  stv  csnUen  &o 
l)ah  j(^  vrfad)  I;aber  felber  nid^t  gen  franctfurt  mögen  lernen  aber 
j^  l;ab  meinem  iDiner  6anf(tn  bretver  tvefolI;en  eud^  aufhri^tung 
jw  tI;on 

3tem  lieber  me^^per  ian^  wift  5Da^  mir  fcie  brieff  So  mir  mein 
Detter  gefd^riben  I;att  erft  \n  bet  naä^  vergangen  wecken  werben 
f!nb  vnb  fd^re>^bt  mir  mein  vetter  tvie  er  aUttlty  meinung  mit  eudy 
geret  l;ab  iDe^  gugo  l;alber  au^  ber  e:pera  ^uguftini  l7alb  l;ab  jm  jn 
@unberl;eit  meijter  i^an^  ^merbac^  stv  vetftan  geben  &o  ed  ban  etverd 
fugd  tvere  vnb  jr  von  btm  tvercf  fe  lang  fein  med^t  )Da^  meifVer  ^an^ 
ffen  ^merbac^  lein  ginbemud  bred^t  an  feinem  tvercf  ober  an  feinem 
i>tudtn  @e  tvolt  eud)  freunbli<!^  bitt  ba^  jr  au$  biefer  me^  I^er  auff 
Hurmberg  stv  mir  tvert  geritten  vnb  niemanb  ba  von  gefagtt  @e 
tvolt  tvir  von  ben  fa<^en  reben  vnb  viUei<!^t  I;anbeln  ba^  für  eu^  vnb 
etver  gefelfi^afft  vnb  mi<!^  were  tva#  jr  jn  willen  Jinb  3w  t!;en  weffrt 
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mi<!^  wifien  löfictt  mit  htm  erftcw  o6cr  mit  tiefem  botten  jDomit  fftib 
got  wefolI;cn  ob  jt  bt^  Witten  fltiö  Iftt  sw  mir  31»  tometi  ©0  fögtt 
bad  &cm  brcwet  jn  gel;eim  So  ifl  er  etidj  treI;olffett  {Datum  Syttetit 
Suntag  na<!^  natiuitatist  marie  1502 

Q(ntI;oiiiud£iober8er 


60. 

jDemfurfid^tigetiwe^fewwolgelertetime^fkerö^^nff«« 
^merbad^  StvSafell  meinem  guten  freund 

tnein  freundlid^en  gru^  vnb  ivittigen  ^infl  lieber  meifler  gand 
iwn  gefuntlyeit  were  mir  ein  Sunfeer  fretrö  3tr  I;oren  toem  naöJi 
tmb  i^  eu<!^  vnb  meifter  ganifen  :peter  fd^ul^ig  bin  worden  jn  ber 
na<!^ft  vergangen  gerbft  me$  900  fl  rl;  alfo  tva$  jd)  ber  f;offnung 
meifler  i^ani  peter  folt  auff  frantffurt  fomen  fein  rnb  l^ett  Sol<!^  gelt 
auff  francffurt  gema<!^t  alfo  t;ab  idcf  verflanben  iDurd^  mein  iDiner 
wie  er  nid^t  iDo  gewefl  ifl  alfo  I;ab  Idf  fold^  gelt  wiber  I;er  auff 
nurmberg  sw  we<!^fel  mad^en  lafTen  vnb  tart  l)lt  nie  manb  we?omen 
iDurd)  ben  jdi  eud^  fol^  gelt  auff  baffel  mcä^t  mad^^tt  @unber  auff 
l^ewt  jDatum  ftnb  sw  mir  fomen  ettlid^  ?aufflewt  fcie  werben  csi^en 
auff  bafTett  vnb  {Den  jar  marcft  jecsunb  Simonis  et  3ube  {Do  l;alten 
vnb  I;offen  {Do  gelt  3W  loflen  l;aben  mir  3w  gefagtt  Souil  jn  gelc3  bo 
3W  werb  ftan  wotten  {te  eu<!^  atted  ein  anttworten  bitt  jd^  eu(!^  fold^ 
gelt  ron  jnen  an  3W  nemen  vnb  jncn  I;ant  Sdjrifft  geben  wa^  \t  von 
intn  enttpfangen  I;anb  Witt  }di  jn  von  flunb  an  au{[ri<!^teung  tl^on 

3tem  lieber  meifler  ian^  mein  {Diner  f^an^  brcwer  {Der  I;att  3W 
frantffurt  gel?ort  ron  ettlid^en  brutfern  von  baffel  wie  meifler  ^an^ 
petter  gefagt  I;ett  wie  er  jn  Witten  wer  I;er  auff  tlurmberg  3W  fomen 
{Ded  j<!^  bid  I;er  warten  geweft  bin  idf  l)ttt  eud^  funfl  ror  langfl  ein 
Cygen  botten  3W  gefantt  tmb  eud^  ba  hzy  gefd^riben  au(^  nod^  fam 
atte  tag  fein  warten  bin 

3tem  lieber  melfter  i^an^  mir  ift  ein  brieff  von  eu^  worben  {Der 
ifl  3W  baffel  au^gangen  auff  @antt  matl^eud  ahtntt  {Dor  in  jr  mir 
gef^riben  I^anb  wie  man  mir  faft  {Droe  bai  wertf  naä^i  3W  brücken 
vnb  ir  I;anb  mir  bo^  ni^t  gef^riben  wer  {Die  finb  {Die  fold^^  jn 
Witten  ^nb  a\x6)  fc^re^^bt  jr  weitter  wo  jd^  eud^  erlawben  wolt  fol<S^ 
wer*  3W  brutfen  60  I;offt  jr  ein  foflenlld^  wertf  3W  machen  nemli^ 
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^ie  glcfa  orbinatia  vttb  gugcnem  vnb  Uta  ^w  fam  3tv  brlttgen  %bn 
jr  id^uybt  fo  Iurc5  ba  von  ba^  \d^  mnd  i)a^  jt  mitt  gefd^efften  tve^ 
laben  finb  getveft  alfo  6a^  jr  wir  gawcs  e^^ttent  0ef<!^ribett  Ifartb  So 
bin  j<!^  nod^  ber  I;offwung  wie  oben  ftatt  meifler  i^an^  petter  werb  jn 
Iurc5  I;ie  feitt  vnb  mt<!^  ber  {Ding  denugfamlid^  tveri(!^tett  n>an  id^ 
verftd)  mtd^  iDad  jr  eud^  folc!^^  wercf^  ntd^t  attein  vntterflanb  i>odi 
wa^  twtx  meinung  ift  iDem  tvoUet  nad^  ((ebeneren  j(!^  l)ttt  gutten  lufi 
mit  eu<!^  ytv  I;anbeln  wart  j<!^  aUe  Srberfeit  vnb  frumfeit  an  eud^ 
tpefunben  I^ab  tvo  meiflet  ganst  petter  nod^  Jn  3  ober  4  tagen  nid^t 
fompt  @o  iviU  j<!^  eud^  ein  eygen  bottett  ^w  fd^ic^en  vnb  eud^ 
atfe  meinung  fd^re^ben  ^ed  gleid^en  meifler  i^nfftn  peter  auc^  jd^ 
iril  aud^  alten  möglld^en  flei^  tl^on  fouil  vnb  mir  möglich  tfl  eud^ 
mer  gelcs  3tv  fd^icten  ^omit  ba^  jt  (^ancs  enttric^t  tvertt  aud^  auf 
ba^  wnd  gelt  fd^icfen  will  &cml  mir  moglid^  ifl 

3tem  lieber  meifler  ^an^  jd^  bitt  eud^  wollet  i>a^  vond  \n  gutter 
aöJit  Jjahtn  ba  mitt  i)a^  euc^  fein  bud)  au#  emer  gewalt  tom  {)a  mitt 
bad  mir  tein  ilnbtvnu^  gefec^en  mög  wan  wer  (id^  Solc^«  wercfe 
vntter  ftan  will  ber  mn#  eremplaria  von  eud)  l7aben  id^  I^ab  nod^ 
fein  bucb  ober  lein  blatt  aii@  meinem  gewalt  wollen  laffeit  Bitt  end^ 
wollet  jm  audi^  alfo  tI;on  iDomitt  weftU  |d^  eud^  got  bem  alme(^tlgen 
verleide  eud)  lang  leben  \n  gefnntl^eit  jd^  bin  fam  alle  tag  gutter  bott^ 
fd^afft  von  eud)  Ijofftnb  i)a^  mein  werct  5W  enb  gang  %)atum  montag 
ttad^  bionifi  1 502 

^ntoniud  &oberger 


61. 

toem  ftrbern  werfen  rnnbwolgelerten  mcyfler  6«wffen 
^merbad^  Surger  3W  Bafel  meinem  Sunbern  guten  fr 

triein  freunblid^en  grud  vnb  willigen  iDinft  lieber  meifler  ^an^ 
Itwer  gefuntlyeit  wcre  mir  alcseit  ein  frewb  3W  l^orenn  3(^  I;ab  eud^ 
vor  4  ober  5  tagen  gefd^riben  mit  ettlid^en  laufftewten  von  fy*  *  iDie 
auff  baffel  C30gen  f{nb  {Den  iarmarctt  iDo  3W  I^alten  jec3unb  Simonis 
et  3ube  t;ab  @old^e  abreb  mit  jnen  getI;on  wag  f!e  von  gelt  tojfen 
werben  {te  eud^  i^ber  amtworten  wollet  von  inen  an  )Temen  vnb  jn 
l^antfd^rift  geben  wa#  jr  von  jntn  enttpfangen  I;anb  we^g  \di  inen 
l)ie  wiber  au#rid^tung  3W  tl^on 
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Stent  lieber  meifter  gati^  %l^  }di  eud^  vnb  metflet  i^anffen  peter 
fd^ulbi0  bin  tvorben  iecsunb  \n  btefer  na^ft  vergangen  gerbfl  me@ 
900  ff  ScI^  gelt  jd^  aufF  frantffurt  rerfd^afft  !;ett  jn  btt  l^offnung 
jr  I?ett  nteifler  ianfftn  yeter  fco  I;in  «erfc^afft  toa«  er  fol^  gelt  ein 
genomen  l;ett  alfo  fd^rib  mir  mein  biner  wie  meifler  gan^  nid^t  i>o  ge^ 
weft  n:^ere  Wfo  lieg  j^  fol^  gelt  wiber  l;er  auff  5W  n>e<!^fel  mad^tn 
3c^  bin  au^  {Die  cseit  I;er  )n  {leter  I;ofrnung  getpeft  ^meifter  I^and 
peter  folt  ^er  fernen  fein  60  tvolt  jd^  eu^  vnb  jm  I^ie  csalung  ge/ 
t^cn  ^aben  ^ber  nad^  {Dem  pnb  fo  lang  vercsogen  f)att  vnb  ni(^t  l;er 
fernen  ifl  @c  ^ab  )^  attentl;alben  forfd^ung  gel^abt  vntter  ben  fauff^ 
letPten  ob  id^  eud^  folc^  gelt  auff  bafel  319  n>e(^fel  l;ett  mögen  mad^en^ 
l^ab  i^  niö^t  wefomen  mögen  @unber  jd^  I;ab  l^ie  einem  frumen  er^ 
bem  faufman  ein  gelegt  tatpffent  gulben  Tpax  &o\  man  eu^  5W 
Strasburg  au#ri<!^ten  Bitt  jd)  eu^  jr  trottet  meifler  ^anfftn  peter 
auff  Strasburg  veromen  {Das(  er  @old)  1000  fl  ntm  bty  Steffan 
(Clim  furman  wertt  jr  fold^  gelt  vinben  vnb  ber  Selb  @te{fan  tvirt 
eu(!^  fol<^  gelt  auffiric^ten  vnb  woUtt  anbete  nid^t  {Dan  gutt  gelt 
mmtn  voan  j^  jm  l;ie  gutt  gulben  jn  golb  :par  eingelegtt  l)aJ^f  3d^  l^ett 
eu^  lieber  ^w  francffurt  augri^tung  tl;on  @o  est  aber  ni^t  gefed^en 
ifl  vnb  jd^  ni<!^t  Serbmig  iOorin  getvefl  bin  @o  trottet  fein  ver  )Drie{l 
^aben  vnb  fold^  1000  fl  r^  jecsunb  5tv  3tro#burg  an  nemen 

3tem  Heber  meifUr  i^n^  atö  jr  mir  am  jungfien  gefc^riben  I;anb 
tvie  ir  l;offt  auff  martini  {Dad  tverct  stv  enb  stp  bringen  tvo  eu^  fein 
l7inbemud  519  fiee^  l70ff  jd^  str  gott  btm  alme^tigen  ed  fe^  eu<^  glucflid) 
vnb  tvol  stvgeflanben  iDie  cjeit  l;ere  vnb  ob  gotttviU  l7in  für  eu<^  auäi 
glucfli^  5tv  flan  tverben  iOomitfca^  @olc^  löblich  wctd  geenbet  tverb^ 
vnb  bitt  eu<^  lieber  metfler  gand  @o  palb  bat>  auf  ifl  tvoUet  ber  3 
ober  4  faH  auff  Straßburg  S<!^i(0en  an  öteffan  Clim  furman  jDomit 
bai  fit  mir  forberli<^  I;er  fomen  ob  i<!^  aud^  etttvag  {Da  mit  mo<!^t 
f^affen  tvan  jr  tvifl  bai  mir  mein  I;atvbt  gut  lang  bar  angelegen  ifl 

3tem  lieber  meifter  (^an^  jr  I;anb  mir  jn  cstve^en  ober  mer 
brieffen  gefc^riben  tvie  man  mir  fafi  broe  ben  gugonem  naä^  stv 
brücken  vnb  fan  bo<!^  jn  ewern  fd^reyben  nid^t  vermerken  tvere  mir 
folc^  tvercf  vermein  nad^  5tv  brücken  j<!^  verfid^  mi<!^  )Dad  jr  no<!^ 
meifier  ^an^  peter  nitmanb  l^ittff  nod^  ratt  {Dar  31V  tl^unb  So  jd^ 
{Dan  fold^e  Sorg  Stan  muß  {Dad  man  mir  fol<!^  tvercf  nad^  {Druc£  So 
I;ab  jd^  {Den  bingen  alfo  nac^  gebadet  vnb  {Duncft  mid^  beffer  fein  j<!^ 
lag  jn  felber  tviber  brucfen  ^ber  jd^  tvere  tvol  geneigt  {Dasi  etttvaß 
mer  bar  stv  bra<!^t  burb  vnb  tvolt  eud^  vnb  etver  gefelf<!^afft  vor  an* 
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bnn  guneti  3W  btudtrt  wo  }r  mi^  glcl^  Ifalttn  wolt  vnb  Ifah  auff 
@oI<!^e  meinung  gefc^ttben  mrifler  i^anfftn  petet  jccstitib  auff  frand/ 
fürt  C3tvtit  brieff  iDie  meifter  3acob  deantttvott  0itd  werben  jm  {>ie 
auff  bajfel  5W  brittgett  vnb  bin  {Der  öoffnung  \m  ^nb  bit  worbeii 
audf  votmaU  in  mer  brieffen  imb  fc^rifften  jn  gebetten  wo  ed  feind 
fugd  were  {t<^  I;er  auff  nfnrmberd  5W  fugen  0o  wolt  wir  von  btm 
vnb  vyUiäitjoon  mer  binden  reben  aber  er  ift  bid  ^er  ni^t  fomen 
&o  f)ah  lä^  aud^  fem  anttwort  ob  )^  fein  wartn  fol  ober  rtiö^t  vnb 
gebenct  bai>  er  vtUei^  von  bem  wercf  jecsunb  ntc^t  fomen  mbq  i>a^ 
wirb  i<^  von  eu<^  vnb  von  im  iecsunb  mitt  tiefem  hotttn  wott  we^ 
rid^t  werben  vnb  bitt  eu^  vmb  anttwort  mi^  wiffen  bar  naäi  5W 
rid^ten 

3tem  lieber  meifter  gand  \t  ffanb  mir  am  jungften  gefd^ben 
wie  ir  vermeinett  iDen  gugonem  vnb  glofa  orbinaria  vnb  Ura  5w  fam 
bringen  sw  foI<!^em  wercf  i<^  wol  geneygtt  were  wo  jr  enttlui^  k)er 
meinung  mit  Sampt  ewer  gefeUfd^afft  £nttf<!^Ioiren  wertt  jr  fc^e^bt 
wie  ir  mub  vnb  mat  fbib  @o  were  nid^t  nott  60  i^alb  in  foli^^em 
wercf  an  5W  fad^tn  mitt  vil  breffen  @unber  @o  wir  ber  fa^en  ein^ 
weren  So  m^d^t  man  3W  einem  f<!^ein  mit  einer  breg  anfaditn  So 
lang  pi^  ir  wol  wiber  gef<!^ic(t  burb  sw  btm  vottd  %ud^  mod^t  jr 
wol  gel^iUffen  {Dar  sw  vberfomen  iDomit  t>a^  ir  vil  arbeit  enttlaben 
wertt  wan  {Die  wercf  finb  vor  vor  äugen  vnb  nid^^  Vkwi  ober  &unt 
berd  corrigiren  iDorfft  @old^e  meinung  raög  ir  audf  ewem  gemeinem 
furl;alten  we^  ir  ban  rettig  wertt  3itt  idf  eu<^  mir  anttwort  mit 
iDiefem  botten  fd^reyben  ob  meifler  ian^  nid^t  I;er  mod^t  lomen  iDe^ 
werct^  f;alber  al^  id^  ban  wol  gebencfen  lan  &o  lanb  mid^  iDo^  laut* 
ter  verflan  wa$  ewer  will  vnb  meinung  ifl  vnb  wie  ir  mid^  vermeint 
sw  galten 

Zttm  lieber  meifler  i^ani  i)aht  ein  Kein  gebult  i<^  wiU  eudi  in 
furcs  mer  gelcs  fd^icfen  vnb  3itt  eu<^  freunbli^  wollt  fUi^  tf}on  ba^ 
ba^  wercC  sw  enb  gee  iDomit  weftlC  ic^  euc^  got  ^em  ^llme<^tigen 
{Datum  montag  vor  Simonis  et  3ube  1 502 

^ntoniud  iKoberger 

£ieber  meifler  gand  jdi  l;ab  meifler  ianf(tn  peter  nic^t  anber^ 
gefd^riben  i)an  bei  gelcs  balber  ir  wertt  jn  biefer  meinung  wol  vnter 
rid^ten  vnb  nld^t  nott  ifl  biefe  bing  cswifa^  sw  fd^reyben 
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62. 

Clariffimoacprudentiffimoviro,  Antonio  Coburg  er 
ciui  Nurmbergenfi  lohannes  Amerbach  Bafiliensis  ciuis. 

S.  P.  D. 

Etfi  compluribus  impulfus  amfractibus  periculofum  tranauerim 
mare  excufüfque  fcopulofis  verticibus  herculeum  circumeegerim 
ünum:  Ope  tarnen  diuo,  et  opera  mea  qua  lucubrando  tempore 
multo  defatigatus,  iam  nunc  operis  fmem  preeflantiffime  vir  adeptus, 
gratiffi  mihi  referendfe  funt  deo  noftro  inexhauftse :  qui  non  modo 
quod  nobis,  fed  quod  toti  ecclefis  nofcit  profuturum  confummare 
dedit  foeliciffime :  vtpote  quia  tanti  tamque  profundi  excellentiffimique 
doctoris  per  vniuerfum  difperfi  minusque  emendatis  codicibus  ad 
hanc  tam  claram ,  prout  fide  confpicitur  oculata,  formam  redigere. 
Verum  ad  huius  venerabilis  viri  operis  caftigationem,  meum  dum- 
taxat  (quod  fentio  quam  fit  exiguum)  vix  fuffeciffet  ingenium ,  fi 
non  acceffiffet  peritorum  confultatio  et  ferula  difcret»  directionis : 
quorum  sufifragio  nixus  in  compluribus  confragofis  locis,  cooperatores 
habuiffe  profuit,  ad  enauigandum  hoc  mare  magnum,  firtes  fcylle- 
amque  vitando  rabiem  ad  portum  defcenderem  optatum.  Cum  igitur 
exactffi  petitioni  defiderioque  tuo  morem  gefferim :  immo  ecclefi» 
catholicsB  haud  parum  profuerim :  obfecro  te  et  quofcumque  hoc 
opus  lecturos,  quatenus  non  leui  occafione  fi  quid  perfpexerint 
eorum  iudicio  minus  emendatum  vulnere  me  feriant  arcuali:  fed 
fenfum  cum  libera  rationis  norma  trutinent :  et  non  quee  falfa  feu 
placita,  fed  vera  funt  inuenient.  Tu  quoque  optime  Antoni  qui  me 
ob  Audiorum  tuorum  diligentiam  hoc  opus  diui  Hugonis  elaborare  et 
in  palam  (quod  fub  modio  latebat)  ducere  fecifli,  accipe  nunc 
Iffitus  expoAulatum:  et  me  tibi  femper  facito  commendatiffimum. 
Habes  opus  plane  dariffimum  alias  inuifum  politione  diligentiffima 
limatum :  quo  et  ecclefia  veniet  erudienda  falus  proficiet  animarum 
tibique  laus  accrefcet  immortalis  perpetim  duratura.  Vale  virorum 
praBilantiffime.    Ex  Basilea.  Vn.  Idus  nouembres.  M.  CCCCC.  II 
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elfter    öanffctttt 
"  guten  frcuttb 


bettt  guitett  51V  btudtn  tvo  }r  mtc^  ^Idd^  T' 
Solche  meitiuit0  gefi^tiben  meifttt  ^anfftn 
fürt  C3wlit  brieff  toie  meifter  3acob  ge 
auff  baffel  3W  bringen  rnb  bin  fcr 
au^  ocrmate  jn  mer  brieffen  vnb 
fugsJ  Tpere  {l^  I;er  auff  Wurmbr         .:  uiaigen  jDlnfl  wifl  rcn  mit 
»nb  vylei*t;wn  mer  buiger  were  mir  «in  0to#  frewb  sw 

So  ^ab  16^  auäi  Fein  an*  .tnomen  Jn  etbcrm  na^ften  ^äftty^ 

öebenrf  bai  er  rittei*  r  .  dr  frewb  entt^fangen  I^ab  imb  6ag 

wirb  j<^  von  eu(^  vn"  ^ifogen  imb  bitt  eu(^  ato  mein  Smi* 

.^  «runb  ron  ^unb  an  auff  lion  sw 

.    r  jn  wefelc^  lyanb  von  meinem  pcttem 

.^  .mff  üon  mo<!^ten  fomen  auc^  bitt  j(^  eud) 

-Utor  erA  f unbt  3  ober  4  ra#  auff  6tra#* 

jrwon  t>nb  wart  So  yalb  jDie  fa#  von  eu<^ 

L^eteen  So  wirt  fie  Steffan  furman  von  ilnnb 

. .  .Ulf  Uurmberji  füren,  vnb  bitt  eu(^  freunblid^ 

.ifCii  vnb  toie  bu^r  alfo  fertigen  nfilidi  auff 

. ..  4^e  vbrigen  auff  Strasburg  an  Steffan  Clim 

.i  ^Ot  So  valb  nidjt  auff  StraKburg  fertigen  mögt 

.  ^#  iDo  I;in  ba  mit  iDasJ  }di  bh  aud^  forberlic^  gen 

wWk  i>o  mit  ba^  jdf  auc^  ettwafi  fcamit  fc^affen 

;».!  bringen  iDa^  idf  euäf  befier  ferberlic^en  S^^lmig 


ri^t  werben  vnb 
rid^ten 

3tcm  liel- 
wie  jr  vermf ': 
bringen  3tr 
meinung  * 
wie  jr  ' 
wercf 
were^ 
lann 

WC' 

tr  I. 

^ 


,u  miiikn  6«n0  %l^  jr  mir  weitter  fc^ribt  wie 

,c  :?c  ir  foldj  wercf  auff  gel;aben  I^»nb  So  wolt  jr  mit 

.  yi^tn  veter  I;er  auff  Wurmberg  fomen  i)M  j^  gern 

^^  imb  ewer  bej^ber  alfo  warten  vnb  I^offenb  fein  wil 

'^  wott  ffigli^  ifl  vnb  ewer  fac^  wol  3W  enb  gerid^t 

«.  ^t3»  jr  mitt  guter  rwe  mogtt  I;ie  fein  So  wotten  wir 

.  tiu  ein  anber  frblid^  fein  vnb  aü  vnfer  rec^enfc^fft  mitt 

.1»  *ä^tdi^t  vnb  eben  mac^ 

« ift  aeber  meifter  i^an^  a[5  jd^  eu(^  am  nad^fitn  gefantt  l)ah 

.^j^  MK^fel  gemadjt  I;ab  1000  fl  eu(^  vnb  meifter  ianffm  3w 

«»  i<l>  ber  öoffnung  jr  l7abt  pe  enttyfangen  ^ber  nad^  bem 

i  :ud>  gef^riben  I;ab  jr  wurbt  Sold^  icxx>  f[  vinben  bty  flef* 

"= '  So  ifi  ber  felbig  Steffan  auff  I;ewt  batum  17er  auff 

nb   mir  gefagtt  er  I;ab  Sol<!^  1000  fl  Seinem 
nb  l;ab  eu(^  au^  Sold^e  meinung  auff  bafel  ge^ 
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^wtyUU  Ijl  00  jr  obtt  meifler  öatid  ^eter  auff 

"ud^  i^ut  au^tt^tun^  lieber  meiflet  6an6 

'^reyUn  auff  bic3  mal  j<!^  lyab  rettio^ 

icifler  6«tt^  V^ter  tilc^t  5W  baffel  ^ey 

.  i  u  cUct  jtt  liefen  brleff  Icffen  laffeii  ifk 

■runoerI;cyt  fdjreyb  mb  bitt  eu(^  beyb  60 

^vui  ]r  an  lein  attber  en&  tvotfet  ein  reitten  iDan 

vU^  tv>oKet  Uy  mir  fut  gut  ttemett  jDomit  weftljdj 

.t  bim  almed)tt0eit  {Datum  Suntag  vor  Satl;eriiie  1502 

^ntotiiud  Koberger 

3tem  lieber  meifter  öand  trollet  anferst  ittd^t  ttemen  iDan  gutt 
^  iil^eit  tvati  jdi  IjH  ein  geantttvort  l;ab  {Den  Selben  iDie  eu^  au^rid^^ 
c^D^d  ^^^'^  f"^^^  au#bünbi0  gutt  gul&en 

3tem  lieber  meifler  ian^  jd^  l^ab  eu<!^  gefc^riben  mit  ettli^en 
Tremem  toie  ron  l;in  l^in  auff  auff  baffel  jn  etrern  jarmarcCt  f!n5  exogen 
60  6ie  gelt  lo0en  mogtt  jr  von  imti  an  nemen  200  fl  vnb  nidft  {Dar 
i)ber  @o  tvil  |d^  jnen  von  ftunban  l7ie  au{lri<!^tun(|  t^on 

lieber  meifter  gand  TVoUet  mir  auc^  {ariden  alle  eremplaria  tvan 
man  m'id^  uqliä^  bav  rmb  an  forbertt 


64. 

$5em   Ärbern  werfen   meifler  ö^^ffen    2Cmerbad?    3to 
baffel  meinem  Sunbern  guten  freunb 

tRein  freunblid^en  grud  rnb  tvilligen  iDinft  lieber  meifler  ^an^ 
eiber  gefuntl^eit  l;ort  ydf  alcyit  gern  lieber  meifler  i^an^  jd^  fög  eu^ 
$xv  Tviffen  iDad  mir  nod^  fein  fafi  von  eud^  tvorben  ifl  3d)  icin  avid^ 
nidft^  ba  von  vernemen  16^  wty^  nidit  wo  bie  furletvt  pleyben  au<^ 
bie  fa#  man  Sagt  l)ie  von  ben  großen  waffern  id^  tveforg  f!e  fomcn 
tioc^  lang  nic^t  fumpt  mir  worli<!^  jiv  groffem  fd^aben  jd^  l^ett  gel;offt 
id^  ivolt  jn  ber  cseit  bar  au{[  geloft  l^aben  i>a^  |d)  eu^  iDef^er  paf 
5TV  franc^furt  l^ett  mögen  salung  t(;on  }d)  l;ett  au<!^  gel;offt  mein 
Vetter  folt  eu<!^  jecsunb  ettUd^  gelt  von  lion  auff  baffel  gemad)t  l7aben 
So  f<!^reybt  er  mir  wie  e^  jn  francCreidj  aUentl;alben  fere  flec  vnb 
niemanb  nid?^  Sd^aff 
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jDem   Ärbctw    weyfett    wolgeletteti    melfter   äanffenti 
^merba<!^5n7ba fei  meinem  Sunöetn  guteti  freunb 

trtetn  fteunMic^en  gtud  vnb  alc^tit  tvitfigen  iDinfl  ivlfl  t>oti  mir 
lieber  mty^in  ^an^  £irer  gefuntlKtt  were  mir  £iti  gtofi  ftetvb  stv 
l;oreii  lieber  meifler  6aiid  jdj  Ifah  iwtnomeii  jn  en^erm  tia^flen  ^ö^tty^ 
brtt  tvie  der  6u0O  au{[  fey  iDa  von  jc^  frewö  enttpfangen  I;ab  vnb  @a0 
lob  ere  vnb  band  got  6em  ^Ime<^ti0en  vnb  bitt  euc^  ald  mein  @tm/ 
bern  gnnftigen  f;ern  vnb  guten  freunb  von  f^unb  an  auff  lion  51V 
fdjicCen  300  ober  fouil  vnb  jr  jn  tvefel^  ffanb  von  meinem  vettern 
{Do  mit  ba^  f{e  jn  biefe  me0  au{f  lion  mod^ten  fomen  aud^  bttt  j^  eud) 
freunblic^  )Dad  jr  mir  fo  jr  aUer  erO  lunbt  3  ober  4  faf  auff  &ttap 
bürg  fd^icSt  )Do  ligt  ein  furman  vnb  wart  &o  |)alb  iDie  fa{[  von  eud) 
au^  @tra$bur0  gefant  tverben  @o  tvirt  (te  Stefan  furman  von  flunb 
an  laben  vnb  mir  iDie  auff  tlurmberg  füren,  vnb  bitt  eu^  freunblid^ 
mic^  iDa  mit  ni^t  laffen  vnb  ^ie  bu^r  alfo  fertigen  erf^Ui!^  auf 
lion  vnb  nad^folgett  iDie  vbrigen  auff  6tra#bur0  an  &ttffan  Clim 
furman  vnb  ob  jr  fle  aUt  &o  palb  ni^t  auff  @trafiburg  fertigen  mögt 
&o  fc^afft  2  ober  3  fa{|  {Do  l;in  ba  mit  iDa^  jc^  bie  au<!^  forberlid)  gen 
marctt  bringen  mbä^t  iDo  mit  bad  jc^  auc^  etttva#  {Damit  fd^affen 
mod)t  vnb  5tv  gelt  bringen  )Dad  jc^  eu^  befler  ferberli(!^en  §along 
tI)on  moc^t 

3tem  lieber  meifler  ian^  %l^  jr  mir  tveitter  f^ribt  wie 

V  *  *  *  ♦  en  flnb  @o  jr  fold^  tvercf  auff  gehaben  f)anb  &o  ivolt  jr  mit 
fampt  meifter  ianf^tn  :peter  17er  auff  Kurmberg  tomen  i>a^  j<^  gern 
vernomen  I^ab  vnb  efber  be>^ber  alfo  tvarten  vnb  lyoffenb  fein  ivil 
)Dod^  fo  ed  eu^  ivoU  füglid)  ift  vnb  etver  fad)  tvol  5tv  tnb  gerieft 
l^anb  {Do  mit  ba^  jr  mitt  guter  rfve  mogtt  I;ie  fein  @o  tvotten  n^ir 
ob  gott  tvil  mit  ein  anber  fröU<!^  fein  vnb  aU  vnfer  rei^enf^fft  mitt 
gutter  mu{[  fd^led^t  vnb  tb£n  ma<^en 

^ttm  lieber  meifter  iyan^  ato  jd)  euc^  am  naö^fien  gefantt  t^ab 
ober  6urd>  tve<!^fel  gemad^t  l;ab  1000  fl  eud)  vnb  meifier  ganffen  3W 
gel^orn  bin  jd^  ber  goffnung  jr  l;abt  pe  enttpfangen  ^ber  nac^  bem 
vnb  jd>  eu<!^  gefdjribcn  I^ab  jr  tvurbt  Sol<!^  1000  fl  vinben  bty  flef# 
fan  Ulm  furman  So  ift  ber  fclbig  Steffan  auff  I;ewt  batum  I;er  auff 
tturmberg  fomen  vnb  mir  gefagtt  er  l;ab  Sold^  1000  fl  Seinem 
Sdjtvager  wefol^len  vnb  I;ab  eud^  aud)  Soldje  meinung  auff  bafel  ge^ 
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fc^rU^en  ^Ifo  {Da^  fein  StveyfeU  t|l  So  \t  obtt  meifter  6^^^^  V^^^^  ^"ff 
Strasburg  fum^t  e^  d^fec^  eud^  gut  auftric^tung  lieber  meiflev  6att^ 
i^  wei^  eudy  ni^t  met  5t9  fci^e^bett  auff  &ic5  mal  jc^  I^ab  vemo^ 
«neu  jti  etberm  fd^reyben  wie  meifler  gatid  veter  ttic^t  5ti?  baffel  ^ey 
öunber  fo  er  sw  ewd^  lum^t  wollet  jW  biefen  brieff  leffen  laffen  ifl 
fit<i^t  tiott  ba^  jd^  jm  in  @uiiberl;eTt  f(^reyb  t>it&  bitt  eti<^  be^b  @o 
eu^  0Ott  ^er  ^iUfft  i)ai  jr  an  fein  anber  enb  wollet  ein  reitten  {Dan 
in  mein  gaufl  pnb  wollet  be>^  mir  fut  gut  nemen  {)omit  weftl  ]d| 
eu^  heyb  got  bem  alme^tigen  {Datum  Suntag  vor  &at^erine  1 502 

^ntoniust  Koberger 

3tem  lieber  meifler  6an^  wollet  anberd  nt<!^t  nemen  iDan  gutt 
gulben  wan  jd^  I;ie  ein  geanttwort  I;ab  {Den  @elben  {Die  eu^  auf  rid)^ 
tung  t^on  fuUen  auf  bünbtg  gutt  gulben 

3tem  lieber  meifler  gand  j<^  l;ab  eu<!^  gefd^riben  mit  ettlic^en 
fremem  {Die  von  I;in  l;in  auff  auff  baffel  jn  ewern  jarmarc^t  {!nbC5ogen 
&o  bie  gelt  loffen  mogtt  jr  von  jnen  an  nemen  200  fl  vnb  nid^t  k)ar 
i)ber  @o  wil  |d)  jnen  von  ftunban  l;ie  auf  rid^tung  tl;on 

lieber  meifter  ian^  wollet  mir  aud^  f<!^ic£en  alle  eremplaria  wan 
man  mid^  teglid)  bar  vmb  an  forbertt 


64. 

}Dem   Ärbern   weyfen   meifler  6<^wffen    2Cmerbad?    3W 
baffel  meinem  6unbern  guten  freunb 

ntein  freunbU<^en  grust  vnb  willigen  {Dinft  lieber  meifier  ian^ 
cwer  gefuntf;eit  l;ort  jc^  alcseit  gern  lieber  meifier  i^tt^  jd^  füg  tudf 
3W  wifTen  iDad  mir  nod^  fein  faf  von  eud^  worben  ift  3c^  fan  aud^ 
ttid^Q  ba  von  vememen  idf  weyf  nid^t  wo  bie  furlewt  pleyben  au<^ 
5ie  faf  man  Sagt  l^ie  von  btn  grof en  waffem  idf  weforg  fie  fomen 
ttod)  lang  nid^t  f umpt  mir  worlid^  5W  groffem  fd^aben  j^  l;ett  gel;offt 
i<^  wolt  jn  ber  cseit  bar  auf  gelofl  l^aben  iDad  jc^  eu<!^  iDefler  paf 
5W  francffurt  l;ett  mögen  salung  t(;on  jd)  l;ett  au<!^  gei;offt  mein 
vetter  folt  eud^  jecaunb  ettli<!^  gelt  von  üon  auff  baffel  gemacht  l^aben 
@o  fi^reybt  er  mir  wie  t^  jn  francCrei^  attentl;albcn  fere  |tcc  vnb 
tiiemanb  nid^Q  @d)aff 
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Ztent  lieber  meyflet  ^an^  jd^  hitt  eüd^  fteüiiMid)  woUttt  getnac^ 
tfjon  m'itt  b^m  gugonem  vnb  xooUet  etttva^  anbtt^  iDameben  btudtn 
^omitt  ba^  jt  mi^  mit  &eni  tretet  ni^t  vbet  £>^ttet  tvan  jt  Sed^t 
tvie  fumetlid^  ed  mir  5ir  flatt  jd)  t;ett  mid)  verfemen  Me  fa$  folten 
mir  von  flunb  an  fomen  feiti  tia<!^  eirerm  ahfdfib 

3tem  lieber  meifler  öähö  j<!^  bitt  euc^  trottet  mir  fid^reyben  trag 
jr  weben  bem  6«öo  an  gefangen  f)aiitb  ober  wa#  jr  jn  Witten  pnb  stp 
brucfen  @o  tritt  jc^  gcbcnctcn  iDad  jd^  eu<!^  ber  felben  au^  ettlid^er 
abl^ettff 

2Um  lieber  meifler  6öw*  w»i<ä^  Witt  webuntfen  iDie  oyera  %mf 
brofy  l7aben  nod^  frag  wan  e^  ifl  gar  leind  mcr  rorl^anben  ^ber  jdj 
wey6  ttidit  ob  e^  3W  tl^on  ifl  @o  wil  afö  1 5  ober  1 600  3W  brutfen 
wottet  jm  felber  nadj  gebenden 

3tem  meifler  3org  ifl  erfl  vor  2  tagen  ron  leybcsig  Fomen  So 
mir  meine  faß  Fomen  fo  wil  jd^  bar  3W  wel^ottffen  fein  ba6  eu(^  ewr 
fa#  gefanttwirt  mit  bcn  felben  furlewttenwan  e«  ifl  jn  ber  cseit  Fein 
für  ron  Strasburg  T^ie  gewefl  lieber  meifler  6««^  i<%  wey$  eu^  auf 
bic5  mal  nic^t  mer  3W  fdjreyben  ban  jd^  bitt  eud^  So  matt  jm  6u0ö^ 
nem  Wirt  anfadjen  wottet  ba^  werrf  verfc<!^en  mitt  guttem  v<^V'^^ 
vnb  ba^  bie  fdjrifft  ttew  gcgoffen  werb  toomit  wefttt  id)  eud)  gott 
^Dem  attmedjtigen  jDatum  auff  9  tag  february  1503 

^ntoniud  &oberger 

3tem  lieber  meifler  ^an^  %\^  }<!^  biefen  brieff  gefd^riben  l?att 
Famen  mir  funff  fa#  vnb  fafl  naff  pnb  ettlidje  ganc3  erbruncfen  34 
bitt  eud)  wottet  bie  bing  l^in  für  verfemen  mit  guten  faffen  rnb  6un^ 
berlid^  bo  jr  mir  bie  eyem^laria  jn  fd^itft  3d>  fdjitf  eu<!^  I^ie  mitt  er^ 
benli<!^  t?erc3eid)ett  befect  bletter  vnb  quintern  wa^  mir  mangelt  jm 
6«go  pnb  in  ber  glofi  orbinaria  wottet  meifler  6ani(en  yetter  vber 
aiittwort  jDic  befect  jn  glofa  orbinaria 
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65. 

jDew  (Crbern  vnb  wöyffen  6Ä«ff«w  ametbaö^  5n?  baffcl 

metttemgünfligenl;eteii 

1 1 H  S  maria  geben  jw  Uon  auff  lo  ta^^  februariud 
im  1503  jar 

tHeltt  gar  freuntlid^eti  grug  vnb  tvtUtngen  iDinfl  lieber  I;er  amer^ 
ba^  Sirre  gefuntl^eit  rnb  tvolmugent  I^ort  i^  aicsait  gern  von  eud^ 
fagen  vnb  von  allen  iDen  ^ie  eu<!^  lieb  (tnb  etc 

Stern  lieber  l;er  amerbad)  voyiftnt  i>a^  iäf  ein  brieff  von  euc^ 
Ijab  envfanen  {Dar  jn  jr  mir  ft^reybent  von  3  fa^en  fo  jr  mir  fdjirft, 
{Die  mir  von  goted  genaben  5tv  red^ter  sait  finb  faivber  vnb  fd^on 
worben  got  Ifah  lob  vnb  jDem  furerman  jDle  vbrtge  für  l;ab  salt  auff 
bie  24  fl  So  jr  im  l;abt  geben  auff  bie  3  faß  unb  16  fl  fcie  mir  31V 
bafeU  I;abt  gelil;en  fcie  tviU  id^  eudj  Ärberüd^  tviber  vmb  vber  an^ 
borten  ya^^  fcem  Ärflen  3U  großem  toancf  etc 

3tem  lieber  lyer  al#  id^  vem^mb  in  fttvrem  f<!^rcyben  al|[  jr  stv 
nurmberg  flnb  gefein  mit  fambt  ntafiitt  öanffen  yeter  vnb  tviber  vmb 
mit  meinem  veter  vereint  l;abt  toen  6w(|o  3tv  trucfen  l^or  ic^  fafl  gern 
QOt  geb  vn#  allen  gelucf  bar  3W,  idj  ^in  in  I^offnung  ?Da|[  ?ainer  fe>» 
ber  in  fo  Uberlid^  nac^  ttud  etc 

3tem  lieber  I;er  amerbac^  jd^  vermerc^  &a@  man  euc^  3tv  verflan 
f;at  geben  ?Da#  id)  eycd  vntvillig  Sol  fein  auff  bm  jungen  ma^^fler 
6anffen  von  Tvegen  ^ag  mir  iDie  fa{[  nid^t  gefd^icft  tvurben  in  %)ie 
tieft  verganen  me||  jDie  cuc^  Solfl  3W  verflan  l;aben  geben  finb  ftlle^dj 
iDU  mir  l;ie  foll;e  fa<!^  für  gel^alten  I^aben  tvie  ed  lumb  burcf  malla 
biligenc3  iDad  id^  ffber  tvol  ^in  berid^t  tvorben  {Dafi  ic^  nymang  f ain 
fc^ulb  gib  vnb  tvol  erlenen  fan  {Da#  nid^t  {Den  flad^tera^  ifl  {Do  etlid^ 
lewt  mit  vmb  gan  ba^  lofi  ic^  alfo  beflan  %)en  jr  fold^  {Dar  für  l;alten 
tvo  idf  gut  ^ar  3tv  tverb  ba^  id^  eud^  orber  ^en  C3tveyben  mayfter 
^anffen  lunt  ober  mod^t  btnen  @o  tverb  iä^  alc3aitt  tvillig  etc 

2tem  lieber  I;er  amerba<^  id^  fd)ictt  eud)  l^ie  mit  brieff  von 
innren  flinen  pay  ben  id^  :pin  gefein  3tv  parid  inberl;alb  14  tagen 
?Die  von  goted  ^enaben  frifdj  vnb  gefunt  finb  vnb  jre  3ait  nid^t  ver# 
liern  vnb  fkubiren  tvoU ,  vnb  für  bar  ein  guten  maygfter  l;aben  {Der 
groH  fteyH  mit  jnen  tl;ut  vnb  jr  torfft  jr  ganc3  ?ain  forg  l;aben  in 
lainen  iDingen  anberd  got  tvoU  in  ftete  gefuntl;ait  verla^l^en ,  anbrni 
rvay^  id^  eud^  lieber  I;er  nid^t  3tv  fd^re^ben  ^en  tvo  jd^  eud^  mod^t 
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iDtnett  vnb  beut  twttn  von  i^  alc^ait  wiU'idi  ^w  vnb  grufieitr  mir 
freuntüd)  mayfler  i^attfftn  petet  vnb  btn  jundeit  may^et  6aitfien  iDo 
mit  fayt  00t  iDem  attmec^tigett  befoHeit  der  fe^  mit  vti#  aSen  etc 

gatid  Koberger  Ctvrer 
williger  iDitter 


66. 

iDem  vorfic^tigen  9ii5  wifeti  meinfter  l;anfi  amerbad^ 
bud^trä(ter  in  fleinem  bafel   feitiem  lieben  gän{^igeti 

I;erren    detur  litera 

tTTein  freuntU^n  gruf  vnb  aU  sitt  tvtUigen  bienfl  lieber 
meinfler.  Cun>er  0efuntl;eit  t>nb  tvolmogen  f)ittte  id^  aU  sitt  ^em 
von  eud)^  eutver  lieben  ^ufTrautoen  vnb  wer  euc^  lieb  if^^  (ieber 
meinfter  Ifan^  euwer  fd^riben  fo  ir  mir  tl;an  ^abt  bf  breitfd^n^ert  off 
&t#  fart,  and^  vor  mal#  vfT  vorgangen  sit  fjah  id^  vomomen^  vnb 
laffi  eu(^  tviflen  ba{|  ^an#  foberger  bf  mir  ifl  gefein  bif  vorgangen 
tvienad^ten,  ^ab  id^  im  re(!^enf<!^aft  geben  noc^  befel<!^$(  mein^  iuncf^ 
I^em  antl;oni  fobcrger^^  vnb  ba  by  im  aICen  l7anbel  vorgelegt  vnb 
l;er  salt  l;ab  tvafg  fld^  vorlauten  fjat  stvfifdi^en  bem  bem  vnb  mir 
vnb  meinfter  matifl  vnb  btn  iungen^  tvie  ban  bie  fad^  ift  vorlaoffen 
ztc  ffüt  bod^  ffan^  Foberger  bie  iungen  fo  mir  vnb  meinfter  matif  be^^ 
foUen  fein  in  mein  I;uf^  beräffen  vnb  fle  sfi  gaft  gelaben  .  vff  funrag 
poA  trium  regiim,  ad  prandium,  vnb  fie  gefragt  alle  mit  ein  anber* 
vnb  bat  nadi  f  glid^en  in  f&nberl7ett,  ob  tr  {einer  gebrud^  l;ab  an  an 
mit,  ober  an  ierem  magifler,  ober  an  effen  ober  trincfen^  an  welcher/ 
Uf  fad^en  ba^  m6g  gefein  bar  an  fle  breiten  ^aben,  bafi  fol  in  geivert 
werben  vnb  fein  gelt  nit  gefi^art  werben ,  einem  fo  wol  alf  btm 
anbevn,  be#  glic^n  mir  f)an$  foberger  vnb  bem  magifho  matf^ia  bie 
iungen  fo  Ifodi  befoUen,  an<fy  mein  iundljn  mir  v^  lecsft  bij  biffen 
f auff  leuten  bie  nod^  vff  bif  sitt  56  i^aris»  feint,  l)hlidBi  vnb  trewltd^ 
befoUen  vnb  sfi  gefc^ben  f;at  mir  bi#  iungen  hiaben,  vnb  f&nberltd^ 
meinfler  f^an#  amerbac^d  finb  la#  befotten  fein  mit  ierem  miet  gefrl« 
fd^aft/  bar  an  im  nit  swiffelt^  vnb  in  maffen  wie  i<^  vff  Vorgangs 
sitt  mit  in  gel;anbelt  I^ab ,  be^  fott  ir  vnb  bie  euwem  end^  5a  mir 
gencslic^  vorfel^en,  be#  glid^  aud^  ber  grof#  meinfler  I;an0  mit  feinem 
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^attgolfO/  ift  watlidi  ein  3ä(^tig  lutig^  ftll  vnb  frfim^  vnb  in  alten 
fac^n  fein  bebitum  tl)iit. 

3teni  lieber  meinfler  I^anf  fe  fr  wi^er  rm  botfc^aft  f;abt  rff 
V^tld  troUet  fi^rlben  brunont  tmb  bafilio  6ag  fle  ^fitten  fUf  (i  tl;ftnt/ 
baflltud  m6(!^te  iroU  flfiMeren^  ift  ireni^  ^tet  lefl)^  Ir  ma^ifter  fol 
aUen  fCf  #  tl;fin^  vnb  tvcld^er  &er  ift  bn  bo  nlt  tvil  tl;än  ba^  bat  5& 
öel;6rtt,  wetten  rvlt  rfitten  pff  tragen,  faß  ic^  eu^  vovwatf  jtem  5er 
l)olc^<idi  fagt  mir  5er  magifler  fjttt  nlt  gemeint  baf  er  in  fine  fummu- 
lamm  fo  riel  f)ttte  begriffen  alfi  er  vff  Mfi  sitt  Hn  tvarllc^,  wan  5er 
ber  magiflroö  maä^tf  vnb  wir  6ie  vnfem,  trotten  wir  berel7en  weld^er 
fein  gelt  !;ab  woC  an  gelegt,  Sein  itingen  I;aben  wol  l^ufß  gel^alten 
5le  wil  er  tft  gefein  5&  bafel,  in  vigilia  trium  regum,  et  in  fefto 
regum  feint  fte  gelauffen  von  einem  cotteglum  in  5af  anber,  blof  in 
I^ofen  vnb  wammcft  abfque  cingoilo,  vnb  wolt  nlt  ba^  e#  anbn6 
gieng  mit  viel  fa^en,  finis  coronabit,  ir  mercft  mid^  wol  ttc  3tem 
l^at  gefi^lben  5er  !;olc3adj  feinem  ffin  von  bafel  v(^  vff  parl^  5a|i  er 
Im  wol  fd^lcten  ein  procuratorem,  5e{i  gilben  anä^  gef^rlben  magiftro 
matliia,  vnb  midi  gebeten  vn5  foll^d  procuratorium  5&  re5en  vn5 
5&  wegen  bringen  vn5  wa#  5afi  fofl,  fo  wol  er  feinem  fSn  mer  vor/ 
f^affen,  5an  Im  vitteld^t  wör5e  folt  et  5otQ  I^lb  cih  gan,  5a  gott 
lang  vor  ff,  I;ab  in  5en  fachen  ratt  gel^abt  5ur<^  etUc^  mein  gfitt 
freun5,  5ie  5an  mir  fagen,  5et  iung  I;olc3ad^  I;ab  noc^  lein  alter  nlt 
5a#  er  v^ocur*  m5ge  vber  <td^  geben  o5er  einem  an5em  etc  i^  vor/ 
flan5  mid)  folic^s^,  ati^  wel#  Ic^  nlt  wa#  fa^  5af  an  5riff't,  3fl 
aber  5em  alten  f^olcsad^  fo  groff  5ar  an  gelegen,  la0  er  mad^tn  ein 
procuration  5Ö  bafel,  o5eJ  ein  covvf  voit  er  fte  wll  l;aben  vnb  vff 
waf  geftalt,  f^icCe  vn#  ein  co^f  bar  von,  wotten  wir  5ar  nad^ 
fd^affen  wie  wir  fle  tl^änt  :paf|1eren  vnb  vorftglen  Ift  e#  mägll^,  o5er 
aber  5a^  er  nad^  feinem  fftn  fd^icfe,  fo  fd^aft  er  mit  im  5&  baffel  waf 
er  wil,  ifi  vm  *  3  «.  wod^en  3a  tl^fin,  o5er  aber  fi^lcfe  einen  vff  ^arl^ 
5er  fid)  vm  5en  I;an5el  vorftanb,  5er  felbig  fd^afft  ba^  befl  vnb  nad^ 
attem  feinem  Witten,  boctor  gwlll;ermud  cop:p  weifl  mir  nit  an5erd 
3d  xatUn  in  5lffen  fa^en.  Et  timeo  ego  ne  committatur  ibi  fraus  vel 
deceptio,  quod  vt  communiter  fit,  qui  habet  nouercam ,  habet  et 
vitricum,  faciatis  patri  mentionem  ex  parte  mei. 

2tent  al^  ir  mir  l;abt  gefd^rlben  wa^  Ir  l)aht  envfangen  von 
5em  a|>otecario,  von  5em  luft,  vn5  von  bem  euglein,  ifl  atte«  alfo, 
vn5  fl5er  5er  3itt  l?ab  id^  in  nit  mer  wotten  vorfec3en,  wie  wol  ir 
etlid^  gern  JjatUnt  gelt  von  mir  entleljent,  nid^t,  3tem  5er  l;olc3a<!^ 

Hase,  Koberger.  Briefbuch.  VI 
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v{f  bie  r^Ibine  sitt  blieb  et  mir  fd^ulbig  50  fl«  rl;«  60  ^aben  euwer 
eu<!^  gefi^ttben  wa^  {te  I^abeti  von  mir  eniyfatigen^  vtib  mit  ,bem 
erflen  f^ribt  mir  wie  toiel  tc^  I;ab  geben  bem  bruno  vnb  baftlto^  ob 
e|l  cec^t  3fl  (hg  mit  meinem  regifler,  mb  «{f  btn  ianbyi  wil  t^  eu^ 
aber  fc^riben  wa$  ein.igli^er  I;at  vff  genomen  von  ber  felbtgen 
5Utbi0DfrM#5Ö^önfti0 

Üttm  lieber  meinfter  I;and  vff  oorjiangen  sit  I^ab  tc^  euc^/  tinb 
ir  mir  viel  su  gefi^riben/  «Pie  bem  attem  ff,  vorlaffent  eu^  n>a^  id^ 
eud^  vff  vorgangen  aitt  l^ob  vorl7eifren/  vnb  mir  befoUen  ifl  tv&rben 
von  meinem  iuncR^em^  bmt  felbigen  tvil  \di  nadf  f  fiman  fo  fer  vnb 
mir  vnb  vnb  ben  eutvem  gott  ba^  leben  gflnt  vnb  fepsent  eirmer  ^ercs 
sä  frieb*  bor  vm  biett  i^  eud^,  id^  fon  nit  viel  feber  lefen  von  bed 
beren  tvcgen,  ober  bed  leutved,  la#  ic^  nit  5S  f<l^ffm  tvafl  mir  mein 
iun(n;er  befilc^t 

3tem  mer«  lieber  meinfler  fiaM  biett  id^  eud^  al0  von  gabriel^ 
furgancs  tvegen,  ber  ban  ^er  boctor  vff  vorgangen  sitt  li\Kf>  pütfiet 
SÖ  Hein  bafel  mir  befolfen  vnb  su  gefi^iben  ^att  tvafi  im  nott  ^, 
vor  sä  {^recfen^  be^  iäi  no^  gefd^Hfit  l^ab  br  mit/  bem  felbigen  alfo 
bin  naöii  f  äman,  vor  in  reiiponbiert  in  collegio  pro  portione^  vnb  im 
l7ab  bar  gelt  geliel^en^  im  f)alo  ein  rocf  laffen  ma(i^en  «vie  ben  eutvem, 
fubterung  mit  wiffem  belcs,  mad^erlon,  gelt  bar  geben  ben  bieä^t  fo 
{te  all  fc^icftent  gan  baffeU  befi  i^  noc^  aUeA  l;ab  in  gefcj^ift  etc  ifl 
ber  le<eer  alfo  tveg  gelauffen,  l;at  m'lr  nit  tvortt  ober  tvercf  bar  von 
gefagt/  ii^  nit  bitti<^  ba^  idy  bt6  hüben  f^alb  im  fd^aben  lig/  wtb  ba0 
fle  gebencCen  mid^  bar  vm  su  entrichten,  i<!^  I;ab  eud^  vff  vorgangen 
Sit  aud^  bar  von  tvenig  gefd^riben,  vnb  tvo  bct$  nit  gefc^ied^t  vnb 
mir  tveitter  anttvortt  bar  vff  Ifintpt/  tverbe  id^  befel;en  tvie  ben 
fad^en  tvirtt  sä  ti^än,  vnb  tva#  idy  ^ab  get^an  vor  bie  anbttn  aUt 
SU  mal,  ijl  vnb  l^ab  id^  getl^an  euc^  ^&n  tttn,  unb  ber  anbern  fein 
t^ette  i(^  nit  an  gefe^en,  aber  fürbaß  mer,  non  plus  niü  pro  veilris 
et  ipfis  commilTis,  et  non  aliud 

^ie  mit  viel  gfitter  sttt  vnb  gefunt^eit  eud^  vnb  btn  euwem 
gebe  vn{[  gott  aUen    {Datum  ^ari{[,    in  vigilia.   Jnuocauit.    1503* 

Äutver  vnterbeniger 

3o»  blumenftoc^  von 
I^ef  belberg 

(BrufTent  mir  eutvcr  I^ufTrautven ,  be{l  l70lcs<»d^^  vatter,  ben 
groRen  meinfker  l?anfen,  l;er  vlrtd;  fdjfl^ipcn,  bemarb  brant  ben 
fc^erer  im  lleinen  bafel 
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?Dcm  furfid^ti^en  v  . 
wayffen  mayiitt  ♦  . 
amerbad^  5tv  baffel  • 
meinem  libeti  lyern   . 


^ttm  lieber  mayflet  ^and  meinet  veter  Zitier  Ifatt^  blumenftoct 
IfCit  miÖBf  fo  ferer  ^tiptttn  &ed  ^ütyä^  pit  er  eu<i^  gar  freuittli<^  jd^ 
foU  eud^  fd^repbeti^  tiad^  bem  vtib  {r  im  vor  etlid^  satt  f;abt  gefd^ri^ 
beti  aud^  iDer  laybprifler  in  ber  deinen  iiat  eined  {Itibenten  I;alben 
ffayfi  gabriel  furgant  &a$  er  in  Iy#  befotten  fein  vnb  im  für  fegt  iva# 
er  beborffet  tver  stv  feiner  notorfft  iDaf  er  alfo  getl^on  I;at  eud^  51V 
fretinbfdjafft  ftwrem  fd^reyben  naäf.  So  verfle  idj  t)a#  er  im  ^at  für 
gefegt  vrtb  muffen  saSen  nadf  btm  vnb  ber  {^nbent  tfl  ^amli^  von 
pari*  abeg  gefdjayben  24  franc  toyffe  fumb  an  trieflft  ijt  borlidj  nl<i^t 
Vitfig  iDa#  er  ed  alfo  fol  verloren  ^aben^  %)en  alf  id^  verf^e  fo  fol  ber 
felbidj  flnbent  jnbert  vmb  baffel  fein  ein  ftatf^i^repber,  ylt  idj  etidj 
von  feinet  wegen  ob  cudj  wyffent  Ifl  tvo  fle  ber  felbi^  fhibent  !;elt 
ba^  jr  fttvren  fteyf  l;ot  tl;on  ob  man  fol#  von  im  modjt  ein  ^ringen 
btn  er  fein  armut  eudj  3W  lieb  jDcm  !;at  fnr  gefegt,  al#  idj  !;ab  ge^ 
feigen  in  fttvren  fd^ifften  So  jr  im  getlyon  !;abt  piUig  folt  er  toe« 
?ain  fdjaben  ^aben  idj  Un  eu<^  nid^t  fo  argentlldj  bar  von  fdjrerben 
id^  fö^icft  eud^  iDr#  memorial  fo  er  mir  ffat  geben  anber«  warf  td^ 
eudj  5W  fdjrerben  wo  id^  ewd^  Hn  binen  !pin  id^  alc^ait  wtUig  fco 
mit  ^nb  got  befoUen  amen 

i)an^  Äoberger  ftwer 
williger  alcsaitt 
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tocmÄrberiitre>^fettttmc>^flerö<»«ffcw^mcrba(i^  jec5^ 
uiifc>3w  fr awrffurtt  meinem  Suttbetn  gute«  freunb 

nietn  fteunMid^en  grud  vnb  tviUtgen  ^infl  liebet  meifler  gan« 
£n?er  gefuntl^eit  I;ott  jd^  alcseit  gern  mit  ifl  auff  Ijexvtt  Saturn  ein 
briefT  von  tudf  tvotben  iDorin  jt  eu^  tveclagtt  etverd  geics  I;alb  iDad 
j^  eud^  jec5unb  nid^t  ganc5e  csalung  tI;on  mag  @o  bitt  jd^  eu<i^  lieber 
meiflet  6ati5  Sun^et  guttet  freunb  trottete  3W  Mefem  matl  feie  Hein 
Seit  mit  leib  mltt  mit  I;aben  jdj  wiU  e5  auff  funftig  geit  atte5  wiber 
l^et  ein  bringen  ]d^  bin  bet  Hoffnung  eud^  fol  ^ennoc^  ob  1500  fl  stv 
ftan({futt  ivetben^  vnb  atö  it  tvefotgt  iDen  ftieg  iDet  jecsunb  vor 
äugen  ifl  &o  bin  jc^  bo<^  gelc5  I;offenb  von  anbetn  orten  60  ivitt 
id^  eud^  etvet  gelt  von  i;in  I;in  auff  mad^en  alfo  bad  jt  lein  f^^aben 
I;aben  fult 

2ttm  liebet  meiflet  6<^nd  %{^  jt  fd^te^^bt  tvie  ftibti<i^  bteii^ter 
ettlid^e  betttn  mtbian  ^aipvit  gefantt  l^ab  auff  baffel  bai  nid^t  gutt 
fey  @oI(i^  vaipvit  trottet  laffen  ligen  jd^  I^ab  jm  gef^tiben  tvie  mir 
folc^  ya^it  nidjt  ftiglid^  fe>?  vnb  ba^  et  ed  tvibet  5t»  feinen  I^anben 
nem^  vnb  wa^  jt  ban  met  von  pavpit  ^anb  ^od  eud^  an  btm  tretet 
ifl  vbet  bliben  vnb  aud^  nic^t  gutt  getrefl  ifl  ald  trit  |n  vnfet  ud^tnf 
fci^afft  funben  14  bettin  Sitt  jd^  eud^  trottet  jm  ^ad  auc^  mit  fam^t 
bem  anbitn  fo  et  euc^  jn  nefrlid^eit  gefant  I;att  triber  Ubetn  vnb 
mir  nad^folgett  fd^teyben  trie  vil  jt  im  gelibettt  l;abt 

2ttnt  liebet  meiftet  ^anf^  ald  it  mit  f^teji^bt  trie  meiflet  icmi 
Vetet  &d^ad^  fey  ift  mit  le^^b  jd^  bin  bet  l^offnung  ed  fey  fein  tob^ 
Ii(^  ltanc£l;eit  Sitt  eud)  trottett  fUi^  tl^on  iOad  nid^Q  jm  tretet  ver/ 
vetfatrm^t  tretb  id^  bitt  eud^  tl;unb  gemad^  jm  gugonem  trän  trat/ 
lic^  er  gatt  noc^  gemac^  ron  flatt  jd^  fd^reyb  meinem  biner  I^ie  mit  er 
fol  ftut  l?in  geben  rnb  I;ab  im  bcn  ntd^&c  gefacst  iDan  id^  retmeintt 
I;ab  im  5tr  geben  ^omit  ^ad  Id^  in  aud^  vetBauffen  mbg  trän  mein 
Ijatt  bie  Pfaffen  &o  gancs  auflgelettt  mitt  bin  bud^etn  fo  vil  geics  von 
in  c3ogen  ^ad  nid^t  met  bat  an  trotten  i<^  trei#  eud^  auff  iOics  mal 
nii^t  met  3tr  fd^teyben  ^an  laft  eudj  baii  tretet  trefolf;en  fein  vnb 
mm}[)t  trxdi  §eit  genung  bat  5tr  ^a  mit  trefttt  id^  eud^  got  bem  al« 
med^ttgen  ^atum  ^inflag  pofl  palmatum  1503 

*Kntoniu6  Äobetget 


H.  KOBERGER  AN  H.  A|IERBACH  23.  MaI  I503.  LXXXV 


69. 

{Dem  Srbettt  vnb  wayffen  ö^^wffen  ametloadf  3W  bafcl 

meinem  befutiberit  liebeti  l^erti 

1 1 H  S  marla  geben  3W  llon  auff  23  tag  may  im 
1 503  jar 

tttein  gar  freuntlid^cn  gnif  wb  wlBingcn  tolnfl  lieber  I^er  amer» 
bad^  tri^^ffent  midj  gefunt  von  toen  genaben  gote^  folgert  id^  aicsait 
gern  von  enii^  tmb  von  atfen  ^en  iDie  eud^  lieb  finb  ttc 

3tem  lieber  l;er  amerbad^  wyffent  jDaß  idj  f urcsüdj  brleff  l;ab 
emyfanen  ron  blumenflocP  {Der  mir  fd^re^bt  ?Da#  ftwre  Sun  frlfc^ 
rnb  gefunt  Sinb  got  ^ab  lob  anberd  ffab  jd^  nidjt  cn^pfanen  ron 
tainem  bricff  i(3^  rerftd^  mid^  fr  I;aben  eudy  f urcjUd^  geft^rlben 

3tem  So  rvyf[ent  ?Da#  mir  mein  veter  antl;oniu0  Äoberger  ge^ 
fd^riben  Ijat  {Da#  id^  eud^  folt  auff  bafel  mad^en  400  fL,  So  l)ab  id^ 
n^mang  mögen  an  tumen  in  fcrffer  mef  al#  eu^  villerd^  wol  wyf? 
fent  ift  iDaf  lain  tauffman  von  bafel  I;ie  ifl  gefein  ?Dar  ?Durcf  ic^ 
eudj  folf  gelt  l;et  mögen  f^icfen  fcaf  eud^  getrrrtt^^  werb  werben, 
id^  l;ab  l;ie  auf  geridjt  für  l;er  matl;ay^  e^flein  1 1 5  fl  7  fd^  ob 
verftd^  i^  mi^  er  iverb  eud^  folf;ed  gelten  iviber  vnb  saUen  tvaf  er 
eudj  gibt  fo  fd^reybt  e^  in  Stvr  Äed^nung  xmb  pit  euc^  in  funberl7ait 
ob  jr  ymang  l;ort  toer  gelc3  beborfft  in  jDie  augufl  mef  pif  3W  ttf 
fuden  bie  fumb  vnb  40  fl  fo  i<^  eud^  nod^  fc^ulbig  ^pin  i)a^  jr  folf 
gelt  auff  mid^  l;et  genunen  tvilt  \ä^  es(  5tr  ^ancf  auf  richten  ^en  id^ 
Solf  gelt  I;ie  lof  llgcn  ipay  f  .  .  .  ob  jd^  nt<^t  l;ie  werb  So  f^reybt 
an  in  fear  an  tl)ont  jr  mir  ein  funbre  freuntfd^afft  an  etc 

3tem  lieber  i;er  amerbad^  jd^  warf  eudj  in  funberl^ait  nid^t  mer 
5W  fdjrerben  toen  wo  id^  eu^  vnb  ?Den  €wren  mod^t  binen  So  werb 
id^  alcsait  willig  3W  fco  mit  bepl  id^  eud^  got  ?Dem  almed^tigen  etc 

$an^  Äoberger  Äwr 
williger  iDineralc3ait 


LXXXVI  A.  KOBERGER  AN  H.  AUf  ERBACH  24.  MAI  I503. 

70. 

?Dem  Ärbettt  treyfcti  wollgelertctiti  mtyiitt  öanffenn 
%mzt\>adi  5W  Saffel  meinem  guttitigeti  ^ttn   vi!& 

guten  freund 

ITTein  freun&Üc^en  gm*  vnb  wittlgn  ?Dlnfl  lieber  melfter  ^aM 
etber  gefuntt^eit  Ifott  jd^  alcseit  gern  idf  bin  rottidft  i)utd^  mein 
&tnet  6and  bretbet  wie  et  eu^  aufgertd^t  I^ab  sn?  franctfurt  1450  fl 
&o  Vm  j(^  ^er  I;ofFhung  euc^  xcnb  mein  vetter  %)ie  vber  mo#  @o  vil 
vtib  ]<^  eud^  nod^  31V  tl;cn  bin  |ec5un^  von  lion  au#  &et  öfter  mef 
auff  baffeU  31V  tved^feU  machen  S)omitt  jDad  jr  ganc5  entrißt  ivertt 
Sitt  euc^  ir  wollet  lein  ver^rie^  I;aben  &ad  U^  eu^  51V  frantffurt 
nid^t  ganc5  enttri<^t  Ifah  jd^  l)ah  ed  ivarU<i^  ni<i^t  t^on  mögen  wan  ed 
fiatt  allen  tl;alben  fo  i)bel  jn  langen  @terb  tewerung  tnt^  Irieg  alfo 
ba^  man  gar  nid^l^  fc^afft  vnb  jr  glaivbt  ni<i^t  5ad  fo  gar  fein  lofung 
i(t  allen  tl^alben 

3tem  lieber  meifter  (^ani  3(^  ^ab  tu6^  toormald  and^  gefc^ben 
vnb  gebetten  ^ad  jr  fo  wol  tvolt  tl;on  tmb  vercsic^enn  mitt  bem  6ugo 
tvan  er  gatt  tvarliii^  gemad)  I;in  3(^  l?ett  mid^  verfemen  er  folt  flur 
von  ftatt  gangen  fein  (Db  er  nid^t  tvelant  ifl  ober  we$  mangels  bar 
an  ifl  Hn  jdi  nid^t  wiffen  gott  tvoll  bad  beffer  tverb  3d)  bin  aud^ 
bn  ^Öffnung  jr  tvertt  ettwa^  anbtti  bat  neben  brücken  ^a  mit  ba^ 
\t  ein  weyU  fiiU  {lanb  mitt  bem  6ugo  anberd  tvere  ed  mir  fafl  fd^er 
mitt  ber  §alung 

3tem  lieber  meifier  fyani  mir  fagtt  6««^  brewer  mein  feiner  So 
jr  ettlidj  l^ugone^  l;ett  jr  verI;offt  fte  wol  3W  verfauffen  alfo  will  id| 
eud^  ein  fa#  fc^icfen  60  \di  erfl  mag  vnb  jr  mogtt  fte  geben  ben  bu<j^'' 
furern  ^ro  8  fl  vnb  von  ber  Ijant  vmb  xo  fl 

Ztem  lieber  meifier  {^an^  jr  t^anb  mir  angeben  ald  jr  l;ie  wart 

ettlid^  gugoned  {Die  man  mir  burb  enttri^ten  nemli<i^  ber  :pfarer  von 

vlm  vnb  anber  mer  bitt  jc^  eud^  woUett  mid^  wiffen  laffen  wem  jr 

mer  geben  l^anb  bie  mir  aufhrid^tung  t^on  foUen  mir  ift  no<j^  ni^Q 

worben  feomitt  weftU  jd^  eud^  got  btm  allmed^tigen  wollet  mir  wiber 

{d^ttybtn  wa#  jr  neben  btm  6«go  ferucf enb  vnb  wie  weit  jr  jm  6ugo 

finb  3d?  wolt  gern  jr  lyett  jn  noc^  nidjt  angefangen  featum  auff 

24  may  1503 

^ntoniu^  Koberger 


H.  Blc&isnstock  am  H.  Amerbach  24.  Juni  1503.    LXXXVII 
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HoDorifico  viro  artium  impreffori  magiftro  johanni 
ammerbach  in  parua  bafilea  amico  et  fautori 

fingulari  detur 

Salutatione  praemiffa«   (lebet  ntagtf^er  jo.    (tuwtt  f^riben  fo 

ir  mir  l;abt  5a  gefd^icft  von  ftancf futt  Ifab  iif  tvol  vomometi ,  vtib 

Ifabt  feilt  vnwiUtn  butd^  nteitt  üä^tibm,  vrfad^  man  ^an  bie  iungen 

ttit  5U  Ijatt  gel;alten  vnb  5&  3&  fd^tibeti  ba^  fte  {tubieren^  ban  anbn 

vtfaä^  fjalb  feint  fte  nit  3U  pavi^  baut  caufa  ftudij,  tvarlid^  {!e  tl^änt 

allen  flf  $^  al#  mir  au^  anber  iungen  fagen  de  lectione  eonim,  ban 

i^  teq^Vidi  5U  vnb  ab  ^an^,  fo  ^at  ir  magifler  vff  bi#  sitt  famam, 

quod  non  fit  fibi  fimilis  parifius  in  regentia.  et  bene  habet  .  60  . 

fcholares,  et  bene  penituit  apotecarium  quod  non  remanfit  cum  iu- 

uenibus  veftris,  alij  duo  euglin  et  luffl  tacent,  funt  adeo  cauti  ne 

discooperiant  dedecus  fuum,  ego  omnia  bene  fcio,  ber  mala  beflia^ 

bene  vellet  eos  non  vidiffe  omnia  huiusmodi  reuelauit  mihi  magifler 

et  doctor  gwilhermus  copp,  fecrete,  de  iuuenibus  veflris  non  curetis, 

deo  dante  profpere  omnia  fe  babebunt,  alias  nequaquam  affentirem, 

famulus  nofler  efl  melior  de  tota  lectione,  qui  contumefacit  repara- 

tiones  cum  ipfis,  3tem  bem  iungen  meUinger  fo  ir  vn#  ^abt  3Ö  ge^ 

fd^icft^  fagt  magiflro  jo*  petri^  im  foU  nit  minner  gefd^ef^en  al|i  ben 

anbetn,  al$  ban  ir  vnb  er  mid^  f;abent  gebeten^  btm  w'xl  iö^  tvarlid^ 

alfo  nad^  fuman  wil  gott,  vnb  andf  mir  mein  iuncfl^er  offt  vnb  viel 

t)at  bat  von  5U  gefd^riben  mir  bie  Inaben  laffen  befoUen  fein  vnb 

teglid^  tl^ut  3tem  fo  ^ab  id^  geben  an  meinfi  iun(ff;ern  vettern  I^an^ 

tobergern  in  ber  red^enfd^aft  sfi  tviena^ten  vorgangen  *  300  ft.  rl;* 

traf  ba^  tvirt  einem  iglic^en  in  funberl^eit  tverben^  I;abt  ir  vormal^ 

gefd^rifft  von  einem  iglid^en/  iva#  e6  ban  f)n  nadi  aud^  tvlrt^  Ciner 

m&0  I;aben  vor  fein  :porc5  ba^  iar  lang  ♦  16  «  cronen,  bar  5^  mäffen 

fie  I^aben  teglic^  anber  nottorfft^  buci^er^  fd^fid^  /  I^ofen,  I;embb/  ba^ 

ban  ein  igli^er  felber  fd^ribt  in  mein  regifler^  vnb  in  ba^  fein  bar 

5u^  tvirt  bi$  iar  nit  fo  viel^  al#  bif  vorgangen  sitt  anfengli<^^  aü 

fad^  iiant  tvot  von  gotted  Qnabtn,  ban  e$  fafl  teutver  bij  vn$  ift, 

vnb  feint  gebeten  ba^  mir  vfg  rii^tung  gefdjee  von  boctor  furgant 

ba^  idj  nit  im  Üdfaben  lig   ba  mit  feint  gott  befoUen/  gruffent  mir 

cutver  fjufTrautven,  bm  grofen  meinfter  Ifan^  meinfler  jacob.  vnb 

alle  mein  gfitt  freunb*  vlric^  fc^uyp  iDatum  in  die  jo.  baptifte.  1503. 

4utver  tvilliger  biener 

jo.  bifimenftocf 


LXXXVni        A.  KOBERGER  AN  H.  AmERBACH  26.  JULI  1503. 


i>im   (tthttn  we^'fenn   meifter  6<^wffett  2(mctl>ady  sw 
bafell  meinem  Sunfeerw  gutteti  freuwb 

tTtein  freutiMic^ew  gru^  vnb  wittigew  iDin<l  lieber  mcifter  ö««* 
ewer  gefuntiKit  were  mir  aicseit  eiti  frewb  3W  Ijorew  lieber  meifler 
öawjJ  tiadj  6em  vnb  jd)  eud)  jn  6er  rergangen  faften  mefi  niä^t  ga^ 
lung  ober  ^anc^t  au^ric^tung  I;ab  mögen  tl^on  vnb  I^ab  eui!^  bo  ^w 
mal  3tv  gefc^riben  iäj  tvolt  eud)  bie  vbermo$  I;aben  gemacht  au# 
?Der  lioner  ofler  mefi  auff  bafiel  So  fc^reybt  mir  mein  vetter  vnb  eu<]^ 
anäj  gefi^riben  Ifatt  i>ai  er  nie  manb  $w  Hon  jn  btt  öfter  mef  l)att 
mögen  welomen  b\xt&^  ben  er  etid^  folc^  gelt  getri^Iid^  aufT  baffelT  I;ett 
mögen  mad^en  vnb  ifl  mir  alfo  ettlid)  gelt  51V  lion  ligen  bliben  pi^ 
auff  ?Diefe  ^iig<l  meß  ^Ifo  bitt  \di  euäf  lieber  meifler  ^an^  trottet 
lein  verbrief  l^abcn  au^  ?Diefer  augfl  me#  I;off  j(^  eud^  foull  gelcs  3W 
fc^lrfen  ?Da0  jr  ganc5  enttridjt  werbt  Sunber  lenger  rcrcswg 

^Um  lieber  meifler  ^ani  j<^  0d)irf  l)ie  mitt  ein  fa#  jDor  in  ftnb 
ettlic^  glo#  orbinaria  l^aben  befect.  Sc^re>^b  jc^  l^ie  mitt  meifter  Ijanf^ 
fen  veter  vnb  25itt  jn  mir  bie  gttnc3  3W  maä^^n 

3tem  lieber  meifler  ^an^  \n  bem  fa#  Sc^itf  id)  ?Diefe  buc^er  wie 
ttuff  bem  3ebel  ftan  Sinb  von  ewern  biidjern  fo  jc^  jn  vergangner 
3eit  von  eudj  laufft  l;ab  l?aben  aud)  befect  25itt  jdj  eud^  freunblid) 
mir  bie  ganc3  3W  machen  Souil  vnb  eud)  moglidj  i^  mir  ifl  on  se^f? 
fei  jr  l?anb  nod^  Souil  befect  blettcr  vnb  quintem  bo  mitt  jr  biefe 
ganc3  mogtt  mad^en  witt  jd^  vmb  eud)  verbinen  wo  id^  ^an  ober  mag 
nac^  folget  ^itt  jd)  euc^  folc^e  bud)er  wiber  jn  ba^  fa#  3W  machen 
mitt  Samyt  btn  glofen  orbina  So  mir  meifler  ^an^  veter  fol  qancs 
mad^en  vnb  folc^  fa#  auff  lion  fc^iden  jn  biefe  augfl  meß  an  mein 
vetern  ian^tn  Äoberger  jr  ?Durffenb  fein  furlon  $aUtn  jdf  Jjah  jDa* 
furlon  aufigeric^t  bijj  gen  baffel  audj  burfft  jr  lein  furlon  s^Uen  von 
bafel  auff  lion  Sunber  fc^reybt  ba^  furlon  an  mein  vettern  öanffen 
Äoberger 

3tem  lieber  meyfier  ^an^  mir  fagtt  ^an^  brewcr  mein  biner  wie 
jr  mitt  jm  gerett  I^abt  3W  franctfurt  So  jr  ettlid^  äugoni^  Ijett  jr  wefl 
fle  wol  3W  verlauffen  alfo  Sd)icf  idj  eud)  l)U  mitt  no^  ein  fafi  bor/ 
in  8  ganc3  gugone^  jm  groffen  fafi  ftnb  aud)  ettlic^  partes  gel;ore^ 


H.  Peter  an  A.  Koberger  20.  Sept.  1503.  LXXXIX 

Qüfoun  bat  ^w  alfo  bai  jr  Ifabt  jn  btn  cswtyen  faffen  8  gattcs  6u^ 
goned  iDie  moQtt  jr  geben  iDen  bud^futem  ein  vmb  8  fl  vn&  von  bn 
6ann  vmb  10  fl  Wfo  f^alt  j(!^  {ie  Ijit  in  nteiitem  6<^u#  ob  jt  anbn 
bu^er  met  tvifl  51V  verlaufen  ^ie  jd^  ^ett  lanb  mi^  n^iffen  iviU  t<i^ 
eu^  (dfldtn  aUet  gattung 

3tem  lieber  meifler  6<tnd  i<^  I;ab  lang  lein  fd^^rifTt  toon  end^  ge^ 
I;abt  9nb  ivei#  nid^t  tvo  jr  jm  tverct  fin^  jd^  bin  ber  I;offnung  jr 
vber  eyltt  eu(^  nid^t  mitt  bent  6u0O  it^an  et  tvotlid)  lang  f am  von  l^att 
qeu  j^  Ijab  ein  gtofle  I^offnung  3W  bem  wttd  gei;abt  ^bet  er  qatt 
no€^  langf^m  stv  gelt  jd^  tver  fein  no(!^  tvol  vber  2  jar  lomen  bad 
jdj  jn  wiber  I^e«  brucfen  lafien  jdj  weif  eudj  auff  toics  mal  nic^t  met 
3w  fdjterben  jDomit  f!nb  gott  bem  almec^tigen  wcfolf;en  ?Datum 
mittvod^  nad^  jacobi  1 503 

^ntoniu^  ^Koberger 


73- 

3dj  meiftet  f^and  veter  3urger  3W  baffcl  welenn  fut  mld^ 
vnb  mein  ftrben  mit  meiner  aey'gen  I;ant  fd^rlfft  toa^  mit  antcnl 
Äoberger  burger  3W  tlurmberg  iec3«nb  l;ie  jn  frankfurter  I^erbft  mefl 
au#  gerieft  vnb  tvec3alt  I;att  @iben  l^unbert  vnb  ciäft  vnb  newnc3ig 
gulben  reinifdj  So  l;at  er  vormals  aflggeridjt  meifter  I?anffen  amer* 
baäi  1450  fC  jn  ber  nad^fl  vergangen  faften  mef  So  I?at  er  von  lion 
gcfant  auff  baffett  1 1 5  fi  alfo  ba^  er  erloft  l;att  bie  C3Win  Sd)ulbbrieff 
ber  ein  l;elt  2163  fl  ber  anber  l7clt  200  fl  }Die  jdj  ban  ]ec3unb  nld^t 
l)ie  l;ab  Sunbrr  jäf  Sag  \n  ganc3  c|uitt  lebfg  vnb  log  für  midj  vnb 
meifter  I^anffen  ?Der  obgefc^rlben  Sum  nemlid^  2163  fl  vnb  ber  200  fl 
vnb  fol  im  fein  gwln  fd^ulbbrieff  iJber  anttworten  wan  er  mir  vnb 
meifter  l7anfren  genugfam  augri^tung  vnb  trfC3alijng  tl;on  I^att  3tr 
merer  ßdjer^eit  torutf  \&^  mein  C^gen  btttfä^et  bcttfd)it  3W  enb  bUf 
fer  meiner  I;antfd)rifft  bic  geben  Ift  3W  francffiirt  jn  bn  (jerbft  meß 
an  Sant  matl7ey  abent  1 503 


XC         A.  KOBERGER  AN  H.  PeTER  UND  H.  AmERBACH  20.  SePT.  1503. 


3tem  j<^  QCntoniud  Kobetger  bin  ((gültig  meiflet  ^anffeti  %mnf 

badi  al^  et  ein  fc^tilbbtieff  von  mir  ^at  I^It «     •     *     •     •  {l  2163 

iDatati  I^at  I;att0  btexvtt  salt  jn  bet  faf^eti  tnef    •     •     •  {l  1450 

mer  I^at  man  \m  gefattt  von  lion ff    1 1 3 

60  bin  i^  meiftet  ^anfien  :petet  fd^big  *     .     .     *     •  fl    200 
60  ^ab  i(^  meiflet  t^anfien  iipttet  l^ie  in  francCftirter 

l^erbfl  me#  aufgeric^t     «••**••**  fl    798 
iDontit  l^ab  \di  f!e  ber  entrid^t  SouU  iDie  cyioin 
f d^  Ibbtieff  jn  l7a[ten  * 


75- 

jDew  furfidjtigen  Crbetn  werfen  meifler  (^artfitn  ^nier> 
bac^  3tv   Safell  meinem  @unbern   günstigen  6<i^n  w^ 

guten  freunb 

iTTein  freunbli^en  gtud  vnb  alc3eit  willigen  ^infl  tvtfl  von  mir 
liebet  meiflet  i^ani  (twtt  gefuntl^eit  l;ort  id^  alcyit  gern  mir  ifl  ein 
btieff  von  eu(^  tvotben  ^att  mit  meifler  ^ani  pettt  von  tuäi  vbrr 
antttvott  &ot  jn  j^  ewer  f^re)^ben  tvol  vemomen  Ijab  vnb  tl;tv  eud) 
bat  auff  antttvott 

3tem  liebet  meiftet  ^ani  atö  jt  etftUii^  rc^te)7bt  iDer  stvef  et  faf 
I)alb  fo  id^  aufT  bafel  gefant  ^ab  mit  ettlid^en  %)efect  bu<j^em  glofa 
otbinatia  Bitt  jd)  eud^  fteunbUd^  liebet  meifVet  i^ani  wollet  lein  wt^- 
fd^iveten  ba  von  l;aben  iva#  jt  ni<^t  ganc3  mog tt  maditn  iß  ni<^t  an 
gelegen  iDed  gleid^en  l;ab  jc^  meiflet  i^cinifen  petet  aud|  gefogtt  vnb 
fo  \t  ganc5  gemacht  l^anb  fouil  vnb  eud^  ivol  mäglid^  ift  60  fAafft 
fie  nad^  folget  auff  lion  fo  ed  etid^  tvol  gelegen  ifl 

3tem  liebet  meiflet  iyan^  ob  woUff  lad^ner  wegetet  ettlid^et  iuf 
goned  tvoUet  jm  geben  fouil  et  bet  ivegett 

3tem  liebet  meiftet  ^anü  atö  jt  mit  l^anb  gefd^tiben  eiver  rvts 
C3alung  i;alb  tvie  16^  eud^  I^^b  vetcailt  ouff  lion  ^0  fer  eud^  fein 
auftid^tung  gefed^en  ifl  tvol  tvat  xmb  ifl  tvatlid^  mein  tvil  nid^t  ba 
bty  getvefl  vnb  fag  euäf  fteunblid^  gtoffen  bandf  {Dad  }t  mit  ^ie  5^tt 
fo  guttlii^  vetc50gen  f^anb  vnb  tviU  bai  vmb  eud^  verbinen  tvo  )d» 
fan  obet  mag  vnb  j<^  l;ab  mciftet  i)anf(tn  yetet  }ec3unb  von  ewcrn 
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tve^eii  au#0en(^t  598  fl  jt  l}abt  ein  fc^ulbbtleff  von  mit  Ifelt  2163  fi 
tocit  an  I^it  eti^  mein  biner  ^an^  brennet  cydt  }n  btt  fafken  nte^ 
1450  fl  &o  ift  eu<^  von  lion  tvorben  1 15  ft  alfo  bin  jd^  btt  l^offnung 
jr  (inb  0anc5  tnttläit  %vi&f  f)ah  jd^  meifler  i^anf(m  peter  fein  200  fl 
anö^  au^  ^txd^t  vtib  l)att  midf  umb  foI(^  gelt  quittirt  &o  l)aht  jr  noc^ 
mein  fc^tilb  brieff  Sitt  jd^  euc^  über  meifler  i^an^  troKet  mir  fold^ 
fd^ulbbrieff  ffet  fd^affen  ober  auff  Wurmberg 

3tem  ate  jr  fd^reybt  ron  300  fl  So  I^e^belberg  3W  yarW  ßc/ 
liefen  l)at  etvem  @unen  wie  bie  verre^ctt  ftnb  bem  ifl  alfo  vnb  ifl 
mir  wolt  wifientt 

3tem  lieber  meifler  6ön^  j^  I;ab  l;ie  mit  meiflerSanfTen  pcter  ge^ 
rebt  vnb  \m  gefagtt  wie  ber  6ugo  fo  gar  vbeU  noc^  abgatt  I;ett  mic^ 
verfemen  er  folt  fCur  vcrfewfftid)  geweft  fein  ob  er  noc^  nid^t  tvefant 
ifk  ober  tved  bie  fic^ulb  ifl  Hn  jd)  ni<^t  wiffen  ^ber  |^  la$  mid^ 
ivebuncten  60  er  ein  regifler  I;ett  i)aü  moc^t  jn  fcwfflic^  mad^n 

Ztem  man  Ifatt  mit  von  varid  gefd^riben  wie  jr  ^rucft  o^era 
^nguftini  60  I;ab  jdi  mit  meifter  6<^nffen  auc^  ba  von  gerebt  tvo  jr 
mir  Soldj  wercf  I;albd  ober  ganc3  trolt  lafifen  sw  ftan  vnb  m\d^  wolt 
frennblic^  im  tauff  I;alten  So  wolt  jc^  \n  mittler  seit  »mb  gelt  ge/ 
bencfen  vnb  were  mein  Sitt  vnb  wegeren  jr  lief^  ben  gugonem  ein 
wtyU  ligen  tmb  machet  b€n  augufUnum  l;in  atif  wan  mitt  bem  6u' 
gcnem  1;att  ed  wott  pitt  wan  jr  ifl  noc^  genung  vorI;anben  So  wolt 
jcfy  eud^  idannodil  nldft  iDefter  minber  jn  bie  faften  me#  gelt  auff  iDen 
5ugonem  geben  ^u<^  wa#  jr  sw  :parid  nottborfftig  von  gelt  wurbt 
ewem  Sunen  fol  aUe^  iian  bleiben  5W  au^gang  ^ed  gugo  alfo  bai^ 
jr  mir  nld^Q  borfft  geben  rnb  fo  ber  aiiguftinujj  auf  were  So  mochten 
jr  btn  5u0onem  nad^folgett  mit  guter  mu^  aufbructen  vnb  enben  rnb 
vet^ä^  mldf  ^iefe  meinung  ^ty  wol  für  eud^  woOet  jm  alfo  tl^on  wa# 
mir  b^  jn  mittler  seit  von  gelt  stv  flatt  wolt  jd^  aUe^  an  btn  au^ 
guftinum  legen  wo  jd^  mit  eud^  s^  ^<^ufr  fomen  mod^t  wan  id^  verfld^ 
ed  werb  ein  lobUd^  gutt  went 

3tem  ald  jr  mir  gefd^riben  l^anb  ber  25  bettin  payvird  I^alb  So 
l^ab  id^  von  flunb  an  fribric^  bre<^ter  gefd^riben  ald  jr  von  mir  ab^ 
fc^bt  von  nurmberg  er  folt  25  bettin  gutt  mebian  auff  baffel  fd^icten 
So  l;att  er  mir  jecsunb  I^ie  sw  gefagt  er  I?ab  e^  gctl^on  wo  ejj  aber 
nid^t  gut  were  la^  mid)  wiffen  wil  jd)  jm  f^re^'ben  ba^  er  anber^ 
vnb  beiferd  fd^ictt  So  jr  aber  btn  gugonem  jecsunb  liegen  lieft  vnb 
nidjt  weitter  torutfet  sw  biefem  matt  vnb  bai  yappir  fo  fribrid> 
bred)ter  gefant  l;att  nid^t  gutt  were  fo  mufl  er  e^  wiber  nemen  So 
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voolt  jc^  btnnod^  meiftev  6<^nffen  6er  25  bettitt  stp  fri^  OeUett   ft>otiiU 

tveftU  td^  eud^  got  ^em  aü  m^ttQtn  Saturn  31V  froncCfurt  am  abtut 

&anctt  matl)ia^  1503 

^tttoniuji  £ol7er0et 

liebet  meiflet  gand  @o  \t  aller  etft  mogtt  wollet  mit  rvibet  antu 
rvott  fd^rerben  vnb  ob  jt  niäft  bottfd^afft  mocitt  I;abeit  @o  ^idtt  b'u 
btieff  auff  Str«|ibutg  an  ftibtidj  brec^tet 


76. 

fcem   fttbetn  treyfew    wol    gelcttcit    meyf^et  öatiffeti 
^metbadjsw  35a fei  meinem  ©unbetn  guten  frcunb 

tllein  fteunblid^en  gtud  vtib  alc^eit  tvittigen  ^infl  Hebet  meif^ 
iaM  Itrvzt  gefuntl^eit  trete  mit  alcseit  ein  ftetvb  3U  Igoren  34  l^ab 
5tv  ftancffutt  mit  meiflet  ^anfftn  ^eter  getebt  ^t  oveta  auguflini 
I^albet  aixdf  be6  gugo  I;albet  tvie  bet  nod^  60  bofilid)  von  flatt  gatt 
vnb  Ijah  eu<^  @oId)e  meinung  ber  meiflet  ö^^nfTen  gefd^tiben  tmb  eud^ 
gebeten  vnb  wegettt  mir  wiber  anttwort  3W  fc^re^ben  vnb  hin  ewer 
fd)rifft  alfo  I^offenb  geweft  aber  mit  ifl  nod^  ni^^^  ron  tudcf  wotbe n 
ob  jt  ntd^t  bottfd^afft  mögt  l7aben  auff  tlutmbetg  60  trottet  bie  brieff 
auff  6tro#burg  fd)id^en  an  fribrid)  bred^ter  {Der  mag  mit  %)ie  3am 
ade  tag  5tr  fc^icfen 

3tem  liebet  meiftet  iani  mit  fd^reyben  mein  ?Diner  au#  ftantf^ 
teid)  aud^  von  anbttn  ütttn  irie  ^ie  opeta  augufiini  gro$  ftag  l;aben 
Bitt  jd>  ciidj  tröffet  ba6  tretet  nitmanb  gancs  rerfouffen  obet  str 
fagen  @unbet  mit  rot  str  triffcn  tI;on  obet  mtd^  audi  ttyü  bat  an 
laflen  I;aben  So  jt  midj  an&etö  retmeint  gleich  yto  l^alten  rnb  jd> 
mi^  anbete  mit  euc^  reteinen  mag 

3tem  liebet  meiflet  ^an^  iDet  iu^o  gatt  all  gemodi  rnb  nac^ 
bem  rnb  ^te  ftag  fo  gto#  nad^  bem  tretet  getreft  xft  So  Hn  mid) 
nid)t  retbunbetn  iDad  man  ba^  tretet  ni^t  anbeti$  faufft  tmb  \ä^  fjalt 
gencsUelj  tro  ba^  tretet  ein  taffein  l;ett  60  tr,etc  ed  fafl  rill  ftwff^ 
lid^n  vnb  bitt  eud^  ob  jt  mhd^t  mit  simli^et  ?oflung  ein  tabula  rbet 
bem  6ugonem  mad^en  laffen  i)a6  troUet  tl)on  au^  t^ab  jd)  eud)  ge^ 
fd^tiben  %)ad  it  mid)  mit  bem  gugonem  nie^t  rbct  cyUen  troUet  trän 
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i(^  jr  waüid^  bid  I^et  noäi  gac  tpettig  vertaufft  I;ab  @o  jr  jn  alfo  für 

att  iDructen  tt>oIt  fo  tünb  j4  eu(^  tvatlu^  nid^t  l^alten  wan  \df  l}ab 

tvarltc!^  noc^  nid^r  vbtt  800  fl  au#  bem  ganc^ett  tverct  bra<i^t/  t^ttb 

buncft  mid)  ttucsllc^  vnb  gutt  fein  jt  la{t  iDen  öugonem  ein  wtyU 

[igen  t?nb  tmb  enbett  bie  o^era  atignftini  vnb  nac^  foUget  ben  öug^^ 

nem  60  mag  jd)  jn  mittler  seit  ycc  gelt  fernen,  tvan  iva#  mir  von 

gelt  51V  {tatt  vermein  jd^  an  iDiefe  iverct  ^rc  legen  it^o  )r  mir  {Der 

anberd  günen  tt>olt  vnb  mid)  gleid^  galten  3(^  n^id  <ttiä^  eud^  nic^t 

befler  minber  jn  mittler  seit  gelt  auff  btn  gugonem  geben  tmb  wa^ 

jr  jn  francCreic^  iDtirffenb  stv  parid  etvcm  @nnen  iDurfft  jr  mir  ni^ls 

geben  6nnber  fol  auff  ben  gugonem  ple^p^ben  ^an  vtib  tvil  etK^  nid^^ 

btfVrr  minber  aud^  gelt  auff  i)aü  wetd  geben 

2tem  liebet  meifter  {^aM  jd^  I;ab  euc^  vnb  meifler  i^anifen  petet 

jecsunb  stv  francffurt  gancs  entrißt  iDer  alten  fc^ulb  &o  ^abt  jr  vnb 

meifter  :peter  nod^  mein  fij^ulb  brieff  ^ie  wollet  mir  Üd^iden  &o 

jr  t^  tvoU  t^on  mogtt  mit  getviffen  rid^tigen  letbten  3d?  wei#  euc^ 

auff  bic3  mal  nidjt  Sunberd  mer  5w  fd^reyben  Sunber  Sagtt  meifler 

6anjfen  peter  viU  gru<(  vnb  mein  willigen  iDinfl  e^  i{i  nid^t  nott  %)a^ 

jd^  jm  aud^  fc^re^b  jr  mogtt  jm  ^iefe  meinung  fagen  ober  betn  brieff 

lefen  laffen  iDomit  tveftU  ic^  eud^  beyb  got  bem  aUmec^tigen  iDatum 

montag  vor  gaU^^  1 303 

^ntoniu^  !ftoberger 
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Conradus  Leontorius  Mulbrunnenfis  Ampliffimo  et 
ornatiffimo  Ciui  Nurembergenfi:  Antonio  Coberger. 

S.  P.  D. 

Consideranti  mihi  Antoni  prseftantiffime  nominis  tui  vulgatiffimam 
famam  fumma  laude  tua  coniunctam :  fsepe  videor  mihi  certo  affir- 
mare  poffe  id  quod  et  omnibus  noflra  setate  (ludiofis  hominibus  credo 
perfuafum:  te  cum  plseraque  illuflri  antiquitate  contendere,  cum  fis 
omni  laude  virtutis  multis  clariffimis  viris  nequaquam  inferior.  Tu 
enim  Antoni  cum  Nurembergenfium  ampliffimae  ciuitatis  splendore : 
tum  potiffimum  tuaipfius  beneficentiffima  liberalitate  multum  es  fo- 
lidiffimae  glorise  confecutus :  non  quidem  eo  liberalitatis  genere  per- 
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inde  ac  Cimon  iUe  Athenarum  darifümus  dox ,  qui  panperioribos 
ciuibus  fuis  alimenta,  veflem,  pecunias  liberaliffime  fubminiflrabat: 
fed  quod  omnibus  quaquauerfuiii  difiuüs  chriftianse  reipublicn  fa- 
melicis  doctrinarum  ingeniis  ea  alimenta  copiofiffime  fubminiilrafli, 
qu»  vfu  crefcant,  fumpta  moltiplicent,  fplendefcant  attritu:  et  quo 
magis  ingeniorum  manibus  attenmtur,  magis  virefcant  et  folidentor. 
Nam  cum  omnis  doctrina :  fatifcentibus  et  euanefcentibus  inuume- 
rabilibus  voluminibus :  noHra  tempeflate  ruinam  occafnmque  mina- 
retur :  tu  quoque  Antoni  vnus  idemque  prsefUmtiffimus  es  inuentus : 
qui  labantibus  litteris  hmneros  fubiedili :  miiabüi  perfeuerantia  fiil- 
cifU  per  tot  iam  annos  omnis  generis  doctrin»  libris  teriiffimis  fydere 
foBliciffimo  impreffis.  Quorum  ü  quis  copiam,  feu  potius  diuinam 
quandam  redundantiam  »(timare  voluerit:  te  excellentiffimaindufiria, 
intelliget  enixiffime  laboraffe.  Quod  com  in  aliis  multis :  tarn  potif- 
fimum  in  Commentarijs  totius  veteris  et  noui  infbimienti,  eruditiffinii 
Cardinalis  Hugonis  nuperrime  effeddi :  vt  profecto  multi  mecum,  et 
quidem  iuftifüme  demirentur,  tarn  magnum,  tarn  excellens,  tarn 
certe  necefTarium  opus :  quod  pene  pro  fui  magnitudine  nnlla  vel 
ceite,  rariffima  bibliotheca  integrum  poffederat:  ita  fubito  tanto 
numero  multiplicatum  et  mundiffime  perpolitum  effe:  vt  non  ex 
officina  imprefforia,  fed  ccelo  perinde  ac  denfus  imber  demiffum 
poffit  exiflimari.  At  vbi  comperifti  denuo  Hugonem  defiderari  An- 
toni clariffime:  illos  tuos  infatigabiles  humeros  Hugoni  itenim 
fubiecifli:  vt  eere  tuo  fecundo  imprimeretur  inflituifli:  et  ad  opus 
eofipfos  quos  prius  germanorum  omnium  facile  terüfümos  et  ex> 
punctifümos  huius  chalcographise  artifices :  loannem  Amerbachium, 
loannem  petri  et  loannem  froben  Bafilienfis  civitatis  famatiffuna 
omamenta  delegidi :  et  prsscipue  illum  Amerbachium  qui  longo  vfu, 
intentiffimo  labore,  fummo  (ludio  tandem  efifecit,  vt  nihil  fit  cerdus, 
nihil  emendatius,  nihil  curiofius  expunctum  codicibus  fua  opera 
expreffis:  adeo  omnia  ügnat,  notat,  difUguit,  illuAiat:  Interdum 
etiam  vbi  fententia  vacillat,  vbi  verba  non  cohaerent,  vbi  nutat 
compofitio:  lectorem ,  appofitis  marginalibus  notulis  admonet, 
glofulis  nonnunquam  illuflrat :  et  ita  prorfus  omnia  exculta  omataque 
in  publicum  eifert :  vt  etiam  tardioris  ingenij  lectorem  nihil  remo- 
rari,  nihil  interpellare  poffit.  Nihil  igitur  humaniffime  Antoni :  in 
litterariam  rempublicam  melius,  Hugoni  accseptius,  dignius  te  pr»- 
ilitiffe  potuiffes  quam  quod  denuo  Hugonis  imprimendi  prsefatis 
imprefforibus  curam  demandaueris.  Haec  et  huiufcemodi  innumera- 
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bilia,  ftmt  beneficientiae  tuce  laudes :  dum  coelum  terras  refpexerit 
(vt  nobilis  vates  ait)  et  mare  caeltim :  dumque  latina  lingua  vigebit : 
nunquam  mtermorituraB.  Pro  tua  enim  Antoni  in  omnes  fludiofos 
homines  excellenti  liberalitate ,  quotquot  vfpiam  funt  litterarum 
amatores,  immortales  gratias  quam  meritiffime  et  acturi  funt  et 
nuncupaturi:  fuccinendo  Ülud  bucolici  carminis:  Semper  bonos, 
nomenque  tuum  laudefque  manebunt.  Vale  fmgulare  decus  et  or- 
namentum  ciuium  tuorum  praeflantiffime  Antoni:  et  me  dedi- 
tiffimum  tibi  accipe  commendatum.  Ex  Colmar  pridie  Nonas 
Nouembres.    M.  D.  lü. 
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©em  Ütbetn  vnb  wayffett  ^erti  lyaitd  amttba&i  meinem 
gutcnfreutitpn&gunerswbaffel 

f  I H  S  morta  geben  yec  licti  auff  2  ta^  becembri^ 
1 503  jar 

nteiti  gar  freuwtll^en  gruf  vnb  wlUin^en  jD'mfl  liebet  l;er 
amerbad^  j<^  ffab  ein  brleff  von  eii<^  enpfan^en  in  i^yf^et  aUetljaiU 
iin^  mefi  vnb  ein  fa$  mit  bud^er  al$  i<^  i>a$  furer  Ion  fjab  my^et 
batef<i^ne  aufi  ^etid^t  zw  band  l)ab  t<^  i>ie  buchet  alfo  funben  wie  jr 
mir  ^d^eybent,  aber  e^  pnb  nodf  etlid^e  jn  perfect  rnb  sw  rot  in  in 
ben  glofa  orbinaria  {Do  iäi  eudi  auff  iD^ff  mal  nid^t  Fan  fi^reyben 
roa^  ba$  ifl  {Den  fy  nod^  nld^t  qancs  vber  fel;en  {inb  vi#  ^ufi  ber 
varlcion  mc#  Witt  id^  e^  eu<^  ob  gotwitt  argentlidj  f(^re>'ben  etc 

3tem  lieber  l;er  amerba^  alß  jr  mir  fd^reybent  rmb  ?Die  40  fl 
tl)  fo  iäf  eud^  lange  sait  pin  fd^iilbig  gefein  vnb  mit  ?Die  sn?  grcfer 
fretintfd^affV  l;abt  geli^en  ^e^  id)  eud^  bancf  fag  iDie  id^  fol  au$ 
tid^ten  batefd^ne  ober  conrat  ^ouyt  ^a#  ben  piUig  ifl  aber  pi#  t;ct 
ift  ed  nid^t  gefc^el^en  iDen  ftir  bar  jd^  ^In  gancs  en^plofl  an  gelt  auff 
byf(e  flunb  aber  iäf  pin  gelcs  wartent  So  palb  cjj  lumbt  So  I;ab  id^ 
mtined  veter  feiner  ftnvfoll;en  Soll;ed  gelt  ?Dem  batefdjne  au0  sw 
ridjten  alff  idj  l;off'too  werb  Hin  fei  Sein  vnb  id^  yit  eu<^  ?Da|i  jr 
mir  folf  nid^  wolt  in  argem  auff  nemen  id^  I;et  cd  gern  anber  mol 
3alt  So  wift  id^  nid)t  ob  id^  ret  !)et  tl;on  feaf  id^  bcm  batefd)ne  ober 


XCVI  A.  KOBERGER  AN  H.  AMERBACH  I7.  JUXI  I5O4. 

contat  bauit  Ijct  ein  ^eattt^ort  vttb  I^et  miöf  vecfel^ett  lö^  wolt  felbet 
ein  moU  ^rv  eud^  fein  turnen  bo  rcolt  id^  e^  eud^  l;aben  ^ptadi  vttb  für 
bar  ed  flet  mit  vmb  eud^  vnb  iDie  Swten  5W  vereinen  iDo  mit  bcfti 
iäi  eud^  00t  ^em  atmec^tigen 

ian^  Koberget 
Cwrer  tvilliger  iDiner 
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iDem  ftrbern  werfenn  mei<ler  iati^ftnn  ^metbac^  won- 
f;afft5W  baffel  meinem  6un&ern  guten  freunfe 

ttlein  freunMic^en  grud  vnb  wittigen  tolnft  lieber  mcf  fler  ä««* 
£tver  0efuntl;cit  l^ort  jc^  aicseit  gern  mir  ifl  jn  langer  caeit  fein 
fdjrifft  von  eud^  worben  Sunber  mein  vetter  ifi  jn  Wewlidjeit  ber 
eud)  geweft  afö  er  au#  frankfurter  meß  auff  lion  gcrltn  ifl  0agrt 
mir  tvie  ]r  ^en  6ugonem  auff  mic^aelid  vermeint  ym  tnbnt  mod^t  jci^ 
wolt  kybeti  5Daö  }r  no^  ein  jar  ober  c^tozy  ba  mitt  vercsogen  ^ett 
trän  e^  trarltd^  ein  vnFewfftid}  werct  ifl  vnb  ncdf  mein  irercf  So  jr 
am  nac^ften  gebrückt  I;abt  nod)  nid^t  I;alb0  verfaufft  ^ab  vnb  ift  sir 
iveforgen  jd^  mög  jDer  6ugone^  mein  lebtag  nid)t  verfauffen  Zd^  l;ett 
gel;offt  e^  folt  ein  gutt  ftbfftid^  rcttd  getieft  fein  vnb  nad^  bem  jr  jm 
fo  grofi  lob  geben  ^ber  ed  ivil  nic^t  von  flatt  gann 

3tem  lieber  meyfler  ^an^  mir  fagtt  mein  vetter  wie  jr  jm  ^tfa^tt 
Ijanb  von  ben  beUein  mebian  &o  frtbrid^  bred^ter  auf  baifei  gefantt 
l^att  wie  jr  fold^e  beUein  noc^  nic^t  jn  bai  wercf  braucht  l7anb  @old}6 
ntempt  m'iäf  fremb  wan  id^  eud)  vor  langfl  gefc^riben  I;ab  folc^  bel^ 
lein  jn  mein  wercf  5W  braud^en  wo  iDa6  nid^t  gefc^i^t  60  v^ti^  jd) 
e^  anberd  nid^t  3W  brawc^en  vnb  fumpt  mir  5W  mercClid^em  fd^abtn 
voan  j^  l^ab  fle  btm  fribrtd^  bred^ter  verred^nett  vnb  wec^alt  vnb 
iDar  vmb  bitt  jd)  eud)  folc^e  beUin  niib'ian  jn  ba^  werct  5W  verbrau^ 
d^en  jd)  Fan  nic^t  anber^  erFennen  iDan  e6  ift  gut  pappir 

3tem  lieber  meifler  ian^  mir  fagtt  mein  vetter  wie  jr  iDad  wercf 
jn  fa$  ^emadjt  l)anb  @ouil  vnb  auff  iDie  felb  cseit  gebrückt  gewefl  ifi 
wo  fold^e  faH  nidjt  beffer  finb  jDan  bie  fa#  So  jr  mir  mit  bem  nad^f 
ften  i^uqomm  gefdjicft  l^anb  So  flnb  (le  lautter  nid^t  für  m'id^  wan 
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mir  ifl  vitl  fdjabend  gefeiten  jit  ?Dcti  felbert  faffen  Sie  fttife  gaitcs  bün 
von  l)oUc$  alfo  ba^  ^ad  f;o(c5  fein  fletcf  Ijatt  vrtb  mögen  ^ie  fafi 
nic^t  lei&en  vnb  ifl  Sorglidj  jDie  budjer  So  ein  weiten  treg  jDor  in  3tr 
füren  3c^  bin  bex  meinung  getre<l  jdj  wollt  3w  baffeU  leber  laufft 
l^aben  vnb  wolt  iDie  budjer  jn  ballen  gemad^t  ^aben  So  weren  pe  baJi 
rerforgtt  geweft  webcr  jn  ben  boffen  fafien  3c^  l;ab  jw  francf fürt  oflft 
glitte  i^arrfe  faß  gefec^en  ?Die  von  baffel  auff  franrffurt  bra<^t  worben 
aber  iDie  fafi  So  jdj  vormald  gel;abt  I^ab  ^rtb  warlidj  nid^t  gutt 
Sunber  alle  5W  bün  von  f^olcs 

2tem  lieber  meifler  i^an^  mir  Sagt  mein  »etter  wie  jr  aber  vn^ 
wittig  ftnb  ewer  Sun  lyalber  So  jr  sw  Tpati^  T;abtt  ifl  mir  le^b  wan 
j^  warlidj  Soull  meinem  iDlner  ewer  Sun  I;alb  gefc^riben  I^ab  vnb 
jm  bie  fo  Ifodf  wefolI?en  aW  ob  fte  meine  tinb  ^ewtfftn  wem  vnb  wo 
mein  feiner  nidjt  ftelg  getlyon  ffttt  Souil  vnb  jm  moglld^  gewefl  ifl 
So  I;att  er  meinem  wefelc^  nic^t  nad^  getI;on  ^ber  jd^  bin  ber  I;off? 
nung  jr  wertt  ?Die  fadj  anber«  wefinben  iDan  man  eu<^  vitteid^t  3W 
rerftan  geben  I;att  wann  \df  Ijah  jm  alben  jn  aUtn  brleffen  gefdyrlben 
mltt  ewem  Sünen  fteif  3W  tf;on  vnb  jm  bie  trewlic^  wefolI;en  laffen  fein 

3tem  lieber  meifter  ö<»«^  wifl  ba^  ed  ganc3  vbett  I;ie  rmb  rnfl 
flett  wir  ^nb  welaben  mit  groffem  rnfrib  vnb  gatt  teglidj  groffer 
Foftung  auff  rnf  vnb  Ift  ganc3  ^«i«  I?anbeU  alfo  ba^  niemanb  Jjanbtln 
fan  rnfribö  I;alb«r  3d^  rerpdlj  mid^  jr  I;abtt  bai^  t>or  gutt  wiflen  mer 
ban  mir  ^imen  wiU  ba  von  3W  fc^re^^ben  gott  ?Der  attmec^tlg  wott 
rnf  fein  gottlid^en  frib  verleic^en  3dlj  weforg  baii  ?Die  Ifttbii  meß  3W 
franrffurt  ni<^t  gefuc^t  mog  werben  rnfrib«  T;alber  gott  wött  atte 
toitig  3W  btm  beften  wenben  ?Domlt  rll  guter  na&it  montag  nadlj  riti 
1504. 

^nteniud  Äoberger 

3tem  lieber  meifler  ^an^  3d^  ^öb  fein  wififen  ob  jr  ?Dle  taffei 
auc^  ma^ett  vber  btn  gugonem  wan  jr  mir  gar  nl^Q  {Da  ron  ge^ 
fdjriben  I;abt  Sagt  meifter  i^ani(tn  ptUt  ril  gru«  jd^  l;ab  nic^t  seit 
jm  jnfunberl;eit  3W  fc^reyben  Sunber  wollet  jm  jDicfen  brleff  lefien 
laffen 
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toem    Ärfameti    werfenn    mty^tet    ian^^tn    %mzrhadf 
Sudj  toructer  3W  bafell  meinem  Sunfeern  guten  freunb 

Ulein  fteunMid^n  gni^  vnb  tviUigen  iDin{l  lieber  meifter  ^an^ 
itwtt  gefuYit^eit  tvere  mir  aicseit  ein  ftewb  sn?  I;oren  mir  ifl  anff 
geftern  vor  batum  ein  brieff  von  eud|  tvcrben  lii  ^w  baffeU  aufgan^ 
gen  am  tag  ^etri  vnb  ipawli  iDor  in  jr  eudy  weclagtt  6<titffnt  6^^^^^^ 
berd  meind  iDinerd  auff  meinung  Qam  ewer  Sun  verfurcst  folten  fein 
iDurd)  in  werben  iDurdy  mandierle^^  weg  ald  jr  mir  ancseigtt  in  etverm 
idiuybtn  iDed  jdy  warlidi  nidyt  wenig  erf^rocten  bin  vnb  mtd^  nid^t 
wenig  wefrembt  vom  meinem  iDiner  iDad  er  fok^d  gel^anbelt  fol  I>aben 
wan  i^  jm  ewre  (inb  wefol^en  ^ab  ald  ob  0e  meine  f  int  wem  Ifbd^ 
l)ab  jd)  jm  ^ie  ni^t  wefel^en  mögen  3d?  ^cin  i>tn  fingen  nodi  niäit 
gancsen  glawben  geben  wan  wolt  er  vnredit  ober  vntrewU^en  I;ani 
beln  er  Jjttt  i)t^  \n  meinem  ganbel  wol  iiatt  gel^abtt  ^ber  ]d^  l^ab  jn 
warlidy  bid  I^er  nid|t  ^nber^  erlantt  i>an  ein  frumen  trewen  iDiner 
^ber  on  c^wtyjfeU  er  i{l  alfo  gegen  eu^  verfagtt  i>a^  eu^  vrfod^t  alfo 
von  |m  5W  fd^re^^ben  vnb  ewer  linb  au#  feinem  g^alt  genomen 
I^abtt  iDad  I)or  fd^  gern  vnb  bin  ber  {)offnung  jr  wert  fein  vnfdyulb 
wt^nbtn  %bet  nid|t  iDefler  minber  So  wiU  j^  warlid)  mein  em(lltd) 
forfd^ung  ^en  bingen  nady  l^abenn  I^att  er  anber5  gel;anbelt  )Den 
red^t  ift  er  fol  mir  ein  unmerer  biner  fein  3dy  ^<^b  aber  no^  {teQ 
iDie  I^offnung  er  ^ab  ni^t  alfo  gel;anbelt  aU  man  eud|  3W  verfian 
geben  I;at  iDem  erflli^en  vnb  fLeiflftgen  wefel^  na^  atö  jdi  jm  ewer 
Binb  I^alb  get^on  I;ab  \n  allen  brieffen  fo  id)  jm  gefci^riben  I;ab  bie 
cseitt  l)er  ^ber  jd^  bitt  eud|  lieber  meifler  6^^^  laft  %)ie  iDing  alfo 
weflan  guttU^er  we7#  vnb  f^reybt  S)em  ö^Tbelberg  nidjt  vnfreunb* 
li<^  brieff  wan  er  l?att  ein  bollen  fopff  er  mo^t  wiber  ettwof  l;an^ 
beiln  iDor  )n  jr  verbrie#  mod^t  I;aben^  were  mir  nid^t  lieb  Sunber  @o 
ic^  er(l  bottfdiafft  mag  l^aben  aufT  V^tla  &o  will  idy  ewem  vnb  mein 
tl^alben  f^rerben  @oui[  vnb  {!dy  gepurt  vnb  ni^t  iDefter  minber  wag> 
ewer  Sun  au<^  iDie  anbern  jungen  von  baffel  bie  meifler  ianffm 
peter  sw  gel;oren  atö  jdy  vemomen  l^ab  er  au^  jung  ftubenten  )Do  l^ab 
gelt  weburffen  werben  auff  f unftig  cseit  wottet  mi^  laffen  wiffen  wem 
man  folc^  gelt  einantworten  Sott  3c^  wltt  Souil  meinem  toiner 
f^rerben  ba^  er  fol^d  tl?wn  mu#  wie  wol  er  ein  eigenwilligen  ?opff 
l;att  So  nJitt  ic^  jm  too<^  fouil  fc^re^ben  i)ai  lä^  mid^  verftci^  er  werb 
meinem  fdjreyben  folg  tl?on 


A.  KOBERGER  AN  H.  AMERBACH  20.  JuLI  I504.  XCIX 

2ttm  liehet  meifler  i)aM  ald  it  mir  tveitter  f^te^bt  wie  mein 
wnd  wttb  au0  ^an  aujf  Barti^olcmei^  vnb  jr  gelt  Qenomtn  Ifabt  auff 
francf  fürt  jn  Jjoffnun^  jd|  rvetb  eu^  iDo  enttrtd^ten  &o  xviii  über 
meifler  6^^^  %>a^  ed  @o  fvmetfid)  I^ie  jn  Mefen  laitöen  {tat  Brieg^/ 
Itxüfft  Ifülbet  iDod  ic^  weforg  e^  wetb  lein  francf  furter  mef  aber  ni^t 
öefitt  minber  fo  n>oüett  jemanö  iDol^in  |n  bie  me#  fi^icfen  @o  tpill  j^ 
auäi  ein  %)tner  )DoI;in  auff  franctfurt  fi^icfen  wa^  mir  iDo  von  gelt 
gefeit  wiU  ic^  eu^  i^berf^affenn  i^ca  eu^  folc^  gelt  werben  fotf  aber 
jdf  felber  auff  francf  fürt  jn  biefe  me|i  519  Fomen  ift  mir  ni^t  yn>  tljon 
wan  ed  ift  3tv  vil  forglidi  vnb  bar  vmb  fi^re^b  i^  eu^  l)it  mit  iDiefe 
meinung  3^  ^CLti  eu^  au^  feiner  @um  gcics  bo  vertroften  wan  ed 
^an  iDie  letbft  fo  tvitlb  iDad  t^  ni^t  tvei^  ivad  %)ar  au#  iverben  tviU 

3tem  wift  lieber  meifter  6««^  toad  jdj  jecsunb  3W  lion  jn  biefer 
augfl  me#  I;aben  wirb  be^P*  8cx)fl  {)nb  mir  jn  ber  ofler  me#  iDo  pliben 
ügen  wan  bie  fauffl^wt  von  Uurmberg  tvolten  {ein  gelt  an  nemen 
ber  lrieg#  letvfft  I;alber  alfo  ba^  jeberman  jn  forgen  tva#  vnb  nie/ 
manb  nidiQ  l)anbeln  tvolt  Wfo  I;ab  i^  gef<^riben  mein  binern  auff 
lion  iDad  i!e  allen  mogU^en  ftei#  füllen  an  Beren  eud|  folc^  gelt  au# 
biefer  augfl  me#  madftn  auff  baffett  vnb  j^  f^re^b  t^ie  mit  (tunrab 
iDauitt  &oldf  gelt  3tv  lion  an  3tv  nemen  vnb  eud|  3tv  bafTel  au#  3tv/ 
richten  iDar  3tv  wollet  au^  weI;olffen  fein  vnb  mit  jm  3W  reben  iDa 
mitt  iDad  fol^  gelt  von  {m  angenomen  werb 

3tem  al«^  fr  fc^eybt  iDe«  tegifler*  l?alb  vber  ben  iu^ontm  iDa^ 

fol^d  noäi  ntd^t  gemalt  fei^  60  wifl  iDa^  ed  noc^  woK  pitt  I;att  wan 

i&l  nod|  ber  6ugoned  faft  vil  l;ab  vnb  ber  TUwen  gugoned  fein  wntb 

laffcn  au#gan  vnc3  ^i^  bie  alten  all  verfaufft  ftnb  vnb  bat  umb  lieber 

meifter  ö^n^  aW  jr  f^re^bt  fr  l;abt  iDem  Steffan  von  ötra#burg  ge^ 

f(^ben  ober  gefagtt  iDer  fa|i  I?alb  So  jr  hty  eu^  I;abt  !;er  ab  3W 

füren  60  bitt  jc^  eu^  nicmanb  fein  fa#  3W  laben  jn  biefen  lewfften 

wan  ed  ift  3W  vil  forgU^  man  Jjat  mir  jn  Hewlidieit  gefant  2  fa# 

von  gaganaw  flnb  verloren  vnb  genomen  worben  vnb  iDar  vmb  ift 

mein  freunbli^  bitt  lafl  iDie  fa|i  be^  eu<^  flan  Solang  vnb  i^  eu^ 

furlewtt  3W  f^aff  ba^  jr  mein  e^gen  I;antfd^rifft  fedjt  wan  ed  ifl  3W 

vil  forglid)  idf  fan  eud|  auff  iDiC3  mal  ni^t  mer  f^re^ben  j^  bin  ber 

I^offnung  jr  ftnb  l7ie  mit  genungfamli^  werici^t  anttwort  auff  ewer 

f^rlfft    25itt  euc^  wollet  mir  mit  bem  aller  erflen  wiber  f^re^ben 

iDomit  weftU  \df  tnd^  gott  iDem  allmed^tigen    batnm  auff  20  tag 

\nly  15Ö4 

^ntoniud  &oberger 

vn* 
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2tem  mir  fa^tt  mein  werter  wit  jr  ettlidit  fa|i  mit  partes  6u0C^ 
nid  l)aht  eingefi^Ia^en  @o  bin  j^  &ed  tviUend  jn  baUen  foldi  loercf 
I;er  auff  Hurmbcrg  füren  l^abcn  lafien  vn6  btn  foftung  ber  fafi  er* 
fpart  tvoU  I;aben  tvan  ^ie  fa#  ald  jr  mir  vormald  I;abr  gefantt  ftn^ 
bofTe  fa#  vnb  I;ab  (iroffen  fci^enb  erliöen  öerfelben  bcffen  fa$  falber 
trän  fte  finb  viU  5tv  bün  von  I;oIc5  vnb  tvc  biefe  fa§  ni(!^t  beffer 
weren  So  wern  fle  mir  lawter  nidjt  fuglid^  jd^  lyab  tooc^  off«  gutte 
fa#  3W  franctfurt  gefe^en  {Die  ron  baffel  fomen  vnb  str  baffel  ge* 
ma^t  tvaren 


81. 

jDem  Ärbern  weyfen  meifter  öanffen  ^merbadj  »urger 
3W   Äaffell   meinem  Sunbcrn  gunfbigen  dem  vnb 

gutten  freunb 

tnein  freunbli^en  grud  vnb  tviKigen  %)infl  tvifl  aicsett  lieber 
meif^cr  ^an^  ewer  gefunt^eit  I;ort  jdj  aicseit  gern  lieber  melfier  ian^ 
Tvifi  ba«  idy  eudy  vor  8  tagen  gefdiriben  I;ab  vnb  bin  jn  Hoffnung 
iDer  felb  brieff  fey  eu^  tvorben  iDorin  jc^  euc^  gefi^riben  l;ab  tvie  jr 
jemanb  auff  franctfurt  f^itfen  folt  vnb  l)ab  mic^  3W  ber  felben  cseit 
verfed^en  ed  folt  me#  ^w  francffurt  noorben  fein  @o  finb  i>ie  Stiegt 
leibfft  {Iber  ber  cseit  no^  l;ertiger  tvorben  alfo  %)ad  id^  mid)  verft^ 
iDad  ganc3  fein  me#  3tv  francffurt  tverb  vnb  Sunberlid)  nitmanb 
von  Vin  aufß  tiefer  ftat  Uurmberg  iDo  I;in  lomen  tvtrt  tvan  bte  fur# 
ften  TVoUen  nid^t  geleitten  vnb  ifl  ein  jl7emerli^  tveffen  jn  %)tefen  lan^ 
btn  got  ber  alme^tig  tvol  vn#  verleiben  fein  göttlichen  frib  ^Ifo  i>a^ 
jr  niemanb  von  mein  ivegen  auff  francffurt  fc^icten  burfft  tvan  \d^ 
Fan  ni^t  %)o  I;in  fomen  nod|  fein  biner  iDo  l)in  fenben  %uä^  fan  id^ 
fein  budier  jDo  l;in  bringen  vnb  ifl  ganc3  @orglid)  %i^  jr  mir  gef<j^^ 
ben  I;anb  umb  gelt  eu^  aufi  3tv  rid^ten  jn  biefe  francffurter  me^  ifl 
mir  tvarlid)  ni^t  möglich  3c^  verft^  mic^  ni<^t  i  fl  au#  biefet  mef 
3^  ver{t^  mi^  j^  burff  euc^  nid|t  vil  %)a  von  f^re^ben  jr  I;abt  ber 
iDing  vor  genung  fam  tviffen 

3tem  lieber  meifter  ian^  %\^  jr  mir  gef^riben  lyabt  wie  jr  vil 
fa0  l;abt  ein  gemalt  vnb  jr  l7abt  bem  fteffan  furman  iDa  von  ge/ 
fd^riben  j^  bitt  eud|  tvoUet  ^ie  faß  bef  eu^  tnttljalttn  &o  lang 
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rnc5  beffct  wurt  wan  j^  wil  jn  liefen  lewfft^ti  nld^t^  wagen  vnb 
rvolt  iDie  au#  ewerm  6au#  titd^t  lajTcn  vncs  )^  eud|  fi^te^'b  tvan  cd 
ift  3W  mü  forglid^  Steffati  roti  flragburg  Ift  ein  geicsig  ebentrwUi^ 
man  vnb  treforgtt  i<^  Ia&  ^te  fafi  elm  an&erm  furman  vnb  iDar  vmb 
lieber  meif^et  6^^^  tvoKet  eu^  t>n&  mtd^  vor  fi^a&en  I^utten  t>n&  mir 
auff  totes  mal  ni^t  fen&en  So  lang  vnc^  j<^  eud^  ft^rej^b  vnb  jr  mein 
eigenn  !;antf(^rlfft  fec^t  j^  weforg  6a^  jDie  &tng  no<^  lang  fein  en& 
nemen  —    —    —    —    —    —     —    —    —    —    —    — 


—  —  mir  csimyt  nli^t  ril  von  btn  ölngen  sw  f^re^'ben  jc^ 
treforg  newr  ed  wert)  lang  wern  aU  ettllc^  toa  ron  reben  ^nb  bn 
meinung  ed  I;ab  noc^  nld^t  rec^t  angefangen  toer  almed^tlg  gott  ver^ 
leidy  vn§  fein  göttlich  fri&  amen 

2tem  lieber  meifter  i^an^  ato  i<^  euc^  gef^riben  t^ab  wie  jd^  ett^ 
U<^  gelt  5W  Hon  l?ab  mir  jn  &er  öfter  me#  bo  pllben  llgen  1(1  auc^ 
ftber  &er  cselt  gelofl  ift  wor&en  l;ab  l^  Äiiff  lion  gefc^riben  0o  vlll 
toed  Wirt  fein  iDa^  man  eud^  fotc^  gelt  auff  Saffel  madi  j<^  I;ab  auc^ 
dunrab  i>avit  gefc^riben  vnb  gebeten  fol<^  gelt  5W  lion  an  5W  nenien 
vnb  eudj  auff  baflel  fc^affen  %\^  idf  eud^  ban  am  jungften  gefd^riben 
!7ab  3d>  rerfld^  m\6^  jr  I;abt  ?Dc^  gelc3  !;alber  au^  mit  jm  gerebt  jd^ 
wei#  eud^  funfl  lein  gelt  5W  fc^icPen  ober  3W  wec^fel  3U  machen  jn 
blefen  fd^weren  lewften  jr  mufl  eud^  mit  mir  le>^ben  So  lang  vnc3 
frib  Wirt  So  will  i^  tl^on  nad^  meinem  vermögen  jd|  tan  eu<^  au^ 
nid^t  vertroften  wieuil  bed  gelc3  wirt  fein  aber  j^  verf[<^  mi<^  600  fl 
ober  mUeid^t  100  ^mn,  idf  Han  nlc^t  gewl||ll(^  ?Da  von  f^relben 

2tem  a\6  jr  mir  gefd^iben  l;anb  bed  reglflerd  I;alb  ift  ni^t  nott 
ba«  jr  auff  bic3  mal  fafl  ?Dorin  arbeitt  wan  jr  jecsunb  fünft  mit  ar^ 
beit  welaben  finb ,  vnb  ob  ed  fc^on  jecsunb  gemaci^t  were  So  Funbt 
man  i)odf  nidft  vil  mit  fc^affen  wie  wol  jd|  midf  toerftdi  iDad  wercf 
werb  ril  fewffli^er  vnb  bie  tafel  werb  t)a^  werct  Fewflii^  mad^en 
aud^  ifl  ber  äwgo  erfl  wtl^ant  worben  So  wir  newr  frib  folten 
I;aben  So  Ijofft  jc^  yalb  JDle  alten  öugoned  att  3W  rerfauffen  Idf  mag 
fte  aber  jecsunb  vnb  wtyU  iDiefer  Frieg  wertt  ni^t  jn  bie  leutt  brin^ 
gen  wan  j^  tl^ar  Fein  fa#  von  l^in  aufi  f^icfen  vnb  in  langer  cseit 
Feind  gefant  I;ab  vnb  Hgtt  mir  mein  l;anbel  ganc3  niber  j^  Fann  euc^ 
jn  biefen  fd^weren  lewften  nid^t  mer  f^re>^ben  wan  i^  bin  gancs 
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2ttm  mir  faflit  meiti  vttttr  wie  jt  ettUc^  *"  f 
nie  i}abt  titigcfc^Iageit   So  bin  jd^  bt«  veiSr^   / 
I;er  auff  Uurmbn^  futen  ijaben  laffew  tmi-^  /    ; 
i'vart  TOoU  l^abnt  roatt  öie  ffl#  als  jr  mt  /'  ^" 
boffe  fa#  Piib  Ijab  ßtoffen  f(^ö  nli* ';  .^  j"    '/ 
xoaxi  de  1In^  vill  jtc  büti   von  l)oU' 
weren  So  xotca  (It  itili:  laronr  ni* 
fa#  51»  ftfltittfu«  gered^m  $)te  *  ^^^  T// 
mac^t  TOorm  ■■',\' ;  j 


;/f 


'cftB  ii^ 


Ag  tunt  tb«! 
tm  antttvom 
.omm  er  vcmieini 
^b  mit  na*  notiborfft 


)  met  gefii^nben  f7ab  jd^  ivtbn 
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31»   Soff       ,^li)gen  alfe  eimu  rrnii,i  jii  ciii  frt§  et«  triel  Sf 

p,|  iDa«  ifl  rorflUc^  i-.lic  31V  frtiicttn  ivan  alfe  rin  FAf 

Ml*  *^"  er&teutft   blieb  L-:i:r  jn  ant«  wtß  fcbottn  lum 

.  /,^  »Ol  retftfln  So  vll  vaiEVr  viiiecltr  jn  trm  ftlb«  frf 

**"        -'^18'"'^"  öußone8n>cicni'tt\-.-'ilciiuttt  iiirtttiDepenUAj» 
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f*^fl**n  »ufc  So  pnS  flOtt  ftit  vcridcbr  «0  wiU  14  H«  Wim 

''      '^^((Vtf  3»  eut^  rc^idtn  JDtr  iDie  f.iji  .;Ifs  ein  an«  ttuAeti  «aiic; 

■^j^rf  jn  ein  jettli*  faft  mac^  n-ivt 

'"^atem  lieber  meifter  San«  i<l^  Ijalr  tudi  w.fa  gcfdiribeu  an  )iwtf' 
jrt  pe"  öey'""'«B  TOegen  reo  et  alfo  gclMUfclr  hau  altij 
im  fi^^''*  'f*  "'''■  '''^  i*^  ^"^  i""  i>^frflii(ii  frört  fi-"-  ^^^ 
,^n<  El^^  wer»  Jt^  Ijab  ni^t  mer  mcpii   iljon  | 
^(üm  Ijairteln  er  ^ett  toe*  woU  ft.ii  mc^nn  IjattMj 
Aber  i<ft  wil  mein  Futitri^afft  auff  ir  ImI 
gelianbelt  er  fol  mit  ntc^t  Itnerr  fDglidi  1' 
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i  Sali 


lytK    ciuitatis    Nuren 

Coberger.    F.  Conrad 

:ni  et  ftelicitatem. 


^rifliamiB  reipublicae.  quod  omni- 
aaram    ftudiofiffimis    amatoribus 
^  ../tunet,   explicitutn  perfectunniue  exi- 

^düialis:  in  uetus  noiiumque  mfirumentum, 
i  diu  defideratum,  tandemaccipe.   Opus  pro feclo 
fiii    nuni]uam    fatis    coramendatuEi .    fiue    doctrina 
^  üiri .    fiue  elaboratiffiniuin.  terfiffimuraque  characiertm 
.4taduenere  uolueris.    Adco  enim  omnia  expimctata,  omnia  ad 
iDtucntium  oailos  ordinatiffime  funt  collocata  :  ut  ipffP  etiam  nmtae 
liiteiw;  alioquin  panin]  (\iidiofuin;  allicerc.  trahereque  ad  Icctioncm 
Tui  vHdeaDtur.    Qiumobrem  Antont  pneflantifrime :  imprimis  omni- 
potcnti  deo  grati«,  et  nuncnpandi",   ci  fempcr  funt  hnbendie :  qiii 
ril)i  at  tuis  expenfiB  hoc  ma.\hntim  oims,  in  Iticcm  noiiris  temporibus 
cdtid  faccTcs  infiiiniiii .  ci  iii  ilü  ipsi,  piui  i-t  priilcm,  et  iam  iienim 
■!i|iim  riibminiftrauil. 
nidc  ■  i .  '  tiudiofis  :  commen- 

.  Ivto  Üntilienri  ciui, 
'■■'j;iilr!tis,  gratisB 


onwtifrni 
sunt  aj^'-r 


s  opus 
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wefiJmerrt  e^  flatt  vn^  I?le  gatiC3  S^trerlid^  5W  toomit  wefiß  ic^ 
eud^  gor  6em  almet^^ig^n  iDatum  auff  1 2  tag  atigiifli  1 504 

^ntcniudlftoberger 

@agtt  %)em  meif^er  f^an^  :peter  mein  freuttMi<!^eit  gnifi  10  ttiii^t 
itott  &a^  i<^  im  au^  fd^rerb  @un&€C  \t  mögtt  jm  alle  ^ing  luitt  tlfon 
idf  &dfld  5W  eu^  toiefen  eygen  botteti  wottett  mir  roibtr  anttwom 
mit  jm  f^reyben  er  I;offt  wctt  fidjer  iDur^  3W  fomcn  er  rermeint 
Sunber  bey  weg  3W  fu^eti  vrtb  bat  vmb  p^re^b  mir  nadf  Uottbcrfft 

3<^  l)ttt  eud|  I;ie  oben  ettli^  VUw  mer  gefdiribeit  l^ab  id|  Tviber 
au^get^on  xcan  ed  ift  forglidi 

3tem  lieber  meifter  gaitd  i^  l7ab  ivol  vernomen  wie  jr  &ie  |7ar/ 
ted  I;abt  jn  r<>{i  gefii^Iagen  alfo  eitteK  v^ima  jn  ein  fa|i  ober  eytel  Se/ 
cunba  jn  ein  fa|i  iDad  i{t  forglic^  alfo  5W  fi^icfen  wan  alfo  ein  fa^ 
genomen  burb  o&er  erbrencft  burb  ober  jn  anber  weg  fc^aben  nem 
@o  funb  \t  wol  rerflan  @o  vil  Tpatu^  einerlei  jn  bem  felben  fa# 
weren  @outl  gancser  gugoned  weren  verdorben  vnb  nic^tiDogenli^  5W 
verFauffen  vnb  bar  vmb  ifl  nic^t  tlücserd  iDan  gancs  gugoned  jn  ein 
faf  $w  machen  vnb  60  vnfi  gott  frib  verleidet  60  will  i<^  ein  feiner 
auff  SafTett  3W  eud^  rateten  iDer  feie  fa||  alfo  ein  wtrt  mad^en  gancs 
6ugoned  in  ein  jettlid)  fa#  mad^tn  wirt 

3tem  lieber  meifler  ian^  i<^  l;ab  eud|  audy  gefd^riben  am  jung^ 
ilen  von  ö^Tbelberg  wegen  wo  er  alfo  gel^anbelt  l;att  aW  jr  mir  von 
jm  fd^eybt  ift  mir  leib  j<^  ^ab  jm  wefoll;en  ewre  linb  atö  ob  fte  mein 
ei^gne  finb  wem  jd|  l;ab  ni^t  mer  mogn  tl^on  l^ett  er  vntrewUdy 
wellen  l;anbeln  er  l;ett  feed  woU  ^at  mögen  I;aben  jn  meinem  feinfl 
■iCber  j^  wil  mein  luntfc^afft  auff  in  l?aben  l?at  er  vncsimlidje  feing 
gel;an&elt  er  fol  mir  nid^t  lenger  fügli<^  fein  3W  einem  feiner 
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Clariffimo    et   ampliffimo    inclytce    ciuitatis   Nurem- 

bergenfis  ciui,  domino  Antonio  Coberger.    F.  Conradus 

Leontorius  Mulbronenfis  Salutem  et  fcBlicitatem. 

Quod  tibi  uir  optime,  quod  chrillianaB  reipublicae,  quod  Omni- 
bus quaquauerfum  litterarum  bonarum  (ludiofiffimis  amatoribus 
iucundiffime  et  faufliffime  fortunet,  explicitum  perfectumque  exi- 
mium  domini  Hugonis  cardinalis:  in  uetus  nouumque  inflrumentum, 
opus  explanationum  diu  defideratum,  tandem  accipe.  Opus  profecto 
pro  dignitate  fui  nunquam  fatis  commendatum ,  fiue  doctrina 
excdlentis  uiri ,  fiue  elaboratiffimum,  terfiffimumque  characterem 
animaduertere  uolueris.  Adeo  enim  omnia  expunctata,  onmia  ad 
intuentium  oculos  ordinatiffime  funt  collocata :  ut  ipfee  etiam  mutae 
litter» :  alioquin  parum  ftudiofum:  allicere,  trahereque  ad  Icctionem 
fui  videantur.  Quamobrem  Antoni  prseftantiffime :  imprimis  omni- 
potenti  deo  grati»,  et  nuncupandae,  et  femper  funt  habendae :  qui 
tibi  ut  tuis  expenfis  hoc  maximum  opus,  in  lucem  noflris  temporibus 
educi  faceres  infpirauit :  et  ut  illi  ipsi,  qui  et  pridem,  et  iam  iterum 
id  elaborarunt  uiros  benigniffime  ad  perficiendum  fubminiflrauit. 
Deinde  etiam  fmgulares  ab  omnibus  potiffimum  (ludiofis :  commen- 
datiffimo  et  diligentiffimo,  loanni  Amorbachio  inclyto  Bafilienfi  ciui, 
omatiffimo  chalcographo,  focijsque  fuis  oeque  commendatis,  gratise 
sunt  agendse :  per  quos  hoc  ut  maxim'um ,  ita  plenum  utilitatis  op\3S 
emendatiffimum,  multiplicatum  profertur,  et  omnibus  paffim  non 
magno  eere  comparandum  exponitur.  Quod  igitiw  in  huius  operis 
frontifpitio  te  clariffime  Antoni,  meritiffimis  et  multo  clarioribus 
laudibus  dignum  commendaui :  ita  nunc  profecto  explicito  opere 
omnibus  neruis  ingeniorum  digniffime  commendandus,  laudandus* 
que  iiure  cenfebere :  ingens  litterarice  reipublicse,  et  ciuium  tuorum 
decus,  et  ampliffimum  (»mamentum.  Optime  uale :  et  me  commen- 
datum  accipe.  Ex  artaualle  ultra  birsam  Bafileorum.  Die.  XXIII. 
menfis  Augufti.  Anno.  M.  D.  Uli.  quo  aufpice  deo  hie  apponimus. 
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lacobus    Vympfelingus     facr»     paginse     licentiatus: 

Circumfpecto    ac    prudenti    uiro,    Antonio    coberger, 

ciui  Nurembergenfi:  Salutem  optat  et  foelicitatem. 

Hugonis  fapientiffimi  cardinalis  dariffimas  in  utrumque  inllru- 
mentum  apoflillas  prudenter  et  falubriter  pridem  impreffum  iri  cu- 
rauifti :  pro  fanctiffima  chriflianse  religionis  fludijque  facrarum  et 
diuinarum  litterarum  (quse  folse  beant)  amplificatione.  Nee  minori 
pnidentia  denuo  iam  idem  nobiliffimum  opus  diffeminari  multo  labore 
et  magna  impenfa  fluduifti.  Quippe  ut  terfius  limatiusque  in  lucem 
prodeat :  prouinciam  hanc  confultiffime  demandafli  eis  qui  antea 
id  imprefferunt :  Tametfi  enim  maximam  et  exactiffimam  in  prima 
impreffione  cafligatiffime  facienda  diligentiam  impenderint:  quia 
tarnen  pro  humana  fragilitate  (cum  Origine  tefle:  non  errare  folius 
dei  fit :  emendare  autem  fapientis)  fieri  potuit :  ut  qui  prius  aliquot 
faltem  characteres  uel  apices  aut  uerba  non  omnia  examuffim  et 
confideratiffime  penficidarint,  iam  hac  fecunda  mox  impreffione 
circumfpectius  reuidentes  atque  intimius  recognofcentes,  opus  ipfum 
confummatius  magisque  exquifitum  reddidiffe  uideantur.  Proderit 
ergo  nouus  labor :  tum  fidei  noftrse  :  tum  rei  tuee  familiari :  et  deni- 
que  gloriee  ipforum  imprefforum.  Prodeat  igitur  nunc  hoc  prae- 
clariffimum  opus  in  orbem  terrarum:  ubiubi  chriftus  colitur  et 
ueneratm*.  Prodeat  inquam  fcelicibus  aufpicijs:  laudetur,  uigeat, 
placeat,  relegatur,  ametur  ad  dei  gloriam,  ad  animarum  falutem. 
ad  chriftianse  religionis  incrementum,  ad  cognofcendum  atque  ad 
amandum  deum  optimum,  maximum :  ad  uirtutes  amplexandas,  ad 
uitia  effulminanda  et  ad  confequendam  foelicitatem  fempitemam: 
Quam  nobis  prceftare  dignetur  ille  de  cuius  honore  agitur  in  hoc 
uolumine  facratiffimo:  dominus  deus  in  feecula  benedictus.  Vale 
foeliciffime  mi  Antoni.  Ex  aula  manfuetiffimi  pientiffimique  antiftitis 
Bafilienfis.    Die  XXIII.  menfis  Augufli.    Anno.  M.  D.  IUI. 
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{Dem  Ärbern  weifetitt  mcifter  ÖÄWff««  QCmcrbad^  Surgcr 
Stv  Bafel  meinem  gUYtjligett  6^i^n  vtib^uten  freutib 

öol  ber  btieff 

tnettt  freuti5U(i^ett  gtud  vtib  aicseit  tviUigen  iDinfl  lieber  meifler 
^an^  ewer  viib  all  bet  ewern  gefuntbeit  n>cre  mir  ein  6unber  frewö  $w 
I;oren  mir  tfl  ein  brieff  von  eu^  ivorben  mit  einem  furman  iDorin  jr 
mir  r^refbt  wie  eud^  auf^  biefer  au^jt  me#  ni^t  mer  fey  werben  ban 
300  francten  iDed  mid^  ni^t  wenig  wefrembt  wan  jd^  I;ab  vor  langft 
brieff  gel^abt  von  lion  fc^re^bt  mir  mein  iDiner  wie  er  eu^  sw  wedy^ 
fei  gemadyt  l^ab  au#  ber  vergangen  augfl  me#  600  fl  vnb  I;ab  bie  auff 
ewer  fdiref  ben  ein  gelegtt  ober  vber  anttwott  vltn  ro^Iin  iDer  ^ab  jm 
ein  brieff  von  eu^  braci^t  iDad  er  im  Soldy  gelt  geben  vnb  au#rid|ten 
@ol  bai  Ifab  er  alfo  geti^on  vnb  ber  felb  vlin  ro^lin  l^ab  fol^  gelt  5W 
lion  angelegtt  c^n  fauffmanf^afft  vnb  l)att  meinem  iDiner  3W  gefagtt 
er  woU  eu^  von  ftunb  an  au^ri^ten  23itt  \d^  eudf  Über  meifter  i)an^ 
bai  jr  fol^  gelt  ernfilidjen  wollet  erforbern  wan  fol^  600  f[  6inb 
btm  vlin  rofUn  :par  jn  ber  vergangen  augfimed  eingeanttwort  worben 
iDe^  i^  genungfam  wiffen  ^ab  jr  wert  au^  alfo  wtfinbtn  aber  wa# 
vorteilte  fld^  ber  fauffman  vlin  reflin  brausen  wil  fan  i^  nid^t  wif^ 
fen^  mir  fdire^^bt  aud^  mein  iDiner  er  l;ab  ed  angenomen  an  iiat  (tun^ 
rab  iDauit  l;ab  nic^t  mögen  fomen  auff  lion 

2ttm  lieber  meif^er  ian^  ald  jr  mir  mer  f^reybt  vnb  euc^  wzf 
clagtt  gelc3  wie  jr  bed  fafl  nottberftig  iiinb  vnb  j^  wi#  wol  wa^ 
vnfer  vertrag  jn  l;alt  ifl  wol  war  jd^  wei|i  wol  wa|i  ber  jn  l^elt  vnb 
webend  ba6  wol  al6  offt  al^  jr  ba^  mogtt  webencfen  vnb  ift  mir  ein 
@unber  :pein  iDad  ic^  eu^  ni^t  l^allten  lan  vnb  mag  ald  i^  eud|  ver^ 
fdyriben  bin  aber  ed  ift  on  mein  fc^ulb  @unber  %)er  @d^wern  Irtegd 
lewfft  iDie  jn  mittler  cseit  furgefaUen  flnb  alfo  bai  iDie  ienbeU  aUen 
tl;alben  niber  ligen  j^  lan  mein  iDinem  nid|t3  5W  fd|i(Sen  wa§  fte 
von  bu^ern  nottborfftig  ftnb  &o  funen  fte  nid^t  gelt  loffen  vnb  tfl 
ein  weittlewftiger  Irieg  iDad  niemanb  &o  wol  weifi  ald  {Die  iDie 
jn  ^enbeln  ^nb  man  f^afft  allentl;alben  nic^ß  vnb  iDar  vmb  lieber 
meifler  ^an^  wollet  mit  leiben  mit  mir  i;aben  alled  ba^  &o  id)  fan 
vnb  mag  3W  gelt  bringen  will  i<^  euc^  f^icten  vnb  aU  jr  mir  jec5^ 
wnb  bey  biefcm  furman  gef^riben  l7anb  eud^  wiffen  laffen  wag  jr 
von  gelt  auff  mi<^  nemen  mo<^t  &o  wifl  ba^  j^  ein  iDiner  3W  francf  ^ 
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furt  Qdjaht  Ijab  i)tv  Ijatt  300  f[  aufi  idfuib  hxad^t  I;ab  id^  i>U  felben 
3CX)  fl  tii^t  I?cr  auff  mögen  bringen  Sunber  j^  I;ab  Jic  mfifien  aiiff 
tved^fel  geben  pid  auff  tvei^na^ten  tvafi  mir  %)an  jecsunb  str  leyb^ 
C5ig  gelofl  tvirt  mufi  i^  ein  ganc3  far  cseit  bat  stv  geben  Witt  id^ 
golt  I;aben  Tvan  %)o  csalt  man  jeberman  mit  muncs  21  gr  für  i  fl 
tvil  id|  f[  ingol  I;aben  fo  mug  t^  geben  23  Y2  ^^^  ^4  i^^^  *fiA0  ^^ 
I;an5el  ni^t  ertragen  aud^  ifl  e^  alfc  werben  jn  %)em  lanb  5«»  poUen 
rn&  jn  vngem  ?Da^  man  4  ober  5  gr  anff  ein  f[  verlieffen  mu#  wer 
golt  Witt  I;aben  !Kber  \di  Witt  fi^ben  leiben  tmb  tl^on  wa^  idy  mag 
bo  mit  bai  id^  eud^  5W  frib  {^eU  jtem  f^rib  meinem  ^iner  atiff 
franctfurt  ob  jemantt  ron  ewern  wegen  5W  francCfnrt  were  fcem 
folt  er  fold^  300  fl  iJber  anttwortn  Wfo  ift  niemant  iDo  gewef^  aber 
auff  we\6:fna&fttn  mogtt  jr  300  fl  anff  mic^  jw  wed^feR  nemen 
jDie  wil  idj  au#ri^ten  *Uber  ed  ift  Sorglid^  I?ie  föuffmanp^afft  jw 
f auffen  wart  So  man  von  l)'m  auHfert  So  werben  tote  gutter  genomen 
vnb  bat  vmb  ift  nott  ba^  jr  eud^  lafl  ba^  gelt  vor  boben  3W  paffel 
ein  anttworten  So  witt  tä)  Sol^  300  fl  l)\t  par  aufiri^ten  auff 
wtid^nadittn  na<^fottget  witt  id)  atten  mogli^en  fleiH  tI;on  fotiil  mir 
moglid^  ifl  eu^  mer  5W  geben 

3tem  lieber  meifter  ^an^  i&f  Ijah  auff  ^parid  gefc^riben  S)em 
öei^belberg  i)ai  er  ewern  Sunen  au^  btn  anbnn  jungen  von  baffel 
niä^t^  i^bett^  tl;w  weber  mit  worten  no^  mit  wercfen  vnb  laf  fie  mit 
frib  vnb  fe^  jn  nldit  I)inberli<!^  t?nb  fuS^aff  fein  ?Ding  vnb  la$  audi  toie 
3ungen  jr  toing  f^affen,  TCber  lieber  meifter  6«wd  Ift  ewer  witt  toa« 
jr  gelt  3w  partim  I;aben  wolt  So  laft  mi^  wiffen  wem  man  gelt  von 
ewern  wegen  geben  fol  So  witt  j^  fci^eyben  meinem  iDiner  ba^  an#/ 
gerid^t  fol  werben  wan  man  lof^  mitt  iDer  cseit  Souitt  gelc5  ba^  ewer 
Sun  audf  bie  anbetn  jungen  von  baffett  lein  mangett  werben  l^abcn 
jd^  weifi  eu^  auff  bic3  mal  ni^t  mer  5W  fi^re^ben  ?Dan  laf^  rnf  btn 
alme^tigen  got  bitten  vmb  ein  guter  Settigen  frib  ed  ift  warli^  alfo 
ein  armb  iDing  2d  finb  vor  8  tag  ettli^  wagen  genomen  werben 
vnfem  laufflewten  jDie  auff  lion  I;anbeln  (!nt  ob  4000  fl  wert  mdft 
mer  bon  gott  fey  mitt  eud^  Sagtt  meifler  t^an^  ^eter  atK^  iDem  jmgen 
meifler  ÖÄtrfTen  mein  wiUigen  jDinfl  toatum  auff  g  tag  octobrtt  1504 

^ntoniu^  !Eloberger 
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fcem   itthttn   vnb  werfen   mclfler  I;awffcti   amerbac^ 
Bürger  sw  Bafell  meinem  &unbttn  gutifligen 

I;erii  vnb  guten  freund 

tTTein  freun&Ii^en  grud  vnb  tviUtgen  iDinfl  tvifl  aicselt  lieber 
meifter  ^an^  iron  vnb  aU  bn  ewem  gefuntl^eit  were  mir  alc^tit  ein 
fretv^  sw  l)oun  lieber  meifter  f)c^n^  mir  ifl  in  vergangen  tagen  ein 
brieff  von  eud^  tvor&en  mit  einem  furman  {Dor  jn  jr  mir  Ijanb  ge/ 
fd^ibentvie  eu^  ni^t  mer  ^ey  werben  aufi  biefer  vergangen  augfl 
me#  iüan  300  francfen  tvefrembt  mi^  nid^t  wenig  tvan  i^  I;ab  tvar 
TvifTen  bad  mein  biner  \>^t  au^gerid^t  l}att  vlin  Koglein  von  baffel 
600  fl  au^  fd^eybt  mir  mein  biner  tvie  jr  jm  gef^riben  t^amb  bcm 
vlin  Kofilein  0ol^  gelt  aii#  5W  rieten  vnb  bat  vmb  lieber  meifler 
i)an^  wollet  Solc^  gelt  erforbem  an  bm  vlin  Kofilein  wan  er  warlidj 
600  fl  3W  lion  par  entt\>fanQen  Jjatt 

3tem  öo  l;ab  j^  ein  feiner  sw  francffurt  gel^abt  jn  ber  ver/ 
gangen  l)erb^  me#  ?Der  I;at  l^ey  300  f[  auH  S^ulben  bradjt  aber  nlc^t 
i^ber  10  gulben  au#  bu^ern  gelofl  wan  ed  i{l  ein  arm  me0  geweft 
alfo  Ijatt  mir  mein  feiner  cseitli^  gefi^riben  fea^  jm  foldj  300  f[ 
worben  ^nb  Ijab  idf  jm  wiber  gef^riben  So  jr  ober  jemanb  von  ^wetn 
wegen  3W  frandfiirt  were  So  folt  er  foldj  gelt  eu^  ober  ben  ewem 
geben  alfo  ifl  niemanb  bo  gewefl  So  l;att  mein  feiner  fol^  gelt  ni^t 
auff  Kurmberg  mögen  bringen  Sunber  er  l7at  ba^  auff  wed^fett  ver# 
lei<!^en  muffen  vnb  l)at  cyit  bat  3W  müfen  geben  p\^  auff  wei^na^^ 
ten  vnb  vmb  bie  felb  cseit  mogtt  jr  300  fl  3W  we^fett  auff  mid> 
nemtn  So  will  ld>  ed  mit  goß  l;iilff  l;ie  aufSri^ten  ^ber  mein  ratt* 
ift  ba^  jr  fol^  gelt  boben  ipat  ein  nem^t  ni^t  fea^  bie  fanfflirvt  Ij'xt 
fea^  gelt  nemen  vnb  fauffmanf^afft  fauffen  vnb  erfl  eu^  feamac^ 
wollen  au#rtd)tung  tl;on  So  {)e  feie  gutter  auff  bafTell  bringen  wan 
ed  ifl  f)ie  vmb  vtU  3W  forgli^  feie  wagen  werben  genomen  So  ban 
bie  gutter  genomen  burben  So  wolt  man  eu^  viUei<!^  fearna<^  nidf^ 
au|lrid)ten  fead  were  ni^t  für  eu^  nod^  für  mi^  vnb  bat  vmb  ifl 
ni^t  befferd  ban  bed  gewiffen  fpillen 

3tem  lieber  meiner  6««^  wift  bai  ein  arm  gemerli^  weffen  l;ie 
ift  vnfrib^  l^alber  vnb  3W  weforgen  fead  tegli<^  bofler  werb  vnb  bat 
vmb  bitt  jdf  eud^  freunblid^  wollet  v<^cienc3  mit  mir  l;aben  34  wi0 
tl^on  atfe^  ba^  fomir  moglid)  ifk  3W  tl;on  jdj  l^ab  wol  gelt  3W  wicn 
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au&f  3W  Offen  jti  rngcrn  3W  breflaw  3W  (tracaw  aber  e^  ifk  mir  ni^t 
möglid)  jn  liefen  Frie^  letrfften  i  f[  l)n  auff  Kurmberg  3W  ma^en 
ober  bringen  &o  fan  jd^  au<^  mein  binern  fein  hud^  an  bU  enb  fd^icfeti 
gott  &er  attmec^tig  woU  vng  verleic^en  fein  gottli^en  frife  So  I;ofFet 
id)  eiid)  gar  jn  furc3  3W  wec3atten  jr  fuU  mir  gelawben  jDa^  i^  feie 
öing  öffter  vnb  mer  we&encC  &an  jr  j(^  fan  e5  aber  nic^t  beffer  mad:^ 
I)ett  jdj  getrifl  ?Da«  foldjer  frieg  folt  furgefaffen  fein  j^  wolt  toee 
ivercf0  trol  müf^g  gangen  fein  au^  l)ttt  jd^  ni^t  gelatvbt  {Dad  6er 
I)ugo  ein  fold^  vn?wffli<^  wertf  were  gewefl  mi^  Ijatt  wetrogen  &ie 
groß  frag  jDie  ba^  wer*  I;ett  vnb  jec3iinb  ifl  er  ni^t  geac^t  3^  weif 
eud^  nic^t  jn  0un&erl;elt  mer  5W  fc^refben  <xnbn6  {Dan  idf  will  tI;on 
aUi^  ba^  &o  mir  moglii^  ifl  eu^  ^rv  entrri^ten  iDomit  wefttf  ic^ 
eud^  got  iDem  aUmzdfti^cn  @agtt  entern  J^tybtn  gefeUen  mein  n>iffig 
binft  vnb  vM  gru^  batum  auff  15  tag  octobri^  1504 

^ntoniud  Äoberger 


86. 

jDem  ftrbernweyfenmeyfler  6«« ffcw^mcrbad^  Bürger 
3W  baffel  meinem  Sunbern  guten  guten  fr etin& 

ITTein  freunbli^en  grud  vnb  alc3eit  tvilligen  iDinfl  lieber  meifler 
6an^  4wergefuntl;eit  were  mir  alc3eit  ein  freiib  3w  I;oren  al«  jr  mir 
gefi^riben  I^anb  mit  C3eiger  toic3  brieff  300  fl  I;alb  al«  j^  eu<i^  vor 
langfl  3tv  gefd^riben  I;ab  eud^  auff  wei^na^ten  au$  319  rieten  fol^ 
300  fl  ^<^^  \^  V^  5^  ttd^tet  cyit  von  flunb  an  au^geri^t  vnb  aU  jr 
mir  gefi^riben  I;an&  i>ai  eud^  von  Uupredit  hinter  feinem  6em  3W 
gefagt  fe^  eud^  öie  von  flunb  an  wibtt  au^ri^ten  &o  woUtt  iDie  alfo 
an  jm  erfordern  vnb  eu^  %)ie  voibtx  au#ri^ten  laffen 

3tcm  lieber  meifter  6^«^  mein  vetter  ian^  Äoberger  wirt  eu^ 
f^reyben  aug  Mefer  aKer  l^e^^ttigen  meß  von  lion  tvie  ed  ein  geflalt 
l;att  ber  600  fl  ^<^^^  ^ie  euc^  jn  ber  augflmef  tvorben  folten  fein  vnb 
Witt  eud^  bie  rid^tig  mad^tn  man  ift  vnrec^t  mit  btm  felben  gelt 
vmbgangen  ed  i|l  tvarlti!^  {tber  ber  öfter  meg  jn  einer  tvedyfelbancf  ge^ 
legen  vnb  Ifl  mir  alfo  vorgeI;alten  worben  al^  jr  ban  wol  vernemen 
wertt  jn  meinet  vettern  fc^rejp'ben 

3tem  lieber  meifler  ian^  jd^  bitt  eu<!^  tvottet  alfo  gebult  I^aben 
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Vi^  jtt  bit  francffurter  fafien  me|[  So  xviü  i&f  tl}on  nad^  aü  meinem 
vmnoQ^tt  vnb  I^off  trxdi  mit  ^otQ  l7tUfr  Riefen  6cmec  ein  gute  @um 
fielc3  3TV  enttri^ten  3^  will  auc^  ba^  wttd  mdft  au#  ewerm  getvalt 
wegern  3W  füren  3dj  f)<ib  eu^  vor  ban  {Den  merem  Uy\i  tvecsalt  rnb 
bitt  eud)  freunblid^en  tvafi  eu^  alfo  von  mein  wegen  allentl^alben  von 
gelt  Wirt  3W  7pati6  auä)  von  lion  vnb  jecsunb  iDie  300  fl  woUet  orben^ 
\id^  f^re^^ben  ba  mit  ba^  Hin  jrung  C3Wifc^en  vn#  werb 

3tem  lieber  meifler  ö^w^  «l^  Ji^  wir  gefdjriben  l;anb  wie  {Die 
Varte^  iuqonii  aU  m  gemacht  jinb  jn  fafi  Sunber  ba^  lec3t  ttyü  So 
am  jungflen  au^gebrucft  flnb  worben.%)afi(  Ug  nod)  alfo  25itt  id^  eud) 
freunblid^  Sol^e  buc^er  audf  3W  webaren  ob  jr  fie  ni^t  jn  fa|[  ma6:ft 
So  lafl  fte  bO(^  jn  maculatur  binben  ^er  jr  bod|  genung  I^abt  von 
btm  erflen  gugonem  {Dad  mit  bad  bie  bu(!^er  fawber  welei^ben 

3tem  ato  jr  mer  fi^re^bt  na<^  bem  vnb  j^  ben  6udonem  nic^t 
jn  faffen  I)er  ab  füren  wol  Sunber  jn  bauen  So  fol  i^  lewtt  bar  3W 
f^icCen  iDie  fol^  ballen  madyen  vnb  bomit  Innen  vmbgan  Sol^^ 
Witt  td|  tl^on  fo  e^  {1^  fügen  will  wan  cd  jec3unb  nid^t  3w  t^on  tfl 
iDref erler  vrfa^  I;alber  erfllid>  jec3iinb  auf  btn  wlnter  Ifl  Sol^e  war 
nid}t  gutt  vber  lantt  3W  füren  vnb  vitt  mer  forg  auff  jm  tragtt 
Weber  jm  Somer  3wm  anbem  So  if^  e^  warli^  fcre  forgli^  jDer 
friegd  lewfft  I;alber  wan  mir  ^nb  jec3unb  ettli^  fafi  3W  flucfen  ge^ 
I;awen  worben  jn  bed  marcPgraffen  geleit  2  meytt  von  toiefer  ftat  ald 
ic^  gemeint  l^ett  fie  weren  ganc3  fl^er  geweft  an  iDem  enb  alfo  flatt 
e^  ganc3  fümerli^  f;ye  vmb  vn||  gott  ber  attme^tig  woU  vnd  fein 
gottU^en  frib  verleiben  amen  3W  {Dritten  ee  vnb  j^  eud^  ein  bud) 
aufi  ewerm  gewalt  füre  So  Witt  i^  eu^  vor  b^n  mem  uyü  wec3alt 
I;aben  wie  oben  {^att  3^  bitt  eu<^  freunblid)  wottet  mit  leybin  mit 
mir  l7aben  wan  jr  fec^t  vnb  wifl  wa%  mir  l;inberli(^  ift  ba^  idf  euc^ 
nid}t  Ijalten  mag 

3tem  lieber  meifter  i^an^  nad^  btm  vnb  ewer  Sun  noc^  3W  pari^ 
f!nb  So  jie  bo  gelc3  weburfpcn  lafl  mi^  wiffen  wem  man  fol^  gelt 
iDo  au^rid^ten  ober  ein  anttworten  fcl  So  Witt  jd^  meinem  jDiner 
f^reyben  ?Dad  fol^  gelt  aufigeri^t  fol  werben  jd)  weiß  euc^  auff iDic3 
mal  ni^t  Sunber*  3W  f^reyben  ?Dan  I;abt  gebult  mitt  mir  auff  bic3 
mal  3^  lan  ni^t  mer  I;ett  j^  bie  S^weren  lewfft  gewifi  j(^  wottt 
mi^  jn  biec3  wercJ  nic^t  wegeben  I;aben  fcomit  wefttt  jdf  eu^  gott 
btm  attme^tigen  fcatum  am  abent  Santi  tI;ome  1504 

^ntoniu*  Äoberger 
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lieber  meifter  ian^  Sa^t  melflet  ianfftn  petet  au^  5em  intimen 
metfter  6<^niTen  mein  wiUig  iDiit|l  vnb  vil  gni^  idf  &clt  iebent  in 
fun&erl;eit  {fefd^riben  ^aben^  l^alt  j^  ed  fer  ni^t  nett 


87. 

iDem  Krbern   treyfettn  ttieifter  ^anU^^  ametbad)  sir 
baffell  meinem  Sunbern  guten  fteunb 

iTTein  freundlichen  grud  vnb  wiltigen  {Dtn|l  pnb  ein  QUtt  &tUi^ 
ttefb  jar  bfinfd^  i^  eud^  vnb  aU  iDen  ewern  Ctver  0eruntl;eit  trete 
mir  alc3eit  ein  (tewb  sw  leeren  i^  I^ab  au#geri^t  300  fl  ft)e^  Ku^ 
Vredi^  iDiner  vnb  Ijah  eud|  nac^  nottborfft  Uy  jm  gefni^riben  gott 
tvol  ba^  er  tvott  I;eim  fem  trän  e^  tvatU^  @orgli^  ald  jdi  eud^  ge/ 
fd^riben  I;ab  auff  francffurter  me0  mer  gelcs  3tv  geben  l}ttt  jdi  mid) 
verfec^en  eind  fribd  ober  auff  ba^  minfi  ein^  anflanb  alfo  wiU  ed  nt<^t 
fein  vnb  ift  nc^  groffer^  vnfribsf  3tY»  treforgen  alfo  bati  jdy  tvol  ge/ 
bencSen  fan  bad  lein  francffurter  me#  tvirt  vnb  ifl  mir  aud|  ni^t 
möglid^  bo  I;in  3tv  Fomen  ed  tvol  pnfi  ban  bet  all  me^tig  gott  |tt  funber* 
I;eit  tvegnaben  alfo  ba^  nldi^t  nott  ift  ba^  jr  eu^  |n  geferlic^Feit  gebt 
aufT  franctfurt  3t»  fomen  Sunber  So  mir  gelt  tvurt  3t»  ^an  So  feit 
on  forg  j^  tvitl  eud)  ba^  auff  Strafiburg  machen  So  ic^  aller  erft  Fan 
ober  mag  |d?  I;off  biefen  Somer  gelt  3tv  tvegen  bringen  vnb  bitt  euc^ 
tvoUet  bie  C3eit  mitleiben  mit  mir  I;aben  \d^  Ifob  gelt  3tv  tvien  aui!^ 
3tr  offen  jdf  tan  bai  nidit  jn  mein  getvalt  bringen  j^  tvolt  gern  6 
ober  7  auff  ba^  I;unber  verlieffen  ba^  id^  fol^  gelt  l;ie  I;ett  iDed  glei^ 
d^tn  Jjab  idf  gelt  an  anbetn  ortten  mer  aber  %)ie  I^enbel  ligeti  ganc3 
niber  vnb  tviU  niemanb  gelt  auff  tve^feU  nemen  Sol  idy  ed  iDan  ein 
f^lagen  jn  bie  fa0  So  tverben  bie  fa§  genomen  vnb  auff  gel;atven 
mir  {Inb  jn  tletvli^eit  4  fa0  auff  gel;atven  vnb  gelt  in  ben  bucj^em 
gefugt  tvorben  iDo  fie  hid^t  funben  l;aben  {{e  bie  bu^  flan  laffen  vnb 
ifl  mir  von  btn  ^enabtn  goQ  nic^t  vil  fd^abend  gefeci^en  ^ber  jd^  i;ab 
gefd?riben  allen  tl;alben  tvo  jd)  gelt  l^ab  iDad  mir  ba^  verorbent  tvirt 
auff  le)P'bc3ig  in  ben  ofler  marcft  iDo  I;off  i^  ein  gutt  Sum  gelc3  3tv 
fam  bringen  Souil  bed  tvirt  tviU  i^  eu^  atled  3tv  f^icfen  auff  Straff/ 
bürg  ober  baffel  idf  fan  euc^  auff  bic3  mal  nic^t  mer  ^dfuybtn  iDan 
ic^  bitt  eu^  l;abt  mit  mir  gebult  C3eiger  bic3  brieff  ift  tvegfertig  iDo^ 
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mit  &inb  gott  tvefoll^en   Sa^tt  6eit  c^xceyen  meiftet  ^anfftn  mein 
tvtSifen  Mitfl  $)artmi  bonnttfiaQ  po^  IMum  ^egum  1 505 

TCntottlu^  Äoberger 


88. 

toem  ftrfamen  vnö  wcyfen  meifler  6Äwff^ti  TCmerbad) 
5tvba feil  meinem  0un{li0ent;ernvn6  0tuenfteun& 

tnetn  freunblid^en  grud  9n6  aUecseit  ivilligen  iDinfl  lieber  me>^^ 
f^er  6<tnd  twtt  vnb  aü  bet  etvent  gefuntt^eit  ivere  mir  aüc^tit  ein 
frewb  3W  Igoren  lieber  meyflcr  6^«^  meifler  ^an^  yeter  ifk  l;ie  hty  mir 
getieft  vnb  mi(^  em|tli(^  tmtb  gelt  angeforbertt  t)e6  |r  vnb  er  tvoll 
rrfac^  lyabtt  aber  bey  bem  gott  ber  vn^  aü  crf(!^affen  l;att  ed  IJl  auff 
bic3  matt  m6:ft  jn  meinem  vermögen  euc^  gelt  sw  geben  Sunber  jc^ 
lyab  im  3W  verftan  geben  mein  anligent  wie  ed  mir  vnb  anbttn  jn 
biefen  frieg^  Ictrfften  So  l?art  gelegen  if^  vmb  gelt  So  i^  fd^on  an 
anbttn  orten  gelt  l;ab  So  fan  jdf  e^  boc^  }n  biefen  lewfften  nic^t  f;er 
bringen  ^ber  jecsunb  stv  le^^bcsig  jn  ber  nadfj^  künftigen  öfter  me$ 
So  wirb  jc^  l;aben  hty  2000  fl  3W  lej^bcsig  an  tytuU  muncs  iDie  wil 
id^  5W  golb  ma(!^en  mit  f(^aben  vnb  wie  i(^  mag  vnb  eu(^  na(!^fottgett 
mit  t)em  forbertli(!^{len  auff  Strafßburg  machen  t)ed  fult  jr  on 
cswe^^ffel  fein  vnb  na^fottgett  wa^  mir  an  atten  orten  von  gelt  wirt 
5W  ftan  Sol  tu&i  aUt^  werben  alfo  ba^  idf  eu(^  t^off  t)iefen  Somer 
erberli(^  5W  enttrt(^ten  t)omit  wefttt  i(^  eu(^  gott  t)em  attme(^tigen 
toatum  auff  25  marc^  1505 

^ntoniud  Äoberger 

lieber  meifler  ian6  mid^  l)att  meifter  ^an^  petter  werid^t  wie 
mein  {Diner  ian^  itybübetQ  5W  parid  ewem  Sunen  {ein  gelt  I;att 
geben  ftber  ber  cseit  iDad  jr  jn  vnwitten  mit  |m  fomen  {!nb  ewer  Sun 
I;alb  So  ^dfid  idf  tudf  I;ie  mit  ein  briefftein  an  \ol)ann  6eTbettwerg 
So  ir  erft  bottf(^afft  mögt  l^aben  auff  ipati^  wottet  \m  ba^  fc^lden 
wan  idi  lidfttyb  im  gar  freunbli(^  iDad  er  ewer  Sun  ni^Q  enttgelten 
lafi  vnb  geb  jn  ober  jrem  magifler  Cafpar  gelt  we#  fie  nottborfftig 
iinb  {Domit  ba^  jt  Jnen  I;in  für  fein  gelt  auff  q;>arid  burfft  fc^irfen  jc^ 
bitt  eu<!^  wottet  {Dem  geybelberg  awdf  guttli^  vnb  freunblic!^  fci^rep^ 
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Un  wart  er  l)att  ein  wlU&cn  lopf  gaticj  QdieüiQ  jDod^  xcefinb  jd^  jn 
getretv  jn  mettiem  t;an6el  9ii&  iDar  vmb  mu#  jd^  mt^  audf  mit  \m 
Uyben  vnb  jDar  jm  ni^t  alben  fc^reyben  nad^  bem  vnb  trol  nött  were 
6un&cr  j(!^  mu#  mitt  jm  Ijanbeln  aW  einet  mir  einem  wittben  ro# 
alfo  bin  )c^  eu^  woUet  aud^  tljon  &dfuybt  jm  fteunMi(^  @o  mad^t 
jt  btn  wiU&en  f opff  wiber  gut 


89. 

S)em  Srbern  we^fenn  metftet  ^^^ffen  TCmerbad^  o6et 
m elfter  ganffen  yeterponbafellSol^erbrieff 

tTTeln  tviUig  iDinft  liebet  meif^et  ian^  \&i  l)ab  eu^  auff  gedient 
gefc^tiben  mit  fti&tic^  bted^tn  vetet  tvie  mit  nodf  nidit  gelt  von  le^b^ 
c$ig  &ty  lomen  So  wifl  bad  mit  jn  jDiefet  {lunb  lomen  ift  700  ft 
{Die  ma^  j(!^  eu(!^  stv  we^feU  mitt  iDiefem  lauffman  mit  namen  6^^ 
0tinniet  tvoKet  jm  etvet  I^antfd^tifft  geben  @c  et  tudf  @o[  gelt  aup 
tid^t  3(i)  I?off  eu(^  jn  f utcs  met  ^w  machen  t)omit  {tnb  gct  wefol^en 
featum  fluff  19  juni>^  ta^  1505 

3tem  liebet  meiflet  ian^  ob  jt  nic^t  auff  Stto^butg  ?ompt  So 
lyab  jc^  weftellt  baa>  man  Sold^  700  fl  ftibti<!^  bted^tet  l^intetlegen  fol 
an  gutten  golb  auff  ewet  3w  f umfft 

^ntoniuiJ^Äobetget 


90. 

}Dem  Ätbetn  werfen  vnb  wolgeletten  meiftet  I^anfen 
^metbad^  ^w  Bafell  meinem  Sunbetn  künftigen 

fteunb 

tTTein  fteunblid^en  gtu$(  tmb  alc5eit  toiUi{(  t)infl  lieber  merfier 
öanjJ  Ätrer  gefuntl;eit  were  mir  alcjeit  ein  Sunbcr  frewb  3W  ^oten 
jc^  bin  pnöecsweyfeUt  jt  I;abt  t^etnomen  ron  meiflet  ianfftn  ipttn  wie 
\äi  jm  jn  biefet  vetgangen  ftancCfuttet  t^etbfl  mefl  ffab  au#geti<!^t 
1 200  fl  alfo  {Da6  jt  nun  mit  Samyt  anberm  So  jt  vüt  mal^  vnb 
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jec5Utt&  3W  fraticffurr  entpfangen  I;aiib  37 19V2  f^  ^ufF  fc^d  wercf  tote 
vbermo|i  xviü  \ä^  tudf  auöif  c^aUtn  vnb  tntttidiUn  atö  ein  frümer  &o 
j(^  aller  er|l  fan  ober  ma^  wit  ^nb  tote  c^üt  l)et  plagtt  geiveft  mit 
tefberung  mit  lieftigen  Friegdlewflften  vn&  jecsunö  mit  toet  yetilencs 
toa^  mir  mein  I;an&el  jecsunö  gletd^  ald  tvol  ni&erligtt  ald  jn  &en 
Irie^lewften  rn&  ifV  alfo  tocr  rnfall  iJber  rnf  gerid^t  toiefc  cseit  gott 
ber  allmtditiQ  woU  tin^  fein  barml^ercigfeit  mit  ttyüen  £d  t^at  vor 
1 2  jaren  au(^  bef^ilenc5  ber  rn#  geregirt  aber  Sc  i^ber  f^eftig  ni^t 
jd^  Ifab  mi(^  mit  toerb  vnb  linb  getI;on  gen  gemünb  too  l;alt  idi  mi(i^ 
jecsimb  So  lang  vnc^  pnf  ber  almed^tig  got  fein  gottlid^en  frib  mit 
teyUt  idf  l)ab  auff  geftern  vot  batum  Sd^rtfft  gel;abt  au0  Iflurmberg 
Sci^rerbt  man  mir  toad  auff  biefen  tag  ob  1 2000  menfc^en  tob  {tnb 

3tem  lieber  meifter  ^an^  \di  Ijab  mit  meifVer  ianffen  veter  3W 
francffurt  gerebt  toe^  gugo  I^alb  toad  \df  mid^  tvarlid^  mer  vnb  grof^ 
ferd  fleid  vtt^ed^tn  I;ett  jn  btm  wnd  jäf  I;ab  toie  10  faf  So  ir  mir 
gefantt  l;abt  alle  von  blat  3tv  blat  vberfec^en  vnb  coUatiem  laffen 
So  vinbt  {1(!^  gar  viU  (tabue  vnb  vnfleifflg  arbeyt  toarin  toa^  tvarli(!^ 
jn  btm  erften  6wgö  So  jr  mir  gebrudt  l;anb  ni^t  getveft  ifl  vnb  l;ett 
midi  toe^  jn  biefem  atibtttt  ^ugo  aud^  nic^t  verfed^en  jd^  mu#  gebult 
I^aben  jr  n?i{l  toa6  toa^  tvercC  funf^  vnfeüff U(!^  i{l  So  i)an  ber  fteif 
aud^  toor  in  gefpart  ifl  So  tvirt  ed  nod)  vnlewflftid^er  werben  gott 
I^iUff  mir  toed  iverdd  51V  einem  qutttn  Seligen  Snb  jd^  I^ab  ber  alten 
ttodi  vil  So  ift  boc^  Urvtbted^t  toa^  toie  ]fletve  vor  langfl  auf  gangen 
Sinb  vnb  jeber  man  tvegertt  vnb  vercsetid^t  auff  bie  Wewen  Ijugoned 
^ber  idf  tveforg  man  iverb  jr  v<^lb  genung  l;aben  So  werben  mir  toie 
alten  vnb  bie  Kewen  yle^ben  ligen  3c^  l;ab  ein  groffen  trofl  gel;abt 
5tv  biefem  tvercf  aber  jdi  m^d^t  Uyben  toad  Idf  mein  I^aivbt  gutt 
toarauf  t;ett  \df  muf  :pacienc3  I^aben 

3tem  lieber  melfler  i^ani  idf  bitt  eud^  jr  wollet  20  ober  24  gancs 
l;ugoned  in  biefe  aller.  t;eyltgen  mef  Schiefen  auff  lion  vnb  bitt  eu^ 
wollet  toie  verfed^en  mit  guten  faffen  vnb  toie  fc^reyben  an  mein 
vetem  f^anffen  Äoberger  wie  ed  iidf  jn  bie  fa#  fc^irfen  will  20  ober 
24  minber  ober  mer  gancs  l;ugoned  toomit  Sinb  gott  wefoll;en  wollet 
mir  mit  biefem  botten  wiber  fc^reyben  toatum  auff  14  tag  ottobrid 
1505 

*iCntoniu^  Äoberger  allcseitÄwer 

williger 


Hase,  Kober^r.  Briefbuch.  VIII 
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91. 

jDem    Srbetn    werfen    wolgelcrtcn    meifker    ä^wffeti 
*Umcrbac^  Bürger  3Wba feil  meinem  SuMfeernguri'' 

folgen  I7er.11  vnb  QUttn  fr 

tnein  freYiiiMi<!^en  gru^  vnb  alc^eit  totfltgen  {Dtnfl  tmö  ein  gutt 
@eUt0  Uetb  jar  l>üitfi^  jd^  et](^  vit6  aUett  jDen  t)ie  eud^  Ueb  0n&  lUber 
metf^et  ^an^  Äwer  gefuntl^eit  were  mir  alc^tit  ein  ftewb  sw  Igoren 
mit  6c^eybt  pon  Htirmbetg  auf  mein  gimfHger  I;cr  tnib  öutttr  frennb 
^er  ^ntoni  JLtc^tU  tvie  er  I;ab  ein  @un  5tv  BafeU  t)er  ettli^et  mof 
Sc^wac^  fe)?  wib  nac^  {Dem  jDer  erber  gutt  I;er  ni^t  funtfd^affi  lyat 
5tr  baffeU  So  l}at  er  an  mt(i^  gefii^riben  eu^  a\^  meinen  gtinfligen 
vnb  flutten  freunben  3W  fd^reyben  ft)o  mit  jDa*  feinem  Sun  lyiUfF  xmb 
beyftanb  flefeci^  jDo  mit  iDaiJ  jm  fleI;otfffen  burb  e«  trerb  mit  gelt  ober 
anöerm  tvef  er  nottborfftig  ivere  ^fo  pltt  i(^  eud^  fteunMid^en  lieber 
meifter  l;and  atö  mein  flunf^igen  l;em  vrtb  Sunbem  gutten  fireunb 
tvoUet  iDiefem  jungen  tvel^oUfren  fein  tvaf  \t  \m  3U  gut  tl^on  mögtt  jn 
feiner  ^xandl)eit  jDad  im  stv  gefuntl^ett  {Dinen  mög  tvoKet  fein  gelt 
Sparen  wiU  eu(^  SoU^d  toecsaKen  tva^  \t  \m  von  gelt  leic^  and^ 
Sc^reybt  mir  toer  erber  I;er  auff  meinung  Sam  ed  sw  baffeU  fletb  wo 
iDem  aUfo  trere  So  l^att  iDer  bott  ettliii^en  tvefel(^  al^  er  eudy  fagen 
rnb  5w  rerflan  wirt  geben  ob  man  {Den  jungen  an  ein  anber  tnb  tlftt 
ald  3w  freyburg  o&er  anber  enö  jDo  e^  nid^t  ftrurb  ^to  jr  {Dan  jn  {De* 
I;em  ^ntoni  (rec3eU  brieff  pememen  wert  {Den  er  an  midj  gefd^riben 
I;at  {Den  j^  eu<!^  l^ie  mit  Sd^id  vnb  bitt  eudy  freunMtd)  woKett  fein 
verörief  i^aben  {Da6  j(^  eud|  mit  Sold^em  meinem  Sd^reyben  belab 
o^er  welumer  womit  \d^  eud^  wiber  {Dinen  fan  ober  mag  jd^  will 
warlic^  willig  fein  %udi  wo  euc^  ettwaf  furftell  {Dad  jr  3W  Äurm^ 
berg  ettwa#  5W  t^on  l;ett  So  moc^t  euc^  {Der  l^er  gar  forberlii^en 
fein  vnb  feit  on  Sorg  er  burö  aüe«  ba^  tl)on  {Dad  eud^  erf^tieflii!^ 
fein  möd)t  *r  ifl  l^te  {Der  oberfV  vnb  {Da*  l;awbt  jn  tturmberg  nidjt 
mer  {Da  ron  ydf  bin  jn  vertrawen  jr  wert  tI;on  Soull  al*  idf  gern 
tl;on  woUt  jn  Sold^em  o&er  anbttm  So  eud^  an  gelegen  were 

3tem  lieber  meifter  i^an^  wifl  ba^  mir  {Die  10  fa#  So  ror 
langer  C3eit  3W  paffel  aufgangen  flnb  erfl  furc3li^  vor  3  ober  4 
wo^en  auff  Wurmberg  lomen  alfo  fln&  {Die  abgec3elt  vnb  von  blat  3W 
blat  (toUationirt  vnb  ettlic^er  blettcr  3W  wenig  vnb  fttlidyer  3W  viü 
funöen  vnb  jn  ^en  10  faffcn  {Diefe  bu(!^er  wie  auff  C3ebel  ftat  al*  mir 
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mein  toiiier  row  Wutmberg  fd^rcybt  f^an^  ambnqn  jd^  bin  jw  ril 
wod^en  widjt  3W  Wurmbcrg  gcwefl  wart  ed  Witt  mit  iDem  Sterben 
nic^t  0anc5  nad)  lafTen 

3tem  von  bcn  1 2  faffen  60  jr  nac^fottget  gefant  I;abt  ifl  no^ 
nic^t  mer  ban  3  fö#  auff  Wurmberg  ?omen  So  &ie  artbtvn  g  fa#  auc^ 
lomen  wiü  i(i^  etic^  nachfolget  fd^te>^ben  tvaf  &ie  felben  |n  gel^alten 
I;aben 

3tem  lieber  meif^er  gand  i(^  l^ab  eud)  offt  vn&  vil  gefd)riben  b'it 
gebre^Uc^eit  {Der  fa#  iDa^  fte  So  gancs  &un  vnb  nid^ts  tvertt  {Inö 
vnb  mir  So  ril  Sd^abend  gefi^id^t  vnb  j^  ffe  iDoci^  für  gutt  tvecaatten 
mu#  gefd^id^t  mir  vnre^t  jd^  tvolt  jr  f^d^t  {Die  faf  So  {te  jn  mein 
I?au#  lomen  So  fec^t  jr  gemerli^  iDing  wie  5Die  fa#  So  gancs  rn^ 
bogenlid^  finb  btid^er  iDorin  sw  füren  vwb  bitt  eu^  laf^  mir  glitte  fa# 
ma^en  t)ie  iDo  bicf  von  I70IC3  ftnb  i)a^  fte  ettwaf  leiben  mögen  i>Of 
rin  fcie  bu<!^er  rerwart  ftnb  Witt  ic^  3W  famyt  fcem  iDad  bie  fa# 
toflen  vmb  eudj  wefd^ulben 

3tem  lieber  meifter  i^ati^  \di  bin  mit  weffen  noc^  $w  gemunb 
vnb  verfld^  mi^  erf^  jn  bie  faflen  auff  Uurmberg  iDomit  ba^  idf  atiff 
franrffurt  mög  Fomen  So  verfiel  jd)  mi^  jr  ober  meifter  i^aM  yeter 
wert  aud^  iDo  l^in  lomen  bin  jd^  ber  I^offnung  euc^  ben  mem  te^^tt  3W 
enttri^ten  vnb  wec3alen  iDad  td^  eu(^  f(^ulbig  bin 

3tem  jd)  wottt  gern  So  lönf  eu^  fd^rib  vmb  mer  I;ugone^  fca^  jr 
mir  ganc3  l7Ugone^  fd)i(ft  einer  v^xM  al^  vitt  aü^  ber  anbem  nid^t 
mer  auff  &ic3  mal  {Dan  gott  iDer  attmed^tig  S^ar  eud)  gefuntt  vnb 
verleic^  eu^  lang  leben  amen  iDatum  auff  9  tag  januarr  1 506 

ICntoniud  Roberger 

lieber  meifler  ian^  lafl  meifter  ian^m  yeter  tiefen  brieff  aud) 
lefien  wan  id^  nid^t  C3eit  I;ab  jm  att  meinung  alfo  3W  f^reyben  llbcr 
idf  vttftd^  mi^  3W  jm  er  tl;w  au^  atten  flei#  jn  fadjen  mit  bem  jun^ 
gen  vnb  wottett  mir  mitt  jDem  botten  wiber  fc^reyben 


vin* 


CXVI  A.  KOBERGER  AN  H.  AmERBACH  1$.  FeBR.  I506. 

92. 

{Dem  Srbcrn  wcifctin  vnb  tvoll0eletten  meifler  g^^nfen 
^mcrba^Str  bafell  meinem  @un&ent  guten  freiiii& 

mein  freuiiMt(!^ett  gruci  vnb  alcsett  tviUigeit  iDiitft  lieber  metfter 
6awd  Swet  gefuntl7elt  l)ett  jc^  alcselt  gern  mir  tft  ein  brieff  von  eudj 
tvorben  ifl  5tv  bafett  au^gangen  auff  25  tag  january  t)orin  jd^  ver^ 
nomen  l)ab  n>ie  jr  allen  m^gli^en  f[<if  ti^on  l;abt  mit  l^em  antont 
tecseld  6un  iDed  Id^  eud^  freunMid^en  gro|ien  ^ancS  fag  eu^  t>n& 
ewern  tvo  mit  j^  eud^  tviberiDlnflli(!^  ma^  fein  wlU  t(!^  mltSun^erm 
flei#  vnb  gutem  wlUen  tl^on  %u(ii  wo  euc^  toer  €rber  Ifet  wibtr 
tolnen  mag  ober  jr  fein  l;ie  nottborfftig  wert  So  feit  on  forg  er  burb 
ftel|i  tl;on  ^uc^  bttt  iäf  tud^  trottet  ml^  tviffen  lafien  ob  yz  jm  gelt 
geliehen  l7ett  tvieull  bed  tvere  jr  I^abt  mir  nld)t  ^a  t)on  gef<!^rlben 

2tem  lieber  meif^er  l;an^  aH  idf  tuäf  offt  gefc^rlben  I;ab  ber  faf 
l7alb  vnb  jr  mir  jecsunb  antttvort  iDar  auff  geft^riben  Ifanb  60  bltt 
jd)  eu<^  al^  mein  gunfllgen  I;cm  vnb  gutten  freunb  rnb  mir  jn  0oU 
^em  tvel^ottffen  fein  jDad  ^le  faf  gutt  gemalt  werben  3(^  Ia$  mlc^ 
webuncfen  ^le  fa#  ^nb  vorlangft  gemad)t  vnb  elngef(!^lagen  worben 
3ltt  eu^  wottet  jDle  arbeit  {Dar  i^ber  gan  loffen  vnb  mir  anbre  faf 
machen  laffen  al^  jd^  eud)  mit  goß  Inttff  welter  sw  franrffurt  Zitttn 
Witt  wan  idf  ob  gott  Witt  jDo  l^ln  lomen  Witt  mi(^  verl;lnber  iDan 
ItyH  nott 

3tem  j(^  bitt  eu(^  wottet  mir  50  t^ugoned  cum  tabula  vngerfer^ 
U(^  minber  ober  mer  wie  ed  {1^  jn  ble  fa#  Sd^lden  wll  auf  francf/ 
fürt  fc^affen 

3tem  lieber  meifter  I^and  jr  l7abt  mir  erflli^  taffei  i)ber  I?ugO' 
nem  gefaiit  vnb  jecsunb  3W  btn  12  faffen  lein  gefant  woUet  mir  jDie 
auff  franrffurt  Sd^icfen  jäf  weiß  eu^  jn  funberl;elt  auff  tolcs  mal 
ni^t  3W  f^rei^^ben  wan  jdf  vn^df  mid^  ewerm  fci^reyben  naci^  jr 
wert  gen  frantffurt  lomen  got  wott  vn#  mit  freub  ytv  {am  fugen 
iDomlt  ^nb  got  wefoll^cn  @agtt  be^^ben  melfker  l^anffen  ewem  gefetten 
rll  grud   {Datum  auff  1 5  februar^  1 506 

^ntoniud  Koberger 

lieber  meifter  6«w*  mogtt  jr  ben  centntt  rmb  i  fL  auff  frand/ 
fürt  bringen  So  fc^afft  100  I;ugone^  t>nb  300  ober  400  tabula  auff 
franc^furt  wan  mein  wlrt  I^at  mir  ein  gut  gewelb  mad^en  laffen  iDo 
fle  So  fd)on  vnb  {Id^er  llgen  al^  3W  Iflurmberg 
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93- 

jDem  ftrbern  werfcnn  meintet  ä«wff^«  yetcr  31»  böfcll 

melTtem  @unbern  guten  fteunb 

tlTein  fteuiiMt<!^en  grud  vnb  alcsett  tolUigen  iDtnfl  lieber  mei{)er 
5atid  etvet  gefuiitl;ett  I;ort  jdf  alcyit  gern  lieber  meifVer  ^an^  3d? 
I?ett  perl^offt  jr  wert  jDiefe  me|i  Selber  l;er  auff  frandfiirt  fomen 
aber  i&i  t;ab  woU  i^rfad)  vemomen  ^ad  jr  nic^t  ^abt  mögen  lomen^ 
vnb  bem  na&i  &o  Ifab  idf  mid^  etnd  fauff  9er  eint  mit  etvem  gefeUen 
vmb  iDie  3  wercC  ald  eud^  vor  lang{t  von  bem  jungen  meifter  T^anffen 
gefc^riben  ifl  tvor&en  alfo  jDad  j(^  jn  jecsunb  jn  ber  me#  geben  I;ab 
1000  fl  auff  {Den  I;ugonem  vnb  auff  &ie  lunftig  me#  c^ütn  vnb  eu(^ 
gancs  enttri^ten  foU  tvafi  noc^  an  bem  I;ugonem  au0  fVatt  Solc^d  j(^ 
tretvlid^en  tI?on  will  ^ey  on  csweyfeU 

3tem  nad^fotfget  So  l7ab  i&i  faufft  jDie  3  tvercf  jettUd^er  1600 
vmb  7000  fl  Sol  id^  jn  funftig  faften  meg  c^aUcn  1000  fl  vnb  nac^* 
foUget  allme#  tauf(ent  fl  ato  lang  vncz  }di  eu^  vnb  ewer  gefeUfd^aft 
ganc3  vnb  gar  {Der  ob  gef^riben  7000  fl  enttrtc^t  Sol(^d  fol  eud^ 
tretvli(!^  von  mir  gel7alten  werben  on  allen  vercstvg  mit  I^iUff  bed  aU 
me(^tigen  goQ 

3tem  tvafi  idi  bid  I;er  enttipfangen  t;ab  jm  l^ugonem  I;ab  idi 
meifler  I^anffen  mein  t^anttfcl^rifft  geben  au^  tva#  j(^  enttpfangen 
l;ab  jec5unb  jn  biefer  me$  von  {Den  obgemelten  tverc^en  nemlid^  opera 
auguflini  (Concorbs  3ibUe  vnb  margrita  poetica 

3tem  lieber  meifler  iani  mein  veter  Ifttt  gern  eyllent  100  ober 
150  auguflinu$(  vnb  concorbs  auff  Uon  jn  biefe  me|i  Sitt  i^  eu<!^ 
wollet  jm  wet^oUffen  fein  iDad  {!e  cseitlic^  mögen  eingefcl^lagen  werben 
aud^  Wirt  er  ettltc!^  I^ugoned  nemen  wa^  jr  jm  allfo  i^ber  anttwort 
Sol  er  eud^  geben  fein  I^antfc^rifft  Xlidft  mer  lieber  meifler  gan^  wei|i 
\di  eu(^  5W  f^reyben  iDomit  weftll  id)  ^u&i  got  b^m  allmec^tigen 
batum  am  annber  oflertag  1506 

^ntoniud  !Koberger 
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iDem  ftrbcrii  wc^fenn  wciflcr  i^anf^en  amerbad^  jDruder.' 
I;er3wÄöfen  meinem  Sutiöcrngutten  fr eun6 

triettt  freunMid)eti  qtu^  vnb  alcyit  tvlKi^en  t)tit{l  lieber  meifter 
öan«  jd)  I?off  sw  gort  jr  jr  öinö  wott  f?elm  Fernen 

3tem  lieber  meifler  f^aM  j(^  I^ab  51V  gefagtt  {)iefem  furman  stv 
la^en  1 3  fa^  3itt  jc^  euc^  jr  tvoUet  fm  iDie  laben  i  o  faf  mit  f^ugone 
vnb  3  fa#  mir  opera  auguflini 

3tem  tvie  \di  eu(^  IHe  gebetten  t;ab  Heine  faf  5W  mad^en  wan 
jDie  groffen  faf  finb  5U  @(^n>er  vnb  matt  muf  {te  fa{t  t>nb  ^art  binben 
iDomit  brid^t  man  {Die  faf  iDomit  finb  got  tvefolt^en  t)atum  franct/ 
fttrt  am  {Dritten  cfler  I^eitigen  ta^  1 506 

lieber  meifler  gan^  jd)  bitt  eu(^  freunblic^  tvoUet  mir  crbenlid^ 
f(!^reyben  waf  bie  faf  jn  l;alten  vnb  jDen  no  auff  bie  faf  ma^^ 

^ntoniud  ^Koberger 


95. 

triaifter  l;anffen  ^merbac^  3W  bafell  meinem  öunbern 

guten  freunb 

lieber  meifler  l;and  gebt  cseiger  i)lc5  brieff  opera  auguf^ini  n»  i 
vnb  ivel;alt  iDiefe  mein  I^antfc^rifft  vnc^  auff  ^ie  nad^ii  mef  &o  wiU 
id)  eud)  bie  o:pera  auguftini  abc5i(^en  an  ber  3um 

%ntoniu^  ftoberger 


96. 

3tem  lieber  meifter  6««^  i*  ^^^^  ^*  wollet  {Dar  ob  fein  bo^ 
5)ie  bu^er  orbenlic^  jn  {Die  faf  gecsalt  werben  wan  jc^  jn  ben  na^-- 
ften  faffen  jn  ettUd^en  minber  funben  l;ab  JDan  auff  ben  faffen  gef^ri^ 
ben  ftunb  wollet  aud^  ben  W»  auff  bie  cswin  poben  mad^en  loffen  ba 
mitt  t)a6  man  {Den  XX^  lennen  mög 


A.  KOBERGBR  AN  H.  AmERBACH  9.  MaI  1506.  CXIX 


97- 

{Dem    £rbetn   tveifenti    tvollgelerten   meiflet  ian^ftn 
^mcrba(!^5tpÄaffclI  meinem  Sündern  guten  fr euttb 

trZetn  freundlichen  grud  vnb  tviUigen  iDinft  alcyit  lieber  mei{)er 
öand  ewer  gefuntlyeit  l^ort  jd^  attcseit  gern  mir  pnö  auff  I;ewt  jDatum 
3  fa#  mit  anguf^inu^  ?omen  iDie  m^  veter  3«  baffell  (;at  auf  geben 
t>n&  ift  mir  fümerUd)  t>a  mit  $«  gefUmben  old  ber  furman  i{t  fernen 
be^  bim^fen  bo  ift  er  gefangen  werben  vnb  tfabm  {Den  furman  gefttrt 
ven  ber  fb:e0  mit  Üam}>t  ^em  tvagen  in  ein  f^olcs  i>o  ^aben  {le  iDie 
fa|i  auff  gel;atven  vnb  Ifabtn  gelt  gefn^l^t  }n  ben  fafien  vnb  i{l  nod^/ 
folget  regen  toetter  anq^faUz  Siitb  {Die  3  fa#  bnd^t  ivoU  I;alb@c^ab^ 
bar  werben  vnb  erbrun<£en  i>a^  ifl  mein  getptn  {Der  gat  alfc  n?eg  3(^ 
mu#  pacienc5  ^aben 

2tem  lieber  meifler  6^f><^  <^(^  i^  ^tt  etvd^  ^to  franctfnrt  vnb 
eu(^  batt  iDad  jr  mir  litft  madfen  Heine  fa#  3itt  j(^  eud^  nod^  mal5 
n^oUet  mir  gutte  flein  faf  machen  laffen  tvan  {Die  großen  fa#  mögen 
nid^t  &o  vil  le^^ben  al6  Heine  fafi  vnb  @unberlid^  wafi  atcM  t^ormat 
ifl  al^  auguflinud  vnb  dcncotbs  trottet  mir  jn  Um  groffen  faf 
Sdiidtn 

3tem  lieber  meifler  t^an^  woUtt  laben  csetger  )Dic5  briefT  laben 
wafi  er  fören  mag  12  ober  14  fad  @ouil  er  laben  mag  ^ugoned  voan 
iäi  wolt  {!e  {Diefen  6omer  gern  gar  l;er  anff  Rurmberg  bringen  jDo^ 
mit  Sinb  got  wefoll^en  {Datum  auff  9  tag  mai^  1 506 

TCntoniud  Koberger 

lieber  meifter  ()an^  jr  mögtt  au(^  {Diefem  furman  laben  ein  Hein 
faf  ober  3  mit  auguflinud  vnb  Concorbs  ^di  lan  eu^  ni&it  &diTeyf 
ben  traf  j^  enttpfangen  l;ab  |n  ben  3  faffen  n>an  jd^  l;ab  nodf  toott 
8  tag  {Da  mit  31»  tI;on  mit  auff  l^enrfen  vnb  bie  budyer  gan3  3tr 
madien  aber  mit  bem  erften  tviU  id^  eu^  @ol^d  @(^rerl^en 


CXX      H.  U.  A.  KOBERGER  AN  H.  AMBRBACH  10.  MaI  U.  6.  JUNI  I506. 


^8. 

iDem  furfici^tltigcn  vnb  we^^ffcii  ffetn  fjant  amberbad^ 

3W  baffel  meinem  guten  freuntt 

i  I H  S  matia  geben  5W  lion  auff  10  ta^  may  im  1 506  jr 

trtein  gar  freuntliii^en  gtufi  vnb  toiKingen  jDtn^l  lieber  marftn 
6an^  tvyffent  ba^  Idf  l;ab  empfangen  1 5  fa#  bu<!^et  fo  jr  mir  ge^ 
fc^ictt  I;abt  vnb  &a#  16  fa#  I;at  ^ayqet  5)y#  brieff  gelofien  3W 
mum|)elgatt  ifl  &afi  dein  fefilin  ba#  im  laufft^aw^  i{l  gefein  vtt^di 
id^  mid)  er  tver  ed  in  bie  nefl  mefl  I;er  füren 

3tem  lieber  ma^lier  Tyand  tl^ont  fo  woU  »nb  gebt  sayger  br^ 
briefT  mit  namen  iaintid^  conrat  iDpffe  buc^er  t)ie  lat  crbenltd^  ein 
fc^lagen  @oU  er  mir  füren  atiff  pari^  l^ab  id^  mit  im  ben  Ion  gemacj^t 
ein  ftinnen  cron  t>on  cg  foll;ed  fd^reybent  bem  blumen{)oc0  pay  ben 
fafen  vnb  tvaf  {!e  tvigen  t>nb  in  l;alten 

50  opera  auguflintid 

40  l)tigone« 

40  concorbancie  biblia 

30  margarita  poetica 

anberd  tva^f  id)  eud^  3tv  fcl^reyben  pi#  ba^  bie  faufftewt  von  leinen 

ra^^ten  will  id^  eu<^  wayber  fc^reyben  pnb  idj  l?ab  bie  500  fl  entridj 

t^on  f^unbe  aud^  iva#  ir  auff  bie  für  i^abt  geben  t)o  mit  ftnb  got  be^ 

foUen 

ian^  !Koberger 


99. 

jDem   ftrbern  werfen   meijter    l;anffen   ^merbad^    3» 
baffell  meinem  gunfligent;ern  vnb  guten  fr etinb 

tTTein  freunbli(^en  gru^  vnb  alc3eit  tviUigen  iDin{)  lieber  meijler 
t;and  wift  iDad  i^  iDie  7  fa#  mit  opera  auguftin  entpfangen  i7ab  vn( 
abgec3elt  vnb  vlnb  jn  iettlid^em  fa#  19  opera  auguflini  aber  mir 
mangelt  ein  prima  i  2a  i  3a  partes  augufiini  vnb  jn  @eptima 
parte  iDad  regifler  f^inben  c3Yvey  mal 


A.  KOBERGER  AN  H.  AmeRBACH  20.  SePT.  I507.  CXXI 

3tem  mer  l}a\>  l^  cnttpfatigcn  jn  btn  7  fafien  48  wargrita  vnb 
alfo  I^ab  i(!^  eu(!^  bie  7  fafi  5tv  gefd^rtbett 

3tem  lieber  meif^er  äaii*  jDer  öefect  f?alber  So  jn  beti  faffen  ge^ 
futi6en  wäret!  Sc  jr  mir  sw  frawrffurt  rber  anttwort  aW  i(i^  euc^ 
auff  ein  csebel  loercseic^et  gab  wcllett  jngebenrf  fein  sw  bringen  auff 
frantffurt 

3teni  lieber  welfler  ^and  jc^  S^lrf  3W  eud^  toiefen  furman  mit 
namen  yeter  rottel  jDem  wollet  laben  20  fa#  mag  er  fle  füren  er  I;at 
3  wagen  wollet  mir  laben  ft^ttell  l;ugoned  vnb  Sd^irfett  mir  100  taf 
bula  vbrig  wan  jr  l;abt  mir  ettli^  l;ugene«  gefc^icft  jDie  lyaben  lein 
tabula 

3tem  ob  jr  mir  noc^  lein  (Concorbanc3  gefant  l^et  So  f^itft  mir 
2  fa#  concorb  mit  fcicfem  furman 

3tem  lieber  mei{ler  iaM  tJjunb  fleifi  bai  iDie  bu^er  woU  (Colla/ 
tioirt  werben  rnb  red^t  ein  gefc^lagen  fcomit  Sinb  got  wefoll^en  baf 
tum  auff  6  tag  juny  1 506 

^ntoniu^  Äoberger 


100. 

jDem  für  nötigen  Krbern  rnb  weifen  meifter  6<^««ffenn 
amttbadf  3W  ^affell  meinem  gunfligen  l;ern  vnb 

guten  freunb 

tneln  freunbli(^en  grud  vnb  alc^tit  willigen  jDlnfl  lieber  meifter 
ian^  Swer  vnb  ewer  lieben  l;au#fraw  unb  aller  iDer  {Die  eu&i  lieb 
flnb  gefuntl^eit  wer  mir  alcselt  ein  frewb  sw  froren 

lieber  meljler  f^an^  Sunber  gutter  freunb  aU  jr  mir  freunbll^en 
gefc^riben  l;anb  vnb  an  mic^  wegert  tu&i  freunblid^  gutt  csalung 
tl)on  jDa^  l;ab  getf;an  So  id^  aller  nik  gemogtt  l;ab  vnb  jc^  l^off  mei^ 
fler  t^an^  iDer  jung  wer  eud^  nid^t  anber^  von  mir  fagen  vnb  ob  gott 
Win  l^in  für  auc^  tl;on  will  allemef  So  lang  vnc5  idf  eu(^  wec5al 
jDar  an  folt  jr  lein  cswelffel  Ijabm  vnb  wo  ed  jn  meinem  vermögen 
were  geweft  So  wolt  jd^  ^u&i  vnb  ewetn  gefeilen  gern  mer  geben 
lyaben  aber  mein  veter  Ifl  jecsunb  3W  Ilon  geweft  vnb  Ijat  laufft  3Ck> 
corpus  jurl^  clullld  vnb  450  corpus  jurl^  canonici  vnb  von  {Den  gena^^ 


CXXn  A.  KOBERGER  AN  H.  AMERBACH  20.  OKT.   1507. 

btn  0OQ  aUe^  pecsalt  mit  ^atem  0eU  vnb  I^at  tved^feU  auff  mldf  %v 
nomen  l;a1?  i^  I;ie  muften  au#nd)teti  ein  greife  ^m  gelcs  |^ 
mufi  ntici^  alfo  vergatten  mit  andern  l>u<j^ern  iDa  mit  t)a0  {d^  &ie 
gugoned  x>ti&  o|)era  auguftini  mit  vetlauff  vti6  vertreib 

3tem  lieber  meifter  gand  jd)  ^ab  vernomett  tvie  jr  eud^  viitter 
flabctt  I^abt  jDie  opcra  Sl^roiiimi  3W  (Corrigiren  vnb  verlycfft  jDie 
tia^  fodget  5to  iDrucCeti  ^cr  jd)  fafl  gern  vn^  bunfd^  eud^  %\vid  vnb 
@e(li0{eit  jDa  511?  vnb  tritt  gott  iDen  alme^tigen  {Uinig  bitten  iDa« 
er  eu(4  verleic^  leben  vnb  gefuntl^eit  x>nb  atte«  ba^  jr  )Dat  sn?  nott^ 
6crffti(;  (tn^  iDomit  iDad  ir  @ol^  lobli^  iver<{  stv  eKbbrtngt  ^men 
ni^t  mer  iDan  {!n&  gott  tvefoll^en  @agt  meifler  iyan^tn  v^ter  vitt 
grud  jc^  T^ab  vernomen  er  ^ty  ettlid^ermo^  Sc^ad^  ifl  mir  Ic^b  iDa^ 
tum  auff  20  tag  Se^tembri«  1 507 

^ntonlu«  Äoberger 


lOI. 

jDem  Krber«  weyfewn   meyfter  l7anffen  "Kmerbady  3W 
^affell  meinem  gunfltgen  l^ern  vxib  guten  freunb 

trZein  freun&Ud^en  gru«  vnb  alcseit  tviUigen  ^infl  lieber  meifler 
öand  Ktvcr  gefuntl^eit  I^ort  \&i  attcseit  gern  lieber  mty^tt  iydM  aU 
jr  meifter  i^am^zn  froben  3tv  mir  gefant  I;abt  ünb  iDo  mit  mein  fd^ulö 
brieff  @o  wifV  iDad  fold^d  pn  atte  gefer6  gei^anbelt  i{t  wor&en  jd^  I;ab 
be>^  meiner  @eU  nici^t  an6erd  gewiflt  iDan  ed  ^ty  iDer  brieff  gewefl  von 
bin  7000  vn&  l7ab  nic^t  anberd  gebaut  tfnb  if^  mir  ganc5  vergeffen 
gen?efl  iDo«  id^  euc^  ald  i<!^  iDie  er|l  csalung  geti^on  ^ab  bo«  eud^  ein 
anbem  brieff  gemalt  I;ab  tvan  \äi  nod^  meifter  ^aM  vnffer  feiner 
iDen  Srieff  geleffen  l^aben  vnb  jn  getretven  t>nb  vngeferli^  gel^anbelt 
l;aben  aber  tvc  jr  mir  fol^e  meinung  mit  einem  botten  gef^riben  f^ett 
vnb  mir  ein  (to%>ty  iDed  brieffi^  gefant  I;ett  @o  woBt  \&^  eud^  6ol<j^« 
n>ott  i^bert;ebt  i^aben  iDa«  meifler  i)CLni  nid^t  ^ett  burffen  l^er  ab  rei^ 
im  ^Ifo  l^ab  jd)  jm  ein  anbtm  brieff  gemad^t  iDer  bo  f^edt  5000  vn^ 
^in  fMr  atte  mefi  ein  Uen>en  &d:inVi  brieff  mad)en  iDa  mit  iDa«  man 
nic^t  auffen  auff  ben  brieff  fc^re^^ben  iDurff 


A.  DÜRER  U.  A.KOB.AN  H.  A&IERB.  20.  OKT.  I507  U.  16.SEPT.  1508.     CXXIII 

Ütttn  liebet  metfter  gatid  id)  tviU  eud^  jn  einer  lurcs  fd^tert^en 
tvad  partes  jm  gu^onetn  nod^  aujten  flan  @ö  mcgtt  jt  mir  iDie  feUen 
fd^tcfen  i?n&  n^ad  idi  mer  bep  euii^  i;ab  atiguftinud  vti^  (toncorbs 
iDomit  tvefttt  id^  tud^  got  {Dem  aUmec^tigen  iDatum  auff  20  tag  octo^ 
brijj  1507 

^ittotiiud  Sloi^erser 


102. 

iDem  erberöeitit  tveifen  tTIeifler  Saftttfen  pu(^tru((et  in 
&erlleinenflatv<ifcn  meinem  lieben  i^erren. 

ttlein  tvlHigen  binii  5irvor  lieber  tTtetflr  6<^n^  ^^^  glücCUd^i» 
Qtvftan  ift  mir  ein  funbre  ftewb  bed  I;alb  i^  etr^  Qlid  vnb  Ijt'iü 
QÜn  vnb  allen  ben  ir  tvoU  YP6lt  vnb  funberli^  etvrer  erberen  i^awi^ 
fratven  &er  i^  atv6  ganzem  I^erQen  guQ  gbn  tonb  pit  vd^  weit  mir 
fd^teiben  tvad  ir  guQ  iQ  ma^t  vnb  verQeic^t  mir  63  i(^  etv(^  mad) 
lefen  mein  einfältig  f^reiben  ünb  l;ie  mit  vil  gute  na^t  tatutn  Xlhtn^ 
berg  1507/20  (Pctcbri^ 

^Ibre^tfcürer, 


103. 

fcem    *rbern    weifen    meifier    ianüftn    %mtt\>a&i    3W 
baffell  meinem  gunfkigen  l^ern  vnb  guten  freunb 

tTTein  freundlichen  gru^  vnb  alcaeit  willigen  ^inft  wifi  alcseit 
lieber  meifler  iani  £tver  gefuntl^eit  I;ort  jd^  alcseit  gern  lieber  mei^ 
{ler  iidn^  wifl  iDad  wottff  lad^ner  vnb  id^  vnd  ver  eint  I;aben  eind 
lauffi^  t>mb  jDie  glod  orbinaria  mit  meifter  ianfftn  ald  jr  von  meifler 
ganffen  woü  vememen  wert  Bitt  id)  eud^  M  mein  gunjtigen  I;em 
vnb  guten  freunb  wollet  mir  von  {tunb  an  f^ic^n  mit  iDer  erflen  für 
3  ober  4  fafi  auff  ipati^  wan  mein  veter  wirt  von  l)in  aufß  auff  q;»arid 


CXXn  A,  KOBEJICER  AN  H.  AnaBBACH  70.  Okt.    ISO?. 

btv  Q09  aüti  yecjalt  mil  vaiem  fitlt  vtib  \)at  nxtfefeU  «uff  ttiid^  gt> 
nomen  I^ab  ic^  l7ie  mulfen  au#iL^ten  ein'  ^rofie  @uin  fldcj  |d) 
mu#  mUi)  alfo  vcrgattm  mit  unbrnt  bui^cnt  t)a  mit  &a<  )d^  fcit 
gugoned  t>nb  oyera  auguftitii  mit  vtttauff  vnb  vettttyb 

3»m  litber  mtiftn  gand  i^  Ijab  vetnowicn  n>ie  ir  «i(^  vim« 
ftaben  Ijobt  iDie  oytra  3I?fronimi  31»  (tonigiten  t>n&  nerljofft  fcie 
Nuct)  follget  yco  iitudtn  fjor  jd)  fafl  gern  vnb  bunf^  eud^  fllud  vnb 
@eUtg{eit  iDa  jiv  vab  xviü  gott  &rn  almcd^tigm  f1ei(Pg  blttn  iCitf 
er  (U(^  vciUtt^  leben  vnfi  geruntlitit  »nti  aüi9  bM  jr  ^t  jw  ncn< 
(orffttg  (1n&  {Domit  iDaä  ir  &old)  letiliäi  Toecd  jw  ntbi'ritiet  'Hmni 
nit^t  tnet  jDaii  flnö  g«t  wefolljen  Sogt  mdftec  ^anfTcn  petre  oill 
gtud  ji^  liab  vetRomm  er  feie  tttlit^ctmol  Qäytoaii  ifl  mir  l<r^  &" 
tum  auff  20  tag  @eptenibti0  1 507 

Antonius  ttobctgei 


)Dem   (Erbern   wei^fenn   merfler  Ijanffen  %mtTbaät  iiB 
KtifreH  meinem  gunfligenljein  vnb  guten  fteunb 

irtein  freunblic^en  gruä  vnb  aicsett  tvilligtn  JDinft  lieber  niei{)n 
ganS  £ntc[  geruntljeit  bort  jc^  allcaeit  gern  liebra  meyfter  iani  alt 
jr  meiftet  öunfTen  froben  jto  mir  gefant  Ijabt  vnb  S)o  mit  mein  fd|uIS 
brieff  So  wifl  iDofl  foI(^«  pn  aSt  gefeib  geljanbelt  i|t  «wrt«!  j*  il<* 
bty  meiner  Seil  nit^t  anba»  gewift  jDan  eS  fev  jDer  brieff  geweft  wn 
ben  7000  Dnb  Ijab  nt^t  anbtti  gebaut  »nb  Ift  mir  ganej  »ttjtffn 
{etvefl  jSaS  i^  eui^  ali  ic^  JDie  erft  cjalung  getl^on  ^äb  batf  (UC^  '■" 
anbim  btirff  gtmoi^t  Ijnb  rran  ii^  no^  mclftcT  äanä  rnffrr  tmtt 
fcen  Srleff  gdtiftn  ImI-cm  om  jn  gctrdvni  unt  üngcftrlid)  gtli-infcH 
ftaben  aber  roo  jr  mir  folc^c  itieinimg  mit  ciitcm  torrtn  gefffftibfn Ijtn 
vnb  mir  ein  iovey  iDee  hrleFTk^  gefant  l;ett  9o  iroUt  ji^  (^<V£ 
hjoU  l)betl;ebt  Ijabci?  iDus  incifier  ^ans  nidjt  (- 
tcn  5tlfo  Ijab  idi  jm  ein  antrni  brii'ff  ^tma^ 
ftin  fiit  alle  mefl  ein  Ufwen  (?'»••  "  ^T-if 
ni(^t  auRen  nuff  tfii  brieffl 


3 
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Cra  trbtiteirv  wt.    r-  3 
ttttUinttt  iii-3i 

Qirlua  iA  mir  räi  önm-  *tB 

fcsiKtbctidi  Ott*»  faagtm  s 

\rin  «dl  önaltie  tdnmtr  a 
tag  1507,20  Vaotn? 


fcem   Cittn  «tiftii    ntiftct    6«»»«'«    *«tnr.'* 
battitlHtiirnfiinftiftibrii  rut  (twtt»  M.  *"•* 

MoiftdiHid»«  sn*  wib  oUjrit  wintßtii  JMiift  tt'lA  •» 

Ufbnn  ^)n^  idt   \i 
ata  tnii  melfifv  ;)>v 

kauen  itutit  an  (tliittm  mii  V^ 


tu  Mh*^ 
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reiten  vnb  ffat  gefeUfd^afft  vnb  ^an  tttd^t  auff  baffeU  stv  ?omen  Zitt 
idf  tud^  xcU  toor  woUtt  {Die  faf  mit  {Den  gloOen  l7in  ein  fc^affen  iDo 
mit  jDa^  er  ni<]^t  fear  auff  fcurff  I;aren  3W  yari^  vnb  trottet  jDie 
{Ding  verfotgen  mit  guten  faffen  6tat  mir  vmb  eu<^  stf  verMnen  j(!^ 
l)ab  nid^t  cseit  0ef;abt  {Dem  jungen  meifler  i^artffm  ym  f^reiben 
Sunber  &aQt  |m  mein  willig  iDinft  jd^  lad  jn  biten  i>a^  er  mir 
forberli^  fey  jDie  faf  l;in  auff  yarid  sw  fertigen 

3tem  jDer  lauff  i(l  alfo  gefedjen  toie  glod  mit  Sampt  iDer  taffett 
vmb  5650  fl  i^nb  fuUen  jm  jecsunb  ^ar  geben  400  fl  vnb  na^fottget 
aüt  me#  1000  fl  \df  l)ah  nidft  c^dt  mer  stv  fi^re^ben  iDer  man  ift 
weg  fertig  trottet  midj  mitt  fcen  faffen  nidjt  Satrmen  jDie  forberlid^ 
auff  )pati6  5tr  fd^icfen  iDomit  i>ciü  mein  retter  ni^t  lang  iDo  iDurff 
I^aren  iDomit  treftU  Id^  eud)  gott  {Dem  attme^tigen  iDatum  freitag 
Voft  (Crucid  1 508 

'Klle  C5eit  Strer  tr  illiger 
'Kntoniud  &oberger 


104. 

{Dem  ftrbern  tveifen  meifler  l^anffen  froben  $w  baffell 
meinem  Sunberngunftigen  guten  fr eunb 

tTTein  freunblic^en  grud  vnb  alcseit  trittigen  jDinf^  vnb  ein  gutt 
Settig  Wetr  jar  bunfdj  ic^  euc^  lieber  meifter  iani  froben  Ctrer  rnb 
ewer  guten  freunb  beiber  meifler  6anf(en  gefuntl;eit  trer  mir  alcscit 
ein  fretrb  3tr  I;oren 

3tem  lieber  meifler  trifl  fca^J  idj  entpfangen  I;ab  mitlDiefen  fur^ 
letrten  10  fad  iDortn  {Die  bud^er  trie  l^er  nac^  iiatt  auff  iDiefem  csebett 
trott  rermercf  id)  ^ad  jr  \n  mer  gelaben  I^abt  aber  f!e  l;aben  ettlic^e 
(aü  $tr  flra^burg  loffen  ligen  rnb  trerben  iDie  erjl  3tr  ber  rei«  brin^ 
gen  So  f!c  jecsunb  triber  lomen 

3tem  lieber  meifler  6«wd  trottff  la<^ner  trirt  mir  mitiDiefen  fur^ 
letrten  fdjirfen  3  ober  4  fasJ  bitt  tdj  eudj  trottet  jn  4  faä  fear  3tr 
madiien  bo  mit  iDad  f!e  labung  l;aben  trän  er  ifl  ein  guter  richtiger 
furman  toer  Rüben  ä^w#lein  l;at  faf  abgelegtt  rnb  3tr  flroflburg 
ligen  loffen  ]d^  bitt  euc^  trottet  nieman  laben  {Dan  bey  trem  tc^  euc^ 
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3tem  lieber  meiflet  i)an^  alü  jr  mir  gef^riben  Jjanb  vnb  wegert 
5tv  tvifTett  Yvte  viU  t^  gattcser  I^ugoned  etttpfatt^en  I;ab  alfo  ^dfid  id^ 
eu2^  f;te  mit  ein  c^tbeü  iDar  auff  llerli^  0ef<]^rtben  {lat  ivie  viU  id^ 
ganc5er  I^ugoned  entpfangett  l;ab  au<]^  patM  wie  fle  mir  ^efattt  f!nb 
ivor^ett  i?ttb  al^  ir  tonten  an  iDem  c5ei>eU  fed^en  tvert  %)ad  mir  iDie 
felben  ^atttf^  bred^en  vnb  mangeln  alfo  i>a^  id^  nidft  1600  l;u0oned 
0anc5  I;ab  Sun&er  mir  bred^en  {Die  felben  partes  wie  vnten  an  %)em 
c5e5eU  {lan  Bitt  eud)  wollet  mir  ^ie  felben  partes  f^iden 

3tem  lieber  meifler  ^an^  idf  bitt  eu^  fo  jr  mir  mer  olo^  ein/ 
f^lagt  wollet  woU  auff  feci^en  wann  mir  ifl  am  nad^^tn  Secun&a  für 
@erta  ein  gefd^lagen  worben  jr  ^abt  %)a^  wercf  woU  (CoUationirt 
^ber  wir  toinben  alle  ta^  ettwad  3w  i^ill  ober  3W  wenig  QCld  j^  eud^ 
wöll  ancseigen  will 

3tem  al^  jr  fc^re^^bt  von  {Der  concorbs  vrtb  o^era  auguf^ini  wafi 

mir  an  btn  felben  noci^  au0  iiat  @ol(^d  ^an  i^  auff  ioics  mal  ni<]^t 

tl7on  wan  {Die  furleut  @inb  nici^t  lenger  i>an  vber  nac^t  ^ie  qcwtii 

%hn  fo  i^nfl  gott  5W  fam  I^illfft  in  bie  faflen  me0  So  will  j^  eu^ 

iDed  woU  weric^ten  iDomit  Sinb  got  wefol^en   iDatum  auff  12  ta^ 

January  1509 

^ntoniud  ^Globerger 

Qa^tt  meif^er  ianfftn  %met\>ad^  vnb  mei(^er  i^anf^en  ipetttt  viU 
grud  vnb  mein  willig  iDinft 

lieber  meiflter  i^an^  j^  bitt  eud^  wollet  gute  fafi  machen  laffen 
iDie  flarcC  vnb  iDicC  i^on  ^olc5  f!nb  wan  ed  ift  So  grawfam  wetter  bey 
vnf  von  regen  tonb  von  fd^ne  iDed  gleiten  lein  man  gebencf  t  3d^ 
^ab  eu^  gancs  e^llet  gef^riben  {Die  furlewt  fein  wegfertig 


105. 

tl;ad  an^l^elm 

toem    ftrfamen   Ijern   3oannj    loburger   3U    nurnberg 

m^nem  gun fli gen  lieben  I^ern 

Rv  uff  1 6  3anuariuö  1518 

1 3efu«J  t 

VlXyn  willig  bienfl  gunjliger  lieber  l;er  uwer  f^riben  l;ab  id> 
wol  verleffen ,  bat  uff  la0  i^  ud^  wiffen  ba^  idf  ben  plinium  no^ 
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nit  ati^efatt^ett  f;ab  \^  M#  bie  vtfad^  luca^  alanfee  Ifat  mit  gefi^ru 
ben  int  2  bergameni  5U  tru(fett  !)ab  i<j^  rot  mfiffen  befleffen  aud) 
(totpora  &ar  yn  su  ttucfett  t>nb  etlid^e  ftgita  511  bet  concorbatiQ  l;ab 
idi  rot  mflffew  twaci^en  rnb  surüjhn  Idj  Ijet  in  funfl  lengfl  angefangen, 
aber  lelj  uff  nec^fl  monta^  wirt  frer  crfl  bogen  angefangen ,  Wun 
I^ar  der  plinitid  37  bud^et  3U  betten  idf  gto0e  Capital  be6arff  ^ab  id^ 
?ain  formen  fdjni^er  b>^  mir  bar  rmm  bitt  i<^  udf  ir  wölt  mit  ein 
alpl^abetl?  hy  nd^  ryffen  rnb  ^d^yben  laflen  rff  beflart  wie  bit 
$wen  yngefdjlofpfw  buc^ftaben  pnb  vnb  mir  bie  in  in  franctfurter 
meß  f<!^affen  {Dann  i<^  altveg  bie  felben  bogen  wil  laflen  ligen  bar  yn 
f!e  ge!?6rent^  l)er  ant^oni  wirt  mir  x  ober  rij  bettin  5«  bem  vlittio 
fd^icfen  wie  ir  mir  bann  beuolf^en  I^aben  vff  bi#  mef  nit  5U  vil  nemen, 
{Der  germania  I^alben  wi#t  bau  id^  fo  vil  ir  fei;en  ba^  idf  in  ba$  fef^ 
lin  gefK^lagen  t;ab^  bie  ^ab  i<^  ieQ  laflen  ligen  v^  ber  vrfac^  tTTaifter 
frartö  mctdft  ttod^  fletigB  bar  an,  ießtinber  t^ut  er  bar  von  ieft  bar  sw 
fo  ed  bemnac^t  gefegt  i{l  vnb  ^an  feiten  fain  tagwerd  gefcj^el^en  man 
mn^  5ti  bu(fern  mal  3  {lunben  an  einer  ram  corrigim  S)ar  511  fo  ifl 
ongefc^ictt  myn  guter  corrector  ben  idj  su  tübingen  gel^abt  I?ab 
niaifler  ipljili^^  be^  reud^lind  retter  3U  mir  fpaßieren  ?ammen 
{Doctor  yircfamer  Unnt  in  inn  fynem  fc^riben  wol  ber  f)at  in  etlichen 
bingen  maifler  fransen  gel;olffen  ron  btm  vnb  anbetn  Jjah  idf  fo  ril 
verf^anben  baf^  bie  germania  gan^  vngefi^icft  i{^  5U  trucfen  v#  ber 
vrfad^  Sie  l;at  nod^  lein  orbnung  bar  5U  fo  l;at  fle  b$$  conjkuctioned 
fo  mac^t  er  ril  grecien  bar  yn'  bafi  aud^  al6  Qeted^t  ifl  ald  t^  mag 
Ymb  fo  etü  interpretirt  wil  ^d^  audf  nit  fc^icfen  iDad  I^ab  ic^  im 
gefagt  rnb  l;ab  ym  bat  by  gefagt  wann  er  mir  ba^  ejremylar  fci^encft 
vnb  gelt  bar  su  geb  fo  wÖlt  id)  ed  für  mic^  nit  angenomen  I;aben  ^ab 
in  avid)  geyetten  er  fol  flc^  bar  üb  feßen  vnb  5U  Ijilff'  nemen  ber  Im 
l^elflcn  Tünb  vff  ba^  er  wd)  nit  5U  fi^aben  in  felb  5U  fpot  vnb  mxd^  and^ 
yringe  bann  \df  vngem  wölt  ba^  v^  mynet  trucfery  vngefc^icf td  gan 
folt  wo  man  bat  vor  fpn  möd)t  So  l^at  eö  in  übel  verfd^mac^t  vnb 
tft  bie  l;offart  in  im  fo  grof  bai  er  maXnt  er  lün  ed  felb  wol  vnb 
ed  werb  mer  bingd  gemad^t  bai^  nit  aU  coflli^  latin  fyn  vnb  beren 
glid^en  vil,  Wun  bie  voy\  idj  fo  vil  verflanb  bafS  e^  mir  in  ben  weg 
nit  ganQ  gefatten  wil  bebuncft  mic^  id)  fr  e^  ud^  aud^  f^ulbig  vnb 
V^^djtx^  3U  wiflen  sutl^un  v#  fottc^er  guter  mainung  l;ab  i^^  ligen 
lafl'en  vnb  u^  vorl^in  Funt  5U  ti;un/  bar  vmm  fo  lanb  bai  gebrutft 
ift  uwer  guten  gelerten  guner  feigen  wie  e^  bann  inen  vnb  uc^ 
gefalt  alfo  wil  id)  im  nadf  lomen  mit  attem  müglid^en  fl^'^*     Cr 
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matfler  frantj  Ijat  ftd^  bodf  am  letjten  b<t  ic^  vil  vnb  f)att  mit  im  ge^ 
tebt  f)a\)  laffeii  crwid^eii  er  wöle  c^  in  3  ivod^en  alfc  3U  ruften  ba6 
c^  gar  gut  fol  werben^  fear  vff  &aÄ  erfl  ir  funben  lanö  midj  wiflen 
Tvie  i<^  mlc^  I;alten  fol  vnb  fo  ud)  anber  mainung  gefd^riben  tvirb 
bcm  geben  ganQ  fain  andern  glauben  bann  ed  tvaerUci^  nit  andere 
ifit,  3n  6cm  fe^Iin  ftnben  ir  270  grammatica  vnb  3  &iction(ar)iud 
l;ebrey  nitmer  l;al?  i^  &er  felben  ie^  by  mir,  25  cabalifla  vnb  6en 
befeet  in  bie  grammatica  bie  ic^  u^  vor  gefc^itft  l^ab,  tvifit  au^  bafi  id) 
udf  3U  furbem  ben  I;ainrid^man  mer  bann  Ijalb  vo'ibet  v^  gebrucft  Itgen 
I;ab  laffen  vnb  im  gri^  lurftin  aud)  3  bogen  gebrückt  aud^  ligen  laffen 
vfTbad  id)  ud)  furber,  Vtun  bed  basiere;  5u  ber  germania  I;alben  I;aben 
ir  mir  gefdjriben  b^  bem  antonj  3U  nemen  ober  ob  er  nit  l;ette  by 
anbcrn  @o  wißt  bai^  ic^  bem  antonj  gefi^riben  vnb  ein  mufter  gefdjicft 
l^at  er  fain^  gel;abt  ban  bem  fnoblod^  auc^  ein  mufler  gefc^icft  vnb 
gebettelt  mir  3U  erfaren  vnb  batnad^  bem  bret^ter  ifl  a\'6  nidft  gc^ 
trefen,  Tnb  3U  leßten  bin  idj  fclb  gen  ftraflburg  gefaren  vnb  by  bem 
antony  befelyen  I)ct  er  Hin^  vnb  fagt  mir  bar  b^?  e^  {\urb  ganQ 
fer  in  l)odj  burgunbi  vnb  fyen  im  3wen  yapirer  geflorben  vnb  wol 
leiner  ietj  vff  bie  milUin  vnb  tvi#t  nit  wie  er  tl;un  folt  ban  gieng  ic^ 
3U  bem  predjter  fanb  lain  beffer  bapier  wie  wol  i^  im  fagt  ir  wirben 
mit  im  be^  fauffiJ  l;alb  nit  3erfdjlal;en  fagt  id^  im  Idf  bebörfft  30 
ober  40  bettin,  vnb  er  gab  mir  ein  mufter  folt  mir  fottid)  bapier  vnb 
fain  bÖfer5  f<^icten  I;at  er  mir  gefc^idt  24  bettin  vnb  ift  ?aum  ba^ 
\jalb  aU  er  mir  ange3aigt  I^at  fol  id^  nit  irren  bann  idf  wil  bai^  felb 
nit  er  I;at  mir  au^  3U  gefagt  wand  mir  nit  gefal  fol  id)  ftan  laffen 
bed  wirb  idj  mic^  I?alten  vnb  in  bie  nedf^en  wodjen  wirb  id>  wiber 
gen  ftra#burg  vnb  wytet  by  antonj  vnb  brec^tern  bcfcl?en  vff  ba^ 
i<^  ud>  tl;un  mögen  ba^  ir  möglidjen  flyß  fpüren  I^ie  mit  ftnb  got 
bcuoIi;en  batum  7  bie  3anuarij  anno  18 

ttlan  I;at  3U  ben  fa#en  nit  ee  furung  l;aben  funben 

^l)oman  anfll^elm 
uwer  williger 
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106. 

{Dem    erfamen    fürfi^tiöcn    Sundcr    ^an0    fcbcrger 
butger  5ü  tttereinber^/  meittem  lieben  6eren 

31;^  triaria  abi  23  februarf  1524 

tTTeinc  willge  fc»ienj^  lieber  juiider  id^  I;ab  üwer  f^reiben  vtr^ 
tiomen  vtt^  l;ott  lein  forg  i^  wil  ed  cn  5iviuel  luftig  vnb  nit  velen 
bem  eremplat  naci^/  Qant^  fteiflftg  nac^  mad^en,  tvil  aud^  fünft  nüt 
barneben  ttuden^  nur  be6  aUein  tvarten^  fo  Jjab  idf  jo^anfen  feigen^ 
facf  beftelt  3Ü  (torgicm  ift  fleiftg  t>ff  bie  vrefi,  fo  l^at  mir  ber  obfer^ 
uanQer  barfüfer  17er  baftion  von  I^eibelberg  i^or  mi<^aeltd  sügefagt, 
ba  er  gen  bafel  $odf  3um  fröbeniu^/  tvan  id)  in  iviber  trud^  tvel  er 
mir  l;el{fen  jn  meinem  Ijü^f  bex  ift  fteiftg  vnb  ein  guter  (Co^mo^ 
gropl7u0^  auc^  boctor  frie0  tvil  gern  I^elffen  bat^ü,  ift  mir  geneigt^ 
fagt  felber  ed  fy  fein  red^ter  ^tf;olemeu^  getrucf t^  aber  b^tt  er  mir  Ifat 
etlic^^  nib^  bing^  fo  id^  getrudt  f;ab  naci^  bed  fci^oten ,  f^  vil  befer 
vnb  Corecter  ban  ber  ftn  /  wart  jr  in  lefen^  fein  etlid)  ca^itel  barin 
v^gelon  on  anberd/  vnb  fröut  flc^  ba^  ber  17er  in  vnber  I;anben  ^at 
5u  machen/  er  gibt  jm  gro0  lob^  I^erum  fagen  bem  fjettn  er  fol  lein 
forg  I^on  er  mü0  corect  iverben^  fo  I^ab  id^  nn?  bereitfci^afft  vnb 
btdtel  ein  gröfere  ^re0  lüftig  3ägerid)t^  ein  I;üpfd)  bud^  süma^en  ic 
lieber  Juncker  idf  Ijab  ud^  vor  3tve>'mal  gefd^riben  beforg  ivol  u^  fr 
ba^  nit  trorben  fo  jr  mir  nit  bauon  fd^reiben^  für  ba^  erft  I;ernad^ 
ben  vt^olemeu^  ganQ  dein  3ütrucfen  /  ba^  man  in  fci^ier  jm  bufen 
mit  mod^t  füren^  vnb  aud^  an  500  tütfc^^  Zttm  idf  Ijab  üd^  gefd^riben 
von  ben  ittneraria  ba^  büd)  (Cronica  munbi/  vber  bie  tlTava  vnb 
iattJja  marina ,  vnb  f)ab  ud^  gefd^idt  abtrüct  von  fteten  vnb  luten 
ber  ferren  lanben  lüftig  5U  feigen  vnb  3Ü  lefen,  f;at  l;er  martin  ange^ 
fangen  I^ab  idf  feiti;er  barsü  Ion  ftic^en^  ba^  fein  vil  ift  ald  gefc^niten^ 
bi0  etüc^^  ald  li^bona  vnb  nw  bing  Ifat  ber  bifd^off  von  briren  tvil 
er  mir  aud)  fd^icfcn^  tvafi  mer  von  loff lüten  vorljanben  wer  mbditat 
jr  tvol  3ü  I^elffen,  wan  udf  geliebt  wil  ic^  u<^  mit  Ion  l^aben,  tötf<!^ 
vnb  latin  3ütrutf en  /  wei0  tvol  ba^  jr  vil  verlouft  wart,  wa^  bo^ 
büd^  von  fteten  vnb  lüten  ansögt  mit  bilbung  vnb  fd^rifft,  würt  bie 
(Cart  ansögen ,  wa  e«  jn  ber  weit  ligt,  vnb  wurt  alfo  ein^  bem  anf 
bem  Ijelffcn  ic  jdj  I;at  ü^  auc^  gefc^riben  mir  an  bed  ferbinanbu« 
an  bem  faber  von  loftenß  3Ü  forben  50  fl  bie  er  mir  fd^rifftlid^  3Ü  l;at 
gefagt,  bit  idj  uc^  Ion  e*  üwern  vetem  an  jm  forbem,  er  ift  mein 
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(iebet  I^er,  idy  meiti  er  fol  f!e  u^  oeben  ban  läi  Ifah  jm  rot  audi  atf 
ftj^ribeti  xca^  er  udf  geb  baf  xcnb  mir  alvoeQ  getoi^  von  ü^/  I^elfft 
vnb  rabt/  vnb  f^afft  vnb  gebiet  mir  alrvt^  ic 

3oI;an#  örleti^nger 
üwer  willger 


107. 

{Dem  Ärwlrblflett   6o(i^ßelerten  W  ♦  6^^:«  birc01;enier* 

meinem  lieben  i^ttn 

tTTeine  tvilige  bienf^  lieber  erwirbiger  i^et,  id)  I^ab  von  udf  vnb 
6er  Toburgern  ((grifft  vnb  eremplar  enpfangen  be^  ic^  fraw  hin,  aber 
id^  fci^reib  ndf  I;ie  mein  meinung  vnb  bit  u^  giltlid^  mein  meinung 
ansünemen,  fo  tvil  i^  jm  btn  anfang  geben  vnb  alt  bing  nwl  3U/ 
rüflen/  vnb  für  bad  erft  fo  )jab  id^  anorationed  fo  ir  mir  gef^idt  f;on^ 
nun  muf  i^  bie  (Ca^itel  erfl  jn  b^m  erem^Iar  aud^  ^eidfcn  bai  ed 
ein  geflalt  Ijah,  ba  fd^icf  idf  ud)  ein  bQd)  al^  id^d  getructt  I;ab/  tver 
mein  früntlic^  bit,  bafi  ir  barin  mir  einwenig  verseic^neten  tvie  ic^d 
trucf en  fol  bod^  v^  ewerem  eremylar  bo  wil  Ic^  nit  feien ,  aber  bie 
(Capitel  vnb  ttitel  alfo  mit  groffer  gefci^rifft,  bie  ir  vff  b<i^  FürQefl  !;on 
nit  jn  ewer  eremylar  vn^tld^t,  ober  ob  uwer  Witt  ifl  [ba^  i<^  boc^  nit 
mein]  gleich  btm  eremplar  naci^  farn  folr  ba^  ir  mir  gut  tonberid^tung 
machen,  bai  id)  nit  alein  bem  (Corector  vertrwen  börff^  auc^  ob  i<]^ 
baii  grecid  fo  ir  ed  nit  jn  ewerm  ansögen^  aud^  trucCen  fol  ald  i<^ 
rabt^  man  würb  funfl  fagen  er  ^et  miner  ban  bie  alten^  3tem  ob  i<^ 
bie  I;inbern  gefegten  tafften  aud^  fol  feQen^  i^nb  waf  üd)  geuettig  ifl 
baf^  ir  in  ba^  buc^  seidjneten,  vnb  mir  plidjd  sui^erflon  geben,  foUd^er 
mw  vnb  anberd  wil  idj  i?mb  ewer  wirbe  befd^ulben,  3tem  ber  tafflen 
Ifalbn,  audf  wie  ic^  i^or  bem  3uncfem  l;on  gefd^riben,  ba^  ir  vjf 
wclid^e  taffei  etwad  verenbert  folt  fein,  ba^  ir  baruff  ein  briefflin 
bebten  vnb  baruff  seidjneten  wie  e^  ftn  folt  fo  e«  bodj  nit  uberal  not 
ifl,  ban  ic^  fand  nit,  mtifl  erfl  boctor  friefen  barsü  berüffen,  ba6  idi 
nit  gern  tw,  id^  ffoff  ir  werben  jm  wol  tl;on,  3tem  ba^  i^niuerfal  ifl 
vafl  gro#  geriffen  vff  ba^  fuperreal,  wölt  ir  fo  wil  id^iS  befd^reiben 
vnb  fc^neiben  Ion ,  aber  idf  wolt  wan  e«  üdf  nit  loerbrufi  vnb  fle 
deiner  riffen  fo  wölt  id^  bie  winb  barsü  Ion  riffen  fj^v^df,  vnb  hin 
ganQ  fröw  id)  hin  geröft  ansüfal^en  wan  idf  nun  ben  anfang  bed 

Hase,  Koberger.  Briefbuch .  IX 
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txemplat^  vtib  httlö^t  l^on,  yo'ü  t(^  im  fUifi^  iiad|  0on  mit  5em  trucf 
vnb  (totttctuz,  i^tt  toburger  f;at  mir  I;p{^  von  {(ei^  ^efc^ttben/  &a$ 
folt  tr  fe^en  man  ^at  vor  ^efagt  i(^  ^ab  ein  I;üpfc^  bn^  baran  ge^ 
trudt^  mein  id^  beffem  fUid  5eI;on  tvan  i^  nun  berici^t  ma^  ^on  wie 
obflot/  3tem  &a^  büd^  lan  i^  hy  bifTem  boten  nit  f<]^i(fen  aber  mit 
ber  nejlen  für^  3tem  \^  bit  ä<^  mir  5U  f^iden  bafi  Copo  bona  fpe/ 
ranl^a^  id)  mac^  ein  netve  (Cartf;amartna^  ba^  wW  \&i  batya  brüten, 
vnb  vmm  tvozt  wirbt  befci^ülben,  ^'len^  ^ef^riben  vff  mitivoci^  nad^ 
(Corporis  )fpi  jm  jar  1524 

3o(;anned  grienynger 
ewer  williger 


108. 

toIRm  erwirblgen  ^tttn  ♦  W  ♦  i)tx  pirctlyeimer  5U 
niereinberg/  meinem  Heben  iytttn 

trteine  wiiige  Menft  £rwir&i0er  lieber  6er  \&i  I^ab  ewer  fd^reiben 
verflanben/  wei^  wol  ba^  ir  mir  gefd^icf  nur  5(1  bejtd^tigen  ift,  aber 
Über  2ud  würt  rec^t  fein,  wart  ir  mir  ba^  forberfl  f^ic^  wie  ed 
na^  einander  ^n  fol/  ba^  \6)  zf^  v^tt^zn  mög,  wil  bano^t  ba6  erft 
blat  ligen  Ion,  vnb  wil  öan  anfal;en,  vnb  Ifon  lein  forg  truden^ 
l;alb  ba^  i^d  (Corect  vnb  livap^Af  ma&i^tn  w\\,  nur  ba^  i^s^  treff  wie 
ir  ed  ordnen/  barum  lonö  ud^d  nit  verbrieffen  mit  fd^reiben,  wie  wol 
id^  waf  ie^  gefd^riben  I;on  verflanben  ba^  Iried^ifd^  ^on  vi\  fuverfulu^ 
bebud^t,  vnb  fo  ir  \n  pro^emie  melten  ir  l;eren  ed  vn^zxn  Yrggelaifen 
ed  fy  nur  ein  vocabulariud  mit  ewerm  verbeffem  zc  vnb  bad  ir  öen 
titel  ober  epifltel  vomen  med^ten  wie  ed  üd^  geuted,  vnb  wad  id^ 
vomen  nit  trucfen  folt,  vnb  ob  id^  bie  brw  teffelin  bie  na^  btm  erften 
bud^  fton  aud^  alfo  trucfen  fol,  ober  bie  ir  mir  gefd^idCt  l^on,  wie  id| 
midi  ba  aud^  I;alten  fol,  ic^  fd^idt  ud^  bck^  vniuerfal  ob  ir  wolen  bai 
befd^reiben  vnb  bie  biflantiad  i^araUel  barin  mad^n  id^  wil  {ie  fo 
gro^  laffen  geuelt  mir  wol,  vnb  bie  ffifllin  buncft  mid^  wol  {Ion  alfo 
gebu:pvelt,  wa^  uc^  geuelt  fd^eibt ,  btmna&^  wil  \Ai  xni&i  fteiffen, 
funfl  lyab  id^  Mt^  vermerctt  wcl%  ir  gefc^riben  I^on,  Zttm  mad^en 
aud^  ein  {tnal  wie  ed  ud^  vnb  6er  lobergern  gefeit,  nit  mer  ban  got 
fr  mit  ud^  vnb  vn#  atten,  batum  an  fant  vitd  aben  jm  jar  1524 

3oI)anne^  grienynger 


J.  Grüninger  an  H.  Koberger  25.  Juli  1524.         'CXXXI 

3tem  ba^  teffelin  ift  aud^  vom  barfüfet^  befe^t  ob  ed  etwa  lfm 
biente,  er  xvolt  ie  ttwa^  mer  {d^idett,  idf  ttud  aber  ttüt  bamrt,  ba^ 
wa^  uci^  geueCt,  ed  Qzualt  jnt  tvclbaf  utvertvirb  ba$  bud^  alfo  maditic 


109. 

iDem  erfamett  weifen  3un(fer  6Aitf  foberger  bürger 
5U  ntereinberg  meinem  Heben  junctl^ern 

Wllne  wllige  &ienft  lieber  Juncfer  i^  wart  ald  vff  euwer  (^reiben 
vnb  vfT  6ad  eyemylar ,  ban  i^  vot  btt  me^  getrurft  wolt  l;on  jm 
fnmer  wa$  i^  qemod^t  Ijet,  fo  i<]^  bod^  gerüfl  bin,  6oc^  mein  ic^  in 
mitler  syt  fol  e^  Bumen,  vnb  üon  !?ern  birct^eimer  aller  beridjt,  fo 
wil  idf  fCeilpg  vnb  btt  fa<^  re^t  tl;on,  fo  ed  f!<]^  fo  lang  versogen 
f)at  fidf  ftgenfacS  nod^  nit  welen  von  bafal  tI;on,  I;ab  ein  trncf  ben 
i(^  baruff  befielt  aud^  müfen  gon  lafen  lumpt  mir  vbel^  bart  idf  roll 
tii  ie  red^t  vrtb  ^upfc^  trugen  baf  ir  imb  I;er  bir(fi;eimer  ?ein  claQ 
ffott  ed  aud)  baruff  sfi  gerieft  vnb  wil  mxdf  nüt  bwren  Ion,  bafi  folt 
ir  aud^  tfjow,  ban  id^  l70ff  e«  werb^  tragen  mir  ift  fyber  rnfer  me6 
gef<]^riben  von  swe^en  buc^furern  folt  ietlid^em  4  ptI;olcmcu*  fd^iden 
fo  l;ab  Idf  nit  einen,  l;enim  furbem  bie  fadj  ba^  \d^  an  lün  fal7en, 
ban  idf  funfl  wenig  tröcf ,  f;^  ald  vff  ben  ytl;olemeu6  vnb  vff  ba^ 
Cartl;amarina  büdj  würt  ein  (Tronic  ber  weit,  ob  ir  l7ulffen  bar$ü 
burdj  bir(fl;eimer  vnb  anbere  l;fflorici  vnb  laufflüt  me  su  erfarn 
andi  von  faufftuten  wie  id^  ödj  etli<^  ftgnren  3U  beflc^tigen  gefc^itft, 
mein  ed  würb  ein  lürßwylig  buc^  werben  ic  batum  vff  fant  jacob« 
tag  jm  jar  1524 

3oI;anne*  gricn^^nger 
uwer  williger 

fagen  bem  brcR^eimcr  ic^  gar  nw  siffer  gefd^niten  vnb  fünft  mer  zc 


IX 
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HO. 

{Dem    £rfanieti    3utt(fer    6^^#    Boberger     burger    su 
niereittberg/  meinem  lieben  3un(fern 

tTTein  tvilige  bienft  lieber  Juncker  ic^  Ifah  ein  formfä^neiber  jm 
1}U^  ber  mir  fd^neit  anber  bing  in  ber  dattlfa  marina  /  tonb  id)  wart 
wan  ba6  eyemplar  vnb  bie  tafflen  fertig  flen  ba^  i(^d  surüfl,  e«  fpi 
etlic^  Yvelfi^  boctcreci  jn  meinem  I;uf  geftn ,  mein  ed  fy  ein  I^u^fi^ 
wertf,  vnb  fo  er  erf^  nw  reniftert  vnb  (Curigiert  werb  ein  fof^Ii^  nuQ^ 
\id)  wercf  fein^  ieö  ba#  ban  lein  anber  wercf  3U  vcrlouffen,  au<^  Ijab 
id)  ud^  formale  gefc^riben  von  ber  fronica  munbi  über  bie  dattlfa 
marina^  vnb  u^sum  teil  ftguren  gefc^ictt  vnb  fo  mir  brifl  nod)  lifbona 
bie  ftat  vnb  befi^reibung  moä^ten  jr  burd)  bie  !ou{flüt  trol  5U  tvegen 
bringen^  l^cn  noci^  niJit  von  uc^  vernomen  bauon^  bod)  fol  man  etnd 
vor  fertigen  zc  3tem  meine  I;eren  I;on  abüint  bu^ern  vnb  btm  brop{l 
5U  fant  tl^oman  fle  foUen  bie  alten  lüvriefter  vngeirt  Ion  mit  iren  pre/ 
bi^en  aber  tvie  bie  gemein  mit  mein  I;eren  ge^anbelt  l7on/  bati  {te  jn 
fiertagen  wad  Re  ror  verbotten,  wiber  3Ü  I;on  gelon,  3tem  ber  bif<]^ofr 
l^at  bie  pfaffen  bie  eweiber  genomen  l)on,  begrabiert  vnb  jn  bann  ge/ 
tl^cn ,  ifl  ein  teil  folcC  ganQ  übel  baran ,  alfo  fein  ir  fünff  bie  alfo 
Yviberfvenig  prebigen  /  l^on  angefd^lagen  vnb  apv^liem  v^  btm  bann 
für  ein  engeU  (Concilium  b^^  noc^  lang  tvürt  vfbleiben ,  vnb  lefen 
not  beflminer  bütfd)  vnb  latinfc^  me0 ,  aber  bd^  a^eliern  if^  nüt 
tvert  ald  bie  iveifen  fagen,  ift  fcrg  ed  tverb  ein  interbict  vnb  bie  ac^t 
I;er  lumen  /  l;on  ft^  vil  gerüfl  tvedsesiel^en  /  alfo  I)ab  id^  ein  be^ 
I;ufung  auc^  be|telt  $ü  sabem  \>y  btm  bifc^off  ain  %yt  b9i  sutrucfen 
fo  {tc^^foUid^^  begebe,  lieber  junder  nit  feT'ert  jn  ber  fac^,  i^  I^on 
gro0  lieben  erf^  bat^ü  fo  ed  alfo  gelobt  tvört,  tvil  aud^  funfl  nüt 
tructen  bo^n  alein  btn  vtI?olemeud  fo  bie  3eit  lumpt ,  batum  famflag 
no^^  tiburc^»  i524» 

3ol)aneÄ  grienynger 
ütver  wiliger 

idj  mödjt  tvol  I;on  4  grofe  vnb  4  clein^  l^ortulu^  tütfdj  wan  ir 
funfl  etYva5  l;erfc^idten  jd^  fd^ict  ud^  b^  ettvaf  sum  ptl^olemeu^  Ion 
fel;en,  ob  ed  gut  wer  mec^t  mo^n  auc^  l;in  sti ,  vnb  füwfl  l;at  boctor 
fricf  au(^  etivaf  vor  ntt  bar  \>y  geftn,  wa|i  bem  I;er  birdamer  vnb 
üd)  geliebt,  tvil  id^  nac^gon  zc 
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III. 

jDftm  crfam  weifen  3utirfer  ^an^  tober^fer  bwr^eiJ  3ü 

ttiernbet^  meinem  lieben  i^etn 

1524 

tlTeine  wili^e  &ienfi  lieber  juncfer  mi^  Ijat  fer  verlangt  nad^ 

ewerm  fc^reiben ,  ban  nad^  bem  id)  vor  von  udj  vnb  in  bircf l;cimer 

vernam  vor  vnfer  me#  folt  mir  bafi  erem^plar  fein  worben  vnb  Ijet 

baruff  albin^  3um  anfanq  beflalt^  aüdf  ein  feinen  gefeUen  5U  (Cur^iern 

ivaf  von  in^bruct  fümen  I^ietlt  ic^  mer  bart  aä^taq  lief  id)  ivtber 

0on^  ban  feigenfag  xca^  nit  lumen  ift  nod^  5Ü  bafel ,  id)  !;et  au&f 

ein  guten  trucfer  ivoU  ad^taQ  vnb  vermeint  btn  fumer  ben  an(an^ 

l)aUn  3ütI;on  wer  gar  gut  gewefen,  fo  e^  ftc^  aber  alfo  fdjidt^  tdjt 

e^  gut  würt,  ifl  wol  bel;alten,  ban  äer  baflion  &er  barfüffer  ipeUicanui 

Ifat  mir  Ifü^p^d)  bing  gefc^icft  von  ftguren  vnb  funfl,  l)at  Ijer  bird^^ 

I^eimer  mir  gef^ribcn  er  mög^  wol  lyben  ali,  ba^  nur  fein  bing  eigene 

lidj  Vorgang  bed  wil  rdj  flei#  l)on  ic'  vnb  ob  ein  gefel  hy  üdf  von  3Ü 

fcQeti  vnb  3ü  iutqinn,  möc^t  idf  wol  leiben  ba^  ir  mir  jn  fd^iften, 

fünft  mein  id)  weil  jn  sierlic^  ma&fen ,  ald  tc^  ba  ein  truf  l;ab  ge^ 

ma(^t  gefeit  in  I;ie  wol ,  fagen  e^  fol  ein  sieren  büd>  ftn ,  on  bwer 

bandr  fum  I;üpfd>er  bud)  getrurf  fy^  I^ab  idj  bie  lyfllin  sun  l^ortulu^ 

welcn  brud^en  fo  lang  bel;alten  geuelt  ed  ti(^  vnb  ä^^^  bir(f!;emem 

wil  id>^  alfo  trucfen  al^  xd)  ylen  ein  brob  gemacht  nit  (Corgiert^  weit 

gern  6a$  buc^  gut  vnb  l;üpfc^  mad)tn ,  ban  anbere  büc^er  ac^t  man 

fdjier  nüt  on  bie  löter>»^  i^  ^ab  mi^  au<^  bruff  gelafien  fdjier  nvii 

getrutft  feib  bcr  jol;anß  mefl,  l7erum  fcinb  baxan  bai  fcod)  tad  forfc'er^ 

teil  gerecht  mit  allem  berieft  mir  werb,  vnb  ba^  anber  wtirt  wol  nadi 

gefd)itft,  lieber  juncfer  ic^  fdjitf  üd)  ba  ein  3e£>el  meiner  btic^er  bit 

ic^  uc^  alle  beib  3U  befel^en  jr  mögt  mir  wol  iKlffcn  on  ewern  fc^aben^ 

funber  udj  mag  nuß  bat  vflf  ftou/  befed^t  bie  büdjer  bie  vnben  ver^ 

3€i^t  ^xn  no^  jm  vertrib/  wer  ba^  Y^aVo  mer  ban  id^d  ud)  anfc^lal;^ 

nun  fo  teten  ir  mir  banod)t  ein  feienfl  baran  wan  ir  mir  ale  mef  50 

gölbin  geben,  mit  bzn  wolt  idj  an&er  bing  mad^en  ald  ba^  Cartl^a^ 

marina  vnb  funfl  baf>  id)  ud)  wol  ansogen  wil,  ba^  id)  foUd^d  ver^ 

luflJJ  wibcr  ein  ?eme  it   bitten  mir  aud^  I;er  birctl^cimer  ba^  er  mir 

wolt  f(^i!en  jn  bie  (Cartl;amarina  nit  suvergeffen ,  baXyxm  bzn  erflen 

tag  feptembri 

3ol;anne6  grien^^nger 

ewer  williger 
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112. 

{Dem  ßrfameTt  ireifeti  Suncf er  ian^  !oberger/  buroer 
5ü  ntereitiber^  meitient  guten  frfinb  vnb  Sutidern 

triein  wilige  Mnft  lieber  3uiicfer  idj  I;ab  ewer  fd^retben  wol  rer* 
{lanben ,  für  bai  erfl  al^  ber  ^er  melt  von  bem  tru(f  fo  idf  gefci^icft 
l;ab  t^  als(  geivart  bad  mir  ber  anfang  vom  eicemplar  trer  fumen^ 
vnb  Ijat  ftd)  fo  lang  versogen  ba^  td)  ^lend  v{f  bie  me0  ein  bofllierer 
I^ab  bie  tarn  Ion  fe^en  tonb  ein  abtrucf  Qcmad^t,  Ijab  bcn  fe^er  nit 
mögen  enbern  i^  gefd^iveig  5U  (tut^ittn,  nur  ba^  ir  baf^  format 
fel;en/  meint  ir  Ijeten  in^  vnberid^t  nun  ifl  mir  ein  guter  feßer  vnb 
fletfiger  (Corector  fumen  na&f  btm  iä^  gefielt  t;ab  ^at  mir  mein  Iju^s 
fraw  geft^riben  feyn  jn  mynem  !;uß  vnb  warten  mein  ^  fagt  baf  ber 
I;er  bie  forg  ab^eU,  ic^  ivil  e^  bem  erem^plar  naci^  fleiflg  vnb  emfllid) 
Ion  Corgiern  btm  (Corector  ber  Tveil  tvol  geben  vnb  emfllid^  beuelf;en 
vnb  sufen,  ba^  idj  Ijoff  e^  müf  jm  gefällten/  ban  ber  corector  ifl  faft 
willig  barsü,  welter  wan  idf  ban  bty  ober  ffer  quatern  trudt  l;ab  jm 
allweg  5ü  fd^icten^  mag  er  leffen  vnb  beffern  wafi  im  5Ü  ftel/  ob  etwa0 
vberfel^en  würb  [ba^  i^  boci^  nit  l;off;  med^t  man  ein  emenbatorium 
ber  errata  wolt  id)  an  ein  bletlin  fornen  ober  l7inben  trugen ,  fo  wer 
er  ganQ  fidler  ic 

3tem  grof  vrfad^  ba^  ic^d  trücCen  mu0 ,  id)  ^ab  grofi  ramen 
vnb  tigel  vnb  treffen  ba|i  nit  dein  ruften  I^at  genomen  lang  vor  3o* 
l;annid  £>agefianben  vnb  gewart,  al«  ir  mir  beibe  5Ü  gefc^riben  l7on 
idf  midf  baruff  verlaffen ,  ift  mir  nit  wol  fumen  ba^  td)  btn  fumer 
verlorn  l^ab,  id)  l^ab  auci^  bie  tafflen  befunber  faffung  vnb  bereitf(j^a{ft 
gemacht  e^  würb  ü(^  vil  mü^erft  madfzn  von  ed  trugen  folt ,  l^erum 
wie  obftot  börfft  jr  vnb  ber  ^er,  (Corgiern^  vnb  trucfen^  !ein  forg  ^on, 
vnb  fc^icten  mir  ba^  erem^lar  vnb  allen  berid^t  bed  erflen  quatetn^ 
vnb  wie  ic^f  nac^  einanber  fol  trugen  /  ob  \df  etwa^  anber^  vomen 
vff  ^a#  blat  fol  mad)en  nadf  euwerm  verbeffern  ba^  l^ü^f^er  mbd^t 
fein«  bin  idf  willig  in  allem ,  vnb  ba^  mir  ber  6er^  ^(^^  general  wiber 
fd^icf  vnb  waf  id)  mad^en  fol,  unb  wan  ba^  nit  wer  fo  ^on  ic^  wilen 
geliebt  ba^  bü(^  sutruden  vnb  mit  l;ilff  etlidjer  al^  burdj  jacov  fbbcl 
an  iuftinger  vnb  ber  v^licanud  wolten  au<^  gebeffert  l^on,  l;erum  wa^ 
ir  vnb  ber  ger  mir  sugefd^riben  l;on  be^  l;alt  id^  mi^,  vnb  blt  ba^  ir 
midf  nit  fomen  me  ic  fagen  mir  bem  leeren  groffen  bancf  be  bona  fpe* 
tanca  id)  wild  im  vergelten,  batum  famflag  nac^  crucid  }m  I^erbfl  jm 

3ol;anned  grten^^nger 
ewer  williger 
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113. 

iDem  Crfamen  weifen  3w«tfer  ^an^  !oberger  bürget 
3U  ttiernbetg  tlTeinem  lieben  3unll;ern  ic 

1524 

.tlTein  tvtlige  t>tenft  lieber  junfer  i^  Ifab  vff  l)üt  batum  fant  lux 
tag  baf  e^empiar  vnb  bretff  enyfangen^  vnb  alfad^  i^erftanben,  für  ba^ 
evii  l)et  fl(^  ber  ^er  be^  abtru?^  nit  fo  übel  borffen  erf^refen  i^  ^ab 
e$$  felber  gefegt  i^mb  mtner  loftend  wilen  f^ilt  f!(]^  alfo^  l)ah  nur  bad 
fomtat  ges&gt,  vnb  Ijah  fyber  ber  me$  feigenfat  gel^alten  3u  fe^en 
vnb  Inrgiem^  vnb  rtod^  ein  gelerten  {leiflgen  I;eren  wil  btm  t;eren  vnb 
mir  fouil  3Ü  lieb  tlfon  vnb  voll  fld^  bed  bfl^d  vnbenvinben  letfl  (Cor/ 
rectur  3Ü  tI;on^  vermeint  ein  vom  mir  vnb  bem  ffcttn  3Ü  erlangen 
ber  l;er  fent  in  tvol^  er  I;eif  t  ItTagifler  I;anf  l^üti^,  alfo  ba^  er  guter 
^twg  fy/  läf  I;off  e^  fol  nadf  f^nem  wilen  gemad^t  werben ,  wer  nur 
albing  {aU  i^  mein)  al^  na^  btm  erem^lar  geomet  ed  ift  wol  war 
ba^  in  ben  teffelin  ber  formfij^neiber  nit  ftefig  grfc^nitcn  l;at^  er  mü# 
wol  von  mir  f)otn  werben  aber  fo  i^^  nur  wei^  ifl  Im  gut  3u  ^elffen, 
vnb  wer  ba^  eremplar  wol  er  3U  fc^ifen  gewebt  ban  mir  vil  foflen 
vff  if^  g<^ngen  ba^  idf  vff  3(1  fn^reiben  vor  langen  folt  anl;on  gefangen 
3ti  trulen,  ^on  idj  ie  feiber  bar  uff  bi|i  ieft  gewart  mit  grofem  loj^en 
ifl  ie  nit  mein  fd)ülb^  id)  i;ab  no^  nüt  verberbt/  vnb  ifl  mir  fafl  angfl 
worben  fo  ic^  3ierung  mit  flei^  vnb  linen  buyel  rein  3um  tert ,  unb 
Cavital  orbinen^  vnb  uc^  bai  al3  mififelt  (wie  wol  ed  mir  angeben 
warb,  fo  lüljel  fc^rifft  ba^  mertefl  lurft  3rlen  feinb/  aber  gern  vnf 
berwegen  Ion,  fo  ed  ud^  nit  gfelt,  jd^  meint  id^  wolt  btm  l)tvtn  audf 
gefd^rlben  l;on  Id^  nit  weil,  ban  i(^  wil  glei<^  anfal;en,  vnb  mbgt  in 
bifen  brieff  lefen  laffen,  bifl  3Ünefl  wil  i(^  im  au<^  früntlid^  fc^reiben^ 
vnb  wie  e^  ber  obgenant  tlTagifler  (Corgiem  wurt,  aud^  l;ab  ic^  7 
f5rmlin  geriffen  ober  gefdjniten ,  ber  feinb  nur  ftere  ge3eid^net  wo  fle 
I^in  l;ören,  3tem  ba^  vniverfal  l;at  mir  ber  itt  gefd^riben  id^  fol  ed 
vff  ba^  ewig  vff  lemen  ed  werb  funfl  nit  red^t,  ifl  ed  nun  redjt  wie 
ti  ieQ  flot  al0  id)  ban  glaub  fo  wil  ic^d  wol  mad^en,  bafi  er  mir  ba^ 
3ü  nefl  fd^reib ,  e^  ifl  ie  redjt  aU  e^  ieQ  vff  btm  bogen  geriffen  ifl, 
madj  mic^  nur  nit  irr,  ban  idf  ad^t  feiner  wort,  3tem  ber  meifler 
^an^  (Corgiert  ieQ  bie  tafflen  att,  wa  bie  fc^rifft  audj  verfc^nitte  ifl, 
wil  i&f  beffem  ic  alfo  fadj  id^  in  gotj  namen  am  .b*  fomen  an  I;off  t6 
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fol  rc<^t  rvetben,  b'te  truler  l;eni  Ifon  ttoc^  tiit  atigefattgen  bn  Itioblodj 
gct  mit  fccr  tütfc^eti  bibcl  pmb,  fo  trult  wolffliii  ein  ted^en  bud^lin. 
fo  halb  1^  botf^afft  I^ab  tDll  ic^  wibet  fd^retbett  ba^  büt  au<]^^  batum 
aU  oben  flot  u 

3oI;anne|i  grlenyn^fe'r 
3tem  gen  bted^tern  iveid  i<^  mi^  tvol  5U  f;alten 


114. 

^em    ertvirbigen    6^40^^^^^^^    6^^^^^    6^1^    tDtlboU 
bicll^einter  5U  niernbeto  meinem  lieben  ictttt, 

ttTeine  wilige  bienfl  lieber  ä«t  i(^  l^ab  ewer  fd^reiben  rerflanben, 
vnb  ic^  (dQ  efber  tvitbe  bant  ba^  ir  mir  bad  eremplar  vor  anbem 
gunen ,  vnb  fag  nit  von  uc^  funber  bau  junTer  loberger  bebenl  /  ba6 
idj  fd)werlic^  fo  lang  gewart,  vnb  mir  teQ  }m  winter  vnb  in  ber 
türung  fo  fwer  würt ,  3tem  idj  wil  in  cwer  büdjer  bie  sierung  v^f 
laffen,  funber  (Corcct  madjen  l;off  i^  wild  nit  mer  fagen  fo  ird  nit 
glauben  bi|i  ird  feigen,  2ttm  i^  ^ab  gern  bad  ir  mir  an  sögen  bad 
mein  vniuerfal  falfc^  ifl,  i^  I;abd  nit  verftanben  idf  ^an^  au^  nit 
macj^en  vnb  wer  mir  leib  bafi  i^d  alfo  trulen  folt,  vnb  gefeit  mir  bad 
ewer  fajl  wol  vnb  fc^i?  ed  eu^  wiber,  ba^J  ird  mit  fd)reiben  barein 
wie  ir«  l;on  wellen  ban  i^  fan  ba^  nit  aW  ewer  wirb  an$ogt,  barein 
Sefcfeen,  funber  wie  ir  mir  ed  ban  fd^ifen,  alfo  wil  i<^d  ab3iel;en  vnb 
fc^neiben  Ion,  ober  ba^  ed  foberger  hy  üd)  la|i  fd^neiben ,  mö^t  ic^d 
vff  weyna^t  wiber  I;on,  3tem  id)  l;ab  gewart  vff  cwer  antwurt  ber 
Siffer,  vnb  fjah  bie  weil  tafflen  getrult ,  l^ab  ic^  junier  I;anfen  eine 
gefc^ilt,  vnb  ieft  f^nt  elifiabeten  tag  fa  ic^  an  jn  2°  über,  wafi  idf 
ban  getruf  t  l;ab  vff  bie  neft  botfdjafft ,  wil  ic^  ewer  wirbe  f<^i?eri, 
l;off  ir  werben  ed  nit  fd^elten,  ban  bie  ed  ieQ  gewar  fein  worbcn 
meinen  idf  folt  ir  noc^  alü  ftl  getrult  l;an,  ic^  l^off  ed  fol  gut  werbe«, 
id)  Ijah  nodj  etwad  vorijanben  wil  ic^  ewer  wirb  blten  vnb  ansogen 
fo  bi|i  nun  ein  furgang  I?at,  baii  ir  barin  bel7ulffig  welen  fein,  ba^ 
tum  sinftag  nac^  vnfer  frowen  tag  alf  jte  jn  temyel  geopfert*  1524 

3ol?anned  grienynger 
ewer  gutwilliger 
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in  Auctorem  Interpres 
lupiter  afpiciens  Ptolemaeum  effingere  terram 

Risit,  et  humanuni  proh  ait  ingenium. 
Cernit  fed  poilquam  celo  feliciter  illum 

Admouiffe  nianus,  territus  obftupuit 
Mercuriumque  fores  mox  claudere  iuffit  olympj 

Humanuni  rursus  ne  genus  irrumperet 

tTTeyn  freuntlic^  Mnfl  Hiebet  wei^jler  ffan^  euer  25rlfF  auf  bttf 
3attuary  gefcriben  pti5  mir  erfl  auf  lyeut  beti  atibren  S^^^vi^^V  geatit^ 
wort  worberi  barumb  tdj  euc^  yi^  17er  nit  I^ab  antwotttn  fonett.  ^ber 
fo  ftl  td)  3eß  In  ^y\  rberfel;en  I;ab  ftnb  idi  nit  fonber  manöel  wltt 
aber  aü  bltig  fitrfpig  rberfel^en  vnb  fo  Ic^  mangel  ftnb  eu<^  bai^  3U 
iviffeit  machen  ba  mit  ed  in  bai^  lest  correctorium  lomcn  mog  batt  bte 
fuerleut  iQ  eylen  vnb  vonfluttban  wiber  I^ittweg  tvoUen  ^an  aber  noc^ 
ttlt  anberd  fel;ett  bann  ba^  tr  vnb  bie  correctore^  fle^  tl^ut  foUdi^  id) 
au^  bcm  (Coberger  ansengen  witt  Ift  warli^  euc^  nuQ  vnb  eer  fo  ir 
flei#  ansetzt  3dj  wolt  ö^^^^ti  wlffen  wa6  ir  3u  bem  vtolemaeo  we^^ter 
brulen  wolt  bann  id)  bi|i  rrfad)  I;ab  ju  wiffen  ba  mit  idj  mi^  in  btm 
It^ten  correctorium  barnac^  rtd)ten  mod^t  barumb  Ia{t  mid^  bad  ver^ 
fteen  3dj  rerpc^  mic^  ir  wcrbenb  bie  neuen  bafel  audj  bructen  bann 
ber  not  ill  trolt  auc^  geren  vememen  wenn  ba^  pud|  vn^eferlid^  aud 
wdrb  geen  bann  idf  von  ftlen  an^ne^t  wirb  ^y  3U  rerflenblgen  wann 
ba^  fertig  werb  ac^t  genftUc^  e^  werbe  mit  nuß  vnb  palb  rertriben 
werben  bie  weyl  e^  in  aUe  lanber  bient  3d)  fc^ld  eud)  I^ie  mit  swey 
Cpigrammata  wo  ir  ba^  erfl  v^^t  nit  gebruft  I;et  mod)ten  bie  ba  !;in 
bienen  wo  aber  bat^  erft  plat  gebruft  ift  magen  ^y  auf  bie  lest  3U  an^ 
berem  wel^alten  werben  barinn  I;abt  meyfler  ^anfen  I;utti<j^£J  rat  ba 
mitt  wa^  eud)  lieb  Ifl  batum  Huremberg  auf  ben  britten  tag  february 
^nno  1525 


CXXXVin    J,  GrÜninger  an  H.  Koberger  26.  Febr.  1525. 

116. 

$)em 

3uttFer  i^an^  lobur^ern 

tTTeiti  tviUg  bietift  liebet  lundtt  Idf  l)ah  u^  ttvolid^  gefd^ribeit 
vnb  gefd^ilr  wa^  getruFt  i(l ,  tan  i^  ntt  stufet  ftelfi  anlegen  ^  fl<]^ 
banoci^  noci^  on  6en  &etver  banB  lein  I;fipfd)er  bfl(^  ^  ic!^  I;ofr  aud^  ein 
Correct  büd^^  fo  I;on  tr  mir  getr&t  ba0  tafflen  m$<^t  6^  br(f l;eimet 
funfl  anwerft  fd^neiben  lafen  trütb  nit  finbfvil  iten,  reiz  wol  tt^  vtu 
ma^ ,  idf  l;off  aber  ed  beb&rff  fein  nit  /  vff  foUci^d  ew er  manen  /  I^ab 
i<^  fein  !of^en  erf^art  jn  allen  bingen  wet  'mol  5Ü  erseln.  fo  t;ab  ic^ 
erflmaU  u^  mein  verfd^rebuno  gefeilt  wie  id^  trulen  fol  vnb  baf  ir 
mir  50  fl  3ü  flür  foUen  geben  jn  bifer  ttvruno  i^nb  für  bie  I^albe 
tafflen  nun  tvil  i^  7  fl  nadi  Ion  vnb  bie  2  Carti^a  vnb  ma^o,  vnb  t{l 
noci^  ba  ein  btfavel  ein  auguflinum  vnb  mer  verlegen/  voll  id^  u^  triber 
geben^  ba^  mir  ban  <|uit  (ytn,  vnb  ba6  ir  mir  no^  20  fl  geben  vnb 
mir  20  barsü  lyl;en  ieQ  5Ü  franifurt/  bamit  id)  nit  getrungen  werb 
in  bie  vtl;olemeu^  su  greiffen ,  jr  foUen  innen  tverben  t^  tvild  fidi 
ergeben/  id^  ivei^  nod^  etivas^  ic 

i&f  f}et  gemeint  ir  l^eten  mir  ftnber  gefd^riben  vnb  gef^üt  tver 
ettvafi  not  getvefen  jn  ba^  büd^  vnb  folten  ir  ed  mit  eim  eigin  boten 
getl^on  l^aben  /  funfl  trtit  Id^  ieg  bie  STven  erf^en  britin  a«  vnb*  b« 
vnb  wütb  batnad^  truFen  bie  annotationed  vnb  ?o{l  mic^  ba^  greft# 
aud^  fer  vil/  bin  tvarlic^  befd^tvert/  I;erum  fo  Ion  ud^  nit  befd^ent 
vnb  i^elfft  mir  tvie  obflot,  ed  fol  on  etver  ^d^abtn  fein^  id^  tvil  aud^ 
6er  birfl7elmern  ein  !7üpfd^e  nxvt  (Cart^a  marina  fc^enfen  mü#  trol 
5  gülben  tvert  fein ,  id^  l;ab  {te  näiv  lafen  deiner  vnb  gan^  l^ü^fA 
lafen  fd^neiben  tver  ie^  fertig  I;et  ber  iptljoUmeu^  geti^on,  id)  l^ab 
vil  bingd  mit  forgen  getl;on  vnb  vnbenvegen  gelon  ald  mit  grofen 
tütlen  vnb  bed  mwen  terfld  aU  \n  anfang  tabula  terra  noue,  vnb 
au<^  ber  leiflen  sierung^  l7at  nod^  feiner  ba^  werf  gefel;en  er  tvel 
ein  l7on  mit  ber  sierug  vnb  nit  bzn  anbern^  Ifab  idi  nadi  eiverm 
vnb  äer  birfl7eimer^  beger  ewer  5cx>*  on  lyften  getruft*  fo  verr  idf 
mit  b£m  grefifd^en  nal7er  fan  fumen  fo  get  ed  3Ü  mit  fafl  v^.  batum 
26*  februar^  anno  bmn  1525 

3ol7anne6  grien^^nger 
ewer  blner 
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iDem  erwir&i0citl;odj0elertcit6«t:wjilvoltvrcfl}eimer 
5U  itietnber^  meiitem  günfligen  lieben  itttn 

tnrine  w'xUq  bitn^  Heber  17er  i^  l^ab  etrertt  btieff  ^tiefen  vtib 
bin  ftow  baf  ed  etver  tvirbe  gefalt/  I;off  aud^  fo  Ird  qat  werben  l)on 
ed  fol  udi  tvol  gefaUen/  bati  e$(  wütt  fo  fUiflg  gelefen  tvo  ed  miiglu^ 
tvet,  folt  nit  ein  bäflab  vberfel^en  werben^  fte  mein  auc^  ed  f)7  me  }m 
eremplar  vbetfel^en  ^  ald  itd  vilec^t  nit  ato  «beriefen  I;on ,  Ifojf  wit 
tveUen  rcol  befton^  tver  ed  noc^  gefe^en  Ifdt  ber  lobtd^  bafi  erfl  blat 
tvfirb  i(^  ie^  trufen  fo  tvol  trir  ba^  ir  mir  geft^ift  I^on  baruff  trufen^ 
trurb  batnadf  bie  anotationd  anfa^en ,  wütt  mir  gar  fd^tver  mit  bem 
grefifc^  fofl  mi^  vil^  fo  mäf  i(^  im  ber  tveil  Ion  /  bcin  e^  mu#  re(^t 
werben  nac^  etverm  gefallen,  fo  ic!^  mit  bem  felben  na^er  lan  furber/ 
lidi  fumen,  fo  get  ed  toff  mitfaft  u^,  idi  Ifah  ein  netve  Cartl^a  marina 
l^ü^fc^  Ion  f(^neiben  bie  ir  gern  fel;en  werben  wer  vff  bifi  me$  gemift 
worben/  I^at  vorm  ptl70lemeud  nit  fein  mb^tn  fo  balb  fie  u$  ift  wil 
i^  ewer  wirbe  ein  l)iv^d^^  fci^en^en  tonb  ud^  biten  5Ü  l^elffen  mit  btm 
hüdi  barüber  wil  id^  vd^  mein  meinun^^  l^ernac!^  f^reiben  /  ic^  l^ab 
vil  ftett/  lüt,  fttten  vnb  wefen  in  fromben  lartb,  ^aliqut  I^üpfc^  corif 
terfeit  vnb  ald  gefc^niten  aber  Fan  lif  bona  nod^  nit  l^on  ob  lau  flu  t 
by  ü^  wem  baf  mand  5uweg  brecht,  ic^  l;ab  vil  intineraria,  Idi 
mein  meinung  auc^  tütfc^  5U  trufen*  auc^  mad^tn  fte  ^ie  ein  Correc/ 
torium  vnb  waü  ir  mec^ten ,  ^ieffen  loburgem  bafi  fc^ifen  wan  er 
funfl  nit  botl7afft  mag  ^on,  bafi  ertJ  mit  eim  eigen  boten  f^ift,  baf 
ic^d  vor  mitfafl  I;et/  batum  26«  februarf  anno  bmni  1525 

3ol7ane«  grienyng 
ewer  wiliger 
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• 

lieber  meyflcr  I?anö  i^  l^ab  bie  forigen  vnb  36igen  festeren  yef 
vier  woci^en  nad^  eurem  batum  enpfangen  vnb  pin  warli^  nit  wol 
5U  frib  bann  ir  I^abt  mir  5U  gefc^riben  ir  wotfet  meinen  ptolemaeum 
vnb  bie  annotationed  nad^  e^^nanber  vnb  nid^ts  ba  swifd^en  bructen 
fol^d  i(^  mic^  eurem  sufc^reyben  nadi  verfetten  l;et  aber  36  weftnb 
i^  ba^  ir  ba^  ad^t  vnb  lest  puc^  nit  nadi  ber  orbnung  fonber  auf  ba6 
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eufcrflc  teyl  bn  tafel  gctruFt  l?abt  fef  t  an  bem  nit  {jefcttiget  getvef^ 
fottber  f)aht  auf  ba^  an&er  te^^I  euer  fabel  vnb  gauctietef  ge&ruft  vnb 
alfc  Me  ot&itutig  verfert  ba^  e^  tonmogllc^  ifl  bad  nuttimaU  bte  anno^ 
taticne*  auff  ben  ytclfwiaeum  qenb  Ijettt  wcl  flat  gelyabt  euer  fafnadjt/ 
fpil  auf  bit  neuen  klarten  5u  Brufen  blt  fünft  ben  me^flen  tqt^l  ler 
^tnb  ba  mit  ir  mir  nichts  vnbtt  meyn  txtmvlftt  IftUn  bctfftn  mifui^ 
bad  mid^  bann  roatlidi  nit  tvenig  trefd^tvert  tonb  wo  ic^  miäi  bef 
verfel^en  I^et  wolt  ic^  ee  ba^  eremplar  veriprent  I^aben  ee  ic^  mir  ba^ 
mitt  anbmtn  l;e>^Iofen  bing  vnbermifd^en  l^et  laffen  ?an  im  aber  nit 
tl;on  I;ct  gemeint  ir  foft  eucr^  su  fi^re^^ben^  pa^  anbec^tig  fern  ge/ 
wefl  5u  &(tn  bad  (id^  etlic^  mcr^lid)  errored  in  bcm  felben  lesten  pvif 
ereugrn  wie  ic^  bie  tTTeyflcr  ffcini  iuttidi  angesengt  l7ab  ber  f^j^re^bt 
mir  er  l^ab  le>^n  )pudi^ahm  in  bcm  felben  corrigirt  fe^^  auc^  nie  ba* 
rumb  angefprod^en  tvorben  ba^  mid^  nit  vnnpiUidi  tvefrembbet  bann 
idi  meer  mue  jn  brmfelben  Tpud^  gel^abt  I^ab  bann  in  ber  anberen  Fe^' 
nv(n  vnb  noter  getl^on  ^et  in  btm  felben  ipa^  aufsufel^en  bann  in  ben 
anberen  allen  aber  i(^  fid)  n>ol  ba^  ir  me^nt  wenn  ir  nur  ftl  gaudel^ 
wey^  vnb  alter  we>^ber  fabel  auc!^  farten  maier  gcmel  in  ba^  puc^ 
Vringt  fo  I^abt  ir  ed  wol  gefd^aft  fol  beft  ee  t^on  ^at  geen  bann  e^ner 
I^ab  5U  bcm  lufl  ber  anber  5U  e^ncm  anberen  mag  wol  fe^n  vnbcr 
finbern  vnb  vnverflenbigen  leuten  aber  vnber  ben  gelerten  wirbe  td| 
mit  fambt  euc!^  su  fipot  vnb  fci^anben  mud  ed  gef(^ei;en  laffen  ob  i^ 
^Uydi  nit  will  l7et  geme^^nt  wa^  ir  nit  verftanben  3r  folt  mty^et 
l^anfen  guttic^  rated  gefragt  I^aben  aber  i^  {tdfy  wol  ir  folgt  nur  eud^ 
felb^  ed  gerat  wie  e^  woll  t;ab  nttyn  mue  vnb  atbiyt  nit  wol  an* 
geleyt 

2dl  wolt  ir  folt  gel;ort  I^aben  wie  Ijodi  mir  ^bredfyt  burer  euerd 
gemein  f^alb  batan  bod^  Uyn  e^^niger  guter  iitidi  ifl  3U  gerett  vnb 
nttyn  gefpott  l;at  wir  werben  grofie  ecr  mit  einlegen  fo  wir  in  weU 
f<^e  lanb  für  bie  verflenbigen  malcr  Fomen  wirbet  eben  meyn  tranf^ 
lation  audi  vnuberlefen  bem  loflltc^en  gemel  vergle^^t  werben  vnb 
i^  vnb  ir  für  grob  vnuerflcnbig  leut  geatzt  %l^  ir  aber  wegert  eudi 
bie  numcrod  3U  bem  vniuerfal  3U  f^i?en  l;abt  ir  bie  for  in  bcm  ercm^ 
^lar  in  bem  erflen  v^df  barumb  an  not  eu^  bie  su  fc^icfen  2di  f)ab 
ba^  fo  gebruTt  ifl  attef  n  fc^lcc^tlic^  vberlefcn  bodfy  bie  numero^  nit 
mögen  vberfel;en  bann  ic^  ?eyn  eycmylar  wie  ic^  eu^  for  gefd^riben 
lyab  ?oberger  ^at  fo  fer  ba  mit  geeilt  ba^  idf  e^  nit  ^ab  mögen  ab/ 
(d^re^ben  laffen  folt  \di  bann  erfl  von  neuen  wiber  vber  ba^  fried^ifd^ 
pften  wer  3U  lang  au^  vnnotborftig  Ijab  bie  Srtlyumb  fo  ic^  vngefer/ 
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U(^  gefunbett  Jjah  toerse^c^net  bie  i(^  eu(^  Ij'u  mit  sufci^il  (attibt  tynn 
eTcufation  tvoUet  rneTm  e^rem^Iar  ntltt  euc^  auf  bte  tnefi  gen  francf fort 
prittgeit  vn&  6a^  ^obtt{^n  wibtt  sufleUen  tvc  euer  fd^teyhtn  tiit  alf 
lang  vnbenve^ieii  gewefl  tvete  I^et  i(^  eu(^  ee  geatittvort  wie  tvol  ed 
mir  tioc^  su  frue  fomen  ifl  mic^  l^at  (toberger  for  letigft  tveri^t  tvie 
ir  eyn  gute  fütd^ifd^e  fd^rift  I;abt  fo  verntm  i(!fy  aber  3^  ba^  bit  felb 
Mit  accettt  ober  ^unctcn  I^ab  tvo  bem  alfo  n>ere  ei  gati^  vnleyblic^ 
bann  ber  mtyii  Ifaft  in  ben  annotationibud  ligt  an  bem  Irieci^ifc^en 
borumb  von  noten  6ad  bie  fc^rift  Qtted^t  vnb  punctirt  fef  tvo  bad  ntt 
fe);^n  folt  ir  erfaren  ba^  rud)  nit  nu^  darauf  folgen  tvirbt  ba  mitt  gott 
wefon7en  jDatum  Wtiremberg 


1 19. 

tTTeine  wilig  bienft  lieber  6er,  ic^  l;ab  ewer  fc^reiben  perftan* 
btn  bü^  mid^  nit  weniQ  vntvtUg  gemacht,  bin  frow  ba^  ei  fo  tveit  ge^ 
trult  ift  /  ban  idi  Hin  lufl  me  l;on  bai  bü(^  3Ü  sieren  mit  capitalien 
vnb  Uvt  5Ü  biflingüeren  ali  i&f  geton  l^ab  jn  etverm  exemvlat ,  bai 
id)  mit  ca^iteln  vnb  text  gesiert  I;ab,  folt  iiofi^  al#o  utvrem  nadoi  l^on 
getrult  e^  wer  gan^  ein  vnform  xooxbext,  \x  ft^rebt  mir  tvie  i<^  mts 
nem  süfd^reiben  nit  nadot  f um,  fol  f1(!fy  nfimer  erfinben,  ban  ir  möchten 
beiten  bifi  jr  feigen/  ba^  ei  nac^  einanber  get  wie  ir  ei  georbnet  I^on, 
vnb  nit  alf  ir  wen  /  ti  l;at  {t(^  wol  gef^ift  vff  bie  tafflen  auc^  ifl 
vff  ietli^  ein  wenig  lumen ,  vnb  ift  ewer  büc!^  wie  ir  begert  nac^ 
einanber  ^ftmajöa/tt  fagt  fein  man  bai  ei  gaufler^^  \y  ban  ir,  ban  bie 
tafflen  fein  vil  baf  ban  vor  curgiert,  vnb  l;on  mir  gefc^riben  ic^  mbg 
vff  bie  tafflen  machen  waf  ic^  wel  i(^  wblt  ei  funfl  auc^  e  iveif  ^on 
gelafen/  bo(^  vff  etli^  na(^  meinem  gefalen  l;on  gemacht,  vnb  fo  lu^ 
men  bie  annotatione^  vfT  ben  pti^olemeud,  vnb  nit  mein  faftna^tfpil 
ber  carten  oXi  ir  fid^reiben ,  vnb  bef^alben  bleibt  ba^  exemiolar  wol 
vnuerbrent/  vnb  l;ab  gro#  a^t  vff  ftiein  5öf(^reiben  bafi  ic^  meint  vnb 
{leif  lic^  a(^t  vff  ewer  wolgefaUen  gern  get^on  wolt  l;aben,  I^on  mei/ 
fler  l^anfen  \n  tafflen  gefpart  fo  alweg  nur  wenig  von  ewerm  vff  bie 
tafflen  ift  f umen  vm  folic^d  im  nit  alweg  nac^geloffen,  aber  jn  ewerm 
bü(^  l^at  er  groffen  fleifi  auc^  jn  bem  felben  gel;abt,  l^on  fein  gemelg 
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obet  alter  tveiber  fabeln^  ober  €atttnmületf  ^ead^t,  vnb  Jjen  mir  feU 
ber  nU  alein  gefolgt  funber  vor  eim  I;albett  jar  vnb  feiber  l)tt  lafTeti 
fe^eti  ein  brob  ttlid^  bndifntet  von  vari#  Iton  vnb  funfl  l)on  5Ü  ber 
^atUnmalny  Zieraten  ^  vnb  nod^  ^le  vilen  grsögt  ^  tvil  ietüc^er  lieber 
ber  felben  bü(^er  ein^  f;on  ^  ban  on  leiflen ,  ed  bano<l^/  ba  id)  3U 
tvürmd  uff  bent  tag  wa#  b^  fpangolem  auc^  gelert  mener  bie  etf 
lopten^  ba  ^er/  vnb  fünft  ^at  ed  mir  ingebilt,  fo  ic^  vil  binq^  vorgc/ 
l^abt^  vnb  ftd^  bal^in  ft^if t^  ffab  idfi  vnb  etlid^  meinen  gesiert,  irrt 
aud^  nit  ein  feiert  man  la$t  ed  alfo  getverben ,  fli^t  ed  nit  an  /  onb 
tver  funfl  ler  geflanben^  midi  fent  albred^t  berer  tvol/  er  tvei$  aud^ 
Yvol  ba^  idi  funfl  lieb  l^ab,  ivie  tvol  i(^d  nit  ian,  bca  tt  mein  bing 
alfo  vttadftf  ic^  l^ond  nit  für  funfl  v^^ebtn  ahn  sbgt  ir  mir^  ober 
iunBer  l)an^  nod^  ein  böd^  ba  fo  vil  bingd  on  bilbcr  inen  ift  bad  fo 
nit  gar  einerle  ift/  nemen  ft^on  alle  fenfterlin  vff  btn  hüäietn  bie 
man  truft^  ba^  bü(^  vergleicht  ftd^  mit,  mag  e6  nit  beffer  fein,  fein 
maier  lögt  faft  ober  ac^t  nit  ba^  man  vil  fünft  vff  buc^er  truf ,  Ijabt 
gut  I^er^  eiver  tran^lation  tvört  meiner  Fartenmalerr  nit  5Ü  geredet, 
ban  ic^  l^on  fein  fartenmaler^^  in  foburger^  bü(^er  getruft  ban  btn 
erften  quatem  /  ba6  erfl  blat  l^on  ir  mic^  ^eiffen  mit  macj^en  ift  ed 
ban  gut/  fo  l;on  ic^  ben  ganzen  britem  mit  lyftm  aud^  getrnft,  fünft 
n>ei{i  i^  nüt  ba6  idf  tviber  udf  geton  l)ab,  ba$  bit  \d^  uc^  mir  5Ü  ver# 
Se^^l^en,  ban  idi  ivolt  gern  etver^  Witten^  getvefen  /  bie  anotationed 
fadi  \di  iet5  an  l}on  bie  accenttn  bat  3»  Ion  fc^neiben,  i^  tvitö  nit  tmfen 
Yvil  ed  nit  gut  t^on,  aber  ed  ift  fein  grof/  vnb  ift  auc^  nit  (Capttillert, 
Yvil  i(^  alfo  l^in  trufen,  tvie  ed  ift  mit  flei#,  fan  id^  nit  mit  na^er 
fomen  fo  mag  e^  in  bif  me#  nit  vfl  gon,  3tem  ir  ffcn  vil  fd^ifft  v| 
btn  trotte  vmb  eind  n  tvilen  ba^  ein  u  folt  fein  ein  folid^e  lange  srl 
aber  f!e  I^ond  eintvenig  genbem  erem^plar  über  feigen,  ift  frylid^  au<^ 
5U  ftnben  barin,  ba6  eiver  fd^reiber  aud^  offt  ein  büftaben  vnred^t  ge/ 
mad^t  f7at  /  aber  ivir  tvoUen  im  ton  nad^  aUem  f(ei$  sum  beften ,  i<^ 
I^off  ft  Yvan  ir  ba^  böd^  by  einanber  feigen,  tA  fol  Üdi  nit  fo  gar  mif  # 
fallen  ic  t)a  fd^f  ic^  nd)  bit  stven  qtiatem  a  vnb  b,  vnb  bat  nadi  l  m 
n  0 ,  vnb  batnad^  tvürt  p  q  r  bie  annotationed  tverben  bar  nadi  bie 
tafflen«  {Datum  fritag  nad^  jnuocauit  jnrjar  1525 

Sol^anne^grien^nger 
eiver  williger 
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{Dem  Crfamett  weifen  junler  6an^  fobetger^  burger 
5Ü  Riernberd/  meinem^  lieben  l;ereti 

Meiit  wilige  ^infl  lieber  Sunler  i^  I^ab  in  birll^einter^  vnb 
ttütt  fd^eiben  wol  t^ermerlt^  vnb  l7db  iet  birlt;eimer  tviber  ge/ 
fd^riben  ba  fefen  vnb  gebt  im  baut  fein  brieff^  e^  ntm  funfl  vll  fc^rei^ 
ben^^  ir  albeib  vera^t  mein  bing  vnb  n^eif  weld^er  tnifer  e^  ^et 
fein  gefc^riben  eremplar  trulen  folen  er  Jjtt  I^uffentverl  gemacht  ed  ifl 
bcdi  gar  nit  bif^inguiert  ober  CayituUert  getvefen^  ba  id^  gefantie^ert 
tmb  geloffen  rat  su  füc^en^  vnb  t;i{ft  al^  nit/  er  I^at  mid^  n>oI  v|ge^ 
I;ipt  vnb  büc  nit  red^t^  ban  fein  bfic^  get  nadf  einanber  tvie  erd  gern 
l^at  mir  5Q  gemeifen  id^  gang  meinem  sw  ft^reiben  nit  nadf  be5  er 
mir  vnred^t  büt,  Ion  in  bie  tafft^  reiifen  vnb  fc^neiben  er  vermag^ 
tpol/  er  vermag  bano^t  nit  bo^  erd  {n  ^wey  jam  fertig  wie  tvol  er 
fd^rebt  mir  nixt  baruon,  3tem  al6  er  ansögt  bie  error^  t;on  ic^  bauon 
in  feinem  brieff  gefc^riben  er  madi  v\l  bvw  vnb  bie  epiflel  Ifcit  er 
meifter  l^anfi  t;ütid^en  mad^t.  geben  er  fol  ed  mad^en  wie  esi  jm  geualf,^ 
ober  gar  nit^  bie  errore^  vod  wir  aud^  nit  fo  vil  brw  barum  machen, 
ic^  f7ab  ewer  bfi^er  on  sierung^  idf  folt  fagen  on  Cartenmalery 
getruft  lägt  nQr  bet  mi^  nit  ba^  id)  ii^  ber  mein  nit  aud^  geb,  ic^ 
weifi  wol  wa#  bie  büc^füirer  tonb  au^  bie  gelerten  I;ie  fagen  alf^ 
beren  mit  bem  gesterb  wil  ietlic^er  nemen  vnb  ben  anbetn  ligen  Ion, 
im  fy  wie  |m  wel/  folt  man  eim  grofen  I;eren  ein  bu^  fc^enlen  e^  fy 
wa^  ed  wel/  man  siert  t6  wie  man  lan,  fo  ban  ba^  alfo  on  funber^ 
lii^en  foflen  söget  vnb  ^inbert  nüt,  ifi  bannod^  nit  fo  fartenmaleri( 
aU  M  mad^t  sogt  mir  jn  ganzen  franffurt  ba  jr  wol  tufenterley 
?enfterlin  ftnbet  vff  b^  büd^em  allen/  wo  ir  ein  I^upfc^er^  vinben 
nur  ba^  forberfl  alein  vff  btm  ptlyolemeu«/  ic^  gefc^weig  beren  ftl  vff 
ben  tafflen  fein/  feiten  eine  aU  bie  anber«  i^  l;ab  u^  ieQ  neft  ge^ 
fd^riben  bamit  ^elfft  et^  fol  u^  nit  rewen/  ic^  wei$  nod^  etwa$  vor^ 
Ifanben,  vnb  bifer  ftguren  feinb  nod)  etlic^  in  bts^  münd^^  bing  fc^ier 
auc^  gemad^t/  mag  aber  ie^t  nit  barsu  getrult  werben/  lonb  mid^ 
nit  an  40  gölben  wie  i^  vor  gefd^riben  l;on/  ed  fol  udfy  vnb  mir  giit 
fein/  fte  fagen  baf  bfic^  fol  nüt  on  ein  regifter/  nun  ifld  6^rn  bircf^ 
l7eimer  angesögt/  I;at  aber  hin^  barsü  gemacht  ifl  grofer  f(^ab  ban 
in  Mnem  büc^  ift  me  fuc^end  ban  in  bifem/   alfo  ift  mir  ein^  s^ 
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machen  an^esö^t/  &esi  gilben  nie  ifl  0efel;eit/  ^0  halb  süftti^en  alle 
bir\i  im  bü(^  mit  tvetti^  mü/  tiit  aU  vor  in  bem  iavitel  an  btt 
syltn  vnb  vil  Ijat  einer  vor  be&enfen  muffen  mit  ^d^tn  abtt  f!e  fou 
betn  ftl  ^el^  5Ü  machen  ^  aber  i^  la#  ed  nit  vrtb  folt  id)  etwa^  vttf 
fe^en,  wan  i(^  alfo  etwad  vber  fe^  wer  i^  wol  fd^elten^  wert,  ba^ 
webet  ir  ebe  bet  l)et  vnberlafien/  aber  al«i  ic^  berieft  würb  folt  bafi 
böc^  on  ba^  regifler  gar  nit,  boc^  borfft  ir  vilei^t  bafi  nit,  vnb  wolt 
ü(^  Ion  benügen  an  bem  wie^  ber  17er  jm  büc!^  gemacht  barum  wil 
\d^  ir  nur  500  trufen  ic 

lieber  jun?er  I?et  nit  mixt  fo  vil  3Ü  fc^reiben,  Ifat  m\ä)  bodi  ber 
bot  qemant  fic^  etlic^d  wefen  I^ie  verlouffen  fachen  sfi  ((^reiben  ed 
^on  bie  vf^ifen  allfie*  burger  ntf!i(en  werben,  etlid^  fein  geflol^en 
bie  fac^t  man  vnb  legd  \n  turn  2tem  man  feiert  fein  tag 

ban  ben  fontag  lum,  vnb  al  we^^f^ein  v$  ben  firc^en  bro(!fyen, 
vnb  niergen  bilb  vnb  cruciftr  flollin  vnb  Ijat  audf  einer  bie  geng 
vnferd  iet^ot^  qemad^t  für  i^ilatud  wie  er  gefQrt  ifl,  bai  ato  5er/ 
f(^lagen  vnb  gestern  l;at  man  bty  altar  abgebroc^  jn  einer  f irc^en 
vnb  be^  bingd  ftl.  auc^  f)n  etlic^  von  gemeinen  wiber  bie  TptebU 
canten,  |1e  l;aben  ge^^rebigt  lang  man  fol  fein  sel^enben  geben,  unn 
i^  ^rebigen  fte  man  fol  selben  geben,  vnb  ^on  btn  buQ  welen  unn 
boctor  Wolfen  erfc^Iai^en,  aber  f)e  funend  fein  wiber  f7erum  5iel7en 
ba^  t^  ieQ  geftilt  ifl,  aber  xd^  I^off  ed  werb  ir  falfc^  ^d^  bafi  regen, 
ed  {tn  etlic^  börffer,  I;on  begert  man  fol  in  Iuterf(^e  prebicanten 
geben  fo  fte  baf  merPen,  I;on  fte  wiber  gefc^riben  wclen  bit  alten  be/ 
I;alten,  vom  füng  von  ftanHid^  vnb  anbete  wüft  ir  vor,  man  fagt 
3winglin  fy  erfd^Iagen  3Ü  stirc^,  3tem  tJ^oman  trufer  3U  bafel  tfl 
malt3ig  worbcn,  3tem  wolfflin  l;at  geftem  ein  vrtell  verlorn  gen 
bem  von  folmer  vmb  450  gülben  vnb  geappaiiert  ic 

batum  vff  frytag  nac^  inöocaftt  im  jar  1525 

3oI;anne^  grienynger 
ewer  wiliger 

ir  mögt  i)et  birfl^eimer  eirem  brieff  wol  leffen  lon^ 
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l^eimer  3U  nitvnhttQ,  ttltintm  lieben  geten 

tTTemc  wiKige  vnb  vnbnUni^z  öienft  lieber  itt,  e«l  I;at  mir  ber 
3uitg  6«nfi  Fobergcr  gefaßt  wie  ba^  ir  über  mid^  ersurtit  felnb  vnb 
ittigefagt  ba^  idf  von  ^em  ad^ten  büd)  du^  I;ab  vff  &te  ta(f[cn  ge^ 
truf t  F^ab  id^  warlic!^  nlt  gemeint  bafi  eü  xvibet  üdf  (y,  fo  vff  ietUdje 
nur  ein  wenig  tum^t/  ba  'lösf^  erfac^/  l;et  ic^  ein  entfe^en  brob  rnb 
faßt  hy  leib  lugen  bafi  bafi  büc^  vff  einanber  gang  wie  mir  &an  ewer 
wirb  angesögt  I;at/  alfo  e*  ban  funfl  aUer  &ing  ift,  l;et  id)  getrwt 
bafi  e^  euc^  per&rofien  ober  nit  lieb  wer  gewefen,  id^  warlic^  nlt  I;on 
laffen  befc^el;en/  vnb  folt  ic^  fec^ö  tafflen  anberd  getruft  I?on  aber 
i^  I^off  e^  fol  nit  r^a5en/  vnb  bit  ewer  wirb  fruntlic^  bafi  ir  mir 
bci6  nit  rer  übel  welen  I;on,  fec^t  an  ba^  ic^  fein  gelcrter  bin  ic^  I;et 
e^  funfit  ba$  erwegen^  e£(  ift  auc^  nit  bie  meinung  geftn,  ba^  man 
ba#  ad^t  bud^  nit  wölt  nac^  einanber  getru?t  l^on,  funber  Id)  l;ab<^ 
bem  (Torector  ST^lic^  I?art  befolI;en,  I;et  f;offnung  id^  wölt  vd)  gefallen 
tl;on  ^aben^  fo  ifl^  mir  alfo  geraten/  aber  ttleifter  I;anfen  Ijab  id} 
wol  baruon  3tire&  werben,  r ermein  fo  eü  f^on  rff  ben  tafflen  r#ge^ 
teilt  ^y  ewer  er,  fo  fte  bod)  pff  ewer  bud)  gelegt  werben,  aud)  l;on<5 
fünft  ä^ren  gefeiten  loben,  jn  fe!;r  ewer  tran||lation  vnb  ba^  gant3 
bud^  mit  ewerm  namen  i^at  gro$  lob  am  fam^tag  ba  ic^  wef  für  lieg 
id^  br^  i^ntn  vnb  ein  büd^furer  fenl^en,  ba^  id)  mid^  frSwte,  biß  id) 
17er  lum  rnb  lobergern  l^ör,  ba^  ir  myn  fc^reiben  mir  fo  in  argem 
t>erflon  ifi  warlid)  nit  mein  meinung  ew^r  wirb  fd^melid)  umer  3U 
fd^  ♦  ♦  ♦  ban  id)  wer  fo  vngern  von  euc^  gcfd)olten,  vnb  Ijon  ftfen 
wint  ♦  •  fo  grofi  arbeit  mit  felbjJ  leib  gehabt  jn  ber  turung,  bas^  id) 
rnbultig  wart»,  vnb  fc^rib  id)  wer  gnüg  von  u^  bar  3Ü  v^  0fl)ivt 
id)  mein  gefd)olten  jn  ewerm  brieff,  ba^  id)  m'td)  nun  felber  erbarm, 
bit  u^  nod)  mer,  mit:  nit  alfo  per  ubl  vff  3U  ncmen  mein  fc^riben 
ban  id)  Ijab^  nit  böfi  gemeint  al^  ir^  rerften  bafi  ^y  got  min  5üg, 
vnb  von  ted^ten  fleifi  ba|l  i^  meint  mir  an  eud)  ein  gunftigen  geren 
3U  madftn  vnb  mir  on  mein  wilige  fd)ölb  befd)el)en  erbarmt  mid), 
I)erumb  fo  Ubmden  mid)  nac^  götlic^em  red)ten  al^  ir  wölt  ud) 
bef^e,  fol  mir  ban  vbe(  bef^el7el;en  an  bcm  büc^  bed  id)  bod)  grcß 
I)offnung  l)on  geljebt,  fo  l)on  tc^^  viUidft  fünft  t?mb  got  rerbient,  vnb 

Hase,  Koberger.  Briefbuch.  X 
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\n  meltier  guten  ttieinung  nit  an  Eifern  tverl  ba^  it  mir  fd^aben  5u 
tvciten  fugen  ato  ic^  u^  nit  getnt)/  vnb  vor  ab  fo  jr  ba#  n>erf  by 
einanber  tverben  fef^en^  ic^  bit  auc^  bamit  efber  tvirb  wtl  mir  t^er^ 
S^^l^en  vnb  qant^  nit  vtt  übel  Ijon  mein  teerig  fc^rtben  seretffen/  idf 
tvil  etver  n^ir  no^  ansogen/  baff  i^  tvet$  ir  tverbt  ^elffen  barsü^ 
vnb  Yvürt  etver  ivirbe  voiliq  0n  barsü  fo  balb  ic^d  ud^  ansog,  vnb 
folen  nit  tvort  fein,  bamtt  gib  i^  mic^  ü^  in  meinen  triltgen  bienflen 
5U  beben?en  vnb  befd^e  mir  nad)  gotlid^  vnb  etrcrm  trilfen  k  batum 
vffbunrflag  nadj  jubica  1525 

3oI}anö  grienynger 
ewer  wiliger 
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lieber  juncter  ei  ifl  angeben  vom  beatud  renanu^  vnb  fünft  ge^ 
lerten  gefeUen,  ba6  für  bie  5tvet  vnb  ein  brittel  ic  ^  / 1  /  bai  nit  tvol 
verflenbig  i\i,  ober  {!c^  fült/  tver  ir  gute  meinung  vnb  gefie)  mtraud^ 
tvol  /  vnb  tver  ntV/  ba^  man  med^t  fo  uil  grabu^  g  *m  *  |  * ,  ba 
fagt  {tgenfal/  er  tvolQ  btnt  geren  3U  lieb  tl^on  vnb  tvolt  {t(^  ver^ 
meffen/  rec^t  machen,  ba^  ed  nit  feite,  au^  ob  er  ber  l^er  felber  tvolQ 
machen  ba^  er  im  nit  vertrtvt,  tvolt  id^  an  fte  quatem  bel^alten,  im 
bafi  vbertg  fc^lFen  sum  machen,  aber  meint  man  fol  jm  vermven,  wo 
foli^^  fein  tvil  tver,  mir  von  {tunb  ^n  boten  gefd^lFt  tvil  gern  btn 
Ifalbcn  boten  Ion  lyben,  tvurb  aber  über  fo  lang  ber  bot  5U  u<^  vnb 
tviber  I;er  fomen  mod^t,  lenger  nit  tvarten,  ban  bie  gefeUen  ligen  ob 
mir,  battim  XXIV.,  ba^  l)ab  idf  bem  6ern  ab  gefe^en. 

jo    ger 


tX>irbiger  lieber  ^ev,  i^  bit  noc^  me,  ba^  ix  nit  vber  mid^ 
5umen,  ban  ei  ifl  nit  min  fc^ulb,  ba^  ber  vt^olemeu^  nit  nadi  etverm 
lob  tvarb  gema(!^t,  aber  ieQ  tvolt  id)  verfel^en  vnb  folt  id^  ein  tag  nur 
ein  form  trulen»   lieber  ^n  idf  Ijab  no<l^  ein  brleff  von  eiver  tvirb. 
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ba  ir  tic^  früntUc^  n^^Qtn,  ald  ic^  ewer  w'ttb  gertbe  I;et^  ald  tnattin 
tpaltfemüler  mir  an^iefettgt  bit  jntitierarta  von  bn  gan^eti  tvelt  5u 
befc^teibrn/  vn5  i^  fc^nei^rn  I;oti  laffen  vil  f^t  t^tib  ba^  ^tbmb  folF 
tvie  t>ie  (tatttfamatina  ansögt^  lat'mid^  vnb  tutf(^,  wart  \di  lein  l;ör/ 
^er  mir  ba^  hai  an  ta^  I;ulff  bringen  ban  en>er  tvirb^  vor  ab  von 
ben  ncTven  jnfilen  bo  ic^  I;ör  jn*  ein  ber  f eiffer  ie^  ein  lunig  gefegt^ 
'ber  jm  vil  güQ  fc^if  zc  fo  tvölt  idf  bit  {tguren  abtrufen,  vnb  vdi  ba^ 
ercmplar  fd^ifen/  tvan  ed  etver  tvirb  gefalen  tvölt,  vnb  noc^  ein  |ar 
batan  311  für^tvell  med^ten,  ba  tver  aud^  cloberger  gut  sfi^  ber  f)at 
tva[Qemülersi  ber  bie  (tartl7amarina  gemacht/  gut  luntf^aft  geliebt, 
3d?  bit  etver  tvirb  früntli^/  I;elfft  vnb  tat  bamit  e^  nit  ba  Ifinben 
blyh,  idi  l)a\>^  nun  tvol  8  |ar  Ion  ligen,  al6  tvolt  ic^^  gern  tvol  ge/ 
orbnet  I;on,  vnb  bed  netven  erfinben^,  vil  baintn  l)on  ic 

jo.  ger*  ' 


124. 

DorrI;ebe  vnb  vermanunge  an  bie  ^ructer« 

(ßnabe  vnb  fribe,  VCa^  foU  bo^  ba^  fe^n,  meyne  lieben  brucfer/ 
f^errn,  ba^  tynn  bem  anbern  fo  öffentlich  raubt  vnb  fliUt  ba^  ^eynt, 
vnb  vnbttnanbetn  eudj  verberbt V  Seyt  yl)t  nu  aud^  fhafienrauber 
vnb  biebe  tvorbenV  obber  meynet  yl)tf  ba^  (Bott  eu(!fy  fegenen  vnb 
erneeren  tvirb,  burdj  földje  böfe  türfe  vnb  flutfeV  3c^  l?abe  bie  voflil* 
len  angefangen  von  ber  l;e7'ligen  i>i^y  ?önige  tage  an,  bid  auff 
(Dftem,  fo  feret  3U  e^'n  bube,  ber  feQer,  ber  von  vnferm  f^tvc^^jJ  ftc^ 
neret/  ftilet  mtym  l7anbf^rifft  el;e  ic^^  gar  aud  mad^e,  vnb  tregtö 
Ijynau^,  vnb  lefft  e^  brauffen  ym  lanbe  brurfen ,  vnfer  lofl  vnb  er# 
beT't  3U  verbructen,  tTolan  (Bott  tvirb^  pnben,  tvad  bu  bran  Qtwyn^ 
nefl,  ba  f^mi?re  bie  fc^udj  mit,  bu  bifl  er«  bieb,  vnb  für  (Bott  fc^uU 
big  bie  tvibberftattung.  XIu  tvere  ber  fc^aben  bennodj  3U  leiben,  tvenn 
fte  boc^  meym  bödjer  nld^t  fo  falfd^  vnb  fd^enbli^  3U  richten»  Wu 
aber  brurfen  f!e  bie  fclbigen  vnb  tyUn  alfo ,  ba^ ,  tvenn  f!e  3U  myr 
tvibber  tomen,  ic^  me^j^ne  eygene  büc^er  nic^t  ^tnm,  fca  ift  ettva^ 
auffen,  fca  i(l  verfemt,  fca  gefelf^t,  ?Da  nic^t  corrigirt*  i^abzn  auc^  bie 
?unft  gelernt,  ba^  fie  tPittemberg  oben  auff  etliche  bti^cr  brutfen, 
bie  3U  tX)ittcmberg  nie  gemalt  no^  getvefen  ^nb,  fcad  ftnb  ia  buben^ 
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^ud,  ben  gemeinen  man  5u  l^etnegen ,  tve^^l  von  (Bot^  Qnaben  wyt 
ytn  gefc^re^^  pnfc/  ba^  xvyt  mit  aUtm  vUy^,  vnb  Uyn  rnnufte^  bud^ 
au^laffen^  fo  viel  vM  muglic^  ifl«  2(Ifo  tteyht  fle  btt  geig  vnb  ntyb 
vnttt  vnferm  namen  blt  leute  5U  betrieben ,  vnb  bit  vnfern  ^uunbet^ 
hzn*  (t^  ifl  yl7e  eyn  vn^le^fc^  bing,  ba^  wyt  erbeuten  vnb  foft  ßUtn 
^rauff  tvenben  /  vnb  anbete  Rollen  ben  genieß  vnb  rvyt  ben  ^dfaben 
I;aben«  So  (ey  nn  yebetman  getvamet  für  bet  vofliUen  ron  ben  fedjf 
fontagen/  vnb  laffe  {ie  vnterge^en^  3c^  ernenne  fie  au(^  ni^t  für  bie 
meinen/  fcenn  ym  corrigiren  muö  i^  offt  felbö  enbetn,  wa^  idj  ynn 
meiner  I^anbfc^rifft  I;abe  pber  fel;cn  vnb  vnre^t  gemalt,  ba^  auff 
meiner  !;anbf(!fyrifft  exemiplat  nic^t  3U  trawen  l<l»  VOiU  pe  aber  ia 
yemanb  I^aben ,  ba^  er  fte  bcdf  nad^  bie^em  ex^miplat  heftete  vnb  ccutf 
rigire^  tTTan  fenner  ia  vnferen  bud^flaben  roo\,  batnadfe  man  ft^  ric!^' 
ten  vnb  falfi^e  bü^er  ron  btn  regten  fc^eT^öen  möge*  XOie  wol 
me^nnet  l;alben  ic^d  su  friben  were,  ba^  i^  nymcr  leyn  buc^  öurfftr 
audlafien  gel;en ,  ft^  loflet  mi^  bo&)  eyte\  mül7e  vnb  erbe^^t*  iDer 
t;alben  ^eyt  getvamet  me^^ne  lieben  brurfer,  bie  yljt  fo  fielet  vnb  tawf 
bet,  5Dcnn  ^l^r  wijtet,  wad  S*  Paulus  fagt  sun  Il;efialonicen ,  Uie? 
manb  vcrforte^j^le  fc^^nen  nel^iflen  ym  l;anbel/  5Dcnn  (Bott  ifl  redjer 
rber  folc^^  aVie^.  fciefer  fprud^  wirbt  euc^  au^  eyn  mal  treffen» 
%u6)  fo  werbet  y\it  fol^er  reubercy  ni^tö  ttydfet,  wie  Salomo^ 
fvric^t,  3m  l?aufe  be^  gotlofen  ifl  e)?tcl  perfdjleyjten ,  %bet  be^  ge^ 
rechten  l;au£l  wirb  gefegenet.  Vnb  ftfaiaö^  fcer  bu  raubeft^  wa* 
gittt^,  bu  wirft  wiber  beraubt  werben*  Solt  nic^t  ein  brurfer  bem 
anbexn  am  (Cl;riflli^er  liebe  eyn  monben  obber  $ween  3U  gut  l^arren^ 
el^e  er  yljm  nad}  brurfetV  &0U6  aber  yl}e  gegey^t  feyn,  vnb  wyv 
beutfd^en  bod^  bcflien  feyn  wollen,  fo  geyftt  vnb  tobet  ymet  l)ynt 
nid^t  ynn  (Bot^  namen  „i>a^  geriet  wirb  fic^  wol  ftnben*  (Bott  gebe 
bcfferung  ynn  bet  yyt  %men. 


125. 

fcen  Cl^rbarn  vnb  fiSrfic^tigen  6^^^^^^  Surgermeiflcr 
rnb  l^atl;  ber  Üblichen  ©tabt  Nürnberg/  ttleinen 

gönfligen  lieben  gerren* 

(Bnab  vnb  grieb  in  Clyriflo*  Ärbare  fiJrpc^tige  weife  lieben  ^n^ 
ren*   3d^  fiSge  Ä*  VC*  Blagenb  3u  wiffen ,  wie  bafi  unfern  iDrurfem 
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«tfl;ie  ctlid^c  Scrtem  bn  pofiiUcit ,  fo  «oc^  im  jDrutf  gelegen ,  Ijc'xm^ 
l\d^  ent50gen  vnb  qtfioljUn  ftnb  /  tvol  Aber  bit  idft  be^  3uc^d  /  vr\b 
in  Suer  Ibblid^e  &tabt  bracht/  vnb  mit  £ile  naä^^tbtudt,  verFauft^ 
el;e  bentt  tinfeti^  voUtnbtt,  vnb  alfo  mit  b«m  qt^idUn  3ud)  bie  un^ 
fem  In  merFUd^en  Sdjaben  gefdl^rt,  pnb  ifl  mir  rec^t,  ba£J  ö^^ö^tf^f^w 
foU  mit  bran  fe^n/  baran  il7n  ni^td  hniqt,  nu  auc^  weiter  brauf  lau^ 
ten^  fo  {te  ba^  anber  vnb  übrige  Friegen^  <tud}  befleUet  I;aben  in  ber 
Sile  na(^5Ubruc£en/  tvie  {!e  5Uvor  mel^r  getl^an,  vnb  und  gar  in  3oben 
rcrberben»  ^nbcre  &tibu  broben  am  IM^ein  tl)und  ni^t,  vnb  ob  Re 
e«J  tl;dten^  und  oJ^n  6d?aben  wdre,  weil  il^r  iDrucf  nidjt  l7erein  Fommt 
vnb  getrieben  wirb,  wie  ber  euren ,  um  ber  Udl;e  witfen»  Wu  I^aben 
wir  lang  genug  5U  gefel;en/  bi0  5U  leQt  untrdgltd^  worben  ifl,  aud^ 
bi#l7er  ber  Urfac^en  eine  gewefen  ifl ,  ba^  idf  bie  provl?eten  ni&jt 
l)a\)t  teuren  angreifen  /  ba^  id)  nid)t  Urfadje  il^rd  t^erberbend  gebe^ 
vnb  bamit  alfo  burdj  (Beiß  vnb  Weib  gbttlidjc  6d)rift  rerl^inbert  vnb 
na^bleiben  muH ,  vnb  ba^  burd)  6d?ulb  Suer  Ibblid^en  &tabt  Sur^ 
ger,  wel^ed  ie  eine  unfreunblid^e  Uad^barf^aft  i|l,  fo  naljt  ein  Bier 
b9m  anbevn  5U  (TroQ  vnb  @d)aben  ausiflecfen ,  fo  ifld  au(^  erbdrmlic^ 
genug,  ba^  tö^  foldje  *Krbeit,  fo  mir  l;er3li^  fauer  wirb,  vnb  bod) 
gerne  tl;u  gemeiner  (Cl^riften^eit  3U  Uu^e,  bavon  ol^n  l^ul^m  5u  reben 
ni^td  l^abe  vnb  nod^  sulegen  mufi,  wiewol  mic^  ie  ein  Sud)  breierlei 
ober  viererlei  Arbeit  gefielet,  vnb  foU  ni^t  fo  viel  andi  verbienen  bei 
btn  Seiten ,  ba^  man  bod)  bk  iDrucfer  mir  ni^t  nieberlegte  vnb  ver^ 
berbete*  Sie  I^aben  gut  tl;un,  bilrfen  nic^tji  brauf  wagen  nodj  arbeit 
ten,  l^abend  burd)  iDiebe  erlangt,  ift  bod)  ba^  nic^t  anberd,  bznn  al^ 
wilrbe  ed  eim  auf  ber  Stra||en  ober  im  (yau^  geraubt,  wir  armen 
muffend  leiben,  f!nb  verbannet*  Xlu  i^  wdre  wol  5U  frieben,  ba^  id^ 
buid^  fol^e  Urfac^e  gebrungen  werbe  ftill  su  Ijalten ,  aber  ber  anbern 
i^alben  rebe  Idj,  vnb  ba^  bie  ä«l*  öd^tift  burc^  foldje  Hüdt  bed  leuf 
feld  verl^inbert  wirb*  §u  bem,  ba^  man  meine  3i!id)lein  gemeiniglich 
belfert  vnb  verberbt  in  anbnn  iDrucfen«  3ft  berl^alben  meine  gar 
freunblic^e  Sitte,  IS.  XO^  wollte  boc^  I^ie  einen  (ri7riftUc^en  iDienft 
tl7un  vnb  £infel7en  auf  £ure  ^rucfer  l;aben ,  ba^  fte  fold^e  wid^tige 
Büid^er  ben  unfern  ni^t  fo  3U  Sd^aben  nad^votibtn  vnb  vorFommen, 
wollten  {te  nid^t  Idnger  l7arren ,  ba^  {te  boc^  ^ib^n  ober  aöjft  Wodi^n 
l7arreten,  bafi  unfere  aud^  ba^  Srob  neben  if7nen  Ij&tttn  vnb  nic^t  fo 
f^dnblic^  burc^  {te  um  ba^  il;re  bra^t  werben*  Wo  ba^  nid^t  l7elfen 
Witt,  muß  i^  burc^  offentli^e  ff^rift  fol^e  l^duber  vnb  fciebe  vcr^ 
mal7nen  vnb  boc^  gerne  wottte,  ba||  ic^  ftur*  Ibblic^e  &tabt  nic^t 
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ntdgte  ttennen*  (Db  f!e  aber  fageit:  fte  mieten  {tc^  tie^reti;  ja,  oI;ite 

bt^  anbtvn  @c^a&eit/  vnb  ba^u  nidit  alfo^  ba^  matt  btm^elbiqtn  flegle 

vnb  taube>  xvit  fte  cd  von  anbem  geTratteit  tfotten«    3ci^  weifi  audy 

tvol/  ba^  ben  lloburgem  t^iel  3i>(^er  verliegeti  /  wie  an6f m  t>ru(f ent 

meljt:  ahttvoa^  fbnntn  tvtt  basuV  fottten  (le  ^rum  fo  an  und  {tdy 

td(^en,  5ie  tvtr  mit  unfern  Bädern  il;ren  @(!fyd&en  nie  gefuij^t  ^abrn, 

fonbern  (Sott  .I^atd  fo  gef^ictt  ^  6a#  biefe  abgiengen  vnb  eingerifien 

ftnb/  tfie  ed  fonfl  mel^r  0el7t  in  anbem  ^aufdl^inbeln*    £«  tX)*  tröffe 

folc^  mein  nbtl^iged  ^^reiben  mir  5U  gut  l^alten  vnb  f^ierinnen 

fc^affen/  tvad  Cf^rifllic^er  Hiebe  vnb  (Treue  0em4#/  wie  boc^  vor^in^ 

bi^aufbiefe  neibif<^e  iDrucfer^  gefd^e^en  ifl/  vnb  fold^e  neue  Cdcfe 

vnb  un(^rtflL  ^i!imel7men  nic^t  geflatten«    ^ad  verbiene  i^^  tvie  idy 

foll*   6i^mit  (Bott  befolgten«  ^men«    §u  tX^ittenberg^  iDienflagd  na^ 

lTTattI;<li»  1525» 

tnartinud  Hutl^er. 


126. 

iDem    £rbarn    vnb    furficifyti^en    Hafero    ^pen^Iern 
Synbico  ber  &tab  Uurmberg  meinen  (|unfligen 

i)Zttn  vnb  freunbe» 

(Bn«b  vnb  frib  ynn  Cl^riflo ,  Ärbar  furfl^tiger  lieber  lyerr  vnb 
freunbt  fe  Qtf)t  vnd  I;ie  5U  XDittcmberg ,  mit  b^m  brurfen^  wie  r^r 
wiffet^  vnb  id?  suuor  btm  l^ab  5U  Uurmberg  au^  (|ef(^rieben/  bai^  ber 
brutfer  vnb  bu(^furer  eynen  farn  vber  vnfer  brudcr  gemacht ^  vnb 
yl;nen  aüe  fdjaltfeyt  vnb  bo^ljeyt  bewerfen*  XTu  wirb  baburc^  ver* 
l;inbert  ba^  id^  an  bie  ^roi^I^eten^  Tfio^iütn,  latinfd?e  biblen  vnb  anbere 
grofie  wertf /  nic^t  tl;ue  mic^  machen,  no^  weytter  fortfaren,  wie  wol 
idi,  meiner  i^erfon  l;alben  foI(^er  erbe^^t  ^erne  vberl^oben,  vnb  jl^ener 
bofl7eytt  mi^r  5ür  rüge^  wol  5U  brauchen  wufte,  @o  ^nb  nu  etlid^e  am 
ttyn  buc^bructer^  bie  {t^  mit  mtymn  bructem  ynn  bunb  3U  geben  am 
tragen ,  ba  mit  fold^er  bnbctey  gefteuret  würbe ,  XOeyl  aber  ber  Äo' 
burger  vorlangfl  mit  mi^r  I^at  reben  laffen/  vnb  ic^  mid^,  basumal 
erbot,  wa^  \6^  ver  moc^t,  foUt  an  myt  nidit  mangelen*  iDem  vtu 
Ifty^tn  nadf  wie  ic^  mi^  errnnere,  I;ab  idf  meiner  bructer  fumemen 


W.  PiRCKHEIMER  AN  J.  CUSPINIANUS  I526.  CLI 

tinter  nomen  vnb  auffgel^aUten^  vnb  furgefd^lageti/  ob  f!e  ben%obuxQn 
rcoüttn  obbn  mochten  Ityben  ynn  fol(^em  bunb  vnb  Ijanbtlf  fcUte  v'iU 
leidet  auff  btybtn  ttyltn  nuQltc^er  vnb  sutregUc^er  feyn*  %)em  nadf 
t(t  ttie^^ne  bitte^  vnb  freunöUc^  anfuc^en ,  tvo  ed  eu(!^  ttid^t  511  fd)tüer 
wm,  woUm  folc^^  meytt  fd^re^i^bett  an  bett  Xlcbur^er  lafTen  gelangen^ 
vnb  battyn  mit  rabtett  wa^  bai  befle  5U  tl^un  were,  bviin  brteff}  sey^ 
ger  brumb  von  vn^  abgefettiget/  folc^^  mit  bem  lloburgern  5U  vnter 
reben  tonb  5U  f^oren^  3c^  o^t^  (t^  foUe  bem  llobut^er  nid^t  f^ebltd) 
feyn»  weyl  wyr  lebten ,  fo  er  ben  furbrurf  vnb  laben  bey  rn^  3U 
tDittemberjj  uberfrme  famyt  meinen  brurfern,  bauon  fle  felb^  weytter 
wol  Yverben  {tc^  berabfd^lal;en  vnb  vnterreben/  üafft  eac^  fol^s^ 
nic^t  verbriefien,  benn  ed  yl;e  ntl^  vnb  aUe  frume  I;eröen  verbriefien 
fott,  ba^  man  bie  Iftyli^e  fc^rifft  foKe  fo  I;ynbern/  vnb  von  bofen 
leutten  folc^ö  leyben  6«^  «»i^  ö^tt  befolgen  ^men*  gu  tPittemberg 
am  binftagd  nad^  atter  I^e^^U^en  ta((  1525 

tTTartinud  £utl;er 


127. 

S.  F.,  doleo  quod  tibi  fortuna  fuerit  tarn  aduerfa  fed  viruxn 
conftantem  omnia  forti  animo  tolerare  decet  nihil  enim  rebus  huma- 
nis  efl  volubilius  Caeterum  qiiee  de  libris  tuis  fcripfifli  perquam  grata 
mihi  fuere  video  enim  noflra  etiam  tempora  producere  homines  qui 
pofleritati  erunt  admirationi  Loqutus  sum  hac  de  re  cum  Cobergerio 
verum  ille  conqueritur  quod  nemo  amplius  literis  det  operam  nemo 
libros  coemat  disoluit  hanc  ob  causam  focietatem  cum  impreffori- 
bus  bafilienfibus  qui  fere  omnes  ab  artificio  defiAunt  ita  hoc  cala- 
mitoso  tempore  omnes  ruunt  difcipline  pelTumdantur  litere  ut  nee  fpes 
iterum  restaurandis  fuperfit  renuit  igitur  omnem  imprimendi  con- 
ditionem  quoniam  defperauerit  fe  libros  amplius  vendere  poüe  Sane 
quod  librum  ilUim  Nurenbergenfibus  dicare  conflitueris  tute  con- 
fiderato  ego  enim  fcio  illos  talia  nullius  aeüimare  momenti  magis 
enim  apud  nos  mercurius  regnat  calcularius  quam  literarius  tuum 
tamen  hac  in  re  fequi  potes  arbitrium 
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128. 

Ferren  dontabt,  Sifc^oren  3U  VOix^hutQ 

(BneMger  ^nt,  utifete  burger,  6«««^  Äobetßcr  unb  feine  gerettern 
Seigen  und  an,  ba^  Irew  Sactor  o&er  5Diener  Sorgen  iTluUcr  in  &♦  S* 
<ßn*  flat  ITürQburg  von  tvegen  etlicher  bud^er,  bit  butösf  S*  §•  (ßn. 
offenließ  fa>»I  3U  l7aben  o5er  3U  verlaufen  rerpotten  fein  umb  40  ft», 
^aruntb  ine  £«  S«  ^*  <^1^  ^inen  Verbrecher  beffelben  ir6  ver)}otd  ge^ 
{Irafft  Ijab,  wztbe  angel^alten,  bc6  ftd^  aber  bit  ge^ad^ten  unfere  3ur^ 
ger  bit  (Coburger  I;od^  befc^n^eren,  au^  biefen  urfa^en^  ba^  fte  für 
{!c^  felbd  gegen  £.  S*  ^-  g^t:  nic^tsi  vertvürft  unb  tvere  ine  gani3 
entgegen,  wo  fie  !&•  f*  (B.  in  bem  geringften  folten  bela^^bigcn,  ober 
3U  mi|lfa(Ien  unb  un^rtab  verurfac^en.  @o  I^ab  auc^  gebadeter  3org 
ITtülner/  ir  Sactor,  bie  büd^cr,  bic  für  j^refUc^  ange30gen  werben, 
Offenlid)  weber  fayl  gel;abt  ober  verfaufft,  fonber  €♦  S*  ®*  verorben^ 
ttn  bie  3U  beft^tigung  feiner  buc^er  bei  ime  gewefc,  allein  ein  gemeine 
ungeverlic^e  3ettel,  barauf  alle  ir  ber  (Coburger  3Ugefanbte  bud^er  unb 
unter  anberm  bie,  fo  von  ft.  §♦  (B*  verpotten  fein  foUen,  vor  einem  jar 
versei^net  werben  fein,  Überantwort  I;ab.  So  bann  biefe  ganblung 
unfrei  ad^ten^  fo  ganQ  ungeverlic^  geübt  unb  burd)  Sorg  iHülner, 
wie  wir  beriet  einic^^  berfelben  vergotten  ober  ftreflid^en  yu^^^  3« 
faylem  offem  ?ram  üiber  €♦  §♦  ®»  befc^een  verpot  nit  fiürgelegt  ober 
verFaufft  worben  Ifl.  *Kd)ten  wir  fonberd  3wcifel^,  &.  S*  <ß*  gemüt 
flee  gar  nit,  bie  unfern  I?ierinn  3U  gefaren  ober  für  ftref Ud)  an3U3ie^ 
I?en»  25itten  auc^  barauf  4.  S*  ^*  g^nft  unbertenig«  vlei^,  bie 
gerud^en  angeseigte  unfere  burger,  bie  (Coburger,  fo  bem  Innigen  reid^ 
mit  irer  l;anbtirung  ber  büdjer  bißf^ere  in  vil  weg  nit  3U  geringer 
frud}t  crf^cjfen  I;aben,  gnebiglic^  3U  be&encPen  f!e  unb  irem  factor  ber 
<jnge3eigten  auferlegt  firaf  mit  gnabcn  3U  verlaßen,  ^c^ten  wir,  fte 
werben  ftc^  l^infur  bergeftalt  erseigen,  ba^  folc^«»  Ä*  §•  *♦  3U  feinem 
mißfallen  rateten  werbe ,  ba^  woUen  wir  umb  S*  ®»  g«w6  untere? 
teniglid)  verbienen«   fcatum  freitag  6»  fe^tembriö  1527* 
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5DÄm  Srwir&igen   öoc^gelerteti  i)ttin  ITilbolb  bir!/ 
I^eimer  3Ü  tilercitibcrg  tTleincm  günfttgeit 

lieben  6^^^«^ 

tTTeine  vtibcrteniße  wilige  Metift,  Crwirbiger  lieber  I^er,  atö  i^ 
rot  jartt  I^ab  btn  ptl^olenieu^  jjtruft,  rn6  tiuti  nit  nad^  ewerm  wilen 
ift  rföattgeti/  rn6  al£l  id^  perflatifceti  l?ab^  bafi  ewer.wirö  sornig  pbcr 
mi^  ift  {letveffett  on  al  mein  fd^ulö^  ba  id^  nüt  erfvart,  vn&  &en  l7üti(^ 
rnb  feigenfact  fc>ie  fad^  trwlidj  f;ab  befolf^en^  auc^'nadj  ewerm  gel^eifi/ 
&an  id^  nit  latin  Hn,  aber  lern  ed  me  ^ar3ü,  Id)  weit  bie  corcctur 
alfo  \)tm\l)en,  ba«  mir  bem  eyem^jlar  nad^,  nit  ein  buflab  feien 
mtift*  l^erüm  bit  idj  ewer  wirb  baf  »ergangen  mir  rer57f;en^  ban  id? 
gern  ewer  I^ulb  weit  f^on,  vrtb  ber  rrfac^,  fo  nun  bie  vtl;olemeu«J  per^ 
laufft  itn,  vnb  ir  einen  I^ofT  id?  corigicrt,  ober  noc^  I;eten  ein  eremylar 
3ü  gerid)t,  vnb  ob  id^  etlid^  tafflen  befiem  folt,  fo  id?  nun  ale  bereit* 
fd^afft  noc^  by  einanber  I;ab,  fein  etUd)  wolten  jn  mit  mir  trülen, 
ober  mir  in  perbingen  wa  ewer  wirb  nit  barin  wölt  l?elffen,  fo  würb 
i(^  led^t  ba^  verbtng  annemen ,  aber  villieber  wölt  id^  teil  I;on ,  vnb 
jn  mit  I;er  lobergem  trugen,  vnb  ewer  wirb  unuerteilt  guten  willen 
mad^tn ,  wie  wol  id^  f obergern  nod)  n^X  bar  von  gefagt  l;on  /  bzm 
nad^  bit  id^  ewer  wirbe  well  l;elffen  mit  etm  gebefferten  eremplar, 
vnb  mid)«  mit  rat' ewer  Ion  trutcn,  wolt  i(^  wiber  ein  lob  vxn\>  ewer 
wirbe  rerbienen«   geben  t^flffrytag  nac^  lucy  vnb  otilie»  1529 

3o^ane«  grienynger 
ewer  williger  ic 


130- 
tnavimilian  tc* 

€ieber  getrewer.  tPir  begern  oxi  bic^  mit  gar  befonnberm  vleiffe 
bittenb/  bu  weUefl  vnnfer  lunigBli^en  maieflat  3U  eeren  vnb  geuallen 
bai  ^ue^  genannt  fanb  Brigitten  I;>^mUfc^en  Offenbarungen  /  be« 
evemplar  bir  rnnfer  rate  vnb  be«  reic^«  lieber  getrewer  glorian  tX)alb^ 
auf  pon  tt)albenf\ain  antwurten  wirbet,  fo  erfl  vnb  pelbift  bu  b^^ 
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ynnbnt  mit  fueg  tun  magfl  mitfantbt  btn  ftgureti  batinnt  begttffeit 
am  erftett  auf  £atein  vtib  ttad^mM  (Teutfc!^  lawtttt  cotttct  vnb  ffub^&i 
auf  btn  verfauff  btudm  laffett  vttb  biä^  I;tetititt  guttvtUtg  ersai^ett/ 
ald  trir  vn^  ^e^  ben  gttabeti  na^  fo  ivtr  3U  bit  tragen  vngestveyfelt 
3U  bit  rerfel^rn*  iDaran  tl^uft  bu  vn^  sufambt  btm  lob  vnb  lone  fo 
bu  von  bcm  almed^ti^tn  got  vnb  bet  tvelt  öatumb  empl^al^en  vnb  ne^ 
men  witbe^,  fonnt^er  bannet  nentd  tvolgeuaUen^  ba^  wir  mit  gnaben 
vnb  fur&rungen  gen  bit  ernennen  tveKen*  (Beben  5U  Sreyburg  im 
Brl^geir* 

.Unnferm  vnb  bt^  ttidi^  lieben  getreten  %ntl)Of 
nten  ^oburger  burger  vnb  pue^bructer 

3U  UutmbtvQ. 
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